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Bericht über die Ausgrabungen rdmifcher Baurefte gegen 
Ende 1890 in der Stadt Salzburg. 



Von Dr. AUxtmiir rtU*r. 



rMSi nmTifihi.) 




jlTTE Oaobcr 1890 ftieScn ftädtifchc Arbeiter 
bei Lei,'un<^' eines Canales im Holraume des der 

<S Stadt;_;ciiici:ide Salzburg gehörigen Haufe? 
Nr. 5 am M"i/.irl[>l;it2e in der Tiefe von circa 2 M. auf 
Hrurliüih kc < iiKs Irl'.r «•iiil.iLl.un, aus zienitich großen 
Steinen bcliehcnden Molaikbotlcns, fowic auf %'icrcckigc 
Pfcilcrrcflc aus Bruchfteinen mit römtfchem Mörtel. 

Durch das ftadtifche Bauamt von diefem Funde 
vcrftändigt, veratilaTste derBcrichterftatternach vorher 
von der Stadigemeinde- Vertretung Salzburg einge- 
holter Bewilligung, ilie zugleich mit Anweifung der er- 
forderlichen Geldmittel und ArbcitskraftL .' ci u twilligft 
ertbcilt wurde, eine fyflcmatifclir Nnchgrabung. 

Zuerfl wurde ein Gcmath Im-liches Viereck) 
ausgegraben, in welchem Ach zwei Mofaik-Fußböden 
Obereinander eingebaut zeigten. 

Dfefcs Locale rtidit btinahc 3 M. unter das gegen- 
wärt^e Niveau des Hofraumes, hat eine Breite (Tiefe) 
von 3-25 und Lange von 5 35 M. Die nordoftliche Wand 
war mit einer Heizung durch Hohlziegel verfehcn. 
weiche auf dem I-'uCboden anflehend noch in mehreren 
Lagen, wenn auch etwas ver<iruckt, die ganze Wand 
entlang übereinander gefchichtet zu verfolgen waren. 
Obwohl der tleixraum nicht mit fieftimmthdt nachge- 
«riefen werden konnte, To dürfte (Ich derfelbe doch, 
aufGriiiul !ji fnndci""^. (Inrkor Afclirn.ii ili.i ufiing, an der 
Ecke d'-i lurji .llliclujii \\ ;iti<l Ii-jI' iii(k-ii liiibrn. 

Der unt' i"!->lliti- rnlilunlrn iliciV-. iicmaLluis l.i;; 
auf viereckigen Fleilerii aus Sti;iii uini .Mörtel. Dicfc 
l'ilcn, je vier in einer Reihe, Aandcn noch auf einem 
Edricbboden (der Fußboden-Heizldtung). 

IMe oberfte Schichte des FuObodens war auf 
^rö!>ci er und dann feinerer Mörtelunterlage mit Mofaik 
ijc/iui t, welches in den Farben roth, weiß und fchwarz, 
nach gcoiix trifchcn liübfchcn, in Sal :liur;.; bisher noch 
nicht gefundenen Müllern, zwei gleichiam teppicliartigc 
für fich abgcfchlofTcne Quadrate bildete, die an den 
Kandent gegen die Wände und im ZwirchenrauiM 
durch breite StreÜen viel größerer eiofilfMg grauen 
MoCaikdeine abgegrihut wurden. Der Verputz (Bewurf) 
der Wände war gröBtentheils nicht mehr vorhanden; 
blos <'.if niilwi fHiche l.angsfeitc zeigte noch Refte von 
Waiidiiialdei tu verfchicdeneii Farben, vorherrfchcnd 
roth, dann auch grün, blau, orange- unil fchwefclgelb, 
in größeren oder geringeren Abilanden durch horizon- 
tale weiße Streifen von einander gcfchieden. An einem 
der farbigen yuerbänder war auch noch ein fortlaufen- 
der grOner Blätterzweig erkennbar. 

Dirn- i'jJinf.itl. .uH i-. i. ITirn (mit Mof,iil,l.M,leii. 
Wandmalerei und Heizvorricnlung) ausgcllnttete Zim- 
XVIILN.F. 



mer hatte einen Eingang auf der Südoftfeitc, der aber 
vermauert und verfchättet wurde, als fpätere rbmifche 

HLfit.'.tT in i'iefrs G'jniii. li i:inl (Iirc<n a if di rTcn Mofaik- 
boticii cm /.weiic- lIw^^- uIilt umcii Mc!i.r hoher ge- 
legenes Locale einli iutLii 

Die tiefe Lage, Nahe dt-- S.il/.ich Flußes und fomit 
li.i- ( itcic l^indringen von Wnfi'cr bd Inundationcn 
dürfte Veranlaflungzu diefer Huhcrieganggcwefeo fein. 
Die Tragpfciler des oberen Fufibodens waren genau 
auf die des unteren und häufig auT die Mofaiksdchiaung 

desfelben gefetzt. 

Auch (.litfLt obere I'ufili' nicn ji.iih- t-iu t-ln-nfo in 
zwci(^Kia<ii\itc ^ctheiltcs dreilarbigcs Mol'aik Uniament 

Uehcrhaupt war keines der vier in diefem Räume 
gefundenen Mofaik-yuadrate ganz erhalten, jedoch von 
jedem ein fo grofiet Stück, dafs ebic ganz fiebere Re» 
connruaion ohne ZuhUlenahme der Pbantafie leicht 
durchzuführen mrar. 

l'.lritt Fortfetzuni; <'i'; Heizleitung und t ritt W uut- 
bcinalung konnte hier nicht nachgewiefen w cnli ii. Das 
Mauerwerk der Pfeiler jedoch, welche diefen oberen 
Mofaikboden trugen, enthielt liaufig Mortelftücke mit 
Wandmalerei, die entfchiedcn von den W.lndcn des 
unteren Gemaches abgehauen und dann aU Baumateriale 
filr diefe oberen Pfeuer mit verwendet worden waren. 

Dur o!)LrL MoraikliotJrii I.i;; i-t',v:i-, I M. unter 
c',f;r. ]5(>ilfnnivtMii dt: - H<.jfi:.s. l'I.n lungaiijj befand fich, 
wie t itit OLiTn.ii'.:; in der Mauer mit aller Wahrfchein- 
liclikcit vcrmuthcn ließ, ebenfalls auf der Sudollfeite. 
Der ganze Doppelbau war auf der Nordofl- und Sttd- 
wefUeite durch eine 6$ Cm. dicke und circa 3-5 M. vom 
Plabcniveau bis auf den Grund hinabreichende Stein- 
mauer von den anderen Bauten abgefchlolTcn. 

Der zunachrt aufgedeckte Raum, parallel mit dem 
zucrfl blosgelegtesi LiutViid, ift cbciii UN i,i:i längliches 
Viereck, aber größer, über 4 M. breit und beinahe 
lO'S M. lang. Die ganze Bodenflachc dicfes gegen Süd- 
wehen gefenkten (eingefunkencn) Localcs i(l mit großen, 
meift ttb«r ein Meter langen und mehr als ein halb 
Meter breiten Marmorplatten bedeckt. Auf der nord- 
wcftlichcn und noch eine kurze Strecke der nordi^' 
liehen St^itu riithaiiLi Ovaren breite fitzartig idiercinander- 
gereihte Doppclttuicn vt)n Marmor angebracht. 

An der fudweftliciien Langsfcitc wurde, n.dicr dem 
weiUichen Ende, ein ebenfalls mit Marmorlhifc vcr- 
febenes Portat blosgclegt. DieTes Thor hatte die Em- 
gangsfeite gegen den Iimcnraum, war in die Mauer ein» 
gebaut, von anfehnlicher Größe, ganz von Marmor, 



ziemlich reich 



fll'rt. Der Sturz, die Schwelle und 



ein rUcil des Gewände» find vorhanden, fo dafs die 
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Rcconftruflion fichcr ausgcfiihrt werden k-oiuitc Der 
SttuTK taeln zwei Tbeile geborften etwas abfeits innen 
auf dem Mamorpflaner, auch find in der Laibung des- 
felben noch bcidcrfeiti^; die Atigellöclier zu fclien. 

Das Fortal muß bei feiner Breite von i 6 M. eine 
Hohe von circa 3 M. gchiibt liabcn, und <!a (Jic Scinvellc 
•'33 M. unter dem gegenwärtigen l'latznivcau lag, fo 
liat es circa 170 M. über letzteres herausgeragt. AU 
das ganxe Locale bis auf einen kleinen Theil, welcher 
fchon zu nahe an die gegenwärtigen Wohn^ebäude 
Ljr.'iri/t'-, 1 ili i^;_:;cli ;7t war, wurde noch ein /-.vi-i'cr f "ii-.- 
gan«;, uln.:; nur die Marniur Kingangsflukii und Icit- 
wartsaiißcn Hnks vom liingangeein vit 1 t r!;i^'ci M u mor- 
block als Sit/, aufgedeckt. Diefer zweite Eingang lag 
ebenfalls wie bei dem zuerft aiisgegralMnen Locale 
auf der SüdolUeite. 

* WeitereliidöllKcbe undöftliche Grabungen zeigten 
den Boden bereits durchwühlt und gleichmliOig mit 
Salzach-Schotter und Schutt ausgefüllt, auch trat kein 
roinifches Maueruerk n»clir zu Tage; i hriiüi Ih Güii die 
Nahe der gegenwärtigen Wuhngebaude und der Thor- 
weg eine Grabung an der fiidwed liehen und welllichcn 
Seite nicht mehr tvk. Es blieb alfu nur der mehr nörd- 
liche ThcO zur Durchforfchung übrig. Infolge deflen 
wurde nordweftlich hart an einem in den Hofranm 
eingebauten Wafchhatife eingegraben. 

Hei fa)t zwei Meter liefe /.i-i^tu fiL'i cir.f iiilf 
großen Salzach-Kugclftcincn gcpllalki tc l'laclit. uiUci 
ilcrit lbcn ein durch Mauerwerk abgegranztes l.ocale 
mit lichtgrauem Retonboden, welcher im Niveau- 
VerhültnilTe den tiefllcn Stellen des zucril ausgegra- 
benen Locales mit feinem in gleiclier Flucht gelegenen 
Eftrichbodcn entfprach. 

Kine Ciflerne und ein gemauerter Gang, welche 
beide in dicfc I.ncalitat hcrcinragten, find neueren Ur- 
fprung.s. 

Hei einem weiteren Vorrücken in wcftlichcr Rieh 
tung wurde, hart an das zucrfl aufgedeckte Locale an- 
fciiließend und von demfelben nur durch eine Mauer 
getrennt, in der Tiefe eines Meters wieder ein Mofaik- 

boden abgedeckt, bei welchem ebenfalls eine ordinäre 
KandeinfalTung au.s groben größeren grauen Mofaik- 

Itcir.'Jii uik: ein tL'i ijioharti;;«:-"- itiL-i es Mofaik in 
hulifcilcr Zeichnung uini wieucf in Utii Jfci Farben 
weiß, rotli und Ichwarz zu unterfcheiden war. 

Diefer Mofaik Hoden bcfland ebenfo aus zwei, 
aber etwas kleineren Quadraten als die früher aufge- 
deckten, von denen jedoch nur das eine und zwar fehr 
gilt erhalten, das andere aber bis auf ein fehr kleine« 
Bruchfl i 1. /crftört war. Da riui 1 in kleiner Tin il Ji:: 
Umfaliuiigswandc vorhanden war, konnte die ürv>uc 
diefer Localitat nicht benimmt werden, doch läßt fich 
aus der I.agc und (iroße der Mofaikbodeii ein ziemlich 
fichcrer Schluß ziehen. Jedenfalls lland diefes Locale 
im ZuTammenhange mit dem oberen früher auigedeck- 
ten Mofaikboden'Zimmer, war aber kleiner ab dasfelbe. 
L)er Mofaikboden lag ohne Unterwolbung einfach auf 
ilcm mit etw.is .Schutt gemengten Hrdbodcn. 

Da fich einerfeits kein weiterer Zufammcnhang 
herllellcn ließ, nur einzelne verworfene .Mauer- und 
/ii -eltrümmer von der ganzlichen Zerflorung der alten 
Bauten bei den Grundlegungen zu den neueren Bau- 
lichkeiten zeugten, andeiÄils die N&be der Elnßibrt 
in den Hofraum und der hart anftehenden bewohnten 



- Neubauten weiteren Nachgrabungen ein Ziel fetzten, 
wurden diefelben abgefchkiiren. 

Selbftverflandlieh ift jeder Fund eingezdchnet und - 

gcmeffcn. jcsle Schaufel tle.^ ausgehobciLt-n l'rdrcichcs 
(tct.>i g< 11:111 lu iirlitigt worden. Die Mofaikboden wurden 
•;vli.>ben uiirl III il.lv iiii^ttifche Mufeuoi überbradi^ WO 
iic in fcchs i afcln aufgcrtcllt fmd. 

Außer den baulichen Kcften fanden fich einzelne 
Menfchen* und Thierknochen vor, dann £ifennägei, mit 
Kohle vermengte Glasflüße, gefchmotzene Bronzeilück- 
chen, einzelne ornamentirte Scherben V' n (li-niOen aus 
Terra figillata, von ordinären ThoniTLkiiirren, zwei 
Bronze-Nadeln, ilavon eine mit an l- r ( Jdc befelUgtem 
kleinen Schliißclrhen und zwei Münzen. 

Der Münzciifund iil von grÖBter Bedeutung fiir die 
Zeitbeftimmung der Bauten. 

Die eine Münze nümiicb, ein Sefterz des Kaifers 
Trajan, welcher von 98 — 117 nach Chrifti Cc hnrt 
regierte, fand fich in der gröberen MörtelunterlajjC Jc> 
oberen der beiden a ilciisander gebauten Mofaikboden. 
Da die Miinzc fehr abgegriffen war, läfst fit h fchließeii, 
dafs der obere Mofaikbo<len kaum friihcr als etwa tJO 
n. Chr. G., aber möglich auch erfl 150 — 200 p. Chr. n. 
gelegt wurde, mithin im 2. Jahrhunderte des römifchen 
Juvavum. Das Locale mit dem Marmorboden und dem 
fchdnen Marmorportale lag in gleichem Niveau mit 
cliefein oberen Mi /.likfiMdc:;!, Ll)t !ifo die I.ocalitiif, in 
welcher fich das voUllauilig cilialtene Mofaikei.i.idral 
befand. L>ii Ir Räume haben alfo alle die glrn :;ic ndcr 
eine etwas fpätere als eben angegebene Krbauungzeit, 
wahrend die unteren Mofaikboden. das heizbare und 
bemalte Zimmer, fowie die KugeUteinpflafterung und 
die Eitrichböden folgerichtig einer früheren Zeitperiode, 
alfo etwa.s vor oder um das Jahr 100 n Clu Cr., ange- 
hören, i. e. dem erflen Jahrhunderte di i Iklitznahme 
durch jüe Romer. 

Die zweite kleine Münze, im Schotter über dem 
Marmorfußbüilen gefunden, iH vtin Kaifer Conflaiuin dem 
Großen, und zwar aus der Zeit zwifchen \o6 — 322, 
und da leibe einer fpäteren Epoche, dem Anfange des 
4. Jahrhunderte«; angehört, beftiitigt fie die Richtigkeit 
der Altersbercchnnng für die verfchiedenen Baulich- 
keiten. 

Kurz zufammcngefafst. geboren die unteren tiefer 
gelegenen Ausgrabungen dem i.,tiie oberen <lem 2. — 4. 
Jahrhundert n, Chr. G. an, und es ifl nach den vielen 
Ikandfpuren, vorzüglich in den oberen Schichten und 
andereoZeichengewaitlamerZerftörung wahrfcheinlich, 
dafedie oberen Gebüudebei der beksontenKataftrophe 
.-.igleich mit dem ganzen römifchen Juvavum In 
1 rümmer gcfunken (ind. 

Noch kann zum Schluße nicht unerwähnt bleiben, 
daß die ungiinfligen I'errainverhältniffc, zu welchen 
fich noch nalTe Witterung und endlich Itarkc Kalte ge- 
feilten, 'den Nachforfchiuigen große Schwierigkeiten 
bereiteten, indem des Verkehres und der anftoßenden 
Wohngebäude halber das kaum Aufgedeckte fobald als 
nur möglich wieder, um l'latz zu gewinnen, zugefchüttct 
werden mußte, und fohin immer nur eine Iliickweife 
Bloslegung erreicht werden konnte. Auch war, wie fchon 
angedeutet, zu Folge verfchiedener BatiaufTührungen 
in fpäteren Zeitperioden und in unmittelbarer Nähe der 
Boden derartig durchwühlt und läwrgraben, daüt in 
dem an und iUr lieh fchon bcfchrünkten Terrain oft 
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plötzlich jcd« weitere Spur von Kuincrbautea verloren 
ging. Trotsdem kann du Ergebnis der Ausgrabungen 
ein reiclies und iiHcrcffantcs genannt werden, welches 
von hoher Wiclitiykiit für Salzburgs Vorgefchichte ift. 
DieFumlf 'Ii - Jahres iSyO fchlicßcn fich würdig denen 
vom Muz.u i und Wagplatze (KoUhaus) aji und er- 
weitern die Kenntnis vom römifeben Juvavum in fcliätz- 
barAer Wei(e. , 

Blatt I. 

Mit 4 Flänen und 2 Durchrrlmittszeichnungen. 

I. SituiJtions P'ii'i. wrlchci 'ij I. ige der Fundftclle 
zunaclill'detn Muzartplalze 7eigt. 

II. GnmJrijß der AMSfgraiia^. 



III. Üiertr Ahfaik Bodtn. 

IV. ÜKierer Mtfa^Bottm, 

V. Durekfchnüt OP. 

VI. Durtk/ckuüt M. N. 

Blatt II. 

I und II. Die Ma/aik-Fiatten des oberen Fußbodens 
ergänzt, und das wirklich vorhandene Stiicic 
cii^ieieichiwt. 
Vi vnAW. Mo/aik' Ptatten des unteren Fußbodens 

ebenfo behandelt,. 
V . A/tf/aii ■ J'Ja/u, kleine, vollkommen erhal- 
tene. 



Pfarrkirche in Anif bei Salzburg. 



Attf)$taoMmcii und bafpruckcn von Coaftrwitor Prufcflor K Sfrgf. 




|1E inmitten des Friedhofes und zwifchen den 
Wohnhnnfcrn des Ortes gelegene Kirche ifl 
eine einfchiffige orientirtc Anlage mit mittel- 
alterlichem Presbyterhim und Thurmbau und modernem 
Langhaufe. Presbyterium und Langhaus erTuhren im 
Laufe der Zeit mchrfaclKj ITn Linderungen, die Ict, te 
in den Jahren 1S85 — 87, '^«^i welcher Gelegenheit auch 
der Innenraum der Kirche an Decken und Wänden be> 
malt wurde. 

Das einfchiffige Langhaus von circa 9 20 M. Hreitc 
und circa 18*3$ M. Länge ifl in etwa 10 M. Höhe vom 
FuOboden mit einetn fegmentbogigen Tonnen-Schal- 

gcwöibe überdeckt und durch je fünf — ehemals recht- 
eckige — feit der Ict/tcn Umtjcdaltung rundbogige 
Kcufler in den beiden Lanj;l'jiiin erleuchtet (Fig. i) 
Das Langhaus war bis lum Jahre 1Ö4Ü um eine l">tiüer- 
axe kürzer utul wur<lc zu diefer Zerit nach Px .i i; igung 
einer beftandenen Vorhalle um etwa 4 M. verlaugert. 

In diefem weftUcben Thdle des Langhaufes wurde 
bei der letzten Umgeftaltung eine neue auf polirten 
Marmorfaulcn ruhende Empore eingebaut. Die Ein- 
gangspforte in der weftlichen Langhaus-Stirnwand ifl. 
in» Kielbogcn gefchloflcn und von gothifch prohlirten 
(^lewänden aus Conglomerat- Stein — im unteren Theüe 
alte, darüber neue Gewändftückc — begranzt. 

Das circa .s 35 M. breite und circa 10 '20 M. tiefe 
Presbyterium befteht au' chrem Joche und dem durch 
Rinf Seiten des Achteck. s - bildeten Chorfchluße. In 

maßiger Hohe über «It 111 1- iilMjnrlLn gegen O j M. - 
fpannt fich das gcmaucUc Gewölbe über den Kauni, 
durch feine llauptform die gülhifche Herkunft ver- 
raihcnd. Die Rippen fehlen derzeit, dcs.^leichcn feit 
der letzten Umgcüaltung die ehctiem in den kaum- 
ecken am Triumphbogen noch fichtbar gewefenen 
gothifch profilirten Confolen lur den Auflland der 
Rippen. Moderne hölzerne Oratorien, welche über licti 
Confolen vorragend den IVesbytcrium-Raum vcrun- 
fchontcn, wurden glcich/ti; i:^ liefeitigt. .Auch die ehe 
mals rechteckigen l'rcsbyteriimi-Fenftcr haben bei dem 
letzten Umbaue rundbogige I-"orm erhalten. Der das 
i'rcsbytcrium undLanghaus trennendehalbkreisförmigc 
Triumphbogen erfcheint durch fpätere Vormauerungen 
— zum Zwecke einer gUnftigeren Auftlellung der im 
Jalirc 1840 neu hergeitellten Seitcn-Altarc — verengt. 



Die Langsaxe des um eine Stufe erhobt gelt;;i neu 
Prcsbyterium.s fallt nicht mit jener des fpatcrcn Lang- 
haufes zufammcn; letztere ift um die halbe Breiten- 
DiAcrcnz beider Räume gegen Norden geruckt, woraus 




lüli I I 1 I I I i 1 I I I i t-H- 



gefolgert u erden kann, tiafs bei Errichlung des modcr 
neu Langhaufes die fudliclic Mauer des allen mitbe- 
nülzl und tmr die nördliche neu liergdlclU wurde. 

Ueber Langhaus und Presbyterium erhebt Ach 
ein fteiics Dach. 
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Der an der Nordfcitc des rrcsbytcriums antjc- 
baute viereckii'c Thurm, 6 80 M. im (icv iert mcircnd, 
ift malTii; K'^^^ll-dtct uiui vcrriith durch die ri>tTi.iiiiü Iii; 
fiauwcifc fein hohes Alter. Dcsungcachtel ill die 
gleichzeitige Krrichtung von Thurm und Presbytcrium 
als wahrfcheialicb anzunehmen, wonach beide in das 
14. Jahrhundert, in die Zeit der frohen Gothilc zu 
datircn waren,' wofür auch das gedrückte Raumvtr- 
h.iltnis des Chorbaucs fpricht. Der Thurm ift von außen 
ein Kohbau ausConglonicratdcin -Quadern, wahrend im 
Innern Mauerwerk aus Briichftcincn fichtbar wird, aus 
welchem Matcriale auch die verputzten Mauern des 
Chorbaues beftehen. Ein eingerchoA^cr Unterbau mit 
kleinen Rechteckfenftem erhebt fich über data mit 
Schräge abrchlieBenden Sockel des ThittndHmes — ein 
eben folchcr Sockel findet fich auch am Chorbaue — 
und ift dureh ein fcliwaches Gurtgcfimfc vom zwei- 
gefcholii^'cn Aufbaue j^efchicdcn, über dem ein fteilcs 
Satteldach mit Giebeln auf der Sud und Nordfeite 
den Thurmbau krönt (Fig. 2). lieber kleinen thcils 
reditecldgen thetb rundbogigen Fenftern des Auf- 
baues befinden lieh in vertieften qtndratirchen Feldern 
desrdben die dreitheiligcn, heute zum Theü vermauer- 
ten Schallfenfler. Diefc find rimdbogig über gckujjpel- 
ten Trennung^faulchen mit einfachen Kcich-Capitalen 




und Hafen mit Kckblattcrii, welche die at)^elrcj)pt vor- 
kra^^etiden Bogen- Widerlagslicine tr.tj^cn [l'ig. 3). In 
den Dachgiebeln belinden fich rechteckige Fcnfter- 
Öffnungen, zweitheilfg, mit einfach gcllalteten ftetner- 
nen Zwirchcnpfcilcrii ; imlc-riKiIb lU rü lhcn die /.IfTcr 
blätter der Thurniuhr vom |jhre i.Soj Im Kid^'efeliulic 
dcsThurmb.uies eine mit rLiiidboj;i.;em I'i mnengewolbc 
überdeckte. \ om l'resbylcriunj xugangige TliurndiaUe. 
Neuere Glocken. 

Die innere Einrichtung der Kirche, fowie die 
Paramente bieten nichts bemerkenswerthes. Das bis 
zur letzten Umgcftaltung der Kirche im Presbytcrium 
aufgcftellt 'f^ewcfene fiebeneckige Taufbecken aus 
fchDiiem Adneler Sclieckin.irmor, einfach gothifch pro- 
tilirt, uurdc /n cinK in nniden uberarbeitet und in die 
nurdwcitliche l'.cke lics Langhaufes übertragen. 

Von den in der Kirche befindlich gewefenen alten 
Grab- und Gedenkfteinen wurden die im Fußboden des 

* Iii« fnlxUiirfiifcken Kirchen n<il>n in ot^adirm licirpi<le Thurtnc in 
ni*i.inikh«r liau«ci/c r«tbA ii«ch ftuft der Zeil der Spai-lioibik auf. Her 
iMfiAiiirche Thiirnitias ift iM<k Uii( iMcli dem AaArcun 4m fMkilUiM Siyln 
Iti iradiiioaeller UeSung («Mteken, hi* cuUieh 4b FMau* in CMWk Mi 
•uck dicf» Bauibcilrt «Umhlif NaiMkligWa. 



Prcsbyteriums in«! I..inc;liauses f;clci;i.ni :i anläßlich 
der Neupflatlcnmi; im J.ilire l.SN, <i.ir.ic.> entfernt, 
lünij^'e derlelben wurden an die äußere Kirchcnwanii 
übertragen', andere dagegen bedauerlicher Weife fiir 
Fflafterungsxwecke und für die Herftdhmg von Stufen 
verwendet. 

An der Weftwand des Langhauf«^ ßnd vier Grab- 
ftcine — je zwei rechts und Hnk« vom Portale — an- 
gebracht und zwar: 

1. Links vom l'ortale befindet fich eine — früher 
vor dem linken Seitcnaltare gelegene — I M. breite 
und über 2 .M. hohe Grabplatte aus rothcni Adneter 
Marmor. Die unteren zwei Drittheiic nimmt das rund- 
bogige Wappcnfeld ehi, innerhalb deflTen fich kreuzen-^ 
des Stabwerk im Klecbtattbogen über das in Rdief 
ausgefilhrte Wappen der Ueberacker fpannt. Tartfchen- 
f.ir-iii.jer Schild, ^eviertet, in I und 4jc zwei Wagcnrad- 
haliteii mit den Felj^cM fich berührend, in 2 und 3 
obere> Ort (.Stainmua()pcn), dariiticr Steclihclm nach 
rechts, Ilelmdeckc in gothifches Blattwerk endend, als 
Helnuier hoher Stülphut mit Fcdcrbufch an der Spitze. 
Uebcr dem Wappenfeld die fiinizeilige in gothiichen 
Lettern cingemeiBeite Infchrift: 

pHie leit begraben der Edl vnd | vcßt hanns Überäcker 
der dan | geftorbli ift am tag Sand fdken | der Zeit 
amman auf dem oberfl | weyer a* 150s jar* 

2. Daneben befindet fich ein Gedenkftcin einer 
Gräfin Ueberacker, 0-58 M. breit, rio M. hoch, aus 
röthlichem Marmor gefertigt, einft am linken Triumph- 
bogenpfeiler, Presbyteriumfeite, befindlich gewefen. 
Den oberen Theil nimmt die Relief-Darftellung zweier 
Wappen ein, im unteren Thefle lieft man die einge- 
meißelte Infchrift: 

„ Frau Maria Carolina Atqpifta GrSffin von Ueber- 

acklier ^ehohrnc Keirb.>; Frejrin Von vnd zu Leonrodt. 
Des. . . Herrn Wulf I'ranz Grafleii von Ucberäckher 
Sr. 1 1.11 Iihirll : f^naden zu Salz-bu: ;.; ^ würkhiichen 
Cammerer vnd Obrift vice Jagcrmailler .... Gemahlin 
.... EntfchiaRen den 25. Novembris 1750 * 

3. Rechts vom Weft Portal befindet fich der Grab- 
ftcin des Pfarrers Schader von 1515, eine 0-96 M. breite^ 
f87 M. hohe Platte aus rothcm Adneter Marmor, 
welche einft die FuAbodenmitte des Prcsbyteriums ein- 
nahm. Im unteren Theile der Grabplatte die Reliefdar- 
flcllung von Meisbuch und Kelch inru rluilh ciiu-s ver- 
tieften von einem Kreife umfchloUetien Ürcipafsfeldcs; 
im (iln ren Theili- die in gothifchen Lcttcm einge- 
meißelte achtzeilige Infchrift: 

„Hier ligt 1 Icr Jörg fchader f pfarer zu aidf dem got 
der I herr genadig vnd parm | lierc/.i;; fei der gcftorbcn 
I ift am pfincztag nach fand | Erhardts tag Alls man | 
seit nach gepurdt. M. | ccccc vnd xv jar' 

4. Neben diefem Grabflein Ijcfuidet fich derzeit 
eine Gciienktafel aus gelblichem Marmor. 073 M. breit, 
l oy M hoch, welche einÜ einen Theil ties Fußbodens 
links vom Hoch-Aitare bildete. Die Platte enthält nur 
eine emgemeiftelte Infchrift, welche gekürzt lautet: 

I Htebei «nirdtll die eiiigciBc>ßell«n lnri.hiificn diinh (cHuxata Ferb' 
anllricti 1icrv»r(chgbea, bei den fotbirchea l^etiera .iulK ble luid da Sirldic 
hiniii(«fillt — aiia«nr<beiallch ta «•klMSeadtr AMkhl Utr 4m Mtmitn 
Laie« — , durch irelcb« j«d»ch d« ScbrUtehkMkMr imtf dl« LtflMC •»Mlwr 
DiKbStbH bninlfMbligt witi. 
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. . . Frau Siininn.i Helena Gräffin von Kucffftairi Ge- 
bohrnc l'"rc*yin von Stainau .... in dem Schloß Aniff 
im crflen Jahr liires Klu Üandts l'aiiihl ihn iii crll^c 
bornen Dochtcrlcin alß lotagigc Kindtbetterin in Gott 
reelisUieh enffdUafeti ift den i.Sba- AS 1686.* 

<; nii- Oft'Aand des Cliort-; tratet derzeit im 
Acußcrn ilie rot M. breite, 107 .M. hohe Grabplatte 
aus rotliein .Adneter Marmor eines I'fIcRcrs zu <ilaiie;;^;, 
welche ein(l im Fußboden des IVesbyteriums tiachll 
der Sacrilleiiliure ih ren Platz hatte Die über den 
größeren Theil der Platte fich ausbreitende einge- 
Riefflelte Infchrift lautet: 

„Alda ruchct der WUl Ed! vnd Gc- | ftrcnge Herr 
Johann Paul VVaßner von | Waßenau gewefter Hoch- 
Arft: Salczburg: | Rath vnd Pßeger cu Glan^g Anif | 
Guettrath vnd Fager auch Infpedlor dds | Luftorths 
Hdl^ruiin Welcher in Gott f fleelig verfchfden den 21. 
Monat fsf-- I i.,' ■ M.ii im Ao 16.S8. Dcmc Gott vnd al- | 
len Chrillglaubigen Seelen ein froliche | auferllehung 
verleichen wolle | Amen | Der Todt i(l gewiß, aber die 
Stundt I ift ungewiß/" 

Unter diefor Infchrift befindet ficli das in 'den' Stein 
eingeritzte \\' ipi)en. 

Außer diefen fünf übertragenen Grabftcinen find 
noch die am ur^rünglichen Orte belaOenen zu er* 

wähnen : 

6. Am rechten Triumphbogenpfeiler, Presb)rteriaai- 
leite, die 59 Cm. breite, 87 Cm. bohe Gedenkta&l tm 
röthlichem Marmor einea gewiflen Im Jahre i6s6 ver* 

ftorbenen ^Xicolaus Mudct" aus LyOfl (h.*. NicolaiiS 

Mudct war Ich i^cnanndt. Lijon dafs war mein Vatter- 

lan<i ..-'1, weiche unterhalb der ein^jcmeiliciten In- 
fchrift die Hofrelief Darftellunfj von Todes- Km blemcn 

enthJllt. 

7h 8. und 9. Weiters find hier zn nennen drei kleine 
Gedenkftefaie neben der Weftpforte im Innern des 

Langhaufe.s für .Rartliolomac H.uim.iarChncr Refignicr^ 
tcr (icriclufchreibcr und \'nil>j;elter zu Glanegg, dann 
Inlpeclor des I loclilurlü ; I ulU>iirts Hellbninn'*, welcher 
im Jahre 1746 verftarb, für deflcn.- I*rau „Anna Maria 
Baumgartnertn, gcbomc Furthueberin", welche ihm im 
Jahre 1717 im Tode voranging, fowie fiir einen Nach- 
feiger im Amte „Johann Antoni Rieger Hochförftr ge- 
ridit Schreiber und Umgciter Zu Glancgg, dann In- 
^peAor dcfs Hochrürft: Luftorths Hcllbrun". jjcftorben 
1764. 

Von den fotiftigcn vor der letzten Umgeftaitung 
im Kirehcnfußboden gelegenen Grabfteinen find ein- 
zelne zerthcilt worden und fanden die geworuienen 
Marmorftucke fowohl bei der Stufe vom Langfaaufe 
nui Presbyterium, als auch bd Stufe mid Pflafter am 
Weft-Portal Verwendung, wodurch fie wohl kaum der 
Krhaltung, fondcm deren gäazlicbem Rum sugdidurt 

wurden. 

V'in einer neben dem Triumphbogenpfetler nächft 
dem ri cliti n Seiten Altare befindlich ^cwcfenen Grab- 
platte von> Jahre i.\2.\, aus rotheni Adneter Marmor, 
l'io M. breit. 2-30 M. lang, ill nur mehr ein Stück mit 
dreiseillgem InfchrHheft in der Presbyteriumlhife vor- 
findlich. Die Mitte des Grahih inc- n.ihm das W.ipjien- 
feld ein {männliche bekränzte Ii lUe als \Vappeiil>iId 
und Helm/icil. am oberen Ranile lie;^ann die mehr- 
zellige in gotiiifchcn Lettern eingemeißelte infchrift: 



„Ilic. Icyt.Rupprccht.ha-ninger <lcr Bcftorben ift.... 
m.cccc. Darnach. indem. xxiiij.jare. . . 

Von dner nd>en dem TriuretJibogenpfeiler nSchft 

dem linken Seiten-Altäre befindlich gewefenen Grab- 
platte vom Jahre 1.J70, aus rothem Adneter Marmor, 

0 95 M breit, 1 95 M. lang, ift die (heraldifch) rechte 
llalftc als Stulc beim Weft l'ortal verwendet, wahrend 
fich ein Theil der linken llalftc mit einem Infchriftreft 
unter den Stcinüücken der bereits genannten Prcsby- 
teriumsllufe vorfindet. Das einfache Wappenfeld hatte 
die Form einea Vierpalles, welcher den aufrechten 
halbrunden Schild, dwin ein Wappenbild von eigen- 
th'imlichcr Form, knapp umfchloß. Die in gothifchcn 
Lettern einj;cmeiüeltc vicrzcilifjc Infchrift begann am 
oberen Rande und lautete: 

„Hie leyt Cafpar Pirger | der gcftorbcn ift an fand | 
margretn tag m cccc I xx | dem got genad*. 

lune 093 M. breite und 2 0; M. lange Grabplatte 
aus rothem Adneter Marmor, weiche noch aus dem An- 
fange des 14. Jahrhunderts ftammt, alfo der älteftc 
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Grabftein in der Anifer Pfarrkirche ift und neben der 
Grabplatte des PTarrers Schader im Fußboden des 
Presbytcriums ihren l'latz hatte, wurde zur I'flafterung 
vor dem VVcIleinLiange verwetult-t. Die ftark abge- 
tretene I'latte ill bi- ,iuf die dreizeiligc eingemeißelte 
Majuskcl-Infchrift am unteren Rande ohne jcgUche 
Darfteilung und war es anfcheincnd auch urfprungiich. 
Von der Infchrift ift mit einiger Sicherheit nur die 
Jahreszahl 

, . . .ANNO ÜSl HCCCXX(V?) . . . • 

SU enl/itT< rn, 

Von zwei zu llaupten der Grabplatte des Pfarrers 
Schader befindlich gewefenen Grabfteinen, der eine bc- 
fchädigte fllr „Maria Johanna Reifchniggin" vom Jahre 
i&tf der andere auch aus dem 17. Jahrhundert, die 
Rdief-Darfteltung dncs Wickelkindes enthaltend, find 
keine Refte vorfindlich. Das gleiche gilt von eiiu m 
Grabllein-Hruchftilck aus dem Jahre fnr einen 

„Amman"' (.Amtmann) mit fchlecht erhalten gewefcner 
Infchrift, welches feinerzeit im Prcsbjrterium vor der 
Eingangsthurc zur Thurmhalle lag. 
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Schloß Anif mit Schloßcapelle. 

Am fudlichcn Ende de-s Dorfes Anif (an der 
Straße von Salzburg nach Hallein) li^t inmitten eines 
Parkes, und von allen Soiten von einem Weiher umge- 
ben, das durch eine höheme Brücke zagängige Schtoß 

Anif. 

\on dLm alten Heilande des Schlttfles ift wohl 
nur ein Thcil der Mauern erhalten. 

Das alte Schloß, das bedeutend kleiner ^cwcfcn 
fein muß, hat oftmals die Befitzer gewechrelt, und 
wurde wiederholt umgebaut und vergröOert, nament- 
lich aber in den Jahren 1838 — 1848 durch den jetzigen 
Befitzer Aloys Grafen Arc<>- Steppcrj;, wie die Ge- 
denktafel in der Ivntritt'-liallL- bL/fUi;t 

In der iJCKen Wedcn Rcrichtctcn Mauer des auf 
drei Seiten von Gebaude-Tra^len uinfchlolTcncn und 
auf der vierten gegen den Teich fich öffnenden Hofes 
befindet fich in der H(>he des erden Stockes eine 



Mariiiorplatte mit dem Wappen des Erzbifchofes 
Johann Erncft Graf v, Thun und lateinifchcr Infchrift, 
auf ehemaliges Befitzthum deutend. 

Sonft finden lieh keine Oenkaeichen aus frQheren 
Bauperioden. 

Auch ()ic an der fiidwcftliclu n Kcki Je- Schloflfes 
im Erdgefchoßc gelegene, vnn: ilMic a is iugangigc 
Schloß- Capelle u uid«. ■> <-llClci:i Ji;; neu iiT> gothifchen 
Style hergeflcllt unti reich .lusgcftattct; fic wurde crft 
1851 vollendet. 

£s erinnert nichts mehr an die alte Capelle, als 
eine von derfelben ftammcnde fteineme Hetligen- 
StatKc iBifchof, eint- M.irien-Statuc mit Jefuskind in 
der Haiui haltend) in iialuci Lcbcn.sgrolie, die fich Uber 
dem jetzigen Capclli i- l'iiii^nng befindet. 

Die ehemaligen Capcilcn-Glöcklcin vom Jabrc 1733 
hängen jetit im oberften Gefchoße des Ausßchts- 
thurmes. « 



Die Baulichkeiten zu Kloiter-Landltraß. 

Van 4Swi«fitP'r. 



1 Einvernehmen mit der Leitung des kramifchen 

Landcsmufeums untcr/og der Unterzeichnete 
I die bereits fcartierten und fomit dcmUntcrijang 
gcwcihtun ActciiiiLiLiiirlr, welche fith in lir 11 Iv.iuuiL:! 
der Jetzt zu arariichcn Zwecken dienenden Klodcr- 
gebäude von Mariabrunn und Landfiraß befinden, einer 
genauen Durchficht, um daraus das hiftorifch werth- 
vottere Materiale zur alUÜIItgen Erwerbung durch das 
krainifche Landes-Mufeum nus'/ufcheiden, zumal die 
Forft- und Domanen-Direflion in Gorz bereit.s im Jahre 
l.SSS [.M.M^i.rnibcr licr Miifcalleitung die Befürwortung 
eines derartigen Auimjliciis beim Ackerbau-Miniflerium 
zugefichert hatte. 

AnfangsAuguft 1689 begab fich der Unterzeichnete 
zunächft nach Mariabrunn l>ei LandOmfl^ tun tm dor- 
tigen Kloftetgebände mit (innen NachforTchungen zu 
beginnen; er wurde bei dleTer Arbeit durch feinen 
C'illc^t 11 TnifefTfir A. Kaspret in cbenfo bereitwilliger 
als liankcnsuerther Weife unterflützt. 

Die Erwerbung der älteren auf das Ciftercienfer- 
Klofter Mariabrunn oder LandAraß bezuglichen Archi- 
Valien hat für das krainifche I.andesmufeum um fo 
größere Wichtigkeit, als fich die Landftrafier Urkunden 
bereits in deflen Befitze befinden, fo dafs es fich um 
die thunlifliftc Wii-dcrvcrciniminL; drs < In in ali-i_ 11, tuiri 
freilich bcnjil> ar:; /.t-ripliltcrttn Kluilcr- lüul I lirrr- 
fchafts-Af > hivs han<!rlt. 

Das Cillercienlcr-Kloller Mariabrunn wurde 1234 
von Herzog Bernhard von Kärnten um dciTen Gattin 
luta willen gcftiftct und 1249 mit einem ausdrucklichen 
Fundationsbriefe ausgeftattet. Es ftand längere Zeit 
hl Abhängigkeit von Vi64ring und bezog noch fp.it feine 
Mitglieder und Aebte von dort. Letztere führten den 
Titel einesErzpriellcrs über die dem Stifte einverleibten 
Pfarren, von denen fünf in Krain, vier, in Untcrfteicr und 
zwei in Kroatien lagen. So bedeutend auch der Guter- 
befitz dicfes Kloücrs war und reiche Schenkungen 



demfelben zutheit wurden, fo konnte c» doch niemals 

die Stellung und die Biiithe des anderc:i f inlcnshaufes 
in Krain, Sittich, erreichen, ja gcricth zu wiedcrholten- 
malen in fchweru Ik drängnifle, die fogar den Beftand 
dcsfelben bcdrolit« 11 

Inden Jalirtn 1545 1330 vcilur e.s z. B. eine grofie 
Anzahl von Huben, die dem Stifte zur Unterbringung 
der Uskoken entrilTen wurden, im 17. Jahrhunderte, als 
die Nachwehen der fleten Turkenkriege, die fortwäh- 
rende Verwiirtung der zum Klorter gehörigen Ziiisgutcr 
fich endlich fühlbarer drückend machten, gerieth das 
Stift auch in materiellen Verfall, in eine druckcn<ie 
Schuldcnlafl, die jedoch bald durch die kluge Thal- 
kraft einzelner Aebte, durch AbftoOung der fchwcr zu 
beaolQchtigiendea Gttter in Oberkrain und andere 
gefchickte Maßregeln wieder gutgemacht wtu'dc. Im 
Jahre 1736 erlag das Stift einem Raubanfalle der benach- 
baiti.n IJ.l.i'kcn ndrr \V,:,l,i.-licn, wie fic OrtSiiblich 
bcnaiini wui Jcii, indem dieielben ins Gebäude ein- 
drangen und es mit Miifc türkifchcn Kaubgefindels faft 
ganzlich ausplünderten. Die Erinnerung at> diefe böfe 
Zeit wurde durch Anlegung eines lufleren Thores wach 
erhalten, von dem noch weiter unten die Kedc fein folt. 

Nach einigen Jahren weiteren ruhigen Beitandes 
pochte endlich die Jofephinifche Kloflerreform mit 
eherner Wucht an die l'forten der über 500 Jahre alten 
Stiftung, die bei einem Stande von 23 Mönchen im 
Jahre 1786 aufgeloll wurde, worauf aus dem dazu- 
gehörigen Gutercomplcxe die k. k. St^iatshcrrichaft 
Landftrafi cntftand. Die Ocrcbichte Mariabrunna wurde 
aus den Urkunden und vorhandenen Quellen erft in 
Jimgrter Zeit durch IC 7\ Milkowitz in „Die Klöfter 
Krains", Wien 1889, Tcmpsky, kritifch behandelt, auf 
welches Werk unter einem hingev.iiUr wlxA. 

Da feit der Aufhebung des Kloiters bereits ein 
volles Jahrhundert vcrflriclien i(l, fo erfchcint es wohl 
begreiflich, dafs die Wandlung von einil und jetzt fich 
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bereit» an dem AenOeren des ftatttichen Ktoftergfebäu> 

tles t.ei'.ntlich macht. Letzteres wird heii'.t.- nur iiilbweit 
noilul ii ftijj erhalten, als es praktifchcii Bt-tiuifnifTcn 
dient. tl:i .ir t das k. k. üe/.irksyericht, die 

k. k. Donianeiivenvaltung, das Notariat u. f. w. unter- 
gebracht find. Das andere ift entweder, wie z. H. die 
herrliche Sti{Ukircbe> bereits unrettbar verloren oder 
geht dem Verfalle nnaufgehalten entgegen ; nach wei- 
tcren hund^ it j,ilircii w'tu] w M nur mehr voo einer 
Ruine Maiiabiutiii d-u kt-üc km. 

l^aji Stift sgcb.iudc. jetzt ortsüblich „Schloß'' k.ui l- 
ftraß genannt, liegt etwa 20 Minuten Weges ludlich 
vom gleichnamigen Stadtchen und bildet einen recht- 
eckigen Complex, deflen Laogfeiten nach Weft und 
Oft gerichtet find. 

Es ift ein durchwegs zweirtiickigef Bau aus jün- 
gerer Zeit, in delTen Umfang am nördlichen Kndc 
die Stiftskirche eingtlimt rruhi'int. ICine niedere 
L'mfatiung<iniaucr unigibt die dj^iin gelegenen Garten 
u. f. w., ein durch die Umfaflungsmaucr gebrochenes 
Thor fuhrt an derWcdfcite in den Vorhof; rechts davon 
liegt eine Muhle, dabei ein kleines Bächlcin. Dann folgt 
das laut Inicfarift im Jalirc 1738 erbaute befeftigle Thor, 
welches von «wei mächtigen mit Schießfeharten be- 
wehrten TInir nuii .'cfchiltzt wird. Uebcr dem runih-n 
Thorbogeii beliiuli t lieh eine noch ziemlich gut erhal- 
tene, freilich recht Ii .luKvcrksmaßigc Freske. Auf dem 
Wahrzeichen von M.u i,jbrunn, dem auch ins Stiftsfiegel 
übergegangenen drcilchaligcn Springbruimcn, ficht die 
heilige Maria mit den üblichen Symbolen, Halbmond 
und Schlange ab Mittelfigur, links davon erhebt die 

Wap|jciifigiir ricp Stiftes. (ItT I.iiilnimranktc , ^^il•.tI:■ 
Mann", da« .ib,;ri.Ll-.hi_;L m: U.iupl eines am Hoden 
liegeiKien Usl.olv-jii imlIi in der ilaml. '.\ahiciul ein 
zweiter I cmd (ich r.m Flucht wendet; rechts von der 
Schutzheiligen des Klofter.s winkt eine allegorifche 
weibliche Figur einer fitzenden Bellona «U, fich tu er- 
htben und herbeixudlen. Da letztere das öfterreichifche 
Hauswap(>en im Bruftfchildc führt, fo ergibt fich die 
Deutung der Allegorie von fclbl\. Ueber dem Bilde 
lieht die infi:hrift: 

ECCE lANVA COEU 
NON FVRES NEC VALACCHI NEQyE LATRONES 
AST 

IVSTI INTRABVNT IN EAM 

Unter dem Bilde nennt fich Abt Alexander Tauflerer 
aU Erbauer der Pforte in dem Chronoftichon: 

manC ItaXIt 

aLeXanDer PRESVL 

eX 

FÖNTE MaRIaNO* 

Das \vcnif:c Schritte dahinter befindliche zweite 
'l iior tragt auf dem Bogen die Jahreszahl 1727 und 
bietet nichts bemerkcnswerth« s .\\; 'lern Nordende 
des großen rechteckigen Hofes itcht die Kirche. Die 
hoffeitigcn Arcadengange der beiden Stockwerke 
machen einen überaus ftattlichen Eindruck. Gegen* 
aber dem Eingange fteht ehi aus Stein gehauener 
Springbrunnen, der manche Umgeftaltungcn erlitten 
haben durfte, da die drei übereinander gcllcllten 
Bnmnenfchalen noch diefelbe Form wie im Conventa- 



Siegel atifwefren. dagegen die tiefcanelirte Stützfiiule 
laut Infehrlft eiH aus dem Jahre 1/0^ llainmt, Der kreis- 
runde Biunr.enlrog hat etwa 4 M. Durt limeffcr. Heute 
ift der Hrunncn verficgt, neben ihm dient eine einfache 
Pumpe den Hausbewohnern. Mehrere an der Innenfeite 
des Kloftergcb.iudcs angebrachte Dcnkfteine künden 
uns die ailmahlige I-lntftehung des jctiigen Baues. 
Ueber dem Eingangsthore an der Weftfeite ift in der 
Hohe des errteii .Stuckes eni Stein cingclalTen, lici d,i<; 
AbtswappLii luit der Infel von der Jahreszahl 1555 ein- 
gefchloflen mit der Infchrift tragt: 

HOC OPVS FlERi FECtT RDS - DOM> 
CHRISTANVS PREL • A - Jf^- L • RE9 
VATV SVB • RDM D • LEOH • A ■ 1577 

Der Wertiracl ftammt fomit aus der Zeit der 
Aebte Chriftian Prcleubter und Leonhard Hoflteter. 
Der Oidlicbe Traft ift crft im 18. Jahrhundert neu auf» 
geführt worden, wie eine dafelbft im zweiten Stocke 

angebrachte Steintafel bcfagt : 

TkAC rVs fVIt sVd rVDoI.fo 

praesVLe FONTis MarIae KüilrVs 

Darnach wurde der Hau 1734 beendet und zwar 
unter Rudolf Knfchlan. Im erftcn Stockwerke diefe« 
Traktes ift eine ältere Infchrifttafcl eingemauert, die 
mit ihrem abbrcviirten Texte: 

IHS 
FAZL 
MOCCVll 

^nTfchiedcn auf Abt Friedrich, der bis 1707 regierte, 

i'icli Ijc/ieht. 

Die itieillcn R aLiinliehkeiteii ties au-^t;cdchntcn 

Haues werden gegenwärtig zu K^iiuleiea und Natural- 
wohnungen verwendet und verdanken dicfcm Umftand« 
ihre notbdUrftige Jnftandbaltung. Die Kirche dagegen, 
welche ihrer Eigenart und Größe wegen zu Iteinem 
praktifchen Gebrauche verwendbar fchicn, bietet dem 
Bcfchauer den betrübenden Anblick grauenhafter 

V'eruulV.inL; .if.ii rett .iiig-slofen rtiiie.>len Verfalles. Sic 

beliclit aus t.inem machtigen Hauptlcliiik, da.s etwa 
in der Mitte von einem Qucrfchific durchkreuzt er- 
fcheint, fo dafs eine regelmäßige Kreuzesform gebildet 
ift. Die Längenachfe der Kirche geht von S nach N., 
das FresbjrteriMm ift mäßig erhöht, die Scbifle find von 
SeitenfchifTen begleitet und zwar das LangfchifT bis 
zur Kr< n/ii:i;^' auf beiden Seiten, tias QuerfchifT hat 
nach N. capclienartifje Zubauten. Die Eingänge führen 
in die beiden Se;tc;ikhifre am Südduie. ilas lia\i;)t 
fchilTerfcheint durch eine polygone Capelle nacii dicler 
Richtung abgefchlolTen, über welcher fich der alte 
kleine, nur der Orgel Raum gewährende Mufikchor 
erhebt. Der mäßig hohe achteckige Thurm fteigt aber 
dicfen Gewölben i inpe.r nnd wurde f|):>ter durch eine 
in die erwähnte Abkluiili Capelle einj^ebauie unfchöne 
Stützmauer gefertigt. Die Kirche " ar frulier im ^;othi- 
fchen Style gebaut, ift aber fpäter einci auldriiigltchen 
Barokrcftaurirung zum Opfer gefallen. Jetzt, wo die 
weiße Tünche und der rpätere Mörtelverputz allmählig 
von den Pfeilern, die die Kreuzgewölbe der Schifte 
tragen, abgefallen ift. tritt die fchonc elegante ur« 
fprungliche Steiiiarchitektur immer reiner luid deut- 
licher zu Tage. Nicht nur die Stützpfeiler des Haupt- 
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rdiiffies zeigen (chUnk emporftrebende Dtenfte, auch 
die Nebenfchifte and CapeUeneini^nge laflen in Ihrem 
heutigen Verfallszuftande deuttich erkennen, dafs die 

fpitzbogigcn ftcinf^chaucncn Gcwölbsrippen erft fpSter 
durch ViTiii.fjcrunj,' in Kuiull)i)i;i-ii verwandelt vvuriiL--i. 
Bcmci kcnsvvcrth fmd lerner die Ichon geformten Baien 
und Capilale, crftcrc find jetzt faft ganz aus ihrer Um- 
hüllung blosgetegt und zeigen mit ihren abgenomme- 
nen Kckcn deutlich ihren urfprünglichen Charakter. 
Gothifch find nach der erwSlinten Reftaurining nur 
die beiden Gewölbbauten unter dem Thurme geblieben, 
dem Mittelfchiffe vorgelagert, fo d.if-^ ilcr gothifclie 
Raum jetzt nur als Nifche de« Ip.itcicn zugebauten 
Mufik Churs erfcheint. 

Von der älteren Bauform /cugt überdies noch 
«ne gOtfaifcb gebildete Kifchc in der Nahe des rechts- 
ieit^en Eii^angsthores und der Keil eines derartigen 
Grabdenkmales nahe der Hnksfeitigen Pforte. Die 
beiden Eingangsthorc haben im FI'.>to (Jcs 17 J.iJir 
hundcrts ausgeführte rundbogigc mit Att:l>rr, ^n: 
fchmück'.c Portale iiil di-m linksfeitigen bi hi!(it : iu h 
eine Infchrift, welche Abt Rupert licldiardt als Krbauer 
diefes Thores, fewie des Thurmes nennt: 

HAFC PORTA VN'ACVjM TVRRE ERECTA EST 
PER RDISSIMVM DOMINVM RVPERTVM 
ABBATEM HVIVS MONASTERII • ANNO DOMINI 
MDCXXXII. 

Um Uitk-ibe Zeit diiifte wohl auch die übrige 
Umgcftaltung der fo Hattlich fchoncn Kirche ftatt- 
gefunden haben und nur das I-'undament des bereits 
aufgeführten Thurmes davon verfchont geblieben fein. 

Das Innere der Kirche bildet gegenwirtig ein 
volTkommenes Chaos, der efnft {fehenlgte Raum dient 
als Zimmcrm.nii--\vctkft;ittc, als Schuttplatz und Rum- 
pelkanitiicr !i:r iiiihriincliliarc Gegcnftändc. Kinc zu- 
fammer !.;c1ji oclicnc aitc lirttll.ittc. nk.l>fii ihr zer- 
brochene Topflchcrbcn fcffcln fchon durch ihren be- 



leidigenden Contraft zur einfligen Beltimmung diefer 
Räume unwillkürlidi nnfere AunneriefMnkdt und unter 
den Trümmern finden wir eine aus Stein gehauene 
Statue des heili|;t n Idfcjih. freilich ohne Kopf, doch 
dürfte letzterer iin hililiolirn SLiuiitf, der ticii Boden 
tier Kirche bedeckt, vicilciclit noch zu ündcn fein. Nacl» 
der I^chandlung der Gewandung zu urtheilen, gehurt 
dicfc Statue fogar nicht zu den fcliwächercn ICrzeug- 
nilfen des 17. Jahrhunderts: daneben liegt ein noeh 
wohl erhaltenes WeihwaflTerbecken aus dunkelgratiem 
Marmor in der üblichen Mnfchelform, noch gut ver- 
wendbar Es wäre wol.l ein <!r inncndo-^ Grhot der 
Pietät, \\<-r-.ii fcbon rlic- Kirrhi- {i \h]\ in ticr jcli'iLjfr) 
V'crf.ilT, iiü; rucht mehr erhallen wcnicii kann, wcnigrteu> 
derlei UclurreRL- viiict belferen Vergangenheit in 
würdigerer W t iie aufzubewahren. 

Die in der Kirche eingemauert gewefenen Grab« 
ftetne find ßmmtlich heratisgcnffen und wurden zu 
Trittfteinen u. dgl. im Haufe lienützt, das heißt, in 
unwiederbringlicher Weife \eriuchtet. Beim Eingangs- 
thiir de- Kl.:)rter?L;e!j.iiide-- Grabftcin-Fragment auf 
dem Boden liegend, der ScJiwellfteln der daneben be- 
findlichen Gartenthürc nach gehöriger Reinigung ift 
gleichfalls ein alter Grabl^ein- Der lesbare Theil des 
erftgenannten Grabfteines lautet: ' 

DIE APRIL - MENSI 
CHRISTO PATER AC, 
ARZTH NATIONE 

VICTORIENSIS ET 
FONTIS SANCTAE 
VS COkPVS HIC 
TVS AVTEM 

: OSE MVLTOQVI 

DECEM 

■ MtUtmlrM. S, taj, Qaik Afct AiuIka« AtU <M Ajprit ini, •UoBr 
ÜHMAHtälnt 4»k» 41« a«k*IUiu 4*»r«lbM. 4»r imta SMaSSiditmr 
•Min- «« dar iMWrait Hallte <i«4 M Iuitn4tm in tw MilM jeibTadiiM, tut 
4i* Schriawil«« Jaivh bniun Spalt uataibnalicii eifdidaca. 



Aeltere Grabdenkmaie in der Steiermark. 

Von Uf/t/J «WK BtM-Wi4mmi/kUtr. 



Ebenfo muBte aus dem Boden unter BSnken der 

Grabftcin von Polykarp"* Bruder y,!iiil> \ . Teuffenbach 
hervorgeholt werden, welcher mit feiner Gemahlin 
Cordula v. Windißhgrai : m iimje A cjhnlicli fruchtbarer 
Ehe lebte, welcher Umlland durch eine bcfondere 
Stammbaumurkunde in Stein fcftgeftellt erfcheint. An 
der nun neben dem Denkmale für Jacob eingemauerten 
50 Cm. hohen, jt Cm. breiten Steinplatte fehlt die 
oberfte ZeKe, welche dem Sinne nach ergänzt wurde, 
fo dafs der ganze 14 zeilige in theilwcifc abbrcvirtcr 
Capitalfchrift gegebene Text lautet: 

KRR lACOB VON 
TEVFFEAPACH - MIT 
SEINER • HAVSFRN • FRN 



II. 

CORDVLA VON-WTNDISCH. 

GRATZ ELICHE ■ DOCHTER 

ZEVCI AlNDLAh SVN VNJ 

FIER DECHTER • ERASM' 

SIGM^ • FRANZISKH • 
HANS-WALTHASER - 
Ar^ORE • WILHALM ■ AERT ■ 
PERWART • CHRISTOFF • 
lOCHAM • SIBINA • 
MARCRET MARIA • 
REGIN- 

Das nun in der rückwärtigen Wand der Armcnfeclen- 
Capelle eingeliigte Grabdenkmal felbft präfentirt fich 
als weißer Marmor von (48 Cm. Länge und 108 Cm. 
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]iri.:tc. h.it üben eine Blende und darin die liegen 
einander geneigten einfachen Wappen Tcuffenbach 
und Windifchgratz (letzteres zeigt im Schilde und auf 
dem Helme den Wolfskopf); zwifchen die beiden Helme 
ift noch ein dritter dngerchoben, welcher in der MHte 
auf beiden Schilden gleichmäßig ruht, delTen Zier 
zwei aufgcfchlagcne mit den 'rcufTcnbachTchen Balken 
bezeig lui<-lc AiilLT;lii;4tl .iI);;l1)lmi. l):r I'jjkcr. füllen 
bcideneitä Wappeincmidc mit Schriftbandcrn, darüber 
rechts das feiner Mutter Affra v. Horneck, links jenes 
ihrer Mutter Maria Gradner. Die capitale, thcUwcife 
abbrcvirte Infchrift in acht Zeilen lautet: 

,Hic. lifTt bf^ribcn . der . edl.vnd.vcfl. 

Jacob .vuii . 1 tvffenpach .der . geftorben. 

irt . am . fambflag . vor . dem . AvfTart . t ag . 

im . 1538 , iar . vnd . fraw . CordvIa . fein 

Havsfraw . gebornc . von . Windifchgräcz . 

Mt. geftorben . am . Mittich .vor. fant. 

Pollicarppn . tag . im ■ 1544 .iar. 

den . Got . allen . genädig.fey. AnWA." 

{Vig. 4. (■ Beiblatt Ii). 

Die Kinder didier Seiden, von welchen fleh meh- 
rere im {jfTentlichen Leben bervorthaten. find in einer 
(tattHchcn Reihe von Denkmalen vertreten. Vor altem 

f. fü l im- jenes intercflrantc Stiick, welches :ri 
Aiideakcn von vier im Kriege oder bei antlttLii 
Zufallen unjgckominenen Brüdern und zwar \v ihi 
fcheinUch von ihrem alteren Bruder Kranz, der es liebte, 
reinen Namen durch Denkmale verherriicht zu fehen, 
gewidmet ift. 

Seine vormalige Auffiellung in der Umfafliings- 
maucr de.s Kirchhofes verfchuldet die Zerklüftung in 
drei Theile und den ganz fehlenden rechten oberen 
Rand, weicher 187^ gelegenilich l- r Uebcrfct/.ung des 
Steines in die Wand der Armenfcelen Capelle mit gleich- 
farbigem Ccment ausgefüllt wurde. Als Material diente 

rother Marmor von 168 Cm. Höhe, u6 Cm. Breite, der 
obere Theil zeigt unter einem bdderreits von einer SSule 

-L tr.iL;i n. <i n.iclii^i u lhten Rogen in kräftigem Relief 
dl' von vic! Kittern im Profile bis an den 

Si li' >i), je zwei einander gegenüber gcftcllt. Aus den 
Sturmhauben, von welchen die des vierten ein .%uf- 
gcfchlagenc.s Vifir tragt und von einer l'eder ge- 
Fchmückt ift, fehcn kampfgeftählte bärtige Manner- 
geftalten hervor, welche, die Bnift und Arme gqpanzert, 
in derwagrecht erhobenen Rechten chien hiebgerechten 
Streftkolbcn, entgegen in der mehr gerenkten Unken 
den Knauf iks umgürteten Schwerte- "lalUti Den 
AbfchliiU der nguralen Darfteilung bilden dic an den 
Schooß jeden Ritters gelehnten paarweife n.ich der 
Stellung der Kitter zu einander geneigten gleich- 
förmigen TeuRenbachTchen Balkenfchilde(Fig. 5. Bei 
bUtt 1). 

Ueber den Häuptern der Männer hängt eine Tafel 
mit dercapitalcn Infchrift: 

«Jacob von Tevffer.bach 

ier Vater 
CorUvia von Windifch 
graz.ier Mveter.« 
Im unteren Tlieiic find corrcfpoiulircnd mit den 
vier ritterlichen HtldnilTcn unter jedem derfelben je eine 
Infchrift, ebenfalls in capitalen Charakteren, und zwar 
von der rechten zur linken Seite folgend zu lefen: 
xvm.H.F. 



Der + edl + vnd -j- 
veft-f Herr-^ 
Andrej von 
Tevffenpach 

ift T V. : : nfn 

blibcti im 1 540 
Jar dem (iol 
gnadig ley. 



3 

Der edl vnd 
veft-f Herr 
Chriftor^ von 

Tcvffenpach 
i(l I ZV I l'anlcs . 
tvra l in byo 
mont + begra 
ben j im -f I I 5 j 56 
iar -j- dem + Got 
gnedtg -f fey 4 amen. 



Derf edl-l-vnd 
veft-l-Herr 
Mert. von 
Teuflenpach 

ift I in + der { He 
ydnfchft + bl 
ibcn f im 1532 
iar dem f Got 
gnedig -f Tey 
Amen. 

4- 

Nobilis ac 
ingenvvs f Jo- 

achimvs a Tev- 

ffenbach I fvb 
merfvs eft in 
Mvra prope 
arcein M.ifs 
weg pridie 
calendas Av- 

Kvrti '554- 



Merkwürdiger Weife i(l die letzte, dem in tier Mur 
< i trunkcncn Bruder gewidmete Legende allein in 
l.i'.t uiifcher Sprache. 

Die Infchriften erichöpfen das was über die vier 
Urttder nach den vorhandenen Behelfen gefagt werden 
kaiu). 

Vui) den Uli SUiuiir.baunic genannten elf .Suhncn 
find allein drei in der Denkmalhalle nicht vertreten, der 
.Sigismund, der llans und der Wilhelm, wahrfchcinlich 
darben fie im Kintiesaker. Von den hier vorkommenden 
fei zunächft ficr altefte Erasmus abgehandelt. 

Sein der Di6lion und Ausführung nach Tchönes 
Denkmal mußte aus fünf bis 1.H72 an a cHIi In n 

Kriedhofinauer zerftreut cingcmauerteii llruLhili; :ki 11 
zufanimengeftellt werden; nun in <ler Armer II- kn- 
Capelle eingcma»icrt, fehlen noch immer tlie Theile mit 
den Händen der in der Mitte gcbordcncn Frau und 
Jene mit den Knicen des Kitters (Fig. 6, f. Beiblatt \). 

Das Denkmal ift aus rothem Marmor in der Höhe 
von 184 Cm. und Breite von i2oCm. gemeißelt, hat unter 
einem auf ornamentalen Säulen ruhenden Flachbogen 
kill. , das Kreuz des EilnK r^ v ir welchem der Ritter 
uiid hinter ihm feine (jcaiuUhn in betender Haltung 
knien, ohne jedoch ihre Blicke dem nicht glücklich 
fituirten Kreuze zuzuwenden. 

Der Ritter i(l in vollem Harnifch, unbedeckten 
Hauptes, mit kurzgerchorenem Haar, etwas längerem 
vollen Barte, die Kammcrberren Kette lauft von der 
rechten Schulter gegen Üc lin'.i- Seite, das Schwert ifl: 
umgürtet, rechts in cim : .iLihaiij^cnden fcitwarts ge- 
knüpften I L^dLnrilc iil . III Dolch eingcflcckt, endlich 
ruht in der Beugung des linken Armes die rückwärts 
abwallende Fahne. Zu feinen Knien der befiederte Helm 
und die Handfchuhe. Die räumlich karg bedachte Frau 
dahinter hat eine Haube am Haupte, ^anifehe Kraufe 
am Hälfe und \ii mit einem lang abwallenden Kleide 
angcthan. Zu ihren l'üfien der Winklcr'fchc Schild mit 
einem »laruber gellelltcn fliegenden Bande, 'Arli l ts 
aber nie eine Infchrift trug. Am l''ußciidc tlc-^ Kkmi,',- 
ftammes das iloppelt behelmte Tcufft-nbachcr 4i>})s'n, 
vor welchem wieder der Todtenkopf auf einer Bein- 
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fchiene zu fehen ift. In den oberen zwei Ecken je ein 
Wappen mit uiuai^fiilken Schrifkbändern darüber, 
rechts die Hömer von Honteck, links die Grate der 

Gradiier, unten zu beiden Seiten der T.ccyemle in 
gcgran/.tcn Abtheüungcn ebenfalls je ein W appen, tkn 
vier Ahnen gehörend. 

Die SchilHc'fiiyiir tics rcciiicn iil unkenntlich, 
ebenfo die Sthrifi dc^ Bandes unleferllch geworden, 
beide miißen aber dem Jacob von Teuifenbach gcgoiten 
haben; link» ift der Windirchgr9tzer Woitskopf, die 
theiivveife abgefclilagene Schrift muß gelautet haben; 
„frav Cordvla v, Windifchgraz fein Muctcr". 

I\i-jdhch lautet die in der Mitte der beiden letzt- 
genannten Wappenbefindliche, andern ausgcbroclienen 
Mitteldücke dem Sinne nach vervollftändigte capitale 
Infchrift: 

fHie . ligt . begraben . der . cdl . vnd- 

vcfl . Her. F^rasimis . von . Tevfenbacli .der. 

geftorben.irt.den. . . .6 ' Dag. May. des. 1.5.6.6. 

Jars . der . Selln . vnd . allen . Glavbigen . 

der Almechtig Got gnedig vnd Ba 

nnherzig fehl wolle. Amen." 

Der Gemahlin de.s Erasmus, durch welche die 
TeuflTenbacher die Herrfcbaft Thann bei Knittclfeld 
erwarben, Ift ein befonderer Stein gewidmet, deflen 

Zujjt.liiirii;kcit bei der ftarkvorgcfchrittcii'. n .M indtzung 
der Schrill nur au.s dem Wappen und den Kellen der 
Infchrift bellimmt, letztere aus diefen VerhältnilTen 
etwa folgend ergänzt werden darf: 

„ Hie . ligt . begraben . die . edl . ivgcndhaft .Fraw 
1 (emma . Wincklerin . Wcillcnd . des . edlen . 
v nd . gcftrengeii . l lcr« . J '.rusnien . von . Te vffen 
pach .eheliche, Ha\ ■ tV.iv . die .gcftorbcn . ifl . den 
6 . Tag . Jvli . im . 1 5 . 7 1 . i.ir . ( lol . der . A Imet litig , 
wolle. ihr. vnd . allen. Glavbigen. ein. ttoli:;h<:. 
Avfcrfichvir^; . \ , ru ige . Kvh . verleihen. Amen. 

Das Denkmal war ehedem vor dem Hoch AUarc 
gebettet und wurde an derKpillel'Seite des Chore> 
in die Wand eingelaflen. Es wdft einen reehteck^eu 
grauen Kalkftein !n der Höhe von 190 Cm. und Breite 

von 108 Cm , (ii fk-'i a;i dm lüikcn .itj._;fl:.i:ili.tij Ober- 
(teile mit ufiiaiucnl.ikiJi l.aubvv trk au--|:;cfiiKt Ül , darauf 
folgt die fiebcnzeiligc capitale Schritt, mir im Iii 1:1 der 
linken Hälfte zu entziffern, endlich die beiden cinhcimi- 
gen Wappen Tcuffenbach und Winklcr neben einander 
geftelit, in der Mitte durch den uns fchon von anderen 
Denkmalen her bekannten Helm mit au%efchlagenen 
AdUi'lügc'n v. rri irkt. D«s TeulTenbaebTche Wappen 

ift ftark abi;ckhlitlca. 

Von dicfcn zwei lihclc itn-. <\\ im lit viel zu melden, 
die Hemma brachte ihrem Gcmaiil die Herrfchaft 
Thann bei Großlobming zu, worauf beide das Schloß 
umbauten. Wappen beider mit der Jahrzahl I5S7 in 
dem nun wieder zur Ruine gewordenen Schk>fle be- 
zeugen dies. 

Das Vorfahren, welches eiiift in Teufenbach mit 
den Grablleinen Anwendung fand, vcranfchauliclu 
plartifch das Bcifpicl mit dem Denkmale des W'allhajar 
V. Teuffcnbach. In der I'ricdhofmauer war von außen 
eine über M. lan;;c dicke glaltgemcißclte rothe Mar- 

«■•Lllli. 



morplatie zu bemerken, hinfichtlich welcher die Her" 
kunft von einem Grabftein vermuthet werden komue. 
Nach Abtragung der Haner beflatigtc Ach diefe Ver 

iru-.thung, die rechtsfeifiL;< Fkilftc cinus ftdir ft dionen 
Dcnkmales war gefunden, .vdijttiid d;< andere Hälfte 
als Menfa des Altars der Leonhard? ('.i]H 'lf verwen- 
det worden war. Die Steinplatte war zu breit, um 
unge(\ümmelt als Altartifch verwendet zu werden, 
man half fich durch Theilung der I'latte. Beide Tbeile 
wurden 1887 wieder zufammen gefugt und in der Leon« 
hards'Capeile in die Wand eingela(Te-i. Sic ergeben 
einen 204 Cm, hohen, 150 Cm. breiten rolliiiiarmornen 
Grabftein 1.1 reiel. r Sculptur mit den Wappcnfchilden 
der vier Aiinen m den Ecken. Die beilaufenden er- 
klurendenSchriftbänder befagcii, und zwar oben rechts- 
„Homcckerin fein | Enckel vom Vatter" ; links: g^Crad- 
nerin fein Enckel ] von der Mvtter"; unten rechts: 
,. Jacob von Tev | fenbach fein Vatter«; links: „Cordula 
von Windifchgratz ' reien(ficl) Mvtter l**. Im Bildfelde 
erhebt fich auf fchmalem Sockfl eine von orn.m.entii- 
tenDoppel-Lifenen getragene Blonde. In dcrfellji n kniet 
auf einem Steinwurfel vor dem Kreuze des l'.rl' ifcrs der 
völlig geharnifchte fchwertbewehrle Kitter mit gcüal- 
tclen Händen, unbedeckten kurzgefchornen Hauptes 
mit ftarkem Bart, vor fich das an den Kreuzr^l.iniTn 
geheftete TeuAcnbachTche doppelt behelmte \\ .nip' n 
(der linke Helm fiel in den S;).dt und wurde bei der 
Zufammenfugung des Dcukiuales zwar mit viel gutem 
Willen aber nüt geringem heraldifchen Gcfchicke cr- 
g.uizt), hinter fich frclfehwebend den Schild iIcs deiit- 
fchen Ordens. Den li ^nn der Blende belebt eine 
Fruchtfchnur und an diekr iiangend eine Tafel mit 
folgender Legende in Capitaifchrift: 

„Dan fo wir glavbcn | das Jefvs geftorben vnd ] avfcr- 
ftanden ill alfo [ wird Gott avch die ent- 1 fdilafeii fuid 
dvrch I Jefvm mit Im fvren. | I. Thefla: 4. Ca | " 

Z'.'. Ifc iieii den 'icidei; die unteren Ecken ausfullen- 
den Vi dc'i» Sockels befindet (Ich tn gefchnitztem 

S( in fieben Zeilen Capital-Schrift die Zutheilung 

des Grabmales, welche bei der Ncuaufllcllung nach den 
Rudimenten der beiden äußeren Flügel im zerftörten 
Mittelthcile dem Sinne nach ergänzt worden ift; fie 
lautet: 

HIE LIGT BliGRABEN- DER- EDL-V>0 GESTRENG 
■ Wa.TI AS AR ■ VON ■ TEVFENBACH - TEVTSCH- 
ES - ORDENS- RITTER -VIO COMENTEVR - AM 
LEffi BEI GRECZ DER-IN-CHRISTO ENTSCHL« 

/^ EN IST DEN NACH CHRISTI- 

CBBVR,T.«-5.5 - (AR DE.M GOTT»GBI«DIC 
SEI - AMFN ■ 

Halthafar von Tcuflfenbach befehligte bei der erflcn 
Vertheidigung Wien s f;egeii die l urken im Jahre 1529 
ein Fiihnlein, trat 153O in den deutfchcn Orden inid 
wurde 1 556 Comtur am Lech. Die Vef^e Alt Teuffen- 
bach oben am Berge mag bereits baufällig geworden 
fern, follte auch dIefe Vermuthung (ich nicht erproben, 
gewiß wurde diefelbe angcfichts des reichen Kinder- 
fcgens, deffen fich Jacob von Teuffcnbach erfreute, zu 
klein. Der deutfchc Ritter Herr Walthafar erbaute allo 
für fein Gcfchlccht unntittclbar neben der Kirche ein 
bequemes neues .Schloß, wie aus dem Wappenfchilde, 
den Namens-Initialen „W. V. T." und der Jahrzahl 
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1549 "bcr dem Thorc des iS-ij durch Brand ein- 
geäl'cherten und ailerneueller Zeit wieder aus den 
Ruinen erftehendeii GebSudes tu entnehmen ift. 

Einem andcten Sohne Jacob's, dem Bernhard 
Chnjloph, ijilt ein vordem hinter dem Armcnfeelon 
Altar vcr.li < I.t yewefencs, nii i in ilcrfclbcn Capelle frei 
liclub.irc*i Denkmal aus grauen» Schiefer, 176 cm. hoch, 
100 Cm. breit. Ks ift denen der übrigen Bruder darin 
ähnlich, dafs es gleichCalls an den vier Kckcn des Steines 
die Wappen der Ahnenmit den zugehörigen Namens- 
erklarungen befitzt. Im übrigen ift das l-dd in zwei 
Thcilc fretheilt. im oberen enthalt eine Nifclic drei (eins 
iibcr zwei) zwifchen Spruchbandern ii Ii« i jjriuk- W ,tp 
penichilde. Der obere Teuftenbacher bchiid hat in liein 
darüber angebrachten Schriftbande die Worte ; ^Deigra- 
tia sum qui sum" ; die unteren zwei Schilde beziehen Ach 
auf die beiden Ehefrauen Bernhard Chriitoph's, Urfula 
l'arbcr und Urüila l'rankh, di rcn ^Tlü'cr ii. duii il.inintrr 
bchndliclKMi Schriftbandcrti i:u] di.u neben iliulcn an 
die SauU rlul ;- ii i Niich:: .;i lu!ntcn Schilden verewigt 
Inid Rechts unter dem i'ai bcr fchcn Schilde: „Barbara 
von Mon [ rtarfir Mvttcr-, links unter dem l'rankhifchcn 
vierfeldigenSchilde;„BarbaraPhan | auerin ihr Mvtter". 
Ueber den Schilden der zwei Frauen fmd beiderfeits 
«len Schild des Mannes flankirendc Schrillt, it' lri ange- 
bracht, welche eine gcmütltvolie Hymne aul d.is Khe- 
leben des Bernhard enthalten utul zwar rechts: 

p£s gcfil mir woi,das ehlich Lehn; drum that ichjmich 
darein j ergeben": | dann linics: «Weil mir Gott fcin< 
Gnad nit verfagt habihs zmnan- i dernmal ge | w:i^t ' 

In der unteren 1 lalftc des Denkmalcs ift in Capital- 
fcKriitdie neunzetligc Ix-f^ende mit dem noch unausge> 
fiillten Räume für d.-is TodL-sdatum der zweiten F"rau: 
Hic . ligt . btgrabn . Bernhart .von . Tevfrn- 
bacli . vnd, erwartet . dvrch .Chriftvm . lii - m.;- 
llen . tag».der . in . Gott . entfchlaffn . itt . den 
15 ,Sep . 1 . 5 . 76 . fambt .feinen , beiden . Havs- 
frawen . Vrfulcn . die . crft . ein . gcborne . Farbe- . 
rin .die .gcftorbn .ift.den.lö.tag.Ivnjr.des .1569. 
iars.dic in Ili m-\ . geboTDe . von . I^ngkh 

die.geftorbn .ill 

denen .Gott. well. gnädig. fein. (Fig. 7, f. Beiblatt II). 

Auf diefen Bernhard bezieht fich noch ein Fresco- 
Bild, welches fich, ebenfalls hinter dem Armenfeelen* 

Ait.ii . 111 Reften erhalten hat. Es ftcllt den Bernhard 
mit feinen beiden Frauen un«l acht Kindern in betender 
Haltung dar, «u Fübcn tles Ritters und feiner l''raucn 
ruhen die ihnen zi^ehörlgen Wappcnfchiide, über ihnen 
Schriftbänder mit den Namen. Diefen Schrillbandern 
gemäß heißen die Kinder der crftcn Krau: Efther, 
Sufanna, Judith und Hemma, letztere bezeichnet mit fi 
jene der zweiten Ehefrau: Jacob, h'ranz, Regina und 
Urfula. Inföfern al.-> dem Bernhard, wie urkundlich fcft- 
gefteilt ift, auch noch die .Sohne Rudolph, Julius, Ehren- 
reich und Erasmus angehorten, läßt fich vermuthen, 
dafs diefes Bild aus dem Anlafle eines Verlöbnifles nacli 
der Geburt der Tochter Urfula aus 2. Ehe und vor der 
( ii burt der vier nachgefolgten Söhne hergeftellt worden 
ift. Diefcr reichliche l' amilienftand gibt den treffcndftcn 
Commentar zu der Zufrit denheil ausdrückenden An- 
iprachc des Grabdenkmales rückfichtlich der zwei EhO' 
fchliiße. Sonft ift vom Bernhard nichts von Belang tu 
melden. Von feinen Söhnen wurde Rudolph Landesver- 



wcfer in der Steiermark, f 161 5. Auf ihn bezieht fick 
ein bei MUnzfanunlem fehr gefchätzter groOer ßlbemer 
Jeton aus dem Jahre 1614.* IMe zwd Enkel und Söhne 

Rudolph s; Johann Fritdrich und Ortolph verließen als 
i'iuieftantcn die Hcim.u. ir.ii ilmcn criofch der Haupt- 
ftanmi. Johann Friedrich, von tle:i Nuridx r^i rii der 
„ftillefchwarzc Ritter'' gcn.iuiit, 1:1 tk i Kuichsltadt 
18. Juni 1647 und liegt gleicii zahlreichen andern Exu- 
lanten auf den wegen feiner alten Denkmale berühmten 
Johannes-Friedhof in Nürnberg. 

dt n Kindern J.u- )h"s heirateten von den 
Tociitcrn tiic Regina tlca (vriakw "Teuflcnbach der 
Maßweger Linie, delTen Grahdcnkmul tn i cits l)ct'i:hric- 
bcn ift, die Maria Barbara aber hatte zum Manne Jen 
Hans Wagen, welchem nach feinem Tode in der Jofaao- 
nes-CapeÜe ein Erninerungs-Denkmal gewidmet wor- 
den ift. 

D-.-i'dlir ift i:n GaTi/L-n 255 Cm iiocli, circ.T I M. 
btcit, in uiclircre ihi'iUM iii- licm.i'.tL Abklinittc ;.;ctheilt; 
die Oberftellc bch-t'.ip'.Li die dunii SclmiV'.Mi k ver- 
zierte infchriittafel, welche in Heben Zeilen mit ver- 
goldeten Lapidar-Buchftaben befagt: 

,Hie . ligt . begrabi n der . rdl . vnd .veft. 
Her . I lans . VVaggin . cmer . crfamen . 
Landtfcliaft . in . Stcir . der . recht; 
en . Beificzer . der . geftorben . ift . 
im . t; . 80 . iar. den . 6 . tag . Octob. deme. 
Got . vnd.alen .Glavhicn .ein . fröliche 
avferrtehvng . verleihen . welc . Amen. " 

Gekrönt ift diefe InfchrilHafel von einem flach ge- 

fchwungenen Halbbogen, in wdi htni .u;f 1j! i^lichcn 
Wolken der Allvater in rothem i.jc'.'. an:iL-, die Rechte 
fegnend erhoben, in der Linken die W clikn-cl, thront. 
Unterhalb zeigt lieb zwifchen zwei ornamentirtcn Süu- 
len, in der Höhe von 110 Cm., das figurale Hauptfeld. 
Zu beiden Seiten des Kreusesftammea knien betend, 
in der gewohnlichen gefcWechterwetfen Abtheilung, 
der Ki'.icr utid fiiiic iiL-idcii Fraiu-n: er unbedeckten 
bitriigen HauptLS, in voller fchwarzer Kuftiing mit um- 
gurtetem ^clnsi tte, vor fich den befiederten Heim und 
die Handtchuhcj beide Frauen fmd in fchwarzen Klei- 
dern, die rückwärtige, zuerft abgefehiedene. tragt auf 
goldgelocktem Haar ein Barett, die vorn kniende 
Witwe ift in der Trauer -Vermummung, welche der 
Maler gcHcu H. in Iii ß. Den Raum über den Hiniptirn 
der drei l'crionen füllen Schrifttafcln, über dem Ritter 
ift eine fiebenzeiligc Lc./ ndr, über den Frauen eine 
wellende, in der Mitte abgctheiltc Tafel mit den Namen 
der beiden Ehefrauen, Frau joHana v. Altenhaus die 
erl^c, Frau Maria v. Teuflenbach die zweite. Am JoCm. 
holien Sockel endlich find der Reihe nach, von rechts 
nach links, ül drei vollftändigen Wappen des Waggin 
und feiner beiden Ehegefiihrtinen. Waggin hat im 
Schilde einen Wagcbalken h.ingcnd an einer kurzen 
Kette von vier Ringen ^ die zwei Adlcrflügel Uber dem 
Helme find bezeichnet durch diefelbe Figur. Das zweite 
Wappen zeigt im Schilde un<l tibcr dem Helme etnen 
aufgcfchlagencn Adlerilug, das Kleinod der ANenhaus. 
Das dritte Wapp' i: il> 'ia-- ini; /wri Helmen ge- 
fchmucktc Teuffcnbach fche. Dem W appen nach kann 
Waggin dem zur felbi n Zeit aufftrcbcnden nunmehrigen 
Grafcngefchlechte der Wagenfpcrg nicht beigezählt 

• Wimr iMMfaMk ZtiUlclKift ilM. I. Ilii»!^ TaK III, 
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werden. Er gehört einer im II. Bande von .s/.; /. '. iUilt- 
inark. lihrcnfpicgel gewürdigten ephemeren i^duiiiic an, 
welche mit 1 ianfens Enkeltöchtern wieder criofch. 
Hanfens euuigerSohnMelchior war mit Cäcilia v. Eibis- 
wald beweibt 

Endlich fei der am hiuiigflen genannte unter den 
Söhnen Jacob s erörtert Es ift dies der Frans, nach 
dem fteincrnen St.iniinliH.iin als der dritte Sellin und 
zwar, wie aus der feiiieni i'orti at beigegebeneu Krklarun}4 
und dem Grabftein mit dem Tcxlesdatum zu entnehmen 
ift, im Jahre 1515 geboren. Gleich mehreren feiner 
Brüder ging er in die Fremde und bereits im Jahre 
i;3S nahm er Tlidl an dem Zuge KalTens Karl V. g^;en 
Algier, wie aus der fiir die Theilnehmer desfelben ge- 
ftifteten Denkmünze mit ilc r l.ifi tirift: „Uarbaria" her- 
vorsteht, welche Franz aiil irmLii Biiilr.iiTen tragt Kbenfo 
focht Franz im Kriege g» .;. ii I ranl ieicli i;.56. und 
in jenem gegen die Türken 1543. Diefe Lciftungen 
find in dem Diplome vom 14. Ü^V>ber 1547 aufgeführt, 
mittelll welchem der Kaifer den Franz v. Tcuflenbach 
und feine ganze Familie in den Freihermftand erhob. 
AU Statidemitglied wurde der Freiherr von <lcr ftciri- 
fchen Landfchaft als einer der 12 Vertreter «liefe'S 
I.ande.s zu dem im Januar 1555 in \\ ii n Ii.dtencn 
allgemeinen I^mdtag entfendct. Er enttaitttc in alten 
flandifchcTi Angelegenheiten große Kuhii:;keit, betra- 
fen diefelben Verhandlungen zur Sicherung der Gränze 
oder den Kampf mit den Tflrken im oflenen Felde, 
oder endlich die brenn"nde I-'ragc feiner Zeit, die 
Reiigionsmcinung. In letzterer Hinficht zahlte er zu 
den thätigftcn uml bercdteften Anhängern der neuen 
evangciifchen Lehre. Ein Mann diefer Qualität hatte 
nicht nothig, feine Tcrfon im Hintergründe zu laflen, 
vielmehr liebte es der Freiherr in den von ihm er* 
haltenen Infchriften zu Tagen, wer er war: Ritter des 
Ordens vom goldenen Sporn (eques aurahis), Radi des 
Erzherzogs Karl. Beherrfcheri der inncröfterreichifchen 
Länder, uTn frlnes r,;uuli -fürflL-ii u-ficiif" lifs Kaiftrs 
und der i.;i.-raiiniitc;i itL'irrciirn LamilcliaUi Kiiciisr.itli 
und Ste!l\ t iiKjiur tic-- iln iilen llauptmanne-s an <'.i ri 
kroatifchcn und (lavonilchen Granzcn. Von diefen In- 
fchriften haben fich fünf in dem von ihm 1553 fammt der 
merkwürdigen Sternfchanze danächft am Pölsbalfe 
nSchft Judenburg erbauten SchloiTeSauerbrunn erhalten, 
mit welchem Schlöffe fammt dem ganzen Urbar er in 
feinem Tcflamcnle vom 30- November 1 567 eine noch 
derzeit beftehendc für die Gegend wohlthatige Armen- 
ftiftuiig errichtete. ' Aber auch in Tcuffenbach fclbft ifl 
kein Mangel an Steinurkundeti, welche an den prunk- 
liebenden Kreiherrn und deifen Ehefrau erinnern. Es war 
dies die Beatrix, eine Tochter des Achat Schrott von 
Kbidberg im Mttrzthal aus der Ehe mit Katharina von 
Weifibriack Die Beatrix war zuerft die dritte und letzte 
Gattin des unter den Vertheidigern von Wien 1529 
rühmlieh genannten Iteirifchen Ritters Hans Lcyffer, 
aus diefer Ehe Mutter de.-* Ritters Hans Sigmund I.ey(Ter 
zu Weinburg. Dann heirathcte fie den Franz von Teuffen- 
bacli und gebar ihm fieben Söhne untl fünf l'ochtcr, von 
welchen aber nur die zwei Sohne Oflb und Karl, dann 
drei Töchter in das reOe Alter kamen. 

Mit Bezug auf den Franz und die Seinen exiflireri 
in Tcufenbach: ein Denkmal, welches der gaiuen 

* Amt i«r SdflaBf «rirdBO aoch («cniwliriii %\ ramm Lrali mit einer 
tli(KehM Gabe «m la kr.bcthclli. 



l'amilie gewidmet wurde, ein wcitci ^ s welches der 
Ferfon des Franz allein zu gelten fchLnn, ctiJlich eine 

Deckplatte ül>er detn Grabe fclbn 

Das erllere war in neuerer Zeit und bis zum Jahre 
1887 als Menfa des Hoch-Altares in Verwendung, ift 
nun in der rüdlichen Jofephl-Capellc an der£pi(lel-Seite 

des Altares aufgertellt. Es bcftcht aus einem groAen 
fehonen Marmorflein, ift 254 cm ]i"cli, noCm breit. 
Zu oberft im Halbbogen abgcfchloiitii liuuMt .mt einem 
Regenbogen der Heiland, mit der Friedcnspalmefrechtsi 
dem Schwerte (links) das Weltgericht haltend Unter 
dem Regenbogen wallen rechter Seite die Gt n chten 
dem Himmel zu, zur Linken werden die Verdammten 
in den Rachen der Hölle gefloOen. Darunter ift das 
140 Cm. hohe Bildfeld. Es zeigt in t in r Blende nut 
ornamentirten Lifencn in der rechten Kckc das Kreuz 
des Erlofers mit einem Todtenkopfe am FulJ. <.: s 
Stammes, vor demfelben auf einem abgefagten Kaum- 
ftrunke mit gefalteten I landen knieend. Helm und Haml- 
fchuhe vor ftcb am Boden, der völlig gchamifchte 
Ritter mit umgürtetem Schwerte, mit fUrkem Schnur- 
iiiiil Kinnli.ir'i . dafür kurzem geringelten nau|»thaar. 
liiiiUr V.V.W kniL. IS <lie Kinder, jedes einen Kranz auf 
dem Hau[i:i uml find eilf folcher Haupter zu z.ihlen, 
wältrend ein über den Häuptern wallende» in der Mitte 
abgethelltes Scbriftband zwölf Namen auiweift, als: 

„Seifrid . Achacz | Jacob. Offo | Walthafar | Carl.Sig- 
mvnd I Katerina ^ Uarbara j Cor<K'la , Hcma . Audi''. 

Hinter den Kindern an den AbfchUiO der Blende ge- 
il: urkt iki- ( ii in.ili Jii <1^'- l\iUi. r> Uli \\'itwenkleide mit 
veriiecktcin ivlumk. Im tieicii Räume iiber den Häup- 
tern der Familie die Legenden-Tafel, in welcher in 
fieben Zeilen C'apitalfchrift zu lefen: 

„l.vcas XXIII Cap. | vmb die nevndcn Stvnd | rveft 
Jefvs lavt Vatter | i' !i lichlch meinen Geift | in ileine 
Mrnt I f ) Herre Gott dein Hlvet wafch mein Svnde." 

Im b>u(.kcl beiderfeits je ein WapiJi n, rechts: 1 Liiih 11- 
bach (einfacher Schild, zwei lleluii 1, link- In ■•,t vun 
Kinilberg 14 fcldig. I und 4 gcfpalten, die rechte Spalte 
ledig, die linke dreimal geftreift, 2 und 3 ein llehendes 
bekleidetes Kind einen Apfel oder einen Spielball in 
der erhobenen rechten Hand haltend, als das Wappen 
tler alten Herren von Kindberg); zwei Helnie rechts 
l'lug. links das Kiml. In ilcr Mitte ein Raum, welcher 
olTenbar für die Infcbrift fr^ 1 1 iTen wurde, jedoch 
bisher leer blieb. Aus der Witwentracht der Frau ift 
vcrniüthungsweife anzunehmen, dafs dicfc nach dem 
Tode ihres Mannes im Jahre 1578 das Denkmal herllcllen 
und alfo vorbereiten ließ, dafs nach ihrem eigenen Tode 
nur mehr die Infchrift eilUaiägeH gewcfen wSre. 2» 
folcher Verfugung fanden die Kinder, wie in leider 
vielen Fallen, keine Zeit. Die beiden Wappen /.m Se ilt? 
geben die Sicherheit, dafs dicfes Denkmal nur auf den 
Franz von TeutTcnbach und feine Gemahlin Beatrix 
Schrott von Kindberg bezogen werden kann. 

Das zweite der Perfon des I-ranz allein geltende 
Denkmal aus gelblichgrauem Sandftcinbeftebt aus drei 
Theilen. Getrennt von dem Mittelftücke und den 
C;i,irakter des Ganzen als eine-. (^r.i!> !-.-nknt.>les er- 
kkiiend, ift der Sockel, wel;.hijj ai lnuer MiUe eine 
allcgorifche DarftcUung des Todes enthält: Ein ruhen- 
der Genius, den Ellenbogen des rechten Armes auf 
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einen Todtenfchädel geftiitzt, während in de hohle 
Hand der Kopf eclehnt id , um diefe Darfteilung lauft 
länglich oral in ertiaben ausgemeißelten capitaten Buch* 

ft.ihrti die ziemlich verwitterte Schrift: „fvi qvancloqve, 
«[v uü (...Iis, vos ([vi traiisisi-itias (sie) ab astris, memores, 
moili» sitis quod sum'', erullich lullen die leeren Räume 
des Sockeb, und zwar oben tlie Worte; nücfvnöti adjv- 
torem", unten die Buchfluben: ^P.C.P.R. "{ponicura- 
vit pater requiescens}; diefe Allegorien tragen zwei ge- 
flügelte mit den Rücken ci'nwürts gewendete Sphinxe, 
ilercn jeder \':'r ili'li c liun Ii crt n Si:hild lialt. Den 
Abfch'ülj nai-li oiiun :i;,iLlit-(_' l:.ilr)iK)j^enfc)rmiger 
Am'iVit/ riclVri: d 1 i-iitTcn;).i. lu:r volUlandlge 

W.ipjicii ilblt, uejci» lei^icfLs liiniiciitjich der beiden 
Helm/.nnli 11 III ilen mehrgliederigcn cingekehlten Rand 
ragt. Dktc beiden hatten ehedem in der Friedhofmauer 
profane Verwendung gefunden, waren und And noch 
völlig getrennt von dem Haupftiicke der Mütc 

Diefes zeigt in einem von l'llafteru i^t tra^cii' n 
Räume die ganze aufrecht imd nacl» vorn gekehrt 
rtehende nach Ilalturig und Gefichtsausdriick felbllbc- 
wußte Gcnalt eines Ritters mit unbedecktem Haupte 
von kruftigen bartigen Zügen. Der Körper ift voll- 
kommen gehamifcht, das Schwert hängt an einem 
Riemen, der Dolch Itt in die Feldbinde gefteckt und 
ragt mit dem Griff an der rechten Seite hervor. Die 
IC 1 l'.tc anfw.ct-: bngcne ilan<l halt den Pufikan in der 
jN.iiic cies Roibciis, die linke iA in die Seite geftemmt. 
Di r mit einer Reiher- und zwei Straußenfedern gc- 
fchmiickte Helm ruht zur Rechten aufeinem vorfpringen- 
den Bänkchen. Dafs diefes ritterliche Bild nurdemFranz 
angehören kann, bewciil das Kleinod, welches an einer 
Kette die Mitte der Bruft ziert. Es ift länglich oval, am 
K.uu'i- iiiif nu lirercn Edrlflfinrn vr.n rechteckiger Form 
bcl'jl/il, IkiI IUI ein Aik^i ci-ki cuz, delTcn Zwifcheil- 

räume je zwei Hur'nÜ.iben d-.-^ W .rirs „BA— KU — AR 
— lA" ausfüllen. Ks iit dies die vom Kaifer Karl V. für 
die Thcilnchmer an feinem Zuge nach Tunis im Jahre 
1535 geftiftcte Ordens-Dccoration, welche Franz auch 
auf einem anderen feinen Namen tragenden Denk- 
Hein des SchlofTc^ Sauerbrunn anbringen ließ. 

Die drei Tlieile iliefes Denkmales nun zu vereinen 
war leider nicht mehr möglich Iii i i inci der mit den 
Dftik-Tnalen in der Pfarrkirche vorgekommenen Umwal- 
/in; ;> 11, wurde diefes auffällige Mittelftuck, wahrfehein- 
lich über Wunfeh eines Gutsherrn von l'cufenbach aus 
der Kirche entfernt, in da« Schloß daneben iibeifteilt, 
während der Auflktz und der Sockel zur Ergänzung 
der Friedhofmauer verwendet worden find. Als das 
Schloß im Jahic i^y-. ,iM)i,iiir.ir li.d der damalige 
Befitzer und Krb.iiicf «.k-» luguauiiiitcii iicuerteii Teuffen- 
bach-Schlößchcns, l'Vciherr v. Duval, das Steinbild zu 
Berge gcfchleppt und im Neubau neben dem Thorc 
eingemauert, bei welcher Procecjur es mehrere Befcha 
dangen am Fußende erlitt Schloß und Steinbild find 
nunmehr Eigenthum der Frau Hcrmtne V. Tatifcbcfl*, 
welche unter ihrem Geburtsnamen MajrerhoiTin der 
Kunflwelt wohl bekannt ill. 

Die Deckplatte 'ni Bezeichnung der Stelle, unter 
welcher Franz begraben wurde, war vordem in der 
Jühanncs Capelle am Boden gebettet, ift au.s weißem 
Marmor 73 Cm. hoch» 118 Cm. breit Diefelbe hat an 
den beiden Breitfeiten einen um 4 Cm. tiefer flehenden 
Rand, bis zu deflcn Niveau lic urfprünglich in den 



Boden eingelaflen war, zum Zwecke, dafs fich der 
infchriftliche Tlieil am diefes Maß vom Boden erhebe. 
Die Abficht, welche man durch diefe erhöhte Stellung 

des infcliriftlichen Theiles /u c rrt-icheij fuchte, die Platte 
vordem Betreten durch die Beüiclier zu bewahren und 
daLluicl', (iio erh.drer.eii Hiuhit.ibcn der Infchrift zu 
fchutzen, u .irtle lenjcr nicht erreicht, weil man fpäter 
den urfprunglu h -1 Zweck des Steines nicht beachtete, 
ihn praktifcb als Bodenpflafter verwerthete, demge* 
mäO den Infchrifttheil in die Gleiche mit dem Pflafter 
fetzte, fo dafs die capitale Schrift von 12 Zeilen ftark 
gchttcn hat, an einigen Stellen kaum mehr zu erkennen 
ift. Sie lautet: 

.FRANCISCVS L BARO A TEVFENPACn I 
EQVES AVRATVS - SERENISSIMI PRIN| eins- 
CAROLI-ARCHIDVCIS AV< TRI ^: ■ | ETC CON- 
SILIARIVSPOST-ELECTOR.-SAC | KACASIAA^*' 
BT-INCLYTÄ- STIfUE-| PROVINCIÄ-IN-CROATIA- 
ET SCLAVONIÄ- I FINIBVS- A MILITARIBVS 
CONSlLllb I NEC-NON-SVPREMI m'ONDAM 
SC L A V O R I VM C A r I T A N E A T V S L O C V M T R N F. N S • 
SIBM SVISQ^E • ViV£NS-PiokirU>-OBUT-DI£- 
XXll-lANVARtI| ANNO-CHRISTl- 
.M D LXXVIII 
Ä.TATib.|SV.«,.LXIII "1 

Diefer Infcliriftftein wuiUc nun in der Johannes- 
Ca[ie'.lr an der Wand derartig eingemauert, ilafs ihm 
von vorn bcfchrifhcnt-n zweiten Denkmal des Franz 
die dahin gehonte Allegorie des Todes zum Sockel 
dient, während der eben dahin gehörige Wappenauflatz 
auch hier auf den InfchrilHtein geflellt worden rft. 

iMidlich fand fich .d^ Maucrmaterialc an der wcd- 
lichcu UmfalTungsmauer des Friedhofes verwendet, ein 
aus reinem weißen Marmor gemeißelter Auffatz im 
Halbbogen. 73 Cm. hoch, 128 Cm. breit. Kr zeigt in der 
Mitte in ovalem Rahmen zwifchen Wolken den auf der 
Weltkugel ftchenden Erlöfer, die Rechte erhoben, in 
der Linken die Siegesfahne; der Rahmen trjigt die 
Legende; .Mir ift gebe aler Gwalt — im Himel vnd 
Erden." Zu beiden Seiten ruht auf deti Wolken je ein 
Wappcnfchild mit darüber angebrachten '.sallenden 
Schriftbandern und zwar rechts der einfache Teuffen- 
bach'fche, links der vierfeldige Schild der Schrott von 
Kindberg; die zugehörigen Schriftbänder darüber 
fagen, rechts: pHcr.Franctsk.H. t von.Tevfenpach j 
Ritter* — links: «Pnv Beatrix | gepome . Sclirotin i 
fein . Gemahl * — Bei dem Umflande, dafs zwei voll- 
(ländigc Grabmale für den Freihenn Franz und feine 
Famillie conftatirl linii, gehl es nicht gut an, dicfen 
Auffatz einem dritten derlei Denkmale zuzutheilcn, 
weiches in feinen Haupttheilcn bcfcitigt worden ift. Ver- 
muthungsweife fpreche ich mich dahin aus, dafs er 
etwa ats Tympanon irgendwo in der Kirche, oder etwa 
auch in der Capelle des abgebrannten Sehloffes danächft 
j.;ed;eiif fi;ihcn könnte, Iii f'ipli;c ■Je- in der K'rehe für 
1 leu'-.ni.de eiii^t ■.releru-ii !'l:il.:iiiuu^els wurde diele tur 

iic':! liubfrh.- 'Mein -^eiiiptin als Antcpcndium umAltare 
der Armenfeelen-Capclie geborgen. 

Von dem tapferen Freiherrn hat fich in feiner 
Stiftung für Arme, dem ScblolTe Sauerbrunn, bis in die 
kttten Jahr« ein lebensgroßes Porträt erhatten, deflTen 
ich hier näher erwähne. Es hatte vordem feinen Platz 
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in dem mit einem hübfch getäfelten Plafond vcrfchencn 
fudolUichen Kckzimmcr, wurde aber wegen Haufallig- 
kcit diefcs Theiles entfernt und war vor 15 Jahren der 
Aufficht eines im Schlöffe wohnenden alten Uhr- 
machers anvertraut. Vor ganz kurzem wurde dicfes 
Hildnis eines verdienten Mannes an das LandesMiifcum 
in Graz abgegeben, fo vor Befchndigungen und anderen 
Zuf^illen dauernd gelchutzt. Das auf Leinwand in Oel 
gemalte Hild hat eine Hölie von 190. eine Breite von 
90 Cm. und zeigt die lebensgroße Geflalt des Ritters 
in einer fchlankcn angenehmen, für das angegebene 
31. Lebensjahr fogar etwas zu jugendlichen lirfcheinung, 




FiB- S. 

bekleidet mit einem fchwarzen Wamfc und gleichen 
Kniehofen, dann dunkeln hohen Strüm])fen. über dem 
Wamfc ein dunkelbr.iuner Uebcrwurf. Am I lauple Iriigt 
Franz ein Barett mit abvvallenden Federn, um den Hals 
hängt eine goldene Kette mit daran hangendem vier- 
eckigen Medaillon — dem Ehrenzeichen aus dem tunc- 
fifchcn Kriegszuge. Die Seite il\ mit Dolch und Degen 
bewehrt, auf dcti Griff des letzteren l\üt/t fich die linke 
Hand, widirend die rechte eine Sanduhr halt. Ucber 
dem Haupte, in den zwei unteren Zeilen durch dasfelbc 
gctheilt, befindet fich eine dreizcilige Erklarungsfchrift 
in gothifchen Schrift-Charakteren, wie folgt: 
, Da. Ich . Franz. von. TcufTcnbach. was. meines. alter. 
I in . ain . vnd . dreiüigflen . iar — da . hat . ich . diefe . 
gcllalt. I anno.donuni. 15— 47.iar (Flg. 8). 



Nach dem Tode des Freiherrn erhielt das Bild am 
Fußende noch folgenden infchriftlichcn Zufatz: 

,,Fuit L Baro, e<|ues auratus, milcs Hrcnnuus per mare 
et per terram, confi- | liarius bellicus et excelfi regiminis, 
at(|ue deputatus procerum Styriaorum, ncc | non 
fupremi capitancatus locumtcnens in Sclavonia, fimul 
acdificatorctfundator | huius hofpidalis in Sauernprunn, 
obijt 22. January anno 1.5.78. et fepultus | erat, in 
templo in TeufTcnpach.* 

Damit haben wir in dicfcr Infchrift eine weitere 
Befcheinigung, dafs Freiherr Franz in der Pfarrkirche zu 
Teudfenbach beftattet wurde. 

Von den Kindern de> Franz hat die Barbara ihr 
Grab in Großlobming bei ihrem Gemahl l'reiherrn 
Alban von Saurau, die andern zwei Schwellcrn Cordula 
von Kcln^g^berg und Hemma von Neuhaus haben ihre 
Denkmale in der Königsberg Tchen Gruft zu Sebenftein 
in Nieder Ocflcrrcich. Der im Jahre 1610 als der vierte 
Gatte der berühmten Herrin auf Muraii .\nna gcbornen 
Nt'unian von Wafferleonburg kinderlos verflorbcnc 
Freiherr Karl von Teuffcnbach, wurde wahrfchcinlich in 
der cinfamcn Cacilien-Kirche in der Pfarre St. Georgen 
ob Murau bcflattet, denn dort befand fich bis zum 
Jahre 1 876 der ihm von feiner Gemahlin gewidmete 
prachtvolle Todtenfchild.' Ks bleibt nur noch der Sohn 
Offo. 

Diefcm find in der Kirche zwei Denkmale gewid- 
met, welche <lie Aufinerkfamkeit eines jeden Befuchers 
der TeufTcnbacher Kirche felTeln, weil diefelben am 
meiden auffallen. 

Sie nehmen den nördlichen Winkel des Chores 
ein, das größere und fchonere ift über tier Sacrifleithurc 
untergebracht, das andere an der Vorderfeitc des Chor 
und Schiff trennenden Triumphbogens. 

Letzteres laßt fcchs 'I'heile unterfcheiden, blendet 
allerdings durch feine unnaturliche Hohe, ermangelt 
aber jeden Gefchmackes; der Steinmetz netuit fich 
unten felbft, es ift Philibert Pacobello, ein Verwandter 
des Klagenfurtcr Steinmetzen Andra Pacobello, der 
das Neuman'fche Grabmal in Murau meißelte und 
deffen Monogramm ich auch anderer Orten in Kärnten 
an Grabmidern traf. 

Das Denkmal hat in feinem unnatürlichen Aufbau 
eine Höhe von nahezu 3 Klaftern (17' 10" — 214" = 
563*/,,, Cm.), entgegen nur eine durchfchnittliche Breite 
von circa <jO Cm., und ift wechfelwcife in weißem oder 
grauem Marmor ausgeführt. Zu oberft ftcht auf einer 
mit einem Bibelfpruche ausgefüllten Bafis aus weißem 
Marmor, zwifchen zwei auf einem Gefimfe ruhenden 
(unzweifelhaft bei vorgenommenen Reinigungen) ge- 
ftiimmcltcn (icnicn mit Sanduhr und Todtenkopf, der 
Kriofcr in einer vergoldeten ovalen Umrahmung, der 
Saum des Mantels und das Lendentuch golden. 

Die zweite Abtheilung enthielt die Darllellung des 
Kreuzestodes Chrifti, der Leichnam an dem vergoldeten 
Kreuze ift von Wolken umgeben, am I'"uße <les Kreuz- 
ftammcs ein Todtenkopf, zu beiden Seiten Maria und 
Magdalena in goldgefäunUen Gewimdcrn, die Gegend 
nachft dem Kreuze ill felfig, im Hintergrunde Jerufalcm. 

Auf dem hervorragenden Gefinisftiicke des nach- 
folgenden dritten Theiles hatten beiderfeits eintrauern- 

• Ik-rckricbcfi in in MillK. N. V. IX. Hd. (lU)) S. CXXIV. Nulii lu} 
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der Gcfiius l'latz genommen, von wele]|«ii nur mehr 
der linke vorhanden, der auswärtige aber entweder 
herabgebHen Hl oder (wie wahr&heinlicher) noclt 
Inihcr, unn der Gebhr feines Abllinzes zu begegnen, 
abgenommen wurde. 

Hierauf folgt in weißem Marmor mit goldener 
Capitalfchrift die fccliszciligc Grablegcndc: 

B Alda . ruhet . in . Gott . der . wolge : 

born. Herr. Herr .Offo .Freyherr . zv . 
Tcvffenpach . avf. Offcnbvrg . Sa\rnprvn . 
vnd . Than Herr . auf. .Statenberg . vnd.Khra 
^ nichsfeldt.der.gedorben ,ii\.25. 

Deeember. 1609.deme.G0tt.gnad.* 

Hi< I Ulf .1^. ■. ierte Abtlicilung in i;i:ru ni Marmor 
eine mit ktctricrcr vielfach abbrevirter Schrift ausge- 
führte fechszeilige Hibclilellc. 

Nun kommt im fünften 215 Cm. hohen Theile in 
forgfaltiger Ausföhrung aus weiSem Marmor die ganze 
(•eftalt des kitters von vorn, auf einem ausgebauchten 
Gerathe llehcnd, welches durch die vom rechten Fuße 
.ili'A irts /ur Spitze laufenden zwei leichten Striche ver- 
tnuthen laßt, es ftcUe ein umgekehrtes Schiff vor. Der- 
gleichen findet fich nun öfter, fo namentlich am Grab- 
male eines Wechsler in der Pfarrkirche zu Radkers» 
burg, von welchem die Grabfchrift au$drücklich ver- 
kündet, dais er im Kampfe zur See fein Leben geendet. 

Sofern alfo dicfc Fulidütze wirklich ein Schiff 
vorftcllt, ill angetleutet, dals fich auch OlTo auf einem 
Kriegszuge zur See verfuclitc.' Der Kitter ericheint vom 
Fuß bis zum Kopf völlig gepanzert, die Kander der 
Glieder, die Knopfe und Kofctten, welche nicht fpärlich 
vorkommen, find fammtlich golden. Der rcichbefiedcrte 
Helm hat das Vif» aulgefchlagen und läßt das sünn- 
lieh bärtige rechts profilirte Antlitz fehcn. Die drei- 
fache Kämmererskettc f.illt von der rechten Schulter 
gegen die linke Seite ab, das mächtige Schwert mit 
goldenem Griffe ifl umgurtet, in ■ii r handfchuhbeklei- 
detcn Kechten hält er die hinter dem Kopie von rechts 
nach links wallende Fahne, deren Knde um den in die 
Seite gcftemmtcn linken Arm des Kitters gefchlungen 
ift und in einer goldenen Qualle auslauft; überdies ift 
die Fahne zur rechten Seite des Hauptes mit dem 
TeufTenbacher damascirtcii Schilde, dann untcrfchied- 
lieh durch goldene Flammen belebt. Va.\ tl Ilten Seite 
lehnt gleichfalls in einem b;irockcn Schilde mit gold- 
verziertcr Ktnfan'ung und dergleichen Ttn^uren das 
aweihclmige Familien-Wappen. 

Endlich ift der fechfte unterfte Tbeil, der Sockel 
aus weißem Marmor au erwähnen. Er hat In der Mitte 
in runder Vertiefung den .-»uf gekrcutztcn Bcinfchienen 
ruhenden Todtenkopf, herum den Spruch: „Hodic — 
mihi cras — tibi"*. Das Hauptfeld füllt in großen capi- 
talen Charakteren wieder ein Bibelfpruch und endlich 
der Name des Steinmetz: 

„Öalig . fein . die . todten ] die . in — tlem | Herrn 
— fterben A])oe : 3; — 14 . Cap riiilijjert — Pacobclo 

I feoit.anno — M.D.C.Xl. | " 

So fohun dicles Lienkmal in feiner Detailausfuhrung 
ift, es befriedigt dennoch wegen derunverhältnismaßigen 

' OiT.3'> S,l,«,Bpr \\.,-^• Ch'iflcrh l>ii'>' rr«iti III r.iifij. r «k- rf .j n .1 
l'tMien, k.iLlerl- M it k*miMf f/.>ih. Mordet 1 f riihmlc k- il-- inJ r ; »n,;!, U^tr\.tyr 
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.Ausdehnung in die Hohe nicht; dagegen findet volle 
Zuftimmung das zweite fpatcrci daneben aufgeftellte 
Denkmal, welches nicht nur dem Manne, ibndem der 
Familie gilt. 

Dicfcs fpäterc Denkmal ruht auf zwei weißmar- 
mornen Tragpfeilern zu beiden Seiten dct SaLrillr; 
tluirc; beide l8o Cm. hoch haben an ihrer Übei ll.«ciic 
fchwarzmarinorne Legendentafein eingelaifen, darunter 
ift der Kaum firmig benützt zur Darftellung von einem 
ganzen an Kiemen hängentlen llarnifch einerfeits, einem 
Bruftkürafs anderfcits, dann andern Waffenfliicken 
zu Schutz und Trutz. 

l)aruber ill nach ilcr liarizcn Breite des Denkmals 
von circa zwei Meter :i liii 34 Cm. hohe, aus zsvei 
fcinvarzmarmornL 11 SiUi l.Lii /iifammein;!. iVt/t.j SLlii ift- 
lafei mit folgender neun/eiliger Schrift in vergoldeten 
Lapidar-Buchflaben angebracht: 

„ Hie . ligt . begrabn .der . Wolgeborn . Herr . Herr . 
Offo . Freyher . /v .Tevffenbach .avf. Offcnbvrg.. Savrn- 
prvn . ; vmi . ! h iii { lerr.a\ f .Stattenburg . vnd . Kran- 
nichsfeldt . fo. in . Gott . fclligclich . cntfchlaffen . den . 23 . 
Ucccmber.lm. | 1609. iar . liefen . feelen . der . barw 
herzig . Gott . gnadig . vnd . barmherzig . fein . vnd.am . 
Ivngften .tag . ein . frötichc . Auferftchvnir | vertelchen . 
wolle. Sein . ehehche . Gemachcl . iit ; ; 1 1; n . Svfana. 
frav . ZV . Tev-ffeiiijach . gcb.>rnc . I cillUii . äv . iiundcrs- 
dorf . I haben . miteinander . erzevgt . ain . Tocliter . mit . 
namen . Svlanna . Flifabcth . wciliche . hernachmal .vcr- 
heyrat . worden . tieni . hoch . vnd . \ VVolgebornen.Graf- 
fen . vnd . Herrn . Herrn . Hainrich.Mathes.Gravcn. 
vnd . Freyherrn . von .Th vr n . vnd . zvm . Greiz . Krb- 1 
landt . hoffmaifler . in . Crain . vnd . der . w iiidifchcn . 
March . lüblandmarfchalckh . der. fvrft: . Graffchafft . 
Gorz . vnd . FrbpurggrafI" | zu . I.vcntz . Herr .avf. Wel' 
lifch . vnd . l-osdorff . der. zuc. Hvngern . viul.Hehamb. 
Khv : Ma : Kath : Camerer . vnd . Burggrafl". zv . Carl- 
ftain . ; avch. der. löblichen. Stcndt. des. Khönigrcich. 
Behaimb . beftclUer . General Obrifter LeitenambL" 

Darauf folgt in fehr feiner zarter Darftellung In 
einem Felde, welches rückwärts mit einem Vorhange 
behängen, deflen DefTm gegittert und jedes Quadrat 

mit einem Blümchen in fchwarzcr Farbe bezeichnet ift, 
die ritterliche l'amilie in Alabaster au.sgefuhrt, in der 
gewohnlichen gefchlechtcrueifen Thcihing. Kechts kniet 
der kitter auf einem .Schemel, vielmehr auf den darauf 

LMcn Hanili'chuhen, vor den Knien der befiederte 
ilclui mit aufgefchlagcncm Vifir in voller Rüstung mit 
umgiirtetem Schwerte, von der linken Schulter zur 
rchten Seite lauft die goldene Kette der Kammcrherren. 

Das I laupt des Mannes ist unbedeckt mit kurz- 
gefcliornem fchwarzen Kopfhaar und gleichfarbigem 
längeren Schnurr- und Kinnbartc, iler Aii.siiruek des 
(jesichtes ist ein klarer männlicher. Die Hände fmd vor 
der Bruft zum Gebete gefaltet, an den Fingern stecken 
Ringe. Die zwei Frauen entgegen auf der andern Seite 
knieen auf weichen Kin'cn, deren Spitzen oder Zipfen 
goldene Quaftcn trag< n, beide find in weiten Kleidern, 
die vom Faltenkragen des Halfes bis 'n .I n Fußen 
leicht abfallen, die vordere jüngere I'rau iuii überdies 
auch einen offenen .\ermel und ift ihr Kleit! zum Unter- 
relilcde von ihrer cinf.ichen Mutter dahinter mit golde- 
nen Lilien dicht belael; um den Hals tragt de einen 
koftbaren Schmuck, delVen Kleinod fich auf der Bruft 
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wicj^t. Bt-niu l'"r;iin:n l)c l;l/.cn liistin _;i:irlt.- /.ii;_;c-, dit: 
\or(lcr<: nimmt uhcnlics durch ihre Jiil^liu; Li;i. bui ilir 
tiult das nach rückwärts gekkinmtc Haar ein Häubchen, 
die Haare der Mutter werden völlig von eJner Haube 
umfchlolTen. 

DieÜBS Feld krönt ein Aufsats, an welchem zu 
beiden äußeren Seiten ein Koldbcfliit;cltcr Enget vor fich 
je einen zicrlicli gefchnitzten, fogenannten barocken, 
.111 di n K indern vergoldeten Schild hält, der rechte 
Teui'knbdth iche ifl damascirt, die fonfl fchvvarzcn 
Haiken crfchcincn hier weiß, der linke Teuffcl'fchc hat im 
erden und vierten Felde das Horn auf einem Kiti'cu, 
Im zweiten und dritten ein rechts auffpringendes Knfs. 

An der Mittelftelle halten weiter swei goldge- 
flügelte Engel in ausgefchnitzterEinfafliing eine fchwarz' 
marmorne 'l'afel mit dem Spruche: 

«Ich bin die Avf | orftevng vnd | «ia$ Leben, wer | an 
mich glavbt | der wirt leb | en. Johann am H.* 

AK Schrii; ill durchweg die capitalc, vielfach ab- 
brevirt in Anwendung, die Buchftaben heben Ach in 
Gold ab, ebenfo wie alle Zierrath des Ritters, der 

Frauen, die Wappen, die Ou.irtcn (Fig. 9. f. Keiblait II). 

Das ganze Denkmal hat von der I-'lache des 
Kirchenboden.s an j;LrLi hiicl l im: Hohe von 14*4" = 
172" = 447 Cm. und muß vor dem Jahre 161" gearbeitet 
und aufgdllelU worden ftin, <la OiTo's Schwicgcrfohn 
Graf Htinrtck Mathias Thum in der Widmungsfcbrift 
noch als Burggraf am KarHlcin genannt ill, eine wich- 
tige, zugleich mit einem Einkommen von 8000 Thalern 
jährlich aujsgcrtattetc Würde, welche Thum nach der 
Krönung Ferdinand II /ai-.w Konige von Böhmen unter 
dem Titel der Hcfordcrung zum übcrflhoflthenrichter 
am 5. O^iober 16 17 entwunden wurde. 

Freiherr Offo war kein Mann, welcher dieGefcliichl- 
fchreiber zwingt, von ihm befonderc Notiz zu nehmen. 
Infofem, ab er die Güter Offienburg und Keifenftein in 
der oberen, Kranicbsfeld undStattenbergin der unteren 
Stciti iTMik erworben hat, ifl i r .iK j^ulcr Wirthfchafler 
aul d.cni ('rr;ii;dc eines erwoibtntii reichen Krbes aus- 
gc wie Teil. 

Sein eigenes reichliches Gut, fowie jenes feiner 
aus reichem Haufe entl'prolTencn Gattin, der Enkelin 
der letzten Weifipriach, fiel auf einen einzigen £rben, 
die Tochter Etifabetii. Diefe ehelichte am 25. Novem- 
ber 1603 den Grafen Heinrich Matthias Thum. Er \ cr- 
anlafstc feine Gattin zum Verkaufe der fteirifchcn 
Guter und wenige ]:i\\xc darnacl» fand diefes flattlichc 
Capital eine Verwendung, welche auf die politifche 
Geftaltung in *icn habsburgifchen Ländern, ja de.s 
europäifchen Continentes Einfluß nahm. Nennt ja doch 
die Gefchichte den Grafen Heinrich Matthtaa Thum 
als einen der vcrbittertilen Gegner des Habsburger 
Haufcs, einen Haupturheber des dreißigjährigen Krie- 
ges. Dt-r Brand, «ien er zum guten llieile gefchurt, ver- 
zehrte den Wohlstand aller dcutfchen Lander, er ver- 
zehrte auch fein und der Seinen Lebensglück. 

Nach der Schlacht am weißen Berge machte Thum 
alle Wcchfelfallc des Schickfales mit und flarb endlich 
als heimatlorer Flüchtling. 73 Jahre alt, u» Jahre 1641 
zu Pemau Im damaligen fchwedirchen Liefland. In Stein 
gemeißelt, dürfte der Name diefes Mannes in den öfler- 
reichifchcn Landern nur auf dem Grabdenkmale für 
feinen Schwiegervater zu lefen fein, ein Uoißand, 



welcher dicfem Denkmale ein größeres gefchichtlichcs 
InterelTe verleiht 

B. Verfehicdcnc Familien. 

1. An der ioSere» Kirchennuoer hat ein Gelin»- 
Auck die Infchrift: «Lavrentivs Sartorivs f 1615 

parochvs". 

2. Ueber dem Altar zum gekrönten H uiplc find 
in Holzmalerei rechts das Wappfn dtr J'uiicrer (in 
Gold fchragrechter fchwarzer Balken, darin drei filbcr- 
farbenc Butterftritzel; Helmztcr, nacktes Weib mit 
fliegenden Haaren, welches in einem gelben Kübel 
Butter rUhrt), links ^Prei$imfg. Darunter in ffinf Zeilen 
Frafhir: 

Gott dem Allmechtigcn vnd der gebcnedciicn Mutter 
Gottes Maria zu Lob vnd Ehr | wie auch zur Gedccht- 
nus des Woll Edclgebomen Herrn, Herrn Hannfi Jacob 
Puterer zu Aign | Khrcnftein vnd Neu •TeuRenbach, 

welcher den 7. Aug: Ao ; 1656 in Gott fccl: entfchlafTcn 

vnd famht feiner l\hefrauen Maria Sallomc von l'reu- 
niiig in diefcn Gotts Haus begra- | bcn ligt, i(l diefer 
Altar von der hinterlalTnen l"rcykn Erbin allbier anf- 

cfcririit v.-orficn. Anmi 'A6l. \ 

Der Sriilii;) ikuiet an, dals von den vorhanden 
gcwcfencn /uc i .Sutmen und vier Töchtern nur eine 
weltliche Tochter die Eltern überlebte, eine andere 
TochterMeditQd war Nonne und wurde Priorin zu Goß. 

Diefer Familie gilt noch ein kUnftlerifch gan« 
werthlofer graumarmorner Grabftein im Innern der 
Kirche an cincmPfeilcr. Er enthält oben die Widmungs- 
fcbrift: 

Hoc fub tumulo fepultus jacet 

j)crilluflris domiiri'^ dominus Franciscus Jufe 
phu.<! über baro de l'uitercr ab Aigen, dominus 
in VtliU ii K;d'.pcr:_;, PichlholT, 
Miillii et 1 eultcnpach. 

Darunter folgt das gekrönte Wappenfchild und zwei 
Legenden, von welchen die obere funfzeilige in jeder 
Zeile das Chronogram 1714 in fich fchließt. 

Die l'utterer ftellen ein aus .Aigen im Ennsthale 
ftammendes befcheidenes Edelgefchlechl vor, welches 
im Jahre 1670 den Freihermftand, am 26. Januar 1729 
f i;;;ir den Grafenfland verbrieft erhielt, tnit/flcm aber 
iii'^Hials fich zu einer gefchichtlichen Beüt.ulung zu er- 
heben Vi nn; u lile. 

3. Den Altar in der St. Leonhards-Capelle ließ im 
Jahre 1690 der TeulTenbaeher l'farrcr von Weßcnthal 
bauen und zu Urkunde delTen fein Wappen darauf 
malen; gevierter SehHd. i und 4 in Blau goldener 
Greiff einwärts, in den Vorderpranken drei Blumen an 
ihren Stengeln, 2 und 3 ein goldnes wogendes Aehren- 
fehl, im rot!u:i 1 lL'r,:fchild eine weiße Lilie; Helmtier 
der Greiff des Schildes. 

4. Einer der Seiten-Altäre enthält die einem Pfarrer 

geltende Infchrift : 

Hic retjuiescit A. R. D. Martinus Kcchberger huius 
löciparocluis ac fingularis beuefaf^lor obiit anno 
MUCCX.XIII die XXVI menfis X'"' requicscnt in pacc. 

5. Der Altar der Armenfeelcn-Capellc enthält ein 
Wappen, im rothen Schilde einen filberfarben Pelikan 
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feine Jungen nährend, Halt der Heinuicr einen Prieften 
kelch, XU beiden Seiten die Namens-lniUalei) des Wid- 
men: 

F-X-G-P T , 

welche aurgelöst zu lefen (ind: 

Franz Xaver Gretl paroclius TeuRenbaciietifis. 
Am Scitiuße die Jahrzalii 1741. 



6. In der nördiiclien Wand des Kirchfcitiffes ift ein 
weißer Mnrmorilein eingelaflen, defleo vienceluizeilige 

Infchrift lautet; 

Ilit I A. R. l). Franciscus Xaveriu? Drciffig | h. 1. 
parochus • zelofiß • | corpus • cum • zclo • | pofuit ' act • 
aiino-LIII' I XXII •November ] domult'poft- peilt* ( 
M ' DCC ' LXX XIX ' I ut * quiescat - ab ■ omni * | opere « 
fuo - donec ■ et - | hoc-redpiat-denarhim* [ in'coelo- 
reqdescat* I tnpace- | 



Hanns Schnatterpeck und das Altarwerk in Niederlana. 

Von JTtfitrt SHafify. 



BUS dem Dunkel . das die lintwicklunt; der 
tyriilri M,r.r;ii Liiu] Hildnerei im 15. und An- 
fan>; des i6. Jaiuluuidcrts verhüllt, beijinnen 
allmählig bedimmtc Perioden und Schulen und in ihnen 
wieder einselneKiinfllerperlbniichkeitcn in deiitliciieren 
Umriflen hervorzutreten. Die kritifche Porfchung. 
welche fich dem lange vernachliißifjtcn Gebiete neuer- 
dinj;« 7.u{,'e\vendct hat. unternimmt eine erfte Sichtung 
des reichen Denknialervorrnthes, den topographifcher 
Sammelfleiß nachgevviefcn hat; fic vcrfucht den Stoff 
auf Grund flylillifcher Merkmale in Gruppen zu gliedern, 
deren Beziehungen unter einander wie zu den wenigen 
erkennbaren Kiinftler-Individtiilitäten aufzuhellen und 
fo in den 'ji TlIi:! htlichen Znf.in im nli iiiij einzudringen. 
Ein vollfl;i:uli^tr Ueberblii^k ucr Kuiiftthatigkcit in 
T> i iil um iJ:>- Wende de.-. 15. inxl lö Jahrlii luU rts wird 
freilich crit möglich fein, wenn die Invcntari(i(ung der 
Monumente erfolgt irt und eine umfallende Veroflent- 
Jichung de»felbcn in genugenden Reprodu£kioiien vor- 
liegt. Befitzen wh- doch vorläufipf noch nicht einmal 
vum Fl.uiptweik der Epoche, dem St. Woll'ganger 
Alt.irt l'achcr s, ausreichende Uetailaufnahmen. Diefer 
Mangel an Abbildungen, zumal der Gcmiilde. macht 
fich um fo empfindlicher geltend als ja nach wie vor 
die Stylkritik al» alleinige verläßliche Wegwciferin durch 
die Fülle anonymer Kunftwerke zu gelten hat, der wir 
mit einer höchn fpSrllchen Anzahl nur feiten durch ge- 
fscliLitL l.eillungen belegter KünlUcrnaniLii .n f 'ur 
andcieii Seite rathlos gegenüberrtehcn. Der handwerk- 
lich zunftige Charakter, den der alpine Kunftbetrieb 
bis in die N'euzcit hinein bewalirte, hat es mit fich ge- 
bracht, dafs kaum ein anderes Capitel altdeutfcher 
Kunftgefchichte fo arm if^ an äußeren 2^ugnifieii i^nrl 
AufTcMiißen. Auch die fyftematifchc Durchforfciun- 
der Landes-Archive. wie (ie neuerdings eingeleitet 
wurde, kann dicfem Uebclftande nur rteuern, keineswegs 
gründlich abhelfen. Immerhin verdanken wir den gedie- 
genen Archivlludien Schütiktrr's u. a. die urkundliche 
Beglaubigung einer Reflie tyrolet^ Arbeiten, vomehm* 
lieh des 16. Jahrhunderts. Und dafs auch die ii^ der 
jüngften Sonderpublicatfon der Central -Commiffion, 
den „Archivberichten aus lyrol-^ von E v. Ottenlhal 
und O . Rfdlich in fo mulU-rgultiger VVcire crfchlofTcnen 
Quellen die Kunftgefchichte nicht leer .ausgehen lallen 
würden, durfte billig erwartet werden. In der That ifl 
durch dieses verdienftvolle Unternehmen bereits ein 
gänzlicii vci fchollener Mcirter ans Licht gc/cgcn und 
demfclben ein hcrvorragcndci. Werk, der Sihnitztiliar 
xvm. N. F. 



in der Pfarrkirclic zuNifJerlami im Ucbci eifch, unweit 
M' iMii, zurückgegeben worilrr. (it r Si-iicr luii Ii 
dem Vorgänge Tinkhaufer's in einem keileberichtc an 
die Central Commiffion aus dem Jahre 1857 (Mitth. 11^ 
325 f.), allerdings ohne weitere Nachprüfung von zu* 
ftändiger Seite, keinem geringerem als Pacher oder 
wenigftens dciTen unmittelbarer Schule zugcfcliriebcn 
wurde; (Vgl. Mitth. N. F. V , 74; Selinaafe, Gefch. d. 
bild. Kunrte VIII«, 491, Anm. 3; LuUu. Gefch. d. Plaflik 
II\ 701; derf.. (Jcfch. d. dcutfch. Kunrt S. 122; Bode, 
Gefch, d. dcutfch- I'laftik, S. 200; A'. lisgers,V.w<\.- 
Iiiftor. Wanderungen in und um Meran, S. 28.) Nun be> 
lehrt uns aber die aus dem Pfarr^Archiv von Lana in 
den -Archivberichtcr", lieft 4, S. 22;r» f , i iii r I\cgcfl 
I 180 auszugswcife mitgclluiltc Stiftuiit;.-.u; kumlc eines 
belferen: 1503, Aug. 18 bekennt hier iians Schnatterpeck, 
Maler und Bürger iles Rathe.s zu Mcran, dafs der Pfarr- 
kirchproprt von I.ana bei ihm eine Tafel für den Fron- 
altar beftellt habe und verpflichtet fich eine „fchöne 
neue artige wol formtrte Tafel mit gutem veinero 
Dukateng< litt rL^uldet auch mit fcliöner bcft.indiger 
varb arbeit und zeug ineillerlich gemacht gemalt und 
zuegcricht auf gedachten U. L. Fraucnaltar" für 1600 
Gulden rhein, in 8 Jahren zu vollenden (Or. Perg. 
S. Minig Swebl Hürgenncifter zu Meran nebll zwei 
Quittungen über TheUzahiungcn von 1506 und 1508). 
Als Urheber des Werkes entpu[)pt fich alfo ein Künftler 
von fclbfländir;ct lUdcutung, der fchon nach dem 
Ijohcn l'reii'c zu 111 Utcilcn, in welchem er kurze Zeit nach 
l'acher s Tode (1498) fteht — 1600 Rheinifche Gulden 
=: fl. 3696 Oe. W., — weniger als Nachfolger denn als 
Nebenbuhler feines muthmaßtich älteren Fachgenoflen 
crfcheint ; diefet erhielt für den Erasmus-Allar in Gries 
nur 350 Herner Mark. d. i. 700 Rheinifche Gulden, (ur 
ilen gioßen Altar in der Salzburger Frniii l-cancr- 
Kirche freilich 3300, .M. Wolgemut hicwicderum lur 
den Zwickaucr Altar nur 1400 Rheinifche Gulden. 
Jedoch nicht allein den Hauptmeilter und Bildhauer des 
Altares vermögen wir iiamhalt zu machen und an Stelle 
des Gattungsbegriii«!: „Fächer und feine Werkßatt" 
einmal eine bekannte Größe zu fetzen, auch den von 
ihm fcharf zu unterfchcidenden V'erfertiger der Bilder 
an den Kuckfeiten der Flügel können wir mit einem 
Malernamen von kunftgefchichtlichcm Klange in nachftc 
Verbindung bringen. Ueberrafchungen lölcbcr Art 
werden dem Kunftferfcher in Tyrol zu feiten zu Theil, 
als dafs es l'ich nicht verlohnen follte, den in diefen 
Blattern vor mehr als ju Jahren kurz befchriebenen 

3 
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Altar einer neutrlichr.-n VVurdi^'un;; /.i untcrziclicn — 
um fo mehr .ils auch die nach Auffindung des Autor- 
Ijamens von A'. A/s im .Kunftfreund^ N. F. IV., 76 t 
und in der Kunftgefchichte von Tyrol und Voraribeig 
S. 334 gelieferte Befprechung nureine gedrängte Inhalts« 
angäbe des Schnitzwerks gibt, auf die Geoittlde aber 
überhaupt nicht eingeht.' 

Leider nicht mehr voili;^ m icincr urfprünglichen 
Gcftalt tritt unfcr Schrcmaltar mit den gcfchnitzten 
Innen- und bematten Außenfeiten feines einfachen 
Flügelpaares und dem rei<üigegliederten Aufbau dem 
Befchauer heule entgegen. Zwar eine in den Jahren 
1860— 186t vorgeoommene Reftauraiion fcheint, foweit 
fie fich an die von Jofef<h Knabl bcforgtc Vorzeich- 
niiriL; t;clial;Lti li.it, pit iätvoli durchgeführt worden zu 
ItiM, bürgt dach liiclar der Name des trefflichen Künft- 
Icrs, deffen eigener Altar in der Münchencr Frauen- 
kirche gerade alt tyroler Muftern von der Art des vor- 
liegenden mit landsmannfchaftlichcm VcrAändnis nach- 
empfunden ift. Aber fchon frtther, anno 1824, hatte die 
Tancherquafte eines Reftaurators den alten Farben- 

i^lan/ <;rr Fld^t l-Relicf-' wie der RekriinuiiL; unU-r (!t r 
ljck.iiU)lt;ti niudcrn-lyrukT l'nlychromic tK i^rabcn, ilic 
damals in ihrer Sünden .M.iiciibIuilio Itainl, i^U icli/.uiti^' 
wurtlen die den Schrein fiankircndcn Anbauten mit 
ihrem Hikifchmuck abgebrochen und au.s den Nifchen 
der durch die Aufilellung eines neuen Tabernakels 
berchidigten Staffel die vielleteht ab unkanodfch 
befundenen Naktfiguren eines „SUndenfallcs'' entfernt. 
Letztere erhielten ürfatz in zwei von einem ausrangirten 
Zopfalt.ir übernommenen Statutttcn von Kirchen- 
vätern, denen man, um Tic der veränderten Umgebung 
anzupafTen, Baldachine neu-gothifcher Facon auJIkiilpte. 
Dieter Beraubui^ und thcilweifen Verrenovirang tin» 
geachtet ifl die Gdammtwirkiing des 13 M. Irahen 
Altares noch immer eine bedeutende und leidet nur 
unter dem Mißverhältnis des coloffalcn Kaflens zu dem 
vt.ri,'li'ich--'.vi Tr nici]i i;.;cri AKff.it/c und Clior!iAU].it.c — 
ciiic Iii 1 yroi, wo Icliianke wuhiabgewogcnc Abinclfun- 
gen die Regel bilden, befremdliche Eigenthümüchkeit, 
die an die gedrungene maffige Anlage niederdcutfchcr 
Altäre erinnert. Seinem Umfang entfprechend füllet! 
den Schrein in zwei Horizontalreiben je eine überlebens- 
große Freigruppe zwifchen twei Einxelfifruren, welche 
durch zwei Trcnm incr'-p''cilcr und drei nach filjcii /.n 
Confolcn benutzten Kaldachincn nifchcnartig cinge- 
fchloiTen find (vgl. die Cabfaiebuifnahme von Largajoli 
in Meran). 

Die mittlere Vertiefung unten zeigt al.s Haupt- 
vorftellung die Drei/altieiuU in herkömmlicher An- 
ordnung: Gottvater im Kaiferomate, eine majeftätirche 

Erfcheinung auf erhöhtem Socket thronend, hält den 
Leichnam des Sohnes in fall aufrechter Sitzlage vor 
fich auf dem rechten Knie; über der Krone auf feinem 
Haupte fchwebt der heilige Geift als Taube. Mit vielem 
Gcfchick und iilaftifchcm Gefühl ift die fteile Gruppe in 
den engen Kähmen der beiden Spitzthürmchen hin- 
euicomponirt, an welchen In Blenden je ein Engel mit 
Mmrterwerkzei^en angebracht ift. Von tüchtigem Natur- 
ftudium zeugt die Anatomie des Chriftus-Leichnams 

* Erik M«1» Atifebhi* ditfei Avihlic* nrft ttm VaiC «c kOnSdi 
oftUM««« Sl««l //. Sm#w'j .Die BrlicMr Milcifthal«« if XV. luul 
ZVL JMhmtn Ml jkrVntailiaJt la M. Puclier* (Soixlcr AlNlmrlr >»> 
4er ^citfekrifl dat taiia»minmi^, llt. Kolc-. 3\ H>it. Inniferuck tSgi) 
btltaant. n «*kk«r 4tm Allw na N. Lu» S. iffr ff. «i« lannercr — m 
IMfum RMtf ttelt ««iMiWr aad bcricktiiwr — Bmn fawidiMt iS. 



mit dem ;uif;L;ftriebcncn Rruilk<irl>, den it.ir: .(nrln.mdi.r 
geprefsten Leinen, dem fchlaff herabhängenden rechten, 
der mecbanifchen {Bewegung de.", von (iott Vater 
emporgehaltenen linken Unterarmes und dem im Profil 
linksbhi von übergeneigten, von dichten Locken male- 
rifch befchattcten Antlitze. In den Nifchen zu Seiten 
der Mittclgruppc und dicfcr in einer Viertelwendung 
zugekehrt liehen ,iui vcn r)<jrn<^ewinden umfponnenen 
Sockeln die beiden Apoltcifürflen Links der kleinere 
Petrus mit Tunica und Pluviale, in der Rechten den 
mächtigen Schlüflelbund, mit der Linken das aufgeraffte 
Mantelcnde tmd darfiber ein Buch haltend, zu dem er 
(ich lefend hinabbeugt; rechts der finnende Paultu in 
Talar und Mantel, mit der Rechten cineR langen Zwei- 

biindiT auf tlen 'R nleii flLit/end, In der I.in'r^en ein 

buckclbcichlagtiics gckhloücnes üuch — zwei groß- 
artig drapirtc GewandlUtucn von monumentaler Wucht 
der Haltung und des Ausdrucks. 

Die obere I lalfte des Schreine.* enthalt aU Mittcl- 
Jlück wieder eine feierlKheAndachtsfcene; die iCrüimuff 
Jtfariae, gc\viflrermaßen die Vollendung des durch die 

Dre't-ii';i;;keit \ erfninlichten Er !ufün;-;s'.verkes und das 
Iln'.ljli<k .iuf da"- Kirclieii-l'.Tlr« niniuni vtjt; I.ana 
iMariae I inniue-lfalirl 1 (;e\v.ili;te Titc'bild (\ h Frauen- 
altarcs. Im 1 i'en Srhicppmantci über dem gcgiirtcten 
Kleide kiucl die Junj^lr.iu, die Krone bereits auf dem 
Haupte, betend vor Gott Vater mit der Weltkugel und 
dem zu feiner Rechten mit dem Scepter fitzenden 
Heiland. Eine voll erblühte Madonncngcflalt von 
kräftiger Weiblichkeit, fcnkt (ic in lieblicher Befangen- 
heit den Blick auf die Gemeinde, wahrend langge- 
wandctc Mufikcngcl, wie himmlifche Sladtzinkeniftcn 
auf den Fialen der Pfeiler poflirt, mit Spiel und Gefang 
die Gebenedeite begrüßen. Neben diefer Maria in der 
Henllchkeit voll fa^eo Emftes bertthrt doppdt an» 
ziehend die bekannte genremäßig-gemüthlichc Gruppe 
der Auma Se/Mrittiur Linken. Die dem Madchen- 
altcrnoch nicht entwachfcne Maria hat auf dem linken 
Knie der Mutter l'latz genommen und erw.irtct mit 
offenen Armen das vom an<leren Knie der ftattlichen 
Matrone ihr ungcbcrdig zuftrcbende faft völlig nackte 
Jefusbübchen. Das Gegenftuck zu diefem liebens- 
würdigen häuslichen IdyU gibt auf der Epiftelfeite des 
Altars die Rundfif^ur der fitzenden heilig Katkarina 
ab, die, in Zcittiae'u ;:ekltidet, in der Linken da.s 
Schwert, mit d' r Isc diten das zcrh: oi in.ne Rad auf 

ihrem Scholk li.dt. 

Zerfallt dcrgcitalt das Innere des Schreines in 
eine Anzahl felbllandigcr, nur durch den dogmatifchcn 
Grundgedanken der Heilslehre zufammcngehaltenen 
Darftellungen. fo beweifl ihr lockerer, mehr ornamen- 
taler als conftrufiivcr Verband , dafs dicfc altere 
durch den kleinen Maßftab der J''igurcn bedingte Sitte 
des Altarbaue.s fich bereits grundlith iljerlebt und der 
Z<"itR'<-fchmack ftir eine einzige Gruppe in der pFavcl" 
lieh en'.i'chieden hatte. Thatfachlich find die Trennungs- 
pfeilcr einfach als Stander behandelt und entbehren 
jeder ftatifchen Beziehung ta den drei in der Mitte vor 
gekragten Baldachinen, die a-.is fich durchfchncidenden 
Wimpergen zufammengefetzt fuid. In den Schirm- 
dachern der oberen Statucnreilie ift vollends auch die 
architektonifche I'orm vcrIalTcn: kraufc Gebilde aus 
Ranken und Maßwerk fprieüeii die beiden Seiten- 
baldacbine aus ftengelartigen Stäben, die dem Boden 
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des Kailrii^ i'nt I1c;i;l'ii, '.^alircm.l <::>s iniltli:ii: svk ein 
Kroiikuchtcr vüh ckin abicljln-ijciidcn l'.icisruckco 
niedcrhän^, dcITcn krabbciibefctzte Schenkel, nachdem 
fie fich oberbatb des Geritnres gekreuzt, frauenfchuh- 
ähnlich nach vorn lieh ausbiegen und in einem 
Schnörkel zufammmrollcn. In dicrcm Ziergiebel klingt 
die Umrahmung dc-n Schreines aus, die aus doppelten 
Hohlkehlen beficht, in welche .iltigc Stammciien mit 
Baldachin Statuetten — u. zw. drei heii. Btjchöft und 
St. Stephan in die innere, die fünf klugen und die fünf 
tkörieliUn yuug/rauen in die äußere — nach dem be- 
kannten Vorbilde dea Sculptur-Schmucket Ipät-roma- 
ntfchcr und gotbifchcr Kirehen-Portale eingelegt find. 

Noch freier ergeht lieh der fpidende Uebermuth 
fp,U-;^^othifrhcr Decoration in den Schnitzi. i c!cn auf den 
Intit-iilctica der Flügel, die mi kraftigen Hoch kclicl vier 
Scencn aus dem Leben Mariac vorfuhren. Ein volles 
Drittel jeder Bildflache einnehmend, zieht fich hier über 
Seftenlliitxen aus vcgetabilifchcm Stabwerk eine Bc- 
deekHiw w» ineinander gcfchobcnen Winwergen hin, 
deren fteOe Kaien auf den beiden unteren Fddem fich 
zu einen» wahren Stachel /.uiiic \ t-n svngcEjcn ftc 

in den oberen durch je cititn Imlbcn luc-lsiatttl .äh;L;e- 
fcrlnuttcn werden, ili-r liIut i1c:i R-iliiiTJH hinaus fich 
fchwingcud in einet krcuibiunic endigt. Bcgrcillicli, 
dals unter diefer OrnamcntcnfüUc die in kleinen Dirnen- 
fionen gehaltenen Relief» nur <u bcTcheidener, durcb 
den blanken Odfarbenanftrich noch weiter verkümmer- 
ten Geltung gelangen. In recht lebendiger AufThlTung 
fchildern fie auf dem (vom Betrachter aus) linken Flügel 
oben die l't-rkundij;!!'!}^, ur.tcn die iu-ffimniliiiii^^ , avif 
dem rechten die Uei/urS Chrsjh und Anhiuni; lur 
Konige. Die beinahe rund herausgearbeiteten und in 
einem, hochf\ens zwei Plänen eufammengcdrangten 
Darf\clliingcn erfcheinen mit dem GeträuTe ihrer archi- 
tektoniTcben Umgebungen — nur in der „Geburt" 
öffnet fich eine tandrchaftliche Ferne — wie aulgeheftet 
auf den gcmuflcritn Goldgrund tln I'l:iL;< It;ii:rcn, Die 
malcrifche Ricluuug der fpat fTi"t:iilcl»i:ii l'laltik, die fich 
in dicfcm übertriebenen Kclicfity: äußert, feiert wie 
Üblich ihren letzten Triumph in dem luftig cmporgipfeln- 
den lichtumflofTcnen S[)rcngwerk des Auffatzes. Wie 
am Altar von St Wolfgang, nnr unter noch grofierem 
Aurwand tedmifcber Bravonr, löft fich derfelbe tn ein 
pyramidal anflcifTLiuSc; S)11eni v.,.i'. fiinr Tni:rmrlRn 
auf, die mit Bildtabcniakcl:! duiol.ljKiLlicn IkuL Ii-, der 
Mitte unten thront intu rn. illi einer aus AlhiL:k i;r- 
bildeten Mandorla Chnjlus als Wettrühter zwifchen 
zwei prächtigen PofauHcnengeln und den in den Ntfchen 
der Eckthürmchen Hebenden Figuren M«ri4t und 
ythtumes; darQber im zweiten GefchoB Barbara mit 
Schwert und Kelch, wieiler von zwei pofauncnblafen- 
den Engeln umgeben, endlich zu obcrft im Hauptthurm 
tkr fit/.cnd'- Si htnerzensmann. Der ganze Altar gibt 
fich .il.-. ein monftranzenähnlicher Üecorativ-Bau in 
jenem üppigen, nur von den Styljicdantcn verworfenen 
Rococo der Gothik, deiTen bald wie aus Teig ge- 
knete, bald der Pflanzenwelt entlehnte Formen in fliren 
wunderlichen DurchTetzuiqieQ und Durchwacbrungen 
gerade unter den HSnden unlcrer BauemkttnlUer einen 
merkw iirdi<.;i-n p .ctilVli f-iTärchenhaftcn Uciz gewinnen. 

L'nd Liii H.im riikiiaiUer in fehr viel engerem VVort- 
verftandi il Michael Fächer ift allerdings Hans Schnat- 
tcrpeck. Sein gcfundcr, durch die Anfchauung fremder 



Vorbilder freilich wenip gLklarter Xaturahsmiis \\\ 
fpccififch fud-tyroüfch Dem zur Zeit der au.>;bluhcndcn 
Gothlk henfchenclcn Gefchmack folgt er wie in der 
Bevorzugung und phantaftifchen Ausbildung des Oma' 
ments fo in der fcbarfen Individualifirung der Figuren, 
deren Modelle im Burggrafenamtc und Etfchthalc zu 
Haufe zu fein fcheincn. Die Männer find durch hohen 
flämmigen Wuchs, knochige Lan^;küpfc mit ftark be- 
tontem Gcader, papierfaltcnartigcn Kunzein und lang- 
geringelten breiten Barten, die Frauen durch völlige 
GcAcbtsovale mit rundem Kinn, fleifcbiger Nafe imd 
gewölbter Sttrne, kurzem breitliehulterigen Leib, über> 
haupt fchweren Gliederbau gekennzeichnet. Bei den 
{remetnfamen Mängeln lind die (Iberlan^en Finger, 
fchmalc an der S;>it/c häufig aufi^cbnpenc Xafcn und 
tlcr halb verknificnc halb fchmolluiuh- AustJruck des 
feil gefchloflfenen Mundes. Die Behandlung des .Xackten 
im Leichnam Chrifti und dem reizend bewegten jcfu- 
knaben ifl weich, in den Hauptmaffen wohlverflan- 
dea, im Detail aber von gefcbältsmäA^cr Flüchtig- 
keit, ohne feinere Belebung der Formen. Die Gewan- 

dum; fallt trotz ihrer tiefen Unf erfchnt-idünt;!-:! und 
cin/chier uiirulii^cü 1' allcukiiaue! im Gat'.^cu bruit und 
kliw uiil;\ oll mit mehr rundlichi n als kantigen Knickun- 
gen. Ihr Kffccl wird wefenilich gehoben durch tlie 
prachtvolle, im Mittelfelde tadellos erhaltene Faffung, 
bei welcher Schnatterpcck dem Wortlaute feines 
Vertrages gemäß mit „gutem reinem Ducatengold" 
nicht gcfpart hat (die übrigen Hauptfarben: Silber, 
Braunroth, Meergrün). Minder gelungen ift die Be- 
malun^: der FIcifchparticn und machen z. B tlie L;rcifcn 
Kahik ■])('<; des Paulus und Petrus mit ihrem verwitter- 
ten Wangen und gckräufeltcn Barten einen geradezu 
maskenhaften Eindruck. Hin derb decorativer Zug 
geht überhaupt durch die Figuren, ohne dafs die- 
felben das alte Erbtheil ^oler Bildkunft. gediegene 
Körperhaftigkeit und gefcWoffene echt ftatuarifche 

Wirkun;.^ dariihcr eiii^ebunt hat'i'Ti Nariientt:Lli tlie 
beiden Apollel iiaben iit StelSuiig, Gebcidc, unrl llain- 
tus ein ungemein charaktervolles Gepräge, eine iii.irki;^t 
Große und naive patriarchalifche Getragenheit, die an 
die mädttigen Gewalten der heil. Jacob und Stephan 
auf dem au.« Neuftift (lammenden Doppelbilde der 
Sammlung Sepp in München erinnert. Auch in der 
fchtich.t iinn;^Ln Hoheit der gekrönten Maria ift ein 
.\acii;iall des alt-t^'jthifchcn Schönheitsideals nicht /.u 
verkftinen Aber |.^ln>r. an ihrer Naehharir, dei heil. 
Katharina, einem frifchcn zicmlit h lUi dc vor (ich nieder- 
blickenden Bauenikiade erfcli-int der nämliche Typus 
leer, wahrend die Anoagruppe ihrem Gegenftande nach 
die Lebenagtofle überhaupt nidit vertilgt. Die fitten* 
bildlich-realiftifche Aulfauung der letzteren kommt 
zum glücklicheren Durchbruch in den Flügel Reliefs, 
die ohne neue Motive in der Anordnung zu bieten, die 
Vorgänge anfchaiilich und bündig, unter erregtem 
Mienen- und Geberdenfpiel der Figuren wiedergeben. 

Kein Zweifel, die Richtung unferes temperament- 
vollen KünlUers ging bereits mehr auf flotten erzahlen- 
den Vortrag als auf die kirchliche Feierlkhkeit des 
Devotnnabfldes — ein Zug, durch den er ja nur der 
veränderten Stil! iiminL;; und den -a L!ilii:heren Kunflan- 
fprüchen der Zeit eiitj^'ct»cnkam. Die Herkunft feines 
Styls, auf den gewii- uitiiL-he Vorbilder im I titlithale 
und Vintfchgau von Einfluß gewefen, fleht nicht völlig 

3» 
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feil. Der allgemeine Zurammenbwig mit der Fächer'- 
fchen AJtarkunß, der natürlich vorhanden ifl, darf nicht 
UberfchStzt werden und nöthi^t keineswegs zur An- 

nalin'i- eine- Scliiilvi.Th.'-Itnifji-s Scii:in1tt:r[H ck'v zu dem 
l'.ilirt:iulcii lyrolcr Muillc; ilus iv hilirhuinU_r Diele 
hiil;!- \'oi ausfetzung hat .1.':: in fcn\Lr Kiinil^n-fchichte 
zu dem Vorfchla}{c verleitet, den Iciionen Flügelaltar 
in St. Georg zu Ober-Sckvnna bei Meran, der wohl 
die Einwirkung Fächer s, aber keinerlei VcrwandtTchaft 
mit Schnatterpeck verrSlh, dem letzteren zuzutheflen. 
Mit dcflen Alt weift hingegen der an gleicher Stelle 
anj^ezotjenc Altar in der Spitalkirche von Laal/ch 
(photographirt von Largajoli) thatfachlich einige Be 
ruhrungspunktc auf, obwohl er von derberer Fa<5lur ilt 
und, abgefehen von den Coftümen, (chon durch die 
fcltfam manirirte Faltengebung eine fpätere Entwicke- 
lungiftufe ab jener von Lana bezeichnet Durch* 
gehend» iüßt Schnntterpeck den hohen Schönheitsfinn 
und die Neigung zunt Niedlich- Anmuthigcn vermilTen, 
die II' Werken aus der unmittelbaren Nachfolge 
i'aclur iWiK den I-"lügcl-Altärcn imMunchcncr National- 
Mufeuin, in der Franciscaner-Kiiclie zu Uozen, in der 
Pfarrkirche von Pinzon zu Tage treten. Er cntfchädigt 
hiefur durch eigenartige Typenwahl, den häufig monu- 
mentalen Wurf feiner lebendig bew^ten Geftalten, ge- 
iaUigea Erzähtertatent und ein frlückliches Streben 
nach malcrifchem Effect — Im/, ilurch eine originelle, 
bei aller gebirgsmaliigcn Kauln it h licnde I'crfonlicli- 
keit. Die tyroler Kunftler C.hi imhI, ^'. ir l den Wieder- 
erweckten in Ehren halten, denn \\\ ihm ift ein t>euer 
Zeuge des reichen Kun Illebens jener Zeit erftanden. 
in welcher uns der große Meider von Bnmeck immer 
mehr blos ab frimm intfrpares erfcheint 

In dem oben angeführten Conlracfie wird Schnatter- 
peck, wie auch Fächer in urkundlichen Aufzeichnungen, 
ausdrücklich , Maler" gi-i.cint An. .MÜmii Altiic 
kann er in dicfer Eigenfchafi liuchltetis dte Verzierung 
der Ilinterwand cles Schreines bcforgt haben. Die hier 
angebrachte Omamentnillung: Blatter- undKankenwcrk 
in fchwarzen Contouren auf grünem Grund mit aufge- 
fetzten Lichtern wiirt ein Gehendes tyroler Deco- 
rationsmotiv. Die Faflenbilder aus dfr Paffionsgt- 
fcitichte dagegen auf den Kuckfeifi i: ,irr l-iugcl. <lie 
im Ganzen einen etwas jüngeren Ciiataktcr al.s das 
Schnitzwerk zur Schau fragen, rühren ohne Frage von 
einem oberdeutfchen Künftler her. Dargeflellt find; 
auf dem linken Flügel oben der Oelberg, unten die 
GekfitluHg, auf dem rechten Ckriftusvor Kaipkas und 
die Kreil ::Jckleppung} 

Das Gfbft itm Ociöi-rg verrietitf t der mit einem 
blaugrauen Rocke angethanc Chriilu* m der Mitte des 
Hildes, rechtshin knicend, dem mit Kelch und Kreuz 
zu ilim herabfch webenden Kogel zugewendet, vor dem 
Heiland, in der l*!cke die Ichlafcnden Jünger: Johanne* 
in üchtrothem ManteL ein Buch in der Linken, das Kinn 
mit der Rechten ftOtzend, daneben Petrus im dunkel- 
grünen Gewnnrff 'inkcn Oberarm unter <len Kopf 
C'ffchoben; zwilche;i Ii' iden, nur mit dem Obcrkcrper 
Ii- h'b ir, der lichtgruii 1 'cidctc Jacobu.s. der über 
leinen gekreuzt gehaltenen .Annen eingenickt ift. Im 

' Hfff Jlil-Jhiii-r ."('.K.Vr in N|«rin, -ifii iiK ili< r*ii,r.-i;r.|.hir v.nrr 
ZfltcbnUK nauti den K-licf« d'^s lüijhttD FlJiteli vc rj .« r.l t. , lijl * ...h \^tu <;cn 

fttliCI, di« J«<i>cli *}ti ilir Alttrttn* w Wi<a, w« <r *e im Jahre itn luniu- 



Hintergründe link.-^ naht der fiichshaarige Jttdai in 
gelbem Mantel mit feiner Rotte. 

In der Geißelung fleht Chriftus tn der Mitte unter 

einem Thrirljo^cn an die Marl et f.uilv ijchiinden. Von 
linksher iiolt cm Scherge in wt ii'cin I U iiui und gelben 
Tricot.s, der feinen l.nkcn l iil.. avif Ikri Chrifti ge- 
fetzt hat, mit derRuthc zumStrciclicaus; einzweiterl'ei- 
niger in moosgrünem Wamms und blaugrünen Strumpf- 
bofen zur Rechten fchwingt die Geiflcl. während ein 
dritter in rothem Mantel über grUnen Beinlingen, auf 
einem Stein im Vordergründe kauernd, mit ftumpfTin- 
nigem Eifer eine Ruthe bindet. Rccht.K hinter der Säule 
fchaut ein feiflcr ri-,:inf;.c; in lothem Talar uml Haken- 
mutze mit weiJkiii i urban liohnifch fchmunzelnd, 
Chrifto über die -Schultern; zwei andere Widerfachcr, 
der eine ein bärtiger Graukopf in grüner pelzverbrämter 
Schaube, der andere glatt rafert fn rothem Rad- 
mantel mit grüner Capuze ftehen links und bereden 
kaltblütig den Vorgang W.irmercs Mitgefühl bekundet 
nur ein jugendlicher Zufchauer im Hintergrunde rechts, 
in olivegriinem Mantel über rothem Wams, auf dem 
ftrohblonden Haar ein Felzbarclt, unter dem das fein 
gefchwungene Frofil faft wie ein Selbftbildnis des Malers 
herau»blickt. 

Zu dem Verki»r vor Kaipkas wird Chriftus durch 
zwei Krießsknechte In bunten Wämfern von linksher 
in die d':r4 !i i in Hutzenfcheibcn l'enft' - uIk i einer 
StichbogciiCiiui erhellte Halle des Syucdrujns gc- 
fchleppt. Der in weißem Kaftan und grüner Mitra auf 
dem Richterlluhle (itzende Hohepricfter fingert während 
feiner .Anrede mit der Linken erregt an der Rechten. 
Links im Vordergrunde fleht ein weiterer Scherge, 
rechts em Schriftgelehrter in rodiem Talar, hinter 
welchen ein zweiter in Grün auftaucht, der mit leiden-^ 
fchaftlicher Cieberde auf Chrirtum hinweift, 

IJic Mitte der Kreuztraguii^ - i LMcr .i-i die groüe 
kupfcrllich l'aflioti SchvHgauera und namentlich ihre 
i-ortbildung in Durcr s „Gruner" und „GroBer PafTion" 
mannigfach anklingenden Darftellung -~ nimmt die 
LeidetiBgeftalt des ins Knie geflärzlen Erlofcrs ein. Ein 
I lenker in weißen BeinUngen und klrfchrothem Schlitz- 
wams reifst den Gefallenen an einem .Seile empor und 
nach rechts hin vorwärts, indem er den linken F'uß 
gegen feine .Seite ftemmt. Vom Rücken gcfehen drangt 
lieh ein blonder Junge in grünen Hofen, ein weißbraun 
gel'chachtes Tuch um die Schultern, zwifchen die 
Beiden, im Begriffe .Steine auf Chriftum zu werfen. 
LMcs in der £cke die knicende Veronika in rothem 
Mantel über grünem Unterkleid, dajt SchweiDtuch in 
den Händen, hinter ihr Simon von Cyt- t L in I l.if.Khi- 
gem Talar und Capuze. bemüht Chuiln .lul^uiiclfen, 
auf eleu ein zweiter Scherge in grünem (iewand. der 
denOuerbalkcn dc> Kreuzes erfal'st hat. mit dem Stocke 
einbaut- Weiter zurück zur Linken, dem Stadtthorc zu, 
das der Haufe pailirt hat, Maria in blaugrünem Kleide 
und weiOem Kopftuche, von Johannes tmterftützt; am 
außerften Kildrande rtcht.s, dem Zuge voranfchreitend, 
ein Sch.icher in dunkelgrünen Heiniingen mit ent- 
bloßlent Oberkörper. 

Diefe Gcmäide zeigen nun in .Xiiflaffung und Tech- 
tiik tMnc merkwürdige Ijcbereiiillimniung mit der be- 
kannten Kunllweife Hans Sckäufeltitis. Es fmd feine 
mittelgroßen ftrufturtofen Geftaiten mit den vollwan* 
gigen etwas einförmig Idealifirten Köpfen, an denen 
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du Meine runde Ki'nn. die tief eingeprägten Mund- 
winkel, ilic vcrlialtnismafüt; großtn .üjcl niLhij-fagcii- 
dcn Augen und die liohc flache S: im c .uilt illcn. Auch 
die l^inglicticn Hände vnid Füße miL liLti li;ir kki-.ochi- 
eben, fcliarf iimrifTenen und gern gerade ausgertreck- 
ten Finj^crn, cJeii dicken Zehen wie dic großen brcit- 
mul'cbeligcn Oliren mit gefurchter Krempe und deut- 
lieber Innensefeiniiing Icduroi «rieder. Sehr charakte- 
rifttfcli ift dk vKefljg-perridcenmäfiige Angabe des 
Haares, die Vorliebe Wr Schnauzbarte und nach vorn 
gefchwungi nr z rzaufte Backenbarte, die häufig ;in 
den außerl^cii VVangcnrandcrit angefetzt find. Ebcnfo 
cntfpricht feiner Manier der weichbrüchige Faltenwurf 
mit zahlreichen l'arallclfalten. Der braunlockige Chrtftus 
von elcgifchem Ausdruck fchcint geradezu auf das 
nämliche ModcU zurückzugehen wie der Fieiland auf 
der fymbolifclien Kreurigungs-DarflcUung von 1508 im 

GcTiTL-inifriicn Muff.iin /.u XiiniluTL;, drri friijii'rte-l 
dLitir ti: 11 Hililu Scli.ui(<-li-in'> 1 pliot<).-;r.i'./iiii t von Vitmutj. 
Die [iarkti':i Sl IiuI'.lti. di-^ l iulri-, cbcndafclbfl mit 
dem auf die lirud hcrabgcgiutcnen Gewände begegnen 
nach einer Beobachtung Herrn A/. Afmg/iin's in völlig 
analoger Bildung an einem der Schergen der Kreuz- 
tragung. Diefe Kriegsicnechte und Buttel treten faft 
durchwegs in dem bei Schäufetdn fiir i'ili lic Typen 
üblichem I-andskncchts-Coftum: Mi IVirti, i-la iraantcl. 
n.irctt i'ilci Z.jik'k ijipc .iiit Am in-, iltcii At hnlichkeit 
hat jedoch das Coiont unferer Malert it. n mit jenem 
des Nordlinger Meillers. Der gelbliche blutSofc I- leifch- 
ton, ein reich fchattirtes Blaugrfi» (Berliner Blau) und 
Karmoifin finden Ikh bereits auf dem St. Veiter Altar 
von 1502, einer Werkftatt-Arbeit Dürers, an der, wie 
Thaufing Mirth. d. Centr.-Comni. XVI, 83 f. naclige- 
\vi< ft ri, fh r Ldwenantheil dem jungen SchäufeUin ge- 
hurt. V ün bevorzugten Localfarben ift nur noch Citron- 
gelb hinzugekommen; den Gcfammtcindruck bcftiin- 
men aber eine Anzahl ftumpfcr Schmutzlarben, dar- 
unter ein in den Schatten bläulich gebrochenes Weiß, 
das «Sbbnf/r/euf auch fonft häufig verwcrthct. Die Com 
politionen fchlieBlicb in ihrer zahmen gemäßigten 
AuffalTung, dem ruhigen lyrifclu.i Grundton ge- 
mahnen nicht nur im allgemeinen an die Art Schäufe- 
kin's, i<.i:iiLi:i wiederholen diredt mehrere Hauptcnotive 
feiner von Dürer und namentlich von Sthongauer 
(vi;). Lehr Chronik fiir vcrviclfahigcnde Kunft II. 76) 
beeinflußten £riUing>-Holzfchnittfolge in Dr. Pindefs 
„Speculum passionia etc.", einem 1507 in Nürnberg 
crfchicnencn Andachtsbuchc yliartfck 34). Von der 
Verwandtfcliaft in der Anlage der einzelnen Scenen 
abL;okl'.eti, lloßen wir z. U. in der ,. ÜLi-icliin l;" .i.if ilcn 
Kuthenbindcr und den Chrillo über die Acliiel icitau- 
eaden l'harifacr, in der ^Krcuztragung"* auf den klei- 
nen Steinwerfer, in der , Gefangennahme" auf den 
' Schergen, der Cbriftus mit angeftemmtem Beine weiter 
zu zerren fucht. Noch n.'iher kommt unferc Kreuztra- 
gung dem mit der oben genannten lUuftrations FoIgc 
gleichzeitig entftan<knen Holzfchnittc, Bartfeh 28. mit 
welchem auch der Auszug zur Kreuzigung auf dem St. 
Veiter Altare mehrfache Vcrglcichungspnnktc bietet. 

Die fchwierige J-'rage erhebt licli nun, ob wir 
Schäufehin felbft oder einen von ihm abhängigen 
Kttnftler al« Urheber der GemSldc annifeben haben. 
Der im Jahre 1503 mit SekmatUrptek abgefchloilene 
Vertrag bedingte die Vollendung des Altares Inner- 



halb acht )ahre. alfo im Jahre 1511; thatladiticJi ift noch 

eint f hiif.ung über eine Theil/ahlung im Jahre 1508 
erhallen Aus eben dcmfelben Jahre ftammt S<hiiufe- 
Ulli i i. liril\L.>- Am Kt cu/.c im Gcrmaiiifchen Mufeum, 
detien enge Bezüge zu iini'jrt:a Flügelbildcrn oben 
dargelegt wurden. Vci; 15(8 — 1511, aus welch 
letzterem Jahre das Abendmahl im Berliner Mufeum 
datfat, vermögen wir die Thätigkeit und die perfön« 
liehen Spuren des Meiflcr-s, der erft 151a in Augs- 
burg auftaucht, nicht zu verfolgen. Sehr woM möglich 
alfo, dafs SchäuJeUin fei es nach der im Jahre 1305, vor 
Dürer s Abreife nach Italien, erfolgten Auflofung der 
Wcrkdatt feines I.ehrherrn, lüc üm aul cij,;cne Füße 
ftellto, fei es - und dies ifl wahrlchemlicher — vor 
feiner L'ebcriicdelung tiach Augsburg vorübergehend 
in Siidtyroi geweilt und als Mitarbeiter SekHttterfeek's 
die Verfertigung der Flugelgemälde fibernommen hat. 
Ware eine italienifchc Reife des Künftlers irgrru! be- 
zeugt oder aus dem Styl Charakter feiner fp ilcroii 
Werke zu erfchlicßen, fo wurde diefe Ilypothcfe unmit- 
telbar einleuchten. Aber auch ohne nach Italien zu 
gelangen, kamen die altdeutfchcn Mciftcr in ihrer 
Jugend als Wandergefellen weit herum und auf die 
hiddeutfchen Maler muß die nahegelegene Alpenwelt 
eine befondere Anziehungskraft ausgeübt haben. B. 
Sirigel s zweimalige Anwefenheit in Tyrol, die Rerufun- 

.iii<:::rrr Mnnm ;i c r , .\ -i)Ui 4er und Ulmer 
Kunlllef durch Maxin.iliün tiiui urkundlich belegt 'v^I. 
A". l't/cher,SX\it\\i » /ur Knnftgcfchichtc, -S , um! 
die Vermuthung, dafs die Kcgen;>burger, Altdurfcr und 
Oftendoffer fich in den tyroler Bergen landfchaftHelie 
Anregungen geholt, ftreift hart an die Gewißheit. Er- 
wägungen allgemeiner Natur ftUnden alfo der Annahme 
eiritjr fii;:'nli;m(li,L;LU Bc'.bciligimg Schäußhiiis am 
Altdi wei ke vonLaiia cbtnlo wenig im W'ege als »;iir^)no- 
logifchc oder flylillifche Schwierigkeiten. Trotzdem 
wird man angefichts der von Haus aus handwerklichen 
und darum flationarcn Kunftweife SchäufeUin s, der wie 
die Ungleichheit feiner Arbeiten be weift, verfchiedene 
Gefeilen befchäfti^te und Nachahmer vom Schlage 
de?- St-h. D:!\^ teir'it finden konnte, die Möglichkeit 
offen halten muucn, d.Tis ein in feine Manier völlig cin- 
gelebtcr Schüler ()der Nachfolger der Autor unferer 
Gem.ildc gcwefen. Damit wäre die Entftchungszelt 
derfelben um ein Jahrzehnt etwa hinabgerückt; den» 
eine eigene Werkftatt hat Stkät^tlriH fchwerlich vor 
feiner NicderlafTung in Nördlingen im Jahre 1515 auf- 
gcthan. 

Für die Würdigung der fremden Finflußc in der 
tyroler Maleni v.v^ beginnenden i') J.iiuhunderts i(l 
aber der Umrtand, ob SchäufeUin leibit oder ein mit 
feiner Darftcllungswcifc befondcrs vertrauter GebHfis 
die Bilder in Lana gefchaffeni im Grunde genommen 
von wenig Belang. Intereflänt und kunftgefcMchtlich 
wichtig bleibt diefer frUhefte Abl^^er der Z>«rfrTcben 
Richtung an der Gränze der deutfchcn Südmark vor- 
nehmli' h il.irun), weil er uns Hinblick in die Wege de.s 
damaligeii Kunftvcrkehres geftattct. Wie die bayrifchen 
und frankifchen Künftler da.s Unter-Innthal entlang 
oder Uber die Tauern in Tyrol einwanderten und nach 
Ueberfchrdtung des Brenners entweder geradenwegs 
radwütts aogen oder vom Pufterthale aus tief in delTen 
Seitenthäler vordrangen — zu fanwra inl ßmiuitrg 
z. 6. auf den RäckTeiten der FIttgel des Hochaltars in 
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»Icr Pfarrkirche ein Durer zugefclirieboncs Martyrium 
der heil. Katharina, wahrf. l-.< i:il;< :h von cini rii Uc^cns- 
burgcr Maler — fo mögen die Schwaben zuiiicilt der 
alten Handclnftraße über den Fcmpafs, durch das 
Ober-Innthal und Vintfchgau gefolgt fem, mancherortcn 
einkehrend, um das Handwerk zu grtttlen und die 
Gelegenheit zu einem als Rcifepfeniiini.; trLi,i.iß erwiinfch- 
icn Vcrdicnft vvalu-zunehmcn. Dcrj'citalt bilden die 



Miigirlgcnialde von Lana, ahnlich den Krouzgangs- 
Fresken Mcillcr Willitlms im Franci t .iiu r K'i>rter zu 
Schwaz oder dem ausgefprochcnermaljen von Herrn 
Baidung Grien becinfluf>tcn Altar-Blatte der ^Be- 
wetnung" in d«r Pfarrkirche <w Fcldkirch, eines der 
greifbaren Mitteiglieder, durch welche fich die Vor« 
hcrrfchaft fchwabifcher Mufter, namentlich in der nord* 
lyrolcr Malerei der Zeit vollkommen erklärt. 



Zur Gefchichte der WrfchowetzTchen Gemälde-Sammlung 

in Prag. 

V«i» Dr. TS. Primwttl, 



^URCH die Gute des Herrn Ucichsgrafen Arthui 
I ächönborn-Wiefentheid erhielt ich lunblick in 
! eine Reibe von Urkunden aus dem Schloß- 
archiv von Pommersfelden. Unter den Documenten, 
die ich durchfuchen konnte, befindet fich ein Heft von 
neun Bogen altem Kanxleipapier, das folgende Ueber- 
fchrift fuhrt: „l.ifta der Mahlercy In der Gallcry". 

Hierauf folgt ein Katalog nbcr 9t Gcninide. der 
im wefentlichen in deutfcher Curfive gefchrieben ift, 
wie fie um 1700 gefunden wird. Leider fintlt jede nähere 
Angabe, fe dafs ich anfangs denken mußte, ich hätte in 
dem Hefte ein Stück handfchrifth'chen Inventars der 
alten berühmten Pommersfeldcner (ialcrie aus der Zeit 
um 1700 vor mir. Haid fand ich aber einige Genmlde 
bcfchrieben, die mir aus der Dresdener Galerie bekannt 
wareil und die dahin nach Angabc der Dresdener 
Kataloge im Jahre 1723 aus der Sammlung Wr/chuwete 
in Prag gekommen waren. Nichts lag nunmehr näher, 
als anzunehmen, dafs die erwähnte ^Lifta"* entweder 
einen \ ulin indigen Katalog der Sammlung \\ 1 fei muctz 
bilde oder wenifjftens ein Ver/eichnis von Hildern, die 
man aus der ..cnanUen Sammlung zum Verkauf aus- 
gewählt hatte, um Tic in Pommenfelden an den Mann 
zu bringen. Die Gefchichte der Galerie zu Pommers- 
felden Ul heute noch keineswegs fn klar, dafs Tich dicfe 
Vermiithnngen fofortbedatigen oder widerlegen ließen. 

Mit .s:ctn.Tln-ii i ii'.t Im_1i kein einziges ']^\A .ms tl.-r 
„Lilla" Uli l'tj.iinicr.HU iilnic r Bcfitz nachweifcu. Darum 
bleibt es einftweilen rur 1:1 :«glich, aber nicht gerade 
wahrfcheinlich, dals nach Pummersfeldcn Gemälde aus 
der Sammlung Wrfchowetz verkaui^ worden find. Der 
fachfifche Hof icheint fich rafch der bcften Bilder aus 
der Prager Galerie bemächtigt zu haben. Noch eine 
MM.;|!rhkcit muß bei Arm heutigen Stand iI't I''r,ige 
offen geialien werden, nämlich die, dafs die 91 biltler 
der ^Lißa" als Ganzes aus I'ommcrsfeldcn nach Prag 
gekommen find. Leider il^ gerade das Hauptbild der 
i^Lifta", ein „Raphael" (Nr. 60), nicht einmal in der 
oberflächlichflcn Weife bcfchrieben, wodurch die t'on»- 
mentiruiig der Urkunde nicht unwefentlich erfchwert 
wird. An die groiiun N iiiu ii \\:\:\ die an ihnen haftende 
Literatur klammert man iicii ja zunächl^, um in folchen 
Fragen der Galcriewanderungcn fieberen Buden zu 
gewinnen. Hier laßt uns dicfe Stütze gänzlich im Stich. 

Um fo willkommener war mir eine Studie über 
einen alten gedruckten ,.C.it il iju ilrir Sammlung 
Wrfchowetz, welche Dr. Hugo ioman \n\ Kepertoriiim 



für l^.unfl^^■ilTenfcl^aft vor einigen Jahren veröffentlicht 
hat.' (Vcigl. Bd. X, S. 14 ff.; Der von l oman in Aus- 
zügen publicirte „CataJogus- ill an Nummern viel reich» 
haltiger als die von mir aufgefundene liandfchriftUche 
„TJfta*. Er enthält 373 Numn>ern, wogegen die Hand« 
fchrift nur yi Nummern befchreibt (mit A^'^i.iiTiin;; von 
zweien (ind Tic fclieinbar als yj Nummern icr/t-ithuv-t). 
Da im „Catalogus" noch die Bilder verzeichnet Aehen, 
die feit 1723 nachweislich in Dresden fich befinden, 
muß diefcr Katalog vor der Friß der Abgabe ent- 
(landen fein. .Auch die ^Lifla" enthält viele derGe» 
mälde, die feil 1723 in Dresden find. Auch von ihr 
gilt alfo derfelbc Ruckfchluß. Die „Lilla* wird fogar 
n<.>ch früher fallen als der „Catalogus", da fie ja nach 
Drucklegung desfclbcn ziemlich belanglos gewcfen 
wäre. Man hätte ein gedrucktes Verzeichnis nach 
PommersfeMeD gefendet und die verkäuflichen Bilder 
in irgend einer Weife hervorgehoben. 

Wie ich aus einer Vcrgleichung der .Stellen aus 
dem Catalogiis mit dcir. W u ilaute der l.ida fehe, gibt 
die letztere in den meuten Fallen eingehendere 
Befchreibungen der Bilder als der Catalogus, der alfo 
keineswegs blos ein Abdruck der Lilla iiL Deshalb 
meine ich der Kunftgefchkhte und insbefoodere der 
vaterlandifchen Forfchung einen kleinen Dienft zu er- 
weifen, wenn ich die „Lilla" in getreuer Wiedergabe 
veröffentliche. Die beigegebenen Noten follen einige 
Punkte aiiflicllen und zu weiteren Forfchungen anregen. 

Das Original ill in acht Rubriken getheilt, deren 
erfte die laufenden Nummern enthält. In der zweiten 
Rubrik fteht die Anzahl der Stücke, in der dritten die 
Bcfchreibung der Bilder, fowie meifleiis die Namen der 
KünftUr, Die Angabc der Abmelfungen füllen die 
weiteren vier Rubriken, von denen je zwei zunachft die 
Höhe, dann je zwei die Breite angeben. In der letzten 
Rubrik findet man die Prcife der Bilder nach Thalern 
angefetzt. Wie fich aus der blafieren Tinte ergibt, find 
diefe Werthangaben zu anderer, zweifellos fpäterer Zeit 
angemerkt worden, als die übrige Schrift. Es lind wohl 
Sch.itzungswerthe gemeint. 

In dem Abdruck r .. T.iiLi , (II: Iik i jLgeben 
wird, ifl der Wortlaut der Befchreibungen und kunfllcr- 
iianien mit diplomatifcher Genauigkeit nach dem Vor- 
bilde wiedergegeben. Die Angabe der Dimenfionen ift 
in andere Form gebracht, die im Druck bequemer her* 
zuflellen ifl. als die rabellenform des Originals. Die 

* Vcfl|t. kkitta auch WMiemmm a. «. O. S isy 
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Prcifc bilden die letzte Mittlicilunj; nach liein Original, 
wobeiW(erth} und T(hakr} aU ZHfaUe gewählt wurden, 
um die Zahlen der AbmeAungen von den Preifen recht 

deutlich zu foiulern. Die AnführuriK^'^eichen. die man bei 
den wörtlich wiedergegebenen Hefchrcil)uiigcn erwarten 
kiiniiU, lui, irh weg. um eine Verwechslung' mit den 
Zeichen lur i-'uB und Zoll lu vermeiden. Meine beige- 
Aiijten Bemerkungen folgen jedesmal erft hinter der 
Preisangabe und fangen überdies eine neue Zeile an. 
Eine Verwirrung ift auf dicfe Weife nicht iiu>^licli. Die 
Fußnoten find flc ls \ , mir beigegeben. 

Bezüglich dtr M^hc vennuthc ich, dafs fic nach 
allb ' limifchen Fuß gegeben find. Nach ti'-m du 11 Cn 
Tagten muß aber die Möglichkeit ollen blcibeii, tlais 
bayrifches Haß gemeint H\, welches nach dem Zu- 
raminenhang nur der alteawölftheilige Fuß fein könnte.^ 
Non aber sum Verzeichnis felbO . 

^Lifta der M iliki v In il. r r,.ii;ei> ■ 

1. Ein Stuck Aull Laiiuidadt Von Cornelit von 
llarUm die Venus Ceres und Itachas. Höhe 5*3'/!*. 
Breite 6' 2'/,"- Werth looo Thaler. 

Das Bild \\\ gegenwärtig in Dresden (Nr. .S50 des 
Woermannfchen Kataloge« von 1887), Vergl. auch 
Rcp. X, S. 21 und 158. 

2. Zwei Aurt' Leinwandt Von GalUe allcricy Gllü- 
gclwcrck lebensgroße Hobe 3' -t V,". Breite 4'/,' 1". 

Bei dicfer Nummer fehlt die VVerthangabe. — Hin 
Geflügelmaler Galhe ift mir nicht bekannt. Vielleicht 
hat der Schlachtenmaler Gallee, den die Nachtrage ZU 
Füßi/s Lexikon erwähnen, auch Bilder mit lebens* 
großen Vögeln gemalt. 

3. Hin Auff I.ainwandt von flns R inifc'u; fJ^ 
fchichte Copagnion SfilUtibtrger der Sabii i Vlu n W ei- 
ber raub. H. 3' 2", Br. 4'/,' I '/,". \V 200 I 

4. Zwei Auff 1 lolz von Ureygell und franck die 
vier Elementen. Adam uml Kva Compagnion von 
Brtfgtä und Fraiuk. H. 1'/,' 3 Vi". Br- a'/i' »Vi"- 
W. tooTh. 

Das Bild mit Adam und Eva bcßndct flch ver- 
muthlich heute in Dresden. (Nr. 945.) 

5. Zwei auf Holz von Pourbus ein Mannskopf. 
Compagnion von unbekannter Hand. H. i'/.' 4'/»" 
Br. /s^W.jooT. 

6. Ein Auf Lainwandt, ein von Ttmtrs Bi^tmy^ 
Moyfes die Ifraelitifchen Völker mit den FelfnwaflTer 
vor durf? Lii Tut Compagnion /I V««//i.i"j wie Efau und 
Jacob '■Ii i.ijiiiiicn kamen und fich umbfangen. H. 3' 4'/,", 
Br. 4",'. \V. 2300 T. 

Der Giov. B. Weeni.x befindet Ach heute in der 
Dresdener Galerie (Nr. 1619 in Wttrmamfs Katalog). 
Vgl. auch Reiicrtorium X, S. 22 11. 159. DerTeniers nach 
BalTatio ift augenblicklich nicht nachzuweifen. Vielleicht 
war's eine Copie nach «lern Jaccii Puiifar. < der Dres- 
dener Galerie (Nr. 256), welches Breubiid iiii Verhältnis 
der Lange zur Breite ziemlich genau mit dem Teniers- 
BaiTano der Sammlung Wrchowets (ibereinftimmt. 

7. Ein AufTLeinwandt von Citri Rutkort die Fabel 
von Ülyflfes vndt deren Ertz zaubcrin Circe, wie Vlyflcs 
durch feine gcfcllcn fie in allerley wielde Thürr ver- 
iKiiiiüct UTui fie wiederumb von Vllyfl'es gcnöthiget 
wird folhc Thürr in Menfchcn zu verwandlen, die Fi- 

* Der b«Hniifch< } ufc betraftt »at-h K^'iiiccr MilthcUuns tm H«rni 
Dr. C. iMttr in » n »aj&tt M. llw baycrirchc iwolfthtlKt* Fut «iMlpckkt 



guren fcindt von Sp^nbtrgcr. H. 4' 2 V,*, Br. 6V,' 1*. 
VV. 2000 T. 

Das Bild befindet (ich zum mindeften feit 1754 tn 

der Dresdener Gri'f rtt V. 1 r;! /'>/".';//,■(' ..KleincGaleric- 
ftudicn'' S- 59 iinii 1 Oman im i<ep. X , 24. Ob der 
D hil: >r>i :cr oder der Ungar J. Spitlenberger gemeint 
üL bleibt fraglich. 

iX. Zwei Auff Holtz gepabte ' von Carlo de Fiori 
oder VoegtUar Biumenkrug H. 2' 4V,'', Br. l V.'jV»"- 
W. 120 T. 

Der hi' r meinte Maler ift offenbar CarH «W» 
Voj^tl gen. I )il;t:lblum oder Carlo de Fiori 

y 1 111 .\itff Holtz von Pteln Pi-iuffnio Maria mit 
dem lelu Kcindel auf!" der fcholJ imdt dameben ein 
anbettender Engel. H. 2' 3". Br. iV,' 2'/,". W. loooT. ' 

Selbftverftandlich iit hier Permgau gemeint. 

10. Ein AuffHolz von Miekiatt AngHo Bontr Notta 
Wie Jupiter in Ge*1:i!t ( ir.r>-s frhwancr- die Venus 
fcliwetigcrtt dcfsgicichen Von dtclcm Kunftlerdafsbeftc 
zu fchcn was von feiner Handt H- 4' 2". Br 6' s" 
W. 30 000 T 

Das Bild befindet fich feit 1723 in Dresilen, wo es 
langft als Copic erkannt ift. Die Compofition fcheint 
indes auf Miehelangelo zurückzugehen. Vcrgl. hierüber 
Woermanii im liep. VIII., S. 405 ff w.A cbendort X., 
S. 17 u. 155, füwie das große Dresdener Galcricwcrk. 

1 1. Sechs AufLaiiiwand Von Schön/flJtOvlJiXdM 
Gefcliichton H. 3' 4", Br. 6' 3". W. 1000 T. 

Zwei davon heute in Dresden. (Nr. lySy f ) 

12. Zwei Auf Holtz 1 Von Hmitätk»r/tki. Ein altcss 
Weib wie fie bey Hebt geldt sehkt. Compagnion von 
Guinlin zwey Wucherer wie ße gddt fehlen. H. 3' 471" 
Br. 2' 4". W. 300 T. 

Es wird fchwicrig fein, diefc beiden Bilder '.s ii ii r 
aufzufinden. Qnentin Maffvs umi fein Nachahmer 
Marinus v. Roimersweilen haben viele Bilder mit Geld- 
wechalem gefchaflien; und G. v, MpMSAtfi^^KenenUcht- 
bilder fowie die feiner Nachahmer gehören auch nicht 
zu den Seltenheiten. Hier konnte übrigens wriiit^nc iis 
<lie gcldzahlfnile alte Frau zu einer Identiticiriing fulircii. 

13. Ein Auf Lainwandt Von Rubens Copaij nach 
^)r/i<i/f Wcibü l'ourtrait mit ein Euchorl in den Händen. 
H. 3'4V»''. »«•• 4" W. 300 T. 

tt^chi^rl" ift offenbar ein Eichhörnchen. Eich- 
kätzchen. Ein Bild dicfer Art aus Tisim's Sekiäe war 
bei Erzherzog Leopold Wilhelm in Briiflel (jetzt Wiener 
Galerie Nr 527). 

14. .\uf L.ainwandt Von /.tr// Copia nach Rubens 
Maria mit dem JcfukindcL H. 3' 4'/,". Br. 2' 4". W. 
100 Th. 

Gemeint i(\ hier vielleicht J^/ifi. v. eUr Lettr oder 
Frans I^ux, der ja in unferer Lifta {bei Nr. ro) eine 
\'erwandte Namensfehreibung erfahrt. V.x heißt dort 
Liiijgx. Einen Maler Laij vermochte ich nirgends auf- 
lufpuren. 

ij. 2 Avif Hollz Von Mttmfart und Brtijgel. II. 
I '/,' 5", Br. 2V,' 3 V,"- W. 400 T. 

16.2 .^uf HoUz Von AInmfart und Breijgels« H. 2' 

2« ,", Br. 37/. W. 300 T. 

17. 2 Auf Holl/. Von Mumptai und Breijgeb. H. 

1' / 5", Br. 3'/,' 4". VV. 400 T. 

Bei Nr. 15. 16 und 17. die offenbar L.indfchaften 
von JoJf< de Mttmper mit Figuren vom älteren Jan 

* Unlichin LtAtng. 
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Briughei waren, wird ohne weitere Anhaltspunkte, als 
fie /unächft vorliegen» Hn Wiederanffinden kaum mög- 
lich fein. 

t8. 2 Auf Lainwandt l von Tyk l von Car/ Screta 

bcvdcis MansskopHTc, einer von fdiönftens Köpßen die 
Tyk gemacht, H. 2 '// 4*. Br. 2' 2*. W. 2500 th. 

Der crw.iliiitL Wtn Dyck ift wohl das Bildnis 
Xr. 1029 der Dresdener Galerie, das nach Angabc vcm 
]\'oermattn's Katalog 1723 ans der Wrfchowolz'fcheii 
Sammlung erworben wurde. Den Screta wüfstc ich 
augenbücldtcli nicht naehsuweiren. 

19l 2 Atrf Lainwandt 1 von drcij Küiidlern Von 
Vtrtntkat die Blumen, 2 von Laijgx die Vogel Von 
Tente rs <!ic F 

I Aujl ilicir Von Anger Mayer. H- 2'/,' 4'/»" 
Br. 4' 1". W. soi , 1 _ 

Das erfterwähntc Bild ift heute in Dresden zu 
linden (Nr. 1091). Vergl. Rep. X. S 20 f Wohin der 
Angermeyer gekommen ift, bleibt «u erforfchen. 

20. 2 Auf Lainwandt von Bbtm oder Standort 
bibl'Trhr G. frluchten. II. 2' 5". Rr. 3' 4*- W, 360 T. 

SclbnNci'a.indlich Iii hier Pifter van Bioemen 
gemeint. 

21. 3 Auf Hollz von Kubens liin Hert^og auss Bur- 
gund und feine Gemahlin. H. 2* j'/t*. »f- i'/i' 3 Vi" W. 
600 Th. 

Vielleicht find damit die Bildnifle des Erzherzogs 
Alhrccht und der Erzherzogin Uabella gemeint, die 
jetzt in Dresden rnid und dte beide aus der Sammlung 

Wrfchowctz ftammen. iRcp. X., S. 157.) 

22. 2 Auf Lainwandt i von Hanns f/ürcken Mayer 
«ndt I von /fanns Flünck e'\n Mansskoijff und ein Weibs* 
kopff. H. 2' 3'/,", Br. i' 5'.'," W. 200 T. 

Vermutbifch vertlecken fich hinter den verunflal- 
teten Namen ffamu Ubich Mayr und Govaert fiüuk. 
Eni Bildnis von G. Flinck au» der Wrfchowebe'fcben 
Sammlung befindet fich jetzt in Drr si!en. 

23. 2 Auf Lainwand vfin 'nihaim Son Fcftoncn 
VOnFnichten umi Hlunirn, H .t'.^", Br. 3'/,'. W. loc-n T. 

W'ohl ift hivi ?.;« i'an i>un gemeint, der Solui des 
Joris van S«>n .vi .'^. .iber beide Van den Branden'.s 
nGefcbiedenis der AntwerpTchen fchilderfchool". 
S. 1121). Ein Stilleben mit einem Gewinde von Früchten 
und Blumen faft von dcnfclbcn AbmelTungen wie die 
Bilder bei Wrfchowctz befindet fich in der Galerie zu 
Wicsba it n. uomit freilich die Identitüt noch lang 
nicht nacl.jjc'A icfen ift.' 

24 '/'.ii 1 Auf Ilollz von Rohland Savery landt- 
fchafften mit atkrlcy Tliurcn, H. i '/,' 4", Br. 3'/»' a'/t"- 
W. 1000 T. 

25. Ein Auf Hollz Von Mabus Maria mit dem Jcfu 
Kindel und eine Landtfchaft. H. 3'/,' 2'/,", Br. 3' 2'/,". 
W. 200 T. 

26 Ein Auf Lcinwantlt Wm Niodcrlandyfclicn 
Jordan Maria mit dem Jcfu Kindl d.irbcy Ein fchöne 
Glory. H. 3'/,' 3". «r. 2'/,' 4". W. 400 T. 

Es ift wohl Jat ob und nidtt Jan Jordamt gemeint. 
Nr. 27 und 28 fehlen. 

29. Zwei. Auf Hollz von y. R. Bys Copie nach 
Hrt-igcl welche alle vor daf'> Original anfeilen Die 
llvaa^elifchc Gefthiclite wie Chrillu» der ll(err) auf den) 
Gallilcifchen Mer gepredigist mit cüich taufendt zu- 

■ Url>M <lm WwtlniteiMi BiU. welch» mii y. * 5m nckliHt ia 
*«(t. ftnmmH .KUtit* tiidcrw.Slu<lwn> S. •09. 



Hürern — das andere von jf. R. Brs ein Bauren kirmeß 
undt Jahrinarckt. H. 2'/,' 2Vt", Br. 4'. \V. 4000 T. 

30. Ein Auf Hollz von unbekanttcr Handt die Vor- 
ftellung der keufehcn Sufanha durch gerechtl&rtt^ung 
deli Propheten Danielis und dafs Urthcill der alten 
Gm'flen. H. 3'/,' 2' ,". »r. s'/,' ;'/,". W. 600 T. 

31. Ein Auf Hollz von Franck wie MnyfLN it uch 
da> rotlie Mer gehet. H. i V,' >;", Br. 2'/,' 3". W. 130 T- 

32 Ein .\uf Lcinwnndt Von .'//JÄ«?/^« ein Baiiren- 
Kirmes. H. i '/,' 5", Br. 2',',' 3'/," W. 90 V. 

33 Zwei Auf Lainwandt ein Von defaux Veftoncn 
mit Früchten in der mitten eine Landtfchaflt ein Von 

Ä. i^rrVeftonen mit Blumen, m dermitten ein Landt« 
fchafl auf diefe arth I! 2", Bi. V 4" W ^- x^ T. 

Der erftc Kuniikrnariic ill liit i iiii hl mit Siclier- 
heit zu lefcn. 

34. Zwei Auf Lainwandt ein Von Titiano die Mutter 
Gottes mil dem Jefu Kindel undt Joannes ein von 
Heini/eh Jcfu Maria Anna mit ein Engel. H. z^U a'/A 
Br.3'4V,"- W. 1500 T. 

Den Tizian werden wir mit einigem Mistraucn be 
trachten; Heinifch ift wohl Johann Georg Htintjch, der 
I'rager Maler. An Heinils vait könnte auch ge- 

dacht werd«'n, j.i fogar an Jo/e/>h Heins. 

35. Zwei Aul 1. 1 nwandt Von Bnrgitdmt Bathalicn. 
H. 2'/,', Br.3'4V,". W.700T. 

36. Zwei Auf Leinwandt ein Von A V. i)* &)(> 
Mansfto])ff ein von Butens ein WeibskopiT. H. a's"', 
Br. iVt' s"," \V. I200T. 

Allri W'ahrfcheinliehkeit nach find Nr. 1037 und 
iOO,( i.kr l JicsdciierCalerie mit diefen zwei Bildern der 
alten S.immlung Wrfchowetz zu identificiren. Eines 
[Nr. 1037) ift wohl eine Copie nach Van I)yck, das 
andere (Nr. I004) verinuthlich einc Copic nach Kubcn-S. 
Beide Dresdener Bilder ftammen aus der Sammlung 
WrfchowetE. 

37. Zwei Auf Lainwantlt ein Vin Carl Screta ein 
Manskopff ein von /In 1'. Tyek ein \\ i.il)skopff. II. 2* 5"' 
Hr. i'/,'3","- W. 400 T. 

38. Zwei ;\uf Lainwandt ein von Tornflent ein 
Metzker auf dem Woche Margt ein von unbekantter 
Handt bauren kirmea. H. 2' 4", Br. 3* 5". W. 500 T. 

Selbllverftündlich ift der genannte Maler Jtu^ 
Toorenvliet, der gefchicicte Darfteller von allerlei Harkt- 
fcenen. 

39. l'jn Auf Lainwandt Von Jordan Neapoly. 
Komifchc (iefchiehte. H. 5', Br. 5'/,' 3". W. 1500 T. 

Der genannte Maler ift oiTenbar Luca Giordano. 

40. Zwei Auf Lainwandt Von unbekanttcr Handt 
Landtfchaften, H, 3' 4», Br. j». W. 800 T. 

41. Zwei AufLcinwaiidt V^on alten Aw/Fliegel- 
wcrk und Hafen. H. I 5", Br. 2'/,'. W. 200 T. 

42. Zwei .\uf Lainwandt von C'o/M^ Landtfchaften. 
H. l'4'/,"- ''r 'V,' S". \V. 100 T. 

Welcher von den vielen Maiern Namens CaftelU» 
gemeint ift, vermag ich nicht zu Inrftimmen. 

4V Zwei Auf Lainwandt Von 7. V Keffel ^veSSen^ 
ftückei. H. 1' 47,* Br. i'/,' S". W- 90 T. 

44. Ein Auf HoUz von Ruhens. H. a' 2' ,", Br 2",' 
3' V'. W.30ÜT. 

Ilicr fehlt leider die Aiif^.alj'.- ^ (ji ;;;:nllaiuJLH 
der Darftellungen. 

45. Ein Auf Lainwandt Von lennicrs Cabinel des 
Ert* Herzogs Leopoldy. H. 2' s", Br. 2'// 5*. W. 1000 T. 
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D.is angeführte liild \var nu :k h i iru - 
jener vielen Gemälde dc-^ junj;ercn /enters. welcher 
Bilder aus der Galerie des Erzherzogs Leopold Wilhelm, 
Statthalters der Niederlande zur Darftcllung brachte. 
Würden die DImenfionen ftimmcn, Ib könnte man dieres 
Wd mit einer Darftellunfj desfelhen Gegenftandcs in 
Verbindimg bringcti, <lie 186!; aus der rummcrsfeldcncr 
Galerie verftei{;ert wunlc. \u iiJ>- r einer meiner 
Galcrielludien von dielen Dmgcn handeln. 

46. Vier Auf Holt/. Landtichaften Von CfHVfrt*. 

H. iV,' 4". I* ' ' / 4Vt'- W. 1500 T. 

Die Le 1 1 II - . I Künft lemamens Ht nicht vollkommen 

rich<;r, es k' rir.tL auch Courrr t.' i;i Icfen werilen , diu Ii 
fcheinle*,dals6yJ'£»<'r/jgemeim iltund zwar/J. Otjvairli, 
von dem eine fignirte Landfchalt von 1624 in der Uraun- 
fchweiger Galeric zu finden H\. Ein andrn-s fignirtes 
Bild lieht man in der Aula zu Gotting.ri. \ i.rniulhlieh 
mit Recht ihm zugefchricben i(l eine Landfchaft in 
Schwerin (vergl. Sclilie s großen Katalog; auficrdcm 
Herrn. Rtfgel Heitrage zur nietlerlandifclien Kun(t).:i. 
fehichle II, S. 95 fl >. Aus den Liggeren und aus Vau 
den Rrandens Gcfchichtc der Antwerpener Malerfchule 
erfährt man näheres über diefen Kunlller, der rncht mit 
dem fpäteren H. Gwaerts zu verwechfeln ifl. (Von 
diefem finden (Ich bezeichnete Bilder in Hannover {.alte 
königliche Galerie Nr. 4 »7] und in Antwerpen ) Ein wie 
CS l'cheint dritter Govaerts ift der Meilb^r ili - Hi"cK l:rr. - 
Nr. yj in AfchafTcnhurg; die Signatur habe ich leider 
nicht eopirt ' Nr. 67 derfclben Galerie (ein Eremit) 
trägt die Uezcichnung: „J. P. Govaerts". 

47. Zwei Fliegelwerck Von Fjft aulT Lcbiwandt. 
H. 1%' 5*. Br. 2'/,' 3". W. 200 1. 

48. Ein Auf Hollz Von ßn-vfrel Blumen Uahler. 
Blumen it) einen Glafs dabey Viehl merfchnecken. H. 
2'/,' 3'/,". i»r. 1'/,' 4',," W. 150 T. 

49. Ein Auf Molz von Lucas Granach wie Chriflus 
die heyligen Frauen tröJlet H. 2'// 4'/,", B'- 2' 5". 
W. 70 T. 

Höchll wahrfcheinlicb Hl diefes Bild heute in der 
Dresdener Galerie zu Tuchen und r.war als Nr. 1907 
(Vgl. den Woermann feilen Catalog. — Hei Hühner war 
die I'rovenictiz unrichtig angegeben. — Woermann laßt 
das Bild 1741 aus der Sammlung Wallcnftein in Dux 
erworben fein. Hiezu bemerke ich» dafs mehrere Bilder 
ans der alten Sammlung Wifehowett auf dem Umwege 
über Dux nach Dresden gekommen find. (VefgL meine 
Note ZU Nr. 52 diefer l.illa.) 

Die Dimenfionen rtimmen hier fo ziemlich ubcrcin. 

50. Zwei Von de Ileem P'rüchtcnlUickcn auf I^ein- 
wandt H. 1' ^ '^r iV/s*. W. 200 1. 

Kaum identifch mit zwei Corntiis de Htem in 
der Dresdener Galerie aus der Reihe von Nr. 1223 bis 
1226, die alle aus Prag flammen. i Vergl. den neuen 
Woerniann'fchcn Katalog und Rcp X, 21 und i;8. > 

ci. Zwei Auf Holtz ein Von hrevgel ein von J. R. 
Bys Landlchaften. H. 1' 2'/,". Hr. 1'/,' 5". W Xoo T. 

52. Ein' Auf Leinwandt Von Se/iim/i ltit c'\n Gallery 
fambt den Compagnton.H. 4' 2%",Br,^ 2'/,". W.230 T. 

Es find zweifellos die zwei hobfchen Gemälde, die 
heute als Nr. 1991 und 1992 in <icr Dresd' :ii r G.ilcric 
hangen. Sic kamen zwar aus der .Sammliii.g .dlen- 
ftein in Dux nach Dresden 1I741). lind aber hier in 

> Uh naüiK i>iir im «lioaKtJMs. düfa di<r<i Bild if in ilL E« Inidci 
trim Cvgcniläch ttt Nr- U> «mcb der Kualag tu cMiififCB wMe- 
' AygeafchfinUch virfchriilMii fbf i. 

xviu. H. r. 



der I.ifl.i ^r-iiij^cnd charakterifirt, um mit .kr, j^Jcich 
grolien Hildern dcsfelbcn GegenAandcü in Dresden 
idcntificirt werden zu können. (VergL auch Repertorinro 
X., S. 23 f. und 159.) 

53. Ein Auf Leinwandt Von PMut Jefus Maria 
und Jofeph mit ein F:tL;< I If 4' 4 ' ,", Hr.3's*.W.300T. 

Ob hier H. Goit^tus gcnieiat wat: 

54. Zwei Auf I.einwandt Von Phüiph Ltmkt 
Hathalicn. H. 2' 2',/,", Hr. 3'/,' S". W. I20 T. 

55. Ein .Auf Lainwandt Von FrtMck Partteij ganc. 
H. 2' 3", Br. 4' 5". W.SO T. 

56. AufLeinwandtvon Rumhtf wie Petrus Chriftum 
\ < rl iL^iiLt undt von der Magdt vor defs Palati Hoffge- 
limdcl ui>4.rwiefen wird. H 4' Hr. 7'/,' 3". W. 800 T. 

Hochft wahrfcheinlicb ift dicfcs Biki dicfclbe Ver- 
leugnung Petri von Th. RtnUaits, die gegenw&rtig in 
der Galerie Liechtcnftein in Wien hingt als (Nr. 628). 
Die Abmeflungen ftimmen bis auf kleine Veifchieden- 
heiten ganz wohl liberein. 

'7. Ein Auf Holtz Von Verdangen Tant- tn 'W-v 
Nyii.phen. H. 1 '/,' 2'/,". Br. 2' 2'/,". W. 150 T. Gemeint 
ift hier zuverlalfig Daniel Verlangen, der bekannte 
UtreclUer, fpater .Amfterdamer Arkadien 

<;8. Ein Auf Leinwandt Von Dmiiei Segken 
5locictatis) 5(efu) Vcftonnen mit Slumen. H. 3', Br. ^ 
4*. W. 300 T. 

Dicfcs Bild ift wohl heute ii-. Drcsv'cn .-v. in, 1:< n 
Nr. 1206. Kam 1741 aus der Sammlung Wailenltcin 
nach Dresden. 

59. Ein Auf Kupficr Von Daniel Segktrs S. 
Veftonen mit Blumen. Compagnon auf Lemwandt, i von 
Stgkers, Vi. 2'// 4',/,". Hr 2' 1"- W. 400 T 

Das erftgenanntc Bild auf Kupfer durfte das Bild 
Nr. 1205 der Drcstltiicr Galerie fein, das atts der 
Sammlung WallcaiUiii in Dux ftnmtnt. 

60. Ein Raphael f >^rw .in T 1 lu. \V. 10 000 T. 
Hier fehlt jede weitere Angabc, wenn nicht etwa 

die Strkhelchen in den Rubniten der AbmciTungcn 
bedeuten follen. dafs fich die Angaben der vorher« 
gehciulcn Nummer wiederholen. 

61. Ein Auf Leinwandt Von üTAfM* atlerley Vidi. 
H. 2'/,', Br. 2' 1'/,". W^ 80 T. 

-Augenfcheinlich ift hier Klomp gemeint. Vcr- 
muthlich identifch mit dem gleich großen Klomp der 
Dresdener Galerie (Nr. 1609; vergl. auch Rep. .X., 
S. 159)- 

62. Ein Auf Leinw.imk Von alten I ranck ein 
Landtfchafttl II. )' ' H: W. 70 T. 

Vermuthlich ift Selmjiian Vramk gemeint. 

63. 2 Auf Lainwandt Von jf. R Bvs. Bruftftuck 
der Frühling und der Sommer. H. 2'* Br. 2'/,'. Hier 
fehlt die Preisangabe. 

64 Ein .Auf I.einwandt von Nicolo Von Noy Mariii 
mit dem Jcfukindel welches gantz fchlaflng an zu 
fehcn. H. 3'// 3", iii j' 5". W. 300 T. 

Vermuthlich iil liier derNiederlander Niklas de Iloy 
gemeint, von licm mehrere urkundliche Nachrichten 
bekannt find. £in bezeichnetes Sittenbildcben von N. 
de Hoy befindet fich in der Galerie tu Donauelchkigen. 

6v 2 AufKupffer von Landfclialten. H. 

' V 4« ,". Br. 1' 2". W. 150 T. 

M j Auf Leinwandt i \'o\\ Ifarnildon. Ein Fuchs, 
i Von 7. Ä. ßjfs. Ein Hafs bevde henckendt. H. 2V»' 
3'/,* Br.ysV,*. W.160T. 

♦ 
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6;. 3 Auf Leinwandt Von KofstnauH in Landt- 
fchafften liegende Ffttchteu tindt Blumen. R S'/t's"- 
Br. 4'. W. loo T. 

Vcrmutlilich ift hier A Coo/emans ^jcnieint. 

68. Ein Auf Leinwandt ^o/t /j/f^ Fiora mit Blumen 
uiidt Früchten. H. 3Vt'. Br. 4V,' >* W. 80 T. 

Vcrmuthlicii ift hier ein Maler aus der Familie 
Eyckens i;cmeint. Peter, der Vater, malte liiftoricn, die 
Söhne Jan und Frans Blumen. 

69. Ein Auf Leinwaiult Von Hanns Von Af/t die 
NeunMufcn. I I. 3'/,' ■'/,". »r. 4'/.' i'/,"- W. 600 T. 

70. 2 Auf Kupffer 1 Von Keffei l von Brtä/ckneyder 
bejrdes die vier Elementen. H. 1 '// iVi". Br. 3* W. 
300 T. 

71. Ein Auf Leiiiwandt Von Spillrnbergcr der 
abinifcheWeiberRaub. H.3'3". Hr. 4'/,' 2"- W. 200T. 

72. 2 Auf Leinwandt Von Bautit Seche Haafen. 
H, 1'. Br. i' 5". W. 60 T. 

Sicher ftnd hier Hafenbilder von Pieter Botü ge- 
meint, deflen Name eben phonetifch gerchrfeben t(t 

73 2 Auf Holtz Von y. R. Rys Blumenkricfjel 
auff Viereckigten l'oftamenten H. 1'/,' 3'/»". Br- 1' 4 Vi". 
W. 90 T. 

74. Zwei Auf Holt/, ein von Bauth Seche Haufen 
ein Von unbckanttcr Haniit Joannes der Evangelifl in 
Einer Landtfchafft. H. l' '/•"► Br- »' S"- W. 140 T- 

7$ Zwei Auf Holtz ein Von AdrUunvon dtr Werft 
eine Häcklerin mit einen Jäger ein Von Torren Feut 
Ein Singer und Singcrin. H. 1'/»' l", Br. 1' 3". W. 400 T. 

76. Zwei Auf Kupflervon5'«^>'^'ArteetMarte. 
H. 1', Br. 1' 4" W. 700 T. 

77. Zwei Auf Holtz Von Frants Floris ein ManS 
und ein Weibskopfll H, 1 Vi', Br. 1' 2", W. 100 T. 

Beide Bilder find vielleicht jetzt in Dresden (Rep. 
X.I59)- 

78. Zwei Auf Kupffer Von tundvlak die fchone 
l'fiche mit i:iri 11 Geniahl Cupido ein von Petler PranJel 
Ein Sattiru.s kumbt zu Einer fchlaffendcn Niimplicn 
H. l' 1'/,". Br. !'/,'■ W. 110 i 

Mit dem Cundulah ift ficher M. Gmukiafk (auch 
GoHdolack gefchrleben) gemeint. Die Pfjrdie mit Amor, 
die hier in ilcr Lifta befchricbcn ift, crVLime ich mit 
einiger Si>.ln.!ii(.it wieder in dem Bilde Is'j . 141 ilcrHam 
berger ftadtifchcn Galerie, über das ich Itlioi; in 
Lutaow's Kunrtchronik von iSgo und in meinen 
^kleinen Galerieftuilien-' (Heft I. 83) mich ausgcfprochen 
habe. Die Abmeßungen ftimmcn faß vollkommen über- 
ein, ebenfo der Malgrund, nämlich Kupfer. Ueberdieß 
ifl auf lU-iu B.iir.1n-r:::;cr Bilde nicht „Zi r'- uinl eine 
ISyiujtiit; d^ii^clklh. ihndern Amor umJ rj>i.]ic. Anior.<i 
Köcher gibt hier iK n n>>tiiii;i-ti 1 iigcrzcig für die iko- 
nographifche Deutuiig. >\u(.h iit, wie ich fclion im Sorn 
mer 1890 feftgeQcllt habe, da.s Bamberger BiM mit 
Gundclacb's Namen bezeichnet Wenn Gundelach nicht 
etwa denfelben Gegenibind auf demfelben Material nnd 
in dcrfelbcn rn ißc mehrmals behau il' lt li ih. n foIU-:, 
fo bleibt kein antlerer Ausweg, als da-- iiiid in Hamberg 

Air den Gundelach der alten Wrfchowetz'fGhen Samm- 
lung zu halten. 

79. Ein Aufi' Holtz Von de Houet. Die Diana mit 
Ihrer Gcfellfchaft. H. i' a'/i"» Br. i'/t'. VV. 60 T. 

Mit ziemlicher Sicherheit läfltfich fagen, dafa hier 
Gtrard H»tt gemeint ift. 



80. Ein Auf I.«inwaiidt Von SttthÜ^tH fchuffreiche 
Landsfchafftcn mit einer baoren Kirmia. H. l'4*, Br. 

i'/,' i". W. 100 I . 

81. Ein auf Lein wandt von Fasquellino fS\v fendung 
des beyl. Gciftcs. H. 2' a", Br. i«/,' I V,. W. I40 T. 

Nach Sandrart und de Pilea nlhrt Fäßlfs, Lexicon 
einen Maler Pasqualino an, der um 1600 thätig war. 
KulTly halt ihn für identifch mit Andrea Pasquale. 

8-' I'iii Auf Kupffer von Jvitann Baier die Diana 
mit Ihrer Gefellfchaftt, H. 1' 2", Br. i' 5". W. 300 T. 

Vermuthüch ift Jan van Baien gemeint. 

83. Ein Auf Kupffer von P. Forcharät die fcliöne 
Fliehe wie fie von ihren fchweftem durch den Windt 
entfernet wird. H. t* i %*. Br. 1 ",' \V. 300 T. 

Der angefiihrte Kiinftlemame ift mir nicht ge- 
liiufig 

84 Ein Auf Holtz Voäi äe Hooet wie Moyfes die 
Israeliten mit Felfen WalVer Von den dürft erlediget. 
H. I' 2 VA Br. iV,'. W. 320 T. 

85. Zwei Auf Kupfler eins von RdamdSamrywm 
Von 7. A. Anger Moytr BlumengUrdl. H. V,' SV,*. Br. 
V,' i'/,"- W. 900 T. 

86. Z'.\i i Al f Kupffer einer von J. R. Bys, cit>er 
von y. A. Anger Mayer blumen glafrcl alle vier ftuckel 
au<r Eine arth. H '/,' 5'/,". Br. '// i '/,". W. 400 l. 

87. Zwei auf Lein wandt eine von PasquiUino Maria 
in gebethe, das eine von y. R. Bys der Enget Gabriel 
mit der Boifchafft. 11 t' ,' Br. l' iV,*. W. I40 T. 

Siehe «iic Note zu Nr. Si. 

88. Zwei auf Leinwandt von ^«sTr/// fcche porthen 
H. l' ' Ur. l' 5". \V. 80 r. 

Siehe die Note zu Nr. 42. 

89. Auf Ldnwandt von de Hern ein Veftonnen mit 
Früchten. da& ander mit liegenden Früchten, auff einen 
tüfchel. H. iV,', 3", Br. l' 4'/,'' 3t>o T 

90. Ein auf Holti von Albree/U J irrer alte ge- 
fchücht einen Hertzogen. H. Vt' 4Vt*.Br. i' 4V,''. W. 

600 r. 

Dafs hier Dürer gemeint war, ift fichcr. Dagegen 
bleibt es überaus fraglich, ob es fich hier uai einen 
wirklichen Dih«r handelt. 

91. Ein auf Kupffer von Rottenhaminer, dafs Diana 
Batt H. '/,' 5'/,", Br. i' 3'/,''- 800 T. 

92. Zwei auf Holtz eins von J. R l'.vi. lmus \iin 
y. A. Anger Mayer in ftcincrn >iifchcn ftchcndc Kin- 
dcfs Kopffi, mit blumen crantzel geziehret. H. 1%', 3*, 
Br. 1' i". W. 400 T. 

93. Zwei auf Kupfier von % A. Anger Mayer 
mit illerley Ungezieffer. H- V/ 5%* ^- SV»* W. 
80 1 . 

Bei einem Uebcrblick über das hier Gebotene 
fchitn wir, dafs eine Reihe von Bildern aus der alten 
iaitinüuiig W if^howc:.'. nach Dresden gekommen ift. 
Eines den Gondolach, kann man mit groikr Sicherheit 
in einem Bilde der nädtifchenGaleriezaAm^^r^ wieder 
I ii ' i;i; .i-, l'incn 77/. Rombouts fanilen wir in der furft- 
licii I.iicl.ti aftcin'fchen Galerie zu Wien wieder. Ein 
Jan \aii Soii crnilich konnte mit einem Biliic identifch 
ftin, da.s iieute in Wusbaden hiin;^! Daijei bleiben aber 
noch genug Lucken offen, die ich bei dem gegenwir^ 
tigen Stand meiner Kcnntniffe nicht auszufüllen ver- 
mag. Den Prager Ortsforrcbcrn wird ea in erfter Linie 
zukommen, hier ergänzend einzutreten. 
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Böhmifche Zinngrefaße. 



üi r der Scl1llelli^;keit uiu! .;. r \'crbilliguiig 
des Reifens vermittclfl d< i ; liahncn hat 
fich ein aligemeincs NiveUcmcni der menfch' 
liehen Anfchaunngen und Inftitutionen. der Gebräuche, 
der Sitten und derTrachtcn vollzoficn und find gcwiffe 
eckige {^crcllfchaftliche Kinriclitun^jcn iin<i jj'^wilTe 
mcnfchliche Typen tlicils im lirlöfciicn begiitTen, tlicils 
fchon ganz verfchsvunder.. Die fofjcnanntcn mcnfch- 
lichcn Originale werden immer feltener, die Phililler 
vereinzeln fich; der wandernde Handwcrksburfche, der 
typifchc Fuhrmann, der Schwager Poftillon ßnd vom 
Schauplatas abgetreten — imd unfere Kinder haben 
es verlernt fich zu verwundern: Van alles lebt und webt 
mit' r (iL-rti Zeichen des Ciilturpflugcs der Zeit, der 
Locoiiiutive, von der Thomas HuckU treffend lagt, 
dafs fic zur V'crcini<^ung der Meufchcn mehr beige- 
tragen hat, als alle l'rophctcn, l'hilofophcn und Dichter 
vor ihr. 

lo dem Maße nun, als fokhe EreignUTe fich voll- 
liehen, wächft die Aur^abe der Anerthumskunde, 

welche das Gi-i.vi'f'-ni- .ikrn IvmiH h f;-fl/-,il'.:il: cn ^.it ;'nni 
Zwecke des L'-Tücns it-i iii;iu .Micn. I)--.mit iil ^'jcli der 
„Sammler" cmc ri iturcllc Erfclie: v ni;; jiu. rci Zeit 
geworden und daher erkliirl fich aucii die wachleiide 
Zahl und der wachfende Keichthum der Muleen, fo 
wie die Specialifirung der Sammclgebiete, der Beob- 
achtungen und der Studien im Kähmen der Archäo- 
logie. Zu folchcr Spccialitnt gehören die Uintcr- 
lafTcnfchaften der ehemaligen Zünfte, alfo derjenigen 
Inftitutionen des alten Hiirgcrthums. welche das Funda- 
ment zu uiiferer heutigen Culturciiochc gelieft-rt haben. 
Aus der Zeit der Ziinftc fammelii wir Statuten und 
fonfttge Documcnte, Siegel und Petfchaftcn ; Zunftiaden, 
in denen fokhe Urkunden und G^enftände aufbewahrt 
wurden. Zunftfahnen. Zunft- oder Gewerbeceidien, die 
Uber den Thtiren der Werkftätten und Ober den Zech- 
tifchcn hingen; die Marken und Stempel der Meider. 
die Zeichen der Gefellen, alf<) <lie Signaturen der 
Pcrfonen; endlich auch die Trinkgefaße der Zuitfle. 
welche bei deren Zechen im Gebrauche (landen. Diefe 
Gefäße beilanden feiten aus Horn und Glas, gar feiten 
aus edlem Metall, fondern, vornehmlich feit der Zeit 
des dreißigjährigen Krieges, aus Zinn. Solche zinnerne 
Zunft ^rvfal'r ilnil ho iri-, n ie ■ nnupt die alten Zinn- 
gefaiie. uil':ii mciär ali/.ulu m' ;, ; it «iie leichte Schme!.', 
bark'-it jivj Verbicgbarktit (J:<-l>s Matcrialcs, ü im- 
Verdrängung durch Gl.i.s und i'ortcilan, die leichte 
Verkäuflichkeit des Zinnes, feine leichte Umformung 
au neuem Gerathe und der ehemalige fehr geringe 
Sinn fUr das Alter alle diefe Umftände haben zufammen 
genommen beigetragen, dafs alte Zinnlachen überhaupt 
fchon rar geworden und bedeutend im Preife gcfticgcn 
find. Es iriiii. d iher ganz, befondcr-^ anerkannt wenien, 
wenn Corporatiouon und moiierne HandwerksgenolTen- 
fchaften die zinnernen Trinkgefaße ihrer Zunftvorfahren 
Werth und theuer halten, Tie felbit um fclir hohe PreiCe 



!. 

nicht aus den Händen geben und fie als Gegenftnnde 
hochachtungsvollcr Pictnt Verwahren. Solchn trcfT- 
lichen Handlung haben fich unter anderen die Gewcrbs- 
genoflenfchaften und ftädtlfchen Verwaltungen zu IVag, 

zu Hraunau und I<eipa in Böhmen; zu Rr i^'i n^hui 
(Innung der Maurer und Steinmetzc); zu Gi.u In:imi.;tn 
der Backer 1793, der Lederer 1753 und der /inmn r- 
Icutc 16. Jahrhundert); zu Rottenmann (Innungen der 
Backer 1697, Maurer untl Zimmerleute 1738, der Müller 
1655, der Schmiede 1639 und der Senfenfchmiede 1768); 
zu Radkersburg (Schafter [740, Zhnmerleute 16. Jahr- 
hundert, Steinmelie und Maurer 1741); zu Deutfchland.*- 
bcrg (Schmiede 1688. Schufter 1757); Bruck a./.M. 
(Backer IÖ93, Zinmierleute) ; zu Stainz (Muller 1736); 
Voitsbcrg HufTchmiedc 1736 ; Vorau (Schuftcri7. Jahr- 
hundert), Kirchberg a./R (Muller Kilo); CiUi (Fleifcher 
1691); dann zu BrUnn (Tuchmacher 1828); zu Mährifch- 
i rübau iSchloffer 1696, Tuclifchecrcr 1735. Weber 1764, 
Muller 1674, Weber 17t:) und 1726, SchloOer, Wagner 
1598, Buchfenmacher 16841, Weber-Pokal mit Schau- 
niü-weni753; Mähnfch Xu ifladtiTifchler i702);VVifchau 
(Weber, 1793, Schuiunaclicr 1735, Backer 1754); und 
Zwittau ( I'uchmacher und Weber) unterzogen. 

Die k, k. Central-Commiffion für Kunft- und hiflo- 
rifchc Denkmale, welche der Erhaltung und Werth- 
fchatzung der Zunftgclafte eine bcfondcre Aufmerk- 
famkett widmet hat die Emfendung der TrmIcgeGiße 
der Zünfte von Braunau, Leipa und des Präger Fifchcr- 
krugcs, wegen des .^Ucr.-., der Schönheit und der 
Große diefer Gefäße auf das Icbhaftefte begrüßt, dicfc 
Objc<5le in den oflerrcichifchen Mufcen für Kunflge- 
werbe zur öffentlichen Ausftellung gebracht und mich 
beauftragt, Uber dicfc fpccicUen Einfendungcn öfTent- 
lieh au referiren. 

I. Das Zinn als Metall. 

Zum Zwecke tier Erkenntnis iles wiflfenfchaftlichei» 
Werthe.s von Zinngcfaßen überhaupt, fcheint es nöthig, 
zunächft einen kurzen Blick auf das Zinn als Metall, 
alfo auf das Kaftira im Sanskrit, auf das Bedil der 
Hebrüer, das Caftitcros der Griechen, das Stannuoi 
der Römer, das Kaini der Perfer. das Tima der Malayen, 
1! i^Steanodcr Iftcan der Kelten, das'I'in ili rT"!i;^-I,ini!( r, 
il.is F.tain der Kraiizofen, bezieheijtl.Lh das hiayiio 
(Jrr It ner zu werf 11 

•Seine Eigenfclialten find bekanntlich die, dafs es 
im reinen Zulande filbcrwciß ift, wcßhalb es auch das 
»Silber der Armen" genannt wird; es ift nächft Blei das 
welcbfte Metall, fchmilzt bei 23$ Grad Cdfius, ift fehr 
dehnbar, es roftet nicht, es wird von Säuren nicht ange- 
griffen, es wird, mit Blei verfetzt, leichttlußiger und 
dehnbarer und verliert dabei feine .Sprodigkcit, alfo feine 
leichtere Brüchigkeit, und es hat fchlieBlich die unge- 
mein wcrthvolle Eigenfchaft im heißen Zuflande an 
Kupfer und Eifen zu haften. Die Reinheit des Zinnes 
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erkennt man fclion .niljcrlich an Uiucni Silbtrglanzc und 
in tcchnifch einfacher Weile an dem „ZinngefchrM" 
oder wie es mitunter genannt wird, an dem „Zinnge- 
raufchc-*; reines Zinn knirfcht nämlich beim Biegen 
oder bei dem Hineinbeißen; lettere Probe, welche in 
OelVerreich lächminnirdi das Krammetn heißt, nehmen 

in (\:-v RvL^f] ilir [J;.nijl<.-t vnr. je nul;r l^lci in dem 
ZiiiiK L:itlKi:tcii iit, (l',-ltu mehr Icliwuidct der Silber- 
,-l.ni7, lind bei 50 Perc. Hlei/ufatz ^cht dicfer fchon 
ganz verloren. Das Zinngcfchrei ifl. bei 75 Perc. Zinn- 
gchalt fchon kaum mehr vernehmlich. In der Regel 

beträgt der Zinngehalt 80 bis höcbAens 99 Perc. 
und Ift in letzterem Falle der GuO von Hohlgefäßen, 
wegen der Sprödi;^keii, fel-.on I I;u-(1ai.-i k..L;c'icirtiiiis. 
Bei Trinkgefaßen, Tellern uiid Si.:iul''J[>, .iU\, k'.ir/. li.ji 
Tifchgerathcn ift ein großer B!. i.'.ii :i;.' lIci riLinrilhrit 
gefahrlich und dcrfclbc daher geictzlich geregelt. In 
Oeftcrrcich find in folchem Falle feit dem Privilegium 
der Kaifcrin Maria •Therefia nur 10 Perc. Bleizufatz gc- 
ftattct ; in Deutrchland ift ein Zinngehalt mit 83*3 Perc. 
gefetzlich erlaubt. 

Das Zinn kommt entweder im Seifengebirge (auf- 
gefchvvcmmten Lande) in K')rncrform, den fogcnanntcr. 
„Graupen" oder als Erz in Gängen, oder zerfprengt im 
Granite vor, der datin Gretien heißt. Die FimdfteileR 



des Zinnes find feiten und bcfchränken ftrh la ikm 
europäifchcn Fcftlande auf das Erz;^;ct'ii;;c Die be- 
deutendlkcn Hauptfundftattcn liegen ui Indien. In 
Vorder-lndien wird e^s auf der Hochebene von Mevar 
und in den Staate» Udeypur, lawarra. Dank«, Guzii- 
rate und Kutfch; in Hinter-Indien auf Summatra, auf 
der Halbinü I Malakka, vornehmlicli :i1>it .--uf den 
zwifchen bunuiiatra und Borneo gclci^LtiLn Iiifcln 
Bangko und Billiton gewonnen. Die näcliih n ll:iupt- 
fundfthtten befinden fich auf den britlifchen Inieln, den 
alten Kaffiteridcn, in Cornwalli.« und Devonshtre. 
Neueftens hebt Ach Auftralien zu einer Hauptbezuga- 
quelle des Zinnes. Das hn Mittelalter fo bedeutfam« 
Zinnvorkommi n im l'rzgebirge mit den Fundftkttcnzu 
Graupen, Zinnual i, Altenbcrg und Schlaggenwald ift 
!;L,;-jiiu,i!t::; klir iintcrt;i'"r(:ntlL r N.ifjr und \vird in 
Böhmen vornehmlich nui noch durch die ruliiige Ge- 
werkfchaft Schüler und Lehwald in Graupen betrieben. 
Ebenfo fchlagcn auch die Frodu£kionen in Rußland, 
Spanien und Mexico dermalen nicht zu Buche. Nach 
den neucften ftatiftifchen Daten, bei deren Sammlung 
ich 7.U dem vorliegenden Zwecke durch den Herrn k. Ic. 
( »licrbLt jTath Ruter V. /iruji bedensi unterftutzt wurde, 
(Icllt ficli die gcfatnmte ZinnproduAiun der Erde, 
wie folgt: 



Tabdie der feCMomten Ztanpradnction der Erde, fai engliCeben Tonnes i 1016 Kgr. 











1881 


■ S82 




1884 


1885 


1880 


tS87 


1S88 


1S89 


1890 


l . 




.Tonnen 


8,907 


8 620 


0.500 


9 300 


U.300 


8 900 


9 000 


9.000 


9.300 


9.300 


9- 500 


z. 




• 


3638 


4385 


4.400 


9 J>4 


4 '93 


4 37' 


4. 346 


4 3'7 


4253 


4. »77 


51^4 


3 






4.000 


4.000 


3..)oo 


3.800 


3.800 


3800 


3 800 


5.000 


5.000 


4.700 


5 000 


4- 


MaJaklu (ScIiiffmriEdr) ....... 


• 


1 1 00» 


II 324 


1 1 760 


16.761 


16992 


17 i |o 


I9143 


24.185 


23.817 
7.100 


28.355 


174*0 


5 






9 14) 


10.084 


10.130 


10 025 


8S3S 


849» 


7S05 


7.0.. 


6..25 


S7'3 


6. 


BolM* . 




300 


30Ü 


.150 


400 


400 


ISO 


300 


900 


1.000 


1.500 


1.800 


7- 
















9S 


79 


70 


83 




^80 


8. 
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f» 


3. 


34 


3* 


40 










J7 






Summe in engl. 


Tünnen 


370JJ 




40.064 


45»J<> 


43.560 


43 19« 

1 


443'3| 


50526 50 591 
i 1 


54474 

1 


55-3<»7| 
1 



Von der gegenwärtigen Gefammt-Produ^on von 

S54 000 M rcntnern entfallen demnach; 

auf Indien r nu! jSS'OOO M. Ctn. 

n CornwalH- rund ... ^J-OOO „ , 
„ AuHraiien rund .... 57-200 .. „ 
- Amerika rund 18*000 , 



und iß demnach der ftaatliche Bewcrb um die Zinninfcln 
Indiens, der ficb zwifchen den Engländern, Portugiefen, 
den Holländern und den Pranzofen ftets abgcfpiclt hat. 

wohl zu erklären. D.i - n.i ijko Zinn ift das gefi: liltllc. 
und welchen H.indtlsvvcrth gerade die Infei Ban^^ko 
fiir die Hollander befitzt, mag daraus hervorgehen, 
dafs zur Zeit die Höhe der Ausfuhr aus dem hollän> 
difcben Indien 70 Millionen Gulden an Zucker, 30 Mil- 



lionen an Kaffee. 25 Millionen an Tabak, 13 Millionen 
an Zinn, 8 Millionen an Reis und 4 Millionen an JndigO 
beträgt; fowic dafs das ganze Budget der Holländi- 

ftlit-n C iilonien in Indien 132 Millionen holl. Gulden Kin- 
nahrne ausmacht, von welcher .Summe an Steuern und 
Zollen allein fnr Zinn s'/t Millionen Gulden entfallen. 
Die Preifc des Rohzinncs fchwanken zwifchen 71 und 
170 Liv, St. per cnglifche Tontic und waren im Ict/tcn 
Jahrzehnte 1880 (71—97 Liv. St.) am niedrigften und 
1887—1888 am höchften, nämlich 99 - 170 Liv. St. pro 
cnglifche Tonne a 1016 Kgr. 

Die Benutzung und Verwendung de.s Zinnes ift 
eine itnL;fini-in reichhaltige. diunl /iinai M:! /u vcr- 
fchiedenen Lcgtrungen. Mit Kupfer Ucfert cb die Bronze 
(antike 6 bis 35 % Zinn), das Glockenmetall (20 bis 
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22 */« Zinnl unt] das Kanonenmet all (8 bis 13 "/„ Ziiini. 
Mit IMti liefert es Kirchen- uiui dann iiiitJ Kuchen- 

gcratlic. wie auch «las Schneillotli. Mit Queckfilher 
kgirt lieferl das Zinn des Spiegel- Amaigam; mit Zink 
das Blattfilber und den Silbcrfchaum, mit Antimon 
und Wismuth das Hrittar i.iMri.iM i: f w. Zinri ilici.t 
ferner zu dem ichon viin di u R idcii; j;ik,iii3iuii \ c; 
zinneti des Ku|ifef 1 uiui 1 <_ > und zu dem Verzinnen 
des Kifenblechcs. Die er(lc i^crl'^ellunf; des letzteren, 
oder des fagcnanntcn Wciliblcclics, fand Ichon im 
17. Jahrhundert in Böhmen ftatt; dann wanderte diefes 
Verfahren nach Sachfen und 1670 nach England, wo- 
felbll es Jarraton zur BUithc brachte 

Die Verwendung des Zinnes .-As y^usuniA .-.ur V'er- 
packung der Cliocolade, des Kafes, der Seifen und der 
Champatjncrkorke, ift eine ungemein au gedehnte. Die 
Zinnafche (^Ueberreft beim Schmclzcni. dient zum 
Poliren von Glas, Stein und Stahl. Mit Queckfilber, 
Satmiak und Schwefel verfetzt, liefert das Zinn das 
Mufivgold der .Maler. Uf>entbelirlich ift d 1 ■■ Zinn zur 
Herftellung der Topferglafuren, alfo zur i'i uduction der 
Majoliken und Fayencen. Ferner dient Zinn zur ller- 
fleilung des Emails, welche Kunit fchon ilie alten 
Völker kannten, im 6. Jahrhunderte zu By/anz im 
Großen getrieben wurde, im 1 1. Jahrhunderte an den 
Rhein und bn 12. Jahrhunderte nach Frankreich ge- 
langte, wofelbfl im 15. Jahrhunderte Limo-^es als Ort 
der Kmailkunll zu blühen begann. Die Ü.xyde und 0.\y- 
dule des Zinnes dienen zur Bereitung von unentbehr- 
lichen Farben für Glas- und Porzellan-Malerei und ins- 
befonderc zu dem Scharlachroih, welches Cornelius 
Drcbbel, und au dem Purpurrotb, welches Kiifletar in 
l.eyden und CafTius in Hamburg wieder aufgefunden 
haben Eine weitere Verwendung des Zinnes findet zur 
Bereitung der Metallfpiegel llatt, weiche nach 0/fo 
68 l'rocent Kupfer und }2 l'rocent Zinn enthalten Die 
frühere hauptfachlichlle Verwendung des Zinnes war 
jene zu Haus- und Küchengeräthen ; alfo zu Eff . Trink- 
und allerlei Hau^enithen; dann zu kirchlichen Leuch- 
tern, Ampeln und Kannen. AI* Hansgeräthe fpielten die 
Zinngeliißi lu^ /n Beginn unferes jahrhundertcs herein 
eine ganz L)c<ieulcnde Stelle im Haushalte und wurde 
die bürgerliche Wohlhabenheit nach dem vorhandeiicn 
Bcfitzthume an Ztnnecfchirr ebenfo beurtheilt, wie die 
Tficht^keHimdNetdgkeit der Hausfrau nach dem blank 
gefeheuerten AeuOeren des häuslichen Zinnfchataes. 

II. Xiine Gefchichte des Zinocs and der Zinn- 
gießerei. 

Diefe hier fkixzirte Reichhaltigkeit der Ver- 
wendung und BenittauDg de» Zinnes läßt von vorn- 
herein den tiefen EingrilTdiefes unentbehrlichen Metaltes 

in alle Culimp.ro l t> der Menfchen, allo das hoho 
Alter f!_'(i*r r V ) Ichieiite erkennen, um welche ( jefchiclite 
fleh nai;i< I I Ii :ii fünf Oellcrreichcr, die rrofelToren Dr. 
2^i/i/e ' und Dr. Reyer* der Rcgierunti-rath Dr //.?//- 
Wiek* und die Gewerkcn Pkilif/' SdtilUr und J\iul 
Lehwtttd^ hervorragende Verdienile gelaratDek haben. 

Das Heimatland der Gefchichte des Znuies ift 
Indien, wofelbil es, wie fchon bemerkt, ab Kaftira im 

' I), Ziff^, f'.r!. S.ihic ire: Mc'jIIc Wicti I H - 

- tir. fy. vtr, t.^kn'. 'tJ« d*-. /itmf. ( l«flr,r, /riU . Ii. . t'uj Beri;. und 

■ Dl. H^Umtri, (jafehichlc dci Berf fladl GrauiKn. Prav. 1868. 

* SHUtitr md ttktuUJ, .KwUf* tu Ur. UjUwich'« ücrchicbi« vm 



Sanskrit erfcheint und von woher auch die gricchifche 
Ueneniuing Kaffiteros« llammt. Mofrs erwähnt des Zin- 
nes abBeüil zum Untcrfchicdc von Blei (Oferelj im W. 
31, 32. Homer fpricht von dem Zinne in der Uiadc. 
Die Propheten Ezechiel (V. 27. 11.), Zacharias (4—10) 
'.md Jefaias (I fprcchen von Zinn, Hcrodot, Diodor 
und l'linius crw.dinen das Metall, letzterer fpricht von 
verzinnten Kupfergerathen der Römer. Auch Strabo 
nennt das Zinn. Die Fahrten der I'honicier nach Indien 
und fchließlich nach den Kafiilcridcn und die Sagen 
von der Verfolgung ihrer Schifle feiten» der Romer 
und von der künftlichen Brandung des phönizifchen 
Schiffes, damit die Römer die Lage der K.-iT:tcri it n 
nicht erfuhren, find allgemein bekannt Den l'honiciern 
folgten die Griechen irid iln- Romer imliandel mit Zinn. 
Dann kamen die Byzantiner, die Araber, die Pifaner, 
die Venezianer und die Hänfen, welche das Zinn ver- 
trieben. Schließlich waren es die Franzofen, Portugiefen 
und namentlich die Engländer und Holländer, welche 
den Handel in diefcm Metalle feft in ihren Händen 
hielten. So fehen wir auch die Wege, wie das Zinn in 
der Form der Emailfunde und der Bronzen in den 
Grabern der aiteilen Volker auftritt, wie der Bronce- 
Coloss zu Rhodus entftand und wie die alten Cultur- 
epochen Europa«, die drei Zeiten der Bronzen, der 
Glocken und der Kanonen mit der Gefchichte des 
Zinnes verwachfen waren. 

Gehen wir nach dicfcr allgcniciiicii Urientirung auf 
einige Specialia in der Gefchichte diefes bedeutfamen 
Metallcs ein, fo ill noch Folgendes anzuführen. Kurs 
erwähnt tn feiner GeTchiehte des ößerreichifcheu Han- 
dels, dafs die Mauthbricfc von Stein, St. Pölten, TuUn 
und Wien fchon im 12. Jahrhunderte des ZoDes für 
Zinn gedenken, wtirauv /.u fcliÜLn.vn ill, dafs die Regens- 
liurger Kaufherren ihr Zinn aus Böhmen holten, um es 
auf der Donau zu verfrachten, lluhfck erwähnt in feiner 
Gefchichte des böhmifchen Handeis, dafs 1 J19 auf der 
Frager Brücke fiir einen Centner = t20 IHimde = 
3S40 F.oth Kupfer, Zinn oder Blei, woher es immer 
gefuhrt wurde, ein Heller Zoll zu zahlen gewefen 
fei; fowie, dafs 1325 die Staiit Pirna in Sachfen (von 
berna, .Abgabe) als Stapelrecht für den Handel nach 
Magdeburg auf der Elbe für eine Latl Zinn, Blei oder 
Kupfer einen halben Pfennig Zoll erheben durfte Dr. 
Engtlmanit erwähnt in feiner Gefchichte de.s Handels* 
und Weltvcrkelires, dafit noch im 14. Jahrhunderte 
der Handel des cnglifchen Zinnes in den Händen 
der Deutfchen war; denn 1347 uberließ der Prinz von 
Wale» einem Deutfchen Namens Tiedcmann Limber^jh 
gegen Bezahlung die Benützung der fimmtlichen Zinn- 
bergwerke in CornwaUis und das Recht alles Zinn in 
ComwalKs und Devonshire anizukaufeti auf j'/t J^r. 
Der Anonymus P. S. erwähnt in licn Mittheilungen des 
Vereines für die Gefchichte der Deutfchen in Böhmen 
(II. Band, 1SO4J, dals der bekannte Egerer Burger 
.'sicgmuiid Wann (um I44O1 mit einem italienifchen 
Madchen Namen- Katharina der W.ihlinl aus Venedig 
kam und in Wunficdcl Zinnfchneiderei und ZtnngieQerei 
fchwunghaft, und zu Reichthum bringend, trieb. 

Was nun fpeciell die Gefchichte der Züingießcrck 
betrilTt, fo laßt fich in Kurze !• olgendes lagen: jF. Scharrer 
erwähnt in feiner Gcwerksgefchichtc Nürnberg- i p^i". 
dafs CS dort fchon 1285 Zünfte gab, unter denen die 
aKannen|^efler''aufgenihrt erfcheinen ;diefelbenfclicinen 
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fchon damal"i fchwat/.cndc Spießbürger und Hierbank- 
polidkcr befonderer Art geivefenzufein undfo dasälteße 
Fundament zu Gaibergs .Luflfpiel von den Kuinengie- 
fiern* gelegt iti haben. Auch nennt Scharrer die Zinn- 
giefier: Martin Harfcher (1523I, Melchior Koch (1567) und 
erwähnt er, dafs 1835 noch 30 Zinngießer in Nürnberg 
anfafllg waren. H. A. .UiiA/tir erwähnt in feinem Buclic 
über das dcutfchc Gcu crbewcfcn, dafs die Stadt Danzig 
zwifchen 1330 und 1360 fchon Zünfte hatte, utiter denen 
ebenfüila die „Kanncngicßer^ crfchcincn. Dcrfelbc 
Autor fpricht auch von Zinngießern im t4. und 15. Jahr- 
hunderte SU Nürnberg, Augsburg, Frankfurt Karlsbad 
tmd Sehlaekenwerth. Zu den Zeiten des Kön^f« Johann 
uiiii tiL'i Kaifers Karl IV. bcfland nach Hub/clt in dem 
Teinhoi'c zu l'rag eine fchwunghaft betriebene Scbmi-l?'. 

hiltte für die Anferti ; ii:u: Vü-i Zri!i;;-ji-.ith.ji:. 

J. Feil erwähnt in feiner hervorragenden Arbeit 
über die altere Gcfchichte der Kunft- und Gewerbe- 
thätigkeit in Wien, dafs hier fchon 1405 (nach Schlager) 
eine Atifgebotsordnung der Zinngießer befVanden. 1411 

und 1416 ein Zinngießer Namens Simon cxillirt halie 
und Ordnungen der Zinngicfler aus den Jahren 1416, 
1421, 1430 und 1475 ■■!t^^ka:ii>t find. Geori; Schanr crinm rt 
an das 1464 zu Breslau crlaffcuc Verbot der Sclblt- 
hülfe für die Karmengielier-Gefellen und citirt die Stelle 
der Hamburger Kannengießer vom Jahre 1534. A. 
Ma/chererw»\m\, dafs die Ai^sburger und Nürnberger 
Zinngießer ihre \Vaare im 15. Jahrhunderte zur „Schau" 
.Tusftcllen mußten, tlafs fic in die Zinntrefaße nur '/.,. 
Bit L V crfetzen durften und dafs Zirmwaarc ohne wcfcnt- 
ht-hcii Bleizufatz eine gekrönte Rofe neben den Stadt- 
zeichen führen mußte. Dr. Hallwich bringt in feiner 
hervorragenden Gcfchichte der Bergfladt Graupen 
die Texte von Graujjcner Zinngicßcr Ordnungen. Die 
eine ifl die ^Candlerordnung" [Ordnung der Kannen- 
gicßcr, derKanncflcr) vom Dccember 1502, in welcher 
geboten wird, dem Zu ikj nur '/|o "'ci zuzufctzcn. Die 
andere vom 7. September 1573 nennt die beiden 
Graupener Zinngielier Peter StolU;n und Hanns Wahlen 
lltalicnerr;, welchen erlaubt wurde, für 1 Pfund „gemeine 
Arbeil ■ 8 Kleingrofchcn und für 1 Pfund „Blattarbeif 
9 Kleingrofchen, fiir das Umgießen alten Zinnes l W. 
Grofchen und lUr das Gießen von Zinnflafchen 1 Böhm. 
Grolchen nehmen zu dürfen. Auch winl d' ri:! fniflrrn 
aufgetragen ..dafs die Kandlcin halbe piciit:iLri und 
andere Trienkgefchirr fo in gemeinen ortli-.rii ;incl 
zechen gebrauchet werdcnn, nach gleichen Mafs machen 
follcn, damit nit folche ungk-ichheit und unordenung, 
wie tushcro befcheehenn befunden werde." 

Trautmmm bringt in feinem Buche Ober Kunft 
und Kunrtgewerbe folgende Daten, welche auf die 
Zinngießerei Bezug haben. Albrecht Dürer (f 1528), 
Georg Pens .Mitte 16 ) und Sebald IWkam (t 15671 
werden als Kunflgicßcr von zinnernen Figuren und 
Medaillons gerühmt. F.in Gießer A. L fertigte im 
17. Jahrhunderte fchönc Schüßeln; ein folchcr des 
Zeichens B. O. 1619 kleine Teller ^ ein Gießer E. A. er- 
fchdnt im 17. Jahrhunderte mit fehdnen Güßcn. Cafpar 
Enderlein (Enterlin) (C, E.) aus Bafel t i'j. April 1633 
zu Nürnberg lieferte hervorragend fehdnc Becher. 
Kanneti, Trilcr und Schüßeln. Ebenfo die Gießer H. 
aus Ulm, H in- Maslitzer aus Nürnberg If 1574) und 
Martin Harßr J^arfcher) aus Nürnberg 1523). Zu 
Regenaburg wirkten im 15. Jahrhunderte die Kunft* 



gielier Hans Has, Hans Stein, Wolfgang Polsbfck, 
RofsbiTger, Hanns Voit, Hans Weyer i H. W.) in Sachen 
fcUoncr Schußein und Teller. In dem Werke von Babß 
„Etüde sur l'ötain" und in den Schriften von GrtaU in 
Pabft KunAgewerkblatt finden fich hervorragende 
Mittheilungen über die Gefchichtc der Kunftgicßerci in 
Zinn. Enterlin und Harfcher, befonders aber Fran<;ois 
Briol gelten als Zinn-Kunftgicßcr crften Ranges; 
letzterer etwa 1556 geboren zu Montbelard, ftarb um 
1589 oder 1590. Er ift berühmt durch feine c i;8o 
vorgenumraenen Nachbildungen der Fayencen von 
-Da Paltfy" und namentlich durch feine Temperantia- 
Schußel. Eiäerlin ift berdhmt durch feine Nachbildung 
der Britifchcn Tempcranf ;arJ;'jfrel und Kannen C. IC. 
1611' fowie durch feine Kujut'Acrkc: der Miria-Hnnmci- 
MMr-. Schale, der Mars Schale und der .Xil.iin und Eva- 
li.ilr AU Bcfitzer hervorragender barnniitmgen von 
ediei: Zii n;,i',:3ereien gelten derzeit Rifoni-Menheimcr 
und AeUdpk ht/s. Zur Gelchichte der Zinngießerei ift 
noch die Thatfache su bemerken, daß bis zu Anfang 
diefcs Jahrhundcrtes das Gewerbe vielfach ein Wander- 
gewerbe war, welches vornehmlich von wandernden 
Italienern beforgt wurde. Hierdurch ill namentlich in 
Bölimen der Einfluß der Italicner, die im Teynhofe zu 
Prag goßcn, feit den Zeiten Kaifer Karl IV., wie auch 
fpater die Formgeftaltung der Focale nach den Muftern 
des Cinque-cento wahrnehmbar. 

III. Von dem Alter der Gefäße und Qeräthe. 

Ks ' I'.'- nrchäologifcl; ijiicremein werlhvolle 
EigentlutiiiUchl.cii, dafs auf dcii Zsnnfachen der Pun- 
zirungsStcmpcl zunieift mit den Jahrc /.itiU'ii und 
Krüge und Teller mcill mit cingravirten Jahreszahlen 
vcrfehcn find, fo dafs lieh das Alter in der Kegel ganz 
fcharf bellimmen läßt. Wie fchon bemerkt, wurde das 
Zinngeräthe erft im 14. Jahrhunderte allgemeiner und 
geftaltcte fich erft im 16. Jahrhundert in Nachahmung 
der Gefäße aus Edelmetall zu einer Sache der Kunft. 
Thatlachlich find Zinngeräthe aus der gothifchen Zeit 
fehr zweifelhafter Natur und fclbft aus der Zeit des 
15. Jahrhundcrtes ;:anz ungcniein rar. Eines der altcften 
bekannten Zinngeräthe durfte der dem Herrn Baron 
Seirier Hersinger zu Graz gehörige Zinnhumpen aus 
dem Jahre 1443 fein und auf der fiir Zinnfachen 
berühmt gevvcfenen Graier Jubiläums- Aufteilung vom 
Jahre 1883 waren unter den 133 ausgeftellten Zi-in- 
Objeftcn nur fechs Stück von hervorragendem Alter, 
nämlich : 

t. Der Baron SeiTler tche Humpen vom Jahre 1443, 
3. der Baron SefTlerTehe Humpen vom Jahre 1522, 

3 der Hunipen der Gemeinde Gnas vom Jahre 1587, 

4 der Teller des Grozcr joanneums von» Jahre 1569, 

5. der Teller des Herrn Grafen von Meran vom 
Jahre 1503 und 

6. der Apoftel'Teller des Herrn Sprung aus 
Gras 1550. 

Man fchStzt daher Geräthe aus der Zeit vor 

dem dreißigjährigen Kriege imd fpecieU fclbft vor 
dem Jahre 1600 für ganz ungemein werthvoll Unter 
den erhaltenen Zunftgefäßeii (Ind diejenigen .m- lit r 
Zeit des dreißigjährigen Krieges fehr feiten und über- 
haupt diejenigen aus dem 17. Jahrhunderte fchon rar. 
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Die neiftcn Zunftgeraßc gehören dem l8. 'ahrluindert 
an und werden nach der Jahreszahl diefes jahrhunder- 
tes gefchälzt> 

IV. Von den bcfonderen Merkmalen. 
Solclier gibt c?; fccliMfrld: 

ZMnäekß die Simfitmfel. Auf fall Jedem alten 
Zuuigeßifie, welclws zum Trinken, und auf faft 
jedem Teller, der zumEfsgebrauehe diente, befindet 

fich wcjjen der C()ntr<)lc de> Bleizufal/.cs crllcns 
der Stempel des Zinnyießer> und zweitens die 
Punziiungsmarkc ; beide in W.ipi n i.form. Dabei ill 
die Korm dcrSchiider diefer. Marinen mcirt die unten 
abj^erundcte, in «ier Barockzeit erfchcint der 

. Schild gefchn^rkelc. Die Zinngießer-Marke ent« 
halt verfchiedene Figuren als: Frauen. Bäume, 
Drachen, Löwen, oft nur die Form einer antiken 
Kanne i KannenijieCcr) ; mcifl find die Initialen des 
(iießers und dit t im Wappen erfcheincnd. 
Die l'un/iiung- M-uku iit entweder das Staats- 
wappen oder dib Stadtwappen, meift dabei die 
Jahreszahl der l'unzirung. Diefe beiden Stempel 
nahen zumeift dicht neben einander; Tie find bei 
den Krügen meiilens am Henkel, leltei-er in dem 
Deckel vorhndlicli; bei den Schußein und Tellern 
feiten III. R.iiide, meill rückwärts auf dem Hoden. 
Auf wuritcinberj^ifchem und fachdfchcm Zinn er- 
fchcincn meift drei Stempel; der Zinngießcr zwei- 
mal, und in der Mitte die Punztning. Sehr reines 
Zinn ift oft fo gekennzeichnet, dafs auf der Fun- 
zirungsmarkc ober dem Wappen eine Krone i r 
fcheint; dies ift befondcr> bei wiirttcnibcrgifchtn 
Zinnen der Fall, oft ift auch das reine Zum mit 
den Worten .fein Zinn", oder f f Zinn gcftempell. 

6) Ein swetles Merkmal findet fiel) bei den anti- 
quarifch werthvollcn Trinkgcfäßen als ein innen 
auf dem Boden der Kanne, des Poeales oder des 
Kruges angelöthctes Medaillon. Diefes enthält ent- 
weder eine Kofc 'Rofcnzinni oder eine Lilie oder 
fonftige Arabefken, ofler ein Kreuz mit der Mutter- 
gottes und dem Junger Johannes (Klofterkrüge). 
Die Roi'e mit fünf Hliittern, als ein Sinnbild der 
klöfteriichen und raaurerifchen Schweigfamkeit, ift 
werthvoller aU dte Role mit feebs Blättern. 

c', r.ii! drilUi bef onderes Mt-rktnal bildet die Aichungs- 
inaikc eines Kruges oder einer Kanne; diefelbe 
bcfteht entweder in einem im Hohlräume befind- 
lichen knopfartigen Vorfprungc, oder in einem da- 
fetbft markant ausgedrehten Ringe; aber nicht 
alle folche Ringe fmd Aichungsmarken. 

d) Em vtertfs Mtrimat bildet der Wappenfchild am 
Deckel von Krtigcn, Kannen und Pocalcn. Diele 
Schilder find fclir.ig aufgef\elit, werden von einer 
Figur gehalten und fuhren entweder die Zunft- 
wappen oder, wie es bei den Krügen der adeligen 
und der fiirftlichen Haushaltungen der Fall war, 
daa Landes- oder da« Familien- Wappen. 

*} Bei dem Zbnhumpen findet fich ftet-i das Merkmal 
vor. dafs er auf drei Fulien fteht. welche nieiftcn.s 
durch Lngclkopfe, fcltcner durch Lowen, noch 
felteiier durch Drachenköpfe gebildet find. Die 
ZinnkrUge oder Kufen haben in der Kegel keine 
befonderen FQAe, fondern nur einen Fußrand. 



J) Endlich ift ein beachtenswerlhes archäologifchcs 
Merkmal das, dafs Humpen und Kruge an den 
Henkeln Ornamente bcfitzcn, die bei den werth- 
voUcrcn Objcclcn fich an die Mutter der Renaif- 
fance, bei den weniger werthvoilen an fiie Muller 
des Rococo oder des Zopfes halten. 

V. Von der GröBe und dem Gewldite. 

Diefe beiden FaAorcn b^mmen einen wefent- 

liehen Theit <tes antiquarifchenWerthes, weniger wegen 
des Geldwerthes der Zinnmaife,' wie wegen der Sel- 
tenheit groJ er und tVhucrcr Gefäße; Kannen von über 
lo Kgr. Gewicht gehören zu den befonderen Selten- 
heiten. 

VI. Von den Infchrillen und Gravüren. 

Objcflc aus der meift zweifelhaft gothifchen Zeit 
cnthalt< ii in der Regel keine gegofTenen, fondern gra- 
virte Ornamente und Figuren. In der Renaiffance-Zcit 
wurden die werthvollcn übjcclc der getriebenen .Arbei- 
ten in Gold durch ZinnguO vervielfältigt und diefe 
Schalen und edel geformten Krüge repräfentiren die 
beft? Zeit Ae^ Kunftgußcs. Im 17. Jahrhundert bürgerten 
fich die Gravuren ein und enthalten insbcfondcrc die 
Kannen, llumpt n, KniL^e i.iui I i r.« r dann nur foIchc 
liehandlung. Da- KH nanieni ill dabei von wenig KunA- 
Werth; der WertSi ift mehr archaologifclier Natur, be- 
fonders wenn Jahreszahlen und Namen eingravirt er- 
fcheinen. 

Di'j Gra et. .t-ri eine \ er fchiedenartigeTccIinik. 

KuUvijdci lind d»; Linien voll durchgezogen (— ) 

oder punktirt (.....) oder langezogen - ) oder 
von eckiger Form ( V V V )• Die l'unktirung heißt das 
Körnen, Stechen oder Sticheln; die Langziehiing das 
Fleckeln. Ornamente in Zickzackform (WVWk) wurden 
zunftgemäß ^giri gari** als von den Italienern her- 
f^.imrrcnrl, oder als ..biininiri ho Murik** {von den 
BohniCH den Italicnent uatligealunl) bc/eit inu-t und die 
Zinngießer fchließen daraus, welche Kru;;(r odc-r 1 cller 
aus Böhmen ftammen. Diefe ordinäre Ornamentirung 
erklärt lieh daher, dafs die ZlnngieHer ztigleicb die 
Gravirungen beforglen. 

VII. Von der Form und Art der QelSfle. 

Hier dominircn die edlen von den Goldarbeitern 
der Kenaiffance-Zeit entlehnten Formen der Kannen, 
S«dialen und Poeale. I» der Barock- und Zopfzeit er- 

fcheinei! : 

a) Die Zinnfia/cken, feiten im Grundritfc rund, fondern 
meift fechseckig. 

b) Die Bicht-r, ohne Henkel, ftatt der Gl&fer dienend 
zum Wcinlnnken. 

() Die gewuhnlichen Trink'Kannen oder Kufen ohne 
belondcre Füße, feiten von mehr Inhalt als % bis 
I Liter, llcts mit Henkel und dienend zum einzdnen 
Trinken. 

) Uules 1 i>>iei Ziitii ko/let Kcut« iit 0«fterreich riiiid 114 ft jier f oa Kfr^ii 
a1« Wa4rr iiiiiic1«n»rt4 ^ fl, |]«t Kgr Hü* rühr Züiti Lotset ^Uo ct«a ittcjoiM 

mclir vi« rvbfi Blei, <Uhf r koBBi auch ittr oi«r««*itl« Wnnfcb crMVm 
DIcitiifatMf. lU fulcher weftn der befltna OuBlihi|kviti bcfoulm Ar Fim* 
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äj Die Humpen uiul die MfiJkrL-annfn von mclir al» 
etwa t Liter Inhalt und bei den gewohnlichen 
Zechen dienend zum Trinken in der Runde. 

«) Die Poeale. gekennzeichnet durch die aus eioem 

Stiele cntwachfcndc I'orm und dienend bei 
Fcftfjelajjen zu:n Trinken in der Kunde. 

/J Die großen Zunftkannen mit derbem Henkel, 
dienend zur Herbeitragung des Weines, der 
mittelft angebrachter Piepe verzapft wrurde. 

Diejenigen Kannen und Humpen, welche dieTronv 
pctenform befit/en, find wertinoUt-r, wie jene der 
cylilldrifchen oder der konifchen Form , weift die 
Trompetenform fpiralförmige Windungen oder nvtcn- 
Ibrniige Flächen auf, fo Hnd derlei GeläOe noch werth- 
voller. 

Gewöhnliche Kannen. Humpen und Zunftkannen 
befitzen Deckel in Klappenform, Poeale abhebbare 
DecIceL Die Klappengrifie find knöpf- oder omament« 
artig gehaltet und auf den Deckchi der Humpen, 
Poeale und Zunftkannen find meid Figuren und faft 
immcrSchilder mit Wappen und Infchriften angebracht. 
Kannen, welche zwei Griffe und dabei je einen halben 
Deckel bcfitzcn, fmd ganz auik^rordentlich feiten. 



VIU. Von der Provenienz. 

Einen ganz befonderen Werth befitzen die Ztnn- 

<4Lril'c dann, wenn ilire Herkunft ficher geflellt ifl, fo 
aanKiitiich die Ikrftammung von gewinfcn Zünften und 
jene au.s alten Familien oder au"* Hofhaltun^^en. In 
letzterem Falle hat <ler Schild am Deckelknige meift 
das Wappen des betreffenden FurlU-n, wie z. H der 
Krug aus der Hoflialtun^ des Herzogs Eberhard Ludwig 
von Württemberg (1673—1735), der Heb in meinem Be- 
fitze befindet. 

(l'ortfcU 



IX. Die Samnel« und Kaufftätten der alten Zinn- 

gefaiie. 

Die meiflen alten Zinngefdiirre befinden fich 
zerflreut in den Händen von „SammUrif, und zwar am 
häuligftcn in der öllerreichifclien und hier namentlich 

in den Alpenlandcrn, wie dies die in Zinn fachen her- 
vorragend gewefenen Ausftellungen zur Stadt Stcycrim 
Jahre 18S4. zu Graz im Jahre 1883 und zu Bregenz 1886 
cruiifen haben. So waren allein aus der Steiermark in 
der Gra/.cr Jubilainns- Au^fiellung der 6oojahrigen 
Regierung des HauTes Habbburg in der Steiermark 
nicht weniger al«, wie fehon bemerkt, 133 Zinn-ObjeAe, 
zuallcrmeirt von Sammlern vorhanden, unter denen die 
Grafcti von Meran, Unnenberg, Attelns und Coreth, die 
Gr.ifinncn tf Orfay und BraiJa, die F'reiherren v Egger , 
Major von Frank und die Herren Sprung. Sana, von 
Hätkiicrek, li'tst, Ki'nig und Zixmponi hcr\'c)rragten. 

Unter den Mufeen, wofelbfl fich CoUeftionen von 
Zinngcfaflen und Zinntellern befinden, find unter 
antleren vornehmlich zu nennen diejenigen zu Mimchen. 
Nürnberg. Hcrlin, Wien. Salzburg. ICger. Innsbruck, Graz, 
Linz, Augsburg, Bic;;c:i/, Lir.il.iii K. l enmann. Rad- 
kcrsburi,', Hartberg, J-eibnitz, D. Landsbcrg, Itrucka/M. 

Als Stndtc, wofelbll fiel) der Antic|uitateflham}el 
in Zinnfachen hcrvorthut, fmd vornehmlich zu nennen: 
München, Nürnberg, Wien, Ang«burg und Bregenz, 
woraus alfo wiederum der Einfluß des Vorrathes in 
den öftcrreichifchen und bayerifchcn Alpcnlandern 
hervoi :j.Llit 

Der durch die voHlcht-ndcn Darlegungen ge- 
kennzeichnete Werth von Zinngefaßen uberliaupt und 
von Zunftgefaßen insbcfonderc, kann nunmehr zum 
Maßf^ube für die Heurtheilun,; jener Zunftgefaße dienen, 
welche wie frui)cr bemerkt der k. k. Central-Commilfion 
von Braunau, Lcipa und Prag der Reiheafolge nach 
ein^efendet worden find, 
lg foltsi.) 



Die Kirche zu Arnostovic bei Votic in Böhmen. 



Befprach«a von B. Fhi*. 



KBER den Erbauer der Kirche ill aus den 
Gcfchicht'^qui llen nichts zu ermitteln, doch 
nach der Banlichkeit fclbll urtheilend. gehört 
deren Erbauung ficher der zweiten Hälfte des 14. Jahr- 
bundertes an. 

Es hat fich im Volke eine Tradition erhalten 
wonach die Kirche unter der Aegide des Ernft von 
l'ar<lubic, des erften l'ragcr JCrzbifchofcs. erbaut und 
von fclbeni auch eingeweiht wurde. Für die Annahme 
diefer Tradition fprcchcn viele Momente, ja fogar der 
Ortsnamen felbll „ArnoStovice" bringt un.s den Namen 
des Erzbifchofea wieder. 

Wer das Patronaisrecht bei der Kirche gleich 
nach deren Erbauung aus>;cubt hat, konnte ich nicht 
ergrunden; in der erftcn Hälfte des 15, Jahrhunderten 
waren es wahrfcheinlich ilie Sadlos von Sinilkau. deren 
einer auch in der Kirche begraben ill ; feit 15^.} erfchtint 
hier als Patronatshcrr i^ikolaus Hodejovsky von 
Hodejov, welcher im Jahre 1567 hn Alter von 71 Jahren 



n.irl. 111; :1 in der Kirche begraben wurde; auch feine Gc- 
nialilin Agnes, eine gebonie von Nemysl, fand hier nach 
ihrem i5f><S erfolgten Tode ihre letzte Kuhellatte. 

Das Patronatsrecht überging nach Smil's Tode 
an dcJTen berühmten Sohn Bemhaid, welcher 159$ fUrb 
und von feinen beiden Söhnen PFech und Johann fuc- 
ccdirt wurde; 1599 erfcheint Georg von Sternberg. 1601 
Johann von Talmberg auf Kiefenburg im Patronatc. 
Die Nachkommcnfchaft J. v, falmberg's verblic-b volle 
100 Jahre im Bcfitze diefer Güter; zu Anfang des 
18. Jahrhunderts erfcheint Chrilloph Karl F'reiherr 
Voracicky von l'abenic als Herr von Arnostovic. 171S 
Emerich Karl Graf von Metternich und 1725 Franz 
Carl Pecelius von Adler»hein, dann 1734 Johann Heinrich 
Freiherr, feit 1747 Graf von HilTingcn, 1778 Joachim 
Heinrich Voracicky \on l'abenic. Jet/t ill es im Bi-fitze 
iler l-'amilie Doerr. 

Was die Baulichkeit der Kirche fcibi\ anbelangt, 
fo hat felbc, wie fo manches ObjeA alter Zeiten, eine 
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g.iiuf Rt ihc Umänderungen, welche gewuhi luh . iVic 
wenig kuäUlfiniiitjc, ticn Styl nie begreifende liand ge- 
leitet liat, durchmachen und erleiden itiüßen, fo dafs 
Reh jetzt in der Baulichkeit nicht weniger als drei Bau- 
epochen, von kleinen Herdellungen gv nicht fprechend, 
klar äußern; die Befprectinng der in den betreifenden 
Bau-Epocilen vorgenommeitrn Aendcrungcn mir für 
r]:.attr voi h( lialrfif*., v. il! ich hier zuerft dcn ganccii 
Bau wie er befteiit, bci>-iitLiben. 

Die Arnostoviccr Kirche, wie fic fich uns darfteilt, 
ift ein rcgehnaßigcs rechteckiges Gebäude, das Innere 
einfchiffig, das Schiff vom rrcsbyterium nicht mcrkiicll 
abgeronderU fondem die ^anzc innere Kirchenbreite 
einnehmend und vom SchiiTe relbft nur um eüte Stufe 
erhöht. 

Die Kirche iil mit ciiKni vcrii.iltir.srr. .iJtg liicdri- 
tjcr. DarliL ^ijiiehcn, welches an tici 1': csbyteriutn- 
und Chor-Scilc von hohen Stirnmauern bcgranzt er- 
fcheint. 

An die Stinmuuer der Chorfrite ift ein Glocken» 
thurai angebaut, welcher nur mit dem Gefimfe und der 

r.indachung den Firll der Kirche überragt. An die 
Flankenmauer der Epiftcifcitc erfcheint ein primitives 
mit einem Satteldache eing« drckies Vcftibul angebaut, 
an die Flankcnrraucr der Evangcliumfeite eine große 
quadratifchc SacriAci. 

Das KirchenicbüT hat zwei Eingänge und swar 
den frühere» Haupteingang in der Stirnfeite und einen 
Nebeneijigang in der Flankenmauer der Epiftelfeite, 
welcher in den obenerwähnten Vorraum mütidet. 

Da- Licht empfangt das Go-.it -1: jcrzt nur 
durch iünf Fenrter, wovon vier an tlcr Kpiilellcitc, da» 
fünfte in der Siirnmauer (des Chores) fich befinden; 
früher dagcwcfcnc Fcnfler find zugemauert. 

Die UmfafTungsniauern der Kirche haben eine 
Stärke von i-8o M.; die Flankenmaucr der Evangelium' 
Seite ift xweimal durchgebrochen, der erfle Durchbruch 
bil:':-t den K'i;>;ani; in die Sacriftci. du /weite ";)M.;e:i- 
tüiaiijJ cmge'.vulLtc ebenfalls gegen d.c iai.nÜei a.is- 
mündende birgt in fich die Loge des l'atroi '.■.■■lier;n; 
außerdem ift dicfc M.iucr der ganzen Lange nach hohl, 
der dadurch gebildete Gang ift mit fteinerner Treppe 
veifehen, weiche friiher auf den Chor gefiihrt hat. 

Das Innere der Kirche ift baroque ausgellattet. 
doch im Ganzen nicht unfchon; die Wände tragen 
Maiereien, welche peripeflivifch gezeichnete Säulen- 
hallen da(l\cllen 

Außer des figurenreichen llauptaltar.s, welcher 
nicht utifchune Holzfchnitzereien aufweift und ein Bild 
der Heiligen Simon und Juda trägt, befinden fich in 
der Kirche noch drei weitere Altüre und zwar an der 
Epiftclfcitc Altar des heil. Karl Borromeus, an der 
Evangeltumfeite der Brünner Muttergottes und daneben 
jener des heil. Johannes von Nepomuk. 

Auch die links vom I luu]>taltare ftuhende Kanzel 
Ift in ihrer barocken Decoration nicht unfchon. 

Der recht plumpe l'hor mit weit vorllehender 
Orgel bringt der Kirche keine Zierde und macht den 
Eindruck von UebcrfiiMung und Schwere. 

Im Gotteshaufe felbft befinden fich zwei GrUfte, 
die crftr • ■ r den llnuptaltare fituirte foll einige Mit- 
glieder iJei l'.iiialie IIoilejov>ky in fich fafseii, in der 
zweiten fand der letale l'tcelii;!! von .\dlcishcim feine 
kuhcftälte. Im Fußboden und den Wanden fmd emiye 
XVIll. N. F. 



Leicl-.enlleine eini,-efe;/t, die über die tO dcf Kirdie 
Begrabenen Auffcliluß geben u. zw.: 

Der alterte Leichcnftein ift im Fußhotlcn des Vefti- 
bules vor dem Seitenportale eingelegt und trügt eine 
fchon fehr defeAe Infchrift in gothifchen Minuskeln von 

welcher leider nur noch entzifferbar ift: uraseny 

wlaäika Smilowa und weiter leiha pie DIX 

Gleich neben diefem .Steine, nur fenkrecht ai iler 
Mauer eingefetzt ein weiterer fchöner und wohl- 
crhaltener Grabftein aus rothem Marmor; derfelbe 
trägt folgende bohmifche Infchrift: 

Leta 1567 w fobotu pd ncJc 
Ii provvodni usnut gt w panu 
Kryftu uiozeny a ftatcczny 
Rytifz Tan Smil z Uodieio — 
wa a na chotieticich a Rze 
piczii wieku fwem w 71 lete 
tuto tielo geho odpoczii — 
wa wzkrziflcnii fwc ho 

/ mrtUA ' Ii I l.i\v:iL-llo a bytü 
s l'ane Bobem uc/.ekawa — 

Unter diefer Auffchrift fteht in einem breiten fehr 
plaftifchcn Blatterkran/c ein reich ausgeftattetcr 
Wappcnfchild, in welchem ein nach rechts hinauf 
fcbwimmender Filch zu fehen; der Schild ift mit ge- 
kröntem Helm, auf welchjcm ein am Kopfe ftehender 
Fifch als Zier angebracht ift, und mit reichen Deeicen 
bedeekt 

Links vom Haujjt-Altare fmd in der Mauer zwei 

weitere Grabfteine eingefetzt; der erfte tragt < iiie frlir 
defekte unleferliche Infchrift, unter welcher zwei Wap- 
pen angebracht erfchcinen, das rcchtsfeitige zeigt eine 
bewurzelte Lotusblume, das linksfcitige drei mit Stielen 
verbundene Lindenblatter; der Grabftein gehört alfo 
ficher einem Taimberg an,de(ren Gemahlin eineRicanskä 
von Rican war. 

Der iucito irr. I'iiflbodrn cingcfetztc Grabftein, 
auf ei llcii iiiitk cinScinvt.ütrIi ein jenes des I lodejovsky, 
hat ebenfalls eine fehr defedtc Infchrift, von welcher 
nur noch Icferlich; leta i^6S v patck po obroceni fv 

l'avla umrela darunter ift ein WappcnfchOd 

mit einfachem fenkrecht gcftellten breiten Balken au 
fehen, nach welcher Darftellung der Stein nur der 
Agnes von Nemyil, Gemahlin des SmU Hod^ovsk^ 
angehören kann. 

An der Mauer, gegenüber dem Seit' n I'ortale be- 
findet fich ferner noch ein fchon criiaätencs, ziemlich 
kunftlerifch durchgeführtes Marmor ■ Lpitaphium des 
im Jahre 1734 verftorbcncn Arnostoviccr Fatronats* 
herm Pecelius von Adlersheim. Das Epitaphium ift 
oben mit fchöner, das jüngfte Gericht darftellender 
Sculptur verziert; das Wappcnfchild ift in geftürzter 
Laiie (als Ictzteti feines Stammes) dargcftellt. Unter 
tJem Wapiicnfchilde befindet fich inmitten einer zier- 
lichen Cartüuche eine lateinifche Infchrift, an den Seiten 
des Epitaphiums fmd hochplaftifchc aus Knochen und 
Mcnichenfchädela tufammengeftellte Feftona ange- 
bracht. 

Waü die BauUchkett felbft anbelangt, fo hat die 

Kirche drei Hau Kpoclie 11 a if?uweifen: d > eide B.ni 
l'.poclit ift namentlich an dem Unterbaue, den I J^üicu 
lind Fenftern errichllich: das I laupt-Portal, welches 
die Form eines ubcrholiten Spitzbogens hat, ii\ von 
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tief prcifuirtcr StcincinfalTung umrahmt, wtlchc nach 
aul 011 liir. /.vvei fchlaiike S iuIcm iilI I^lhttcr Capitälci; 
und ycnpptcn ausgclcRtcn Sockclti zieren, die ticJUc 
Kehhin^; der prafilirten Rinfafl'ung id außerdem mit 
gefchloffenen Granatäpfeln dicht bcfctzt. 

Die Fenller, welche in iltrerForm gut proportionirte 
Dimenfionen aufweiren, waren früher insgefammt mit 
iwar einfachem, aber gcluni^enen Sternmaßwerke ver- 
fchen, jt i ■- irt Ma. ■ , rk iMir noch in einem einzigen 
Fenfter tihakca. Da^ Guticshaus halte urfprungHch 
zehn Fenfter und zwar eines in der Stirnmauer des Pres- 
byteriumaijetÄt zugemauert), je eines .luftlcrEpiflel-imi) 
EvangcHumfeite des Hauptaliares (jenes an der Epiftel- 
feite jetzt zugemauert), fechs Fenfter an beiden Flanicen 
des Kirchenfchifles (fömmtlielie Fenfter der Epiftelfeite 



tttgemauert) uni 



Fi niter an de: C'nn:T: 



Der erden liaucpoche jjfh, rt ,iul1i ..Li - Stittn- 
Portal .iii, L' . /eiiit einen zwcnal .:i:!>ri>r hL riL-ii ii-lir 
fpitz .-.u-I iuiendcn Bogen, die llciiicrnc Thürumrahmung 
iil tu t ^>r ißtirt und nach außen mit zwei fchlanken 
Säulen geziert. 

Wie deutlidi zu fehen, entbehrte der urfprüngiiche 
Bau, wie die meiden Kirchen dcrZcitKartIV.in Böhmen, 
eines angebauten Tliurmes; der Thurm, wie gewöhnlich 
ein niedriger hölzerner mit einem Haubcndachc ver- 
fchcner Bau, ftand ifulirt frei in einer luitfernung vom 
Gotteshaufe felbft; in Arnostovic ift die Stelle, wo 
der Thurm früher ftand, noch deutlich erkennbar. 

Der urfpriitigliche Bau hatte ficher ein fehr hohes 
Dach, deflen Hohe wohl dem gemauerten Unterbaue 
glich, war von hohen Stirnmauern eingefaßt, deren 
Firfle möglicli» i ■uife etwas abgcllumpft erfehienen. 

Das urfprunijhchc Gewölbe war allem Anfclieine 
nach bedeutend hoher; das jet/.ige Kirchcngcwölbc ge- 
hört crft einem fpateren Umhme an «-elcher uahr- 
fchehllich unter den Hod^jovsi .vs '. i:g.:ti' mmen wurde; 
wie es jetzt beftebt, erfcheint es durch >wei die Kirche 
der Breite nach fiberfpannende Gurten in drei Felder 
gethcik, A clrficdrci ins Krt u/ ;j( \v. in,t!- von flark atlS« 
gelegten Kippen getra!:;cr.ij :>ilv;ijti. 

Die kippen habtii liiil Li;it^M:;ic 1'. !lilir,iti_: und 
ruhen auf konifchen ^tcint'ockeln, die Kippenfchtuü* 
l^eine find mit einfachen leclisblattrigen Renaiflance" 
Kofctten verfehcD. Die bedeutcndftc Umgcftaltung er- 
litt die Kirche im Jahre 1 733 unter dem Patronataherrn 
Pccclius von Adlersheim; denn in diefem Jahre wurde 
nicht nur da» jetzige niedrige Dach der Kirche aufge- 



fetzt, fandern auch der fchwcrfallige baroke Thurm, 

unfchonc Vcflibul und die plumpe unverlialtnis- 
maßig große Sacriflei der Kirche angebaut; auch 
fonilige Zumaucrungen der Fenrter etc. fcheincn nur 
diefer für den urfprünglichcn Bau unglücldichen Bau* 
Periode anzugehören. 

Der an die linke Ecke der Stirnfeitc der Kirciie 
angebaute Thurm befteht aus einem maffiven Unter- 
baue ((uadratifcher Form, übe: hjI liem fich ein mit 
hohem unfchönen Gefimfe verfchencr Uberbau mit auf- 
gefetztem barokcn mit lilech gedeckten Dache er- 
hebt; durcli den Anbau diefcs Thurmes haben namen^ 
lieh die Frontfeite der Kirche fowie die Fenfter des 
Chores fcbr gelitten. 

Die Stimfdte des Thurmes trägt das Wappen des 
l'rli.ir.i. rs nebft entfprcchcnder Jahreszahl (1732)- Im 
1 Jurmc felbft hangen 3 Glocken, und zwar die crfte. 
l:i i'ßte, den Heiligen Simeon und Juda geweihte, tragt 
die Minuskel lnfchrift: hec campana fossa cft ad hono- 
rem rft. Simonis et Judae a. 504 {1504); die zweite klei- 
nere Glocke wurde im Jahre 1855 aus einer älteren 
umgegoffen, die dritte, die Mittagsglocke (jettt bedeu- 
tend gefprungen), dürfte dem Ende des 16. Jahrhun- 
derts angehören. 

Die an der lipiftclfeite der Kirche angebaute 
Sacriftci ift, wie gefagt, ein plumpes unförmliches gc- 
ivolbtes mit einem Pultdach, ge^cn die Kin :ic ..u, ver- 
fehenes Gebäude. Gegen das l'rcäbytcrium hin ift die 
Sacriftci durch einen offenen Bogen, welcher in der 
Flankenniauer der Kirche durchgebrochen erfcheint. 
geößhet; in diefer Oeffnung ift das Oratorium de«* 
Patronat.shcrrti m tr rijcbracht, was wahrfciieinlich erft 
in dicfcm JahrluuiUerte gefchah, da zu Zeiten des Pecc- 
li i> ,Llicn Umbaue» das Oratorium am DacSiboden der 
Sacriftci, oberhalb «Ics jeuigcn untergebracht war, zu 
wclcliem auch dircift vom Kirchhofe eine gedeckte 
hölzerne Treppe geführt hatte. 

Ebenfo un^efchicfct und unfeh5n conftroirt, wie die 
Sacrirtei, erich-int \"c Ilifml.: ni.'m Sriton I'nrtnle, 
welches einen quaJi dülv.li'.;u ui;j.)rii[iMrii.:)ii:i !■ r. Vor- 
bau mit fpitzem Giebel aufweift. 

Bei dem Peceliu.s fchen Umbaue iciicint es über- 
haupt, dafs man fich weniger um das entl'prLxhenile 
Aeußere gekümmert hat. als um die Ausftattung des 
Inneren, welche zwar der Stylrichtung jener Zeit nach- 
geformt, alfo eine zwar baroke, doch im Ganzen nicht 
unfclionc Ausftattung des Gottesliaufc» zeigt. 



Die Büderrefte des Wigalois-Cyclus zu Runkelltein. 



Von £nt/l K»rf Cn/ WMßiim. 



<MU 1« TitMm.'i 




{EREITS in einem früheren Berichte (Mitlheilun- 
gendcr k. k.Central-Commiffion 1^87, S. CLIX) 
habe ich auf eine in der Bogenhalle der kaifer- 
liehen Burg Runkelftein — im fogenannten „Sommer- 
häufe" — befindliche Reihe von Wandgemälden, Dar- 
ftolKingen aus Wirnt von Gra\ cnbcrgs ^.Wigalois'^, 
hingcwiefeii und dabei bemerkt, dafa eä mir gelungen 
ift, einen großen Theil derfelben zu copiren. 



Sind es auch verhaltiii^^maßig nur geringe keftu, 
die uns von einer ehedem vorhandenen ftattlichen 
Hildt rreihe übrig geblieben, f<> befitzen lic doch meines 
Erachtens einen hohen künftlerifchen Werth, weChalb 
ich mich veranlafst finde, die von mir mit mögtichftcr 

Treue aufgenommenen Copien hiemit x orzulcgcn. 

Zur Erl.iuCerung dienen die Ausführungen meines 
früheren Berichtes, fowie der beifolgende Plan des 
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wcflliclien TliL-iles der Bogenhalle (Taf. X) und der 
Grundriß der hurgJ 

Indem ich mich, um Wiederholungen su vermeiden, 

auf dicfc Ausführungen berufe, fui^c ich hier nur bei, 
dal's auf dein l'lanc und (irundril'fc tlie Uildcr mit den- 
fcliii-n Nummern bezeichnet find, wie fai jenem Berichte, 
nämlich mit den Nummern l bis 22 

Ehe ich jedoch zur weiteren Befprechung über- 
gehe, mufs icli einzelne meiner früheren Angaben auf 
Grund nachträglicher Unterfuchung berichtigeil. 

Die mit Nr. 14. und 15 bezeichneten Darllellungcn 
repräfentiren nicht zwei verfchiedene Bilder, fondem 
nur ein einziges zufammenhängendcs ]V.\d wenngleich 
die dargcllellteu Gegcnlländc nach Raum und Zeit 
getrennt fmd. Es il\ daher diefes Bild nunmehr nur 
mit Xr. 14 bezeichnet. 

Wir fehen hier auf tier einen Seite den heran- 
reitenden Helden und auf der anderen Seite auch 
fchon Moral's Entftihrung durch den Wurm Pfetan, 
wclclie Begebenheit WigaloU nrn ! 111 Wortlaute des 
Gedichtes erfl fpätcr aus der tr/aliiu:!^ der verlafi'unen 
Beleare erfahrt 

Zuifclicn dein JJiJiie Nr. 14 und dem in der 
Fenfternifchc (an der linken Seite) befindlichen Bilde 
Nr. 16 bildet die Wand einen einfpringcnden Winkel, 
deflcn Seitenflächen ich ehedem für jedweder Malerei 
haar hielt, welche aber bei näherer Prüfung ebenfalls 
einige, wenn auch nur äußerft fpiirliche Refle eines 
Gemaides aufweifen, fo dafs ich nicht anftche, fic den 
übrigen Bildern als Nr. 15 einzureihen, obwohl ich mich 
iiber den dargcftellten Gegenftand nicht bcftimmt zu 
äußern vermag. — Im Hinblicke auf den Inhalt des 
niichftfolgendcn Bildes, fowie auf den Gang der Hand- 
lung in Wjrnt's Gedicht, wäre hier, da die game 
Epifode der Ztjfammenleunft mit Beleare fchon im vor- 
hergehenden Bilde crfchöpft /ii fi in fchcint, nur Kaum 
für den Moment, da Wigaloii li^ii zu der „angeftlichen 
nAt" des Kampfes riiflct, der feiner harrt. 

Das Bild Nr. 16 in tler Fcnf\crnifche zeigt, foviel 
b^ der mangelhaften Erhaltung dcsfelbcn noch erficht- 
Uch zu machen war, den Kampf des Heiden mit Pfetan 
— von der Keiterefeflalt des erfteren find nur einzelne 
rückwärtige Utnriffe, fowie ein Tlieil feiiH n .Ai rrii- '-' 
fichtbar — und weiterhin die dadurch hci bci^i-lulu le 
Befreiung des Grafen Mur.i. .ms der Gewalt des Lind- 
wurmes. Mancherlei AuUcliriftcn und eingekrit/clte 
Namen, die von Befuchcrn und Bewohnern der Burg 
aus älterer und neuerer Zeit herrühren, machten die 
Aufnahme des Wenigen, was von der Kampffcene 
übrig geblieben, fchr fchwierig. — Kine dicfer Auf- 
fchriften enthalt jedoch außer den mit rother Kreide 
gcfehriebenen Worten ,Oulce puella malum" auch 

die Jahrzahl 1539. 

Ich werde fp.iter noch Gelegenheit linden, atlf die 
Bedeutung dicfer Jahrzahl zurückzukommen. 

Bei dem fo eben befprochenen Bilde Nr. 16, fowte 
bei Nr. 18, habe ich die fi-üheren Unterabtheilungen 
a und d, durch welche ich die Hauptpartien an den 
.Scitenw.in<len der IV-nlK-rnifclie von ilcn uniniltelliar 
recht.s und links neben der FenilerutTnung bcündlichen 
I'articn zu untorfchcidcn gedachte, der größeren Ein- 
fachheit wegen jetzt weggelaffen. 

I LcuMKr U«(t ilMit (^WKit AiiflaiK bri. 



Dicfc zuletzt genannten Partien fetzen fich ubcr- 
dieO noch oberhalb der Fenileröfihung fort und laden 
hier, durch einfache Linien begrSntt— wobei jedoch, im 

Gegcnfat/e zur Art der AbgrSnzung bei den anderen 
DarÜellungcn, der grüne Grundton weiter nicht unter- 
brochen erfchcint — einen Raum frei, auf welchem 
jene Infchrift angebracht U\, deren bereits früher Er- 
wähnung gefchah; dicfclbc, wie bekannt aus den 

2Mchen bisher unlea- 

baren Curliv-Zeiun begehend, fchelnt offenbar in 
irgend welchem Zufammenhange mit den Gemälden 

,"i flehen, da fie, wenn nicht fchon zugleich mit der 
eriten Anlage tliefer letzteren cnlAandeu, fo doch 
fichcrlich gleichen Alters mit der Reftaurirung den 
felben fein dürfte. 

Ihre Stelle findet fich auf dem l'lanc mit x bezeich- 
net. (Vgl. auch die Skizze diefer Infchriit auf Taf. IX.) 

Von einer Aufnahme der beiden feit dem Jahre 
1885 nii "1: rmi.i i:i 'liicr Gan/c vorhandenen Bild- 
flächen .\i 4 unil ly habe ich \ iJil.uifig Abfland ge- 
nommt II 

Meine frühere Angabc, dafs die einzelnen Bilder 
durch etwa zollbreite weiße Streifen von einander 
gcfchieden feien, muß ich dahin richtig fletlen, da(s 
die durchfchnittliche Breite diefer Streifen thatfachlicb 
<j — 7 Cm. bctr.Hgt; die horizontalen Streifen könnten 
wohl urfprünglicii Legeiulen enthalten haben. 

Im allgem ini n i1: lit:r\'orzuhebcn , dafs fich in 
fammtlichen Bildern, ibweit eben deren nunmehriger 
Zuftand ein Urtheil gellattet, durchwegs eine über- 
rafchcnd frifche und lebendige AuflafTung kundgibt, 
wie auch die gefehmackvoUe Anorflnung des Ganzen, 
die kräftig entwoilcncn Gruppen, einzelne anmuthige 
Frauengeftalten, die mitunter prächtigen Reiter und 
RoHe u. a. m. Zeugnis von bedeutender KunlUert^keit 
ablegen. 

GcwifTc Kigcnthümlichkcitcn in der Zeichnung, 
die fich auf den übrigen Gemälden zu Runkelllein ver- 
folgen laffcn und hier gleichfalls wiederkehren, fclu-incn 
es außer Zweifel zu fetzen, dais auch die Wigalois- 
Bilder In ihrer erften Anlage jener Zeit entflammen, 
als Nikolaus r\' ntli- die im Jahre 1385 an ihn gelang- 
te Burg mi: Darll jLim 'en aus der deutfchen Dichtung 
und Sage .ui- climH k< r ließ. Dafs er hicbci nicht der 
Thatcn und AbeiUeucr eines Wigalois \crgaß, ift bei 
der großen Beliebtheit, deren fich das um das Jahr 
1210 — 1212 von dem fränkifchen Ritter Wtmt von 
Gravcnberg verfafste Gedicht fowohl bei den Zeit- 
genofTen, als auch wahrend der n.ichften Jahrhunderte 
zu erfreuen hatte, wohl begreiflich. V'eraiilafstc doch 
diefe Beliebtheit noch um das Jahr 1472 einen Un- 
genannten zu einer Umarbeitung des Gedichtes in 
Brofa, welche 2 1 Jahre fp.iter in Druck erfchien und 
als Volksbuch mehrere Auflagen erlebte. 

Das fchon früher erwähnte, obwohl nur bei ge- 
nauefter Beobachtung auf einzelnen Bildflacben wahr- 
nehmbare doppelte Vorkommen der NamensQberfchrlft 
bei einer und derfelben Figur, fowic vtrrfcliieilene andere 
Umfl.tndc weifen mit Bctlimmtheil darauf liin, dafb die 
Wigalois Bilder einer einmaligen Reftaurirung unter- 
zogen wurden. 

Es kann dies aber nur jene Kcflaurirung fein, die 
der Brixener Maler Friedrich Lebenbacher im Auftrage 
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K. Maximilian I. In den Jabren 1504 bis 150S vor- 
nahm. 

Hicfiir iiinclit, wie ich an anderer Stelle nSher 
auszuführi ri (;i:;icnke, vor allem jene von mir oben 
mitgetheü'.e AutTchnft vom Jahre 1539. 

Leider fugte, wohl bei Gclcjicnhcit der befaßten 
Reftaurirung, eine allzu realiftifch ^dlnntc liand der 
vorwiegend einlach ^dutltenen Darftellung, wo immer 
es nur an7.u-<eben fehlen, jene überaus ftorenden rothoi 
Flammen wi d iilutAromc hinzu, von welchen bereits 
in meinem (riihercn Berichte die Rede war. 

Ich glaube nicht gefehlt zu haben, WCnn tch 
dicfclbcn bei meinen Copien hinwcjjließ. 

Die auf den Bildern darjjellelltcn Handlungen 
fchließon fich im Großen und Ganzen, abgefehen von 
cinifjen geringen, zumeift nebenftcblichen Abweichun- 
gen, c!i-ni Wrjrtl.iiitr; vnn Wirnt's Dichtung an. 

Ni;r iIh- iJ.iritciluiig auf dem Bilde Nr. 3 (Ga'.vcin's 
und jui.ims .\ il:unft vor des Ictzti-cn H.iii;i niacht 
hievon eine bcmerkenswerthe Ausnahme, indem fic 
mehr an die Befchrcibung der cntfprcchcndcn Scene 
im oben genannten Volicsbuche „Wigoleis vom Kade" 
erinnert.^ Während im Gedichte das ankommende 
Paar vor dem Burgthore von edlen Knappen, Rittern 
und Knechten empfangen und Gawein erft fpätcr. nach 
dem in Gefellfchaft feines Wirthes cingcnonur.fticn 
Mahle, der fchoncn Floric anfichtig wird, erfcheint 
nach dem Volksbuchc die .ct. ; re gleich fclbft sum 
Empfange, dann folgt erlt der Empfang durch die 
Ritterfchaft u. f. w. Auf dem befagten Bilde werden 
indcr Tli.i-. liic beiden ankommenden Reiter angefichts 
des Hai^thüres von einer Fraucngcdalt empfangen, 
der eine nhlreiche Schaar anderer Frauen tu folgen 
fcheint. 

Als Zeitpunkt für die Bearbeitung dc^ ,,\\';„Mii)is" 
als Volksbuch wird aber, wie fchon oben erwähnt, das 
Jahr 1472 bezeichnet,* wohingegen die crftc Anlage 
der Runkeifteiner Malereien, wie bekannt, bereits in 
das Ende des 14 . rpäteftena in die erften Jahre des 
15. Jahrhunderts fallt. Sollte jenem Maler oder dem Ge- 
währsmanne, aus dciTcn Munde er die zu feinen Dar- 
ftellungen nntliii^-c Kl- Kitni'^ ili-^ Gi-;^<:i'.rt.indcs gewann, 
bereits damals eine tiiciiwciä' Uinarbciumg von Wirnt's 
Gedicht vorgelegen haben? 

Dafs die Wigaloi$*Bilder keiner fpäteren Zeit- 
periode entftammen, kann, wie ebenfalls bereits ei^ 
wähnt, als nahezu ficher angenommen werden, zumal 
es auch nirgends eiflchtlich ift, dafs von jener Zeit an 
bis zur crftcn, von K. Maximilian 1. im Jahre 1504 
angeordneten Kellaurirung der Wandgemälde in diefer 
Richtung überhaupt Hand angelegt worden wäre, im 
Inventar der Burg vom Jahre 1493 unter den dafelbll 
genannten Räumlichkeiten aber bereits der ,^Vige1es 
sal" angeführt erfcheint. Es bleibt fomtt noch die 
Möglichkeit übrig, daf^ der von K. Maximilian mit 
den befagten Ke(ti.irir.in'.|s-,-\rbeiten bctr.-iutc Maler 
Lebenbacher, welchem wohl das mehrere Jahre zuvor 
zu Au.i'ibiirg in Druck erfchicncnc Volksbuch bekannt 
feil) machte, lieh, mit Rückficht auf den Text dc.sfelbeii, 
bei einzelnen der vorgefundenen Hildor. deren vrr- 
blafstere Linien ihm uK-hr Freiheit ei;i/.ur,iutnen fchicnen, 

• Sich,- .!ir mcUrr uo'.eti Mcvnd« AnMvtkviij yu lafvi II. 

■ Vfi s: i_; [i>v^ k im VDrlränsM lu fiiavr Au»ff«bc dvs ■Wigiloji'*, 
Ber in i*(iy i > \\vn: ijr..| GöiteJkt, Cnndrtft aw ücAiiucbi* det dm- 
(eben D,^:lilaiif. bd. 1. 1. 11,5, a. 



einige felbftändige Abänderungen ertaubt habe, 
was jedoch bei dem gcgenw,irtigcn Zuftande der 
Malerei fchwer zu entfcheidcp ift. Kalls er aber bei 
feinen Arbeiten hauptfichlich den Text des Volk.s- 
buches vor Augen gehabt hatte, würden ihm ficherlich 
andere vorgefundene hievon abweichende Darftellungen 
ftöreiid erfchiencn fein, wie z. B. jene des gekrönten 
Leoparden Ujor^C) (O und 13, der wohl in 

Wirnt's Gedicht vorkommt, im Volksbuche Jedoch 
durch einen gekrönten Wurm vertreten wird. 

Dagegen würde ich es als eine ziemlich neben- 
fai .Abweichung von dem Wortlaute der Dichtung 

anfehen, wenn beifpielsweife auf dem Bilde Nr. 2, 
wofelbfl Gawein als Befiegter dem Joram den Eid der 
Treue fchwört, die beiden Kämpfer noch in ihren 
Satteln und, wie es die den Boden bedeckenden Ge- 
flalten von RolTen und Reitern bcwi i' n, auf dem 
Schauplatz der früher vorgefallenen K,i:ii])ic- foram's 
mit den Rittern der l au-Tunilr d.ir^-rilrl t rrii: jciiun, 
— wahrend nacli dein Gedichte der Kampf zwifchcn 
den Beiden an einem entlegeneren Orte ftattfand, fo 
dafs niemand anderer des Ausganges gewahr werden 
konnte, die beiden Gegner außerdem den Kampf 
fchtießlich zu Fuße ausfochten und der Sieger endlich 
den Befiegten in fein Zelt hineinzog, wo diefer ihm 

den Eid tfiflr.-i' mußte. 

Docii moclue ich auch hier die betreffende Stelle 
des V^olksbuches in Betracht ziehen, wo von einem 
Gefechte zu Fuß, fowie von dem Hineinziehen in das 
Zelt nichts ausdrOcklich erwähnt wird. > Die Darftellung 
der anderen befiegten Ritter au gleicher Zeit mit 
Gawein's Eidesleiltung würde (ich indeiTen weder aus 
dem einen, noch dem anderen Wortlaute herleiten 
lalTen, wenn fic ihre Begründung nicht in der alten 
.Sitte fände, vcrfchiedene, auch ungicichzeitigc Hand- 
lungen auf einem und dcmfelben Bilde zu vereinigen. 
So findet fich auch hier auf demfelben Bilde die Gcflalt 
Gawein 's noch ein zweitesmal dargeflellt, da er Joram 
auf dem Ritte indeflen Land folgt. Eine ähnliche Ver- 
cini;;t!ug mehrerer ungleichzeitigcn Handlungen fii det 
fich ubcrdicß noch auf den Bildern Nr. i und 14, f jvvtc 
auf Nr iS. wofelbft die Geflalt des Wigalois dreimal 
wiederi<ehrt. Ich lafl'e nunmehr die Handlung des 
Wirnt'fchcn Gedichtes im Auszuge' folgen, wobei ich 
jene Stellen, welche auf die Tafeln Bezug haben, in 
der BaudiffinTchen Ueberfetzung' wiedergebe. 

Wigalois der Ritter mit dem Rade. 

Es war zur Zelt, da Artus, der König von Britanien , 

mit feiner Gemahlin Gincvere, umgeben von <lcn edlen 
Rittern der Tafelrunde und einem zahlreichen tjlanzcn- 
den Gefinde, auf der Burg zu Karidol 11)1 liirlt 

Eines Tages weilte die Königin eben auf ihrem Saal: 

Da fah fie an der Haner zu Thal 260 

Einen fchunen Ritler traben, 
Und halten an dem Graben. 

t Sxlic »-Citrr tiMlCn Jie Au iii«:rLuii ^ xiiiii Hiljc Nr i 1 1 af I 1. 

' tiii/elne vrihiiKlrii ilr Stellen, wi« *iii;K <Jfr Schind, nach //. A'mfi 
ifi'fchichtr Jrr deiiifi Srr* I.»*r->tur. IVj I. S. *f>j--4'>4l. 

' .<iuy von Waleu *f<?r Ritcrr imi lif—- K»iie »itn von Wirni, Ctav^n- 
fierg. Uf-Kcticlil vnn Hl-',/ (int/rm f.« /{jit-t t/ ai. L^tfifit; 144B. Wegrn d«T 
Irtci' ')l^.'-nlll^L.<:]t LSLi tttr: litiiiKcit fcli 4 ^.KI n ti^ ciIa-^Lu tch mir in tlvn cuirtta 
SluUcii » ml L' t^^c ifcticr ^^rhraiictit«* n Ilcncrti' uii yrn .(iiiy Vvi^ W**l*i»" und 

,<1'-r v^' tlfiiV '.. fi^Ki«- S*m*n ^i^hvla» ', d<w Original tvlt'^rcclieiid «luicb 
^SVicaIm^i- im I „l'r>t«n'^^a« «r|iMi«m Di« bi»v«iln lum Vw^lcichc h»w|i«- 
roüT'ir::* St';|j<:ii ijrs OrigiHl>Teita> fini dir Aaif abc van X. i^*!^!^^« Iwfipwf 
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Der Frauen war er unbekannt. 

Er führt" einen Speer in feiner Hand; 
Sein Hengft von rother Farbe war, 
Sein Rock von Schariacl» klar. 
Mit Grau gemifeht fein lockig Haar. 
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AU er die Königin erfach. 
Viel zuchtig er da fprach: 

^Aüf G n:\dc bin ich kommen her; 2JO 

Nu:i ;;t: A ihrt mir, I'rauc, mein Begehr 

N.K 1-, ui :blicher Mild' und Giitei 

So ttird meinem Gemüthc 

Preis und Freudigkeit gemehrt 

Nun empfangt, was ich Euch verehrt, 275 

Und weift die Bitte nicht /.urück, 

Dann verheißt die Saeld' Euch reiches Gliick." 

— pSo fprecht denn, Ritter, was Ihr begehrt?* 
■ — „I'"r,uif, tln'- llir mir's gewahrt. . . .* 

— pXun la^i mir crft doch, was?-' 280 

— ^Frauc. Nicla";, nl'^ Das: 

Ihr follt gcruhn und empfah'n von mir 

Einen Gürtel, deß reiche Zier 

Wohl liemt der allerfcbonfien Frauen. 

Den lafs ich jetzt Euch fchauen; 285 

Behaltet ihn bis morgen früh. 

Rätli Euch Euer Mutli dazu, 

So nehmt ihn zu cic:;cn hin von mir: 

Ift's aber, Frauc, düls Ihr 

D> n Gurt nicht zu behalten wagt, i^O 

So hui' ich unverzagt 

Ihn morgen als Held durdi Streit 

Zu rechter Aventüre Zeit, 

Oder bin auf Fall und Tod bereit.« 

Die Frauc fprach: „Das will ich thun. 29$ 
LaTst ohne böfen Argwohn nun 
Mich Eure Gab* empfahen hie, 

Doch :M> nur: fic'?l friL;' Fuch wie) 

Icli will Iii niclits verpfl.clitL't fein. 

Ihr flellt Euch morgen uit ikr ein. JOO 

Und holt den Gürtel, das id mein Rath. 

Ich fchaff' CS wohl durch Wort und That, 

Dafs Ihr behaltet Euer Leben. 

Viel GunJt erfuhrt Ihr eben. 

Dafs Eure Bitte ruii Ii '.^.inn, 30S 

Und ich die Gnad Euch gann; 

Noch that idi fo viel iiir keinen Mann." 

Den Gürtel legt' er auf den Speer: 
Freundlich dankend reicht' er 

Der Frau die Gabe hin. (Nr. 1, Taf. LI 310 
Daraufhin verabfchiedete er fich und ritt wieder 
'hinweg, ohne dafs jemand fein gewahr wurde. Die 
KSnigin aber legte den koftbaren Gürtel an: da erhielt 
die Frau Stärke und Weisheit; es trübte Tie keine Art 
Leid, die Sprachen kannte fic alle uril-.l, i'ir Merz das 
ward freudevoll. Da bcfchied fic Ci'.vrii; fich, ihres 
Gatten Schwcflcrfohn . licn-. ln-rx lut tc fie nun alles 
treulich, was ihr wideriahren war, und erfuchtc ihn 
um feinen Rath. Er bedeutete ihr, dafs, wie wundervoll 
der Gürtel auch fei, es fich ßir fie doch nicht getieme, 
denfelben fernerhin zu behalten, möge was immer für 
Streit daraus mtili-hcn. 

Als dcä anderen Morgens der fremde Gaft geritten 
kam und der Kön^in feine Bitte wiederholte, ver* 



weifferte fie die Gewährung derfelben und ließ den 
Gürte-: 7u ;iini iiir.!erfriUcn Dl- Kitter fing ihn mit d..r 
Hand aut und ließ (ich nun otJen alfo vernehmen; 
«Wer ila luclit liufifchen Streit, der gewinne mit 
Mannhcit den Gürtel von mir, deü hat er Ehre; oder 
ich will nimmer rühmlich von diefem Hofe fprechen. 
Soll ich nicht zerbrechen meinen Speer vor der 
Pforte hie, fo gefehab hier Aventüre nie.« Sodann ver- 
neigte er fich vor der Königin, h.iiuj ilcli din Helm 
auf und ritt vermefsentlich vor die Burg auf den Plan. 

Die von der Tafelrunde 

Riefen mit Einem Munde: 

nflei! Schild und Speerl 

Harnifch und Roß daher!" 

Und wer zuerft gewappnet ward, 

Der war der erfte an die Fahrt. (Nr. I, TaH I.) 450 

Zunächft hatte Key den Schild zu Hälfe genom- 
men und zog voll Zorn hinau« auf das Feld, den Ge- 
winn zu bcjagen. Kr \L-rIür I'it. jedoch mit großem 
Schimpf, denn der Riuti llach ihn vom Roflc auf das 
Gras nieder, dafs es die Königin von fern erfah. Nun 
crfchien Didone«; auf dem Kampfplätze, dem es gleich- 
wohl nicht 1)1 nVr erging. Auch Scgrcmors und Milianz, 
dem tugendreichen Mann, fowie der übrigen tapferen 
Sehaar der TaMrande widerfuhr m kurzer Stunde das 
gleiche Schickfal: 

Auf dem Feld lag mancher Mann, 480 

Der deß noch nieht l^cv ; .hnet was: 

Bedeckt war rings das grüne Gras 

Mit ihren Schilden fem und nah. (Nr. 2, Taf. I.)' 
In der Burg hatte fich inzwifchen großer Jammer 
Ober das unfelige G«fchick der Genoffen erhoben. Da 
wappnete fich Herr Gaweiii utid beftieg fein Roß. Man 
rticiite ihm Schild und iptcr, und fo ritt er denn 
ll.ittlich lI irch das Thor der Burg hinaus in das Gefilde. 
Der fremde Gaft, der unterdelTcn geraftet, legte nun 
den Gürtel um Ach und machte fich auf, Herrn Gawein 
zu begegnen. 

Die Roffc zufammenrjjrutißcn. 540 
Als fie einantkr 1:1:1 n: 
Beide Ritter durchllogen die Bahn, 
Und fchontcn nicht die Sporen. 
Jedweder hatte zum Ziel erkoren 
Den Hds des Gegners unterm Kinn. 545 
Da erhttb fich her und hin 
Viel herrliche Ritterfchaft; 
Denn beiden brach der St h.ift. 
Und fplittcrt empor in Stücken. 
Nun mußten Beide zücken 
Die Schwerter von den Seiten. 
Es gefchah ein fchönes Streiten 
Zwifchcn den Helden beiden. 
Wer follte da fie fcheiden. 
Wo keiner fonll /iiL;eL;L:i '.',:is? 
Sie fliegen nieder acf da^ Gras; 
Wa.s folltc den Ruiu-n Leid gcfchchn? 
Sie ließen 's über iicii iclbfl ergehn. 
Sic hatten Beide ganze Kraft, 
Und fochten mit Meillerfchait, 560 
Denn fie verftanden's wohl. 

' bll« hhr am Bod«n kauerttden Ocftalc. deren llelm-PhjraoRnomie der 

Bmtm BlüAelBIIBg cl-m^l UA(er»«la k&mikli-ttübreJlgc* lerlcib«, 4urlie der 
■I« «ha« ZwaMtl 4«* *cw •raSfatvclMf UUm* ahn aatMia «■fai^Mla Bilm 
lUy. «iM 4« it» Atiii*.R«iiHMin A ■$*dmii«bna4* K(ar,(»Mta(>i»bcB. 
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Mir ift leid, dafs icli's fagcn foll, 

Dafs Herr Gawdn, der Degen werth, 

Je olme Sieg geführt fein Schwert: 

Doch muB ich das Lob ilnn zu<;c(^chn, 356 

Der Unglimpf war* ihm nicht gefclieiui. 

Ohne iK ri G .irt, den Jener tnifj. 

Der Steine Kraft ihn nicderfclilu^», 

Durch die der Fremde den Sic^ Rcwann; 

Er hatt'& ilun l'onft nicht angethan. 570 

ilcrrn Gawcin alle Freude (bhwand. 

Der Ritter aber reicht' ihm die Hand, 

Und ftihrt' ihn ein in fein Gezelt: 

Kdel i;iu! !i. r.ich war der Ilcld.' 

ü Wehl dai> heut' Herrn Gawcins Schwert 575 

Ihm nicht, wie fonft, den Ruhm gemehrt; 

Nie !cbt" ein Degen allb werth. 

Als er ihm Sicherheit gethan, 
Ritt der gefangne Matin 

Mit dem Kitter durch den Wald. ;Nr. 2, Tn'" T ' -'-'o. 
Am Hofe aber ward nun mannigfaltige klage um 
den Helden laut Man vermeinte nicht anders, als Herr 

• B«i Wini luMi iIkT» St»n« (V s-'-s;.); 

ij«r e(3«l rit?r viroG in tS»: 

in sirt f;. ;elt t&ch er ift. 

da{ was ein rItsrUcb («mm. ^ 

1 Vgl. Wcmtt 4i« B«r«ll»»WK <t«* K*B»ft* tm V«lk«|Hick« .WitoUls 
v*m »•««• OC. Strnr»,», «t «MiCthtB V4dkd«cliar. Fraaktol H. — UUM 
Ali>f*H J.M., : 

vSm naMt)! laramawB al» iwa kllM HeUc», an4 fcctfadica fcnik 
Sf«e». «lab <tn SiMw bi die HWa Aaiaa. JtdaHlcB wraaadaiM, ilali Ikm 
Mr aaanB iai Sailcl tiwB (cUktn «ar. Sla «MWa dmaieli f u 4*a SeKwcr- 
tetn aad henaaca eiaca fe lunen S4feii, 4*1» Hut KcIum uml $<ltiMr t"" 
tou i( aatbka. H«t Q««r>(n »r cla ftatlMr, tt«M<tk*r M>Mt jnii IkIic rr 
etil bddca Anacii lu «taeia lluke* Siraich aw> wlvt (cUui mu kilchto Kiafir n. 
dif« ika» (rin ScJiw»»« <l»vinn in Siück« brach. AI« ar aua »hn« Wekr ftiuul, lauft 
er ü^U Wiwlincrn iiniL ijbrrviindrn g«bao. vas Ihoi nvor nie (efdiclica «ar, 
atiL-h nie ccffhcttcn wäre wenn «r nicht dafcb Kraft der SicJne aad Zauberei 
ub«rwLjiid«n W' rden. f lor«ii' ^lo Kfip-t n^ch tSea Valkftbvcbe der SleMr. wäbfMld 
er m W.ini . llicViiun» iir.icr ^km Sjmtn jorklt crM*i«l] ,aablH Am («teftSmi 
und faiutc tbit tau l^ch liiitscg' u. t. w. 



Gawcin wäre crfchla^cn. War ihm die Schmach doch 
fo gefchehen. dafs ftc kein anderer gefchcni drum hott' 
auch Niemand fich're Kunde. 

Nun ritten li'u: /.wcen kühnen Mann' 

Wohlgemuth hindann, 600 

Und kamen in ein wildes Land. 

Der kitter den Gürtel ficli abband, 

Ah er das Grau 'n crfach. 

Zu Hcrri) Gawcin er alfo fprach: 

,llerr und lieber Gcfelle, 605 

Seht Ilir dies WaldgeßUle, 

Und die Felfenwand? 

Nun ift uns nicht erwandt. 

Wir müCen reiten hinan.* (Nr. 2, Taf. I.) 

Hiemit fchenkte er Herrn Gawein den Giirtcl und 
fjeftand ihm, dafs er nur durch die wunderbare Kraft 
dcffelljen Uber ilm };c(ie^t habe Da lc<;tc Herr Gawcin 
den Gürtel an und fühlte alfohaUl tlreißi-^ fache Kraft 
und .Starke in fich. Nun durchritten fie lelbandcr das 
wilde Gebirge und erreichten endlich eine StraQc. auf 
welcher Joram — dieß war der Name des Siegers — 
Herrn Gawdn in fdn eigenes Land iiihrte. Alsbald 
näherten fie fich einer fchönen Burg. 

Den Herrn Gawdn da bat 
Der Konig willkommen (ein. 
Er fprach: „Dies Land ift mein, 

Von dem Wald bis an das Mcir. 

Könnt ich hinaus fuhren ein Heer 675 

Ucl) r die Bcrf^e, fo glaubt mir, dafs 

Nie ein Koni;,' befaß 

Sein L.nnd mit mehr Gewalt; 

All.' Reiche bcficgt' ich l>aid.'' 



Die Fresken Paul Trog 

.\S uralte Göttweig, die herrliche Stiftung 
Bifehofs Altmann von Paflau, erlitt in den Zdten 

der Reformation e'ienfo tiefe, unheilbare 
Wunden, wie die iibrit;cn Stifte Nicder-Oellerreichs. 

Troi,' iliT der VerhaltnilTc be;;anncn 

diefc jedoch /.u heilen, als die Zeit des Friedens mit der 
Beruhigung der fchwankenden und erregten Geifter 
auch die Moglichkdt eines neuen materiellen und 
geiftigoi AufTchwunges brachte. 

Freilich langfam. Vorerft vergrößerte fich der 
dort aufNul! herab^jckommcne Perfonalftand des Haufes 
(am Tini 1564 fand (Icli in Gottwcig, wie in anderen 
Klollcrn kein einziger Conventua! vor [Diocefange- 
fchichtc von St. Pullen, 1. 356] , dann f(>l;;te I'tlegc der 
Frömmigkeit, WifTcnfchaft, und als (nach mehr als 
einem Jahrhimderte) endlich die goldene Aera der 
barocken Kunft unter Kaifer Jofeph I. und Karl VL an* 
brach und ein Klofler nach dem andern, dem Zuj;c 
der Zeit folgend, im Style jener Kptjche der Kund firli 
zu verfchonern trachtete, da öffneten ftcii auch die 
Thore Gottwcigs, um jener tüchtigen fröhlichen Künft- 
lerfchaar den Eintritt zu gewähren, welche von Ort zu 
Ort wandernd und überall fchaffend fich jene Routine 
angedgnet hatte, um auch den kühnen, faft tiber die 



er's im Stifte Göttweig. 

Bedürfnifec des Kaufes hinausgehenden Bauplanen des 
damaligen berShmten Abtes Gottfried BelTel gerecht 

werden yu können. 

Dlefer geiclirte kunrtiumige Abt wollte Gottwcig 
nach dem Br-iiidc vom Jahre 1718 aus Schutt und 
.\(chc zu einer impofanfen Pracht erlteheii lalTen. 

liin vom Maler Samuel UetZi ndoi fcr im )ahre 1728 
nach den Angaben BclTel s gemalte Anficht des Stiftes 
im Feftfaale gibt Auflchluß, wie weitgehend die Bau« 
ptäne diefes .'\bte5< waren. 

Der kunftfmniije Monarch Kaifer K.irl VI., dem 
ilic große l'hatkiaft des Abtes HciTcl fehr fympathifch 
war, liclJ c-s fich niciit nehmen, fi bft den Gruntlllein 
zum neuen Stiftsgcb.iude zu legen i Frief-, Studien iiber 
das Wirken des liencdicUucr-ürdens IV. S. 23). Mit 
Eiter wurde an den Aufbau' des Stiftes gegangen. 

Inmitten langer Gei>ai:<lc-froiucn erhob (ich die 
durch den Brand von 1718 ^efclu\iii<;tc Stiftsidrche in 
theilwcife neiun I*'i>rineti und mit jenen glanzetulen 
Interieurs, wie fie der barocken Zeit Ligen w aren. .Noch 
jetzt fchimmert darin allc^ von Goid inui farbigen 
Marmor lmuationeii, welche nach der Rellaiirirung vom 

* Widrige Verik.,itiuire litisdcrtvti <1k gAnihvlie Aa»^üUruug tlcs biui. 
planet. 
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heurigen J.ihn- i iSoi) fo neu fich prafcntircn, wie am 
Tage, wo Künlller unil Handwerker ihre Werkzeuge 
aus den Händen legten. 

Den neuen Bedürfnilsen entfpreeliend ^eHalteten 
fich auch die Gebäude rund um den prächtigen Dom 
herum; mit den Iniienraumen tier l'r.datur, Bibhothek, 
der Fefl- und Spcifefale. der I'ürlleiuitnmer, des Con- 
vciites i^iiiit fci'p n ti >hen freundlichen «nd gefunden 
Corridorenl, d< r * l.ilhi a^J^te etc. 

In demciiu I. ti:i.l -n « ir k,inf)volle .Stucco-Fiafond-*, 
in dem anderen freuniiltche großartige Fresken, in den 
Fiirftenzimmern luxuriöfe Tapeten (Gobelins) und zahl- 
reiche Ocl;4emaUle; Meiller .Scliinitll aus Krems, Alto- 
monte etc lieferten die werthvollrte Ik-iftciier zur Aus. 
fchniuckunj^ derlelbcn. Ih-tstiiiiorfer malte <lie großen 
Sccnen ans dem Leben de« heil. Altmann und des heil. 
Benedict, alle }4leich virtuos gemalt, was Landfchaft 
und Architektur betrifi't. Ein Frankfurter Meifler,i{j|y3r (?) 
fcfauf die Fresken am Plafond des FcAfaalea. 

Alle diefe Bauten wurden angepafst den gefleiger- 
ten BedürfnilTen der Wiflcnfchaft (Bibliothek), des 
neuen Zeitgeiftes, der GaftlVeundfchafi ( Fürllenzimmer, 
Praiatnr, üadtrat'-lc etc); die Exterieurs ur.d Innen- 
räume, wie fie find, ueifen auf tuclni;_;e Kuniller !iin. 

Unter dicfcn Kiinftlern befand lieh auch der durch 
feine bedeutenden Werke in Salzburg [C.ijctancr KirChe 

etc.), Melk, Altcnburg, Zwettl, Röhcenbacli (bei Horn), 
Seltenftetten, Geras 'etc. mit Recht fchon damals be> 

rii'iiTit ge^vordcne und allfeit.s ^jefeierte Frescomaler 
l'aul Troi^er, welcher in neuerer Zeit die verdiente 
Würdigung gefunden hat. 

Ihm fiel die Ausl'chmückung des l'lafonds der 
Hauptftiegc zu. 

Dicfcs Stiegenhaua, dem leider die farbige Wand- 
zier in Gold und Marmor fehlt, ift ein impofanter, 
mehrere Stockwerke hoher Bau. 

Die Innenwiiiide find durch mehrere Gcfimfe nach 
Stockwerken getheilt. Walircnd die unteren Flachen 
fiel) /ienilicii kaiil pr.uentiren, bieten die oberen manche 
Motive, die mit theils klalYiichcn, theils barticken Ele- 
menten vcrfehcn fmd. Die Mitteifläche beleben einge- 
blendete rundbogige mit Mufchdn gezierte Nifclien, in 
denen die barocken Statuetten der vier Jahreszeiten 
placift find. 

In den oberhalb zwifehen dielen Nifclien einge- 
fügten kleineren .\ifchchcn fehcn wir die Hüften der 
bcdcutcndllcn KUnftler der Renaiffance: Ua'ael, Leo- 
nardo <la Vinci, Michel Angelo, Rembrandt etc. Das 
Gefims darüber wird von Confolchen getrai;en. IJic 
obcrilen Wandäachcn zieren io Abftanden eingeftellte 
Pilafter mit caryatiden artigen Faunen und Atlantcn- 
burtcn. welche fich unter der getragenen Laft des 
Gefiinfes krummen. Ueber diefem (iefimfc zu obcrft 
Wölbt fich der «'«itL ri.l i h.'.^ti l'lal'ond, welchen 
Tro);er mit leinein l'infci zu vcrgciltigcn hatte. 

Tr^igir bekam zur .\usfulirung ein damals fehr 
geläufiges Thema, welches die Verherrlichung des viel- 
fach gepriefenen Zeitalterii Karl VI. zum Zwecke hatte. 

Kufen wir uns ins Gcd iclitnis, dal's tlie damalige 
Zeit im Gcnul-c tks wiedererlangten Friedens neu auf- 
athmete, unhrcn<i hinter ihr der glücklich bew.iltigtc 
Abgrund iianieiiliifi r Leiden, trofllofcn Hurgerkrieges 

4c> M^ltti l'Ami Crogif im S«. L«D]ialili BUn 1491 unU Xr. j. itji u. t. (, 



und die gebannte Türkengefahr lag, erinnern wir uns 
ferner dafs Religion im Verein mit WitTenfchaft und 
Kunft unter dem fchfitzenden Scepter des großen 
Karl VI. im heiteren o^etrübten Siegeszuge über 
unferVaterland biGthenftreuend hin.'^ogcn, und endlich, 
dafs d> r ;_;r!i.inntc Monarch ein hi f. ndcrcr I'rcund und 
oft gefeiicäicr Gaft des Stiftes Goitweig war, fo haben 
wir bereits vor uns den eigentlichen Hintergrund ' 
des nun zu bcfprechendcn prachtigen Frefco des 
Stiegciähaufes. 

Auch hier gab Troger dem Fresco (wie er ander- 
wärts that und wie es feiner künftlerifchen Auflalsung 
entfprach; einen fchöncn Anfchluß .iti da«; obcrfte Gc- 
fimfe durch eine \ielfach g.:wuniiti:;e, mit Hlumcn, 
Fell' I - und Vafen gcf> luriu kic Schcin-Archite£lur, 
weiciie zugleich den abgranzcndcn reichen Rahmen 
des Gemäldes biklen follte 

Der weite Corridor, zu dem die mit Geländetn 
bereitete Ooppelftiege emporfilhrt, geftattet eine be- 
queme Anficht des Fresco. Erheben wir unferen Blick, 
fo fehcn wir in der Mitte des Wafonds In den Lüften 
des Himmels den SonnenL; >lt al- Imperator gekleidet 
mit den Zügen und der Gcllatt Karl VI. auf gold- 
fchimnierndem und reich ornamentirten Prachtwagen, 
welcher von zwei feurigen goldbesäumten Schimmeln 
gezogen wird. 

In der Rechten Apollos prangt der Iiiip«ratorea< 
ftab, mit der Linken hält er die ZGgel der fich bäumen- 
den Rf'l7V, ii ilt--. fi. I-. fei n ganze Gcftall mehr dem 
Hefchnutr zuueiidcl, \ o\\ ihm geht goldner Lichtfcheln 
au.«, der, fich reflcflircnd, die oben fehwebenden Putti, 
die Pferde und die vorausziehenden Hören mit (einem 
Schimmer verklärt. 

Von den genanLtt n Hurun, fchöncn .Hthcrifchcn 
I.ichtgcftalten, ftoßt die cMlc in eine Pofaune. indes 
ihre Linke einen Friedenszweig in die Hohe halt; die 
zweite, bekleidet mit dem Flügcigewandc eine.s Falters, 
(freut Blumen, die vorderlle endlich, mit dem Morgen- 
dem über ihrem Haupte, hält in der einen Hand einen 
Schild, der in Roth eine weifle Querbinde mit dem 
Monogramm A fuhrt. 

Oberhab des Wagens ficht man im Blau des 
Himmels fich ein Segment des Thicrkrcifcs abheben, 
darin die Waage golden glänzt, zu der Genien auf- 
fchweben. 

Untt rli II; ,!;( r I riruppc k;impft Athene mit Schild 
und Speer Lc.\.ilu.ci ui.d mit demHclm auf dem Haupte 
gegen die bereits im Falle bcf^rifii riLii, v iri .iLi: iilitxcn 
Jujjiters, welche vom Adler oberhalb iicrnicdtrzucken, 
getroffenen Geifter der Finfternis; die Kiefengellalt 
Satans mit langen Ohren und Bocksfüßen fällt um- 
ringeit von zwei Geftalten. die halb Weib halb Schlange 
oder Drache mit FrofclifüGcn, in die Tiefe. 

Ftwas link* hinter dem Wagen folgen, von 
Wolken gcti ;> ; 1. lein Zuge die PerfonificBtionen der 
Kiuifte, meitl zu Paaren geordnet: 

I. Zuvorderft eine weibliche Geftalt mit einer 
Palette in der Hand Ein Gcrii:- Ii 1)t \ 'H rui !. ^ arts 
ein Meüloth zu ihr empor, wahttuti ;itljci) iVa csu l'utti 

' L>r Wurzh.\-k't t.ii.£r»r.hircK* ^ Lr)ii.;oi t^-'X all S..h.|ilc.-,ir,« (lirfrT- 
> it-.l.L- il. rh i-ijLii Uli ■'tf.,hlcnKUii/r ifit ituilhiK-^Ji k tjfe Imltrnil iiiiiS 

tr.iL .!ttii «lei WjiT-Jll'i.K.lftcfl tiu ! k^:il'.^ hilf • c c , he ü(>rr H-? 

t1ui«t« ^tttiin-bkcil uoO UctMC.uKtrit '.iti A)>^Luft AtigclitUt tl«, k^Ü!« Kul VL 

mrcrt«BBb«r« Zuc«) 4f . Tb. S- atS, 
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ajfmcrkfam einen arcliitefioilirdien Entwurf, der auf 
einer Säule liegt, (ludirt. 

2. 3. Neben ihr eine twefte Geftalt mit einer um 

den Hals und vorn über die Rrurt t;<-'!i'i"gten Larve. 
Sic iKiL,^t licii zu riiu.T anderen neben ihr zur Rechten 
Ih hc ndcn ni:t I V rlonification und hält ihr einen Griffeli?) 
hin. indcl» dicte mit ihr dagegen einen Meifel cinUufcht. 
Die letztere halt einen httltemen Hammer In der 
anderen Hand 

4. Neben ditfcr ürujips. etwas oberhalb lehnt auf 
den Wolkt n nachdenkend eine weitere weibliche Ge- 
ftalt; in deren Händen (eben wir eine Rolle und Feder. 

5. Darüber die Perfonlficatlon der Tonltunft, mit 
dner Guitarrc 

6. Die der Archäologie (mit Luppe und kleinen 
ägyptifchcn FigUrchen). 

7. Diefe Gruppe fchliei^t nach oben gegen rück- 
wlrts ein Greis, welcher nach oben hinau( fchaut zur 
Fern . n ific at ion der gcographifchen WifTenfch a f; ld.l-.v.ci 
wtiblicher. Figur, welche auf dem Globus mit einem 
Zirkel Mefiungcn vcrfucht. dabei ihr zwei Piitti helfend 
zur Seite find. Der Greis mit dem fchneeweifien Haare 
und den Flügeln ift oAenbar die PerfonHication der 
Gefchichts-Wiirenrchaft. Der Maler hat hier alfo \V:iTcn 
fdiafken und KünAe im freien Nebeneinander darge- 



ftcllt; eine prächtige Compolitlon, die auch in deti 
Details fein durchgeführt id. 

Das leuchtende Colorit des Fresco verfchaflt 
dicfcni fchönen Stiegeahaufe eine gewifle fonnige 

Heiterkeit. 

Nach dem Gcüs.'ti n ifl rs wohl nur int hr noth 
wendig zu wiedttiiulcn. «als diefe Fre-'a eine Aijo 
theofe der goldenen Aera ur.t: r K.irl VI dariliüt 

Von Troger befindet fich noch em Ucibiid in 
Göttweig und iwar unter den Hildern des Cacilien- 
Saales. Man wufste bisher nicht den Autor. Nachdem 
ich eine Skizze davon und ein großes Altarbild kürzlich 
im Stifte Zwcttl fand, welche-. ma'te, fo ift 

wohl auch von diefem Bilde, wcli-lie;, ein t;ctrcues 
Wiederbild der beiden genannten Oclbilder in Zwettl 
ift, der Urheber P. Troger. Die Manier i(t die Trogers, 
Die Oelbilder in Zwettl find jedoch in den Lichtem 
brillanter und fonft auch in der Durchführung feiner 
empfunden. 

Die drei n idcr ftellen dar den feierlichen A(5i der 
iieil. Communion, welche der heil. Johannes der Bußcriii 
Magdalena reicht. Die am Boden knucndr lieilige 
Bü&erin mit dem lieblichen tmd doch afcetifch vcr- 
klfirten Gefichte ift eine hervorragende Leiftung unferea 
Heifters. 

Friedrieh EneU. 



Die Ausgrabungen zu Frögg im Jahre 1891. 

Iter|)rui:hrn vom Conftrwator Buiun A'ttrl //)|m/># 



ff^SSlESE ncueften Ausgrabungen haben die bis- 
jfi Kil herigen Erfahrungen theils bekräftigt, theils 
zu netKn laterdbnten Wahmehnumgea ge- 
führt. In erfterer Hinfieht Ift es zweifellos {reworden, 

dafs fich ciiif rnharf;: Cränzc zwifcli; r •rr.en Gebiete, 
wo Broncekelte und Laiizcnfpitzcn und jenem, «o Blei- 
figiiren in den Gräbern vorkommen, ziehen läßt. Das 
crfterc lü der nördliche Theil des Gräberfeldes, der 
wahrfcheiii i. Ii altere Beftattungen enthält, als der fud- 
lichere ThcU, in welchem kunflvoUere Arbeiten, Ferien, 
Bernftebi, insbefondere aber Kahnfibcln, welche Dr. 
Ttfchu r !Mvier'> Giirina, S. 17' /.i t'en jüngflen Formen 
der HaUÜaUer/cit rechnet, gefuiulcn werden; und wenn 
es wirklich f. . \\\, .^ e es anfangs (Mitth. der Ccntr. Com. 
Jahrgang XIll. n. F., pag. LXXVIU) hieß, dafs das 
La T6ne Schwert, welches Fürft Windifchgrätz vom 
Bräuer Setdl kaufte, jenfeits der liidlicben Gränze des 
Gräberfeldes gefunden worden ift, fo wäre die Möglich- 
V'. it nicht auspefrlilofTen, d.if-- bei fortfchreitender fyfte- 
nuilikhcr Grabung ein Gebiet aufgefchlolTen werden 
könnte, wo Beftattungen der La T^e*Cuitur «n jene 
der Hallftatterzeit gränzen. 

Eine weitere Wahrnehmung, daß die Graber in 
Fr4^g meift gcmeinfchaftliche find, hat fich ebenfalls 
wiederholt, und es läßt (ich annehmen, dafs dies die 
Regel, wenn auch nicht die ausfchÜcliendc Uebung 
war, da immerhin hie und da auch F.inzclgraber \ orzu- 
kommen fchcinen. 

Wenn wir aber in Homer die Befchrcibung lefen, 
wie Patroclus und He£lor begraben und wie die 



wciücn Gebeine forgtaltig aus der Afchc gefammelt, 
in ein goldenes Kärtchen gelegt und bcllattet wurden, 
fo finden wir es nicht nur in FrOgg. fondern auch in 
anderen HallftStter GrSbem anders. Baron Saektn 

fdas Graberfeld von Haüaatt 1868, S. 1 1) fagt: „Afche, 
knochenthcilc und i\.ühlen wurden auf dem geebneten 
Grabesboden oder in der 1 iionninUie m < im ni Kreifc 
ausgebreitet." In dem Benciite von Kdiiimsky und 
Ssomliathr ühei (>:abungen in Wies (Mitth. der Anthr. 
GeC in Wien XV, S. 168) heißt es: .Die calcinirtenKno- 
chenrefte wurden aus den Kohlen des Brandes nicht 
forgfalti!,' auf-eleiVr. In einigen Faüen wurden fie mit 
einem 1 heile der B: aiidkohlcn in Iii r.en oocr in kleinen 
Gruben oder j.- einem lI.Lukhen auf dem ebenen 
Boden gefammelt. " In ahnliciier \\ eiu wurde auch in 
Frögg vorgegangen. Auch was di' .Xn -rdnung der 
Grabhügel betrifft, ift eine auffallende Analogie mit 
den Gräbern von Wies in Steiermark. Radimsky [Um- 
gegend von Wies Mitth. der Anthr. G, in W ien XIII, 
S. 55)] faöt: „Irgend eine Kegelmafiigkeit in der .An- 
ordnung ilei einzelnen Tumuli liilit fich nicht nach- 
weifen. Es Icheint daher, dafs man fich bei der Anlage 
meift nur dem Terrain ange|jaßt hat. um möglichft 
ebene Plätze flir die Hügel zu erhalten, fonft ab«r 
dem Zufalle und der Willkür ganz freien Spielraum 
heti. Die Maffc der Ihigel liegt auf dem Rvicken und 
den fanftcrcn Gehan';en der Iliigel. Itilofern fie aut 
Gehangen liegen, fcheint die Richtung des .Abfalles 
eine durchaus glcichgiltige gcwcien und überhaupt nur 
ein fchärfercs Gefälle vermieden worden zu fein.** Ganz 
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dicfclben Wabrnehmun^en laflini (ich auch bei den 

Gräbern in Frogg iti.u !ici: Hiebei ift iVior auffallend, 
dafs die Griiber auf der Kante der Aishiiiien {jroßcr, 
kunllvüller gebaut und in der Rc^jcl auch reicher 
ßnd. als die auf den Hängen liegenden, und dafs auf 
fteilen Abhängen überhaupt keine Graber vorkon)- 
mcn Es fcheint alfo beffere und mindere Grabftellen 
gci^eben zu haben. Die VerfchiedenheSt des Auf- 
b.iui-- der Grabhügel aber, ob mit oder ohne Stein- 
platten, ob kiflcn- oder dachförmige Gr.iljer u. tigl, in. 
muß eine andere Erklärung finden, weil derarti;,'e Ver- 
fcbiedenheitcn oft gcmifcht auf ein und dcrfclbcn I'ar- 
Celle vorkommen. Hiezu möchte eine Mittheilung, die 
mir unlangn Major von Karelyi, der nicht fem von 
Rofegi^ am norcllichen ürauUfer in Damtfch ach wohnt, 
machte, fchr beachtcnswcrth crfcheincn. Dort bellelil 
nämlich unter der Bevölkerung der Glaube, dafs die 
Gciller jener Vcrftorbcnen, die am anderen Drau Ufer 
beerdigt worden, nicht wiederkehren kunnen. Diefcr 
Glaube, welcher gewiß nicht chriftlich, fondem fowie 
andere Meinungen und Gebrauche noch aus der Heiden* 
zeit (lammt, konnte allerdinj;s noch von der Sitte 
ftanun« <1i< Leichen jcnfeits des VVaffers 2u beihitten. 
Hiernach konnten die in l-"ri>^'g beftattcten verbrannten 
Leichen lum großen Tiieilc auch aus größerer l'.nt- 
fernung zugeführt worden fein und ließen Ach die 
großen VerCcbiedenheiten betm Aufbau der Tumuli 
aus lotakn Gebräuchen erklären Die Rieifigurcn aber, 
weiche nachweislich an Ort und Stelle gcgoßen worden 
fmcl, k<innten von den Leidtragenden gelegentlich der 
Bdtuttung erworben unri als Licbesgiiben beigelegt 
worden fein, weil diefelben niemals Brandfpurcn trat;en 
und es vorkommt, dafs größere Gräber in der Kegel 
auch eine größere Anzahl (SO bis loo) derfelben, 
kleinere zuweilen nur einzelne Stücke cntlialtcn. 

Was die Verbrennung felbll bctrillt, l'o kann felbc 
luir fehr ausnahmswcifc an Ort und Stelle i. l elicn 
fein. Ein folcher l-'all wäre z. Ii. anzunehmen m einen» 
Grabe 1458/1. welches im Jahre 1885 am 21. Augurt 
gelegentlich des Wiener Anihropologen-Congrcfles ge- 
öffnet wurde (Kfitth. der Anthr. G. zu Wien XV, S. 106). 
Iis ri ah fich nämlich die intercffante Wahn)' lini 1:1::^, 
dafs ni( lit die Mitte des Grabhiif^els die bcij^dctiiiLii 
Kcdc : .i l;, iI::' . ri'mlich flarke Kolihtnfchichtc reichte 
vielmehr unter dem Steinringe hervor un<l eiirht einmal 
bis in die Mitte des HugeU. In dicfem I- lir c v^xp- 
tioncllcn i-.illc fcheint allerdings der Lcicheiitirand 
dort flattgefunden zu haben und wurden die calcinirten 
KiiiM 1,1 :i, wie es auch in Wies zuweilen gefchah (Milth. 
dei Aiiiiir. G. Wien XV, S. 168), unter den l'ragmrnten 
der Ucigabcn an tlr: Hrandflelle zerftreut liegen ge- 
lafTen. In den meiften l'.iilen findet fich aber keine 
Spur einer HrandlleUe, vielmehr laffcn die mcift ver- 
hältnismäßig fehr kleinen Afchenhäufchen vermutfaen, 
dafs (ie das Ergebnis einer nur theilweifen Verbren* 
n-inij. 1.1. -r I ;.:i;a>'i-i fii'n! wie eine folche auch 

Sat.ki.'it :H»tllU.itl S. ^j, .iii;ui:i;ul.. 

Dort, wo man in einzelnen Grahern Mafien von 
nicht zuf.immcngchorigen L'rncnfcherben fanti, fclieinen 
diefelben n>it der Bcftatlung lüneingcbiacht worden 
tu fein und laffcn fich dicfe als Bruchllücke folcher 
Gefäße annehmen, welche mit dem Todtcn verbrannt 
wurden, ahnlich wie jene Kruge, welciie Achilleus voll 
Honig und Oel auf den Scheitel häufen feines i^^rcundc» 

xvm. N. r. 



Patroklos flelltc. Sic zerAekn in Stücke durch du 
Hitze und wurden dann mit den Rdlen der Leiche 

bellattet. 

Die Art und Weile, wie die Grabhügel in Frogg 
cntflanden, ließe fich hiernach folgendermaßen denken: 
Das Graberfeld von Frogg war ein großer Friedhof der 
Hallftätterzeit, wo nicht ausfchließend Todle einer 
nahen Anfiedlung, fondern vornehmlich die x'erbrann* 
ten Leichen eines groüercn Bezirkes beigefetzt wurden. 
Die Leidtragemien kamen mit den f^erbiichcn Rcflen 
ihrer Angehürigen herbei und fanden vorgerichtete 
Gr.djcr belTerer oder minderer Kategorie, je nachdem 
Range oder Vermögen desVerftorbenen zur Beilattung 
offen. Dort wurde die mitgebrachte Afchc bcigcfetzt. 

Die Liebesgaben, deren einige an Ort und Stelle 
kauflich gewcfcn fein mochten, wurden hinzugelegt 
'.md das Ganze durch Steine und darüber gelegte 
ri.itt r. ; der Bretter oder auch ntir durch darüber ge- 
brcitt:tti Erde gefcbützt. Erft wenn da» Grab je nach 
reinem Umfange durch zwei, drei, vier oder auch mehr 
Deifetzungcn gcfiillt war, wurde der I liigel aufgerchUttet. 
Manche, \-ieIleic1tt vornehmere, Todtc wurden auch in 
einem Hügel allein begraben. 

Vom Standpunkte dicfer Hypothefe der Leichen* 
beilattung in P'rögg ficllen Ach die Aui^afaungen in 
Fri>gg folgendermaßen dar; 

Begonnen wurde in diefem Sommer auf der Wald- 
parcelle Kataftral-Nr. 1490, wo fchon im Jahre 18^3 
{Mitth. der Centr.-Com. J G. X n. F., pig. XVI, iH ein 
(irab und im folgenden Jahre 1884 (Mitth, der Centr.- 
Com. J. G. XI n I'"., pag XXXV) zwölf Gräber durch 
den Verein geodfuet worden lind. Obwohl damit fchon 
fall alle namhaften Hügel diefer Farcelle geöffnet 
worden waren, fo wurden doch in diefem Sommer neun 
Grabhügel, darunter einige zum zweitenmal geötTnct, 
weil man glaubte, dafs die größeren Hügel damals 
nicht grundlich genug dmchf n icii: worden (ein 
koimten. Damals war die Ausbeute eine reichliche zu 
neimen, es wurden mehrere Bronzekcffel, Blcifiguren, 
Perlen und viele andere Gegcnftände gefunden. Dies- 
mal war die Ausbeute faß Null. Erwähnenswerth itnd 
nur zwei mannliche Bleifiguren. Eine derfLllM-n eint; 
liebende nackte Gcftalt mit kurzen Bcinr i mi 1 t- iiicii- 
fußen, ift eine- fji-.li r noch nicir. il.i^^i-'.v 1 U nc I cii iri 
Wäre der hoch emporgehobene Arm inil zuiammcn- 
gebogenen Fingern, als hatte er einen Stab gehal- 
ten, nicht der liitke, fondern der rechte, fo könnte 
man vermuthen, dafs diefe Figur einen Speerfchleu* 
derer darfteilen folltc. Die andere Figur i(t ebenfalls 
eine mannliche und iladurch bemerkenswerlh, dafs 
lic ofleniiar in der Weife, « ie wir fie fahen, abfichtlicli 
zufammengebogcn wurde Sic krümmt fich zufammen, 
wie im Schmerze und hiilt die Hände vor die Augen, 
wie ein Weinender. Dide Figur fcheint die .Annahme 
zu beftätigen, dafs fie von einem Leidtragetiden, an 
Ort und Stell,- erworben, in diefcr Weife zulanunenge- 
bogen und als Sinnbild der Trauer bei der Bcflattimg 
geopfert wurde. Eine .ilinlirhe in fitzender Lage zu- 
fammengebogene Figur wurde- im Jahre f.S.S.j auf dcr- 
fclbcn Tarcclle gefuntlen. 

Auf dem Ridlichilen Xhcile dicfer Parcelle wurden 
ferner zwei Hügel, von denen es zweifelhaft war, ob fie 
Gr.'iber enthalten, aufgegraljcn. Einer ilcrfclben war 
ein mit einer dünnen HumusfciücUtc und Gr<u> über- 
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zogener abgerundeter Schtererfel», ein fogenannter 

Ruiuilinckcr; der andere flachere enthielt nicht- i'- 
eine Meter Aarkc Schichte feinen Fkißfand. Ks wurde 
fonach die üeberzcii^un;^ K*^"onncn, dafs auf dicfer 
Parccile kein Fund mehr zu machen fein durfte. Zu- 
nachtt wurde die Waldparceile Kat. Nr. 1488 In AlV 
griff genommen, welche im Sommer 1890 wegen tu 
hohen Anforderungen desBefitzers iibcrfjanfjcn werden 
mußte. Dicfelbe war für die vom t)6r<llir.hen l^rau Ufer 
Kommenden zunach<^ {,'clogen und leicht /.iiganglich 
Der Hoden erhebt fich von Oft nach Wert in fanfter 
Abdachung und ill dicht mit i<leinen Hügeln bel'etst. 
Hier wurden l'chon in trüberen Jahren viele Gräber 
theiU vom Vereine, theils auch von Anderen geöffnet 
und meift nicht ohne Erfolg; denn wenn diefe Graber 
auch nicht eben rcicli zu nennen find, fo fnuitt (ich doch 
meift irgend eine Beigabe bei den .\fchenhaufchen. In 
dicfem Sommer wurden dort 22 meift intacic Gr.ibcr 
gcötTnct. Blcifiguren fanden fich, fowie Uberhaupt, in 
kleineren Hügeln nur feiten und wen^; dagegen 
immerhin emige neue Formen anderer Beigaben. In 
einem der Gräber an der niederften Stelle der Parcc lIc, 
r ill ["if^ der Kcichsflraßc nach St. Jacob, lag nebll 
anderen liruozc Gegcnftanden eine grt^ßc K!<iid- oder 



refte und Heigaben. Es ift überhaupt eine fchon wieder- 



■->][ 



achte Krfahrung in l^'r^^gg, dafs Gi 



«eiche 




Gürtel-Sch1ie0e. In einem anderen, etwas höher ge- 
legenen flachen Grabhügel fland neben dem Afchci» 
hauflein eine 20 Cm. Durchmclier grolie ganz /crfct/.tt: 
Hronzcfchale, welche trotz aller angewendeten Sorg- 
falt nicht zu heben xvar. .Sie zerfiel in kleine Stiicke. An 
Thongef.ißcri waren zwei kleine Trinkgcfaße, das eine 
leider fehr fcbadhafte ähnlich einem Horn; das andere 
eine fchlankgeformte Trinkfchale von befonders ge- 
f.diigcn Proportionen. Der Grund diefes IKiffcIs war 
mit kleinen RolKVcinen gepflallert. An der wertlichen 
höchrt gelegenen Stelle dielcr Parcelle, wo ein Weg 
nach DoUintfchach vorubcrfuhit, wurde ein fa(^ ganz 
abgeflachter Ilugcl geöffnet, wciclier ganz deutlich 
vier verfchiedene Beftattungen in bloßer Erde ohne 
Steinfatz enthielt. Da lagen StUcke eines fcbmalcn 
Haarrcife- aus Bronze, welche eine Gcfamnitlangc von 
50 Cm iialtcn, ferner ein fpiralförmig gewundener 
I^rathreif ebcnfall.s aus Hnnize. ^ i 1;: K notcnfibula aus 
Bruiize niil anhangenden drei Ivlenien Ringen, an 
welcher die Nadel fehlt (Fig. i) und zwei Bronzc-.Xadeln. 
Dagegen war hl unmittelbarer Nahe diefcs Grabes 
in gleicher Höhe ehi Grab mit einem Steinfatz von 
aufrecht rtchen-ien und horizontal liigct-iL 1 lu.iirigLti 
Sclueferplaltcn, ein gewaltiger Bau ohne aile ,-U'cheii- 




cu)c giiiße MalTe von Steinen enthalten, Iclicu ci gicbig 
an l'unden find. Der Grund diefer räthfclhaften I t 
fchcinung ift nicht zu finden. Vielleicht bietet eine 
Wahrnehmung bei einer weiter unten zu befchreiben- 
den Ausgrabung einenAnhaltspunkt 
hiezu, von welchen dort zu fprecheti 
fein wird. 

Beim Abtragen des Steinfatzcs 
eines anderen derartigen fteinreichen 
Grabhügels fanden fich, etwa 3 M. 
tief twifchen Urncnfcherben und 
.^fche, eine bleierne Reiterfigur, eine 
Bronzcnadel und ein kleiner Vogel 
aus Blei, ähnlich jenen, welche im 
Jahre 1.S84 auf der benaclibarten 
Parcelle Kat. Nr. 1490 gefunden 
und in den Mittheilungen der k. k. 
Central-Comoüflion i l G. XIII n. F., 
p XXXV) abgebildet find. Der dies* 
mal gefundene Hl jedoch beflTer er- 
halten, zum.d der Schnabel und die 
großen runden .\ugcn, welche deut- 
lich zu erkennen find. Unter den 
ttbrigen Hügeln der Waldparceile 
Kat Nr. 1488, deren mehrere auf 
dem nackten Scliieferfelfcn anftehen, 
war nur einer befonders bemerkens- 
werlli. wo auf dem Grundfeifcn ein 
gewaltiger Conglomerat Stcin lag, 
wie folcbc nur auf dem eine Stunde 
entfernten Chum- Berge vorkommen. 
Diefer Steinblock war 1 M. lang. 
60 Cm. breit und 40 Cm. dick und 

h. Attc auf feiner Oberfläche eine 
•Schichte Holzkohle, wodurcli es tien 
Ajifchein gewann, als wäre auf dem- 
felben geopfert worden. 

Das Charaktcrillifche der nun 
auf Parcelle 1516 in AngriiT genom- 
iii tien Gräber belUrlit in dem Stein- 

i. r./.c. welcher ziemlich regelrecht 
viereckig ill und mit den vier Kcken 
genau nach den vier Weligegenden 
liegt. Der innere mit lüde au<ge' 
füllte Raum wurde aber oben nicht 
bedeckt, daher fich die Erde im 
L.iuic der Zeit fenkte, und haben 
folche Hügel in der Kegel in der 
Nahe des Gipfels eine kleine Finl'en- 
kuiig. Man kann mit Sicherheit dar- 
auf rechnen, dafs. wenn man am 
Rande folchcr Einfenkungen einen 
Graben zieht, man auf den Steinfatz 
gelangt Die Bcrtattungen find dann 
innerhalb der beiden im Süden und 
Often gelegenen Winkel und die 
Beig.il)en auf den mit einer Lehm- 
fchichte bedeckten Hoden laiigft iler W.mde des Stein- 
fatzcs. Diefcn Erfahrungen entfpechend, wurde mit der 
.\iisgrabuiig des erfteren diefer Hügel vorgegangen 
und ein \ieileitiger Graben um die Einfcnkung herum- 
gezogen. Allein diesmal bewahrte fich die Krfahrung 
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nicht, felbft: iH • ArSiiiti fchon eine Tiefe von zwei 
Meter erreicht hatten, ^clanfjtcn fic auf keinen Stcinfatz. 
Ein regelrechter Steinfatz fand fich in <litfem Uni^ei 
iiberliftupt nicht; dennoch Canden die Arbeiter bei forg- 
(MItigem Suchen in der Tiefe gleichzeitig 'an dem Süd- 
und Oftende des Grabes, faft fchon aiiBerh.ilb des He- 
reiches des eit;eiithumliclien Grabes, ^''oßc Steine mit 
Spuren von Bcflattuni^cn. Ks machte <leii Eindruck, 
als wären dicfe Bdiattunjjeu abfichtlich fo verborgen 
worden» damit fic kein Unberufener fände. F.ingckieinml 
zwirchen den Steinet) in der rtidlichen Eclce fanden ficb 
unter Afche und ümenfcherben der obere Thcil einer 
großen Hronxenadcl, ein kleines .Sieb mit einer Hand- 
habe und zwei bemahc 'l'honpcrlen, iowie tirc-i Kader 
aus Hlei. Von bcfonderer Ausftattunj; war die Nadel 
(Fig. 2), An einem runden Stifte von 2t Cm. Länge 
ift oben ein runder durchfchimmernder Dcmftcinknopf 
von 25 Mm. DurchmefTerbcrcdigt, in Icleinen Abttändcn 
davon fnid runde fchwarze Scheibchen von einer un- 
bekannten Ma(Te und dazv\'ifcheti wieiler kleine Hern- 
ilcin Cylinder. 9 Cm. unterhalb dem oberen Kopfe i(\ 
aber ein zweiter IScrnflcinkopf von gleicher Gruße. 
Nachdem der ganse untere Thcil der Nadel fehlt, fo 
fcheint Tie urrprfingiich viel länger gewcfen tu fein. Das 
kleine f;eilielte Sieb (Flg. 3) irt nur mehr zum Theile 
vorliandtn, wie die Zcichnunj^ zeigt. Auch die Perlen 
waren fchon fchr fchadliaft, fic fcheinen aus Thon zu 
fein. Die größere, wahrfcheinlich urfprunglich roth, ill 
fchon derartig zerfetzt, daik ficb nicht mehr erkennen 
läßt, ob Tie irgendwie omamentiit war: die kleinere ift 
nur mehr in Bruchftücken vorhanden, aber noch er- 
kennt man, dafs ("le blaßgrün und gelb, mit geraden 
und Zickzacklinien Ijcmalt uiiil mit einer feinen Glafur 
uberzogen war. Unter den TopfTchcrbeti aber fand fich 
ein kleines Stückchen eines GcfaUes von befonderem 
InterelVc. Auf rothem Grunde find fchwarze erhabene 
Blatt'Ornamcnte aufgetragen. Wegen der Kleinheit des 
Stückes ließ fich nichts wegbrechen, um zu eruiren 
.111- '.vilchem Stoffe die au fj; et ragen e Maffe i(l Lei- 
ilei fand fich von dem Gefäße kein anderes Hriich- 
Aück vor. 

In der Beftattung am ortlichrn Fnde des Grabens 
fanden fich unter Urnenfclierb», ri et I: che Hark zerfetzte 
Bleifiguren und dabei das Stuck eines dünnen Brettchens 
aus Eichenholz von 15 Cm. Lange und 9 Cm. Breite, 
fowic auch eine kleine Kahnfibel ohne Nadel aus 
Bronze. .Nachdem fich in Folge dicfer I'"unde hoffen 
ließ, dafs dicfes Grab noch andere Gegeiift.iiulc ent- 
hielte, wurde auci) der früher flehen gel.i(Venc Krd- 
kegel ausgeworfen, doch fanden lieh erft zuletzt jcnfcits 
desfelbcn, am Grunde der nordweftlichen Wand wieder 
Urnenfcherbcn und Brtiebftücke ftark zerfetzter blei- 
ernen Keiterfigurchen. Die aufgelefeiien Bruchdiickc 
mochten ungefähr von 50 Stück Reitern lein. |-",benfovieIe 
oder noch mehr mulitcn unter den Tojjffcherbeu /.u- 
ruckgclaffen werden, welche noch unter der 3 M. 
hohen Wand lagen, welche blos aus feuchter Erde 
beftand und jederieit mit Kinllurz drohte. 

Nachdem diefe Ausgrabung durch die Ungimfl 
des Wetters fowohl, als durch irrige \'orau--fclz»iiigen 
fo fehr beeintriichtii^et wortlen « ar, l«.> befchloß ich d'Mi 
zweiten großen Hü^^el gleich anf.iii-^- vom (iriinde aus- 
heben zu lalTcn, obwohl fich die Muhen und Köllen dd- 
durch wcfentlich fteigern mußten. Bald fanden lieh 




unter den Steinen, welche fchon in geringer Tiefe zum 
V'orichein kamen. Topffcherben, dann zwei bleierne 
Reitcifiguren und ein geehrtes zterUch gearbeitetes 
Kügclchenaus Bronze, auch lagen Knochenfplitter und 
KohtenAückchen in der AuffcliUttung zerftreut umher, 
allerdings ein liolt nkliches Zeichen, allein auch in 
anderen großen Grabern kommt das vor und kann von 
einer Ncbenbeftattung herrühren. Auch zeigte lieh ein 
regelrechter viereckiger Steinfatz von großen Bruch- 
Ii einen, welche eng aneinanderfchlieOend lagen und da- 
durch jedes Bedenken ausfchloßen, als konnte das 
Hauptgrab fchon einmal geöffnet worden fein. Je tiefer 
ge-raben wurde, dcfto marn'.4er wurde der SteinlktZ, 
und erll 3 M. tief zeigte ficb 
die lehmige Sandunterlagc. auf 
welcher der Bau ruhte. Allein 
vergebens fuchte man Spuren 
einer Bcftaltung und der letzte 
Stein Wurde ausgeworfen, ohne 
dafs irgend etwas anderes er- 
feinen, als der ebene gelbliciic 
Lehmboden. K.s bewahrte fich 
abermals die fchon fo oft ge- 
machte Erfahrung, „Je reicher 
die Gräber an Steinen, dertfi 
ärmer an Funden-*, ein Kathfel, 
delVen Lolung man vergeblich 
fucht. Gerade lolche Grabcr, 
welche mit fo großem Aufwand« 
an Arbeitskraft bergcftellt wor- 
den find, (bllten vornehmere Be* 
rtatlungen bergen und folglich 
auch reichere Beigaben ver- 
muthcn ialTcn und nicht gerade 
das Gcgentlieil. Unwillkürlich 
befehicicht da den Leiter folcher 
Grabungen ein drückender 
Zweifel, ob nicht vielleicht doch 
noch das belle in irgenil 1 Iii' in 
nicht aufgefchloffenen U.i.lul 
des wieder \ erfchüttetenGrabcs 
zurückgeblieben fein konnte und 
die Sage von dem Gotlienkönige 
Alarich,der unter dem Flußbette 
des Bufento begraben liegt, 
damit er nie wiedergefunden 
werde, konnte mogüchcrweife 
auch hier in l'rogi; t-in, wenn 
auch nur fein bedeutuiigslofcs 
Seitenrtuck gefunden haben. Jedenfalls find Mühen und 
Kotten bei folchen Grabui^en verloren.' 

In den obenerwähnten kleineren Gräbern der 
Nachbai parcellen fanden fich mitunter ganz be^chtens- 
wcrthe Gcgenllande. 

• Dct l.ful.a der K-fi.l jl .l.ulo:,; dr. lie.liriK in jllcii Ht-'-CrCi, Huj»!.' 
frhrinl itirKt in Oer ti*r.irilrt. j;r 1 1 l.i i k : r n \ I.<- .ing ilrr ^ r; ,;r IVtltr^ lir,;''n- 
t\Ai.lc, T'^o-rrn ii vincf i;.. If r ft " r i; >: h i i> |tr i i tilnjfvi; .te>i.r.ibf» in 
lllti.ul l..l(c:c die Iii der .\ utV. liiiU^m ittAlcnl > ■ i k i ili:ri.r Ii t KiiM^il ini.l 
K^t>' lic.ifH I; I U I licii Je. I..r K lic iit)r.i'ivlc 4 iliid <([i£<li:c olfc n l: ..r lic t Irlienir o<I<r 
,;rTi.,|; ^; r *t -ti(< r o |lri-,.l>rii l". Ill.e^fn J.^rJilr im» (IfT H^rtitVtr.j. Al^rivll» im 

örunde liCb Uiiltttlo esh-J Ii. d;. m.iri c iae Ii.,r,d,ii^i: l«in«i l.i iLei. 1«i ri lU 
des Cknci AliftMcrt v«a O^r k4lt' ililcTii iKkr t^it et l(t:iOSjii ^ii An.ltjtiirtii; 

W»CcB t*fijfc(U«t h»Um l'i'- ».r.<^irTScr.tiili.ii < WM?iä.b^n vll » ter /r.t nt.liu 
un^c - :.5irt'irKe., ri.ictKiuli Ii If urirrt \ . .1 * ll [}ti«»o 4*s rr, i. I'e t, uii.i n-rdiithe 
S.i:r-"i «fr..ti|r',. .1.1» In;-, h.tt.ili nnj Ii t ^ ' ü » c**ol>"lic^'J S-.K.» t, t .1 Ijt; i . 1 iccf (i 
U.LH ll^irii:lu-.r ;iiiJ >\c„lcu In - liiglcn. WtU in Fr«Hi .lic tr-.::rtcii Hmcl 

icicb>i< ll««lc •nttft^ch*», «urd<n t< <ti>r«li»flil(, uniliftod 4i* kleinen nnb«- 
rMlIM Uiabea. 

Die a«l. 
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Auf der Parcelle Kat. Nr. 1502, in einem Hiigcl 
mitten auf dem beinahe feft tjt trctencn Waldwege, 

fanden fich nicht tief unter der Oberflaehe unter den 
Scherben eines vuUi'' fl.ich gedrückten Thongcfiißcs 
17 v<>r/ut;tich jjul < i l. i/ r iic bleierne Reiterfiguren und 
zivar nicht wie fonll xufainmengeknittcrt, fondern ganz 
flach zu je fünf neiienetnaiider nt a^allenden Remen. 
Nicht weit davon lag ein fpiralibrnii^' gewundener 
Fingerring aus dünnem Bleidraht. In einem anderen 



Grabe derfelben Parcelle fanden fich zwei Beftattungen 
mit Beigaben, dabei auch eine Urne aus Thon von 

12 Cni. Ilühc und 8 Cni. Durchmcffer, eine Grofie. wie 
bislier noch kein ganzes 'l"hi)n(;efali in Frojjg gefunden 
worden war In detnfelhen Grabe fand fich auch, ncbft 
verfdiicdcnen kleinen Bronzcge^enllandcn und einer 
noch grtiSeren Menge eiferner Briichdücke, ein Wetz- 
(lein ähnlich wie in Hallftatt (Satken. Tafel XIX, Nr. 25) 
mit eifemer Faflung. 



Die griechifch-orientalifchen Pfarrkirchen in Solka und 

Arbora. 

V«« CanferratM CnW A, ktmßirfir. 
{MU «imr Til'vl.} 



^'ES öfteren wurde in den „Mitth il i 1 ^cn der 
k. k. Ccntral Comniiffion'^ jene: eigen- 
[ thurnlichen Bauweife geda l:t, xlclie fich 
namentlich in der eiiemaiig«;u Moldau cinfchlielihi:!) 
unferer Bukowina aus dem byzantntiichen Style unter 
Einwirkung der romanifchen und gothifchen Kunft ent' 
wickelte und welche einen (iir fich beftehenden. feit 
Jahrli j 1 i r".. II :i:cht mehr ge'.ibtcn Styl ^^Infaf^t, Ii n 
mau üj^licli al . „moidauifclieii" be/.eicinieu konnte. 
Nebft dem den rituellen Anforderungen Rechnung 
tr.igeiidcii Grundplane der Gotteshaufer, welche dies- 
bezüglich auslehlielilicii in Betracht kommen, find die 
Wölbung derfelben an fiel) und im Zuf.itnmcnl)angc 
mit den laternenarti'ijen hochftrebenden Kup])eln völlig 
typifch, letzter - ;' iiii -ill überaus reizend .»usgeftaltet 
wonlen. Der L'iuu.iud, dafs tlie Kirchen, fa(t die einzi- 
gen gemauerten Bauwerke damaliger Zeit in den be- 
treffenden Landern, zugleich als liehere Kuheilatten 
ihrer reichen Stifter, fowic als Zufluchtsorte in Kriegs- 
wirren zw dienen hatten, fiihrte zu ungeheuer maffigen 
Anlagen, welche nur wenige und w{nziE;e feft vergitterte 
Fenftcr und zumeill nur eine ein/ige kleine AulJen- 
thürc bcfitzcn. Das milde Dämmerlicht, das in den 
Kirchen herrfcht, gewinnt in feiner Wirkung durch die 
reiche figuralc Ausmalung des Innern an Ruhe und ent- 
fpricht derart mit der prachtig ausgelitteten Bilder- 
wand, durch deren mittlere ThUre der Altartifch ficht' 
bar ift und aufweiche fich die Blicke der AndSchttgen 
c<mccntriren, ganz dem 'lii i'alifchen Gciilc. Figuralc 
l'laftik, im gricchifch-orthodoxen Gotlcshaufe verp.>nt, 
fehlt alk-ntlialbea. Den Mauern vorgelagerte Strebe- 
pfeiler heben den Schub der ilarken Gcwoibe auf und 
erhöhen die Peftigkcit des Bauiverkes, das gewöhnlich 
auch, iiußerlich reich bemalt crfcheint. Die Mehrzahl 
der Kirchen war mit einem Klofter in Verbindung ge- 
bracht und belalien diefe, wie dies auch in der Größe 
und .Vusrtattung docuinentirt wurtle, erliohte Be- 
deutung. 

Zwei dicfer intercffanten Bauwerke au» der BukO' 
wina, welche vom Schreiber diefer Zeilen jiingft aufge- 

nnmnien wurden, erfcheinen in belliegen<ier Tafel im 
Grundril!), Schnitt und Anficht dargellellt; es find dies 
die Pfarrldrchen in Solka und Arbora. 



Arhora, in Irr fruchtbaren l\beiie desSolkahaches, 
am ZulamuieiuluDe desfelben mit dem aus Glitt 
kommenden Bache, etwa 15 Kilometer von Uadautz 
und 8 Kilometer von ."^olka entfernt gelegen, jetzt einer 
der groütcn und verhältnismäßig reichllen Orte in der 
Bukowina, war im Jahre 150a — l'nter Solka benannt 
— durch Kauf an das reiche Bojarcngcfclilccht der 
Arbure übergegangen Luk<i- Arhnre d<;r Jüngere er- 
baute dafelbrt die jetzige kleine Kirche, hauptfachlich 
als Grabesflatle der I-'aini!ie. Die über der Kingangs- 
thüre angcbr.iehte \\\ Stein gehauene kirchenflavifche 
Infchrift lautet nach Wicktnhaujfr:'^ ,Mit dem Willen 
des Vaters und der Forderung des Sohnes und der Voll- 
e:uhmg [le- heilige« Gciftes. Siehe, in den Tajjen des 
\vi>hlehrenhaften t^liriftum liebenden Jo St p'inr Wnc- 
woden, von Gottes Gnaden Hospodar des m>»idaunchcn 
Landes, hat Herr Luka Arbure, l'arkalab von Suc/.awa, 
So!ni des alten .Arbure, l'arkalabcn von Neam/., mit 
feinem guten Wohlwollen, mit reinem und erleuchtetem 
Herzen, mit Gottes Hilfe und mit HÜfc der Landes- 
herrfchaft es lur gut befunden und hat zu bauen ange- 
fangen dicfes Gotteshaus im Namen . • rr:'irl< n und 
gepriefenen I'rophctcn Johannes des V oilaaitis. Be- 
gonnen im Jahre 7010 I1502; im Monat April und be- 
endet in demfelbcn Jahre im Monat Augull 39.'* Im 
Pronaos {Weiberftand) befindet fich bei G das mit 
gothifchem corre£l in Stein gemafielten Maßwerk be* 
krönte Grab Arbure's in welchem auch, wie eine Grab- 
platte dafclbft andeutet, deffen (icmahlin Juliana liegt. 
Leber dem thcilweilV fchon abgefchlageneu .Matiwcrkc 
fmd zwei Schilder angebracht, welclie in Ueberfetz.ung 
nach dem genannten Gewahrsmanne lauten : ^Diefe 
Grabesnifche {Kiwot) hat fich gemacht die Herrfchaft 
Luka Arbure, Parkalab von Suczawa, Sohn des alten 
Arbure, Parkalaben von Neamz im Jahre 7011 :i;o3). 
Augurt 29."' Im Fußboden des Wciberltaiules liegen 
noch \Neilere fünf Grabiltinc, deren Infchriften theil- 
weife fchon abgetreten find. 

Die Kirche, welche eine Gefammtlangc von 23 66 
und eine Breite von 870 Meter befitzt, ift mit dem 
Altarraume, wie alle griecMfch-oricntalMchen GotteS' 

1 f.A. Wu-k4nlkm/ir, .liercliid)!« aml tJrlrunikB 4e< Xliflei* Mlu, 

S. tt. 
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baufcr, licfjrn OAcn f;ericlitct,waliren(l fich der Eingati^j 
auf der Siidfettc befindet. Der Querarm des Naos ift 
nur durch fcgmcntforniigc Nil'clicii niarkirt. welclu: in 
der Dicke der Hauer ausgcfpart wurden, fo dafs das 

Sluerfchiif, wenn von einem folchen iibcrliaupt noch 
te Rede fein kann, nach außen nicht vortritt Die be- 
deutende S^^ll-c ilci W n lf i;i-52 M l, fowic der Mangel 
einer hohen über das Dach reiclienden Kuppel maclicn 
die Anordnung von Strebepfeilern eiUboiulicli. In 
cifjcnthümiichcr Weile treten jedoch in Arhora die 
Seitenwande über die Stirnwand vor und ericheinen 
dafclbft mit einer Tonne überwölbt, fo daCs hicdurch 
eine nifchenforntige offene Vorhalle entlieht, welche, 
wie man fagt, ehemals im üntcrbrintjnn.Lj der Glucken 
ycdicnl haben foll Jetzt befinden lieh dir Glocken, wie 
fall bti .illi i! i;rujLi iiLli orientaiil'chen Kirchen, in einem 
cijjcnen GiuckcrUliurmc, welcher hier ai.i> f])atcrer Zeit 
ftammt. 

Eigenthümlich ift in Arbora die Üegranzung der 
SeitentHfehen de« Naos durch in eimelite Stäbe aufge- 
löfle halbrunde Pfeiler, eine Anordnung, wie fie lieh 

hl };ati7. .'ihnlicher Weife auch in der Kirche in Solka 

findet. Die hübfche Hilderwand B ilkonoftafiN; ill :::e- 
brochen anf;elefjt; fie belit/f, wie immer, drei Thiin n 
und trennt den Nao.s iManncrnand) von der A|)fi> 
(dem heiligen Gadern oder SaTictiiarimni mit dem .Aliar- 
tifche etc. Die in yriechifch-orienlalifchen Kirchen ge- 
wöhnlich vorkommenden hinter der Ikonoftafis in den 
feitlichen Mauern au'-^gefparteii oflenen Kämmerchen 
/III .Auf' c .'. alsrunfj der heilii^en Meli;;cfalie, bczw. zur 
Liuei iialljii^ der (ililt fiir Weihrauch, fehlen in Arbora 
und dienen hiefur zwei von den kleinen Nifciicn. welclie 
in zahlreicher Mentjc im Nao-. und hauptfachticli in der 
Api'is der Kirchen u. zw. zum Einlegen von Büchern, 
Kerzen u. dgl. vorhanden find. 

Die Wölbung der Vierung befteht in einfach typi- 
fchcr Weife aus vier Gurten, welche mittelft Tendentifs 
den unteren cylindrifchcn 1 hei! der Kup]>et trafen. In 
den letzteren (Tambour) find vier dia>.;onal ;.;eflcllte 
auf kldncn Confolcn ruhende Gurten ein^^ebaut. w rlc ht- 
im Gfundrifi ein fchräg geftelltes Quadrat /ei^^eii i n i 
von welchen der Uebcrgang lur eigcnilichcn Kuppel- 
wölbung abermals nrittelft Pendenttfs gebildet wird. 
Das Kuppelfeld im Pronaos wurde in ciL:entl)ümUcher 
Weife durch je zwei halbkreisfc!rmi;,'e Oueri^^urten und 
je zwei fich gegen letztere llcmmcnde fegmLntr rmiyc 
Langs^'urten auf ein verh.iltnisniaßi;^ kleine«' Qu.idrat 
rcducirt, über welchem die niedrige Kuppel rulit. Den 
Ucbcrgang der Vierunt;s« < Ibung «u der mit einer Halb- 
kuppcl nifehenarti<; uberdeckten Aplis bildet eine 
Gurte mit mittlerem ilaibmcfrer. 

Die Hauptthtire zeigt im Aeuflern eine reich ge- 
gliederte l'pitzbogige l'urm ; die riuire z^ ifchen Naos 
und l'ronaos hat ;.,^crad i^fbr<iclicneii lab^eletztenj .Sturz 
und irt die Zitganj^>feite liegen den Wcibcrihind ge- 
richtet) mit gothifchem lieh in tien ICcken uhergruiten- 
den Stabwerk geichmuckt. Die Innenfeiten det Tlmr- 
Öffnungen find, wie überall, ganz einfach gehalten. In 
gleicher Weife wie die Thüre im Weiberftand wurden 
»ite Fenrtcr gegen außen zu behandelt, welche nach 
oben gefchwcift boL;ig in.ich dem l'og. J'.telsrücken t ab- 
fchlielien. Thür- uiul l-'cndergew mde. l'uwie die Rund- 
pfeiler at) den Seitenniichen im Naos find in Stein hcr- 
geftellt. 



Das gefammte Innere mit alleiniger Ausnahme 
der Architckturthcile der Grabesnilche ifl mit einem 
feilen gut yegl.itteten Ilaarmoi tel überzog-n und reich 
bemalt, u zw. zieht fich in Sockelhohe ein Fries, be- 
ftehend aus zwei Reihen verfchiedeniarblger Kauten 
herum, unter welchem auf dunklem Grunde ein Stnffgc- 
hange gemalt erfcheint. L'eber dem Frie.s ill <iie Malerei 
zumeill fi^ural und kann als vollkoninicn muficrgillig 
bezeichnet werden. Wie überall, ifl an <lcr Wandllelle 
W des Naiis, der fogenaiintcn Widmungswand, die 
Uebergabe der Kirche feilens des voti feiner j'amilie 
umgebenen Stifters an den Heiland bildlich dargellellt. 
Diefelbe Darfteilung findet fich in Arbora überdies noch 
an der Riickwand der Grabesnifche. .-\n vielen Stellen, 
und namentlich im Gewölbe des \\ eibcrftaiides, ifl die 
Malerei bcfchadigt. Auch das Aeuiierc der Kirche ss ar 
voiltt.inihg bemalt und zeigt zahlreiche hoch intcref 
fante Darflellungen. Leider wurden gelegentlich der 
Erneuerung des Daches die oberen Theile der Wändc^ 
fowie die Nordleite der Kirche übertiincht und ift es 
nur dem Herrn Pfarrer zu danken, dafs nicht die ganze 
Malerei verfchwunden ift. 

Das jetzige plumpe Dach mag n ohl urfprüi>glich 
enu: andere Geft.ilt brf<-lTen haben; »enigflens zeigt 
dasfelbe in der r)arllellun:,' der Kirche auf der Wid- 
mungswand eine anfprccbcndere Form, indem über der 
.\pfis ein eigenes kegelförmiges Dach angewdnet 
erfcheint. 

Der sudfeite der Kirche gc^etmber beftand ebe- 

deni ein gleichzeitig mit derfelben auf^cmauerter, feit 
lan;;em ganzlieb verfchwundcner Herrenhof. 

Da, wo der Solkabach die ollliehen f.dzfuhretldcn 
Abhänge iler Karpathen \erl iRt, liegt das reizende, 
jetzt als I.uftcurort v;eli>'j|uclite Di)rf Solka, durch 
welches die verdecktcKarpathenftraße geht. Im Kücken 
diefes Ortes, welcher urkundlich fchon um das Jahr 
1400 unter Ah x.mdcr <lcm Guten vorkom-nt, das ift am 
.-\usgange des SüUatli.de- in die l'^hcTie, erbebt !ieb die 
ehemalige, im Jahre 1612 \on dem Woewoden Stt/r/iiiii 
iomfchii gegrund<'te imd bcfliftctc Kloftcrkirche, » ie 
III gleicher Weife die meillen Kloftcrkirehen iu der 
Bukowina gewiiTcrmaßen als Thalfperren errichtet 
wurden. Schon früher mag an der gleichen Stelle eine 
Kirche bcftandcn haben, denn noch befindet fich in 
der jetzigen Kirche ein Grabftein mit kirrhcnflavifcher 
Infchrift, der nach Wickifnhaufir die Jahreszahl 160.; 
tragt. Nachdem tier \ertrieber.c Wnewoile neuerdings 
Herr des Landes geworden, vollendete er im Jahre 
den Klorterbau unti ließ <lic Kirche zu IChren der heili- 
gen Apoftel Petrus und l'aul eiuueü'ien. 

Gegen außen ift der nahezu quadratifchc, die 
Thalbreite faft ansftlllendc Klofterhof durch ungeheuer 

maflive aus Ihuclillein in fettem .M'irtel und mit nach 
irmen \ c>rtrelenden V'erfl.nrkungsiil'eilcrn hergelKIlten. 
je circa lOO M. langen Mauern uinfchlofien. ^^'elche bei 
einer Starke von 2 M wohl über a M, l lolic hefilzen. 
In den Fckcn erheben fu h 10 M breite ([uaiiratilche 
Thürme; die Vorder- (Oft-) Seite enthält nahe dem 
linken Eckthurme das niedrigfc Einfahrtsthor, welches 
mit rtarkeii I-'Iii^cln und laiv.^en Oiierric^eln verfc iilolt'en 
uerdcn konnte und ulur dem lieh der Glockentburin 
erhebt. In fruherLT Zeit war in letzterem eine Ca]>elle 
des heiligen Georg imtergebracht. Die Hauptgebäude 
des Kloflers waren der linken Seitenmauer entlang er- 
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richti-:, in welciier eine fchmale fcft stu verrammeltide 
VUjric ;in!;ebrru-|;t war. A aliK-uü der rückwärtige Thcil 
der Ringmauer tiu Auilahrtsthor enthalt, das wohl crft 
nachträglich angelegt wurde. Strcbcpfciierartige An- 
bauten im Aeußern der Kingmauer, mit fchmakn 
Schießrcharten verfeben, dienten zum EnAllren der 
Mauern und zum Beftreichen der in Folge der vor- 
tretenden Thürmc vorhandenen Winkel Jet« find die 
M uuan und Thurme, mit Ausnahme des Glocken- 
thurmes ruinenhaft und an Stelle der chemaliijcn 
Klofterbautcn. welche einige Zeit ihcilweile alsPfarrcrs- 
wohoung und als Rentamt dienen mußten, hatte man 
nothdiirftig Neben- und Lagerräume (KloderkcUcr) für 
die dem griechifch-orientalifchen ReUgionsfonde ge- 
hörige Bierbrauerei gefchafTcn. Ein Theil de« Klofter- 
hofcs dient gegenwartig als Viehring 

Im Verhältnis noch mafftgcr als die Kirclie in 
Arbora ift lii' i imiiten des ehemaligen Klofterhofcs 
ftchcndc, mit der Apfis nach Üil-Nordoft gerichtete 
Kirche in Solka erbaut, welche 33 4 M. lang, faft genau 
10 M. breit ift und rg M. ftarke Mauern befitzt. Ein 
niedriges Schiff, über welchem fich ein ebenfalls ge- 
wölbter Raum, die fogcnannte ^Schatzkammer** mit 
einem kreisrunden, nur 15 Cm, grollen Fcnftcrchen und 
fcchs W.^nd Nifchcn befindet, ift /svifchcn Naos und 
Pronaos cuigefchaltet, vvelch" letzterem eine Vorhalle 
vorgelegt erfchcint, du l.rfchcinlich gleichzeitig mit 
der Kirche errichtet wurde. ' Dag aus swei halbkreis- 
förmigen Nlfehen gebildete QuerfchilT tritt nach außen 
in Form von Doppel-Strebepfeilern vor, während die 
UmfafTungsmauern durch vier weitere Strebepfeiler ge- 
ftiitzt werden. Im heiligen Gadern befinden fich die zwei 
fcitlichcn friihcr erwähnten Kämmcrchcn mit ihren nur 
7 auf 42 Cm, großen Fenftcrchen ; über der Vierung 
erbebt fich eine fchlanke laternenartige Kuppel, welche 
bis xam Gefims eine Höhe von aber 23 M. erreicht. 

Wie die Kloftcranlage im Ganzen ift auch die 
Kirche zur Verthei<)igung eingerichtet Die an der 
Sudlcil-. bt:t'n JIi:lie halbkreisformit; aljf tiließendc 
gan^ onldcii gchalitac luiigangsthürc ul -mr rjo Cm. 
breit und 2-2 M. hoch. An ihrer Innenfeite b ;ii:nii 11 fich 
Riegellöcher, um die I hiirc durch einen von Innen ein- 
gefcbobencn Haiken verrammeln zu können. Urfprung- 
fich dürfte fich eine gleiche Eingangsthüre auch an der 
Nordreite befunden haben. Die gegen 4 M. hoch ge- 
le^;i-ncii, 'Ait in .\rbora au ■-•.^cft.it'cL'.-u Fünfter find blOS 
42 C;iv brrit v.nd 140 Cm. l'.oi:h, dali.:! lUrk vergittert. 
Nur das uhi-r der füdlicl-.cn 1 .in.' ui-sthüre befindliche 
Fenfler iit etwas großer gclialtcii. Von den Thurcn im 
Innern befitzt die zwifchen dem Weibcrllande und dem 
eif^efchalteten Schiffe gelegene OefTnung ebenfalls an 
ihrer Innenfeite Riegellöcher. Ab HaupttbUre gilt, 
namentlich in Hc i;; luf die Ausftattuiig, jene, welche 
von der Vorhallt: .a.>. ;n den I'ronaos fuhrt; fie befitzt 
reich geghedcrtc Laibui.;.;t:;i, I jrcn Stiibe fich am fpit/- 
bogigen Schlußc thc•l•.^L■du kreuzen; außerdem zeigt 
fie noch eine recht- Stabumrahmung und eine 
fichmale Verdachung. Im übrigen ift fic der Hauptthiire 
in Arbora Shnlich. Ihr fchwererniörilttgel ift mit Elten 
bkch und Schienen mittels verfchicdenartiger Rofettcn- 
nagel bcfchlagen. Die zwei weiteren Thilren in Solka 
wurden der ZwiTchenthUreder Arborer Kirche nacbge- 

• AnTivIt«. «•AiiMBtlich M ««■ tltam «r..«r, K!»di«ii i» iler 
■mm^^^ «Ii* Vscbalh tf»ut m^AuM. 



bildet und haben, wie diefe, gerad-gebrochenen Sturz. 
Die Innenfeiten lammtllcher Tbttröifnungen find glatt ' 
gehalten und erfchelnen Mos von einem charakterifti- 

f luT., '.i-n : c Centimcntcr vcfit-f; !l!.'!;Lnd':n Gur-linLjcii 
überdeckt, wie ahnliclies aui;li an dca bLilij:! AijUdtn 
und an einzelnen Wandnifchcn zu fehen ift. den 
letzteren, deren Solka eine grüße Zahl bcfitzt. waren 
wohl die Zivei fich rückwärts erweiternden, zum ver- 
mauern vorgerehen. Die mittlere Nifi:he unter dem 
Fcnfter des Gaderns, welche fich in Annhöhe erbreitert, 
durfte als fogenannter Bifchofsritz angeordnet worden 

fein. 

Wie in vielem war die Kirche in Arbora ai :ii das 
unmittelbare Vorbild für die die Seiten-Aplidcii be- 
gr.in/enden, aus Stein gehauenen halbrunden Pfeiler, 
fowie <Ur die Einwolbung. Wa$ diesbezüglich den 
Pronaos anbelangt, fo ift er durch euie auf potygonem 
\Van<lpfeilcr ruhende Gurte in zwei längliche Felder 
gtthcilt, welche jedes für fich die bereits befprochene 
Kinwolbung des Weibcrrtandes in .•\rbora zeigt; nur 
find hier die Quergurten aus dem in den gricchifch. 
oricntalifclicn Kirchen längft typifch gewordenen, in 
einzekie StÄbe aurgetöften Wulft gebildet, welche fich 
in gewiiTen Abftänden Teilartig umfchlingen. Die Gurten 
lagern insgefammt auf wuchtigen Stein-Capitälen, unter 
welchen fich in den Mauerecken der Wulft ein Stück 
nach abwärts fortfetzt und je einen glatten Schild tr.igt. 
An den Latigswanden werden die Capitale durch eben 
folchc Gurten von entfprechcnd ^jeringcreinHalDi K l:cr 
verbunden, während die in grölkrer Hohe die Ver- 
bindung herfteOenden weit auriadenden Segmentbögen 
auf fcliildgezierten die Quergurten durchfchneidenden, 
von kleinen Eckconfolen getragenen Platten fuBen. 
Das vcrlilcibende mittlere quadralifche Feld wird von 
einer Hlindkuppcl uberdeckt. Diefe aulierft gelungene 
Kinwolbung macht bei der bedeutenden Hohe des 
Scliiffes einen sv (ihithiicndcn urwuchfigcn Finelruck und 
befriedigt insbcfondcre durch die harm-niifchcn Ver- 
haltiiiiTe. Die Vierung ift mit Verwendung der wulft- 
förmigen Gurten in gleicher Weife wie in Al1>on ein- 
gevv.il:,-.; ,nr tritt hier .in St «••!.: 'icT lUindkuppel «ine 
hohe Liicrnc, welciic Ui li iiach üben durch Ver- 
wendung einfacher Ziegclrohbaugehmfc einigermaßen 
verengt. .Aeußcriich erfchcint die Kuppel achteckig gc- 
ftaltet und mit Blend-Arcadcn und einem Nifchcnfriefe 
geziert. An vier Seiten trägt fie fchmale Fcnfter, den 
abrigen vier Seiten find Strebepfeiler vorgelagert. Den 
Unterbau der Kuppel bildet, charaktcriftifch lUr dje 
mciften Kirchen der in Rede flehenden ISpoche, ein 
(piadralilcher Sockel, über welchem ein zwöKfeitiger 
imQucrfchnilt fternformig gehaltener Fuß ruht, welcher 
einen zweiten ftcrnformigen Fuß von geringerem Um- 
fange tragt. Die Seitenfeldcr diel'cr Fuße befiizen je 
eUie gefchweiftbogig iiberdecktc Nifchc. Diefe typi- 
(che Anordnimtr, durch welche der Kuppclfuß im 
.Aeußern an Zierlichkeit und Reiz gewinnt, hat wohl 
auch feine ftatifchc Berechtigung, da der Druck der 
Laterne monlichlt nach außen geleitet wird, ohne don- 
felben zu fclir /.u bclaften. Heute ill der Kuppcl-Unter- 
bau faft völlig durch das hohe unförmliche Dach ver- 
deckt; ehedem war er größtentlicils ficlitbar und befaß 
dcrfclbe nur einzelne glatte Weine Dachflächen, wie 
dies durch die noch jcUt auffindbaren früheren Dach- 
anfcblußkanten erwlefen werden kann, fowie durch 
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den UmfUnd, da6 der Unterbau noch heute die 

cinllific in flotten Ornamenten liergcrtclltc Malerei 
zeigt. Das Dach liatle frülicr überhaupt eine andere 
Geftnlt. wie u ir ahnliches bereits in Arboi a conihilirt 
haben und wie dies die ailerdiniis ziemlich frei ge- 
haltenen Darnellungcn ähr.licher Kirehen auf der VVid- 
mnnpfswand in WoronetCt Suoawitza, Putna u. dgl 
eiDhcUit; zeigen und wie dies aueh auf ein«-in alten das 

Den Auiyang zum Dache v vrmi;;i,lt tirc au* Stein 
fachgemäß gearbeitete Wendeltreppe, zu welcher man 
vom Naos aus durch eine nur 50 Cm breite, Jio Cm. 
hohe Thürc gelangt In der M->he der Dacbglelclie 
dürfte derDachraum ehemak einen Fußboden getragen 
haben; wenigftens find noch heute ftarke eichene Quer- 
träme vorfindlich. Ein eichcrner Balkcnkranz befindet 
(ich ferner über dem <|uadratifchen Unterbau der 
Klippel und diente derfelbe jedenfalls zur Drucks li 
theiiuiig. Scliließen fcheincn nur fiir die VVölbimg der 
Laterne angewendet worden zu fein. Wie die Thur- 
und Fenilcr-Einfaflungen, die Wandpfeiler im Pronaos, 
die Halblauten der Seiten>Apfiden, fowie die Capitäle 
md Gewölbgurten im Naos und Pronaos eine reine 
Steinmetzarbeit zeigen, fo fmd auch die Sockelräfchen, 
die jetzt großtenthcils durch Schindeleindcckung er- 
fetzten Deckplatten der Strebepfeiler und die von 
flotten Confolen getragenen Deckplatten der Um- 
falTungsmauern aus Stein herp;cflcllt. Am Laternenfuß, 
fowie an der Laterne felbrt beliehen die Bekrtmungs- 
gefimr« aus Ach iibericragenden Ziegeln. Das Mauer- 
werk ift im allgemeinen aus tagerhaftem Bruchftein 
und vcirziiglichcm Mörtel, das der Wölbungen und der 
Laterne aus außerll feften gleichmäßigen Ziegeln 
Itergcliellt, welche eine Größe von 26, 13 und 5 Cm. 
beftuen. 

Der Fußboden, mit einem Gefalle gegen die Ikono- 
ftafe zu von circa 20 Cm. ift mit bereits ftark auage- 
tretenen Ziegeln ^^cpflaftert. Im Pronaos befinden fich 
in dcmfelben bei Gefalle zwei reich ornamentirte und 
mit kirchcnflavifchen Infchrifteii verfchcnc Grablleitie, 
d;t: Uli; Kalktunchc überzogen find, welchem LTmflande 
es iuzulchreiben ill, dafs diefeiben noch ziemlich gut 
erhalten blieben; im Naos durft^en niemab Grabftätten 
angelegt werden. 

Die Kirche war hn Innern jedenfalls ausbemalt, 
obwohl (ich jetzt unter dem unglatien Veiptitze, 

* Vergl. .^litlK, iL k. k. Ce»lr.-CoiaQi)". S. 4*. 



welcher, wie f.immtliclie Steinmetz- Arbeiten, mit z.ihl- 
reichen KaÜ-J'rl rclitcii ulirrdeckt ift. kaum mehr Spuren 
hicvon entdwvkuo laiTtn Doch erinnern In ii l'.tiiwohncr 
Solka'.s noch an die vor etwa 35 Jahren beftandene 
Malerei, fo namentlich an die draflifche Darflcllung 
der M(]llen(|ualen, welclie im Vorfchiff an der Wand 
nächft den Grabfteinen erfichtUch war. Außer der 
Bemalun;; am T.atemenruß Imdet man heute nur noch 
•-?ic D.itndliMt <N r heiligen Apoftel Petras und Paulus 
im 1 yinjj'anmil ilcr Hauptlhürc. 

Im Jahre 1785 wurde dis Kloiloi mit zahlreichen 
anderen K! •■ft'.-rn der Bukowina aufgehoben und dcffcn 
ausgedtiintL- Befitzungen kamen unter die Verwal- 
tung des gricchifch-orientalifchen Reltgionsfondcs. In 
den Kriegszeiten 1788 diente die Kirche nach Ent- 
fernung der Ikonoftafc und der Kirchcngcrathc als 
Brodmagazin; in <lcn Dreißiger Jahren fol) der be- 
rüchtigte Räuberhauptmann Dari im Glocki iithurm 
in .Arrefl gelegen haben. Im Jahre 1793 wurde die 
Kirche als Pfarrkirche neu ausgeweiht und erhielt die 
1675 angefertigte Ikonoftafe der Hauptkirche des 
Klofters Oragomirnai nachdem die Soikaer Ikonollaiis 
nach Dragomima gekommen war. Die heutige nvmf 
ßylgerechte Ritderwand wurde im jähre 1883 auf^eftellt. 

An den .•\ iininurinden der Kirchein Solka läßt 
fleh mit Ausnahme der erwähnten Decoration des 
Kuppel-Unterbaues keinerlei l'emalung conftatiren. 

Am 8. Augull 1891, 8 Uiir friih (chlug der Blitz 
in das Kuppeldach, welches er. fovwc das Kreuz auf 
demfelben befchädigte; riß Thettc der nördlichen 
Laternen wand fammt Rücken des Fenfter^ewandes 

heraus, wie ilie-^ l)ei a durrli ScV.rafTni^r ,Tn;;'erlentct 
wurde und ;n der ])vrl";.)ecli'. ifclieii Sl.:;t :e eifiLhilich 
ift; verlct,'tc Jen Laterneiifii j iini! tiüs Kireheiiil.Trh ; 
^crrili eine der yucrketten, an welchen der Lufler 
aufgehängt war; zerftörte den Lifcndraht des LufVers, 
wodurch letzterer zu Boden fiel und theilweife zer- 
trümmert wurde, und drang endlich, lidi in drei Theile 
fpaltcnd, nahe am Fußboden bei b durch die Mauer, 
nur etwa fauftgroße Löcher längs der Mörtelfugen 
reißend, et wi 1 M '. in den W.indcn entfernt in das 
Kr<lreich. liclcii.idigungcn fand man auch an der 
Stelle bei b'. Durch die Erfchüttcrung wurden theil- 
weife die Bilderwand, Pulte, Stelllehnen u. dgl. ge- 
fpalten und Fenfter zerfplittert, während Gewölbe 
und Mauer« erTc t-rößtenthcils nur AbplMtcrungen der 
Mörtelfchicltu, lonfl aber nur belanglofe Rilfe zeigen. 



Eine prähiftorifche Fundftelle am Küchelberge bei Meran. 

Von Conferralor Dt. Fntm nfptitur. 




V.\i Kucliulber^ erhebt (ich dicht hinter der 
Nordfcite der Stadt Meran fteil. Soo — 1000 Fuß 
über die Thalfohlc des mittleren F.tfchthales. 



Er wird gebildet von dem (ineis-Vorri>rungc der Mutt- 
fpitze an der Vereinigung des Vintfchgauer und 
PalTeier-Thales und ftreckt fich vrie eine Kiefentstze in 
die Ebene des mittleren Ktfchthales hinaus. In der 
Periode der Eiszeit vereinigten bei) hier der Vintfch- 
gauer und PaiTeicr GletTcher und rieben den harten 



Grteisfelfen glatt ab, fo dafa an mehreren Stellen die 

Glctfcherfchliffe mit ihren Kri' /cn noch deutlir;i ficht - 
bar find, und la;;crtcn aul Uei Oberfläche unri .m den 
Flanken ihre Grund Moränen ab, au '.VLle i> ;i i;r. 
Laufe der Zeiten reiche Weinberge und Wiefcn ent- 
ftanden. Aber auf dem hochflen fudoftlicbcn Hügel 
des KUchelberges — der NtckiUhtl genannt — war 
von attersher nur magere Weide fltr das ^di der 
Gemeinde TyroL Auf der Spitze diefes Biihds fteht 
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die Oricntirtings -Platte der (chönen AusfScht, und am 

rudliclicii FuG (lesfclIiL-ii befindet fich das weit Acht- 
bare lK>lzernc Wttlerkrcu/.. 

Aul il^ofciii die Thalcbcne bclicrrrchcndcn Punkte 
vcrniuthctc fchoti laiit;crt: Zeit Herr FrUoiiii Plant, 
Kunrtliandlcr in Merati, ileil'cn feliarkr Plick auch den 
alten Ringwail auf dem Sinnichkopf zucr Ii: enideckte« 
eine prähiftorifche rhaetifclie bcfcßi^:te Lagerftätte 
und ließ in W-rbindun^ mit Itcrrn hrankfurllt ans 
Nordamerika wcfllich und lu rdiicli voui V\'ettcrkreu/.c 
im Mai 1S9O Nacligiabui'f;cn maclieii. l{r laiui 
nicht nur alle Topfi'chcrbcn, foiidcrn auch mehrere 
alte Hroii/c Objcfte — BruchHucke \<)ii Certufa- und 

Latöne-Fibehl, ein Fragment einer halbmondförmigen 
HaDdlitter Fibel mit daran ^ehantjtcn zwei Klapper- 

kiiL:<.l:i, rj!<- 1 1 1 r.I^'rlic l'rov'in-'iaM'ib 1 <\y. Paar Hron/e- 
liiccliltuckc Hill ^clriebcnen OriiarnciiU .1, i'"inv;crrin;^'i: 
untl Nadeln und aucli einen eifertieii lpannlanj;irii 
G!ockcnfehvvcn;4el. Unter den 1 lionicherben war aticii 
ein rothliches niederes llark ausgebauchtes und am 
Hauche verziertes Töpfchen mit einem Ideinen Deckel 
und mit gelblicher Erde gefü-It, welcher leider beim 
Herauslieben /erbrach. Hei tii r naheien Untei fuchnn;; 
diclcs Inhalts fand icii in der l->de ein HrueliiliKk einer 
kleinen Certofa-l'ibel nnd ein kleiiu s wcilu-s Knoehel- 
chen, tias am liruclie ^laiiv.ei'id fclrwar/. kohlij; ausi'ali 
und auf eine kleine Leiclunhi au>M'rnc fclilief.en 1 ißt. 
Den I'undantheil, weichen Herr l-rank/urtli mit fich 
nahm, habe ich nicht gefehen. 

iJieier Fund, weleiier in der Meraner •ZeitiMii; 
etwas auftjebaufcht ver'jffentlidit uurJe. machte in 
der Dorfgemeinde 1 yrol. <!er Ki^entluiincrin der Fund 
Italic, ein großes Aufleben. Man v erniutliete ila leielie 
Gold- oder Silberfcliät/e vcry:rabcn und in F<>l^e detleii 
wurde jede weitere Grabung fofort cingcAcilt und 
ftrcng verboten. Nur mit Hilfe des Herrn Bezirks- 
Haiiplmann.s untl befonders meines Herrn Coile^en 
Dr. Hans Piaujicr. Kuiaiztes in Meran, erhielt ich als 
Confervator endiicli nach laiv_;em Warten \ i>n der neuen 
Gemeinde- Viirllclnnv.^ der Dorfes Tyrol yej^cn Fndc 
Oktober die Krlaubm- am H<Klibahd weiter /u graben, 
aber unter fpecieller Auificht eines vom Vorfleher 
beftelltcn Auflchers! natürlich auf meine Koften, und 
f<i fmi; ich Ende OAobcr mit vier Arbeitern die 
(irabiiiij^ an 

Der Büden auf dem Hochbühel und rin;^.^ um da> 
Wetterkreuz ift nur magerer trockener U'eidej^rund 
mit mehreren Stellen von oifem m ab-eriebem i; l-da. 
Ich ließ von der früher aufgeworfenen Cirabnn^^illelle 
15 Schritte weftlich vom Wetterfcreuz 2^ ^ M. breite 
und 20^ );oM lan.;C Furchen mit mehreren feitlichen 
,\u-buchtinij;eu bis aul ilie harte ^^clbe. hier Kampf 
j^enarnite Krde aufj^raben und /war eine Furche naeli 
Norden und die andere längere nach Ollen, da gegen 
Well und Süden der nackte Felfen bald zu Tage trat, 
mußte aber nach drei Tagen wegen ungttnftigcr Witte- 
rurtgsäiiderung die Arbeiten abfehließen. um fie tm 
näclilten [''riilijahr wieder auf/uiiehnieii. 

Das Fri;cbnis meiner bisherij^'en kur/cii Graburi': 
war, dafs ich weder Spuren einer allen aus znlainnien- 
getraguien rohen Feldllcinen aufgerichteten Befefti- 
gungS'Mauer noch deutliche Zeichen wirklicher Brand- 
griibcr fand, wohl aber Hunderte v >n Thonfcherbcn, 
viele kleine offenbar caicinirtc angebrannte Knochen- 



flückc. haufisje Kohlenrefte, wenif,'e angebrannte Thfer- 

knoi l i 11. .ihcr eine reiche Ausbeute an gut erhaltenen 
IJron.'-iJi.l.uiack-Gcgcnltmdcn aus dem Hallllattcr Cul- 
turkrei-. Alle diefe üe^emlandi i,i in 1, x r.ili /erilreut 
und vereiii/,eU nur 1 — i'/j l-'uÜ ticl unter den) Rafen, nir- 
gendsfand ieii ein Häufchen Scherben mit einigen calci- 
nirten angebrannten Knöchelchen-Fragmenten und 
Bronzen zufammen, fo dafs man eine cerdrückte Brand- 
: , iV im«." vcrmutlicn konnte. Aui h kein ein/.i'jes Hronze- 
liuvk liatte ir^^end ein Zeichen von Feuercuiwirkung. 
Irotziiem deutet das wahrfchcinlicli als Brandgrab- 
l'rne anzunehmende kleine 'I'dpfchcn aus dem Plant - 
fcbea l'uiide auf ein Grabfeld imd man konnte denken, 
dafs das Grabfeld durch fpätere Umarbeitung des 
Bodens gröflentheils zerftört wurde. Doch auch diefe 
Annahme fcheint utnvahrf« 'u w l" i . I i ".i -fer Boden 
feit Menfcheni^edenkcn niemals mi u^ai Leiietcr Cultur- 
bo'lcn w ar unci auch der vollftandig erhaltene Zulland 
fall aller meiner zerbrechlichen fcilonen Bronze- 
Sehmuekfunde gegen eine folcbc Kntv\icklung des 
Bodens fpricht. Jcdenialis iil dn ii: Fundfkatte ein vor* 
römifcher rhaetifcher l.a^'erplat/. ^'ewefen. zwar kein 

lan^^ercr Wohnplat/, weil keine Rede von hauslichen 
\Verk/euj;en und Waffen bisher gefunden wurden, 
fondern nur ein zeitweiliger otlcr eine OpferOatte. 
Daruber wird hoffentlich meine nachlle Grabung im 
1-rulijabr w eitere Auflchlulie bringen. 

Um auf die Fundgegenllande nun näher einzu- 
gehen, feien zunächft (H die Rronxen befprochen. 

A. AiiiiIhiiIiLt. Alle H l;t AiMilninli 1 ■in i nll. 
(landig gut erhalten, lie belteiici; «lU.-, pupn-ruiinaem 
Brot>zeblech, an ilein einem linde \\\ der Haken ange- 
nietet, an dem andern ilie etwa^ fehmalcre Zunge mit 
einem oder gewolmlicb zwei Lochern zum Enigreifen 
in den Haken. Der breite Theil der Armbander ift mit 
eingi i\ irlcn und in 3 — 9 horizontalen Reihen ange- 
ordnelen Strich ürnanu nten \ er/iert, *dic fchmalcre 
Zunge ill ohne Verzierung oder mit getriebenen kleinen 
Buckeln verzier*.. Drcmial geht die Zunge unmittelbar 
ohne Niete aus dem breitern Blatt hervor, nur etwas 
fchmäler. 

1, Kinder-Armband. DurchmelTer 3 Cm., Breite 
2 Cm Zunge 1 1 Mm. breit mit zwei Löchern, unver- 

ziert mit zwei Nii ten an ilen Riif angenietet. Der 
keif an der .\ulienfeite mit drei horizontalen Reihen 
eit)gravirten Sti iclien verziert, an der oberen und 
unteren Reihe lind die Striche immer zu drei, die lieh 
an der Spitze vereinigen, die Striche der mittleren 
Reihe find auch t» drei, aber fenkreckt gefteDt und 
mit Kreuzen abwechfelnd, an beiden Enden der 
mitllercn Redic find gitterartige Striche und zuletzt 
zw ei thierarlige l'"igiiren mit .Striclien eingeritzt An den 
beiden .Seiten des Reifes, da wo dir Ilaken unil <iie 
Zunge angenietet lind, lind drei Reihen kleiner getrie- 
bener Buckeln fenkrecht geftellt (f. Beilage III, Fig. i). 

2. Etwas größeres Armband. Durchmefler 47 Mm., 
Breite 28 Mm., Zunge 16 Mm. breit, ohne Ornament 
und direcc eine i'chm.ilere l-ortietzuug des Reifes. Das 
Ornament des Reifes bilden drei horizontale Baader 
niil eingeritzten .Striclieri, oben und unten wie Nr. I, 
in der Milte unregelmäßige Zickxackftrichc, faft wie 
rhaetifchc Schriftzeichen. 

5. Armband, 26 Mm. breit. 50 Mm. Dtirchnie.fer, 
Z\x;v^^ 20 Mm. breit, nur ein Hakcnloch, auswendig 
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ohne OriKiment, inwcn<!iß mit Zi>:l /^ick, Krcifcn iiMtl 
I'uiikten, der Reif auf beiden Seiten mit fünf Reiiicii 
Strichen verziert, an beiden linden des Reifes find vier 
fenkrechte Reiheo getriebener Buckdn und zwifchen 
den Bucketreihen ein am Blech gerollter CyHnder 
mit zwei Nieten am Reif befefVigt. 

4. Armband mit $5 Mm. DurclimefTcr und 37 Mm. 
Reifbreite. Ornament an der Außenfeite des Reifs neun 
Reihen horizontaler verfchiedener Strichbänder, am 
Haken imd an der Zunge zwei fcnkrechte Reihen von 
Üuckcin und eine wellenförmige Reihe von Buckeln 
und der gerollte Cylinder. Zunge 25 Mm. breit und mit 
je drei horisontalen Backeireihen verziert. 

5. Armband mit 60 Mm. Durchmefifcr. 40 Mm. 
Kt iflircite, der Keif rr.it drc-; f)andailij;en horizonf .ikii 
Reihen fenkrechter l'unktc und eine Reihe Strich-Oriia 
mcntc, am Haken- und Zungenende drei fetikreclue 
Reihen von Punkten und der gerollte Cylinder. Zunge 
35 Mm. breit, am Reife angenietet und mtt verfchicdcn 
geftelUen Reihen von Buckeln verziert 

6. Armband mit 80 Mffl. Durchmcfler und 49 Mm. 
Reifbreite, Ki ifplrUtf .T.ißon mit uouii hori/nni.ilcn 
Strichreihen mid aa beiden Miulca mit Kauten und 
Ki ei zcM '.ii.d « i llenförmigen Strichen fammt beiden 
cpicren hohlen Cylindern reich ver/iert, die Zungen- 
platte angenietet mit zwei Lochern, 25 Mm. breit und 
mit drei horizontalen Buckelreihen, die Buckel der 
mittleren Reihe doppdt fo groß als die der Süßeren (2). 

7. Ober-Armband mit 100 Mm. DurchmenTer und 
53 Mm. Reifbreite, mit fiebcn horizontalen Reihen von 
Strichen und P.j ikti u und an beiden Enden mit fit bcn 
fenkrechten Buckelrcihcn reich verziert an beiden 
Seiten der nicht verzierten hohlen Cylinder. Die 40 Mm. 
breite angenietete Zunge mit zwei Löchern an der 
Außenreite mit reichen horisontalen und fenkrechten 
Backeireihen verziert. 

8. Armband, OurchmelTcr 70 Mm., Reifbreite 
45 Mm., ganz gefchloflen mit zwei Nieten und ganz 
ohne Verzierung. 

9. Zwei wahrfcheinlich zufammengehorige Bruch- 
ftücke eines mit wellenförmig angeordneten Buckel- 
reihen reich verzierten Armbandes. 

10. Bruchftück eines mit drei horizontalen Rethen 
fenkrechter Striche verzierten fchmalen 20 Mm. breiten 
Annbandes. 

Ä. ScAmuci-j^e/säii^'t- mtt KLipptrhUihiii 1. Bcfteht 
aus einem 25 Mm. weiten Drahlring, dcflcn i::idc;:i 
fich verflachend aufgerollt fmd, an diefcm Rmg hängt 
ein fchraubenformig gedrehter Stld. JO Mm. lang, der 
am unteren Ende eine runde convexe Scheibe mit 
vier Löchern tragt, an denen vier längliche mit drd 
Reihen getriebener Buckeln verzierte Klapperbleche 
und zwei zierliche Kettchen hängen. 

2. Befiehl au.s einem der Lange nach zufammen- 
gelegten Drath, welcher oben ein Ringclchcn und unten 
eine kleine viermal durclilochertc Scheibe trägt, an 
welcher drei Klapperblecbe mit Ringen eii^ehängt 
find, wie die vorigen und die folgenden mit drei Reihen 
Buckeln verziert. Der Draht Aiel i(l mit drei Bemftein- 
perlen verziert und 30 Mm. lang. 

3. 1(1 ganz lo wie Nr. 2, nur trägt der Stiel zwei 
durchbohrte Bernflcinpcrlen. 

4. Ifl ein Bruclidück und hat nur die durchlöcherte 
convexe Scheibe mit daran hängenden zwei Klapper- 

XVltL N. r. 



IjIc < hcn. Ks i(l offenbar nur der untere Theil eines Ge- 
hänges wie Nr. 3. 

5, 6, 7, 8, g, 10 und 1 1 find flache, roh menfchcn- 
äbnlich mit Kopf, Armen und Leib gefchnittene Bleche 
ganz mit größeren und kletnerert Buckeln verziert, 
welche unten am geradlinigen breiten Ende an Ringen 
oder Kettchen angch.ingtc fünf oder drei bis vier 
Klapperbleche träger; 

12. Sind cinzclfic Kl.»p;)< ililcrlir, größere und 
kleinere, mit oder ohne Ring, 11 Sluck- 

C. Zitrjehtibtn und KttUhtn. i. Runde Zierfcfacibe 
45 Mm. im DurdimelTer, doppelt aber zwingenartig 
zufammengelegt, in der Zwinge bewegt fich ein dicker 
Ring, an dem mit einem Ringclchcn zwei kleine Bruch- 
flucke von Kettchen hängen. Beide Hatten der Scheibe 
find mit getriebenen Buckeln und erhabenen Krcifcn 
untl einen» großen Buckel im Mittelpunkt verziert. 
Eine ganz ähnliche Zicrfchcibe ift im prähiftorifchen 
Atlas der Central-CommiiTion, Tafel 66, Fig. 8 zu fehcn. 

2- Eine kleine Zierfcheibe, 25 Mm. im Duicfamefrer, 
im Mittelpunkte ein großer Buckel mit emem Loch im 
Centrom und am Rande zwei erhaben getriebene 
Krcife. 

3. EiriL iu:i 19 Mm. im DurchmclTer haltende 
Scheibe mit einem größeren Buckel im Ccntrum und 
rund herum zwei Kreife kleinerer Buckeln. 

4. Ein zierliches Kettchen 30 Cm. lang mit einem 
runden, etwas größeren Ring gefchlolTen (4). 

5. Eine Kette mit Doppclringen Ii Cm. lang uod 
zwei Kettchcnflückc von Ii und 7 Cm. Länge. 

D. Zierknöpfe , Perlen und Ringe. 1. Ein glocken- 
förmiger Zicrknopf von 25 Mm. Hohe und 85 Mm. 
Umfang, innen an der Spitze ein Oehr 

2. Ein halbkugelförmiger Zierknopf an der Spitze 
dnrehbehrt und unten am Umfange mit drei dngrawten 
Kreifen. 

3 Drei durchbohrte Bernfleinperlen und eine blaue 
Glasperle mit weiterer Durchbohrung. 

4. Zwei gleiche 32 Mm im DurchmelTcr er- 
reichende übergreifende liulil,_- kiuge aus Bronzc-Btech 
zufammcngcroUt, die Enden kharf abgebrochen ohne 
Verzierung. 

5. Vier Fingerringe, alle mit 20 Mm. Lichtung, 
einer 9 Mm. breit und zwei 5 Mm. breit, diefe drei find 

an der A iPcrifci-r am R inilr mit einem eingravirtcn 
Krcift uniJ d.i.-'.siicliLii mit /.vvui iieihen gratcnartig 
^;<.l\ell:Lr m der Mitte ficli fpitzwinkhg vcrui-ii;.;:ndcr 
eingravirtcr Striche ver/.icrt, an vier gleichwcit von 
einander entfernten Stellen find je zwei übereinander 
geftellte Würielaugen zwifchen den Strichreihen ange- 
bracht (5). Diefe drei Ringe find braun angelaufen, aber 
angefeilt find fic gotdbronzcfärbig. 

Der vierte Fingerring ill fchmal. 3 Mm. breit, ohne 
Verzierung, aber l'chon grün patinirt. 

Ii. Gewandnadeln (Fibeln), i. Vier Stück Ccrtofa- 
Fibeln von 9 — j' j Cm. Länge, drei volllländig er« 
halten, einer fehlt der Dorn; eine Fibel ill mit zwd 
kleinen unverzierten Ringen luid efaiem großen Rii^ 
mit quer geftellten tief eingravirten Strichen verfehen 
gcichmückt (6). 

2. Vier Üogen-Fibcln mit langem Fuß, welcher mit 
I — 3 Endknöpfen vcrfchcn ift. Der Bogen ift in der 
Mitte etwas verbreitert und oben und unten mit vier 
quer eingravirten Strichen verziert. 

7 
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3- Eine Kcttcn-Fibel, ohne Nadel. 

4. Vier BruchftUcke von Fibeln mit Nadd und 

Spiraie, ohne Bogen. 

5 Drei zwciLjlicdcrigc Armhr.ift • l'frrdc - Fibeln, 
zwei liiuJ durch ein licrliches 5 Cm. langes Keltchen 
mit einander verbunden. Ale drei Thier'Fibdn find 
voUftändig. 

6. Eine zweigliedrige kleine Armbraft-Flbcl, deren 

einfacher Bogen aus einem flachen fchmalen Blech- 

ftreifcn bcfteht, aber 5n der Mitte eine 22 Mm. breite 
mit ftrahlciiliH mii;! !! crli.i'n-iicn Streifen und Huckeh> 
verzierte ZtcrI'cheibc can^cmutet tragt, in deren Mittel- 
punkt an einem Oehr ein Ring mit drei Kin^jclchen 
und drei kleinen gebuckelten Klapperblechen hnr:<t (7). 

7. Eine zweigliedrige Artnbruftfibel mit d 1; ]ji lier 
Spiralrolle- Der Bogen erweitert f.cl. in der Mitte zu 
einer Rofctte mit krei.sformi:: (.riialirni n'. Kandc und 
einem Buckel in der Mitte, ili i l''uij ^ie^t iicli i;:ich dem 
Nadelfal/ nncl) vorn nhs'.\ endet in einem V\ iddcrkopf 
mit fpiralit ivd'-h abiv.rts gewundenen Hornern und 
verbindet fich mit einem fchnurartig gedrehten Hälfe 
aufwärts mit der Bogenrofettc (La Tene-Typu.s). (8.) 

,S KiiK- /■.vei^^liL-dri-^'e Armbruflfibcl, der Bogen 
erweitert (ich in der Milte zu einer gebuckelten Rofctte 
und der Fuß biegt fich hinter dem Nadelfalz nach vorn 
aufwärts und bildet am Ende eine gleiche Rofctte, 
welche fich an die Bogenrofette anlehnt, alfo ebenfalb 
La Ttee-Form (9). 

{>. Eine zweigliedrige Armi>rurti»bel, deren Bogen 
Harle gewölbt, ziemlich dick, faft cylindrifch ift, fich 
tmten am Nadclfalz blattartig erweitert, fich nach vom 
und oben ganz umbiegt und in zwei horizontal neben* 
einander geftellten RoTetten endet, welche fich an den 
Bogen anlehnen. Die Rofetten haben diefelbe Form 
wie bei Nr. 7 und 8. Ebenfalls La Tene-Typus (lo a, i>]. 

F. Flfchtnaiietn, SckmucktiadeiH, Ntthnadtin. 
I. Zehn Stück Flechtnadehi von 134—77 Mm. Länge 
mit länglichem Oehr. 

2. Eine Nähnadel von 42 Mm. Länge mit rundem 
Meinem Oehr. 

3. Eine Schmucknadel von 55 Mm Länge mit vier 
queren eingravirten Riefen, aber ohne Kopf 

4. Fünf F'ragmente von Nadeln, aber ohne Kopf 
und Verzierung. 

1. Bronze-Fragmente. I. Eine Spiraifcheibe. 

2. Ein Henkel eines Bronie-Elraers zum Einhaken 
des Tragretfens. 

3. 17 verfchicdene Blechftr^en ohne mögliche 
Deutung des Ch.ir.jklers. 

II. An Eiienüclien fand ich blos einen verroHeten 
zweifach gebogenen Eifendraht, welchen ich als eine 
eifeme La Tcne-Fibel ohne Spirale und Nadel anfprc- 
chen zu diirfen glaube. 

III. Kohlen. Die Kohleußlicke waren immer nur 
vereinzelt, nie gehäuft cufammen. 1 V|— * Fuß unter 
dem Kafcn, aber wohl mehr als hundert. Von Afche 
fand ich keine Spur. 

IV. Knochen-Fragmente, i. Hunderte von kleinen 
zerfchtagenen Knochenftückcn, alle außen weiß ge- 
brannt, caicinirt, oft auf dem Bruche fchwar/kolilig 
gJänaend. Ob fte von angebrannten kleinen Thieren 
herlHunmen oder ob fie Rdfte von Leichenbrand find, 
laßt ßcb nicht mit Sicherheit beftimmen. Auch die 



Knochen lagen immer einzeln, nie gehäuft oder mit 
Kohlen oder Scherben vermifcht, i'/i— 2 Fuß unter 
dem Rafen. 

2. Wenige nicht ai tjthrannte, offenbar Thier» 
kiiüclicii-Fragmcnti- und /.ihnc. 

\'_ riifi:i;LliLr ;;eii laiuicn fich ZU Huiulurti'H Lin/.t:ln 
zerilreut beim Graben i',,— 2 Fuß unter dem Rafen, 
nie fand f>ch ein kleinerer oder größerer Haufen bei- 
fammen, fo dafs man auf ein zerfallenes oder zerdrück- 
tes Gefiiß oder Urne fchlieSen konnte. Die innere und 
äußere Fläche ift in der überwiegenden Mehrzahl 
fchwarzlich un<l glatt, auf dem frifchcn Bruch ebenfalls 
fchwiii , IIlIi Die Dicke wcchfelt von 4— it> Mm Ide 
Minderzahl der Scherben ill außen und mncn rothlich 
und auf dem Bruche auch rtttbHch oder fchwarz. Die 
Dicke fchwankt ebenfalls von 4—7 Mm. Die Thon* 
malle ill mit Sand oder Quartkönieni maBig grmifcht. 
Die Scherben klingen beim Anklopfen dumpf» find 
leicht zerbrechlich und fchwach gebrannt. 

Nebll diefen eben befchricbenen dem Umfange 
der Gefnßc zugehörigen Scherben fanden fich auch 
Dutzende von Boden- oder Bafisfliicken und M.jndrriud- 
fcherben. AuchvieleHenkelftücke,Aach vonaj - jjMnu 
Breite und fechs cylindrifche mit 15 Mm. DurchmeßW. 

Daz\i zwei Krugfcherbcn mit einem Henkel, der 
an glatten M'indrand ftößt, wie Fig. 44, S. lOÖ in 

5,/< irz/y LLi-.f idcn uisd eine BiKkdfcherbe mit ein- 
gezogenem Mundrande. 

Nur ein irdenes Gefäß wurde in faft onver- 
letztem Zuflandc ausgegraben. Es ifl eine runde dick- 
wandige röthliche Schale von 85 Mm. Durchmcflfcr 
und 3; M'i. \\ \\r. In Mitte der Schale ift ein 
halbkugelt«trmigcr Butkclkifpf mit einem erhabenen 
Kreis umrandet, an einer Stelle der concaven Fläche 
der Schale find drei rhactifche Schriftzeichen deutlich 
eingeritzt Der Rand der Bodenfläehe ift rundum 
abgebrochen. 

Versierte Scherben wurden 27 Slutk jjclüiiden. 
20 find innen und außen und auch auf dem Bruche 
rotlilich, mürbe und zerbrechlich, faft keine Sand- 
körner am Bruche fichtbar. Sieben Stück find innen 
und außen und am Bruche fchwarz, ebenfalls faft ohne 
.Sand, aber viel härter und feft. Alle beide find dünn- 
wandig, nur 3—4 Mm. dick. 

An mehreren größeren röthlichen Scherben kann 
man die Form des Gefäßes erkennen. V.s, find niedere 
^—40 Mm. hohe ausgebauchte Töpfchen mit aus- 
ladendem Mundrande, am Bauche ringsum mit fenk- 
rechten vertieften Furchen, welche mit vielen fchrägen 
Leiften verziert und daher wie kleine Leitern au'sfehen. 
An einem grußeren Bruchflucke ficht man inwendi^^;, da • 
wo der Mundrand fich ausladet, mehrere genau paral- 
lele horizontale kleine Streiten, watirfcheinlich \'on der 
Drehfchcibc herrührend. Am Umfange des Bodens 
mwendig eine kreisförmige Reihe von parallelen fein 
eingeritzten Strichen. Auch drei fchwarze Scherben 
haben die gleiche Verzierung am Bauche und die 
gleiche Form, foweit man es erkennen kann. 

Zwei der rothlichen Scherben haben am Bauche 
nur fenkrechle vcrtiefteFurclien ohne Ouerleillen. Drei 
fchwärzliche Scherben haben fchmälcre fcnkrechte 
Furchen ndt horizontalen Rippen; eine dieCcr Scherben 
zeigt einen Henkelaofatz. 
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Kine fchwärzlichc Scherbe tragt zwei Reihen 
fcnkrcchtcr Furchen ohne UncrlcKlcn und darüber 
eilW Reihe vertiefter Dreiecke. 

Zwei der röthiiciien dünnwandigen Scherben 
haben einen groSen auBen kugelig convexen, innen 
kugelig concaven Buckd. 



Zinn Schlu0eniuß ich imch cIul - ■;iußc - Scli«^ r Lict i- 
(luckes gedenken, welches lo Mm. dick, hart gebrannt, 
hcilklingetKl, aus feinem Thonc, am Bruche roih, der 
Krüinfflnng nach einem großen Geiaße angehorig. 
wabrfcheiidicb römifdi ift. (AbbAdm^en einher dies 
bezüglichen Fundftiicke finden fidi auf Beibge IV.] 



Bericht über die Grabungs-Verluche am Fuße des Glurnfer 
Köpil's und am Tartfcher Bühel im Ober-Vintfchgau. 

Vom C«Brer«Mor Dr.' Avus n/ftiiifr. 



h'p^;E alte Stadt Glums macht durch die hohen, 
fl #WJ "^^^ S"^ erhaltenen Ringmauern mit ihren drei 
B0A m&chtigen Thoren imd mehreren runden 
Hilniien, wel^ fie tn ebietn et»» «iire||elm8fiteen 
Viereck untfchtieOen, auf jeden Fremden rinen Aber' 
rafchendcn flattlichcn Kindruck. Sic ifl meines WiflTcns 
die cinzi^^e Stadt in Tyrol, welche das Gepräge einer 
iiiittchiUcrrlit hi ri bcfcftigtcn Stadt noch heute erlial- 
tin iiat Naiic an der Südfeitc der Stadt l\eigt das 
Glurnii.r Köpfl ziemlich ücil an. Den Fuß des Kopfl's 
hat Herr Gymnafial-Dire£tor in Horn, Profeflbr 
ScAtvars, ein ^ebomer GlumTer vor drei Jahren von 
der Stadtgcmcinilt: .'in{jckauft. welcher im Vclk^munde 
Fachegg heiij^ i von fachen := fancjen, Vü;;. ll'achcnl 
und hat tK-nlclhcn i:ach und nach in i-incii W'nldpark 
mit vielen in Zickzack uiklcij^cndcn Gehl'ieigcn umge- 
wandelt. IJcim Graben tiicfer Steige fand er alte 
TopfTcberben an vielen Steilen, welche ihm auffielen 
«nd gefaromeit wurden. Ich wurde durch Frofeiror 
P. Cattß» Stampfer am Gymnafium von Meran auf 
diefe Funde aufmerkfam gemacht, er zeigte mir auch 
einige dicfcr Scherben, welche er vom Direktor 
Schwärs erhalten hatte. Am II. Juli befuchte ich nüt 
meinem Collcgcn Stadtarzt Dr. Plant den Fundort 
der Scherben, 30 Minuten von der Stadt. Frtih am 
näcbften Morgen IleA ich einen der Hiigel ober dem 
Parke dnrchgraben bb auf die todte Erde^ aber ohne 
irgend etwas zu finden, darauf VuA ich an mehreren 
Stellen in der Umgebung Schürfungen machen, aber 
ebenfalls mit negativem Krfolg. Nachmittags ließ ich 
im Parke fclbft an ähnlichen Stellen, wo f:cli beim 
Wegmachen Scherben fanden, graben und traten wir 
wieder in dunkler fchwarzlicher Erde ohne Kohlen 
I Vi— 3 FuA tief diefelben kleinen dicken Scherben wie 
früher, die Bnichiliicke lagen nicht gebSufk, fondern 
einzeln zcrftrcut in der Erde. Auch wenige zei broclienc 
Thierknochen kamen vor. Keine Spur eines Grab 
baues, weder Afche noch Kohlen. Auch die Thier- 
knocben zeigten keine Merkmale von Fcucrcinwirkung. 

Von den Knocftenftücken, welche der Dircftor 
frAher aHSgrub und auf ein Häufchen im Parke zufam* 
meniegte, fchienen mir geftern twei kleine Brucbftücke 
wie von Feuer calcinirt, ganz ausgelaugt weiß und an 
der Zunge klebend, aber nicht verkohlt, aber c.-* waren 
nur zwei, Am folgenden Tage konnte ich felbe nicht 
mehr auffinden Die Scherben find dick, die große 
?.Iehrzahl 10 —15 Mm-lUwk, fdten 6 — 8 Mm , von außen • 
blafibraunroth, von irmen grau, feiten umgekehrt, in 



der Mitte am frifchcn Bruch fchwärzlich (vom Rauche 
beim Brciincn'i, der Thon felbft grob mit grußern Quara- 
kornern, Glimmer- und Homblcndefluckcn vcrmifcht, 
(chwach gebrannt, beim Aafcblag nicht klingend, 
leicht zerbrechlich, von außen und innen grob geglättet, 
uneben. Von eiium Ornament kfinr .'^p'sr; an einigen 
Schcr'jcii bimriktc ich mit der Liipu, Jafs die Außen- 
lir'il Jiuicnieiti- fein ;;L-llrii:;u-it w.Trrn, dif Strichcichrn 
parallel, aber ihre Reihen nicht regeimaüig, fondern 
fich in verfchicdenen Richtungen durchkreuzend, als 
ob fie mit einem Schilfblatt geglättet worden w&ren, 
delTen Nerven In dem noch weichen Thone lieh ein- 
zeichneten. Ich fand ein Uodenftück, aus defTi n Run- 
dung ich einen üodcndurchmclTcr von 12 Cm mit dem 
Zirkel meffcn konnte. Auch grub ich ein Ii.^IIh s Bruch- 
fliick eines Henkels aus, das einzige Exemplar unter 
allen Scherben. I)ie Lange des halben offenbar horizon- 
tal angefugten Henkels wars'/t Cm. und die Breite des 
Henkel« 4'/, Cm. Dk! Urnen mttSen daher nemlich groß 
und feiten nur mit Henkeln verfehen gewefen fein — 
wahrfcheinlich Afchen-Urnen.DleUmen waren zweifels- 
ohne au-s freier Hand geformt und deuten durch die 
rohe Arbeit, ohne irgend eine Verzierung und den 
groben Thon, auf eine fehr frühe prähillorifchc Periode. 
Dafs am Fachegg am lüiße des Glurnfcrköpfls ein 
altes Brandgrabfeld in prähißorifcher Zeit beftanden, 
ift swcUidlos. Frj^tich ift nur, auf welche Weife ilas 
Grabfeid zertlört worden ift, fo dafs nichts anderes 
davon übrig blieb als zertrümmerte Urnenfcherben, 
weder eine Spur von Feucrftcinfplittcrn, noch eine 
.bp.ir von Bronze oder Eifen. Man meint, dafs 
auf dem Grabfelde fp:itrr ein Wald entfland und 
dafs ein Sturm einmal ni lu cie Stamme mit den Wur- 
zeln umftürzte und fo einige Urnen aufdeckte, und 
dafs dann Schatzgräber alleGrftber abfichtlich öffneten, 
die Urnen ilin ivcrthvollcn Inhaltes beraubten und 
ztriruinni' Tten. N.icii meiner Anficht ift es wahrfchein- 
lieber, dafs das Gr.-ibfeld im Laute der Zeil .-u einem 
Ackerfeld au.sgcrodet wurde, dabei alle L rncn zcrftört, 
und durch den Pflug fpater die Scherben noch mehr 
zertrümmert wurden, dafs überhaupt in den Grabumen 
keinerlei Beigaben enthalten waren. 

ücr Tartfcher Bühel irt ein quarzreicher Glimmer- 
fchiefcr, Felskopf, der ' ^ Stunde nördlich von Glums 
fich aus der Thalfohlc erhebt, gegen Süden, Oden urd 
Norden (U'il abf.illt und nur gegen Werten, gegen 
Mals in mehreren Stufen fanfter abfteigt. Die hochftc 
Stufe des Bühels bildet eine fchicfc gegen Often 
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gct)cijjt<-' I'-Ik-iu:, auf u cIcI'.lt ijII'.ilIi eine alte Kirclu mit 
•jothifchcm Thorbogen aus Marmor und romanifchcm 
Tliurmc, von hohen Mauern umfriedet (die atte Pfarr- 
kirche des Dorfes Tartfch) und weftlich auf der höch> 
ften Kante eine Trian{ru1irungs>Granitftule fteht Der 
ziemhch umfangreiche Felskopf wurde offenbar zur 
Eis7.cit von dem ICtfchjjletfcher abgerieben und abge- 
rundet, aber die GletiVhei Kritzcl auf den Felsflächen 
find durch Verwitterung Ihngft fchon verwifcht wor- 
den. Der ganze Bühel ii) infolge gänzlichen WafTennan- 
geh bniim- und ftrauchlos, nur im Frühjahr ift er grün 
vom kunen Gras, im Sommer gelb und dürr. 

Der nur von der Weftfefte etwas leichter zugäng« 
liehe, aber die {fanze ThalfoMe beherrfchende Felfen- 
hügel ifl gewiß auch den prähiftorifchen Völkern fchr 
aufgefallen und hat fclbe. wenn auch nicht wegen 
Waflermangel zu einer Nifderlaffung, doch gewiß zu 
einer Cultus- oder Zufluchtsnattc vor l-'eindcsgcfahr 
eingeladen. Er mußte auch die prahiAorifchen Archäo* 
logen nr Uoterfucbung einladen. AofaMS Mai 1890 
befttchte ihn auch Herr Frankfitrtk aus Nordamerika, 
unternahm auf der oberften Stufe einige Schürfinr^cn, 
wobei er in einer Grube einen Dcpotfuiitl \' :i iunl 
verrofteten Eifenbeilen irjnclite Der StaiJi.<ir/t \'Mn 
Glums Dr. Plant hat dicie Heile gefchcn, er bci'chricb 
fie mir als gerade Zimmermanns-Hacken von verfchie- 
dener Länge, Vt''* querem Schaftloch, 

MhnHch den Eilenkelten, aber länger als diefe. Ihm fiel 
a ji:!i auf der zugänglichen Wcftfcitc des Bühels, etwa 
20 M. unterhalb der Granitfaule, ein etwa 30 M. langer, 
von Nord nach Smi fich crftreckender wallarligcr 
Hügclzug als küntUicher Vertheidigungswall auf Am 
14. Juli llieg ich felbft von Glums mit zwei Arbeitern, 
ZU denen fich auch der dritte aus dem Dorfe Tartfch 
gefeilte, früh 6 Uhr auf den BUbei und lieB auf der 
Weftfeite den wallartigcn Erdhügcl quer durchgraben. 
Auf der wdUichcn Uüfchung des Hügels, der gani 



aus aiifijefchütteter Erde belbitid, in der Tiefe von 
I M. bis i Vi M- w-urdc die Erde aulYallcnd fchwärzer 
und mit deutlichen KohlenljF»littem durchfetzt, aber 
ganz ohne andere Beigaben, nur wenige Thierknochen 
^den fich darin. Ich mu0 nach meiner Unterfuchung 
dicfen Erdhügel wirkli-li a\% einen prähiftorifchen 
Schut/wall crkl.Trcn. D u auf ilicgen wir auf die oberfle 
Stufe des Bi Jiels, u o ich :uK:h die Spuren der Grabur,- 
gcn Frankfurth' s an vier Stellen fah. Ich ließ in der 
Mitte diefer licliitiaren und auch an andern mir 
günllig fclieiaendeii Stellen, im Ganzen an (Unf Stellen 
Grabungen bis i — iVi M. In der Hefe machen, fand 
aber nichts als KoMenfpUtter und Stücke in fchwärzer 
Erde durchfchnittlich in der Tiefe von 1 M.Herr Frank- 
furth äußerte zu Dr. Plant, dafs er fichcr glaube, li ifs 
an der ganzen UmfafiTungskante der hochften Stufe des 
Bühels römifche Feflung.s-Mauerrcftc verborgen liegen 
miißen. Ich ließ daher an der rudlichen Kante eine 
folchc ciwis, iiichr fteinige Stelle quer durchgraben bis 
1 M. Tiefe; es £anden fich aber wtder Mörtel no^ 
bearbeitete Steine, wohl aber wieder Xohlenftückchen 
in der Tiefe. Gegen .\beiu] flieji;e:i wir an dcrWeftfcite 
gegen Mals hinab i:-ui da ließ ich auf einer ebenen 
Stelle, etwa 20 M unter iJe:n hur Itlu lien Krdwall, 
noch drei Grabungen aullcliurien bis aui i M. Tiefe, 
aber da fanden fich keine Spuren von fchwärzer Erde 
und Kohleniplitter Damit befchloflen wir unfer Tag- 
werk. Das Ergebnis meiner Unterfuchung ift, dafs 
nach meiner .Meinung der Tartfclirr B^ilu l •.s irhlicli in 
prahillorifcher Zeit vorübergehend als Zufuiv h.tslta'.te 
für prähiftorifche Völker gedient hat, und <•;.•>. ein lei- 
ben die Erdhügcl an der Wefll'eite als Vertheidigungs- 
wall an der zuganglichftcn Stelle aufgefchüttet haben, 
aber dafs die Römer keine fiefeltigungs>Mauern an 
der Xante der ebenen oberften Stufe des Bühels er- 
richteten. 



Eine neoiithifche Fundftätte auf dem Hippolyt-Hügel in dem 
Mittelgebirge von Tifenz bei Merän. 

Von CMiwTitar Dr. F*mt T^ftkur. 



Hippolyt-Hügel ift ein maffiger l'orphyr- 
I Hügel, deOen Oberdäche von dem eiszeitlichen 
I Etfchthalgletfcher abgerieben und abgefchliflen 

fo dafs nur theilwcife kümmerlicher Gra-sboden ni't 
wenigen mageren Kaftanienbäumen und einige kleine 
Ackcrflui l e in den M ilden zvvifchen den l'orphyr- 
Höckern zu finden find. Auf der nördlichen höchllen 
Spitze des Felfenhügels (755 M. über dem Meere) licht 
die weit fichtbare und ausfichtsreicbe Hippolyt-Kirche, 
ein uralter romanifch-gothifcher Bau. Von da fallt der 
Hügel allmahlig gegen Süden auf die Mittelgcbirgs- 
Ebenc von Tifenz ab (620 M. über dem Meere), ufllich 
Itürzt er fchroft' und tief in das Etfchthal und weftlich 
eben fo fchroff, aber weniger tief in ein kleines fumpßges 
l.ängstbal mit einem kleinen See, an dcITen öftlichem 
Kande die einzige frifche Quelle fprudclt. 



Um neun Uhr früh Mitte Auguft 1891 war ich oben 
bei der Hippolyt' Kirche und fing mit meinem Arbeiter 
Hanns an, die Umgebung zu unterfuchen, ob nicht eine 

ti:ih:idcndr; "^teile i:n [i: .ihillorlfchen Verfuch.-ij^.'afi ir..:rn 
zu iiiidcii v..iic. Wir laiiuci» aber nur nackte oder aui 
fcichtcr Grasnarbe bedeckte l'orphyrfelfcn. Gegen 
II Uhr kam die Frau des Mcl'sncrs in ihre kleine, aber 
zierliche Hütte zuruck, wenige Schritte unter der Kirche. 
Die (ireundliche Frau erzählte mir unter anderen, dafs 
in ihrem etwa 120 Schritte von der Kh'Che entfernten 
kleinen Kartoffelacker eine fehr gute fchwarze Erde 
fei. Diefe Mittheilung war der Grund, dafs ich nach dem 
Mittageffen meinen .Arbeiter mit dem uiUerdelTen eben- 
falls heimgekehrten Mcf^ner , dem Nutznießer der 
Hütte und der wenigen VV'iefen und Ackcrflücke. einen 
Grabvcrfuch auf dem fchwarzen Kartoffelfelde machen 
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ließ. Nach kurzer Zeit fanden wir ciiiiL:e ilickc üiiw.n/c 
Scherben und ein paar kleine 1-eiicritcinlplitlcr 

F>'ß tief zu untcrft der fchwarzcn Erde. 

Nach dicfcn Funden befchlofi ich fofort g^gen 
EntrchadigiinK und Mitarbeiten deslfelknen das ganze 
K ii t. fü ll. Ui m ;len) Fluchenmaße von bcilaufi^j 30 DM, 
rt.i;!;l:cc;it. bi-. auf den galten gcwachfenen Boden um- 
graben und fleißig durchforfchcn zu laden. D is I- i b- 
nis der viertägigen ürabung beider Arbeiter war ziem- 
lich erfolgreich und intereffaut. 

1. Feuerftein-Geräthe, 30 Meffcr. 24 Scliaber, 
; Pfriemen, i fehr fchön bearbeitete Lansenfpitze, 
I fehr fchön 7.ugearbeitctcr Pfeil, II UdnCTC Feuerftdn- 
kerne (Nucleil, 72 Abfallfplitter. — Die Feuerfteine 
oder Horiifteinc lin<l von vc; cliicflcncr Farbe, WClfilich, 
blaßgelbhch, röthlich und rothbraun. 

2. Ein gefchlitTenes Serpentin-Beil mit Schaftloch, 
an der Schneide und am an<lern ftumpfcn Ende zer- 
brochen. 

3. Knochen- und Honieerätbe, xwei Icnöcbeme 
Pfriemen, em Schaber aus Horn, ein ganz« kurz« 
Horn, an der Bafis mit der '.■■frcv,cn Ilutfc- un.:! ander 
Spitze fchicf abgcfchnittt-i. und Ilui !;c';l,if.rt. 

Z.ihnu vnd kh\■^'J,r^'n■ 1 iuci knochcn, 
aber ohne Spur einer Teucrwirkung, fie find weder ge- 
fchwarzt noch angebrannt. Die zwei knöchernen 
Ffriemen und die zwei Horngeräthe fammt einigen 
zerfcbiagenen Knochen und allen Zähnen habe ich an 
Ciiftos llegt-r gefcndcl mit der Ritte, diefetbcn durch 
rrofeffor Woldrich bcftimmcn zu laffen und mir dann 
wieder zuruckzufchicken, da ich <lcn ganzen Fund 
bereits dem Fcrdinandcum in Inn.sbruck zugefichcrt 
habe. 

S. Zahlreiche Topffcherben, fall alle außen und 
Innen fchwarz, am Brache ebenblls fchwarz mit vielen 
gUtxemden GUmoierpunkten, gröBtentheils t— i'/i C<i>> 



dick, frln\-,ii-n ;.;c'>i .iniit, driruntcr mclircrt; B<>(!l-!i- und 
Mundrandftücke, ein am Munde wellenförmiges 
Scherbcnftuck mit 3'/t Cm. breitem Henkel, ein paar 
firuchßücke von breiten Henkeln, mehrere dicke große 
Scherben mit am Bauche kranzartig aneinander ge- 
reihten großen Buckeln in einer Reihe hcrunikiuft-nd 
oder zweireihig, eine dünne Scherbe mit Schnur Orna- 
ment, eine ebenfalls kinere Scherbe mit concentrifchcn 
Kreifen, cineSchcrljc mit vertieften winkeligen Strichen, 
zwei dicke Scherben m;t Jt- i-inem Buckel. 

Dicfc zahlreichen Fcuerftein - Werkzeuge und 
Scherben und «erfchlagenen Thierknochen aufklemem 
Räume ausgegraben, bezeugen unzweifelhaft eine neo- 
Uthifche NiederlalTung; befonders die Nuclci mit den 
vielen Abfallfplittcrn deuten auf eiiiL- km^'t-rL- Fciu r- 
(lein ArbeitsÜättc hin. Aber der gänziiclK- Mangel von 
Kohlen und Afclie und der Mangel von angebrannten 
Knochen fprcchcn cntfchicden gegen eine wirkliche 
kiiigerc W'ohnrtattc. Eine dauernde WohnHättc ifl wohl 
auch w^en Mangels von TrinkwalTer auf dem FeUen- 
httgel fehr unwalirTcheinlich. Die Hefsnerleute felbft 
müßcn Titr rii.'i oi-ic gute Viertelftunde weit unten an 
der Quelle u.;k yltliciien Ufer des Weihers das Trink- 
wafTcr holen, ja felbft für ihre Kuh und zwei Ziegen 
muß öfters im Sommer tlas Trink waflTer hcraufgetragen 
werden, wenn das RegenwafTer in einer Mulde ol)eii 
vertrocknet Aus diefem Grunde vermuthete ich, dafs 
vielleicht unten im Thale am Rande des fumpfigcn 
See s in der Nähe der Quelle ficli Spuren einer wirk- 
lichen Wohnftiittc der ncolithifchcn Bevölkerung 
finden wiij rji.i;. Ich iiinch'.r ilalicr 1:1 ilcns Umkreife des 
fumpfigcn VVcihcrü zclin Gr.iblüc'dcr von einem Meter 
Tiefe, aber ohne allen Erfolg Iji.Iu r. Ich gedenke aber 
im näcbften Frühjahr meine Forfcbungen in weiterer 
Utngebtmg foruufetseiL 



Ueber die Erhaltung des Gurker Domes und deffen Malereien. 

Vom Corccfpoodentcü Reg.-ftMlic Com. Sittt. 



^lE Inangrifthahmc von Kcftaurations Arbeiten 
an dem herrlichen Dom zu Gurk ift in keiner 
Weile dringlich, indem derzeit nirgend.s Gefahr 
droht. Ein wohl erhaltenes Dachwerk gibt oben den 
nöthigcn Schut« und einige in neuerer Zeit angelegte 
Knl\va(TLri:i;:;: .:i\ili:-n t:i. ' ir-.i'n die ■rrockctik..,Uti;:iL: des 
Mauerwerkes. Ualnll ini Innern iit u.iiiür*-ii vor- 

gebeugt, dafs fich bereits in der ganzen Bevölkerung 
ein gewilTcr Bcgri(T \on dem hohen Kunlhvertho des 
Ganzen fcftgcfclzt hat. Einzig und allein mußte man 
vor einer Rtßauriritfig zittern» denn diefe Unglücks- 
unternehmungen haben noch faft überall gefcbadet und 
das zehnfache von dem zerilört, was fohft dem Zahne 
der Zeil verfallen ift. 

Bekanntlich werden, dein Gant^c der fich immer 
mehr entwickelnden Einlicht in das Wefen alter Kunft- 
ftli jpfiingen foti^end, alle Reftauririingen mit der Zeil 
barbarifch gefcholten, wenn fie auch vor zehn oder 



I. 

zwanzig Jahren nuch ali Mufterlciftungcn bewundert 
wurden. Demgemäß erfchemt e.s zweckmäßig, von Zeit 
zu Zeit eine allgemeine Umfchau auf diefem Gebiete 
zu halten und den momentanen Stand der Kcftaurations- 
frage ab fokhen zu definiren. Htesu gibt nun der Gur- 
ker Dom mit feiner merksvürdigen Ausftattung an 
Malereien und fonftigen Kunftwerken ein trelBiches 
Demonftrations-0 -j- 1 t ab ii;ul in diefem Sinne feien 
denn die folgenden Beobachtungen und Anflehten zur 
Mitiheilung gebracht 

I. Die archlidaoaiCäie Saftanralioii. 

Was zunächft die Reftaura^on der großen con- 

ftrucliven Bcftandtlieile betrifft, fn in niiM crMi:ich 
darin einig geworden, dafs es lieh lucbü nur ui» das 
.Erhallen lUs \ 'ür/iaitdfiifir handeln follte, demzufolge 
jede Art eigener Zuthalen ausgefchloflen fein foU. 
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Nach diefer guten Regel können eine Menge von 
Arbeiten ohne jedes Bedenken Acts vorgenommen 
werden, z. B. ReconftnifUonen von Dacbwerken, Ms 
die alte Form und Conftru^on beibehalten wird; Aus- 
wechslung von Stiegenftufen, Gefimsthetlen und Tonlli- 
gen Werkftiicken aller Art, falls fie genau nach vor- 
hanilfnim Muftcr gemacht werden können. 

Man l'ollte es kaum glauben, dafs alles fofort be- 
denklich und zwcileihaft wird, «va«; über dicfcn knappe- 
ften Rahmen hinausgeht, welcher fo enge Gränzen zieht 
und dafs es in jedem vorliegenden praktifchen Fall 
kamn möglich in, fie nicht zu iibeildirdten. Sobald zu 
bauen angefangen wird, beginnt fchon nothwendiger- 
weife das Zcrflorungswcrk des hißorifch Gewordenen 
und wäre es auch nur das Abfchlagcn eines alten 
M6rtclvcrput?es oder die Veränderung irgend eines 
bisherigen Gcfammt-KfiTcftcs. Das oft aus tcchnifchcn 
Gründen kaum zu umgehende Wegnehmen irgend 
eines alten Beftandes wird Aets und auch mit Recht 
den Hiftoriker bedenkUeli machen, der Bdfpiek genug 




Kg. I. 



kennt von wichtigen AufTchlnßcn über die Vergangen- 
heit aus uiifclieiniiarilen Dingen heraus; fclbft ein 
Mörtelftück kann in feiner Zufammenfetzung, Schich- 
tung und mdirmallgen Ttinchung Aufllehlnfi geben 
Uber Zahl und Zeit verfchiedener früheren Rcftaura- 
tiöncn und mit einem halb zcrftortcn Gcfirnsnückchen 
kann ein wichtii,'es Steinmet/zeiclieii oder eine letzte 
Farbfpur altefler IJemalung verworfen worden fein. 
Vielleicht war auch fonft noch bedeutendes an diefeni 
Stttck zu fehen, das wir heute aus Unkenntnis noch 
gar nicht beachten. Der allzuanglUiche Millorikcr 
müßte jedes Denkmal unter einen Glasfturz fkellen und 
überhaupt keine Hand daran rGhren laflen. Allzuüngft- 
lieh! Ein t,'< rihr!iches W'nr;: denn die Unmöglielikeit 
damit praktil'ch aus^tukoniinen hat fchon mar.chcn ver- 
leitet, allzu wenig angftlicli zu fein und <;i rade im 
flotten Zuge der Arbeit hat fchon manche KeUaurirung 
mit kecken Neuerungen geendet, die mäfiig nach dem 



Grundfatze der bloßen Erhaltung des Vorhandenen 
begonnen wurde. So zieht die lebendige Natur immer 
wieder einen frifchen grünen Teppich über die Ruinen 
der Vergangenheit. 

Leichter als das Verbot des Wegnehmens fcheint 
das Verbot des Hinzuthuns ausführbar und doch 
durfte delT<-n V< rlr-t?un;:; ut-nir;<-r gcfalirlirh fein. Der 
zukünftige Hillorikei w ird es ja wilVeii, « o der alte Be- 
fand aufhört und d< r ne ic beginnt. Dem cntTprcchcnd 
ift es hier auch meilt nur die Sentimentalität der Zeit- 
genolTen, welche den gewohnten EffeA des Ganzen 
nicht miflen wilL Eines der berühmteftenBeifplek Mc' 
zu ift die fchon längft nicht mehr neue Reftauratioiv 
Streitfrage, ob zu Wien am Stephansdome der SWCitC 
Thurm ausgebaut werden duiTc oder niclit. 

Wie fich ein zweifellos unbedenkliches Erhalten 
ohne jedes Wegnehmen und Hinzuthun praktifch gar 
nicht durchführen läßt, kann an dem dermaligen Bau- 
zuftande des Gtvker Domes deutlich gezeigt werden. 
Eine theilweife Delbrmlning des Ilauptgelhnfes an der 
Südfeitc ftellt Fig. i dar Wie hier vorzugehen wärCbift 
klar. Der Pflanzenwuclis muß brfeitigt, die geborftenen 
Steine niuß-jt) ilureil neue crfclzt, <iie veifchobencn 
wieder an ihre Stelle gerückt und bereits gänzlich ab- 
handen gekommene Stacke nach dem Mufter der 




alten neu au^efetzt werden« Form. Steinfchnttt und 

Ornamcntation fuid noch fcharf erhalten und das herr- 
liche Materi.il des alten Baues tft heute nocli zu haben, 
es Üannnt offenbar aus Portfchach am \\\ r;|-,Lr .ce .lu.s 
dem alten Römerbruch; denn dicfcr marmorartige 
Stein il\ unter allen körnigen Urkalken Knrnthens, wie 
fie in 26 Arten zu Klagenfurt m der Gewerbehalle zu 
fehen find, der einzige, welcher genau dem Materiale 
des Gurker Domes cntfpricht. 

Zweifellos find die ganze .Siidfeite und die Abfiden 
weder ahziilloLke:! noch zu putzen (woran feihrt in frü- 
heren fehwungvolien V< rputzperiot]cn niematid dachte), 
fonderti in ihrer jetzigen lierrlielien Wirkung unbe- 
rührt zu belalTen. Ein heiteres Stückchen ift hier einem 
.iltcrcn Reftaurations-Kreuzkopfchen aber doch pailtft, 
indem die alten Gerüftlöcher mit Mörtel verftopft 
wurden. 

Ks dr.1n.4t (kii uinvillkurlich die Idee auf, nun auch 
die I laupt-Fai.ade und die Nordieite au^ licm dicken 
M'irtcljiiit/ her.i' -zufclialcn und in dem prächtigen 
Quadergclüge der Südfeitc erfcheinen zu lafTen. Der 
Tradition nach foll diefer Verputz nach dem großen 
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Krandevon 1803 anKclcßt worden fein Vielleicht liegt 
liicrin der Grund, warum nur die vom Hrande hcimf,'c- 
fuchte und bcfchädigtc Nordl'eitc derart rellauriit 
wurde; über den Zuftand des darunter verborgenen 
Mauerwerkes muß man aber trotsdem nadidenklidi 
werden. 

Eine Probe des heutigen Ausfehens bietet Fi^. 3. 

In dicfcr ifl a ein alter Fric<;rell; f> l'utz ^mtiflcr Sorte; 
C irt l'ntz mit [jeinalten Quadern wie am 'l liurni ui\<l 
J fchone romanifchc Quadcrfchichtung wie an der 
Südfeite. Aus dicfcr Mifcliung erhellt, dafs nicht durch- 
aus reines Quaderwerk vorhanden fein kann, denn fonß 
würde man aUes unverputit gelalTen haben, wie an den 
Apfidca und der SUdfeite. Es erhellt dies befonders 
daraus, dafs die Steinquadern in Farbe nachgeahmt 
wurden und fomit weder der Sinn für deren Schönheit 
noch auch für da> wunfclicnswcrtlic eines ;;leicliaiti- 
gen KficCtes rings herum gefehlt hat. Wahrfchcinlich 
pafstcn einzelne Stellen nicht und wer weiß, wie elend 
das fchlechte Mauerwerk derfelben gegen die wohlge» 
fügten alten Parthien abgeftoeben hat, ib dafs der 
Wunfch nach Bförtelverhülhii^ entftand. 




Fig. 4- 




Um hievon mSglieherweile Spuren «1 entdecken, 
wurde die Zeit des Sonnenunterganges zu nochSMliger 
Betrachtung gewählt, zu welcher Zeit die Lichtftrabien 
beinahe parallel an der N ord wand entlang ftrcichen. 
Da zeigte fich nun an der ScitcnrchiflTwand das über- 
rafchende Phänomen einer Abfchattirun;.; der Wand, 
wie es in Fig. 3 dargcflcUt ift. Die dunklen Stellen find 
hervorgerufen durch Unebenhdten, welche bei vorbei* 
ftreiehendem Licht eine Menge kleine Schatten weriien 
und das Bild, das fie geben, zeigt, dafs fich hiereinmal 
ein Säulengang befand, der mit feinen Gewölben in 
die Scitcnfchiffniaucr cinj^ehundcn war, nacii deffen 
Dcmolirung die Raulii^jkeiten der Mau< rllcllcn fich 
durch den Mörtel hindurch noch merkbar machten, 
vielleicht crrt im Laufe der Zeit durch Schwinden oder 
Wachfen desfelben bei unregelmäßiger Dicke. Bringt 
man dies in Zufammenhang mit dem Umftande, 6ti& 
durch die Malereien des Nonnen Chores nachträglich 
Thül en ausgebrochen wurden, aber nach ihren For- 
men docli fchon in lelir früher Zeit (Fi;; 4 und 5I, fo 
kann man kaum anders, als anzunelimcn, dafs für die 



Nonnen hier nachtrriglich ein Gang angebaut wurde, 
um direft aus ihrem Kloüertract in ihr Oratorium zu 
gelangen Hier durftet» alfo arge Zerflörungcn des 
alten fchonen (Juadcrwcrkcs unter Putz und Tünche 
verborgen liegen. 

Noch tchlinuner dürfte es an der Haupt-Fagade 
mit den ThOrmen beftellt fein. 

Nach Angabc Sclii-llanticrs (nach nicht citirtcr 
Urkumic'i wurclen die l'hurmhclmc in jetziger Gcilalt 
1678- 16.^.' \ on Adam Tellacher.Woi- 
kammer-Zimmcrmciftcr zu Graz, her- 
gcftellt um 1200 fl. und 12 Kcichs- 
Uialer Trinkgeld. Dem Bauftyle nach 
gehören auch die oberen GefchoBe 
dicfcr Zeit an, wie aber da.? Mauer- 
werk derfelben befchaffen ift, läßt 
fich ohne genauere L'nterl'ucliung nicht 
fagen. Schwerlich glciclit es dem alt- 
romanifchen Quaderwerk der Südfeite. 

Worauf liefe alfo die Idee hinaus alles im urfprüng* 
Sehen Getfte der erften gtoOen Anlage im ahen roma* 
nifchen Style wieder erflehen zu laflen? Auf einen 
förmlichen Neubau ganzer Partien, Calinrung der 
fpntercn ThurmgefchoiSe etc., alfo auf diejenige 
bcruchtigtrte Art des Rertaurirens, wobei man 
glaubt (ich zum Stylrichter der Vergangenheit 
aufwcrfcn zu dürfen und dasjenige einheitlich 
zufammenmodeln zu können, was im Laufe des 
gcfchi( htlichen Werdens eben gar verfchieden- 
artig gerathcnift. Soweit gehende Confequenxen 
bios wc:^:cn des WunfcheadenunfcbSnen Mttrtel* 

put/, /.u Ijclcitij^cn! 

Hochllens als akadeinifehe .Auf^'ahe, iedig- 
lich am Papiere zu löfen, konnte eine rein roma- 
nifchc Durchbildung vcrfucht werden, wozu die 
alten Siegehüidrücke, welche die Thürme noch 
mit zwei Stockwerken, romanifchen Doppelfen- 
Hern und niederem pyr.unidaten Dach zei',,'et'. und 
über den Conclicn (teik- Kugeldacher. hcr.mgc- 
zogen werden konnten woliei zugleich Ijcruck- 
fichtigt werden konnte, dafs die alte Bedachung 
der SeitenfchifTc nicht fo ftcil war, wle aus der 
Bearbeitung der Mittelfchifimauer gefchloflen 
werden kann u. dgl. mehr. Der Reftaurator wird aber 
auf allen folchen zweifelhaften und obendrein koftfpie- 
Ilgen Ruhm verzichten müßen und jeweniger er fich zu 




fchaifen macht, dello beffer. Zu diefem Wengen foUte 

überall die fofortige Aushebung von Grabplatten aus 
dem Fußboden gehören und deren Aufftellung an der 
iiuicrcn Kirchenwand oder an fonft geeigneter Stelle. 
Im Gurker Dum befinden fich eine Kcihe folcher Steine 
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mit Relief und Infi, lirift im linkcnSeitcnfchifie unter den gut erhalten, während die Infchriftcn der neun im 
Sitcbaiikai, welche unter (liefern Schutz noch gut crhal- Mittcifchitf befindlichen fchon abgetreten lind, 
ten rein därftea Im rechten Seitcnfchtirrind noch Rlnr <r«rtfeit«mg folgt.) 



Notizen. 



1. Wir bringen in der auf Beil. i-r iv er.; ^utinendcn 
lUuftration (Beilage 1V> Fig. i) die AbbiiUung eines 
fogenannten iCiniggrStser AeÄters. Wir besiehen uns 
dicfcs intcrcITantcn Fundftückcs Wegen auf den Bericht 
des Confervators Lußncr in den Mittheiluntjcn 1S91, 
S. 57. Derlei im Jahre 1852 gefundene Spiralen untcr- 
fcheidcn fich von dem im Jahre 1890 vom vatcrlan- 
difehen Mufeum zu Prag erworbenen Achter nur durch 
geringe Gewidits-Diflerenzen und dadurch, dafs die 
«US dem Gewinde auslauienden Schlingen in ihren 
Enden mit Querllrichetchen verzterl find, während 
bei dem Achter aus den Fundjaiiren 1873 ^■^'^ derlei 
Zeichen nicht ericennen laflen. 

2. Corrcfpondent ProfciTor Pitschi hat an die 
Central-CommifTion l>ericbtct, dafs in Borß an der 
Staatsbahn«Strecke: Truß-Dhtua», traweit des Aus- 
ganges des RofTandra-Thales — die Stelle wird Storia 
genannt — romifchc MauerrcAe gefunden wurden. Man 
fand >'.i'- Unim.i ic: uii^ eines großen Zimmers, dcffcn 
fleinernc Wandbelege mit fo viel Blei befefligt waren, 
dafs man ungefähr 40 Klgr. dicfcs Metalles fammcUe 
und verkauite. DenFu&boden bildete ein ährenformigcs 
PAafter aus kleinen Ziegellhsinen. Die Richtung der 
Mauern ift von NO. nach SW. 

In der Nähe fand man ein toscanifches Säulen- 
Capitäl, Müf.iik-Würfel, Scherben von Weingef;ißen 
und Hcizroiiren, einen großen ctferncn Riegel und 
Bruchflücke behauener Steine. Dicfe Funde dürften 
fich auf eine mmirche Villa beziehen, für welche mit 
Rückficht aut die Lage, von der man eine prächtige 
Ausficht auf die Bucht von Muggia und auf die umge- 
benden mit Weingärten und Oelbäumen behauten 
Hügel und bewaldeten Berge hatte, die durch die 
Funde eonftatirte Stelle eine moglichft geeignete 
erfcheint. Schon früher wurden dortfelbfl Ge^cnilände 
gefammclt. Unweit davon fiilurte eine wichtige, noch 
im Mittelalter l\.irk benutzte HandelsftraBe von Tried 
vm Hochlande herauf und etwas unten find noch die 
Spuren derWaflGerleitnng (ichtbar, welche zur Römer* 
zeit die Stadt verfotgte. 

3. Confervator Richlv machte die Mittheilung, 
dafs gelegentlich einer l'lanirung des Ringplatzcs in 
Patsa» (Böhmen) die Arbeiter neben dem Kirchen' 
dngang in der Tiefe von i'/i ^ HoUfarge 
ftieBen, in denen lieh Skelette beianden. Bei jedem der* 
fi'lhi I' \\ urilen in der Nahe de.s Schailcls je zwei durch- 
lochlc i.indenScheiben abgefchliffene Graphitgefaß- 
Fragmente gcfvmden, welche als Amulet oder Aiih.ing- 
fei gedeutet werden diirftcn. N-irdlich von Huduvis 
wurden drei Hugelgriiber conftatirl ; fell>e wurden ganz.- 
lieh abgegraben, wobei fehr geringe und unbedeutende 
Funde gemacht wurden, fie kamen nach Frauen^ 
berg; die bezeichneten HtigelgrSber hatten einen 



Steinkranz und befimden fich Im Walde m Majc beim 
Dorfe Btda. 

4. Confervator Dr. Afuc/i rcfcrirtc in der Sitzung 
der Ceiitral-Cümmiffion am 15. Januar il |. libcr einen 
Fund von Gef^ißreften, die in einer in 'yawnUs aufge- 
deckten Höhlung gcfuiidi:i> wurden. Die l'"nn<ilUicke 
(lammen von drei Gefäßen und einem Deckel. Alle 
Stücke find auf der Drehfeheibe angefertigt und mit 
Ausnahme des größten, fcharf gebrannt Es ift fefter 
grauer Thun dazu verwendet. Das größte und weniger 
lefl gebrannte Gefäß, hat im Materiale einen flarken 
Graphitzufatz, der in den übrigen 'VI Ii i iv lane 
haben eine fchlankc becherarlige Forii., • .uc~ ill eine 
Schak-, die auf einem gefchlitzten Dreifuße Üeht. eine 
andere Schale bat einen Auslauf (vielleicht eine Lampe}, 
eines Üt ein Topf und gut erhalten; zwei Scherben 
dürften einem großen Vorrathsbehälter angehören. 
Henkel findet man an keinem. Ohne Zweifel itammen 
alle dicfe Gefäße aus dem Mittelalter. Hei der geringen 
Kenntnis, liie wir von den gewi»hiiliclien Topferwaarcn 
diefer Zeit bcfitzen, und bei den geringen .Acndcrungen, 
denen fie im Laufe der Zeiten unterworfen waren, ift 
es fehwer eine engere Umgrenzung derfelben vor- 
zunehmen; doch wird man nicht irren, wenn man fie 
in das 12 bis 15. Jahrhundert verle^;t 

Als Fundort wird eine kiinfllii Ii - IT Iile bezeich- 
net, die in ihren Maßen den fogenaiituca Erdftallcn 
entfpricht; wenn fic auch nur aus einer Kaninic-r be- 
geht, darf man die Jamnitzcr Höhle doch mit den 
Erdteilen als identifch betrachten; dann wäre in diefen 
Gefäßen ein Beleg wenigftens fiir das geringfte Alter 
derfelben gegeben, das mit jenem Ubereinftimmt, 
welches einige anderweitige V'orkommniiTe, insbe- 
fonders Infchriften mehrerer anderer ähnlichen Hoiiicn 
erkennen lalTen. 

5. Confervator Afajonica berichtete, dafs gelegent- 
lich einiger in einem Garten bei MvM^tr» durch- 
geführten Grabungen im Monate Mai 1891 eine ver- 
haltni.smaßig ziemlich gut erhalten-. 1 un n Kir . i;- 
Marmor gcfumien wurde, in einer Ticic von i^;Aa 
orto M. ergab fich der Fund nefjcn einigen Fund- 
ftUcken von Infchriftcn, Scutpturen und fonlligcn .\nti- 
c«^lien. Linie (obere Breite) a—b = 0 68, a—c {Hohe) 
— 0<55, (untere Breite] ss 0-55. Tiefe = o y. Aul 
beiden Seiten des unteren Poflaments Vertiefiingen 
zum Anbringen der Klammem (Beilage V, Flg. 1). 

6. Confervator Dr. Moür hatte im Augull v. J. 
der Central-Commiffion ein Knigelclien, vermutliiich 
ein Gultarium, vorgelebt, das ii^ einem .Skelettgrabe 
näcfaft dem Weiler Ke^aii bei jPtauim ob WipfMuk in 
imtr-Kram gefunden worden fein foU. Die Geftitt des 
kleinen Gelaiks veranfehaulicht die beigegebene Abbil> 
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dung in gleicher Größe (f. Ikilagc V, FIj_;. .^i Tür die 
Ccntral-Commilfion fchicn es wichtig;, nalicre verläß- 
liche Angaben über das Matcrialc zu erlangen, aus 
dem das Gefäß angefertigt wurde. Corrcfpondcnt 
HoA-ath Dr. Mtxtat^ Bmur hatte für diefelbe die 
befonden GelMligkeit. felbra Uber ibre Bitte einer 
ehemifchen Unlerfuchung «u untentiehen. In dem dar- 
iibcr crflrutctc;! nLiiclitc, wofiir VjcflL it; {.^cJankt wird, 
bemerkt jedoch dcrlclbc, dals die Unleriuchung fleh 
nur mit der qualitativen Zufammenfetzung der Metalle 
bcfchäftigen konnte, da mit Rückficht auf die Natur 
des Objmes nur ganz minimale Mengen des Materials 
der cigentli<Aen ebemifeheo Uaterfuchung xueefiihrt 
werden konnten. Das Metan des GelÜßes in eine 
Zurammcnfctzung aus Zinn ;ind Antimon und I.nnt/t 
bei 20° C. das fpccififchc Gewicht von T22y Dableibt; 
tft weich und lalJt fich leicht mit dem Meflfcr fchneiden. 
Da Lcgirungen an Zinn mit 9 bis 12 Pcrc. Antimon fich 
durch Du^ilitäi auszeichnen und für eine derartige 
Legining von Zinn mit 1*^^' Antimon von Long 
ein fpecififches Gewicht von 7-*o8 angegeben wird, fo 
k.inii ruiclv für den vorlicj^rrnicn I'a'l mit '^;roß-r W.ilir- 
fciieinlichkctt angcnuiiuiiea uxrticji, dals u aiv es aueli 
hier mit einer derartigen Legirung zu thun hat, die 
fomit aus Zinn mit circa 10 Pcrc. Antimon bcftclit. 
Solche Lcgirungen fmd gegenwärtig: der engürdie 
PewteTj wie manche Sorten von Britannia-Metall. 
(Letitnrea enthalt alienlings gewöhnich nuch etwas 
Kupfer.) 

7. Confervator Baron Hauftr hat dieCentral-Com- 

miffion in Ki:nnt!iis m-fc-t.'.!, dafs ir. l'iitirtli'ir! an der 
RcichsflraJJt; zwikhuii Vdlaxh uiici Tuivisua iiacl»bcttc 
hinter der Holzfchleifcrci eine Ära gefunden wurde; 
man brachte fie in das blufcum zu Villach. Die Huch- 
ftaben find theilweife recht fchadhaft. Sie lautet: 

I O ■ M • ET 
CENIO ■ D • N • 
ANTONINI» Ii 

FELTCIS ■ AVG 

RESTITVRI 

VTORBICOS 

LEGS!! . 

ANTÜNINIAN 
V ■ S L M 
L^ETO II ET CKRKAI.I CO 

lovi optimo m.tximo et geiüo domini nostri Antonini 
Piiii Felicis aug(usti) Kestitutaiü p) vtor (wahrfcheinlich 
Corrc6lur für Ref^itutus) (beneficiarius) co(nsutari)s 
leg(ionis) II Ital(icae) antomnian(ae) v. s. 1. m. laeto II 
et ccreali co(ss) (im Jahre 215 n. Chr. G.), demnach ift 
Caracalla der Kaifcr, der in der Infchrift genannt ift. 

Ein anderer Infchriftriein ebendort. (Beide gefim* 
den durch den Correfpondenten v. yakfi^ enthält 
folgende Worte; 

TITIVS 

SP-R 
INGENVoS 
HIC 
SITVS 

xvm. N. F. 



Auf i1< m Magdalenenberge fiuid man ein Bruch- 

(liick. darauf: 

P • POS 
PIS 

f?. An der Kirelic zu Tliu fkirchtn befinden fich an 
eiiiL-iii G(.r;iiisrtiii;l:c außi:! ^:i-i:cn Siidcn nachft dem 
Ir-fcli I litdrni; für di-n Ffarn r Sarlürius /.'.vci Steinmetz- 
zeichen, welche fleh auf den Kirchenbaumciller be- 
zidien dürften: 

9. Confcrvalor Gyn hat an die Central-Com- 
niiidon über den Kamer in Mauthhaufen, die fogenanntc 
i-nedhof oder St. ßarbara-CapclIc brriclitct Drrfelbe 
bezeichnet ihn feiner Anlagenach, fowii.: r..ich einzelnen 
Motiven, wie Säulen, Capititlen^Sockel und der wulßigen 
Kreuzrippen zu fchlieOen. der Uebcrgangs- Periode vom 
romanifchcn zum gothifchen Style angcliorend. 

Die bt)r<lure ahnliche Umr.dmiiung der Apfis zeigt 
in l'iagmenten fliegende Tauben in ringförmiger Kin- 
falTung, dann eine weibliche Gcllalt (^Maria-Verkün- 
digung ?), in der Nifchenwand einen Bifchof. fonft 
erkennt man eine gekrönte Figur (König?), eine Figur 
mit einem Spitzhute, einen Märtyrer, darttber einen 
Engel, der eine Hacke hält, u. f. w. 

Der Karner enthält ebener Erde die ehemalige 
Capelle mit einem K rcuzgewölbc überdeckt, darunter 
eine Gruft ; erftercs wird al-s Depofitorium für Lcichcn- 
aufbahr- und Beflattungs-Gcrailic, fowie zur Unterbrin- 
gung verfcfaiedener anderen kirchlichen Gegenflände, 
Ictstere als Betnkammer benutzt 

Unkenntnis und Indifferentismus haben auch an 
diefcm Werke wie an fo vielen anderen ihre Unglück- 
lieht- Hand zur vermeintlichen Vi r;"chönerung, eigent- 
lich aber zur Vernichtung angelegt, und demfclbcn 
den ftrcngen Typus benommen. 

Die Grundform des Karners i(l in einer Rundung 
(Kreiaform) entwickelt, während der obere Theil auf 
auskragenden Confolen in eine Achtecksform Ubergebt 
und gleichfam eine Verfchmelzung des romanifchen 
mit dem gothifchen Style bildet. Der Gcfim^ A^ifrldnO 
ift aus Stein höchft einfach hcrgcftcllt und Lcllclit aus 
einer Platte und Hohlkehle. 

Die auf dem fteilenZiegeldach des Karners aufge- 
baute kleine Laterne ift ftyl- und gefchmacklo.'!, und 
gdttfrt, als eine Eriteuerung des wahriTcheinlicfa ehemals 
beftandenen Kegeldaches, der jungften Periode an. 

In Folge der Im Laufe der Zeit and u-i!Mn'.di;;er 
Weife vorgenoniiiienen Verbreitei nn^ der I-cüllei und 
ThürufTnungen, desgleichen der rir.^^au^l.cffcrungen an 
den Wandflächen, ging der Zufammetihang des Wand- 
bilder Cyklus verloren. Die vom Eingänge rechts be- 
findliche bemalte Wand ift leider durch einen großen 
Schrank mit kirchlichen Gegenftinden, welcher nur 
periodifch geräumt wird, gedeckt, daher dk Beßchti- 
gung der Malerei nicht zuläßig war. 

Obwohl fich an den Gcwölbsrippcn noch Spuren 
erblafster Farbentönc zeigen, fo find folche an den 
figuralen Bildern nicht im geringftcn wahrnehmbar 
und es hat faft den Anfchein, ab ob felbc überhaiqpt 
nur in bloßen Umriflen nut rothbraunw Farbe auf 
ungefirbtem Grunde ausgeführt waren. 

S 
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10. Auf der neuen „Mcndc]ftraßc ' Imnnnf rkm 
Wanderer oberhalb Ober-Planitstng in ciaci düich 
eine herrliche von Kallanien Baumen und Rebgelandcn 
überreichen Landfchaft links nahe an der Straße ein 
„altersgrauer, aus lauter Steinen zufammcngefelzter 
Hügd" in Sicht, welcher durch feinen Umfang, durch 
feine Geßa)t und auch durch feine bedeutende Höhe 
judctn, der dicfc l'rachtftraße etwas aufmcrkfainer 
dahin wandelt, in die Augen fallt. Es find nur unge- 
fähr 50 Schritte erforderlich und man ftcht unmittel- 
bar vor dem fcltfam geformten, allgemein als ,fprä- 
hiftorifch" bezeichneten „Steinhugel", der fich unter 
der Strafle gana ifolirt erhebt. Wer das altersgraue 
Steingebilde In der Nähe «ufmerkiamcr betrachtet. 
t!cr muß rii'jr citi zufälliges Spiel der Natur aSfolut 
ausfchl.fljcri. uinl k.itin darin nur einen von Mciilcltcn 
liaiidi ii l t; iclUctcn k'ir ülu In ii Hiigcl aus lofcn Steinen 
crblickL'i Sir.vrilii ilie horm diefes Gebildes, als auch 
befondcrä das Tcnain lallen eine rein zufällige Natur- 
bildung nicht annehmen. Der Ht^el fleht, wie fcbon 
bemerirt, ganx frei da in einer kleinen Einbucht. Uber 
welche mnn hliifleif^en muß, um nn feinen Fuß unmittel- 
bar zu gclaus^cn. Man rr.uß ihn unhedingt einen Kegel 
nennen, denn als ein iokhur LI ;cJi(_ii:t ti, nicht aber 
als eine Pyramide, an kciuLT Stclk- ialYeii fich durch 
Kanten begränzte Flächen cr.t dtxken. Die Kegelfonu 
ifl im Gt^enthcile in auffallender Form durchaus aus- 
geprägt. Dtefes merkwürdige Steindenkmal, welches 
, .St außerhalb der genannten Eppaner Wanrl tirrcitK 
ein .Stuckweit in elcr Gemeinde Kaltem fich majciiaiiicli 
cihcbt. IjLlleht aus ziemlich gleich großen, lofe aufein- 
ander hegenden und nicht allzufchwercn Steinen (grauer 
und rother Porphyr); viele taufende lolcher Steine, die 
auf diefen Standort und in diefer Aufeinanderthürmuiqf 
nicht hergefallen fein können, fetzen diefen feltramen 

Kffjcl /uraiiiuif:)- Wir hribcn es mit keiner Stein-I.nhnc 
oder pLanariur", uie die Ortsleute (it.h auMliucktn, hier 
711 thun, wie vielleicht mai;clier vcrmuthcn möchte und 
wie es öfter in den iud-tyrolifchcn l'orphyr-Gebirgen 
vorkömmt; ring!?um findet Itch feftes Fcl.sgeflein und 
die fiergwand ift wenigftens 100 Schritte vom inter- 
efTanten rundlichen Kegel entfernt Diefer ift auch auf- 
fallend fleil genrif;! und nilU auf der Oftfcitc am 
jäheftcn ab, während die ubii^eii .leiten mäßiger geneigt 
lind, auch erfrhcint er von der Oftu itk aus betrachtet 
am hüchüen, was fich dadurch leicht erklären läßt, dafs 
die Mulde, auf welcher er aufruht, von ungleicher Be- 
fcbaffenheit fich erweift. Mit Mühe und einiger Vorficht 
kann man diefen Stebibaufen trotz feiner fleilen Anlage 
auch erfteigcn; er hat keine Spitze, forK'erii ift oben 
abgeplattet. Dicfe feine Kuppe ift wieder von zahllofen, 
einander ähnlich fclü luli n mehr plattenförmigen 
Steinen gebildet, wäiirend die an den fcliicfen Seiten 
gewählten Stücke g:uiMeutl;cils mehr kugeliges und 
unregelmäßiges Ausfeilen haben. Die Deckplatten lind 
arg verwittert und auch mit Flechten und Moofen reich 
überzogen, was ihnen eine altersgraue Färbung ver- 
leiht. Mehr Kaum als für ungefähr fechs Menfchcn wird 
hier f">ben ni'^ht geboten. Zwifclu-n den eiritruninu rn 
haben hch auch bereits einif^c in,si;erc Sttiuexciien mui 
andere Gcflräuchc fcftgc« iir/elt und verleihen d: ni 
höcbft merkwitrdigen, nach allgemeinem Urtheile lehr 
alten Kegel ein malerifches Gepräge. Am meiften im- 
ponirt aber feine Bafis, denn diefe ift umfimgreich, was 



mar. \'on der StraCe aus gar nicht ahnt. Den Durch- 
niclfer habi u einige Beobachter fot;ar über 30 Meter 
gefchätzl ui d uns crichiLa er cbenfalK ki ausgedehnt. 
Seine Hohe durfte auf der Nordfeite 16 Meter und auf 
der Oftfcitc mehr als 20 Meter betragen. 

Wie am ,Ringwall auf dem Sinichkopf*' nächft 
Meran findet man auch hier keine Spur von einem 
Mürtc!, fonderi> is find r.ur wie bei fogeiianntcn 
„Irokt neii .Mauern- m den \\ cn'iljer^^en dei Uui^ebutig 
die Steine nut env as plattem LaL^er i'urj^t'aitig viber ein- 
ander gcicgt, um ein genügend fcflcs Ganzes zu er- 
zielen. Naher gegen Kaltem, nur ein paar hundert 
Schritte entfernt, gewahrt man noch einen ähnücbea 
altersgrauen Steinhaufen, der währfcheinlich eine ahn- 
liehe Hefiirniiiur.- luittc wjc dcf ebcu befdufeboMi, 

aber mehr iertallen ill. 

Jedermann, der dicfc überr.Ui henderi Steiiigebilde 
betrachtet, frägt verwundert, wt>tiiil haben wir es hier 
zu thun? — Mit uralten prähiftorifchen Grabmülem 
oder blo£ Erinnerungszeichen an wichtige £reignifEe?. 
— Die wahre urfpriingliche Bedeutung wird (ich whwer 
bct*.in.men hiiTen. Fuiulc von Ge.;ennänden, welche auf 
eme <ilte .Anfieulung in der naLlilKn Umgebung fchlie- 
ßcn liebLii. 'Aurden bi-lur l'.einc bekannt, lemiandch 
klingt aber der Name des nahen iJorles Oberplanitzin, 
wohl von I'lanities abzuleiten. Ueberdies lagen diefe 
Steinkegel nicht fo fehr außer allem Verkehr, wie ea 
den Anfchein hat und Einige glauben, dafs es vor dem 
R.i I d.. r Mendelftraße hier ei;;e fehr cinfame Gegend 
gewesen ielii ma(^ Es geht iiaiiihLn liie Volksfa^e, dafs 
am Fuße des Blus.;':^. alfo nur einige ii,mdi it .Sehritte- 
unterhalb unfercr merkwürdigen Koloflc, „die alte 
Straße' vorbeigcfuhrt habe. Dksf« Volksmeinung ge- 
winnt an Wahrfcheinlichkeit, wenn wir die uralten 
Wehrthurme jenfeits der Eppaner Wand fo Ober 

Cande^'^; iirul dii- 'n-iiien Bei.U:ied. \ou I'reilJcn- 
Hein u. l. w. äll lieliaehl iichen, lemer tiuileii wir in 

gleicher Linie zu St. Anton im Oberdorf von Kaltem 
„den Glockenthurm" mit feinen rohen Uuckelquadern 
auf alicii vier Seiten und 1 Kilometer tieler füdwcfUich 
Gräberfunde mit verfchicdencn Bronze-Gegenftänden, 
(entdeckt 'm den letzten 60 Jahren), dann ein Stück noch 
weiter furilicli unc! nieder in ^leulur Hbtie da« Darf 
„.MtiUibur.;-'. delVeti N.ime aiU cm .'njhe.s .\iter deutet. 
.Arnl'.nde di'S.) Ja'iiriiu-nU rt nui.i diri:; Buri; ein huheres 
Anlciien genoflen haben; aenn Biiciiuf St. Vigdiu'; von 
Tricnt gründete auf feiner Miffionsreife unmittelbar 
unter ihr auf einem freien Feifenkegel eine Kirche zu 
Ehren des heil. Petrus. Das Volk bezeichnet fic ab 
die ältefte Kirche und dieAbfide an iltun et'.v.is j Jn^erc•n 
drcitheiligcn Schiffe dürfte noch aus .genannter Zeit 
oder doch aun dem I. Jahrtai:|Vn<: licrruiri.n Viel- 
leicht werden nachträglich von den Sleinkegcln lclbf\ 
noch welch.e Volksfa;;cn bekannt oder es laflen fich an 
ihnen nähere Unicrfucbungca vornclimen, fo dafs wir 
ihre Entftehungsseit oder ihre m-fprungliche Beftim- 
mung wenigftens vermuthen köimen. 

Ats. 

II. Confervator Kroulil hat an die Central Com- 
iniiTion berichtet, dafs fich in dem Tliurnie der Filial- 
Kirche zu St. Veit, Vorftadt von Kotäi, fiinf intereflante 
Glocken befinden. Vier Amnmen vom Meifter Thoma.s, 
dem Kammergießer (155S— iS6S)s eine davon ift wohl 
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feit 70 Jahren gcfprun^cn; fic hat folgende Minu!>kel- 
Infchrift : 

Tcnto zwon vdielan gef\ ke cztii a k chwale panu 
bohu a k fwatcmu wythu 1565. 

Sie wird jct/t cingeKolTen. wobei die alte Umfchrift 
erneuert und das Umgußdatum beigcfet/.t wird. Die 
fchönfte von allen fünf Glocken ift aber die größte von 
Andreas Ptacek in Kuttenberg, Ende des 15. Jahrhun- 
derts gegoffene. 

12. (Drei Romerfleine.) 

An der Ortfcitc des Stiftes Nonnberg in Salzburg 
befinden fich nahe an einem Felfenabhangc einige Bau- 
lichkeiten, welche das Gepräge vergangener Jahr- 
hunderte an fich tragen, vielleicht noch auf römifche 
Mauerrede fundirt find und fich mit vieler Wahrfchein- 
lichkeit an Stelle eines romifchen Calielles und dem 
fpäteren Sitze von Salzburgifchcn Burggrafen ^Grafen 



Die Finger dicfer Hand find bis auf Daumen und 
Zeigefinger eingebogen, letztere zwei gegen das Ge- 
ficht au>Rc(\reckt (Fig. l). 

Bekleidet irt die Figur mit dem fogenannten Ana- 
xyrid, der langen Hofe, einer vom unfichtbarcn Gürtel 
(nur der Endriemen desfclbcn hangt frei herab) in 
doppelter Reihe Falten herabfließenden Aermel-Tunica 
und einem Fell Mantel. Das Haupt wird von einer phry- 
gifchen Mütze bedeckt, unter welcher das Haar an der 
Stirne in Locken hcrvorfieht. Das etwas nach links 
gekehrte Geficht ift fehr verwittert und außer der 
(fchon einmal abgebrochenen und fp.iter wieder ange- 
fetzten) Nafe nur in den Umriiien kenntlich, jedenfalls 
bartlos. Haltung der Hände und Fuße fowic Kleidung 
find ganz ahnlich einem Relief, das faft in gleicher 
Gruße zu Anfang der vierziger Jahre diefes Jahr- 
hundcrtcs in der Ortfchaft Wals ausgegraben wurde 
und fich im Mufcum Caroline- Auguftcum zu Salzburg 
befindet. Nur hat die Figur im Mufeum einen Stoff-, 






I. (Sibburg.) 



der Salzburg" erheben. Von dicfen zum Stifte gehörigen 
Gebäuden wurde nun in den crftcn Tagen des Monates 
Oftober 1891 das Haus Nr. 5 der Nonnbcrggaflc einer 
Rcnovirung unterzogen, und <ier fchadhafte Verputz 
der Außenmauern abgefchlagen. An der zucrft in An- 
griff genommenen nördlichen Seite fand fich unter dem 
Verputze der weftlichen Ecke unterhalb des Fenfters 
im erflen Stockwerke ein großer als Mauerftcin be- 
nutzter viereckiger Block von weißem Untersberger 
Marmor mit 82 Cm. Höhe, 44 Cm. Breite und 30 Cm. 
Tiefe, auf dcffcn Vorderfeite eine Figur von 75 Cm. 
Höhe in ziemlich flachem Relief ausgemeißelt ift. 

I. Diefe Figur, entfchiedcn römifchcn Urfprungs, 
ftcUt einen ftehendcn Mann dar, welcher den linken 
Fuß über den rechten gekreuzt hält. Der rechte Arm 
ift fo gegen die Bruft eingebogen, dafs die I land hinter 
den Ellbogen des linken Armes zu liegen kommt, 
während die Hand des gegen die Bruft ein- und auf 
wärt» gebogenen linken Armes unter das Kinn greift. 



Fig. 3. (Sahburg.) 



Kig. 2. (Salibarg.) 

nicht F'cllmantcl, hält mit der linken Hand einen nach 
abwärts gekehrten Fackelftab und die Rechte zum 
Kinn, auch kommt bei dem Walfer Steine die lange 
Hofe viel fcharfcr zum Ausdrucke. 

2 An der Wertfeite des Haufes befindet fich ein 
zweiter Römcrflcin, vom Eingange zur Hausthiire links 
ober der Thure. Derfclbe war immer erfichtlich, ift 
fchicf eingemauert (auf die rechte Seite der Figur ge- 
legt) und konnte auch bei der gegenwärtigen Reftau- 
rirungs-Arbcit wegen feiner Größe weder herausge- 
nommen noch gerade geftcllt werden (Fig. 2). 

Diefer Stein zeigt drei von einander fcharf be- 
gränztc Abtheihingen. Zu unterft erblickt man eine 
römifche Figur, einen ftchenden Mann, die beiden 
Hände abwärts an den Korper gelegt. Ob er mit den 
beiden Händen die Kleidung rückwärts zufammenfaltct, 
oder etwas an den 1 lintertheil ant;cpreßt trägt, oder in 
dt-r rechti n Hand eine Schriftrolle hält, laßt fich bei 
dem fchadhaftcn Zuftandc nicht genau untcrfcheiden. 

8» 
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Bekleidet iß der Mann mit einer Uber die Kruft in 
Lingafalten henbraUenden uemlich kurz gefcbttriten 
Tunica; weder Hofe nocti Befcliiiliuni; i(l wahrnehm' 

bnr. Der Koiif if^ ohne Juck-ing, tias Geßcht nicht 
n:ihc-T erkennbar, jibcr auch burllus. 

Urber dicfcr Figur befindet fich auf einem Quer- 
balken ein naclt Unk« gewendeter Delphin mit geringel- 
tem Endftßcke nstch der häufigen flylifirten römifehen 
AufTalTung dicfcs Thicrcs. Darüber ftclit noch ein Orna- 
ment und füllt das Bogenfegment. in welches der Stein 
auslauft, volin.indii^ l?ci einer Höhe des ganzen Steines 
von 87 Cm., und Hrcitc von 2S 5 Cm. hat die männ- 
liche Figur eine Höhe von 58 Cm., der Balken mit 
dem Fifche 10 Cm. und das darüber befindliclie Orna- 
ment 19 Cm. 

3. Dlt ziilct/.t iUir^iTundciU' um! u der i rlli- mit 
Mörtel L;an/ bcdcvkt'j, daiicr früher iiirnt fklubare 
Stein u urde ci)t;tilai;-. an der VVcflfcite ik'^ I [;iir,Vs blos- 
gelegt, und zwar ganz an der füdlichcn Ecke diefer 
Fronte feitwarts ober dem letzten FcnÜer des erften 
Stockes. Derfelbe« aus gleichem Untcrsberyer Marmor 
wte die beiden anderen, ift gegenwartig fünfeckig und 
nur ein abgeh.iuene?; Bruchflück. wahrfchcinlich eines 
Fricfes. Er hat eine Höhe von 46 Cm., die größte 
Breite betraft 54 Cm., auch ift er d; r ü hailliaftcfte 
unter den drei Steinen. Unter der figuralcn Darftellung, 
welche 33 Cm. der Hohe einnimmt, zieht fich eine flache 
LeiAe von 13 Cm. Höhe hin. An der abgebrochenen, 
vom Befehauer linken Ecke ift eine Vafe mit zwei 
Henkeln zu fehen, an welcher ein Luwc fitzt, defTcn 
Hinterftißc hart an der Vafc, Kopf und Pranken von 
der V'afe weggewendet find. Die linke l'ranke ill wie 
zum Schlage erhoben, auf die rechte ftiitzt er fich. An 
der Gegenfeite der Vafe faß ein gleicher Lowe, wie 
man noch aus den Umriflen erfehen kann (Fig. 3). 

Das Relief wurde, vermuthlich bei etner früheren 

Verput/nf.L; liei- Mauer, thi'il '.v<-ifc al if^cmeißelt, fo dafs 
aulicr der V'afe '.ind dem Li >tt cakopfc die übrigen 
Partien nur unvollkommen zu erkennen find. 

Der Mann mit dem Delphin und das dritte 
Relief mit Vafe wid Lowe find gegenwärtig an ihrer 

Fundftelle in der Hausmauer gut erfichth'ch angebracht. 
Der große Block mit dem Manne im Pelzmantel aber 
wurde iti das Frauenftift Nonnberg übertragen. 

Weitere Funde kamen im Verlaufe der Mauerar- 
beiten an dem betreffenden Haufe nicht zu Tage, doch 
dürfte dem alten Gemäuer noch mancher intweflante 
Römerflein zu feinem Aufbaue gedient haben, wddier 
vicllcfebt in fpäteren Zeiten einmal zu Tage gefördert 

Werden ti;ag. 

Von f^mmtlichen Steinen wurden gnteCSpa-Coplcn 
im Mufcum hinterlegt. 

Dr. /^/«r. 

13. fPiräkiflorifehe Ausgrabungen in S. Luda im 
fakte tS<^t.) (Die lllullrationen auf Beilage VI ' 

Auch diefe.s Jahr wurden die AusgrabuiiLren :i,if 
diefem Felde forti:;e et/.l, -.vn iurcli 291 neue Cr.iber 

geöffnet wurden, fo d.ifs die Zahl der von mir dalelbll 
durchfucbten Gräber fich auf 2923 belauft, üie Gräber 
waren beuer fehr zerftreut, fo dab im Mittel nur ein 
Grab auf 2 08$ QM. au fteheit kam. Oaftb- waren fie 
aber »eralicb reich mit Beigaben verfehen, fo dafs 



die gemachte Auabeute die angewandten Milben reieh' 
Uch belohnte, 

Wie in den Ausgrabungen der früheren Jahre fand 

man .lusfcMicßlicli Rraritlgr.ibc:r, imd die Afchc t?ieils 
in de: tdoEen Erde, iheiLs in gl üßen thöncrr.en oder 
bron/.ef.en OfUiaricn beigcfeizt. Die Zahl diefer war 
aber verhaitnismaüig , groli, denn wahrend dicfcibcn 
bisher kaum 5 6 Perc. ausmachten, erhoben fie fich 
in diefem Jahre auf mehr als i8'S Perc. Unter den 
irdenen Onuarien ($2) waren befonders häufig {33} 
die gerippten, mit rothcn und fchwarzen Zonen ab- 
wcchfdnd verzierten, 60 — 80 Cm. hohen Urnen, die 
bisher :n den nahen krainerifchcn, fowie überhaupt 
in allen oilerrcichifchcn Nckropolcn unbekannt find, 
und nur in fehr geringer Zald in Efte und Bologna 
gefunden wurden. Vier glatte Ofluarien waren ange- 
brannt, fo dafs fie in der Feuchtigkeit au Lehm zer- 
gangen waren. Außerdem erhielt ich drei Ofliiarien 
aus Bronze, wovon leider nur eines unvcrfchrt in Form 
einer Situla, 50 Cm. hoch iil. 

Unter den Beigaben erwähne icJ» zucrft die Töpfe 
(135), die heuer beinahe zur Hälfte aus Thon (63) beftan- 
den, während diefe Form in S. Lucia, 7\\vr\ Unterfchicde 
von Caporetto, gewöhnlich fehr fparlicli 1,53 Perc.) 
vertreten war. Umgekehrt waren die fonft fo häufigen 
gehenkelten Töpfe nur in fehr wenigen Exemplaren 
vertreten. DicKelcl-.e fir.d häufig in Zonen getheilt und 
roth und fchwiir^ bemalt, zwei ILvcmplare noch mit 
bronzenen Nieten gefchmückt (1 it; i. 2). Dicfc Ver- 
zierung kommt ebenfalls auf einer kleinen gehenkellen 
Schale vor (Fig. 3). 

Von befonderer Wichtigkeit fcheint mir eine 
apulifche Kylix, die nebft einer in den Irüheren Gra- 
bungen gefundenen Orne>e!iiie niu! einer ar-.dern von 
Herrn Ssombathv entdecl.len Kylix cie e;n/.i^ei'. in 
S Liiria irn|iri: tirten irdi nen üe^aJc dardcllcn I'.s 
feien tioeii dse licucr in giuÜetcr Zahl aU fonll mitteilt 
Bleidraht geflickten Töpfe erwähnt. 

Befonders zahlreich waren bronzene Geiafle, 
wovon ich an ganzen tmd defeAen 33 eridelt. Die Mehr« 
zahl davon find Situlen, darunter zwei fehr zierlich 
mit Zeichnungen 111 getriebener Arbeit gefchmückt 
(Fig. 4, 5). Hin anderes konifchcs Gebili l)e[ii/.t e:tn-n 
Deckel und doppelten Bügel. Eine Neuigkeit fowohl 
für imfcrc Gegenden als für die nord italifchen und 
umbrifchen Nekropolen ift die Auffindung eines prach- 
tigen Kelche», ähnlich denen, welche man in Corncto 
Terquinia gefammelt hat. Dicfen brontenen Gefiißen 
reihen (ich würdig drei ausgezeichnet erhaltene ge- 
rippte cylindrifche Eimer an. Melirere diefer riefirGe 
waren überdies mit frincm Gewebe oder Baumrinde 
umgeben, mit gefloelitenen W eidenholzdeckehi be leckt 
und enthielten ein eigcnthumlichcs gelbes Harz. 

Statt der im Vorjahre gefundenen Glajigcfaße er- 
hielt ich heuer zwei kleine hölzerne Näpfe, die in Situ- 
len eingelegt waren. 

Uniei ilen Schmuckfachen find in befonderer Zahl 
l"ilie!ii '.eiiretcn 1391). fo dafs fchwcrlich eine andere 
.\ckropolc exiftiren durtle die dit les Sclitniu klli.ek in 

fcilchi r Menge (1715 Stück aus meinen Gsabungcn und 
beii.i iri;; cbcnfo viele aus denen des Herrn Ssotlthl^^ 
und in folcher Mannigfaltigkeit geliefert hätte. 

Am hüuligften find heuer ifie SehUngenfibdn ver^ 
treten (136), nach diefen die Certola- (63) und die 
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I.aminr Fibeln (50V Auch hier hahcn wir einen Untcr- 
fchiLti \()ri (icn früheren Ausgrabungen, in denen die 
cmf.iclicn Hogenfibehi den erften Platz einnehmen 
(368 Stück), wahrend die Schlangenfitxln fpärlicher 
vorkamen (33a). Von jenen fand ich diefcs Jahr nur 34, 
wovon jedoch nicht weniger als 27 mit oft zahlreichen 
und prächtigen Anhangfeln gcfchmückt (Fig. 6,7,8). 
Es rchitL'ti [gänzlich die Zwcidifcu.s Fibeln, dagegen 
fammcltc ich einige fchr große Brillen Fibeln. 

Beachtens • erth ift eine Fibel, deren I'"uß in einen 
Thierkopf ausgeht, deffen Augen und Slirnfleck aus 
bläulicher Glaspalla beliehen. 

Ziemlich feiten waren die Haarnadeln» die übrigens 
in einem umgekehrten Verhältnlfl«» mit den Fibeln ra 
flehen fchc;non Von Fin^tr . .Ann-, Ülir- und llelm- 
ringcn wurde .r.u h cifsc iciiunc Suite erbeutet. Unter 
Ie:/.'.t.Tcn nciir.tii>werth zwei au.s 35, rcfp. 41 Bernllein- 
pcrlcn bestehend. Fs fehlten auch nicht Glasperlen, 
ibwie Kn<ipfe und einige verzierte Gürtclplatten. 

Außerhalb der Gräber erbeutete ich noch ein 
langes atfammcngebogenes eifemes Schwert (Pig. 9) 
und einen Paalllab, ebenfalls aus Rifcn. Wie im vorigen 
Jahre fand ich auch in dicfem da* forgfam conftruirte 
Grab eines Pferde.";, jedoch mi hi lo reich wie jenes 
ausgeftattet, da es bloü einen eiferncn Zaum befaß. 

Dr. Marekt/ttti. 

14. Confervator Strai^rgz-r hat der Central' 
CommilTion mitgctheilt, dafs anlaßlich eines Stallbaues 
im IHobergerfchcn Maierliofe, Vorftadt Schmiedberg 
Nr. 46 luEnns. zwei liilciiriftftcinc nebft verfchiedencn 
Gebeinen und üruchitucken thunerner Gefäße aus- 
gegraben wurden. 

In Fig.4 und 5 erfchcinen genaue Copien diefer 
Steine. Die SchriAflächen find fehr gut erhalten, die 
Schrift-Charaktere vollkommen kUr und unsweifeUiaft 
mit Ausnahme der Interpunflionen und des dritten 
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Buchdabens der vierten Zeile des Steines 4, welcher 
aber doch als „M" ziemlich gut erkenntlich ift. Der 
letzte B.ichftabe O derfelben Zeile ift klein, wie in der 
Zeichnung und hart an die Einfafliingslinie gerückt 
In Fig. 5 kdnnte der letzte Buehllabe der Zeile zwei 
etwa B fein und fomit „Bniefic;;!' i' 1 l'si iii Seen idi' 
gclefcn werden, Die letzte /Cciie dieicr inictiritt ilt in 
{^hr kleinen imd weniger tief eingegrabenen Buch- 
Haben ausgeführt. 



Die Di'iKii Honen der aus Sandftei 1 heib lienden 
Denkmale lind Fig. 4 Hohe o öö M., brenc o 92 M. 
und Dicke 0 07 M.: Fig. 5 0 64 M. Höhe, o 80 M. 
Breite und 0*07 M. Dicke. Gefunden wurden letztere 
hart an der Weftfeite des befaßten Materhofes bei der 
Krdaushebung, welche Ende Oftober 1. J. anl.ißlich 
eines Anbaue'? an den M.ii'jrhof vorgenommen wurde. 
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Beide Steide lj,:eti circa 1 M. tief, nahe licif.ininien 
und zwar mit der Schriftflache nach unten. In der Höhe 
der Steine, jedoch tiefer als diefe, ftand eine Urne aus 
grobem Thon, in welcher fich gebrannte Gebeine junger 
MenTehen, aber kdnerlei ArteTa^e befanden. Diefe 
Urne wui^e fammt ihrem Inhalte unverfehrt gehoben. 
Weiter» fanden fleh nnler dem bereits ausgchobe- 
neu Erdreiche HruLl-.lTueke cir.ti s.'inljeren Uri'.c und 
Knochenrcfle crwachlcner Pcrfontii. UtTcnbar w^r die 
Urne, von welcher die gefundenen Fragmente her- 
rühren, noch im ganzen Zultande in der Erde, und es 
durfte diefclbc erll bei der .'\rbcU zertrümmert worden 
fein, ohne dafs die Arbeiter es wahrnahmen. Das 
ganze Erdreich, welches im Ausmaße von beiläufig 
120 Ku!iil.ineler zur .\ushebunf: ;.;Llaii .:tc, war mit 
Scherbcii der vcr;ehiedcnften 'I hi)r:j^cl.»Üc reieldicb 
durchfetzt. 

Ar» drr nördlichen tH<i"pt)- i*ront de.< in Rede 
ftchetsden M.iitrhofe-S ilt feit langer Zeit der mit reich 
gegliederter Umrahmung und figuralcr Bekrönung 
aosgeßattete Grabftein des Prtvatius Silvester (C. J. L. 
5684) eingemauert und mit einer Blechverdacining, 
wenn auch nur nothdurftig gcfchutzt. 

Von bei.ici) Infcliriftfteinen ift der letztere befon- 
dcrs wichtig; felbcr betrifft zweifellos einen Benr- 
ficiarius des Procurator Usenu'- oder Usienus Serun 
dus. Nach den Ciilier Procurator-Stcincn gehurt die 
Amtsthätigkeit desfelben in das Jahr 158 n. Chr. 
Geburt. Sehr wahrfcbeiali^ war Verinus in feiner 
Kanzlei zu Celeja als Beneficiarius verwendet und 
Harb mit 40 Jahren in Lauriae ini, 

Für da-s Linaicr Mufcuni wurden Gyp*abdrucke 
von beiden Steinen hergeflellt. 

15. Confervator Dr. t>. üemitrykiewic: hat an die 
Central-Conuniflton einen fehr ausführlichen Bericht 
Uber die Domkirche zu Tarmtw gerichtet, die eben 

fct^t einer c in;.,'e-!icndcn Rcftaiirir ui..; unterzogen wird. 
Die Kir. lie ill eil) alter im Laufe ücr Jahrhunderte 
mehrmals, lun ;el\ ilteter gothifcher Backfteinbau, über 
deßcn Entliehen duricit die urkundkichen Nachrichten 



Digitized by Google 



~ 6» — 



noch fehlen Die Umfaffungsmauern des I-arißhaufes 

mit rlcn Sti l V i';!ri i'rrn, ilii l:cii de- fi-|ben, dasThiirm- 
maufiHcrk .-!.:ii.ucu in die crtlc ii;utli:lchr'( Bauzeit der 
Kirche zurück. Das {jleichc gilt vom Pit-bstcn im, 
das aus zwei Gewulbejochen und dem potygoncn 
Schluße beftand. Das Langhaus durfte urfprunglich 
(14. Jahrhundert) awcifchinig gewefen fein, zwei Mittel- 
pfeiler trugen die Gewölbe, wenn es nicht gar flach 
gedeckt war. Zu Kndc des 15. Jahrhunderts wurden 
die Mauern des jetzigen HauptfchifTcs und das Pres- 
byterium erhöht und beide mit einem f]..it ^,'othifchen 
Rauten-Gewölbe überdeckt. Wahrfchcinlich fchon 
einige Jahrzehnte fpater (16. Jahrhundert) wurden die 
gothifchen ScitenfcbilTc in ziemlich roher Weife ange- 
baut, großtentheils in den einzelnen Jochen mit Stern- 
gewölben geziert, und der Thurm der Weft>Facade 
vorgelegt. 

Doch bald darauf begann die Kirche, die mittler- 
weile zur Collegiat Kirche geworden war, ihren gothi- 
fchen Charakter allgemach zu verlieren. So wurden 
gothifche Fenfter im Presbyterum «ugemauert, um 
eine breite Wandfläche för das prächtige Grabmal des 
Feldherrn Johann Gr.ifi 11 Tartv 1« •'1.1 zu crlan.fcn. 
Etliche Decennien fp.iter wind^j i '.miIltl- l-crilti;r ver- 
mauert um willer« desGrabmali s di s [ i:rHcn 0>trogski. 
Wiederholte l'euersbrünfte zerilurlcn die alten lün- 
richtungcn, von denen niir mehr die gothifchen fchön 
gefchnitztcn Stühle filr StadträÜie und ScbofTenrichter 
übrigblieben. Im 17. und [8. Jahrhundert wurden einige 
fchon fchadhafte gothifche Gewölbe C»nftrui5lioncn in 
den SeitenrchilTen durch neue einfache erfetzt, die 
Außeiifcite wurde f\yllos verändert. Zu Anfang des 
19. Jahrhunderts verlor der Thurm feine Spitze Als 
1827 die Kirche zur bifchuflichen Kathedrale beftimmt 
worden war, vergrößerte man das I'resbylcrium In 
flyllofer Weife. Die Seitenfchilfe wurden durch Capel- 
len-Anbauten erweitert Ein neuer Renaiflance-Hoch- 
Altar wurde aufgeftetlt 

Gegenwartig wird die Kirche einer durchgreifen- 
den Reftaurirung, bezieliungsweifc einer Erweiterung 
■inkr. ijgen, auch der Thurm wird wieder ausgebaut, 
das Ganze foU den Charaäer der gothifchen Backßetn- 
bau-Kirchen Norddeutfchlands erhalten. 

Es wird ein neuer Hoch-.Mtar aufgeflcllt, für die 
Domherren werden neue gcfehnitzte Chorduhle bci- 
gefchafft, das alte filbernc Antipendium, aus dem 
1;. Jahrhimdcrt flaininend, mit Medaillons {die Apolleln 
Peter und Paul vorftellcnd), getriebene Arbeit, wird 
wieder verwendeL Auch die zahlreichen mitunter als 
Kunftwerke hochbedeutenden Grabmale werden einer 
Reflaurining unterzogen. 

Niclit unbemerkt dürfen die drei fpitzgothifchcn 
Portale bleiben, davon xtvei ganz befonders reich deco- 
rirt find. 

Die Kirche enthalt folgende Grabmale : des Feld- 
herrn Johann Tarnowski f d s I i:riJcn Johann 
ürtrogski, 1620; der Kurftin Sophie Ullrogska, geb. 
Gräfin l arnowska t '5/0; der Barbara de Koznow 
1 1517, jetzt an beflercr Stelle neu aufgcftcllt; des Grafen 
Cafpar Branicki, Domherrn f 1602; des Praepofitus 
Martin Zyczko f 1578; der Barbara de Tenezyri 
f 1521, geb. Tamowska und des Johann .\mon Grafen 
von Tamow (gemeinfam). 



16. Confervator Deiuhigtr berichtete an die Cen- 

tral-Comniirririr , dafs 7ufi>'c;c Anftraprs de- hoiu-n 
k. U. k. ObcrÜhi.ifiueiftcr AnÜLS an dem pr.iclitigen 
.~;c:hm;fd<-irciii;ittrr, uclchc'^ das Maii'.blciim Kaifer 
Ma.K 1. in der liut'kirclke zu Innsbruck umgibt, Repara- 
turen durchgeführt wurden. Sie bezweckten die hochfl 
wünfchenswcrthen £rgänzttngen verfchiedener Be- 
ftandtbrile des Gitters, wie Blüthen^ Rofetten, Voluten 
etc.. welche im Laufe der Zeiten fchadhaft geworden 
waren oder abhanden gekommen find. Jetzt eben ift 
diefe Arbeit fertig gedellt und man kanri mit Ik-fncdi- 
gimg conflaiiren, dafs der dortige Kunftfcldoller Bern- 
hard Kirfchmr feiner .Aufgabe vollkommen entfpro- 
chcn hat. Das Gitter ift nunmehr wieder vollkommen 
hergeftellt imd auch in feinen ergänzten Theilen ent- 
fprechend polychromirt worden. Das Gitter entftand 
1568 Ober Auftrag Erzherzogs Ferdinand II. von Tyrol, 
der kaif I^ürliiormK iikT Georg Sc hmidhammtr in Prag 
llel.le e.s her. Er laulkc fein Werk auf eiijenc Köllen 
von Prag bis Linz fchaffcn im-i v.\ I:insbruck- fcWift auf- 
Heilen. Die erzherzogliche Kammer zahlte ihm für das» 
fdbe isoo Gulden. 

1 7. In der Vorhalle der Pfarrkirche zu St. Martin 

in Haidramsdorf (Kärnten) befindet fich, wie Corrc- 
fpondent Hauptmann Beckh WidmauJhtttr bcnchut. 
rl.i'- r'rai^inci'.t •.■iiu's ( i r.ibllfmcs, \on dt-f'cii Ir.ichrift 
nur mehr zu lefen ill: Sonntag vor Andreas tag ao. dni 
14. . (die zwei letzten Ziffern find nicht ficher zu lefen, 
vielleicht 76). Im Felde ein Wappen, das im Schilde 
einen mit Zinnen verfehenen Sparren zeigt, was den 
Stein unzweifelhaft für ein Mitglied der Familie Kainach 
(Stcyermarki legitimirt. Blättert man in der Gefchichte 
der GrafTchaft Oi tcr.burg nach, fo ift tVhr u ahrfclicLü 
lieh, dafs das Denkmal jenem Hans gilt, welcher /u den 
bcwahrtcften Miniftcrialen der habsbiirgifchc: FurlKn 
gehörte. Schon 1410— 1418 herzoglicher Pfleger auf 
Wolkenftein im Ennsthalc, 1432—31 als folcber zu 
Bleiberg, 1437—1443 falzbut^ifcher Vicedom au Frie- 
fach, 1419 — 1451 Pfleger zu Pohnsdorf, dann von 145t 
bis 1458 kaif ilauptinaim und Vice Dom auf der Orten- 
burg (bei Baidramsdorf). Er vertUeidipte 1456 diefe 
Burg mit l'.ifolg wider die Grafi 11 mmi Gorz in dem 
bekannten Erblireile Hans durfte nach 1458 geftorben 
fein, denn in dicfem Jahre trat Jorg von Krayg 
die Hauptmannfcbaft auf Ortenburg an. Hans von 
Kainach war der Stammvater aller fpäteren SprolTen 
diefes durch prrf .n'üclur Tüchtigkeit vieler feiner Glie* 
der ausgezeichneten .Stammes. 

18. Im abgelaufenen Sommer entdeckte ich in der 
Kirche von MUnkendorf bei Stein zwei römifche In- 
fchriftcn, welche mii bei meinen Studien (Ur das Werk 
Emona entgangen waren. 

I. Mannliche und weibliche Büftc, rechts und links 
üclßne und je eine Fichte, darunter. Infchrift: 

•ERTIAB VIIONIS 

ET • ATICITIVS 
MAXIMVS • VIVI -F 
SlBl 

Dunkler Kalk. 
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2 Im Gichcl Jajjdhund, der ein W'iM \or Tu h liat, 
dar 11 her geflügelte Greife, unter dem Giebel Bullen 
einer Frau und eines Hannes, tUnkirt von Säulen. 
Infcbrift: 

M D 

ATAIANXXII 

CONIVCI • CARISSIM 
INGINWS-VICTl'C 
HIYRI I SER DSC 
SIAT • AQVINC 
Marmor, arg verwifcht. 

Die Infcbriftcn gehören der Mutatio ad quarto 
decimo, welche auf den Feldern bei Mansburg Üand, 
an; cf. I'.moiin p. So ui'iJ -'5D. 

3 Aus J't-r Uh- bei biaj}tHfu(i erwarb das Mufeuin 
vom dort gen l.uhrer einen Stein mit folgender In- 
fchrift, fehr barbartfchen Scliriftzitgcn in Marmor: 

VEEO CALON 
AN XXX fl S - H 
CAYOSOVDION 
VIVVS-r.S.IBI.ET 
CVADVLE • CON 

tiefiinden in Teriiie i>eim Kellergraben* 

4. Vom Stari grad beim heil Kreiu in Unter- 
Krain folgendes Fragment mit aicffilÜch guter Schrift. 

IUI. Sacc.) 

D 

CL • CF 

VIV V - 

S!ßl • E 

: SfiCVN 

■ CONIV 

PATER 
ANNC 

5. Die Canalifirungs Arbeilcn in lutibach förderten 
jttngA abermals zwei romifchc Votivfleine zu Tage. 

In der TriefterftraOe vor dem Haufe Nr. $ gegen- 
über dem neuen Theatergebäude trafen die Arbeiter 

in eir.er Tieft- \ du 1 M. ,i;if zwei V. .tivfl^inc. DiL-.'clI i-.-n 
lagen nnttLn 111 1.111LI h.iiipll.n hliv h ,n:s Savc-SchüUcr 
bcfteh< ndcii Sclmditc Lt;iL;cljcttct , Iltd von j -dem 
antiken Maucrrcltc. Ais man im Vorjahre die Grund- 
aushebungcn fur das neue Theater vornahm, zeigte fich 
ebenfalls keine Spur antiker Baulichkeiten in der 
Gegend. Da femer dk Canal-Steine alte Befchädi- 
gungen zeigen, fo darf man mit BeClimmthrit ,u ikIuih n, 
dafs diffclbcn in irgend einer früheren ZeitL]Mi. lu-, \ 
Il-lIiI fchon in den In.-U n Zeiten der Rön.L 1 1 irn chaft 
in Krain durch irgend einen Zufall auf ihren Fundplatz 
vcrfchleppt wurden. Dafür fpricht auch der Umftand, 
dais die beiden Steine 1 VL unter der alten Canal- 
fohle lagen. Es durchzog nämlich ein moderner Canal 
diefe Straße fchon früher, welcher aber nur c. joo Cm 
unter der Straße oberflächlich lag. Ditfcr LnuUnd 
fchliLl.'.t diL Ati:iali:ne, irien die Dcnkftcine .als 
Matcriale zum Bau diefes Cnuilc« vcrHciuiet worden, 
gänzlich au.s. 

Bekanntlich befchränkt ftch der vun den Römern 
als WohnfUtte benützte Raum auf das Rechteck 
Gradiie am deutfdien Grunde, fklTen vier Gufimauern 



nnrh genau nachweisbar find' und von deni lu uif 
%viiYen. dafs feine Thore aus 13 Cm. dicken Eiclicii- 
bohlen gefertigt waren.' Gegen N. zog aus dem Thore 
der Nordfront die Straße nach Noricuro, genau zufam- 
mcn lallend mit der heut^en Wienerftraße 3 M. unter 
der letzteren. 

Die Fundftelle unterer Votivlteine lie^fl nur 
270 \1. von der Nort!i:i.uH r di s romifclicn Caflelles 
und 76 M. gegen W eil vun tiej Straße nacii Noricum 
entfernt. 

Die Infchrificn der beiden Steine lauten: 
I- ICVI • SAC 

C FVLLIVSlHB.«khiFVLVIVS) 
VIATOR 

L- D P 

Hohe 4"3 Cm., Breite 2 6 Cm.. Dicke r8o Cm. 
» NEPTVN 

bTnYmph 

PRO 
CASSI A 
CLEME 
NTILLA 

r I 

I j 

. V ■ S • L • M I 

Höhe 4-2 Cm., Urcitc 2 3 Cm., Dick 3-20 Cm. 

Der Stein ifl eine Ära mft ftark ausladendem 

Gi'nin fl- '.iiid .luf (.'In ciri !'.iral!c!'.-[)i|jL'd \ ■■■w 21 ^a\\. Hohe 
und 42 Lni, HrLitr in tLir-iclbt ir.it ulr.Lni l'.dLii/apfcn 
eingezapft. 

80 M. von dcf Wcllirur.i d< s Caileiis entfernt 
zog außerhalb derfelben eint Si. .iMc uach Nauportum. 
Die Straße liegt 15 M. unter dem heutigen Niveau der 
darüberdehenden Triefterftrafte. Auch hier fand man 
beim Canalgraben romifche Gräber mit I.cii lienr. fl ; n 
in roh gemauerten Grabkan)mcrr\ i;i einer deilelbeu 
J M tief 1 i;ii < ni. hohe, zw.ir rnli, aber fehr charak- 
leriltiich geaibentcte Biifte eines Körners aus dunklem 
Kalkftein und in einiger 1-lntfernung davon genau gegen- 
über dem antiken Wefttbore einen Aureus von Ttberius. 
Sümmtliche Funde bewahrt das Laibacher Mufeum. 

Beim Canalbaiie neben dem ncuet) Theaterge« 
baude in Laibach kam auch eine Serie von Münzen zu 
Tage zerftreut im Schotter, 21 M. tief, welche folgende 
Kaifcr, Kaifcrincn und Pfifoncn lepräfcntirt: Ger- 
manicus, Domitian, M. . , /. Lia illa. Sfp. Severus, 
CiauUlU, iUagabal, JuUa Maem, Sevir. Mtxanätr, 
Mammata, Gordkmus Pins, muppus pat^ Traian, 
Dccius, IJrusdltti, Conslantinus mag . CoHSianti$iS Jim., 
ConslaHlius Gallus, l'aütts, Thcvdasius. 

Miäbur. 

19. Die beiden Abbildungen (Fig. 6 u. 7} veran- 
fcfaaultchen zwei irdene Gefäße, die aus den Gräbern 
von DerHffVe ftammen und fich jctst im Mui^om su 
Laibach bennden. Das eine Gefäß bat fammt Deckel 

• ( oiir. .)/*;;nrr, Kmon.. p ifl si ff. 

• I'tr C.inilill^iine» A'biileo im J»hre aüell d*< V...idlher 
Ervigr'ciir un^ ub.i <]<ir« n Coiiftrufii jr S.^i;liAiiilcfe^.«llle Dciull «roitncr, um er 
mnÄtm ficbea F.ifvmuigcl mm Ctt. Liias« imi4 4f Cm> &«|pr4littckaqeir«r 
«■ BkhMik«!«. 
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eine Höhe von 3 5 Cm. und im Umfange 74 Cm., das 
andere 375 Cm. xu 76 Cm. 

20. Corrcfpondcnt ProfcfTor Mo/er bezeichnet die 
von ihm in Kopole bei Planina ober Wippach in der 
LocaUtät ^Na Studjcnci" aufj;edccktcn Graber al.s 
Kcihcnjjrnbcr. cingefchnitten in der Culturerde , das 
Verwitterung<^produ£l des coccncn TanTcUo; zum Thcil 
Weingartengrund. 




Fig. 6. (Dernovo.) 



Die einzelnen Graber Hegen der Hauptfachc nacli 
in zwei Reihen und zwar fchaclibrettformig. Die cin- 
zehien Gräber liegen knapp nebeneinander und find 
Brandgriibcr. Nur an einer Stelle wurde die Heob.ich- 
'""Ü gemacht, dafs eine Urne in der anderen ftack. Die 
Urnen find vorzugswcifc mit Leichenbrand gefüllt, der 
aus Afchc und größeren Knochcnftücken befleht. Die 
einzelnen Knochcnftiickc laffen in ihren Canalchcn 
deutlich die Bildung kryftallinifcher Anlatze erkennen 
und erfcheinen frifch gebrochen fchön dunkelblau ge- 
färbt. Die größeren Knochenrtücke rühren von Cra- 
nium- und Röhren-Knochen her. 

Von Beigaben fanden fich im Leichenbrand: ein 
Zicrblech, ein Klappcrblech, mehrere maffive Bogen- 
fibeln, Randftückc von großen KciTcln, Topfohrringc, 
Nadeln, Kettchen, Thierzahne von Schaf und Rind nur 
feiten, Glasemailpcrlcn und Bronzckügcichcn. 

Die Schmuckgcgcnriände find zum Theil aus 
Kupfer, zum Thcil aus Bronze gefertigt, liifcn fand fich 
nur in Form eines Meißels vor. 

Die Nadeln der Fibeln fcheincn ebenfalls aus 
Eifcn gcwcfen zu fein, da keine erhalten geblieben id. 

Von Gefäßen konnte kein Ganzes gehoben werden, 
da der l-'rhaltungszuftand dcrfclbcn buchftablich ein 
fchr fchlechtcr war. 

Die einzelnen Gefäße, wo folchc beobachtet 
wurden, waren ohne bcfondcrc Sorgfalt eingefetzt und 
nicht mit Steinplatten gedeckt. Auffallend war die Be- 
(Gattung einzelner größerer gebrannter Knochcnllückc 
mit Beigaben von Bruchlluckcn aus Bronze. 

2 1 . Confcrvator Trapp berichtete an die Central- 
Commiffion, dafs am 9. December 1891 der Grund- 



befitzer I-"ranz Jansky Nr. 20I in Grofi- Pawlmvits, 
als er auf feinem zur Gemeinde Ober-Bojanowitz ge- 
hörigen Felde rZawift'^ pflügte, ein irdenes Gefäß, 
welche.s zerbrach und darin fich gegen 700 Stück vcr- 
fchiedene Silbermilnzen befanden, ausackerte. Darunter 
füllen auch 21 Stück Thaler alter Prägung gcwcfen 
fein. Durch Vermittlung des k. k. Zuckcrfleuer-Officials 
Herrn l-"ranz Ilufty in Groß-Pawlowitz wurden zur 
Anficht 194 Stück diefer Münzen cingefcndet. 

Es waren : a) Einfeitige Denare (meift Salzburger 
bifchöfliche) vom Jahre 1527 — 1603; b) Schlcfifchc 
Grofchcn vom Jahre 1534 — 1608; ci Polnifche 
Grofchcn vom Jahre 1527 — 1608; d) Präger Grofchen 
von Wladi.slaw II.; e) Diverfe Grofchen verfchiedcner 
Städte, Lander und Regenten aus den Jahren 1537 bis 
1660; f) dann Thaler von Braunfchwcig- Lünneburg 
1587 — '59/. Sächfifche von 1572 — 1600, Branden- 
burgifche 1595 und von K. Rudolf II. aus den Jahren 
1594, 1605 und t6c8. 

22. An die Central -Commiffion find über den 
jüngflcn Fortgang der Rcftaurirungs-Arbeiten an der 
herrlichen gothifchen Kirche am Pdllauberge Berichte 
gelangt. Leider wurden die dießbezüglichcnRathfchlägc 
der Central-Commiffion nicht genügend bcrückfichtigt. 
Der Anwurf an der nördlichen Außenfeite wurde fehr 
unvortheilhaft ausgeführt, theils kalkweiß, thcils in 
einem unfchönen rothlichen Tone mit blauem nicht 
ftruftivcm Fugenfchnitt. Der einzige Troft in dicfcm 
Vorgehen ift, dafs der hoffentlich folide Anwurf die 
fchicfrigen Mauern vor dem Eindringen des anfchlagcn- 
den Wettcrwaffcrs fchützcn werde. Von der Zeit muß 
man dann die alimälige Abtönung der mißlungenen 
Farbengebung erwarten. 




I^'B' ?■ (Dernovo.) 



23. Das in Fig 8 dargeflclltc Taufbecken befindet 
fich, wie Confervator Deininger berichtet, zu Naffen- 
reith in Tyrol bei Itnß. Die gegenwärtige Kirche 
dafelbft wurde in den Jahren 1846 — 1847 an Stelle 
einer im Jahre 1698 dortfelbft errichteten und fpatcr 
baufällig gewordenen Kirche in einem fogenannten 
roiuanifchen .Style erbaut. Der vollkommen im gothi- 
fchen Style conilruirtc Taufllein trägt am Fuße die 
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Jahresnhl 1507. gehörte urrprünglich der im 15. Jahr- 
hundert an dicfer Stelle gcftandcncn pDreikönig- 
Capelle'^ und ill der cin/ij,'c Kell dicü-, H.nuvcrks. Die 
drei fichtbaren Wappen find der uftericichifche Hin- 
ileiifchild, das Wappen der Wolkcnftcin und Schroffen- 
Hein. Letztere UlTen einen Stifter aus der erfteren 
Familie, vennSldt mit einer Schnilbnftemefin, ver- 
muthen. 

24. Confervatoi riofoffor Smirit/i hat der Ceii 
tral Commiltioii berichtet, daf^ Contt- Pellegrtnt dem 
Mufeum S. Donata ein byzaiitiniiVhcs Stein Capitäl 
und einen mittelalterlichen Sarkophag, dann CvnU 
Mmttfred dt Btrttti einen fteinemcn Presbyterial- 
Abfchluß longobardifc!u-n Tharakters (Fij^, 9' zum 
Gefchenke gemacht hat, letzteres StUck iil bcfonders 
intereflant. 

3S- Confervator Dr. Jfnty hat an die Central- 
CommilTion berichtet, dafs die Wandmalereien in der 
Kirche tn XeiitU einer Reftaiuirung untercogen wer- 
den. Mit diefer Auf^^abe wurde der aka- 
demifche Maler Reich betraut. Bis nun 
find wiedcrherfjertcllt die Bilder aus dem 
Marien-Cyclus. Vermahlung, Heimluchung, 
Befchneidung und Anbetung der drd 
Kön^, am dem Glaubensbekenntnifse: 
die Himmdfälnrt, das Jfingfte Gericht, 
Petrus mit den Heiligen, die Autedtehui^; 
und der Himmel. Nichts wurde tibermalt, 
wohl aber wurden die zcrftörten Con- 
teuren wiederhergcllellt und Fehlendes 
mit Verftändnis in Farbe uqd Crnnpo- 
(ition beigeiiigt. 

26. Confervator Kroutit hat im Fe 
bruar an die Central-Commiffion berichtet, 
dafs im Laufe des verlloirencii Sommers 
an der Bartholomäus - Kirche in Kolin 
fleißig reftaurirt wurde. Man bcfchaftigtc 
lieh hauptfächlich mit der an der Süd- 
feite des älteren Thciles der Kfrche gele- 
genen Kobot'fcben Capelle, die im Jahre 
l$ol entftandund eine gründliche Repara- 
tur verlangte. Man verfall diefclbc mit 
einem neuen Altar und Kathcdral Vor- 
glafungen; die Fenller - Maßwerke un<i 
Waflerfchlage wurden genau den alten 

Profilen nadigeahmt und in Hori£e^Stein ansgeAlhrl 
Die gut erhaltenen Gewölberippen wurden rein geputzt 
und befeftigt, dasfelbe gefchaih mit den Capitalen und 
Conlolen. 

27. Das Dorf Götzens, auf dem l'lati-.iu iIcs fud- 
lichcn Mittelgebirges zwifchen der Sill, dem Ücrg Ifcl 
und der Melach, nahe am Eingange in das Seilrainthal 
gelegen, befitst eine PÜMtkirche, welche den heiligen 
Äpofteln Petrus und Paulus geweiht i(\ und zu den 
fchönflcn Landkirchen Tymk ^'rzählt werden kann. 

Kine Infchrift am Gewölbe über dem ()rt;clchor 
befagt: „Diefcs Golshau> Ift l^rpaül worden von liem 
erfamen Franz Singer paumci(\er und Stuckhador 1775. 
Haiqit Gutthäterin war Maria Anna Hallcrin und Iltr 
vater Thoma.s Haller.'' Die Kirche ift nach Süden orien- 

XVUl. N. V. 



tirt und im Barockflylc erbaut, und da fic fowohl außen 
als im Innern unverändert erhalten (geblieben ilt, gegen- 
wartig tioih v'Hkommen einheitlich in ihrer Archi- 
tectur und Uecoration. Sie ill 39 M. lang, 26 M. breit, 
der Thurm an der Wcftfcitc quadratifch angelegt mit 
6 M. Seitenlinge. Die Stimfront fcbließt mit gefchweif- 
tem Giebel ab, desgleichen der Thurm mit gefchweiftem 
Helme, Die Gicbe!f;i ;.iilc 't i:;t .;tmalti- .Xrchitt i'^ur, 
bertehend aus koriiilhüirLiiLicn l'iuillcr.'i inil grauen 
^.in:Kliiten Schäften, rothcii ( 'a[itl,ilc!i Fenller- 
Umrahmungen mit rothcm Mufchel-Ürnament auf grun- 
grauem Grunde. 

Das Langhaus befitzt drei mit elliptifcben 
Kuppeln gewölbte Travtes. Die Kuppeln und deren 
I'encleiitifs find in reichflcr .■Xrt mit Stucco-Ornamcntcn 
und Fresco (iem.ildcn geziert. Die Malerei, welche fich 
weit ülier die Mittelm.il'igkcit .ihnlicher Kundleitlungen 
an tyrolifchcn Dorfkirchen aus jener Zeit erhebt, ill im 
Jalire 1775 durch Mathias Gundter ausgcfiihrt worden, 
wie eine Signatur diefcs Mcifters am erften Gewölbe- 
iravöe ausweift. Diefer Meifter (auch Günther genannt) 





Fic- 0 (Nafl«nr«ith.) 



war hl Augsburg anfifiig. hatte aber fo manches für 

Tyrol zu thun; er war ein vorzüglicher Meifter der 

Decorations-Kunft, welcher auf kunflhiftorifch- wichti- 
ge Weife /u ilcii merkwuriligen Meirtern gehurt, deren 
Styl ubcrzeugung.-gemaß aus der Barocke ins Kococo 
hinüberlcitet 

Die außerordentlich reiche Stucco-Decoration 
(lammt wohl von dem Erbauer Frans Singer felbft, 
deflcn Geburtsort Götzens war. 

Das Chorgewölbe ziert ein Frcsco-Gemälde. 

welches tlie heilige Dreifaltigkeit, umgehen von den 
Apollcln Pctr»is und Paulus, darflellt. Die Figur des 
Apottels Paulus halt einen Plan mit der Dairtellung 
der Kirchen-Fa^adc in dcrfelben Form und Ausllat- 
tung. wie fic noch derzeit erhalten Auch die Ge- 
wölbe des Langhaufes entlialtcn Darftdlungen, welche 

9 



Digitized by Google 



- 66 



fich auf die genannten Kirchenpatrone beziehen. Die 
Scenen in den Cartouchen der Pendentifs find cameen- 
artig in grüngrauen und violetten Farbtönen gemalt. 

Unter den fünf Altären diefer Kirche ifl der Hoch- 
Altar von befondcrs künf^lcrifchcm Wcrthc, da fein 
Altar-Blatt von Maulpert/ck ^dem Schopfer des fchonen 
Deckengemäldes im großen Saale der Innsbrucker 
Hofburg) gemalt Bemerkenswerth ift außerdem die 
prachtig fculpirtc Kanzel mit einem machtig ausladen- 
den Baldachin, und ein lebensgroßes Crucifix von treff- 
licher Holzfchnitzarbcit, die von dem bekannten tyro- 
lifchen Bildhauer Johann Sckneck (1724 — 1784) hcrrtihrt. 
In den Sammlungen des AUcrhochrten Hofes zu Wien 
befindet fich eine fehr beachtenswerthe Gruppe dicfcs 
Mciflcrs, die Uebcrwindung des Satans durch St. 
Michael, aus Elfenbein und Ebenholz ausgeführt (Ilg)- 
Am wcftlichcn Ende des Dorfes Götzens, wo einfl der 
Ortsfriedhof ftand, befindet fich noch eine beachtens- 
werthe Capelle, welche im Octogon erbaut ill und 
trotz einiger Umbildungen noch ein gothifches Spitz- 
bogen-Portale befitzt. Diefcs Bauwerk ftammt aus der 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts. 

Ate. 

2S. In der k k. Hofglockengießerei von P. Hihcr 
in H'r.-Nfujladt find in iler Zeit vom I. Deccmber 
bis 29. Februar 1892 folgende Glocken zum Umguß 
eingelangt : 



An der entgegengefetzten Seite des Feldes dicht 
unter den oberen Kranzlriilcn : 

• S • NICOLAVS 

Darunter ein in ftark vortretendem Hochrehef ge- 
goffcnes und gut cifelirtes Bild des heiligen Nicolaus 
in langherabwallendem Bifchofs - Ornat mit Cafula, 
Mitra und Fedum, in der Kc-chten das Buch und die 
Acpfel; die Figur fleht auf einem flylifirten Delphin. 

Der Kranz vollftimdig leer und vom Felde nur 
durch eine ftark vorfpringendc Schmalleifle gefchieden. 

2. Glocke aus Groß-Mugl bei Stockerau. 270 Kg. 
An der Haube zwifchen zwei Doppelleiften, die einzel- 
nen Worte durch große Intervalle getrennt, folgende 
Infchrift in Lapidar-Majuskeln: 
t SIT NOMEN DOMINI BENEDICTVM 

Darunter ein fad über das Drittel des Feldes 
hinabreichendes Ornamentband. ' 

Im Felde cinerfeits, Madonna mit dem Kinde auf 
dem Arme, in der freien Hand das Scepter. Auf der 
anderen Seite Chriflus am Kreuz, am Fuße des letzteren 
Magdalena hingeftreckt. Beide Reliefs handwerks- 
mäßig und unbedeutend. 

Am unteren Ende des Feldes, vom Kranze durch 
eine mehrfache Reihe von 'IVcnnungsIeiften gefchieden, 
folgende Infchrift in Lapidar-Majuskeln: 

FRANZ lOSEPH SCHEICHEL ZV WIENN GOSS 
MICH 1777 




(Zar*, S. Donato.) 



I. Glocke aus Grofi-Mugl ht'x Stoekfrau. 516 Kg. 
An der Haube zwifcht-n zwei llarkcrhabcnen I.eiften 
folgende Infchrift in Lapidar-Majuskeln : 

GEORCVS • ARNOLDT - VON V^IEN COS MICH 
ANNO- I «. X Ji X 

Am Felde dicht unter den oberen KranzleilUn 
eine kleine Darrtcllung der Madonna mit dem Kinde 
auf dem Halbmonde in fpitz-ovalem Klammennimbus. 
Daneben über die Hälfte des Feldes hinabreichend 
folgende Infchrift in Lapidar Majuskeln: 

OnophrivsxEisenberner 

PFARIIERXZV - HeRZOGBIERBAM 
VND GROSSEN X MvGtL 

Leopold Planckh - z - m 
Andra-as ■ Ebersperger 
richter • zv mvgel 
Steffan • Grvscher 
Hans Kramer Richter 
zv - roseldorf 



Der Kranz ift leer. 

3. Glocke aus Dohrsechow in Galisun. 90 Kg. 
Diefe durch ihre abnorme Form intcrelTante Glocke 
hat an der Krone fcchs periphere, in doppeltem Bogen 
gefchwungene und mit Schuppenblättern verzierte 
Henkel, welche fich am oberen Ende eines centralen 
Zapfens von quadratifchem Querfchnitt zufammen- 
fchlicOen. Die Haube bcfleht nicht, wie fonll üblich, 
aus einer flachen Kugelcalotte, fondern iü zweimal im 
Bogen abgetreppt. Etwas unterhalb der Stelle, wo die 
Haube in das lange Feld ubergellt, zwei fcharfc Ring- 
leiften. Darunter zweizeilig angeordnet, folgende In: 
fchrift in außerordentlich primitiven Lapidar Majuskeln - 

* llurcK einrn nirrkwilrdif«« Zur»]! hat fich ila« OnKiiiAl-HoIxinodal 
für disfa« Ornamenlband «rhalun. Schon di« Glockf-Bgietcr dt« ToriccD Jahr- 
huniJcrli U^mttit , SeMxttigtr , K^rfmfj'th, G*^*t, SehtkM m. a. hallen von 
ihicn Veixansein im Oewerbt allcrt. noch au» dem 17. Jahrhuadcrl Aaanenda 
UoJelle (ür ufnaaciiiale und ficu'al« Zieiraihen u^criioiikmca und wieder 
Titwendel; «»% dem Beßlie Scheiche!'« ging die l'ulle^tion i« die Hand« 
Oafrel'ki von dirrent kant Tic durch Kauf iB)) tn da« (jgcnthum Ignai Hllrer'a 
in Wr Neufladl So «rhUrt firh ayf gaof »atürlichcni Wege, daft an OUxItcn 
de» vofitcn Jahrtiunderu hri..tic Or«amrnlr vorliominrn, welch« ftyliniich 
«mef fruhcten Kuntlepoch« .*nx<hor«ii. Namentlich h«c<cn«t der l all hauäg, 
daf« an Glocken ^u« den ertlen Jahljchnten del 19. Jahitiunderi« Veriterungen 
vorkomBen. welche in autgefprochcner Weife den Charakter de« Ku^oCu aa 
fuh Itagen. Die Samtatung, Ici.lcr ungeordnet und nicht »ehr in allen Sttitken 
TiAch <ler l*TOveni«n« heftimmhar, ift auf dem Dschhoilett d«« GuChanfc» «uf- 
£«ft«lli und «athatt Modell« vom Anfang d«s il. Jahrhundert« bt« auf di« 
Oegcnnarl. darunter folche nach Ei.lwUrfen von SjlimiM. Ft'/Ut u j. 
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I Zeile; Kofcltc. 

S ANTONI ORA PRO NOBIS AD 1(193. PAVLVS« 
ZONDAKIBWIC CVSTOS <( TARNOWIENSIS 

2, Zeile; 

PLEBANVS • DOBRZECHOWIENSIS ET FILIAUS 
K02L0W1ENSIS 
kleiner lieg'ender Palmzwcio 

KOM PERAVIT IHS • 

{= comparavit) 

Darunter ein breites Band mit .i1)u.irl^ L;' richte- 
tcn 1- tinfcckcii, in denen ficli ein überaus roii ausge- 
führtes, aber originelles Ornament wiederholt. Die 
einzelnen Felder fchiießenfich ilicht an die zweite Kranz- 
kille und fikUen beinahe die Hairte des langen Feldes 
aus. In dem unteren Tbeile jedes Fttnreckes find die 
drei Lapidar- Majuskeln IHS. 

Aus dem mittleren Hirr'nl.iljcn rniv.iLkflt Grh 
fcitlich je ein Zweij; mit lij-lihi t-. 11 Hl.atci.'i und Beeren 
lirfct/t Ikiilf .\cI1l ii:ii/iclii n «ius I''cM ini lio^t-n und 
fchlicöcn oben zufammcti. in der Mitte eine kol'ette. 

Der Reft des Mantels und der Kranz find leer. 
Die Glocke zeigt allenthalben GuOnühte; weder Schrift 
noch Omament find gefeilt. 

4. Glocke aus Neudorf bei Mährißk-Oßrau. An 
der Haube zwifchen zwei ornamentalen Bändern von 
fchablonenmäßiger Ausfiihrung folgende Infcbrift in 
Antiqua-Majuskeln: 

FVSA SV«« PRO CIVITATE OSTRAVIENSl AD ikt^ 
Im Felde einerfeit- ein ov.itc^, h.irot k uiiLiahintt. ■ 
Mcdaillon-Wappcn ; in horizontal geripptem Blalon cm 
gefatteltes, nach rechts galopptrendes Pferd. Darüber 
eine Kofettc (? ). 

Anderfeit«. in einem ovalen Rahmen Chriftus am 
Kreuz. Das letztere wSchft hervor aus dem iußen 
Namen Jefu IHS; unterhalb des H ein geflügelte« En- 
gelsköpfchen, linVs und rechts ein Palmz-wcig. In der 
halben Hohe des Kreuzes ein im flachen IJogen han^jen- 
des Schriftband m t iJcr Legende; 

TRIVMPHANS 

5. Glocke aus Brunn am Feld, Station GtdersdorJ 
bei Krems. 68 s K .; 

An der Haube zwifchen zwei Leiälcii in Lapidar- 
Majuskeln : 

SIMON SELNER IN KHREMBS G05 • MICH • 10J9. 

Darunter eine Reihe großer nach abwärts rtrubcn- 
der Akanthus Mlattcr von derben Formen. Der Kell 
des langen Feldes ift leer. Am Kran/.e drei Parallel- 
leiftcn. 

Franz Staut. 

2') Coii'lt \'u;ot rmiiit Nnt iifirr ilie n. iril : filii li 
von llildv/cis llcj;cil<icll .St:ulti::iLni hat litij ■ t'u niiJ 
Wejeli an ticr Luznic beritirL t 

Die dem heiligen Johannes dem J aiitcr geweihte 
Pfarrkirche zu Kardas-Ret ic wurde nach einer Feuers- 
brunß im zweiten Decenniuin unteres Jahrhunderts 
recht durchgreifend reftaurirt, doch find wenigftens an 
der Chorpartic derfelben die alten Formen mcift gluck- 
lich vcrfchont geblieben- Das liolie ichon propor- 
tionirte Prcsbyterium bcfteht aus einem funffeiligcn 
Chorfehl uße und zwei Traviies mit gothifchen Kreuz- 



gl V Ihcn. Die fchön profilirten Gewölberippen ruhen 
aul Cuniolcn, von denen einige fächerartig gegliedert, 
andere mit Ma.sken und Rofcttcn verziert find. Diefe 
Formen find nahe verwandt mit jenen, denen wir in 
der zweiten Hülfte des 14. Jahrhunderts in dem nahen 
Neuhaus begegnen und beweifen, dafs der Bau zu der- 
felben Zeit und von dcnfelben Meiftern ausgeführt 
wordc'n ift. 

Die Ichliiiikcn Fcnfter mit einfach abgefchrägten 
Wandungen waren zweithcilig, find jedoch heutzutage 
fowohl der PfolUn. als auch des Maßwerkes beraubt; 
nur in dem dreitheiligen, jetzt fchwach vermauer- 
tcn mittleren Fcnfter des Chorfchtudes blieb die nr- 
fprüngliche Zierde erhalten. Die Strebepfefler lind ein- 
fach abgctr<:|i[it 

Aus iJeni i'hon fuhrt eine mit fchönem energifch 
L.'ogltodL-rtcn u .ir;rL-clir<_'n Sturze, über wi-lcliciii m.irj 
einen mit Helm bedeckten, das gekrönte Q der Her.'-cn 
von Neuhaus tragenden Schild erblickt, in die ge- 
räumige Sacriftei. Diefelbe ift mit dem Chore zu gleicher 
Zeit erbaut worden und befteht aus drei qusdratifehen 
Jochen mit gothifchen Kreu/L;eu ijlbcn . auf deren 
Schlußfteinen man die fünfblattrigc Rofc und cbcn- 
&lla das gekrönte Q erblickt 

Nahe an dem Triumphbogen ftcht in der Kirche 
ein pocalförmiger gothifcher TaufHein. 

Das Schiff befaß urfprünglich keine Wölbung, 
jetzt ift es total modemifirt und man fieht hier nur in 
der durch das Erdgefchoft d« an der Südfeite ange- 
bauten Thurmes luhrenden Eingangshalle die Bnich- 
fluckc eitles alten Port.us ans der Uchi'rt;.ir L;-Tcrindc. 
Seine Gliederung, foweit iktä liiclelbc au <icii U aiidun- 
gen noch v i rful;_;'.:ti l.iflt, zeigt recht willkürliche, fiir 
das Eindringen der Gothik in diefe GegentI ziemlich 
wichtige Formen 

Unter den Einrichtuugsftücken verdienen eine be- 
fondere Beachtung «in in dem Kirchenfchifie hangen- 
des altes Crucifix. eine gcfchnitztc Pietä in der S u ri- 
ftei, ein flark bcfchadigter eiferner Standleuchter, acht 
fchöne zinnerne barocke Altarlcuchter und ein Meis- 
glockchcn aus dem 16. Jahrhunderte. 

Die Kirche fteht unter dem Patronate de- stLidien- 
fondes, befindet fich in gutem Zuftande und alles, was 
an derfelben nach dem Brande verfchont geblieben Ift, 
kann noch lang erhalten werden. 

30. In neuefter Zeit durchlief die Zeitungen die 
Nachricht von dem Funde einer Krone, welche in der 
Nahe der March bei /.ar^r gemacht wurde. Den ganz 
verläßlichen Informationen der Central - Commiflion 
zufolge wurde bei der Anlage eines Waflcrgrabens an 
der Gränze der Gemeinden L^ffee und Breiten/ee bei 
Marchegg von einem Arbeiter eine Art Reif gefunden. 
Fs folK n dabei Knochen gelegen fein und nach der 
Mc-iiiunj; d.< '- Arbcilcrs fich diefe noch in das an- 
ftußLiidij I'idreich fürtfet.'er. l'- lil alfo wahrfchcinlich 
ein .Skeictgrab, aus dem der l'und i^ammt (Beiblatt IV, 
Fig. d\. 

Cuftos Saombatky, welcher hierüber der Cen- 
tral • Commiffion ausführlich berichtete, bezeichnet 

das Fundftück tadellos gcgoffen als einen In nler) 
gitterfSrmig durchbrochenen Bronzering von im1u/,u 
10 Cm. äußerem Durchmeflcr und 2'5 Cm. Dii kr. .An 
den Kreuzungspunkten der nahezu (Uelrunden Gitter- 
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Habchen find kugelige Warzen aufgefetzt. Leider ift ein 
Thdl des Ringes ausgebrochen, fo dafs die Deutung 
des PttndftBcket als Armring, was Tehr wahrfchetnlich 

iA, noch immer nicht ficher wird, zumal es möglich wäre, 
dafs au der befchadigtcn StclJc fich ein üciir zum 
Anhangen befunden haben kann. Dem Ornament- 
Charakter nach kann das Fundftück der La-Tent Zcit 
zugewiefen werden, und zwar einer fpatcn Pcritidc 
derfelben, die etwa mit dem Beginne unferer Zeit- 
rechnung zufammenfitllt. 

31. Im Jalirc wurtlt: der ( enlr.il Coiiiniin'Kin 
berichtet, dafs das k. k. Sta,>t- Mufcuiu in Aijmlf jii 
zwei Gcgcnfländc von groiJcrer Bedeutung erworben 
hat. Der eine ein gcfchnittener Stein mit der Darllclhmg 
der Biifte einer weiblichen Figur aus dem Bilderkreife 
des Demetrios und eine medafllonfömiigc Capfel. die 



fi; 



Ph: 



ilcra ru'-L'fnoinmcii wurde Letztere ifl 



tecltnifcher Hcziehung lehr beachten.swertli, lie ill auf 
der Vorderfeite mit Silberaunagen auf Bronze gener^ 




K^S 10 |\5elln. 

die in gctrieix-i.er Arbeit von lubtilfter Behandlung und 
j^roßer Lcbt nciiykeit den .SiinnenL;ott \ on vorn mit 
aufftciReiidem Viergcfpann auf durchbroclicnem Grunde 
darfteilen. Auf der Kchrfcitc ficht man einen Satir mit 
einer Nymphe- auf vollem Grunde, ein fchwächeres 
Bild. Im Kreife der Central-Commifllon erhoben Tich, 
vom Referenten Dr. h'tinirr ,TU^','cIiend, Bedenken 
gegen die vcrnieiiitlii in Hfilnnmunt: diefcr Capfel als 
Phalci.i, d,i r<iK_li< iiiiiid. 'tui s ilie Dop|)elgrö(ic diel'er 
Capfel haben, die im Durchmcffer 37 .Nim. erreicht. 
Vietmelir fchien es näher zu Hegen, eine Büchfe zu 
vermutben, welche im Innern einen Spiegel oder eine 
Sonnenuhr enthhlt, und deren beiderfeitigc Deckel 
(zum Unterfchiede \ on einer ['linlcra' ni-t (ien .'^ilber- 
Relicl's verziert waren Die Central CommilTinn empfahl 
daher d< i- Veri'ui h, die l aplcl zu offnen. K>. ill ndcli zu 
bemerken, dafs man behauptet, dafs bei Auffindung 
der Capfel noch ein charnierartiger Tragring ange» 
iöthet gewefen fei. 

Lange Zeit konnte (ich das Curatorium des 
Staatv Mufeum«: nicht zum Befclihißi eini;.:ei'. daf- ein 
Vcrfuch zur Uctfnung gemacht werde. Krfl am y. Sep- 
tember erhielt die Central>Commiflion die bieau erfor- 



dcrlichc Ermaclitigung. Die Sache wurde im betreffen- 
den Atelier des k. u. k. Hof-Mufcum» durchgeführt und 
hatte den heften Erfolg. Die Eröffnung ging, fobald 

die Koftkrulle entfernt «.ir. ohne "Schwierigkeit \ or fich 
und erj^ah, daf-' der L)e* kt-j ilurch ri:i ichraubenfurmiges 
Gewinde befdli^t «ar .M.rii C(Jii;latirte, dafs es keines- 
wegs eine Plialera. fondern in der That eine Capfel 
mit einem Spiegel ift. Der Mctallfpiegcl ift noch ganz 
blank, ein kleiner KolHleck konnte leicht entfernt 
werden. 

32. (Dit Hotskirche Uli l'iiaL- Uuslt nky hei Vsdin.) 
In allernachfter Zukunft füll wieder eine von den 
wenigen noch übriggebliebenen kirchlichen Holzbauten 
Mährens von der Lrdobcrflache vcrfchwinden. Es ift 
dies das evangelifche Bethaus der Gemeinde Hmiti 
bei Vsertn in der mährifchen Walachei, das anfpruch* 
lofefic. verbor,yi--i!'f f und in I'olfje driTcn ,iuch mindcti 
bekannte Denkni;i] i;n :cr .\\\. I.s lUht in tlcm I halc 
Äkwtfwtf eine Vicrtelrtunde abieks \ un der von Vsetin 
nach Karlowitz fuhrenden Straße, am 
Bergabhange, in einem Wäldchen fozu- 
iagwi verftcckt. Ich befucbte es im 
verflofTenen Sommer in Gefeltfchaft 
des B:ulzcich^cr^ Herrn D. S Jurko- 
Vit, dem ich ciie im Nachfolgenden 
benutzten Nachrichteo ttberdiefeHolz* 
kirehe verdanke. 

Es geht über die Erbauung diefer 
Kirche unter dem Volke die jeden- 
falls wohlbegrQndete Sage, dafs fie 

von den heimifchen Zinimcrleuten 

— und welcher maluifthe Walaclie 
Ware nicht geborener Zimmermann? 

— aus den an Ort und Stelle gefällten 
Kiiumen gezimmert wurde. Gefchrie- 
benes findet fich Uber ihre Entftehung 
nichts. Den einzigen Anhaltspunkt 
filf die Beftimmung des Alters bieten 
die Jahreszahlen 1796 und 1818 an der 
Decke in der Mitte der Kirche; die 

erfterc fchcint das Jahr der Erbauung, die letztere 
jenes irgend einer Renovirung zu fein. Da.s Volk erzahlt 
fich allerdings, dafs die Kirche viel älter ift; ihr 
fchlechter Bauzuftand und das morfche Bauhots dürften 
diefe Tradition glaubwürdig machen. 

Der Grundriß ift hußcrft einfach: ein Langeck von 
\\ M Lange und S ,M. Hrcite. Da.s ganze Gebäude tragt 
überhaupt eine wahrhaft puritanifche Einfachheit zur 
."^chau. Kein Thurm, kein Chor, kein gedeckter Lauf- 
gang um die Kirche, überhaupt kein Nebengebaude. 
Es ift nichts als ein überdeckter Saal. Von aufien ift 
der Blockbau theilwcifc mit Schindeln verkleidet. Jede 
L.mi^sli ite, fowle die dem Eingani^e gcgenübcrftehcnde 
.Stirnfeite h.it vier kleine viereckige h'enfter, tleren 
kleine achteckige Glasfeheiben in Blei gefaf>t lind; 
je zwei Fenfter ftehen übereinander. Die vierte Seite 
hat nur in der oberen Etage zwei Fenfterchen. Die 
Thür ift von einem kleinen freifchwebenden Dache 
überdeckt, ift verfcbalt und mit fchwcren Eifenbe- 
fchlKgen verfehen. Alle vier Ecken des Gebäudes 
werden heute dnrcli .Sclir.igbalkc u ,;ijllut/r 

Das hohe, ziemlich fteile. vorfpringcnde, nüt 

Schindeln gedeckte Wahndach befitst an den beidea 
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Enden des Firfles je einen Knopf, die Imitation eines 
winzigen durchbroehcnea Thfirmci^eBt aus Thon mit 
einem Hahn auf der SpItM, wie fblche von den hcuni* 
fchen Töpfern auch fiirdiemährifch AMlai hifdien Uah,' 
hutten fabricirt werden — der einzlRo :;^^ri[iL,'f Schmuclc 
der Außenfeite der Kirche. 

Etwas größere Sorgfalt verwendete man auf die 
innere Ausfchmückunn der Kirche, wenn auch diefellie 
den Eindruck des Primitiven macht. Beinabe das guae 
Parterre füllen zwei Reihen von Blaken aus, von denen 
nur die drei erften in der rechten Reihe gleichartig 
ausgefchnitzt find; von allen übrigen ift jcdL- Bank 
anders gcflaltet, fo d.ifs es den Anfchcin hat, als ob 
jede Bank aus einer andern Mand hervorgegangen, 
bczi<^luiii^-swcirc in einer .indem FamDio fiir deren Mit* 
gliedcr gezimmert worden wäre. 

I'.in einfacher Tifch, auf einem niedrigen Podbim 
frei ftebend, vertritt die Stelle des Altars, olm* wekbcffl 
die hölzerne Kanzel — nach der Vorfchrift der evang. 
Kirche — angebracht ift; eine ^lie^^i- ohne Hrüftung. 
nur mit einer einfachen Stange /um Aniialten verfchen, 
führt hinan. 

Rechts vom Eingange iiintcr den Bänken führt 
eine fchr ftcilc Stiege zu der — fit venia vcrbo — Em- 
por-Kircbe, die 3-5 M, tief ift und von der lu beiden 
Seiten engere (a M. bfdtc) Seitengalerien ausladien. 

Die ganze mnere AusfchmQckung der Kirche be- 
fteht einzig und allein in den gefchnit/tcn Rrüftungcn 
der Galerien, fowie der Kanzel Die I'iigt n der I?ru(lun- 
gen find mit einfachen, oben und unten durch runde 
Bogen miteinander verbundenen Leillen verfchalt 
Das Geßinfe der Kanzel und die unteren Leiften der 
Brüftungen, fowie der Kanzelftiege find SbnNch wie die 
Bankletoen anagefehnttzt. Vier fchlanke Holzfäulen, 
inderunteren Hälfte Viereck!):;, in der oberen zu einem 
ungleiclifeitii;e:i .Xchtcck .ih^'iTant. tragen die Galerien. 

Die Wände flml mit Kalk angcllrichen, cbenfo die 
flache Hülzdcckc, ilcrcn einzii^er .Schmuck die bereits 
oben erwähnten, in der ^Iitte der Decke aufge- 
fdiriebenen, von einem (,'emalten Kranze umgebenen 
Jahreszahlen 1796 und 1818 bilden. 

Trotz feiner großen Einfachheit und primitiven 
Einrichtung hat das Innere der Kirc he dennorh ein 
würdiges Ausfchcn. dem die lunheitliclu-eit der Orna 
mentirung zu Gute kunimt 

So war dieies 1 lolzkirchlein noch bis zum Hcrbrte 
189t befchaffcn, heute fleht es fchon leer da und fein 
Schickfal ill bereits befiegelt. Die evangelifche Kirchen- 
gemeinde A. C in Hoviif bat lieh dnc neue ftebicme 
Kirche erbaut, in welche die Kanzel und Bänke aus 
der alten Kirche im Husl«?ndy-Thale vorläufig über- 
tragen wurden, das uhiige Baiimaterialc diefer Hol;: 
kirche foU imLicitatiun.swcgc veräußert werden (Fig. 10 
Anficht, Fig. 11 Grundriß der Kirche). Htmäak. 

33. Im Mai 1890 wurde die Central Commiffion 
(eitens des Bfirgermeifteramtes in Bruck a. d. Ldtha 
von der befchloflenen Abtragung des dortigen Hain» 
burger Thurmes in Kenntni-i gefetzt. Diefer Thurm, ein 
Stück der alten Stadtljefertigunj^. füllte cgen Vcrkelirs- 
liiiulerinlTeii bcfciti|^t werden DieGemcindc- Vertretung 
fand, dals derfclbe weder einen hiftoriiciiLn noch Kund- 
wcrth habe und ein zwccklofcs PaflTagehindernis bilde. 
Die ob erzählte Verftandigung der Central-Commiflion 



hatte den Zweck, damit diefelbe ftch chcAcns aus- 
fpreche, ob von Uirer Seite gegen diefe Demolirung 
Anftände obwalten. Die Central-Commiflion beantwor- 
tete dicfc Verftandigung unterm 12. Juni 1.S90 dahin, 
dafs fie mit der AufTafTung der Gemeinde- Vertretung 
über die Bedeutung; des Tluirmcv als altertlnimlichen 
Gegcnrtand nicht ubereinllimmcn könne, da fchon in 
der Bezeichnung, dafs der Thurm ein Rcft der alten 
Stadtbefeftigung iß, fein CharaflerilUcum als hiftori- 
(iches Denkmal liege, und eben «SeferUinftand für feine 
ErhaltUi^ fpreche. Dabei gab die Central-CommifTion 
ihrer Meinung Ausdruck, dafs das Hindernis, dafs 
diefer Thurm, wie es heiCSt, n X'erkehr eiiifchranke, 
doch kein fehr bedcutcntle.s fcii. iluritc, oder doch, wie 
es die Krakauer mit ihrem Floriani Tlmr thateii, fich in 
anderer Weife beheben lafTen durfte. Demnach ver- 
mochte die Central-Commiflion keinen Grund für die 
Demolirung des Thurmes zu erkennen, ja Tie empfahl 
vielmehr defl'en Fortbeftand auf das wirmfte. 




Fif. lt. (Vittta.) 



Da die Central-Commiflion über das weitere 
Schickfal des Thurmes ohne Information -blieb, ja auf 
privatem W^e erfuhr, dafit derfelbe dennoch abge- 
tragen worden fei, wurde der Bürgermeiftcr der Stadt 
Bruck mittelft Schrcitien vom 4. Januar i8y2 erfucht, 
initzutheilcn, in welchem .St.idiuin lieh diefe Angelegen- 
heit befinde und ob der Rath der Central Commiffion 
Berückfichtigung gefunden habe? Da keine Antwort 
ehilangte^ wurde am 23. Februar die Anfrage er- 
neuert. Unterm 10. Mürx langte felbe ein. Sie lautete 
bedauerlicherweifc. dafs diefer höchft baufalligeThnrm. 
welcher mit Rückficht auf <lie bedeutende I'reijuenz 
der I l.iinl)ur|4crgalfe ein tur die Siclierlieit <ies I.e'>ens 
der i'affanten huchfl gefahrliches Verkehr^ihindcrnis 
bildete, im Herbfle 1890 abgetragen worden ift. 

34. Die Kirche 5. Mari» dtl Biscient auf der Infel 
Measo, reich an hUtorifchen Reminiscenzen und Denk- 
würdigkeiten, befitzt außer dem Haupt-Altare eine aus 

der Privatcapcllc dos Königs Heinrich VIII von Eng- 
lar.d llammeniic hoch intereflante llolz-Scul])lur, fowie 
mehrere wcrthvolle Bilder by/antinifchen Charaktere, 
in.sbefondere ein Altar- Bild link.s vom Eingange, das 
von hervorragenden! Werthe zu fein fcheint. Es (teilt 
die Heil. Sebailian, Katharina und andere vor, ift auf 
Holz gemalt, leider aber außerordentlich fchadhaft 
' j W hneh. 1'/, M breit . von frappirrndrr Srh')nhrit 
der Zeichnung und des Cülurits, Glanzperiode Vene- 
tianer Schule. 

35. Der Central-Commifflon ill mitgetheiit worden, 
dafs am 11. Februar 1892 die Stadtvertretung von 
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KuttcHberg über Anregung des dortigi n iJechanten 
bcfchtolTcn l>ai, die Reconflru<ftion des brmliniicn und 
unter Bexeicbnung „ Wulfe her Hof in Kuttenberg 
beftehmden HäuferConiplcxes fofört in Angrifl* zu 
nehmen und in der Weife durchxufiihren, dafs das 



die anftoßende Capelle follen nach Thunlidikcit in den 
lirrprüngliciien Stand vtilct/t werden und zu Vcrcins- 
zweeken dienen. Die Central-Comniiffion hat mit be- 
fonderem Interefle und mit lebhafter Befriedigung von 
diefem GemeindebcfchluAe Kenntnü genommen und 




Kig- Ii. (SekUu.) 



debitiidt dem iiriprungJichcit l rogr^iiiine jjciii.iu unter 
moglichfter Schonung der wichligften und intcreiTan- 
teilen Ueberrefle Schulzwecken dienen foUe. Hiebet 
foU da« urfpr!ing:ltche Rcftaurfrangs • Projeft von 

Sthmorar.z uiitl Machitka iir Hnindlage genommen 
werden, der Traft des fogenannten Kittcrfaalc» und 



erkennt darin einen glückhchcn und erfreulieben 
Wendepunkt fur das Scbickfal diefes elirwUrdigen 
Gebäude*CompIexea. 

36. l'.in bccits . LH .; r ißt ii .S( Ii i i'm it (gewordener 
Schmuck uiilcrcr allen Kirchen lind die llrouie-iMcffing ) 
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Lüfter. Wir uifTcn wohl von Domen in Deutfchland, 
dafs Tich Lichterkronen aus fchr frühen Jahren erhalten 
haben; wir wiflen auch bei um von gatmüchen Luftern, 
die einmal in Kirchen «ufgehttngt waren, wie c. B. von 
einem folchen Luftpr in Mvrttu, der noch vor niclit gar 
fo langer Ziit der. W't ■^' nicht alles Flcifchcs, aber für 
dicfe Dingt" bcücbtcrcM de-, Antiquars ^egan(i;en ift. 
Allein ui-nif,', lVl;r ucni;: Mici) uns davun uhnt;^. Im 
Wiener Dome bei St. Stephan k >niicn '.'. ir drei herr- 
liche Lüfter im RcnailTancc-St) l .-lusgc fu!irt bewundern, 
auch in dem lauiftiiiftorifchen Hof-Mufeum findet fich 
ein wunderbarer Bronze-Lufter aus Rgtr ftammend. 
Wir wollen hier unfere Lcfur mit Liii'-m nicht minder 
wichtigen derartigen Luüc-r bcl;a-int machen, der, im 
Stifte Sekkau aufbewahrt, tiiu S-.iftskirche ziert. 

Der Sckkaucr Bronr.c-Lulh r, von dem in l-'ig. 13 
eine Abbildung beigegeben ift, zahlt i8 Lichterarme in 
drei Reihen untereinander zu je 6 in der Weife ange- 
ordnet; dafs die unteren immer etwas über die oberen 
vortreten. Jeder Arm ift in feinen reichen Windungen 
mit Blattwerk und Engelskcipfen gc/icrt. Der eigent- 
liche LuHcr Köi ficr irt aus fTtoßen aneinandergereihten, 
im Umfange immer zuitchmcndcn Kugeln gebildet, und 
läuft unten in einen Griff und oben in eine gekrönte 
Fraucngeftalt, darüber fich der metallene Tragring 
befindet, aus. 

37. CorrefpondentProfeflor ^^fhatan dieCen- 

tr.il - Comniiffinn In-rii titrt. da' Iici Podhrt-'ii- ii.n liil 
Sitjtje bei KuLiugunj; uiul V't-rlicfu:i^; (sniM- (.'dicinc lui 
Lehm ein rii'crner Schaftkclt 16 Cm. lar.i^} mit vier- 
eckigem Slielioch (2-5 Cin.) vorgclunden wurde; der 
Erhaltungszuftand ift cin vorzüglicher. Am Gradisct 
bei Aiitr, im Küftenlande, fand man gelegentlich der 
Rodtmg einer Wiefenfläche ein Bronze-Schwert, das 
an das Mufeum Rudolphinum kam. In Prosecco fanti 
man beim Grundgraben, circa 1 M. tief, einen 1*5 
langen und i M. breiten Zicgclftcin mit am Rande auf- 
geworfenem Wülfte, in der Mitte eine Figur aus vier 
concentrifchen Ringen. Der Ziegel war nur mehr zur 
Hälfte erhalten. £ine rechteckige Grube war damit 
bedeckt, felbc war mit Ziegehl ausgefegt und enthielt 
Erde und Kohle. 

v5 RegierungMatl. an die Ccntral-Commif- 

iion berichtet, dal's nuni-ichr dir lilo-^lcf^img der alten 
Fresken ;n der klL-itiL-n .N'cbLTikirclic zu J'nrj^g (Stcyer 
mark) beendet i(t; das Rciuitat war em hoch uber- 
rafcliciides. Es wurden Bilder gefunden, wie deren an 
Älter. Vorziiglichkeit und kunfthiftorifcher Bedeutung 
kein gleichartige« Denkmal in Oefterreich aufweiil. Die 
ganze Capelle ift an den Innenwänden mit Malerei 
geziert, und bis auf wenige Partien konnten felbe in 
gering fchadhaftem Ztiftandc von der 1 i:ri< lic- befreit 
werden. Wir werden noch Geiegenhcii liaben. auf 
dicfen Gegenftand ausführlich aurttckaitkommen. 

39. Bei den Neuherftcllttttgs- Arbeiten im Funda- 
mente des VI. Pfeilers der Prager Karls-Brücke wurde 
im alten Mauerwerk eine in einer ileinernen Umrah- 
mung liegende Zinntafel von 196 Mm. im Quadrat 
gefunden, welche folgende Infchrift trui;: 

1784. Unter glorreicliellen Rcgicruii',' Sr. Kaiferl. 
Majeftät jofcph des Ii. und zur zeit Beftelitcn Obriilen 



Burggrafen im Königreich Böheim Sr. Excell. Frantz 
Anton Grafen Noftitz und Rhineck dann vice gubernal 
Praefidenten Sr. Excell. Grafen Prokop Lafchansky 

und den ha Königreich Boheim Commandlrenden 
k. k. General Feldzeug-Meifter Excell. Grafen Michael 
Wallis wurd<- dlcfcr Arn 28. February durch einen hefti- 
t^en Eysfbjl.'' und großen Walter ruinirtc und alsdann 
i.:.i;it;!]ii:ii abgebrochene Brückenpfeiler im nemlichen 
Jalire unter der Direktion des Ingenieur ProfciFora 
Frantz Leonard Hcrget und Navigations Baudirektors 
Frantx Traxal wieder Von gnind auf neu crbanet, 
wozu Hochgedacht Sr. fifceU. H. Graf Lafcbansky 
dicfea grundftein den 13. Jtdy gdeget haben. 

40. Correfiio:uki;t Puschi hat berichtet, dafs man 
im Dome zu Tritß alte Fresken in der Nifchc St, 
Apollinaris aufgefunden hat. Zur weiteren Forfchung 
gab die ätadt Trieft eine Subvention; felbe hatte einen 
fehr guten EriUg. Man brachte dk Ueberrefte ver- 
fdUeÄmer Malereien ans Tageslicht, von denen die 
älteren höchftwabrfcheinlich dem Baue der kleinen 
Juftuskirchc durch Bifchof Fi .^afc: ins angehören, die 
jüngeren hingegen, wie das liild der Ooticsmutler, ge- 
hören dem 10. Jahrhundert an. Die Nachforfchungen 
wurden auf fchmucklofe Wände der Kirche ausgedehnt, 
man legte unter der weißen Tünche ein Bild des heil. 
Juftus, einen Ecce homo ((4. bis 15. Jahrhundert) und 
einzelne Bilderrefte blos. Diele Funde geben die Be- 
f!!iti^'u:i^, il.if-, wie ("ii- « r/iiirci- dii* Kirchc ehe- 
mal.s jiu; vvci th\ ullcti Gcjnaltit:!) geziert war. 

41. Frofcftbr Mo/er hat mitgetheilt, dafs in Vdi 
bei Weppach beim Umackern eines Feldes von einem 
Bauer ein filbcmcs Dreikreuzerftiick gefunden wurde. 
Es aeigt auf der Vorderfeite den Kopf mit Allonge- 
Perriicke des Fürften Joh. Chriftian Eggenberg, dabei 
die Umfchrift: .10: chrift ; d : g. dux.(3) crvm.p.ab. 
Auf (!i-r Reversfeite da^ lurltiiclie Wappen mit 1*. K. 
und i6HS' mit der wcitcrcJi L'michrift: cggenbcrg.3 . r. 
i p c . gl ad ir-ijae. Diefc Münze hat InterefTc, da die 
bisher bekannten Eggenberg fchen Dreikreuzerftiicke 
die Jahreszahlen 1677 und 1686 tragen. Die Maate ift 
vonügiich erhalten. 

42- Wie Co;iffr\'ator Pifpidi Ijcricntet, wird ls 
nunmehr v.\ Kurny^;raU iiui. dci iJeniolirun^ der 
l'el\uni;:->'.verl<c ernlt. Die Werke haben /u,ar keinen 
kunsthillonielien Werth, wenn fie auch nicht des all- 
getneinen bnlordchcn IntcrelTes entbehren. Seit etlichen 
Jahren wurde die Beftimmung der k. Leibgedtngftadt 
Käniggrätz ab Feftung, wozu fie unter Kaifer Jofef II. 
1766— 1786 gemacht wurde, aufgehoben. Schon 1883 
wurde eine kleine Partie der Fortifjcations-Anlagen 
abgetragen, feither gefchah aber niclns '.M iti r, Jetzt 
crft wird Hand antJelegt an das fchlelifciic i hor. Haid 
werden d.S'- l'i igi t mi.j rii.ihhfche Thor folgen, .•\llcdrei 
zeigen al» Bauwerk nur llrcng militarifcben Charakter. 

Einen wirkiidien kunfUiiftorifcben Verluft erlitt 
Königgrätz dagegen bei der Niederreißung der beiden 
alten inneren Thore, welche vor Jahren ftattland. Die 
>r denfelben angebrachten recht interelTanten Reliefs 
uiid liifchriften wurden glücklich'-rweiff vorher aus- 
gehoben unti thciis in den Iloffrontt n de-- Kreisgerichts- 
gebaudcs, theils an der Außenfeitc des tUdtifchen Brau- 
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haufes cingefetzt, wofelbft fie noch ungefchadifjt vor- 
handen find. 

Das alte fchlelü'che Thor ftanfimtc aus der Zeit 
Königs Wladislaus II (circa 1520), das, ichmuckvolle 
Frager-Tbor aus der Zeit Rudolph 11. (1583.} 

43. Confervator Geifllicher Rath Graiu hat an die 
Central Commifriot) berichtet, dafs ficti die fpat gothi- 
TlIic 1 riedhofkirchc zu Sfuberg in t ii : :n ^anz vernach- 
lai^tgttu Zullandc befinde. Diefelbc u^r einll die Laien- 
kircnc, und da fic feit der Kloftcraufiicbung von Neu- 
berg fehr verwahrlod wurde, fo wurde ihre Sperrung 
verfiigt Die Kirche ift jü-arifcheB Eigenthom UfMl W\ 
man daran denken, fic nunmehr zu demoliren. Diefer 
Bau Ift aber jjewiß einer Erhaltung würdig. Mit einem 
Thurm an der Wefl Fagade hat fie ein Schiff von 
I" 90 M, Lange und 9 lO M. Breite, ein Prcsbyterium 
von 13 05 zu 7 30 M. Kippengcwolbc aus 1514, gute 
Stcinntctzarbeit an Feniler und Portalen, guthifirende 
beachtenswerthe Gewölbemalerei aus 1525 und werth* 
volles Inventar von mittelalterlich-gothifchcn Statuen 
und Barock-Altkren, Butzenfcheiben, davon aber der 
größte Theil in ncuefler Zeit entfernt wurde. Die 
Kirche i(l in gutem liauzuAande, wohl aber arg vcr- 
nachlaßigt, Iw verdient gans belöndera erhalten zu 
bleiben. 

44- Wie wir hören, ift von Seite des Unterrichts- 
Minifters im Königreiche Italien nunmehr ein GeCetz- 

entwuif zum Zwecke l'rhaltung der im Reiche 
xoihandcnen l>ertchcndeii Denkmale in Vorbereitung. 
Derfclbe foll iu.sbcfonderc die Erfchwcrung der Aus- 
fuhr von KiinAwerken aus dem Königreiche bezwecken. 
Eine bedeutende Ausfuhrftcucr (wie es heißt 15 Perc. 
des Werthes) fteht in AbAcbt» um einen Fond au 
fchafTcn , der zum Ankaufe beweglich gewordener 
rn-^i :iit,iiiil. \ I I wendet werden füll. Durch Zuflußc 
aiiüciLi Art, wie Kintrilts^elcler in die -Staats-Mufci.n 
u. f. w ., foll diefer Fond auf die erforticriiche Hohe 
gebracht werden. Die fchr bedeutenden Strafiatze bei 
L'ebertretungcn des bcab ficht igten Gefctxes foUen 
ebenfalls diefem Fonde aufUeßen. 

Das Dispofitionsrecht des Eigenthiimeni foll nur 
(! irtli ttiti \'i »rkaufsrecht dcsStaatcsbcfchräiikt wei dLii. 
Aui-h l uiidc bei Aus^r.ibun^cn follcn unter den .Sc:iiut/. 
diefcs Gcfct/.es gellellt werden. Kine Invenlarifirung der 
Denkmäler foll dicfcm Gefetze die nothwendige Bafis 
geben und foll darnach bedimmt werden, welchen 
Ubje^en dieler gefctsliche Schutz zukommen wird. 

^5. Die a h' ^'.i'tii nt'ilil.iti II, i I I"iL; ,/, I rfrln incndc 
Abbildung eines mitlcl.Uterlichcn ürabmalcs bezieht 
lieh auf tiic große zweifchiffige Kirche i\\ Schwaz in 
Tyrvl, wofelbft fich betagtes Monument bchndct. Es 
tft der Grabflem filr Chriftian Tänzl, t 1491, der in 
lüt r. r Kii clif r. liuli' flittc rüul. Das Grabmal 
rti-iiMlcntni lieh ^It. i-.nc ;iiicrt:il,iiiie Arbeil im Chaiak- 
ter der damaligen Zeit, nämlich cÜl- l'lattenform, 
angefertigt in rothcm .Marmor von 2 62 M. Hohe und 
rto M. Breite. Der Kand ift gegen außen abgcfchriigt 



und enthalt folgende auswärts gerichtete deutfehe 
Legende: „Hier ligt der Edl und Fcft Kriftian Dantzl 
Seliger, der gcftorben ift am Freitag in den vierten 
Tagen des Heiligen Farten alU man zählt nach Chrifti 
Geburt 1400 und 910 Jahre dem Gott gnädis fey". Im 
ftark vertieften Bildfekle, das von einer kräftigen Leifte 
umrahmt ift und oben durch ein ctvv.is niichtemes 
Spitzbogen-Ornament gefchmückt wird, /cißt fieh das 
tüchtig ausgeführte Wappen mit dem Schaclipfcrde 
im Schilde und im gcfchloflenen Fluge, der den ge- 
krönten Turnierhelin ziert; die Hclmdcckcn fmd nicht 
ausgedehnt Der Schild wird von zwei wilden Männern 
gehalten. 

46. In der auf Hcilagc II unter Fig. * erfchetnen- 
den .Abbildung veranfchaulichen wir das Siegel der 
Baugewerke in TrauUnau. Das Siegel ift rund, mißt 
40 Mm. im Durchmeflcr und zeigt im Mittelfelde ein 
Rad von zwei aufrechten Uswen gehalten, dariiber 
Hacke, Zirkel und WinkebnaJl gruppirt. Die umlaufende 
Legende ift fchr fchadhaft und gibt ans ficber ^Hand« 
werksfigfl" (17. Jahrhundert). 

47. Confervator V. Berger theiite mit, dats der m 
der Verkehrs Richtung der VVcftbahn- und Dreifaltig- 
keits-Gafle gelegene Lodronbogen (auch Mitterbacher- 
Bogen genamrt) delTen Befritigongaus Verkehrs-Kück- 
Tichten dringend geboten war, demolirt wurde. Der 
Bogen hatte keinerlei kunfthiftorifche Bedeutung, 
daher von Seite des genannten Coarervators keine 
Etnfprache erhoben wurde. 

48. Veränderungen im Stande der Central-Com' 
mlffion: 

Zum Cm/rrvaior wurde ernannt: 
MuUrr Witlibald. Scriptor der k. k. Studien-Bibliothek 

i:i C)!n)ii/. 

Zu Lotitipond('Hlen wurden cniduiit: 
Bratuintii Ju nann, Bürgcrmcifter in Znaim, 
FaßJuHg Johann, Poflmcifter in St. Leonhard am 

Forft (Nieder- Oefterreich), 
Gralig Moriz, Dr., Gymn.-Frofeffor in Briitm. 
Tonner Kmanuel, DireÄor der böhmifchen Handels- 

.A'r.adfti.iL- III Fraj; 
^iitrek Kars. C ulios des luahrifchen Gewerbe- Mufeuim> 

in Brunn. 

Geftorben find die Correfpondcntcn : 
A/Äp/Paol, Ritt. V., Kxcellenz, Gutsbefitzcr in Krakau,* 
Sehaffer Wenzel, Cuftos der k. k- FamiUen-Fideicoro' 

miß-Bibliothek in Wien. 

Dem Ober-Ingenieur Karl Rosner wurde mit Allcr- 
hochfter Entfchlicßung vom 12. Februar 1892 in Aner- 
kennunj,' feiner vcrdienftvollcn Thatigkcil al.i Mitglied 
der Ccntral-Commiffton der Titel eines k. k. Baurathes 
taxfrei verliehen. 

' Am 7. Mjri ifyi irt III Ki..k,iu P-lI Killrt r Pffitl. V V (.clir,.!v 
r"lli lue^oreii im Jnafc i r- '^t, KcIlor^JCii l>ril»ljc uai «oii, Ant'aiiCf d^t V'. 
«.in.:,-» .Ui y ■Jlt'.rj.l e'i nnriii-c.n I Im* /.iei, Jitirr ^\ t:u:^l rr . ., ;<ii iJ-. kta'.Jii't 

OebMl««. fcj vetir.it iuliaiii«U ilie itAlnolilch« Ficiai bti U«r Eihiilltiitg der 
ücnknale: im RvItsurlnHia 4«r Imhlialle uod d«« Ctlletiaat J«(MllwiKttia 
Sad die hmptbcUichScn UtatiMlt Ma*t Wiricbmli«!«. 
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Die Römer-Grabftätte vor dem Linzerthore in Salzburg. 



Vm Dr. MtamiUr AMtr. 




(LCNN man von iUt Hauptbruckc in Sil/ un ;.; 
durch dit L'n/.crt;allc geht, fo fuhrt vor dem 
Liiucrtliorc citic HauptftraBe (fogenannte 
Linzerftraße) die Nordfeite des Capnstiaerbergcs ent- 
lang-. Unmittelbar vor dem Linzerthore fteht rechts 
.Uli Mcr^c t ili Cifi riiciifjcbauilc; hart an diL lVr Hau- 
llcliki it crla-'ocn Ikli iÜl- FelfcnwMiidc des Ikiijcs flcil 
aufwärts, und nur liiirch Gerolle uml al)j;t-\vittcrtf> Gc- 
ftein bildeten fich kleinere oder größere Schutthiigcl 
und Halden am Fuße dicfcr Felswände. 

Zunächft der Cafernenoiauer wurde gegen Oftem 
1890 diefe Schutthalde xum Zwecke der Gewinnung 
<.iiic'~ ebenen größeren Hauhofe-; b.s /.um Niveau der 
il;iuiullraße abt^ei^raben und fumit ein Schnitt die 
^an/.c Halde entl.ir.5.: <:eniacht. Bei dicfcr Gelegenheit 
konnte ein aufmcrkiamcr Beobachter fehr deutlich in 
circa 60 Cm. bis i M. Tiefe von oben herab eine feharf 
begrknzte dunklere, theilweifc fchmalc, thcilweife aber 
auch bis M. dicke Schichte, verinenjjt mit fehr viel 
Kohle, wahrnehmen, Welche gegen il;e .iliere rerr.ilfe 
eines fcftcn etwas vorrprfalgendcn, vom Straticn Niveau 
aus 7 M. hohen Felfiens xuUet 




Fig. I. 

Wo mm diele l.ohli;4c Schichte " I' '■■Ifen 

andei^'l, findeM die /'irbeiter bei ihren AbL;rabunjjen 
einen Selirifiltein. mit der Schriftfcite dem Hoden zu- 
gekehrt liegend und fetzten den BerichtcrAatter hievon 
in Kenntnis. Da außerdem am Fuße des Felfcnvor- 
fprungcs noch eine Steinurne fich vorfand, wurde mit 
Hcwillij^un^ der hihliriien Sladtgcmeinde-VorlKluint; 
und von Arbeitern ti- s tladtifchcn Bauamlcs eine lyllc- 
matifchc Uni;,;rabiing dev l'latzes vorfjenomnien und 
binnen wenigen Tagen eine kleine rümifche Verbren- 
nungs- fowie Begräbnisftättc biosgelegt. In einem ziem- 
lich beengten Umkrcifc, der durch das Ortsvcrhähni^ 
bedingt war, wurde eine Anzahl Urnen aufj^edeckt, 
welche, um ihnen etwas Schutz zu verleihen, in dureli 
Behauen des Feüens erhaltene Ecken cingcllcllt waren. 

.Sammtliciie Unu n /eisten fich mit gebrannten 
Menfelicnknochcn gefüllt, waren etwas verfchicden in 
der Form, dem Matcrialc nach von Stein, Thon und 
in einem Falle auch von Glas. Bis auf die Steinurnen, 
fowie eine Thon- und die Glasurnc, welche letztere 
beide in Steinurnen eingefetzt und imnit mehr i^eivhiii/t 
waren, zeigten fich alleThonurnen durch die Itets etwa> 
nachfchiebenden ErdmaflTen zerbrochen und zerdrückt. 
XVIll. M. F. 



Der j^^inzen Lage nach muß zur Roniei/.eit die 
Schutthalde niederer gewefen fein und dei kleine 
Felfenvorfprung mit einer fchmalen Terrafie oben, 
etwas Uber die Halde herausgeragt haben. Der Weg 
zu dem, wie fchon früher bemerkt, circa 7 M.. theilweife 
.u;cli eluas bulleren Felfen rtiep \on der Th.ilfnhle 
hei ;,u M. der Lange nach, foweit eben die -Stiiiebte 
t\\ verfolgen war, hinan. Der Höhcnininkt bot zur 
damaligen Zeit einen freien nicht wie gegenwärtig 
durch HSuCer beeitgten, ganz bttbfchen Auablick die 
Salzach abwärts. 



:1 




.\n dem Wege zum Felfen und auf let/ten in 
felbrt muLien nun, der oft Harken Koiilenlage ii.i- h 
fchließen, <iie \'erbreiniun^;en Ihut^^ehnulen haben und 
gleich an Ort und Stelle ruek«arts an der l-'eli'enwand 
wurden die Urnen in jene künftiich gebildeten Fels- 
Winkel und Ecken eingellellt. Die Entfernung der 
Urnen von einander war verfchicden und durch den 
Felfen felbft gegeben, nur vier Urnen flanden paar- 
weife beifannnen, das eine Paar frei in einer Fckc. das 
andere in einer Art i o;i zufammengefü^ten g<-deckteii 
Steinfarkophag aus fech!% behaucnen Steinen bcflchcnd, 
zu welchen noch ein Stufen iilhrte. Die anderen Urnen 
(landen meift 1 — i'/t^ von einander entfernt, nur 
zwei etwas weiter weg, die eine 6 M., die andere 13 M. 
\on der llau()tt;rabft,ittc niclir dein Aufgange zu, und 
zwifchen letzteren beiileii \Mii de ler noch zu befchrei- 
bendc crfte Seliriftllein auf^eiiindcn. 

Am Fuße des Felfcnvori'prunges, wahrfcheinhch 
von demfelben herabgeftUrzt, fand fich noch ein zwei- 
ter Schriftdcin und unter demfelben ein kleines Glas- 
flafchchen, welches fich aufPallenderwetfe ganz unver- 
lelirt linier der Lall de> Steine^ erli.ilteii li.itte: a ich 
dieler Stein lag mit der Seliriftleite dem Hoden zuge- 
kehrt. 

Die im Ganzen doch nur geringe Anzahl der 
gefundenen Urnen lies gegenüber Birglllein auf eine 
untergeordnete Bcifetzungsftätte fchließen. Da aber 
im 17. Jalirhimderte der Erzbifchof Paris Lodron bis an 

dii- en I'l.it.'. feine großen Befelligungswerke und Selianz- 
bauten au?dehnte, fo wäre es immerhin möglich, dafs 
die Stätte noch weiter gegen die jetzige Straße heraus- 

10 
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gereicht habe, aber fchon bei den damaligen Scbaiu- 

anlagen zcrllort wurden fei. 

Mit einiger Siclierheit laßt fich jedenfalls infolge 
diefer Ausgrabungen der Schluß ziehen, dafs die 
Nordfcite des Capucinerberges entlang eine Römer- 

flraßc, vorhti lici jener vom Dr, l'rincin^fr fcn. 
und dem Bcrichtcritatter naclr^iwicfiticn Schaii/e 
führte, welche elas Thal zu ilLheii dem (_apiiciiiLiheri;e 
und Schloß Neuhaus durchquerte, dann über Gnigl 
und fo weiter ging. 

An die Straßen l^te man belcanntlich zur Römer* 
xeit die Be^äbnisftätten. und fo mag und wird es auch 
hier <!t.T l-'alt -eutiVr 

Was iiiiü ilic l' Jiul ( i.:|Lrti- fi-!hll atlbelanii^t, fo 
find foli:c;ii if \ ei /L iciKien ; 

aj Der /AiLill ^jeliobenc ScliriftHein, wclcliiT fagt, 
dafs Fauftus raflVris 60 Jahre alt, ftarb und Ateijcnta, 
die Tochter des Juvenal, fich und ihrem Manne dicfen 
Stein bei Lebzeiten fetzen ließ. 



Januarius 
Lolli l'ri'ici 

libertus ubiit 
anno LXXV 
Candida marito 

carissimo viva fecit. 
-S- am Kiulc der zweiten Zeile ^'elinrt nueh 
zu Janiiariu tirr erHrn Zeile — Januarius. Die -A" 
haben in der I'infeh'chrift eine andere Stellung des 
Mittcllhichcs. 

Die Abbildung (Fig. 2) zeigt die Schrift ganz 
deuth'ch um) .i;ibt den 13. TheO der natürlichen Größe 
des Stcini.s. I-Vi' H-Klhairer hat keine fn ;.M<»r'e S ir;;fall 
auf (Sie .Au^tiihrun^,' der Schrift « ie hei der am erlK i en 
Steine verwendet, ilocli /.iereii i.r.d trennen l'.])lieu- 
lilatter hie und da die Wurte Audi die rothe Farijung 
ifl mieli fehr gut bei einzelnen Buchdaben erkennbar, 
daher diefer Stein im Mufeum unter Glas gebracht 
wurde. 





Wörtlich heißt es: 

FAVSTVS PASSERIS 
OB AN L\ ATEGENTA 
IVVENALI.S F SIBI BT 
jMARITO V. F. 

Faii'-tii'i l'.i>-cris 
obiit ano LX. Ati L;enta 
Juvenalls filia sibi et 
marito viva üecit 

Die Schrift ifl jjlcichmäßi::; und Rut erhalten, 
daher ziemlich leicht lefcrhch; die beigc^ebene Abbil- 
dung der eilfte Theil natürlicher Größe >;Fig. i}. 

Der gar nicht römifch klingende Name i,Atc- 
genta" zeigt wieder, wie mehrfach auf rdmifchen 
Schriftflcincn in Stadt und Land Salzburg, dafs man 
hier auch mit Abkömmlingen norifcher Familien zu 
tlnin li.d.c t.iui weift auf die Vcrfchmelzung norifchen 

und riinnl. lien Wcfens hin. 

b' I 'er zweite SchriftlUin, jener welcher wahr- 
fchcinlicli vom Felfen herabgcdurzt war, kündet in 
minirter FinAdfcbrift, dals Januarius, des Lolius Priscus 
Freigelaflener, im 75. Jahre Harb und Candida ihrem 
geliebten Manne diefen Stein fetzen' lies. 
In genauer Wortgabe: 

I A N VARI V 

LOLLI-PRISCf-S 

LIBERTVS ■ OB. 

AN « LXXV <> 

CANDIDA • 1(1 

C « V » F » 



Beide Schriftfleine find von Marmor, wie fclber 
am Untersberge bei Salzburg bricht. Weiter fanden 
fich vor: 

e) Sechs Steinumen. 

Die Abbildung (Fi?. 3] /.ei^jt in 1,2 und 3 die vor- 
züglicheren Formen. I )ie \ iert ckii;e Sieinurne mit aus- 
gehöhltem, ebenfalls \ ier eckigem Deckel, Nr. I, ift von 
Conglomerat, wie felbcs am Mönehsberge voricommt, 
und zwar Urne wie Deckel. 

Die cytinderförmtge Urne Nr. 3 ift auch aus Con- 
glomerat des Monchs!)cr,<;es. der flache n;n>!e I)eel,el 
aber aus San<illein, wie lolchcr bei Mari.i l'i.iin uiiei 
NiilJdiirf bei S.d/bur^ :;e'i\ ..)imcn « ird l)a- ( ): 1 ;;iim1 ift 
iSm.d grußer aU »iie Zcieluuint;. Die Urne Nr. 3, halb- 
rund mit vier in das Kreuz geheilten Handhaben und 
Fußring aus einem Stück, hat wieder ehwn ausgehöhl- 
ten Deckel, ift im Originale eboifolls iSmal fo groß 
als die Zeichnung und aus Sandftein, der Deckel 
Conglomerat. 

lij Lüne wnlileihaltene bauclii'^^L- fi lieiii iriiM endc 
Gla>urne, Nr. 5 der Abbildung und im Zwanzigtlcl der 
natürlichen GruUe; fie ftand eben in einer Steinume. 

ej ( I Thonurnen, von welchen nur jene, die in 
einer Steinume ftand, ziemlich gut erhalten ift. Nr. 4 
der Abbildung zeigt diefe Thonume im Zwölftel der 
natürlichen Große. 

S.unmtlieiie find von ;.;rauem Tlione tuit derbe 
kannten wellenförmigen Straffirung in 1 — 3 Hingen 
untereinander, meift mit 8 — lo zäbnigem Inftrumente 
atiKgefiilirt, 

Alle Urnen waren mit einer Kohlenfchiehte oder 
durch Kohle fchwarz geerbten Erdfchichte umgeben 
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fo il.ifs iini; ht i ilcr mit ,iurn.r(>- r Vi^rficht JiircliLjc 
(iihrtcn Ablicbuiij; clcsl-lriirLu:hcs fclion ;tn ilcr Karliung 
desfclbcn die Nahe einer Urne entnclimen küruitL-. 

In diefer Schichte (laken nun ganz in unmittel- 
barer N£be der Urnen die nachroigcndcn Gegenllände, 
vcMi denen ein^e in Abbildttng (Fig. 4) voi^fteUt find 
und zwar durchwe{;s in halber natttrlicher GrSße: 

f) Ein kli^incs Hron/e L'*tTcIclKii. 

g) l-'unf thcilwcifc und zwei ausgezeichnet erlial- 
tene Brotizc iMbeln mit hübfcher Patina, Nr. z und 8 
der Abbildung. 



fcliüßijrcii Haide naclifcliicbcndc und i'.riickindc Herg- 
gcrolle fo zerdriickt worden waren, tiais (icli kein 
ganzes Stück mehr /.ufammcnfct/.cn ließ. Kin Thcil 
diefer Scherben war mit hübfchcn ornamentalen und 
l^uralen Zeichnungen vcrfchen. 

q} Als Grabbeigabe fand fich auch die rohe Nacb- 
bildun(; eines Huhnes in gebranntem Thon, wie Idbe 
fo Iiailfi:; l)i i den (}r.d)ern in Hir;.;hlein vorkamen. 
Abbiidunj; Nr. 4, licr .Schweif war abgebrochen. 

r) Wohl /.icmlich iiabc beifammen, aber doch 
ohne irgend einen erklärbaren Zulammenhang wurden 




«g. 4- 



k) Kin Theil eines einrachenBr<Miie-Armringcs. 
i} I in Mefler: Klinge, Eifen, Griff; Bronate, ftark 

befchiidigt. 

k) Rronzcmüii7i- di r l'auiliii.A iimi<>r, Gcmalib'ii tlos 
Kaifers Marcu.s Aurcliu.s i'ii sSo, ji-doch bereits 
146 mit dcrfelben vermählt; 

IJ EineBroniemanM des Kaifers Trajan (98—117}. 
m) Ein kleines eiremes Tehr gut erhaltenes MeAier, 
der GriflTmit eingefchnittcucn Kin^'clchen vcrziert.Nr. 5. 

n) Ein größeres gel« Invc.fies Meficr, ebenfalls 
Eifen, h.irt an eine riioiuinic angelegt gcfiuid<-n. Nr, 6. 

o) Vier kleine Glasfläfchchen ; in 1, 3 un<l 7 fuul 
Formen derfelben wiedergegeben. 

p) Eine große Anzahl ordinärer und feiner Thon- 
fcherben; lie ftnmmen von Gefäßen, welche um die 
Urne herumgdeg^ aber durch das ftetig an der ab- 



auch noch lofe rAmifche Zie^lrtucke, mit Rand* and 

Querll reifling \ erffiicn, aiisgcj;rubfn. 

Wluii auch der gan/.e I'und gcringfilgiger 
gc^i-niibcr der grolitn Konicr-G: abilr.t:: am Hirglflrin 
ilt, fo fuid «loch in dicfcm I'heile der Stadt Salzburg 
bisher Rümerfpurcn noch wenig bekannt und nach- 
gcwicfen worden, jetzt aber fchlieflen felbc den gan* 
zen Capucinerberg mit ein, obwohl der Hauptplatz 
des rumifchen Juvaviim «nitfchieden der liiik^iL-itige 
Stadttheil war. Alle Fvindc wurden fn das üadtlfclie 
Miüeum C'.iniüi o Augii^teum iiberbracht. Die I'imd- 
Hatte fcibll iil aber leider gcgcti« artig fchon falt 
gänzlich verfchwunden, indem dei l-'cifcn gefprengt 
und das gewonnene Schuttmateriale zu Terrain-Aus* 
(ällangen etc. Verwendung fand. 



Ueber die Erhaltung des Gurker Domes und feine Malereien. 

Vm Ragp-RatlM CofnfpoadmiaD Cum. Sut, 

IL 

n. Die alten Dom-Freaken. durch Kratzen etc. folt derlei nie gefchehen, hat über- 

all farbigen Grund zu l äge gebracht und zwar an vcr- 
Außer den berühmten Fresken des Frauen-Chores fchiedenen Stellen Spuren romanifchcr Confeera- 
und der Vorhalle finden fich fad (ibcrall an den Wäi> tiona-Kreuze, bei welchen das Ausfparen mit den 
den unter der KalIctiinGhe noch Spuren von Fredcei. fiteren TQnchen erfichtlich ifl; ferner im rechten 
Ein leifes Abklopfen lockerer Stellen, denn gewaltfam aeitenfchilT vom Portal aus unterm vierten Fenfter 

lO* 
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Spul cii einer lebensgroßen Maria -Krönung nach 

Technik uiul Styl aus der zweiten Ui'U'Xc de iR Inhr' 
hundcrts; ilanintcr Spuren einer weitläufi^rcn Iniciirift, 
tiberiogen mit einer alleren Weißiguiif^ au- /w t i I,at;eii 
und einer fpäteren. Unter dtefcr doppelten Wciiiigtiny 
ift fortlaufend Überall harter alter l'reseo Grund mit 
fpiegelndei OSorÜäche noch ta conftatiren bis zur 
Concbenfttege über der Unierkirche. 
Ilie und d:i knmriien Spuren einer 
SocKcl • 15nrdurc mit StofTbelian;^'- 
MuHcr wie Fi^. 6 --»um Vorfchein unti 
auf dein oberen o 1 1 M hreilen Sirei- 
Ten Spuren einer Infcluirt, die üch 
vielleicht noch wi iier \ erfolgen laßt, 
von der aber vorläufig; nur das Wort 
I'KIMVS in dem aus Fi^. 7 ^enau 
I 'K 6, erliehtllchen SchriftcliaraUter /n l äge 

lietjt. Am l'fciler bei der Kan/e] 
Itamcn Keile einer Figur mit platUlchcm Xin^bus und 
mit Schwert- (?) Gürtel «uro Vorfchein. auch hier 
überdeckt mit zwei Uebertünchungs-Schiehten. von 
denen die altere eine derbe rothe Bemalung /eiL;te'in 
baroi.kem Cliarakter. Der n lelifte Pfeiler ys'^cn da- 
Portal zeigt nur zwei dünne KalkScliiclitcn und »icdt r 



Fic. 7. 

der nachrte Pfeiler, zwifeh^^n Mittel- und Seitenfchilf, 
die Quaderfugen mit Ockcrerde ausgekittet. An 
fonftigen Stellen der unteren Wandflächen beftcht die 

obere lunchin; : .1.1- vi r tliinnen Blattern, die tiefer- 
liegende altere lliciUvuie farbij^e aber immer aus 
zwei I-a(.:cn. 

Der ganze Hefutid lehrt, dafs der Dom in der Zeil 
des romanifciien bis linde gothifchen .Styles allmählig 
(vielleicht ziemlich ftcttg) einen immer reicheren 
Schmuck an Wandmaterelen erhielt, welche aber doch 

zuletzt iioeh innner, wie es fciieint, nicht conipU t alle 
Wände füllten. Die tcchnilche Herdellun^; mag im 
Laufe der Zeiten eine verfehiedeiie 'p^mefen fein; <iie 
Richtigkeit der l'clion von Htitis ' ohne Analyfe gi - 
Wagten Behauptung, dafs die Bilder des Nonneti- 
Cliores mit Harzfarben gemalt feien und die öfter fonft 
ausgefprochcne Behauptung, dafs die Malereien der 
Vorliaile 'i't:[n|)era - Bilder feien, k' -irt - nicht e:- 
fehopfunii geprüft werden. Nur fo viel dein auch nach 
dem blolkn Anfehcn feil, dafs die fpat gothifclie:i 
Malereien echten kryllallinifcii glafigcn l-resco-tirund 
zeigen, und dals die MaKveife nii ht (lets die gleiche war. 
Hierauf fcheint eine Periode des SUUllandeä ein* 
getreten zu fein, in der wohl manches in Verfall ge- 
r.ithcn (ein mag. ileiin in barocker Zeit wiirifc .lücs 
coiiiplet /.ugelb iclicn, wohl auch aus Mangel an V er- 
fl.iiuhns und Pietät, und das ganze Innere neu gemalt. 
Auch diefc l'.rfthcinung im (lefehmackc des vorigen 
Jahrhunderts büßte bald ilen Zauber der Neuheit und 
Wohlerhahenhdt ein und v erfchwand unter den zwei 
bis vier neueflen Weißigungen. 

• fMUttmmi BWirff"- MittaMurl. KaaAdenlwiata «1. «. K. It. Bd.. 
5. i« K. II. 



Verfucht man dmjenige, vxas lieh an ►.uiutner- 
lichen Kcften der Baugefchichte erhatten hat. hiemit 
in Verbindung zu bringen, fo zeigt fich, dafs es 
Wenigdens an guter Uebereinllimmung nicht fehlt. 

1203 muü der Noimcn-Chor und I2l6auch das 
Langhaus vollendet gewefen fein, laut Stiftungs- 
Urkunden.' 

Die folfjendcn Zeiten fcheincn laut Schcnkun. 
gen und Stiftungen und cntlprechend dem allge- 
meinen Zeitbild eine Periode ftetigcn Auffchwunges 
gewefen zu fein, bi> endlieh der Gipfelpunkt erreicht 
wurde im Jalire 1466 als dem Jahre der Zeugenver» 
nehmung betreffs HeHigfprechung der Stiftsgnindcrin 
Gräfin Hemma. Kaifer und Kaifcrin, Rifehofe und 
Stande hatten die Jahre vorher fchon wiederholt Bitt- 
(chrciben an den Paplt unil ilie < urdinale wegen diefer 
Ikiiiglpreehung gerichtet imd nachdem endlich durch 
Friedrich III. am ;;.! biü 1460 zwei Procuratorcn zur 
Durchfiihrung der Heüigfprcchung ernannt waren' kam 
t» noch in diefcm Jahre zu einem Strom von Wall- 
fahrern nach Gurk. welche diefem feltenen GefchehnifTc 
beiwohnen wollten. 

Iis i(l klar, dafs unter foh hen VerhaltnilTen fchon 
vorher alles aulgeboten wurde, dafs die ganze Stiftung, 
vor allem aber der Dom bei folchem Aniahe in \ <i|1em 
Feftfchmucke prangen konnte. Viele der fpät gothi- 
fchen Arbeiten and befondcrs Malereien mögen daher 
«üeler Zeit der Vorbereitung tler grolien Bewegung 
angehören Darauf aber fcheint eine Zeit der .Abfiian- 
nung g* folgt zu fein und auch der Knlt.uifclumgeii. 
l )urch ein Brevc von Pa])(l Paul Ii, von 146S wurde 
die llciligfjjrechun^ auf unlicltimmte Zeit verlcliobcn. 
Außerdem hatte dsts Land 1473—1493 durch fcchs 
verheerende Türken^Einfiille xu leiden. Eine geraiune 
Zeic id weder durch Denkmiller noch durch Urkunden 
belegt. 

.Sucht man «citer herauf nacli Anhaltspunkten zu 
einer üauthätigkeit am (lurker Dom, fo Tnd das 
nächfte erft die V< rtr.ige über die liinwolbiing des 
Langhaufes von 1 598 und dann die Herftellung der 
'i'hormhelme von 1678—1682. In beide Perioden kann 
unmöglich jene vorher erwähn!' -ucite barocke 
liriiialung des ganzen Kirchenintici e;i l.illen. Dagegen 
lliinmt il<T Zeil n.'ich die ncucrdingliche Betreibung 
tler Heiligfprechung in der Mitte des vorigen jatuhun- 
dert- \ iillkommcn. 

Neu aufgenommen wurde diefc Hcwcgung 1724 
auf (irnnd der vom Cipitel aufbewahrten Abf^rtfteit 
der alten Acte vitn ■ i^nd zwar wegen der bevor- 
lleheiuleri liebenteii ii.o uiart'eier. Zu diefcr Gelegen- 
heit wurde auch das Henuna-tjrabmal erneuert 1745 
durch Bildhauer Antonie' Conuiini. Auch das (dtter 
hsrum und die Oelgcm.ddc, welche jetzt in der Kirche 
an der Nordwaad hangen, ftammcii nach Sckeliander 
aus diefer Zeit. Vollkommen in Einklang mit diefer 

Zeit rtelu-n aber die allenthalben in der Kirche ii()er 
den alten Malrerten liegenden Spuren einer barocken 
(jefammibemnlung lies Inneren. 

.Nacli diefem allen entdeht der VV'unCeh, <iie .Sache 
näher zu unterfuchen, beioiuier> da es \ieileiclit noch 
gelingen könnte, die chronologifche Reibe der Mal- 
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weifen, die Stylcntwicklting. fo^ar noch manches über 
den Inhalt der Darftclkii-iv;cii und \ itllficht auch einen 
Meiftcrnarnen oder eine Jahreszahl aufzudecken. 

In den Adlen den Canonifatioiis-PracelVes wird bei 
Befclweibang des alten Grabmales der feligen I-Iemma 
einer hölzernen Tafel gedacht, auf welcher Hemma mit 
der Kirche in der Hand und Graf Wilhelm als Krieger 
mit der Lanze in der Hand dar'jellellt waren. Heute 
noch trajjeii die Giirk-Wallfahrer ein Hemma- imd ein 
Wilhelm • Bild mir Alles drciit fich hier um diefc 
Legende und To könnten leicht die zahlreichen aiicn 
Wandbilder eine merkwilrdigellluftration voll Abwechs- 
lung. Reichthum an Motiven und Leben gewefen fein, 
wie dies Spuren von Rüthnigs- und WafTcndarftellunj^cn 
auch andeuten. 

Unter ticnen, welche bei dem Canonifations 
verhöre Wunder be/cui^lcn, wird ein „rriinus-* aus 
Dorf V\' einsirl genannt. Je weniger man berechtigt itt. 
daraufhin alkin fehon anzunehmen, dafa diefer Primus 
in dem Schriftred, der vorher Fig. 7 vorgeführt wurde, 
enthalten ift, um fo mehr wäcbß die Ucijierdc, von 
«lieicn verborgenen Schrift«eichen und Gemälden »och 
mehr heraus zu fdtalen. 

Hiemit ifl die Sinnme aller bishcri^;: !^ t irckuiv 
gen und Verrouthungen zu Stande gebracht und fragt 
es Tich noch, wie viel von der einfttgen Herrlichkeit da 
unter der kahlen Tünche neuerer Zeit noch verborgen 
liegen könnte und wie diefer Schatz zu heben fei. 

Darauf kann ziemlich genau felbft blo.s auf Grund 
auüerer Ik-fchau geantwortet werden, dafs es nur 
aullerll wenig fein wird, wa* noch gefunden werden 
kann; denn l'chon in alter Zeit wurden die Malereien 
fammt dem damals fchon theilweife verbandlos ge- 
worilenen Putz mi; H minier und Kratzeifen herabge- 
fchlagcn Diefer r^aug war und ift allgemein üblich 
und feine Spuren find allenthalben zu felien. Ueberall 
dort wo die barocke Malfcliichte und die noch 
f|);)teren Tünchungen iti Blal'en aufrtehcn und herabzu- 
fallen drohen, befindet fich darunter glatter glaligcr 
Fresco-Grund in der Technik des fpäten Mittelalters, 
wie derjenige bei den Fresken Giotto's und feiner Zeit 
genoffen; dt>rt aber, wo die neueren Lagen feil fitzen, 
belitiden fte fich unmittelbar auf dem Mauergrund Der 
blol^ Anblick der W'and gewahrt a!fo '-jn beila-.ifii^e.s 
Bild aller der wenigen unrcgelmäli-!; m : ;li<_i!icii UliIc 
der mittelalterlichen Fresken und zeigt, dafs keine 
Hoflhung vorhanden iti, iigendwo noch ein gances 
Bild oder eine ganze Infchrift herauszubringen. 

„Fol;;itch iU die ganze Gefchichle wcrthlos; kann 
gelrolt ganzlich herabgeklopft werden und einem 
eleganten Neuputz famint huuUsülilicher Leimfarb- 
patroniriing nach bewahrten Müllem Platz machen". 
Neinl Nein! Und abermals neinl Und wenn es nur eine 
Hand, eine Kniefcheibe, ein halbes Geftdit, ein Ohr 
wäre, wa.s hie und da noch zum Vorfchein käme, fo 
wäre es unendlich viel mehr werth als die gefammte 
handuerV:-ni il gemeine Sudelei, welche die redau- 
rirten uiiii neu gebauten Kirclirn drr ((^iii/tn Well 
gegenwärtig bclleckt. Fs mo^' 'H-i« - uirti Urtiiell 
nicht als unbedachter Ausfluß roomciitaner Erregung 
«uigefehen werden; die Sache ift genau und kälten 

Blutes iiberlegl; es i(l fol 

Der arme Malcrgcbiifc. welcher heute mit der 
Patrone in der Hand das Gerüft befteigt, ift nur der 



lebende Be!landtheil cincrMafchincrie und die Erzeug- 
niffe diefer Mafchine find MaiTenprodufte, Induftrie« 
Artikel mit allen Merkmalen derfelben : der Frofligkcit, 
Gcmüthiofigkcit, die nie und nirgends zum Herzen 
fpricht. auch wenn der bombaftifche Aufwand noch fo 
groß ifl. Diefe g.tnze Schablonen-Malerei ifl Mafchinen- 
kunfl, ill Dn horgelmufik und geradefo wie das dürf- 
tigde Orgellpiel eines wenig mufikalifchcn Dorffchul- 
mcillers und lier C'horgefang rauher Bauernkehlen 
dazu noch immer ein lebendiges Kunflwerk ift, wenn 
auch voll Fehlern und von rohefler Sorte; während es 
Jedermann dem gegenüber ganz richtig als eine £nt- 
hciligung des Ortes ( ni:>rM'<lcn würde, wenn ftatt 
dciTcn hier eine Drchorgi l t^chandhaht würde; gerade 
fo find liie Fabriks- und Dutzend -Waarc unfcrcr 
Kirchenpatronirungen unwürdig und nichti> weniger als 
Kunflwerke, die zum Herzen fprechen und den Geift 
erheben. 

Wahre Kunftwerke find aber immer die Hervor- 
bringungen der Alten trotz, aller Zeiehenfehler und 
wenn es auch hie und da nur Bauernkunftwerkc nie- 
derften Ranges And, wie die Chormufik einer Dorf 
kirche, fo fprechen fie doch voll und ganz zum Herzen, 
weil fie voll und ganz vom Herzen kommen. 

Dazu gefeilt fich noch der hohe hUlorifchc Werth 
folcher Ueberrefte. Noch immer ift das Geheimnis des 
buon fresco nicht entdeckt und fo tief ift unfere 
UnwilTcnhcit darin, dafs es heute noch immer in der 
Praxis der Wandmalerei als Hauptvcrdienll des IVesco 
gepriefen wird, dafs es eben matt und glanzlcis (ei; 
wahrend wir doch wiflen, dafs die Aken im Gegen- 
tlieil gerade den Glanz der Fresken fchätzten, dafs fie 
CS priefen, wenn diefelben die Rfiftungen der vor ihnen 
flehenden Ritter abfpiegelten und noch Casare Cesa- 
riano die Fresken Im Caftell zu Pax-ia rühmte, weil 
man fich v<rm->ge ihrer Klarheit i-n<i liln-c' iiinr. 
beljiif 'eln konnte.' Unglaublich ift es. >icn Sticii ul)er 
du Äl il cchnik zu Pompeji noch immer nicht eiidgiltig 
ciitfchicdcn zu fehen, ui delfen Verlauf es möglich war, 
fo verfchiedenartiges wie die Behauptungen: Fresco, 
Fnkauflik, Tempera als Objekt der Meinungsverfchie- 
dcnheit zu erleben. Wer aber möchte es heute fchon 
wagen, eine Gefchichtc der monumentalen Maltechnik 
zu fclireibcn r Die letzten fparlicheu Materialien hiczu 
werden aber fort und fort überall von den Mauern 
gefchlagcn und w^geworfen, v\cil es eben nur mehr 
Hruchftiicke find, nicht mehr geeignet, auch dem Laien 
zu gefallen. 

Hiemit ift die Unterfuchung an dem cntfchciden- 
tlcn Punkt angelangt. Das Laien-Publicnm, das in viel 
größerer Zahl die Kirclieii befucht als KunlKn'frher 
und Künftler, hat eben auch ein Recht befncili.H /u 
werden. Es geht eben fchlechterdings nicht an, die 
BcdHrfnilTe des Tages zu vefflachliifTigen und archüolo- 
gifchen Studien zu Liebe aus Kirchen Mufccn zu 
machen oder gar einen unerläßlichen Neubau zu vcr- 
wcig* r-i. Ul li bei diefer delcgcnheit eine Mauer mit 
alten i-resco-Kc(lcn zum Abbruch käme. Bisher wurde 
in folchem Falle das archaologifche Gcwiffen befrie* 
digt, indem man vorerll noch eine Aquarell- Copie 
oder eine photographifche Aufnahme vcranlafste, bevor 
das Ganze in Schutt verwandelt wurde. Etwa» ift 
damit immerhin genutzt und falls Zeit und Geld man- 

■ FrimHult AaMi« Monüaa» 9. if 
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nein, wird lieh !!• i Ii in v !i ^ n l''.illcii kwm mehr tluiii 
laffeii; dem oiiigi ;u nucu Studium nützen aber (Jitfe 
kümmerlichen ko])ni<lu(E\ioneu faO niclits. An beiden 
Aufnahmen können UntcrfuclumKcn iiber Maltecbnik, 
Zufammcnlet/ung der vcrwendelcn Karltc, Schichtung 
und fonAige BefchaiTeaheit der Uebertünchungen des 
Untergrundes etc. nicht vorgenommen werden. Zudem 
fehlt der Photoifraphic dir Farbe und dem Aquarell 
wieder die Mdjjlichkeit abfolutcr Treue in Hczuf^ au) 
ZeichnuHij, Pinlelfuhrung. Wui .■ .tii- ganze Mache des 
Originale^ Auf Grundlage von lokhen zeichnerifchcn 
Copien Studien zu machen z B. über die gefchicht- 
liche Entwicklung de& perfpetliv ifchcn Zeichnens bin 
rar figiirslen Detail -Verküntung (Muskel-Perfpedive 
der Alten etc ) oder über den Stand der Knnft- Anatomie 
in verfchicdcnen Zeiten oder über die I'inl'clfuhrung etc. 
des alten Mcifh-rs zum liehufe eine * in pp. ^ m gleich- 
artigen Werken zufammen zu bringen. iU Iclion tlefs- 
halb ein Ding von höcliftcr Unvcrl.üilichkcit, weil man 
nicht einmal den Grad der Treue kennt, mit dem 
copirt wurde. 

Nur wenn es (Ich ganz alJ;4eniein darum liandflt, 
zu erkennen, was dargeftcllt wurde, genügen folchc 
Copien; über diefcs crftc Stadium der Kuiillforfcbung 
find wir aber heute bereit« hinaus und darnach hat ficii 
tbigerichtig die Methode des Conrervirem und Reftau 
rirens zu richten. 

Der Conflift zwifchen den Aiiforderungen de« täg- 
lichen Lebens und archäologifcher Studien ift, foweit es 
den vorliegenden Fall von Presen Heften bctrifTl. aber 
leicht lösbar. Man gebe, fpeciell bei Kirchen Keflau- 
ralionen, Gott was Gottes ii\ und den Mufeen was 
hiftorifch ift; das heißt, man erneuere getrolt den gc 
fammten Wandfchmuck in harmonifcher Gcllaltung, fo 
gut CA geht, filge aber vorher alle Frcsco-Kefte ab und 
übergebe fie wohlgeordnet und nach Fundftdlcn bc- 
ftimmt dem Kirchenfchatz, dem T.andes-Mufeum oder 
fonfl einer geeigneten Stcl'.e. N'i;i \ i biete man grunil- 
f:ilzlich ein für allemal je<hvc(ic Kcftauration alter 
Fresken, denn «liefe ift bisher noch immer vernichtend 
ausgefallen, falb fic nicht auf jenes feltenc Mniimum 
des Mos trockenen Hcinigcns von Schmutz ur.d ^taub 
und des Retoucbirens kleinfter Stellen mit WadTerfarben 
befchränkt blieb, obwohl unter Umftänden fognr diefes 
geltndefte Verfahren Schaden bringen kann. 

Die Idee, :iuf iliefe Weile furmliche Mufeen oder 
Galerien von Wandmalereien ziifamn»cn m l)rini;cn, 
ift nicht neu. In Neapel entitand fo aus den zu l'ompeji 
gehobenen Schätzen eine weltberühmte Sammlung 
und in der Brera zu Mailand eine herrliche Frcsco- 
Galerie aus Werken Luint's und anderer Meffter. An 
beiden Orten wurde ilie Fülle angefammclter Erfahrun- 
gen im Abnehmen und Conferviren der W'andmidercien 
geradezu fchulfiildend, ' Manclies .duiliclie wurde auch 
fchon für andere Mufeen geleiftet, (u für das Stadel - 
fche Inllitut zu Frankfurt a M. und fiir das ßerliner 
Mufeum (Fresken der Villa MafTimi) etc. . 

Uebcrfliegt man nun in Gedanken die große 
Menge werlhvoUer Fr ■I.' r. i i "fi^ u : icliifchcn Landen 
befontiers (üdlich der Lii>n.ti. mul l.j.jptfnclilich in tler 
Nahe Italiens, fo muß es jedem Kunftliimigen das Herz 
zul'ammenl'chnuren, an den hoffnungslofcn Zultand un<l 



die vogelfreie Preisgebung aller diefer Schätze zu 

denken. 

Ware es dcim; cimi ■ i denn durchaus nicht 
möglich, an die (ii unäutif; eines h'rescn- Muleiinn und 
Huer Re/itiurir Sihuti- hiclur zu denken. - 

Die Koftcn könnten im Verhältnifle zu dem Werth 
der Sammlung gar nicht in Betracht kommen. Nur 
die Zuftimmung zu der thatfachlichcn Bedeutung 
eines foichen Unternehmen«; und etwas guter Wille zur 
Ueberwiniiung des allem Neuen rn; ; cl'! nftehenden 
Traghcitsmomente-s wäre nöthig. Der Erfolg mulUc 
glänzend fein. Man denke fich z H. nur das Milftattcr 
Fresco in irgend einer Galerie; welche Wirkung! 
Wären aber all' die zahlreichen Madonnen, von der 
allroinanifchcn zu Frieiach angefangen; die Kicuzigun- 
gen und jungftcn Gerichte, die vielen Todtcntanze, 
Chriftoph ■ Bilder und alles fonftige. auch diverle 
interelVante l'rof.in-Wandmalercien, chronologifch imd 
nach Sciusien vereinigt — welch ein Mufeum I Das wäre 
eine Sajnnilung alter Schulen wie keine zweite in der 
Welt, da könnte man mittelalterliche Kunft, Malwdfcj 
Technik, F.mpfindimg und Lcbcnsanfchauung ftudtreni 

Statt fo dem V'ergleicite und eingehendem Studium 
zu^;anglich und zugleich vor Zerftorung moglichft ge- 
fchützt zu fein, find tliefe W'erkc jetzt, wie herrenlofes 
Gut, Wind und W'etter preisgegeben, hochftens mit 
unzulänglichen Dächelchen nothdUrftig gefchiitzt, dem 
Bekritzeln ausgefetzt und fchweben tägüch in der 
Gefahr — was das fchlimmfte von allem — reftaurirt 
zu werden. 

Ks kann hier nicht die Aufgabe fein, dieGniMiIn-i 4^- 
nuidalitaten eines foichen Mufeums zu erortet 11, nur 
auf zwei Dinge fei noch kurz hingcwicfcn: darauf, dafs 
der BcUand an hicher gehörigen Werken jahrlich, ja 
täglich kleiner wird, und anf den weiteren vielleicht 
nicht unerheblichen Umftand, von welch mächtigem 
Einfluß ein folches Mufeum momimentaler Malerei 
fammt zugehöriger Technik- ui l r, mrervir-SchuIe auf 
die Bildung des kiinftlerifchen Naclnvuchfes fein mußte. 

Ueljerblicken wir einmal vorurthcilsfrci die Lage 
der modernen Kunil. Uebcrall fchen wir 1 alente erUen 
Ranges unter den gereiften Künftlern und in der Schaar 
der Kunftjünger von tiner Feinheit des Auges, Sicher- 
heit der Hand und Schürfe der Naturbeobachtung, 
'"als nichts zu wünfchen übrig bleibt und dennoch 
liaben wir keine große monumentale .Malerei mehr. 
Der Einzelne verniag eben nicht gegen den Strom zu 
fcliNvimmcn, der Einzelne vermag nicht Dinge zu Iciitcn 
deren gewaltiger Größe nur die Gefammtheit gewach- 
fen wäre. 

Wer wagt es heute, feine Arbeiten neben die von 

Leonardo, Ilolbein oder Kubens zu ftellen? .Seine an- 
;;eborcnen Fähigkeiten n>ogcn ebenfoi^roli oder nocli 
bedeutender fein als die der alten Meifter. aber ilii: 
Uebung, die Methode gewaltiges zu fchaflen ift ver- 
fchrumpft, wofür der Einzelne nicht verantwortlich ge- 
macht werden kann, weil hier einDegenerirungs-Procefs 
vorh'egt, der fich über mehr als ein Jahrhundert fchon 
crf\reckt. Diefe F.titwickluug lauft aber genau parallel 
mit der Ausbreitung der Allciiihcrrfchaft der Ocl- 
technik und StaffeU'i-.Malerei. l'rugt nicht alles, fo liegt 
gerade hierin eine der wichtigften Urfachen diefes 
l'roceffcs. Gerade der feinfiihlige Kundler kann ja gar 
nicht anders fchafien aU f«, dafs er Inhalt, Form und 
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Material feiner Darftcllungen zu gcfchlo(Tener Harmonie 
bringt. Die Oeltechnik aber begünftiBt das durchge- 
bildete, Detailirte. Genrehafte. Kleine und kann nicht 
recht hinan zum Großen, I£infac!iL:i, f iUabencn. 

Wenn dem wirklich fo wäre, d.uiii kunn.tL- es ja 
fein, dafs anjjehcndc Küiiftlcr in dicfem MiHeiim für 
Monumenial-Malcrfi ihre Vorftcl!im:^fn erfüllen mit 
einfach großen Motiven, zum Studium alter Mattcchnik 
anger^ werden und die .Mittel kennen lernen, .mit 
wdchen groDe Fischen beherrrcht, Wirkunjjen auf 
große DiRMlSen .u; -tü'jl nii-l ':in VerJchmcl/en 
zwifchen Architektui, l'.ailik und Mincrci lierbcipi-fnlirt 
werden kann. IPcnkt man fiel) tiazu noch eine Reftau' 
rir-Abthi-iUinj,», in welclier die alten Malweifeii erprobt 
werden, in Verbindimg mit Studienreifen /um Hehufe 
des Mithelfena beim Abnehmen alter Wandgemälde 
und dafs fic dabei ebenf» die alten Monumental- Werke 
der Malerei Hiiil t irii i ii." ,1 if:iL'i:Ken, uie dies fchon 
langrt für ArchittkUti Scl.uki ui^cidill eingefulirt i(l, dafs 
fie dann zu Haufe große Kertauratioii< l'rogramnte als 
akademifche Schularbeiten zu lofen bekommen, z H. 
gleich dieWiederlierftelluiijj der Gurkcr Dommalcrcicn 
fowohl aus der gothifchen als» auch aus der barocken 
Periode, fo dürfte das doch wohl größere Anfchau- 
un^en vermitteln und tief^c'i. ii.lr re Studien anrcjicn, 
als wenn nur genrehaftc SiatiLicibildclicn cojjirt un<l 
ledit;lich die Oeltn u il; ^'evibl wird. Wer nur Gras- 
(amen fat, darf fich nicht svundern, wenn kein Eichen- 
wald aufgeht. 

Doch genug davon l Sieber ift, dafs die Gründung 
eines folchen Mufcums an fich eine That wäre; ficher 
ill. aber aucli, dafs nur hieiiurch tias Katliiel der 
Frcskenfragc gclöft werden kann. Ucl>cra!l. wol' reslcen 
oder fclbl\ nur licHc von folchen wegen H.uihci Heilun- 
gen etc. abgefchlagen oder, was beiläufig auf dasfeibe 
hinauskommt, rellaurirt werden follen, nämlicti fo. dafs 
die Sache wieder „wie neu* ausfieht und den Leuten 
gefallt, fotlten fie von der Wand abgenommen und 

dafür etwa eine ganz neue (" ipic an tk'ren Stelle ge- 
fetzt werden. Falls diele Lopieu wieder in gefunder 
alter Frcsco Technik durchgeführt Herden, fo müßten 
(ie nntliwendij;erweife bcifer gelingen als die bisherigen 
bloUen Uehernialungcn, da man das alte Original bis 
ui Ende der Arbeit immer noch unverändert neben 
ftcb hiittc und, wie es nöthig dtirchaus auf frifchem 
Grun<i arbeiten konnte. Der Befitzcr bekäme hicdurc'-) 
ficher etwas befferes als durch das blolie UeberniaL-n 
des Ori>;inales; fein Name wurde noch überdies in die 
Kdiie der Kunftfördcrer einzutragen fein, itatt in die 
Reibe iler Vandalen, und wenn er billig denkt, wurde 
es ihm genfigen, eine unentgeltliche oder wenigßens 
im Preife ermäßigte Copie zu erhalten gegeti Hint- 
an^iabe der alten Fresco-Kclle. Die*' .'. .i' < ^. igleich der 
naturgemäße Kaufpreis für die zu faimnelnden ISildcr 
fcliatzc uiul zugleich eine mächtige [''örderung <ier 
monumentalen Malerei tlurch eine Menge ftels vor- 
tianilcner Auftrage von wohl größerer Üedculung als 
der in neuefter Zeit bereits betretene Weg: an Privat« 
Staats-Subventionen zu verleihen zum Behufe der An- 
regung zu monumentalen Malaiifträiien 

Wertlen diefe Grundfatz<: auf die keftauratittn des 
Gurker Domes nun angewendet, fo wird kaum mehr 
viel zu fagcn fein. Zunächd wäre alles an Ueber- 
tUncbungen fchichtenwcife bei fortlaufender Notifung 



des Befundes abzunehmen und daim zu fehcn, was an 
Retten des alten Bilder-Cydus fowohl der Barocke als 
auch der Gothik noch da ift. Dtefe Reite wSren dann 

abzufagen und könnten die größeren St icf;c, welche 
noch ein Hild geben, aufgeflcllt werden, wahrend die 
noch irgendwie ichrrcichcn Bruchflücke in Laden und 
Schränken wicMünzfanniilungen auizubewahrcn wären. 
Hievon find die blosliegenden Fresken des Nonnen- 
chores und der Vorhalle ausgenommen, weil diefe an 
Ort und Stelle beinahe eben fo gut gefchUtzt find, wie 
in einem Mufeum u« ! furi'.it .\r. ilicfer Stelle, für die fie 
gefchafien w urden nai.h Raum und Licht etc. von noch 
weit größerer Bedeutung fmd, als fie es in einem Mufeum 
waren. Nur miilJten fie auch hier mufeumsmaßig be- 
h.indelt d. Ii. grundfötzlich unberührt als Ruinen b» 
lalTen werden. In der ganzen übrigen Kirche käme man 
bei diefer Arbeit fchliefilich ttbcraH »uf die nackte 
Maucr-Conili u(!^ion und würde aus diefem Befiind dann 
fclicn, was weiter zu gefchehen habe. 

III. Verfchiedenea. 

Bei Gelegenheit der Befichtigung des Gurker 
Domes ergaben fich noch etliche kleine Aufklärungtii 
und RlchtigHelliingcn älterer Anflehten, welche hier 

zum Schluß noch l'latz finden mögen. 

Fs i<l bekannt, dafs man den urfprünglichcn Zweck 
und Aufilellungsort der fcchs großen gefchnitztcn 
Tafeln, welche Begebenheiten aus der Hemma Legende 
darftellen, nicht weiß. Die Betrachtung der Nordwand 
(Flg. 3), welche Iclirte, dafs hier für die Stiftsdamen ein 
f]3itxbogiger gedeckter Gang beftand, läßt nun ver- 
mutheii. dafs b-.-i.i^it: Tafeln ein Wandfchmuck diefe.s 
Ganges waren. Ihtcjn l-'ormat nacli fcheincn fic hinzu- 
paffen und zwar in die oberen fi)itzbogigen Fndigungen 
der Wandfl.ichcn unmittelbar unter den Kreuzgewölben 
des Bogengange.s. 

In diefem Falle hätte zu den Tafeln noch ii^end 
ein Untcrfatz gehört, ferner etwa noch eine Umrah- 
mung und 7'i 'T':f r(l ein ileeoratives Kopfrtück. Darau.s 
würde fich das J-ormat der Bilder erkliiren und auch 
ihre verfciiiedene Breite, denn auch <iie Schattenfpurcn 
der Nordwand zeigen erheblich verfchiedeiie Breiten 
der einzelnen Säulengang-Joche. Die Ausfchmückung 
dtefes Ktofterganges durch eine fortlaufende lUuilratiou 
der Hemma-Legende hat etwas ungemein anfprechen- 
des. fo dafs nach allcf'-m üe urfprüngiiclie l^eftiro- 
mung des ganzen Tafelwtrke.s als finnreicher crhcben- 
»ler Sclinuick diefcs nicht profanen Zwecken, fnndcrn. 
lediglich dem Kirchenbefuch gewidmeten Ganges nicht 
unwahrfchcinlich erfcbeint. Offenbar kommt alles dar- 
auf an, ob die Maße beiderfeits ftimmcn. Auch das ill 
der Fall. Die unteren Breiten der Tafeln find nach der 
Reihe die folgenden: 

I afc! I Ermordete Sohne ill breit 153 M. 
I'afel II Abfchied der fcligcn Hemma ift breit 
261 M 

Tafel II! .Munllerbau ill breit I 3.S M. 

Tafel IV Eiikzug der Chorfrauen ill breit 2*57 M. 

Tafel V Wunderbare Heilungen i'ft breit 2-62 M. 

Tafel VI. Wunderbare Heilungen ift breit \ S5 M. 

Die ol)iTe Breite, wo der .Spitzbogen abgellutzt 
ill, betraL;t im mittleren Durchfclinitt 1'44. M, und 
fchwankt proportional mit den unteren breiten ; die 
Höhe fchwankt mir zwifchen 1*39 und 1-44 M. 
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Nicht ganz, fo große Differenzen zeigen die noch 
fichtbaren Bogenfpurcn; es muß aber bemerkt werden, 
daTs bei folchen fortlaufenden Felde^Fiilltmg«n fehr 
häufig die Rahmenbreiten wechfeln und dafs daher eine 
gcwiflc Ausgleichung durch die licutc nicht mehr vor- 
handenen Ralnncn uav\/ }jut angenominfn \vcrd« i: kann 

Rs kommt alte hauptfachlich auf das Zufainmcn- 
fllmmen der mittleren Durchfchnitte der Maße an und 
zwar umfomehr, als man ja nicht angeben kann, an 
welcher Stelle des Ganges der Bildercjrdiis begann 
und ob nicht dereinft noch mehr als blos diefe feclis 
Tafeln vorhanden waren. Eines lallt zudem auf, dafs 
gerade zwei größte Breiten (IV und V) fowohi bei den 
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Tafeln als auch beim Gang unmittelbar aufeinander 

fultjeri. Der mittlt-rc Durclifchiiitt der unteren Hild- 
breite betraft 2'o^} M ; der mittlere Diirclifchnitt 
eitiLS Hogoiijochcs von Axe zu .\xir betr.i^t (.dlertlinf^s 
nur genicfleii mit Hilfe ()cr kleinen mit .M.iüft.ib publi- 
cirten Griindiilk ' 5 00.'< M. Auf <Ki) Zwifchcnrauni 
von Bild zu Bild (alfo auf den GewolbfuA fammt beider- 
fertiger Rahm) kommt fomll im Durchfchnltt 0-965 M . 

ein Maß. Nvclclies VOÜfl t?i ■'•pDrtionirt ill 

Man uird e« alfo für waliili-Jicinlich lialten dinfea, 
dafp fich dicfe Hildfi-linttzcrcicn urfpruiit^licli liier bi - 
fandcn. Die von 6". //«rw aufgcilelite Hypoihcfe, dafs 
fie zu einem im übrigen verfehwundenen Lettner gehört 



haben könnten, muß jeder cntfchiedcn zuriickwcifen, 
der fleh vorftcUt, wie fo ein Lettner ausgefehcn haben 
miifitc nach den f^benen Dtmenlionen des Mittel- 
fchiflcs und diefer Tafeln. 

Kbenfo muß die Anficht von C. Haas berichtigt 
werden, dafs die Malerei i)bcr den Gewnlhtn den 
Cliaraktv;r des 16. Jahrhunderts traye und ebenfo feine 
Vermutliung, daft am Gewölbe des Nonnen Chores ur» 
fprüngUch Kreuzrippen vorhanden gewefen fein durften. 
Keine Rede von alledem. Man fieht das UnsutreflTende 
dicfer Annalime fofort. wenn man nur emen einzigen 
Blick vom Dachbodenraum her auf das alte fchwcre 
Ikuchfteinjjcfugc fallen laßt, aus welchem diefe .N'onnen- 
chor-Ueberwölbun;; Ijcllcht. //aas ließ fich zu diefer aucli 
fonft höchfl unpaflfenden Annahme lediglich durch das 
echt romanifcb derbe Vorfpdngen der Gewölbfußel' 
Confolen verleiten, woran dicfe aber unfchuldig And. 

Auch Quast glaubte in einzelnen Ornamenten des 
Nonnen Chores „gothilche" Formbilduny erkennen zu 
foUen, was gleichfalls als ein Mifaverftändnia bezeich- 
net werden muß. 

Der Zulland iler Malereien des Nonnen-Chores 
muß heute fchon aU fehr traurig bezeichnet werden. 
Die Farben find bereits durchweg ftark ausgeblafst. 
Die ftarkftcn Befcliadigun^ien follcn von dem Brande 
von 1S03 herrühren, was richtig fein könnte, weil die 
durchgehende Feuchte des Löfchwaffers faft immer 
ein Ablloticn der Farbe bewirkt. Schon l'rofclTor K/riii 
fand die Malereien in ähnlichem /.Lilt.ir. i und hat auf 
den leeren l-'lachen die Furchen der am frifchen Mal- 
grund vorge]>auften Zeichnung mit Bleiltifi nachgC' 
fahren, um wenigftcr)s die Wirkung der Zeichnung 
wieder vor ficli zu haben. Der an Stelle abgefallenen 
Malgrundcs eitigefn',;te Verputz ill nicht neueren 
Datums, fondern feU)(l fchon alt und riffig. 

Die an der Südfeitc des Tiiurmfockels bctindliche 
thcil weife kaum lesbare In fchrift wurde zu verfchiedenen 
Tageszeiten, alfo bei verfchiedenem Lichteinfall und 
.11. \ i f; hicdener Kntfcrnung bctr.iclitct und konnte 
ciuilich das folgende Bild von l'ig. 8 derfelben famiiit 
zugehörigem Steinfchnitt gewonnen wci Ilii, womit 
deim auch die Reihe der kleineren Beobachtungen gc- 
fchloflen fei. 



Böhmifche Zinngefäße. 

Vom k. k. rrof«l[\'r J t\sin {%'itUr !•, Jicika. 
(Mw wmti TaftlB.) 

II. 



X. Die Braunauer ZimftgelSfae. 
A. Grunde des Wtrtkts diefer Geföfie. 

Diefelben find auf den Tafeln 1 und H in heben 
Figuren dargeftellt, betreten ficbcn Fociilc und Kan< 
nen der ehemaligen Innungen der Sieker. MhUer. 
Sikmicdc iMul Sihulnuacher der Stadt Braunau, und 
befttzcn aus melireiea Gründen einen großen arch;>olo- 
gifchen W erth. 

1. Der erlle Grund iil locakr Natur, weil diefe 
Gefäße aus einer Stadt von altgefchichtitcher Bedeu- 



tung flammen, und weil ihre Exidenz naturgemäfi mit 

der EntwickcIungs Cjefchichte diefer Stadt verwachl'en 
iß. Die Hitloric von Braunau ' reicht weit zurück. 



■ Timtli; Adlet* Nü lni.hicn udrr 4m Hwriiehiaeil Br*«*«« w' 
fohHu; fttg ttyf. 

Eritt; M«<aM* B»hti« cj. j^,. 

I itprri; Di« allraci» Colanifumn*« ii* SrBimau« LäiulclK*: Htuhei- 
Unec . .-et Vcr«»« fdr die Ccfckichie der DtulfelieB 1M1I BdhnMj r«*t IlM, 



5 

/. . ' 
Kt*W»M. 

A Hflmtli NMklUhi«* «b«t d<« Sm4i O^mmu Oft. 
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Wiewohl fayar mit gewilTem Grunde in der ßraunaucr 
Gegend bereit» keltifche Anfiedelung vermuthet wer> 
den darf, fo trirt der Sagt nach der Ort doch erft im 

Jahre 993 dcfshalb in den Vordergrund, weil das Ge- 
biet von Braunau um diele Zeit durch ein GeCchenk des 
Vladiken Slavnik, Vater de« heiligen Adalbert, an das 
Bencdi^iner Klüfter St. Nlar^^areth zu lii-evnov bei 
Prag gefallen IUb ibIL Im Jahre 1171 Toll Braunau be- 
reits mit Mauern umgeben gewcfen fein; 1331 wurde das 
dortige BenediAiner-Stü^ gegrändet und l}48 nahm 
Karl IV. Braunau unter die Zahl der Städte auf; 1470 
zerftorten die Hufitcn das Mutterklofter Hfcvnov 
bei l'iMC 'ind r1 ichtrtc der damalige Abt Nicolaus 
fammt dem Cunvcntc nach Üraunau; fcitdera fuhren 
atich die A«bte den Titel ,Abt von BFevnov und 
Braunau*. 

Im Jahre 1478 icam Stadt und Ländchen an die 

Hoheit der Herzöge von Mütifterberg und 1493 unter 
Wladislaw II. wieder an Bohmt-n. Zur Zeit Luthers 
iMilT die protcflantifchc Lviirc in Braunau um lic li und 
Rudolph II. räumte fpater das Kloftcr den jctuitcn ein. 
Unter deren Abte Wolfgang Selandc: von l'rulTeiiit/ 
begann die Volksgährung und trug bekanntlich i6j8 
die Sperrung des proteiUntifchen Gottesdienftes hier 
wie in KlolU-rgraib 1»! OlTegg /.um Tenfterfturze in 
Prag, beziehentlich tum Beginne de.s dreißigiahrifjcn 
Krieges ganz wcfentlich bei. Die Stadl verlor ihre 
l'rivilegien, welche jcdi>ch fchon 1629 theilwcifc wieder 
zunlckgcllelll wurdet). 1648 überfielen die Schweden 
die Stadt und nach Beendigung des Krieges begann 
fie wieder aulzubifiben, wie dies der aus jener Zeit 
vorhandene l'ocal der Bäcker vom Jahre 1650 und 
ebenfo die beiden Braunauer Zcrhkruge mit den Jahres- 
zahlen 1690 inid 1726 der ScIinlun.icl-.Lr uthI ilct 
Schmiede-Zunft, auch der I'ocal der Schuiim.n In i /miit 
vom Jahre 1728, crwcifcn. Im erften fchlcfiii lun Kncge 
wurde Braunau 1742 und 1744 von den l'rcußcn ge- 
biandfchatzt und im ßebenjuhrigcn Kriege 1757 wieder 
eingeäfehert. 

Dann erhob fich der WohllhunJ ,1 if- neue, wie 
dies die Jahreszahl 1772 auf lU'in /.■.\inktuj,c der 
Braunauer Schuhmaclierzunft klar Hellt. Im Jahre 177S 
ßind zu Braunau eine aberrnalige Brandfchat'ung itatt 
und 1779 brannte die Stadt aufs neue ab, nachdem 
fdton in den früheren Jahren 1452, 1549, 1644. 1686 
und 1684 Feucrsbrünlle pjcwuthct hatten. Alle die hier 
gefchilderten furchtbaren Schickfnlc der Stadt wurden 
alfo immer wieder durch den ( k « t rhcHciß der Be- 
wqhncr ws'U •^cmrirh», und (o liaben. wie liberal) im 
StSdte^'' < iLii ilt s iMiUclalters und dem Beginne der 
Neuieit. auch hier die Zünfte den materiellen und 
moralifchen Halt gewährt Daher ftnd auch die in Rede 
ftehcndcn Zunftgefaße. welche in Kriegs- unil Feuers- 
noth innner gerettet wurden, als ein werthvolles An- 
denken an dl*.' ,iltb' ".vnhrte Kraft des Br.iii inuci Bürger- 
thums zu fchatzen. die erneut in dem Zunitpucale vom 
Jahre 1851 hcrausklingt, 

2. Ein zweiter Grund des Werthcs dicfer Gefäße 
ift der, dafs fie, zufammengenommen eine denfelben 
Ort lictrefrciiile Sammlung bilden, denn ein folches 
Vorkonmutis gehört heute fchon zu einer .Seltenheit. 

3. Der dritte Grund ift von kunlll.uli inlcher Be- 
deutung, weil Focaie von clatTifchen an die Zeit der 
ftenaiHanc« erinnernden Formen fehr gefacht (md. 

xvm. N. F. 



4. Endlich bcfteht ein letzter Grund dd grofien 
Werthcs diefer Geföfle darin, daGi fie vomigsweife 
fogenannte „Wiincommen" find. Diefe To bezeichneten 

Trinkgefaße haben nämlich im Zunftwcfen eine große 
Rolle gefpielt, welche uns theils durch Tradition, theils 
durch Schriften, wie z. B. die von Fallou, Liiunng und 
Heimfclt bekannt gebhcbcn ift. Die Zunltvcriamm- 
lungcn, feien es nun Morgenfprachen, an denen die 
Ordnungen oder Statuten und Zunftrechte berathen 
wurden, feien es Meiftertage oder Quartale gewefen, 
nn denen die Mciftcr und Gefcllen ernannt und die 
Recliiiungcn geprüft wurden, oder feien es Herbergs- 
verramn>lur.i_;i;n zur Begrüßung der Wanilcri^'eftllen 
gewelen, endeten wohl immer mit einem frcmulii liaft- 
lichen Schmaufc und chrbietigcn T i inkj^cUije. der fu- 
genannten ,1 Zeche". Hierbei gatteit ftrenge Regeln 
und der erfte von dem Vorfitzenden ausgebrachte 
Trunk galt der Bewillkommung der Zunftbrüder. Zu 
folchcm Zwecke wurde ein eigenes Trinkgefaß, welches 
der „Willkommen" hieß, benützt. Der Vorfii/i-nde 
kloptte dreimal auf den Tifcli, ergriff mit bedeckter 
Hand (Handfchulie oder Tuch) den Handwerkspocal 
und fprach in drei Abiatzen: 

„Mit Gonft, dals ich dem »Willkommen* fein 
Haupt entblöße (d. h. den Decltel abhebe); 

Mit Gunft, dafs ich ihn von der Handwcrkstafel 
aufhebe und .m mL:nen Mund bringe; 

Mit Gunii, dals ich felbigen F.uch lieben GefeUeu 
zubringe und einen Fhreniriink daraus thue, nach 
Handwerksbrauch und Gewohnheit". 

Darauf trank er auf das Wohl der Brüder, cre- 
denztc diefcn den Pocal, fetzte ihn auf die Tafel nieder 
und fchub ihn dem Nachbar mit den Worten zu; „Mit 
tiiinil, li.iis ich den Willki'inmo'. wii-ticr \um iiu-i:iem 
Munde abziehe, auf die Handwcrkstafel iiiedtrletze 
und diefem dirllchcn GefeUen tdfchiebe*. -Nun c'ng 
der Willkommen von einem zu dem andern. Der 
letzte leiftete den AManktnmk, dabei im wefentlicben 
in drei Sätzen fprechenii- 

„Mit Gunft lieben Brutier! Ich danke für den 
Khrentrunk diefcr löblichen Bruderfch.aft und tririke 
auf die üefundheil der ehrbaren Meifter und GefeUen, 
fo diefcn WiiOetmmeM haben aufgerichtet; 

Mit Gunft auf die Gefundheit aller hier verfsun- 
melten Gefcllcn wie auch derer fo noch auf grüner 
Heide laufen; helfe ihnen Gott, dafs fic .luch bald 
herein kommen mögen, um auch aus dicleni H'illkom- 
mtn Befcheid zu thun; 

Mit Gunft auf die Gefundheit endlich der ganzen 
Bruderfchait und unferes ganzen Handwerks.'' 

Nach dem Trünke fprach er: 

„Mit Gunll habe ich getrunken! 

Mit Vergunft fetze ich diefen WiükammtH wieder 

nieder! 

Mit Vergunft, dafs ich ihm wieder fein Haupt be- 
decke!" 

Bei diefem Rundtrinken galten die Kegeln: 

1. Dafs immer m drei Abätzen getrunken, aber 

niemals ausgetrunken werden diirft< : 

2. dafs der I'ocal von ;ut;iiid;id mit bloßer Hand, 
k>:u.i rii nur mit weißen Han<ifchuhen oder mit einem 
reinen weißen Tuche anyefafüt, auch niemals darge- 
reicht, fondem nur nigeüchoben werden durfte; und 

II 
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3. li-ils b«ji dcii mciitcri Hrüiicrtuiiallcn beim Auf- 
heben und Nicdcrfctzcn des Pocaics mit dem Zeige- 
finger der rechten Hauid auf den Tifch getupft werden 
mußte. 

Es i(l alfo zu enttiehmen, wie fehr ein folchcr 
Handwerks l'ocal oder „Willkommen" *'On der ganzen 
Zunft hoch in Ehren (gehalten und, um ölcfc ftuBerlich 
zu bezeigen, auch gefchmückl wurde. 

Er wurde zu diefem Zwecke mit Kingclchcn, die 
in Löwenmäulern hingen, verfehcn und an diefc Ringe 
wurden mit Teidenen BSndchen (meift den Landfarben) 
die Gefchenke angeknüpft, welche man dem Poeale 
machte. Ea waren dieß feltcnc Münzen aus Edelmetall, 
oder Schaumünzen oder ftlberne Wappenfchilder, in 
welche die Initialen des Gefchenkj^cbcrs oder feine 
Hausnjarkc oder fein Steinmetz/eichen cinyravirt 
waren. So hat der Pocal der Steinmetzbritderfchaft 
za Regentiburg heute noch diefe Wappenfchilder der 
Meifter anhängen, während die Mtimen bei denBrftun- 
auer Pocalen leider abhanden (gekommen find. Oefter 
dienten auch die kinj,'c /.um 1 )urch/iclicn von feinen 
Keltchcn, an denen die bcircichiielcn (icfchcnke liinj^eti 
(Pocal im BrUnncr Mui'enm). Auf den Deckeln der 
l'ocale fland in der Kegel eine Figur, welche das 
Wappcnfchild des Hand»erke> hielt, und welche das 
Anfahien de» Deckel» erleichterte; auch wurden auf 
den Willkommen die Namen (eines Gebers, die Namen 
der Meidi r . i!it Gcfctiwi ii i :u n lier Schreiber und di r 
Altjjelelicii, la wie die Jahu:.Si;alil feiner „Aufrichtung" 
eingravirl. Die Humpen thentcn .ils ICrfat/. der Will- 
kommen, die Kannen liienti-n d»'n i'".inzehien als 'iViuk- 
geGißc bei den gewohnUchen (»elagen. Hier mochte 
noch die Bemerkung eingel'chaltet werden, dais lieh 
ein eigenthömlicher Zunfthumpen der Harxer Berp- 

mannvgildc noch ge'^enwarli:^ l-el iluni k- ni' liolicti 
Ober Bergamte in Clausthal vt.i Undct uiul <jori \m 
fcdlichen Gelegenheiten in Gebraueii genonnnen wird. 
Der Deckelknojif irt dort durch einen Hei ggnomcn ge- 
bildet und in den» Humpen inwendig fleht eine filbcrne 
Fahrt (bergmännifcher Ausdruck for Leiter, auf der 
man in den Schaelite fteigt oder fahrt) : beim Kund- 
trunkc muß dann iedcrmann fo viel dt- W'i ininhaltes 
austeeren, als das Maß einer Sprolfc i l' .ÜHt (Leiter) 
ausmacht. 

Nunmehr dürfte nach den gegebenen Erlaute- 
rungen auch der archaologiiche Werth der Brauttaucr 
ZunftgeGilie nälier vcrdandlich fein. 

B, Bt/ckretbiMg dtr SamaUung. 

Die Hraunauer Sanunlung unifaist nicht wiiiij^i-r 
als fünf Wülkommen und zwei Zechkrugc. wie leibe 
auf den beiden Tafeln 1 uiu! 1! dai gelK Itt fmd. 

I. Der große Pocal in der Mitte der Tafel I ge» 
hörte derBäckerzunft; er ftammt, wie in dem in fchäner 
kcnailTance geiialtcncn Ziuiftrchilde eingravirt ifl, aus 
ileni Jaiirc 1650. alio aus der Zeit ;.^leii:ii nach dein 
dreiUiginlirigenKi iegeuiul durfte wohl einer der altelten 
Willkommen fein, die aus der Zunft/eit erhalten gc 
blichen fnid. .Auf dem Deckel lieht ein ri'miiclter 
Krieger als Scliildhalter. Der Schild enthält eine drei- 
zackige Miirgcrkrone, darunter eine Hausmarke mit 

ilen Hui liil.ibeli -S und H, dem Gelier I.Aulrichteri 
des l'.icales (Salomon Hiekkc) gehörig ; darunter 



findet ficii das Handwerks • Zciciien; eine Bretzcl, 
und daneben die Jahreszahl 1650. Mit dem Deckel hat 
diefes fehr werthvolle Gciaß die überaus feltene Höhe 
von 630 Mm., ohne den Deckel 438 Mm. Sein oberer 
Durchmefler mifst 185 Mm , fein D^in huK (Ter am Fuße 
hat 161 Mm. Am l'ocale finden ii li drei Reihen 
Lowenköpfc vor, an denen 'p-'Xuy'-A .Iii. :i lulileti. 
Die oberlle Reihe enthalt 8, die beiden anderen ent- 
halten je 7 Köpfe, zufammen alfo 22 Lowenköpfc ohne 
Ringe. Im Innern des Poeales findet fich am Boden 
eine Rofe (Rofentinn) vor 

Form und Ornamente flammen aus clallifcber 
Zeit. Der Deckel enthält folgende Rundfchrift: 

„.Sallomon iliekl.c .(!> l\lierri;an il. rn t ibahrcn 
Handtwerck und der löblichen Hruderichait den Wil- 
kommen verehret hat auch aus Libc Getlächtnus und 
Gunft allen dicfcn die austrincken gefcgne Gott ihm 
den Trunck. Anno itfso.** 

2. Der xweitc, auf der linken Seite der Tafel 1 ab- 
gebildete Pocal zeigt fchon barocke l-'orm. !•> Üammt 
aus dem Jahre 1764, iii .ilü» 114 Jahre junger, als der 
frühere l'ucal, und gehortt' <ier Hruderfchaft der Muller- 
burfchen tler Herrfchaft Braunau. Dicfer Willkommen 
il\ mit einer Reihe von acht Löwenköpfen gefchmuckt, 
an denen ebenfalls die Ringe fehlen. Auf dem Dectel 
lieht ein römifcher Krieger, der eine Fahne mit der In- 
fchrift .,F Koflina, Hcrbcr^^-.vater'' h.ilt. 

.Auf den» Hoden im Innern dcrs l'ocales findet fich 
der Ziiinllenipel mit der Infchrifc Br.iuiiau und mit der 
Figur eines .Schwanes , dem Wappen der Stadt 
Braunau, \<>r. Der XS'illkommcn hat mit der Figur eine 
Gef.immthohe \ on 440 Mm., ohne den Deckel 300Mm., 
der Durchmcffer de» Deckels mif*it 125 Mm., jener des 
Pocates oben 105 Mm. und im Bauche 130 Mm., der 
Fuji 151 Mm. Der l'ocal tr.igt die Inichrift: 

.Willkommen der lobicn Hruderfchaft deren Mkl- 
l<-rpur J'ilhH .luf der Herrfch.ifl Hr.tiinau 

AlimetjUr Gcorgiu» Dicmbter.Antuniu-> i'rcitlcr. 
Andreas Teuber. Michael JanGch.J. A.S. 

InfptitorYixxx Georgius AdalbcrtusDobiazowscky 
1764. 

Biijlt: Mctjlcr Godefriedus Kahlcrt. Alt;;« Teilen 
Franciscus Diembtcr . Antonius Haclillein den 2.v Hc." 

3. Der auf der rechten Seite der Tafel 1 abge- 
bildete roc.il ill der junglle und bezüglich der Form 
der /opfigite, er ilammt aus dem Jahre 185t und fein 
Gicäer kannte keine KunlUbrm. Auf dem Decket lieht 
ein römifcher Krieger, welcher eine Fahne hält, in der 
die Jahres,*.!!!! iSift und die Infclirift ,,l''intracht fei das 
Ban<i, welches iin-. zufammcnhalt" eingravirt ill. l*!s 
fclieint. tlal's (.liefe l'"igur aus einer früheren Zeit her- 
Ilammt. Auf dem Poeale, welclier den Eindruck ge- 
ringen Gebrauches macht, befinden fich folgende Ein- 
gravirungen: 

„Gewitmet von der crfammen Sektikmacher^ 
Bi'uJt'tJf hilft im Jahre 1851. In der Zeit waren Bt'ißl:tr 
V. llolfin in, J Pohla Franz Scholz AUgeJeU. St, Pohla, 
Siiirvtlu-r. A. l'ranzcl, K. Hofman, K. Kehmert, 
P Kiiiger: J\Ui>i ' 

Der Pocal behtr.t zwei Reihen l.uwenkopfe zu je 
fcchs Stück; an den Kupfen der oberen Keilie find die 
Kvngclchen zum Anbinden der Gefchenke noch vor- 
hariileii. Die ganze Ili>l)e des Ge* ii'ifst mit der 
Figur 450 Mm., uhtic Deckel jyo Mm., der DurchmelTcr 
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am Rande des ütTcncfi Pocale« hat 130 Muk, jener des 

Fußes ebenfalls 130 Mm. 

4. Aur der Tafel II find in der Mitte zwei Pocale 
abg^ebildet; der Unksfeitige trägt auf dem Deckel die 
Figur eine* römifchen Kriegers oiine Schild und l'ahnc. 
Diefcr l'm .il Hcfitzt eine edle Form und fein Aeußeres 
zeigt von vif lern Gebrauche; er if^ fammt der Figur 
420 Mui hnch, ohne Deckel nur 282 Mm.; der Durch- 
melTcr des Deckels betragt 146 Min., jener des Poeales 
am Rande 127 Mm., am Fuße 119 Mm. 

Das Gefäß Ul mit awet Reihen Löwenköpfen zu je 
7 Stück gerchmückt, die Ringelchen fehlen. Im Innern 
des Deckels finden fich die Initialen J. (";. vor. Jahres- 
zahl und nähere Angaben der GcnuiTciifchaft fehlen; 
gegenwartig irt diefer fchone Willkommen Eigenthum 
der Schuiimacher Gcnoncnfcliaft. Die hifcbrift lautet: 

„Michel Meß von Erbeding aus Beren. 

Daniel Hifchsreldt aus Braunau. A. Zv" 

Die erfte Zeile läßt auf einen Meifter oder CefeHen 
au-, iki Si li',\ ('iz fchlicßcn ; die Initialen laff« 11 fciKicßLii, 
dalH der Daniel Altmciftcr und Zunftinciilcr gt;. 
wefen fei. 

5. Der andere rechts (lebende l'ocai ifl be- 
fchhdigt, da der SchUdhalter abgebrochen ift. Das Ge- 
Giß ift im Ganaen 340 Mm. lang und ohne Deckel 
393 Mnn. hoch ; am Rande betrS^rt der DurchmefTer 

138 Mm., jener des Deckels J51 Mni und jener des 
Fußes i6.j Mm Der l'ocal i(l im !• ut»c verbogen und 
mit einer Reihe von acht Lü\venkt)|)fcn gefchmuckt, 
an denen jedoch die Kingeichen fehlen. Außen auf 
dem Deckel hcBnden fich zwei Marken, die eine ftellt 
ein gallopirendes Pferd (ein Stadtwappen), die andere 
eine weibliche Figur der Gerechtigkeit (Zinngießer* 
markel und dei^ !'< 1I ri'irs Sr?ülde8 dar. Am Pocale 
findet fich folgeruii Irilt hrill vor: 

.Zur Zeit Zl lu'litiile Carolus Borowitzcti 
Antonius Hitzfchfel: 17^8.' 

An,:;aben, welche auf die Zunft fchlicScn laflen, 
fehlen. Der Pocal Sdidrt gegenwärt^ ebenfalls der 
Schuhmacber-Genoßenfchaft an und kann auf eine Ver- 
wandtfchaft des diesmaligen Hit7.rrlr!"L'i<i mit jt-n in auf 
den vorhin erwähnten l'ocale gefchloiu ii «trt.cii 

6. Der fchöne Zechkrug auf der rechten Seite der 
Tafel II gebort der Schmiede ■ Genoflenfchaft zu 
Braunau. Er flammt aus dem Jahre 1736 und trii;,'! 
inmitten eines roh gravirten Kranzes die Zeichen 



diefes i landwcrkcs, nanilich ein Hufeifen und einen auf- 
recht geftellten HufeageL Neben dem Hufeifen flehen 
die Initialen A. F. links, und G. rechts; unter dem Huf- 
eifen befindet fich die Jahreszahl lj»6, Zwifchen dem 
Nagel und der Jahrestahl befinden (ich die Buchftaben 
D. D. Links vom Kranze ftvlicn imtiTcinanclci- <lic Ini- 
tialen J. G., A. D., J. E.; rcclits wiederum, wie aus der 
Photographie zu fehen, untereinander Z. E. H. Das 
Innere des Deckels befitzt zwei Zinnftcmpel, der eine 
ift ndt der Jahreszahl 1735 «erfehen, der andere enthält 
die hftufig vorkommende weibüche Figur und in da* 
rechten Ecke den Buchilaben W. Der Krug ift mit 
dem Knopfe 248 Mm. hoch, bei aufgeklapptem Dcrkcl 
180 Mm., der äußert DurchmefTer de.s Kruges mifst 
HO Mm., jener des Fußes 150 Mm. Der Krug ifl alfo 
ziemlich groß und falst etwa eine alte böhmifche Finte, 
auf welches Maß noch weiter unten surOckgekommen 
werden wird. 

7. Die auf Tafel II zur linken Seite abgebildete 
Kuf'- ;-;cl; 'ft der Braunauer Schuhmacher-Zunft, wie 
(lu s .iutii der auf dem I )cckel cingravirte .Schuh zeigt, 
(lur mit einem Pfeile durchfchofl'en ift. Der Deckel 
tragt die Infchrift „Antonius Vogt." Ober dem Schuhe 
fteht die Jahreszahl 1772, unter demfelben aber die 
Jahreszahl 1690. Auf dem Kruge ift ein roh gravirter 
Kranz zu fehen, welcher die Initialen D. H., T. O., 
D. n. mul V W cinraliir.l , Ini Tunern (11"'. Deel e's be- 
finilcn tich /-WCS M.nkca, «at eine \Wühl das i'unztrungs- 
oder .Stadtwappen'! ftellt ein fpringendes Wildfchwein 
dar und cntlialt die Jahreszahl i6iC; der andere Stem- 
pel ift jener des Zinngießers und enthält eine drei- 
zackige Bitigerkrone mit dem Buchftaben D. Der 
äußere Durchmefler der Kufe beträgt III Mm., jener des 
Deckels 120 Mm,, jener des verbogenen Poftamentcs 
135 Mm.; die Hohe des Gefäßes mifst mit DcckclgriflT 
160 Mm., ohne denfelben 116 Mm. Der Inhalt entfpricht 
alfo ungefähr zwei bohmifcbcn Seideln oder einer 
halben böhmifchcn l'intc, alfo einer fogenannten 
„Halben". DerDeckdgrilf ift, wie aas der PbotograpMe 
zu entnehmen, aus einem fchönen Ornamente gebildet, 
welches firli nur ix-i älteren Gefäßen vuiilnjot. 

Dieler Kiug iil deshalb befoniJer.-. wei thvoll, weil 
er dem Zinnftempel nach vom Jahre 1611';, :iir(i vor 
dem dreißigjährigen Kriege angefertigt wurde und dem- 
nach das ältefte GcAß der Braunauer Sammlung iift. 

(FoittllHSf folft) 



Die Bilderrefte des Wigalois-Cydus zu Runkelftein. 

Von ßrw/t XM Grmftm WMttm. 

(Fortrt«na(.) 



So ritt er bis zur Burg ans Ihor. 680 
Da ftunden edle Knappen davor, 
Kitter und junge Knechte, 
Die ihn nach feinem Rechte 

Empfingen wonniglich. 

Er nahm gefelligUcb 685 
Herrn Gawein bd der Hand. (Nr. 3, Taf. II.) > 

. • In Vall»kiiclM(i.a. O. S,4l>)Sa4«tlwk4wAi»1inftdcrB*i4ln*lb 



Man band nun diefem den Helm ab und (chuf 
ihm gut Gemach, bereitete ihm dn Bad und legte ihm 
frifche Gewänder an. Sodann ward er zum Könige 

.Rr" — (Käaig Florcta) — „fcbickfc aber siivor fclmcll citifii Knien tw 
fcnirr ScKwrflpr wnA t\\ alVm HofgfftiMlr, iintf gf Kot. daf» fiih auf dai »ll^r* 
ki^ftlichft« b<rf iletcn. <Ji«ren »crihcn <jaft wuidij; xu rrnpi'jtkcn. Oatgcfch^h: 
Herr Gawein ward mit fteundLklieii) Uii-.f.ahen von «Ici Kouie« Krhweller, der 
Khoflcit Finne, ei:jpfangcii . . . Uarnacli iiafiia fic thn brt ilrt Hanil, ttiid 

4Sbri« ihn U«« Mmiclub«« P»)»ft; ertwb Arh «rft t«« d«r Killwt- 
MmHi vin fvvSc» Bapfugm wt fdibncr BlinifewtiMS md frcHndlichc« War- 
tta. Diinuk dini*» jlw 41« RteMr Wkd JtogUagc*' C «. 

II» 
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IjcIl liic<i( Ii, der feiner beim Mahle als Tifch{;enoffen 
begehrte. So ward Herr Gawein denn mit guter Speife 
freundlich bewirthct (Nr. 4?)< 

Nach dem Mahle aber ftellte ihn der Kon^ (eitler 
Gemahlin und deren Frauen vor, unter denen eine 
wunderfchöne Jungfrau Gawetns Aufmerklanikeit auf 
ftch tog. 

Das lumal ward dem Ritter oflcnbar, dafs fie frei 
von allem Fehl und Makel wäre, und er minnte fic 
von Henca. Da gab de» Kflnig, delTen Nichte die 
fchcine l'lorie war, ne dem tapferen Gawein zum Weibe. 

An ihrer Seite verlebte nun der Held j^lückliche 
Tage in des Königs Burg. 

Hafelbll war aber inmitten des Saales ein überaus 
körtlichcs Werk zu fehen; ein Rad, von rothcm Golde 
trefflich gegolTen, welches bald auf, bald nieder ging. 
Mit Menfchei^^äden war es rii^ versiert and fanken 
die einen hier nUt dem Rade hernieder, fo hoben 
fich dort die anderen mit demfelben wieder nach 
aufwArt-^ 

Das war des (»luckcs Rad. Ein Pricflcr hatte es 
verfertigt und es bezeichnete, dafs nichts dem Konige 
jemals nüslingen könne: folgte ihm doch das Glück 
]ederaeit nach. 

Wohl an ein halbes Jahr mochte Herr Gawein 
allda verbracht haben, als ihn eines Tages dicSehnfucht 
n.u h ü mi ii Ka npfgcnoffen gar machtig itlmiiT fl i 
nahm er denn unter dem Verfurechen, baldirmglu liil 
wieder /u kommen, Urlaub von feiner Gemahlin, die 
ihn nur mit fchwcrem Herzen ziehen ließ, und nachdem 
er ihr den von Joram gefehenkten Gttrtel Ubergeben, 
ritt er liinweg (Nr. 7).' 

Mit großer Freu<!c w.ird Herr Gawein zu Karidol 
ciii|)f:m^t n Dciinnrli iitt es den Üegcn, als er eine 
Zeit an Kmiig Ariu»' Hofe geweilt hatte, nicht liingcr 
und er machte fich wieder auf. um zu feinem fchunen 
Wcibc heimmkchren. Doch da er jenen 2Uubergurtel 
teurückgelafRHi. vermochteer nun den ROckweg nimmer 
zu finden, ob er auch ein ganzes Jahr lang fuchend 
umherirrte, und fo wandte er fich denn endlich aufs 
neue zu Konig Artus' Ikirg zurück. 

Unterdeffen hatte aber Florie, feine Gemahlin, 
einen Knaben geboren, den fie mit der größten Uebc 
und Sorgfalt erzog; fic fand ihr größtes Vergnügen 
darui. ihm von des Vaters VortrefTlichkdt «u erzJihlen, 
was auf den Knaben fo mächtigen Eindruck machte 
dafs er fich entfchloß, als er zum Jüngling herange- 
wachfen war, den Htlili 11 aiif/ni minn. Mit dem 
Zaubergürtel angethan, tku liiEu die K,>/nigin gab. ritt 
er denn hinaus in die fremden Lande, unfchlüßig. wohin 
er fich tacrii wenden foUte. Da wies ihn ein des 
Weges kommender Gartun die Straße sit König Artu»' 
Hofe, welche nun der Jiingliiig etnfchlug. 

Vor der Hurt: angelangt, band er fein Roß an den 
Afl einer Kindt urid .ir 1., H, !•. iVl'jft irr.i r 1I. rfclben auf 
einen Stein nieder. .Mit diefem Steine hatte es aber 
folgende feltrame Bewandtnis. 

' Pir nnrii TorS,n.l* rtrn. iwir frhr »rrW.ifl«n Rpflf «litT-^ '^«nljilt'r*. 
n*i r^tiih' .*i UmrilTc <in«T ijrAall. »«Ivlie in ihrtt ll.nd piri«n Hettipf li^lt. 
r<h««a^» >^ AtxOri /weifet tu fTllcn. daf. dlplc H..tftrlluit^ (...wctc.^ Il^wtr 
ihuHK diirrh Jt-tfiim xiini (.ri;. ii R.iitiLc h.bc. 

• Allel W,Nrl<:h,inluhtirii na<h i'ürfcr Kil'l Nr. 7 G»vieifi'. iini( 

tiiL'lil Wii;alo(', At>fi:hie<1 lUrfirll^lll hjb<n unii dinn iwt^chrn iIiefeiM unil 
fjrm v.irh.r|[rbcn itrn H^titr Ni 4, «1« im lliiit)-]ii ke mvI titu 4i3n|; «Irr !);[ htiitii; 
."I lijjcnomiiirn w^r<l«n k»nn in «Irr Iti.l riur <l.t K»nni fiir rwe BllH.r ii>iriq 

BKvc^B fein, v»ii dcacn da« eiuc (Nr. $) die b<eac von Uawcüi'« HocKieil 
aiil ViMic, <la* Mitt» {Kr. t) «Im Da^Minc *ai UtUtkm^t «ikIaIm* 
macliti. 



Niemand, an dcflcn Gebahren auch nur der kleinfte 
Makel haftete, vermochte dem Steine je zu nahen. Es 
war auch btaher noch keiner auf demfelben filzend 
erfehen worden, als König Artus allein, der war aller 
Fehle haar. Herr Gawein erreichte den Stein zwar 
mit der Hand, doch war es ihm nicht vergönnt, dem.^ 
Iclljcii weiter zu nahen. 

Da man nun des jungen Knappen auf dem Steine 
anfichtig wurde, erftaunte man darüber höchlich und 
der König kam mit dem fUmmtliehen Gefbige, den 
jUngling wiUkommen zu heißen. 

Nach feinem Namen und dem Ziele feiner Fahrt 
gefragt, ci 'A icileitc (k'rfelbe, er hc ißc dwi von Galois 
— {im wi.it< i rii Wrlaule der Dichiur.g wird er immer 
Wigalciis gi rannt — und wünfchc, dem Könige Artus 
feine Dienftc zu widmen. Diefcr nahm ihn freundlich 
auf und befidil ihn der Obhut Gawein's. 

So waren denn, ohne dafs einer von ihnen es 
ahnte, Vater und Sohn hier verdnigt. Und da nun der 
Jungling fich bald durch feine ^t,^:lIlll:lftigkeit aus 
zeichnete, ward er von Artus zum Ritter gerchlagcii 
und in die Tafelrunde aufgenommen. 

Nicht lang darnach — der König faß eben zu 
Tifcbe — kam eme JtmgSvu an den Hof geritten, fchön 
tmd reich angethan. Auf dem Zcher hinter der Magd 
ftaml ein Zwerglein, das hatte feine beiden Hände auf 
iiirc Srlrilii iti '^r-li L;t ' N;i:i begann es un<l fang ein 
LiL'l Kl wotiiicreicli, dais alle, tlie es vernahmen, fo 
gleich ihrer felbll vcrgciTcn mußten. Die Jungfrau aber 
ritt zum Konige hin und bat ihn, ihr einen Kämpfer 
für Ihre bedrängte Herrin za geben. 

Schon zuvor war ihr Herr Gawein als der tapferfle 
Held genannt worden. Da jedoch Wigalois fich fofort 
zu «licfcr Fahrt erbot und der Knnig ihm l< inr Ritte 
gewähl te, zog fie zürnend \ on dannen. nauciite er ihr 
doch noch ein Kind zu fein. 

Nun brachte man dem jungen Ritter Roß, Hamifch 
und Speer, fowte einen Schild, der war hohifchwarz 
bemalt, mit einem Rad von Golde inmitten. Die 
Konigin iibcrfandte ihm dazu einen kofibaren Wappen- 
rock. Auf dem Helme alii r <h r iliiti Herr liawein auf- 
haiui, befand fich ein gnlili inj^- l\a<i als Zimier, da« 
dreht<' fi<-h auf i:m,1 nn ilr: I Jiiiij.;lirsgs iicrz ver- 
langte nach diclcm Zeichen ; mahnte es ihn doch an 
jenes kunftrelche Werk In feines Oheims Saale. 

Und nun vcrabfchiedete fich Wigalois und eilte 
der davonziehenden Jungfrau nach, die auf feine und 
des Zwergleins Bitten wfihl in feine HeL it uun;^ willigte, 
foult aber des jungen Degens noch iniiiRr gering 
achtete Doch fand Wigalois gar b.ild Gelegenheit 
ihr zu beweifcn, dafs fie feiner Jugend allzu wenig 
zugetraut habe. 

Noch defTelben Abend.s gelangten fie zu einer 
Burg, deren Gebieter an dem fcitfanien Brauche feil- 
hielt, <lafs jrili - 1].. r nur irgend Kitters .N.inn n fulirti- 
und von ihm hi iit,Tlicr[,'t zu fein verlangte, ihn zuvor 
im K.impfe bcdchen mußte. War lier Fremde von 
folcher Kraft, dafs er den Burgherrn überwand, fo 
ward ihm l^nlaß gewährt; wo nicht, mußte er ohne 
fi^ine Habe von dannen fcheiden. 

• (Ver* ifji" ' 7 J'' 

M- ■JtTTi (,t'*ril hii*')fr ir 
« 11:. III I r\ \wat .i it 

Ml *r »clllvln Kat «) falait 
sIm licade beide. 
(VlL die ni«hUi(l||)M<ea Ahbilduntte Kr. •■■■!».) 
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Dicfen Kampf bcfland nun der junge Ritter gar 
wohl, doch flach er witJer feinen Willen alfo fcharf, 
daf$ Jener todt vom RolTc fank. Von Herzen beklagte 
der Sieger feinen Tod und da Aenuit nicht l&nger allda 
verweilen mochten, fetzten die Geflihnen ihre Reife 
fort und N'crbr.ichti'n die Kaclit im Wälde. 

Dort traf Wiy.il ns bald d.irauf mit zwei Harken 
Riefen zufammen, die h.iiii-n t itic Ma^d von König 
Artus' Hofe cQtführU Er erilach den einen und zwang 
dc:i andern, die Magd nacii Karidol xnrückzuge- 
leiten. 

Und als des anderen Ta^s der junge Khter nun 

wieder an der Seite der l.in;;fi.iii dahinritt, da lief 
plötzlich ein 1 huidcitin vor ilirien iur, das y^cf\c\ der 
Jungfrau über alle Maßen, lo d iN :ie rmeii>te. nie 
ein fchüHcres erblickt zu h.itten. Der Ritter fing es denn 
fogleich und ubergab es ihr, worüber fic große Freude 
empiand. Da kam aber nach kurzer Weile ein hochge- 
wachfener Mann herangeritten, der gab fich als Eigen- 
thiimcr jenes Mündclrins zu erkennen und for<k-rte 
zornig dcflfen Au'-ijcfcrung. Auf die Drohun<.;cn und 
bofcn Reden de-. Fremden hin ver A ei^'< i te lli rr 
Wigalois dicfclbc und fo kam es denn zum Streite 
awifcben ihnen. Wigalots' Speer aber ftreckte den 
Gegner todt zu Boden. 

Nachdem Wigalois noch den Grafen Hoyer von 
Mannsfelil, — welcher eint r Ji;:i:^fi den ihr gelegent- 
lich eines Fcftcs v<in den \ erüur.iTu lteii Rittern zuer- 
kaJinten Seh. nli'-i;-;)!'»'!- llrritiL; ,'en'..ieli; in nlter- 
licliein Kample befiegt (mdjeru r Jiinj;(rau k) /u ilirein 
Kedlte verholfen hatte, zn^en die Gefährten von 
Rcoetn ihres Weges weiter. Da fahcn Tic bald vor Ach 
ein fchönes Gesdt au^efchlagen. 

Wie 's damit ftand, will ich Euch Tagen. 
Es war hoch, rund und weit. 
Gelb und roth an einer Seit', 
Die andre blau und weiß. 

Eines Hirfchge weih 's 33oS 
Goldncs Hild '.v ir d rauf gefleckt. 
Die Schnürt- ivaren gelircckt 
Fcfl, mit flarken Keilen. 
Auch fah man in zwo Zeilen 
Fttnfcig Speere gepflanzt umher 3j lo 

(Nr «. Taf. III.) 

Als Tic naher kamen, eilte der Herr des Zeltes zu 
ihrem Empfange herbei und da er erkundet hatte, auf 

welches Abenteuer der junge Degen von .Artus 
I lofe ausgezogen war, yab er ihm zu willen, auch er 
h.iSe leim l''.dirt dr-. . Ihrn , \ !)e nteiii.i -. \eet;i.n angetreten 
und lo lU'v^e ilcnn /wiiehcn liincn ein Kampf darüber 
cntfchciden, neielier von Beiden die Reife noch weiter 
fortzufctzcn habe. Der Befiegte foUe dann, fofem er 
nicht todt auf dem Platze bliebe, ohne Groll nach 
Haufe zurrückkehren. Deß war Herr Wigalois zufrieden 
und man fetzte den Kampf für den folgenden Tag an. 
Der Herr ties Zeltes — es war Schaffilun, der König 
von Mcdarie und Belacun — beftelU« dem Jungen 
Ritter hiezu fechs Knappen und uberließ ihm außerdem 
fein bcfles KoO, fowie die Hälfte feiner Speere. Nach- 
dem fie des anderen Morgens ihr Gebet gelitrochen 
und Ach gewappnet hatten, überbrachten ihnen die 
Knappen zwei ftarke Speere und nun entbrannte der 
Streit Bwifchen den zwei Helden. 



Jeder reitet, fo weit er kann, 

Um langer fein l'iineis zu ha'n: 

Dann kehrten lic iie^^en einander wieder. 

Die Speere drückten Ae nieder, 3525 

Genau des Ztel's bewufst. 

Durch den Schild .luf de;; GegncfB Bruft 

Beide fo mactui^' (l.icjicn, 

D.ifs die Schälte /.ertir.n licn. 

Da nahmen fie iween andre Speer', iSi^ 
Denn e.s trieb fic des Kampfs Begehr, 
Und trafen fich wieder mit folcher Kraft, 
Dafs Beiden die Eifen Ach vom Schalt 

Los riiTi-ii, lind fler'Krn blieben. 

Schon it.i.iljiu d:is Gold zerrieben 3535 

Von den Seliildeü auf das Griis: 

An Beiden aber ßets noch was 

Ganze Gewalt und volle Stärke. 

So ritterlicher Werke 

Hatte noch Keiner von ihnen Kunde. 354<^ 

In vie l kurzer Stunde 

Vei ('Mellen fie die Speere gar. 

Zuict/t reielite ni.iu Heiden dar 

Kfchener Schaitt- zween. 

Weil leider follte gefchelin 3545 
Des Einen Tod an felber Statt. 
Herr Wigalois den Ritler bat 

Weiter in s Feld zu kehren : 

Das braucht' er ihn iiicli; /l; lehreii, 

DetU! e r iMlle del; lellil: KIkmi Acht, 355^ 

Da wurden lie zulammeiigebracht 

Von den Harken Roffcn wieder. 

Herr Wigalois druckte nieder 

Den Schaft mit beiden Armen, 

Zornig und ohn' Erbarmen. 3S55 

Wie ihn fein Vater lehrte; 

Und d.i er .111 ihn kehrte, 

Seinen (larken Speer er durch ihn Aach, 

Dafs man todt ihn fach 

Niederialieq auf das Gras. 35^o 

Große Klag' um ihn waa. 

Von dem Gefolg überall 

Vernahm man Jammer und großen Schall, 

bic klagten alle des Ritters Fall. (Nr. 8, Taf lU.)' 

Wigalois hiei nun die Knappen ihren todten 
Gebieter zur Kirche brin^ und feiner Seele mit 

Almofen lind Ml iTi-ti ji-iiiTila n 

Durcii icine bj&henyei! Thaten aber hatte er nun- 
mehr das Vertrauen feiner Begleiterin vollll.indig ge- 
wonnen, unil als fie hierauf weiter ritten, erzahlte fie 
ihm ilcnn auch die Gefchichte ihrer Herrin. Diefc, fo 
berichtete Ae, fei die Tochter des von dem zauber- 
kundigen Heiden Roax von Glois verrStherifch eH<:hU> 
Liune'i Kiitiii;-- von Korentin. Der Minder luibe fich 
ii.ieh dieicr i hat des ganze» Keielics bcniaeht i<^;t Die 
1^' Uli- in jedoch fei damals mit ihrer erfl ilrei J.ihre 
alten Tochter auf ihrem KrbfchloO'e Roymunt (zu 
dcutfch .Kuncchesberg"') gcwefcn; dort lebten beide 
jetzt noch, die Tochter fei aber zur fchonften Jungfrau 

* KlB«r Nlirnlllg«» llf*M|jcn Kriltk gtitnül<i ict beairrke (Uf. tSi€ Ui«r 
HU HiMtneillVd« 4l«r Sc«B« al)|C'-->)l')'-tcn Ktia{i|i«tl|{rl>Allrn für £r«(<hi.hch an 

«tat Wudiube nditnlHniichfiicn fin l, rnnilrrn iht" Umrinv (Anx'n 't, t. v.) 
i»(r «rS nMh «•»■■•■■■(■tr Bcfcucbtiuic Mafn Timlt du WaaiiSMcli* Ja 
Aii#»»Micke 4*t Vi MaanlkMf Hlua nwNcli rafcftn Tra«kaeaa SctnW 
wiiiJia, !■<•■ fvnau aa Ml«* JaiKt IMca, m&t »««f Mlif iMh will 
■nuiki. die Pcucblifttit liaain mtHI mfcfewaad , «anal iili di« Uoiaa 
■U K«Me lKia)cfeBMc aad Maaa aa( müm* CapIcB SbcMr^ 
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herangewachfen, «nd habe ftch entfchloiTen, nur dem- 
i. rii^en ihre Hand an geben, der ihr da* Kiinigreich 
Koicntin wieder erwerbe, was jedoch bisher noch 
niciiKiiiiI vermochte. 

Auf Wigalois" Frage, wie < r an jcnesi Abenteuer 
hcrangelangen könne, bedeutete \\t- ihm, < /< i:.;c lu ii 
alltagUch vor der Burg ein wunderiaincs inicr, ge- 
fchaflen wie ein Leopard, das bewege fich dann auf 
einem Steige in der Rlcbtiine gegen Korentin zu. Wie- 
wohl fchon viele von ihm in den Tod geleitet worden» 
müße er doch, fall - er d.Ls Wagftück SU bcftehen ge- 
denke, dicfem Thicre folgen. 

Dieß fagtc ihr Herr Wigalois zu. 

Mittlerweile waren fie vor der Burg zu Koymunt 
angelangt und fahcn zugleich von dort einun Ritter 
wie zum Streite heranfprengen. Auf Teinem Helm trug 
er eine SchölTel von Golde, an der man wiffen follte, 
dafs er dort Truclifene war .'\.if Wif^nloi".' Befragen 
erklärte ihm <iic JüngliAu, iI.hIs jener tiii Held von 
blicbftcn Ehren fei imd ein Streit mit itim wohl Icichllich 
zum Schaden des jungen Rittcr.n ausfallen könne. 
Würde er von jenem vermieden, fo möge er ihn lieber 
ruhig ziehen lafTen. 

Wigalois jedoch entgegnete ihr, der Gedanke, 
dem Streite auszuwcich< r , k.ur.e- einem Vcrlufle feiner 
eigenen Ehre gleich, ued u.uulto fich fofort ühcr die 
Haide dem Trueluelien e;it,L;e;.;[-n 

Sie fcnklen beioc ihre ."Speere und fließen mit 
großer Kraft /.ufammcn. 

Und alfo ritterlich verftachen iie ihre Speere, da& 
niemand lagen konnte, wer von ihnen den feinigen 
belTer verthan hatte. 

Drauf fchwenkt der TruchfcO wieder zum Ritter, 
Fafst feinen Zügel mit der Hand, 39SO 

Und fpricht, freundlich zu ihm gewandt: 

„Ihr f itlt willkommen fein hinfort. 

Und ulaubt mir das, auf Treu und Wort, 

Euch il\ mein befter Dicnfl bereit." 

Nun fah er, wie die edle Maid 3955 

Heifflwit^ts wieder ritt ins Land, 

Die feine Fraue ausgefandt. (Nr. 9, Tafel IV.) 

Hieraufzogen fie in die Burg ein. Die alte Königin 
and deren fchöne Tochter Larie waren über die An» 
kunft des Ritters, der (nr Iie knmpfen wollte, hoch 

erfreut; auch wart! i-r von ihnen mit allen Ehren 
empfanc^en R.ilei fühlte fich dicfcr aber von der 
Schonlu it der km iglichcn Junj;frau gcfeflelt. und .imh 
fic cnipiaiiddic imiigrte Liebe zu dem fchonen Jijnglinge. 

Als er eben im BegrifTc ftand, (ich zur Ruhe zu be- 
geben, fah er von der Burg authal ein helles Feuer im 
Walde aufleuchten und erkundigtefich,was dieB wohl zu 
btileiiteti li.ihe Sic fagtcn ihm, das fei auf der Burg zu 
KoreiiUii, we>|. '.blt ihr Herr den Tod gefunden. Schon 
feit zehn jiihri-n u ictk rhole i'iLii ihefcr Spuk allnächt- 
lich, da.s Haus ichcine in Mammen zu flehen, Wehcrufe 
fchalltcn daraus hervor, des Morgens aber e^fcheine 
alle« wieder unvcrfehrt und verladen, wie zuvor. 
Niemand habe noch diefi Geheimnis zu entrkthfeln 
vermocht, denn nur jenes wundrrfame Thier, von dem 
Wifjalois bereits vernommen hatte, könne die Pfädc 
dahin '.veili n 

Uc-s anderen Morgens crtheilte ihm nach voll- 
brachtem ICeBopfer^ dwwardiger Priefter den Segen 



und umgürtete ihlt mit dem Schwerte. Vnd lU er 
drauf den Imbiß eingenommen, ging er von den Frauen 
Abfchled zu nehmen. 

Dann ließ er fich wafifnen. Die fchöne Larie aber 
fandte ihm noch eine Gabe, deren ward er gar froh. 
Eine Tafchc ar es, \ ein Felle ijeaiheitet, darin lag 
ein Brod, mit Ii her Krau üurchwür/.t, tlafs, wer 
dcffcn auch nur Im kicinflen BilTen genoß, wohl fieben 
Tage ohne fonftigc Nahrung hätte beftehen können. 

Da kam ein Bote und zeigte thm an, dab jenes 
Thier vor der Burg eifcbienen fei und Geh dem Walde 
zuwende 

Liiil als n;i;i Herr Wigalois ins IVeic hinaustrat, 
erblickte er es vor fich, wie es ihm von der Jungfrau 
befchrieben worden war: 

Das Thier .uif fcitu ni H.iiipte trägt 

Einer goldntn Krone l'iacht, ^HOo 

Die ifl herrlich überdacht 

Von fchwarzt-n Hornern zween. 

Die alfo feft verfchhmgen ftchn 

Um die Krone, mit beiden Enden, 

Dafs wir nimmer mit unfern Händen, 3SÖ5 

Wie wir auch mochten fmncn. 

Vom Haupt fie könnten gewinnen, 

Selbft wenn es willig hielte Stand." 

Aus feinem Munde flammt rin Hranil 

Von (;iutcn alfo heiß, 3^70 

Dafs kein Feind mit allem Fleiß 

Ihm nahn mag, der ihm fchaden will. 

Abwarts vom Haupt ill s von Natur 
GefchafTen wie ein Leopard. (Nr. 10, TaC V.y 

Und da es nun zum Walde hinfloh, eilte der 

Held, ihm 7m folgen, 

Das Ciefnidc rief ihm Segen nach, 449<> 
L'nd befahl ihn Gottes I'flegc. 
Herr Wigalois ritt feitwärts ab vom Wege 
Auf engem Pfiide, nnvemgt. 
Bis er das fchöne Thier erjagt: 
Und als er heran kam alfo nah, 4495 
Dafs es ihm recht in 's .An ji Tih, 
Da fpicll CS vor ihm, wie ein Hund. 
Mit feinem Sprintjen ihat's ihm kund, 
Dalä er ihm viel willkommen was. 
Es legt ftch vor ihn in das Gras, 4500 
. Und dankt ihm, dafs er kommen war; 
Das ward er wohl an ihm gewahr. 
Weil es viel zahm und gutlich fehlen. 
Hernach bcgimnt" es weiter zu fliehn 
Auf einem Pfad, Verfehlungen und Cl^e; 45<*5 
Durch dichtes Waldgedrange 
Ritt er, nach kurzem Weilen, 
Mehr wohl als zwölf Meilen; 
So jagten fie einher mit Eilen. (Nr. 10, Taf. V.^ 

^mi ti<r flf «tu««! haiibcl t»it 

rr^it twtiii fwar/en hbrnf«. 
mit 1,CMlca nrleit Tn.lven 
ift fi ff. bc«iti)4en 
iim\ ■ ir nibt f nkun«!^.) 
Itiil .JcliClQcji uafciu finiicfi 
fi M «•» tMlMKB, 
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Jenfcits des Waldes aber gelangten fie durch ein 
wolillnfcftijjtcs Hurgtlior gen Korcntin in das Land. 

Nun iah er ein vcrf^nüglich Spiel 

Vor feint ti A.ij^i n, im Turnei. 4S40 

Da ward mancher Speer entzwei 

In kurzer Weile geftochcii. 

Die ftarkcn Schilde zerbrochen 

Von Schlügen und von Stichen. 

Sie fpren;.;iLii vor, iiiul ■.sieben 4545 

Zurück, ri < lit wir fiu l. iliicn; 

Das ward il.u.ii v<_ i iM tlten 

Heidcs, mit Michcn und mit Schlagen. 

Zwifchen zwcen breiten Wegen 

Begab fich das Turnei: 4550 

Hundert waren und drei 

Di-f Ritti r, tinil nitlit mehr. 

Man horte nichts als: pSpcerc her!"* 

Croyircn vor der Schaar. 

Doch feinen Herrn Wigalois alldar, 4555 
Die Fruudc fei nicht lauter und echt; 
Ihre Ritterfchaft bedünkt' ihn Schlecht, 
Und all' das Volk ein Scheingebild. 

Ihre Riin'in;; niillr.! i:nd wild 

War fciiuaiz wie kühlen zumal; 45^*^ 

Mit Zinnciber überall 

Sah er Flaramcn gc:nuU darin. 

Ihn zwang Teine Matmheit und fein Sinn, 

Dafa er gctroß uml (tet 

Mit reicher Tjolt den Speer vertiiät 4565 

I-'iir ft-inr Iii l)e Ainie, 
Die ichonc Larie. 

•Schevalierl« fo rief er, „Waffen \dtV — 

Kaum trafen Tie /tifannnen, 

Stehn Schalt und Eifen in Flammen. 4570 
Wie er den Gefrner niir berührte. 

Sein Roß von ilm-u n ihn führte 
Weiter als f<>nü lu rechter Weife: 
Kr kam i)) groß 're Frcife 

Durch fo gcwalt 'ge llil/.e nie. (Nr. Ii, Taf V.;' 

!•> fah nun wohl, dafs es, trotz ihrer Sclieinluft, 
un» jene .Scha.ir ^ar traurig liehen müßc und Gott fie 
mit Icluvercr Hiiüe heimgefucht habe- Rafch verließ er 
die .Stelle und folgte von neuem dem Thiere nach, 
welches ihn vor die Burg zu Korcntin (tihrte. Diefeibe 
war gar herrlich erbaut und mit mancherlei Zier ver- 
feluMi. Vor <lcm Thfirc zog fich auf breitem Hügel 
ein Anger empor, und allda ll.ind inmitten des Halens 
ein fchattiger Haum, von ilriicn lilutlu 'i i in uliuraus 
reiner und wohlthueiider Duft aus^ng. Dahin eilte das 
Thier nun 

Und ward verwandelt allfofort 
Von feiner erften Wilde 

In eines Mann s Gebiidc, 

Der Zopfe trug, als wie ein Weib 

Herdes, Gewand und l.eib, 4^30 

Glänzten wie lichter Sonnenfchein 

Alfo ftrahlend und rein, 

Dafs fie dem Aug' erfchienen 

Wie Karfunkel oder Rubinen. 

I Von der s.^liJM .ttr tHifWiidiin RiHcr — uch den Gedkklii havdoi 
4iTW «n il«r jhM — trlclMifMB hief dfeJ In V^rikfifrMMl«, walkien^ vis 
er all Vecmi« der itliti|cB huBikn hii {««leTtnnd* itklbu ift. 



In feinem goldnen Haar 4635 

Funkelt die Krone klar, 

Die dxa Thier vorhin getragen. 

Herr Wir;.!!oi_; in allen f^Mtien Tagen 

Sii'-^h lu'.trani ZaubL-ni nir crfach. 

El cifrhr.ik- viel fflir um! iprach." 464O 

„Herr (lott, was iil nun dasf" 

Zu dem Manne wollt' er auis Gras 

Vom RolTe fteigcn zuhand: 

Da war der Anger, ohne Wand, 

Durc-h Gottes geheime Macht verfchlorten; 464$ 

Uiiii obgleich die Augen den Gcnoffcn 

Hell und ficlr. licti f.ilu n, 

Doch mocht er niclit mehr nahen 

Dem Manne, wie dicht er vor ihm ftand. 

Das mühte fchr den Wcigand, A^SO 

Und fpraeh: „Sag' an, wenn ein Menfch Du bift, 

Ob Du glaubeft an Chrirt, 

Und wie es um Dein Lclieii 

Dir ifl nun wohl, crll war Dir weh, 

Wenn ich mich recht veriinnen kann: 4^55 

(jott hat Wunder an Dir gcthan; 

Erik warft Du ein Thier, nun bift Du ein Mann.* 

(Nr. t3. Taf. IV.) 

Da entgegnete ihm jener: »Den Du mir crA genannt 
haft, Ihn hab' ich ftets bdcannt und wdO^ dal« ich arme 
Seele nur durch Ihn zu genefen vermag.* Und nun 

gab er fich als di :i 1 1 Ti lilagencn König von Korcntin, 
I-aricns Vater, zu «.rkcnnen, der feit zehn Jahren feine 
Siin it n hier verbüßen muße. Doch fei es ihin, um der 
guten Werke willen, die er im Leben ausgeübt, alltäg- 
lich um diefe Stunde vergönnt, von feinen (Jualcn aus- 
niruhen. Die BuAe jener Rinerfchaft aber, die Wigalois 
foeben an der StraBe erfchaute, fei ohnegleichen: wie 
fröhlich fie da ritten, Hi- Rüiuirn doch zu allen Zeiten 
in der Holle Feuer, l-.s Icien dicli alle jene Ritter, die 
zugleich nnt dem Ktmige von Roaz' Hand gefallen. 
Ihnen allen könne nur dann Erlofung werden, wenn 
jemand den gewaltigen Lindwurm crfchlttge, der feit 
einem Jahrzehnt das Land ring» umher mit Unheil und 
Verwüftung heim"' "••cht. Was er Lebendes erblicke, 
das falle ihm zur h ..c, Roß und Reiter ri-1iK-;>ju- rr mit 
fich hinweg ui>d von feinem vcrpcllclen Hauche wuide 
wohl ein ganzes Heer zu Schanden. Daher muße auch 
jeder, der das Unthier zu beftehen wagte, des Todes 
gewärtig fein, Wigalois aber fei von (iott zu ihrer Kr- 
löfiing atisgefimdt und werde efaifl als Lohn für diefe 
Thal die Königstochter Larie und das Reich fein eigen 
nennen 'Ii r Ritter ihn mm bat, ihm mit feinem 

Rathc bcuuilclicn, brach iler fchoiic Mann von dem 
Haunie eine Rinthe ab. ..Nimm hin." fpraeh er, .der 
Duft dtcfer Blüthc möge Dich vor böfcm Hauche be- 
bewahrcn; 

Uiiö reite hin zum Hurgtlior. 
Kine Glavie fintl'll Du davor 
Die trug ein Engel her, 

Wider die fchützt keine Wehr, 4750 
Nicht Horn, nodi Stein, noch Eifengewand; 

.Sic dringt hindurch '»i; nti die Hand. 
Ich fagc Dir, wo man Jie fand. 
Tief im innem Indcriand 

Schafft man das Erz zum feiiil\en Stalüe; 4755 
Der trägt von Golde rothe Male, 
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Und ift fo hart und (chneidct fo fein, 

Dafs wie durch Zunder er falirt durch Stein. 

Sie fleckt verborgen in der Wand. ' 

Die ntmm, o Held, in Deine Hand. 4760 

Und reite .luf Jil Haide. 

Du findlt den Wurm an leiner Weide, 

Wenn ficb der Tag tum Ende neigt. 

Man kann ihn nicht vcrfchren 

Mit PfeUen noch Wurffpeeren; 4770 

Auch gibt es keine Spitte, 

Die iliin die Schuppen rit/c. 

Als jciurr St.ihl allein." (Nr. 12, l'af. 1V.| 

Dijch nun ermahnte er ihn, fein Vorhaben zuvor 
noch wohl zu bedenken, denn der Kampf fei ein 
fchwcrer. Als aber der iuntjc Kittet erwiderte, er be- 
grüße mit Freuden jede That, durch welche er fich 
den Befitz der Maid zu erkämpfen vermüchte. verhieß 
ihm der fchöne Mann die dercinrii;;e Erfiillun<^ aller 
Hi rzi iis'.v iiiifL he. Auch könne er mit liuteni Kechlc 
nai Ii 1 kldcnlhum ftrcben, fei doch fein Vater, Herr 
G.iu L'ii di r tapfcrflc Ritter, den die Sotmeje befchien. 
Und da nun Wif;alois verwundert weiter forfchte, erfuhr 
er, dafs dies jener Held fei, den er an Koni'j ArtttS' Hofe 
gcfehen. Diefer Märe ward er überaus froh. 

„SaUr und Ehre werde Dir ztitheSl'' To fprach die 
Seele dann •.vi itui . ,\uii rii .ül' Zeit faeraw, dafs ich 
bis morgen iruli ui dicicin 1 laiHe brennen foll. Wenn 
die vorbei, dann wird mir wohl. Ich bußtc fchon in s 
zclmte Jahr: darnach bin ich aller ntciner Sünden 
ledig. Gedenke Du im Gebete jener iirmftcn Schaar, 
die nun vor mir durch dicA Thor cinsiehen wird: fie 
ift leider noch unerlttft. Du allein bift ihre Hälfe und 
ihr Trofl. Dir aber wird das Reich /.utheil und die 
Magd, da7.u der Dienfl mannen vidc, fubald Dein Arm 

dem Heiden oh;;. Ii. -t. durch den wcin armer Leib 

einfl den Tod ei Kit - 

Als die Seele dieU Wort (geendet. 
Und Herr WigaloLs fiel» gewendet. 
Ward fein Auge gewahr 
Jener kläglichen Schaar, 

Auf die er vorhin den Speer verllach. 4840 
Sie llicj^'en von ihren Roden danach, 

Als fie vom Anger kiimcir, 

Ihren Speer he alle uaiiinen 

Auf die Achfel und zogen vorbei; 

Einzeln, in langer Reih' 484S 

Traten Tie in das fchöne Thor. 

Herr Wigaloia blieb draußen vor, 

Und fitfüt die Glavte mit der Hand; 

Die lU-i kif in ikT Feirenwand 

Wie 111 ciati rannen. 4^5*^ 
.Ritter, nun eilt hind.uiru ii," 
Sprach der auf dem Aiiger faß; 
.Unfer Herr Gott geb ICuch, dafs 
ihr heimkehrt als Held." 

Dann vertieft er das Feld 485 5 

In Thiersgeftalt wie vorher 

* Bei Wirt» lanncl dicfct Vff • (479t} «abA: 
fl lecket im dar ■«nrenT', 

»vihl mit ■'.:r .Qrii.^rn.wa AbWMHac Utfcr IkeMiaMMU, Zltglcldi fei klcf 
*ul Ul« UMtmc Farm dct Sp««n* bmt««n<ia. 



Seiner Rede ward nicht mehr. 

In dem Burghof er verfchwand. (Nr. i), Taf. III.) ^ 

Da erliub HlIi von feinem HaLiche ein Br.cid, ilaf> 
man es in weiter Ferne iahj was fpatcr nicht mehr 
gefcfaah. feit Gott dem Zorn ein Ende gab. 

. Nun ritt il<.i Ritter hinab 

Mit großem Hcr/'.eleitle 

Ueber die wilde Haide, 4865 

Als juft die lichte Sonne fank. 

Einem Pfad folgt' er entlang. 

Der fiihrt' ihn hin zu einem See. (Xr 14, Taf VI.) 

Da vernahm er Janmier und Wehcrufe. Und als 
er nähergekommen war. erblickte er vor fich ein 

fchoncs Weib, das, im Schmerze ganz verloren, die 
Hände rang und alfo klagte, dafs es ihn wohl erbarmen 
riulM..- Auf feine Tmllesworte und Bitten hin gelang 
e> iiim endlich, von ihr die l.frfache ihres Schmerze-« zu 
erkunden. Sie war, d;is erfuhr er fpatcr, lielcare, die 
Gemahlin des Grafen Moral, welchen foeben ncbH drei 
anderen RHtem der Lindwurm mit fich fort^fidrieppt 
hatte. 

Sie fprach: „Herr, Göll liat gethan 

An mir um was ich ihn nimmer bat. 495^ 

Wir waren geritten an dicfe .Statt, 

Ich und mein Freund mit Fetierfpiel: 

Da ftUrzte meiner Freuden Ziel 

In kurzer Zeit zu Hoden nieder, 

l ud rs rilirbt fich ninuil' i -.vieder. 495$ 
Da.s vuUbiachte der grobe Wurm Tfctan, 
Der fchweren Schaden hie gethan. 
Selbvicrten trug er ihn hindann, 
Roffe zugleich und Mann', 

Wie ein Spiel, das kaum der Mühe lohnt. 4960 
Dafs er mich verfchont. 

Das feir icii .dv ein Wuniler an. 

Ich ritt alleia und weit voran. 

Mit dem Falken im l*"eld zu jagen, 

Sonit hätt' er auch mich davon getragen: 49'>5 

Das muß teh, o Gott, Dir ewig klagen!" ' 

(Nr. 14, Taf VI.) 

i^er Kiucr vcrhieU ihr, er wolle es mit Gottes 
Heilland verfuchen ihren Fn -.md . u erledigen, und folgte 
hierauf unter Sorgen mannigfalt der Spur des Wurmes 
durch den Wald nach. Nun entnahm er der Tafche das 
Brod fammt dem DHimelein. dcß Dullen gab ihm 
frifchen Muth, gegen den üblen Hauch des Unthiers 

> Miclki «Bwkhtif crfclMtai (omM Mcf, Mch Mf Xr. ■• (TU Vi ii9 

AttfUMii ..j»r«l" iwhrn d«» im 1liWn«Tfl«l« bBII«i4«i KMi«. Lirleu VaMT 

»it.l l,<i Wirni (V ^iU.y'i aiititi«. tu, h I.>r K'natrni M» Vnlktbueli ««rJ^km^ 
l>in<M Niintnl. wihr.'u.l Ii. h an unr AH.I^ifii bf^lr UldirhWl iV. faj*, 
üi>.-j > cm K jtii( ^un kiticiilin .Siiiirii* Joftl ., crwitui tutiTti 

/Unt.if, <Ier crilc Ur i ftii .fclict dci (icdkMci. u ii {•> tüf'lK, oH fr in 
ilirfcni Ji,rrl Iii, Iii ,(«.*fMir aiuIt-Tc Pcvrffnliuhltcll, v^clU ii Kl I..iiir.'* *;»oIlia«r. 
i rk.nnrn fi..l-.i , r^if. r oli i)i' • . in /wultfr N»j»r i1i»r»V4lfr. l-.ir(i ,. /,,,»,////,'», 
der U*b«rfeiicr Hf* „WiCAlois-.neicl üch mthr d.r Irutcrrn .InfuThl ru. wekhc, 
»ic .,11« Jci bc^.*i;ieii AiilYttitin het>orK«h(, iutK li<f<iM- »reiiii nichi iJci» rrAcii 
S<liäj,«er diclrr ipritt^t'ir, fii ili>cll i>»ii Kell jiii.,l'j.r d^flrlhtn in BtRinn 
11. Jührlnind. tl« tiir n,«[ l,r inlr m»r. 

Hui^rnf^n ii.ait hii^r. hn 'lern Umd .in<l. , il.»t« Wirnl Ifliiei, SluH ?üm 
'ihetlr- 9V* tdicr a4t(r«luoä(<:fa«u (^«cU« iclKt^ilc. darauf luBg«wi«(«a ■««rtlcfl 

;.iicm AufdieiM «Mlk, ledlgUcli «I* WmiI^cI aik 4em Ktolfiiitcl dHritellm 

durflf 

Dir Si lia.TT 'Irr Hii ii, auf voTlircmJem *,»iii;i]il« tliiTcli die L'cScr 
Schrift .die biinnen *clrn- naSfr b<i<ithnpt, findet 'i-.h Kitj aiiflüUrncjrr Weife 
•ttff »II det Uceir.itil d.iirfcllclk ^-riicli,f »iiiJefe Abw*ich«B(<li vvn d«w 
WenlMM 4«f l>K)iiii>ir fi-ficiiien EAir vi.ii ncleaCae^licber BednOiBg n fm. 

.k-r-n r>in»tn fri'int hpftmilrr 
d,'. -.Icr T t liii.h xcfni''iT 
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war es gut. auch gcnoB er von dem Brode, welch«» 
ihm Laric zugcfandt hatte. So rüftete fich der WeigiiMd 

tu der :u'4;it'. ollen Noth des Kampfes, (Nr. 

Fröhlich zo^ er demldbLii fodann eiit.;c;^i n Die 
Nacht brach fchon herein, als er plnt/licli c-in -o.s.il- 
tiges Brechen von Baumen und rtarkcu Acften vernahm, 
und bald darauf fah er vor fich den ttngcTdgen Wurm 
Pfctan fchcußlich cinherzichcn : 

Sein Haupt war übermaßig groß. 

Schwarz, rauh; fein Schnabel bloß, 

Finc s Klafters lang, wohl ellenbrcit. S030 

Vorn /ügcfpitit und fchneid't 

WiL cKi "ucuiu-fchlitTtiLi Speer. 

In feinem Raclicii iiati' er 

Lange Hauer, fpitz wie Dornen. 

Schlippen breit und homcn SOJS 

Deckten ihn überall. 

Von dem Haupt hinab zuthal 

Zog fich ein fcharfer Grat, 

Wie der (. r. lo ill ihn hat, 

Mit dem er ipaltet der Schiffe Kiel. _ 504O 

Auch halt' er, wie andre Drachen viel, 

Einen Schweif, gewaltig und lan,;. 

Damit hielt er feinen Fang 

Vier Ritter, die trug er wohlgcTOuth 

Heim in fichre Hut. 5045 

Kaum waren am Leben noch die Vier. 

Der Schweif umftrickt fie Ichicr 

Jeden mit drei gewalt u'^n Ringen, 5050 

So fchnfirt' er fie in feine Schlingen, 

bis er hernach fic wollte frelTen. 

Dafs je fich folltc menrcn 

Ein Menfch mit ihm, das dunkt ihn ein Wahn. 

Einen Kamm trug er, wie ein Hahn, 5055 

Nur dafs er ungefüge was. 

Sein Bauch war grün al» wie ein Gra«, 

Die Augen roth, imd gdb die Weichen. 

Di r Lcili UTtr XU vcri;!f!chen 

Einer vuiul :i Kci /c liiri.ib zuthal 5060 

Sein fchaikr < .,-,-it u.ir ta:il. 

Zwei Ohren iiatt er. wie cni Maul: 

Sein Athcm llatik, denn der war faul. 

Mehr als ein Aaa, das Tag fiir Tag 

An der heißen Sonne lag. $06$ 

Auch hatt' er, graulich zu fchau'n. 

Wie ein Greif Füße mit Klau'n, 

Die waren rauch, wie ein Bär. 

Ein fchones Flügelpaar hatt' er 

Gleich eine; Pfauen Gefieder. S^TO 

Sein Hals war ihm hernieder 

Gebogen bis an das grüne Gras. 

Die Kehle gefügt aus K nurcn was, 

Wie eine;; Steinbocks Huui 

Durch ihn war mancher I-cib verlor'n; SOJS 
Nun hat' auch er den Tod erkor n. 

Als der Ritter den Wurm recht erfach 
Da bückt' er auC und fprach: 

„Nun liilf Herr, gerecht und gut, 

Dafs mich dicfe Teufelsbrut 5080 



Nicht fclieide von Leben und Leibe, 

Und ich dem fchöncn Weibe 

Befrei 'n nug ihren Gefeilen : 

Du wirft den Teufel faKen, 

W. il er d.jr Welt Schaden thut." 

Gt^^ljct (..ab ihm feilen Muth 
In ik: :iri^,'(H'ollen Noth: 
So gmg der Kittcr entgegen dem l'od 
Wider den Wurm graufam. 
Mit beiden Händen er da nahm 
Sein fchwere« Wurfgefcboß; 
Ihn trug fein fchones Roß 
Bis nah zum Drachen hinan. 
Die Glavie fenkt' er dann, 
Auf dafs der Wurm ihn nicht criach: 
Durch fein Herz er ihm ftach 
Den Schaft bi» an die Hand, 
Eh' er den Kopf nur umgewandt. 
So hurtig hatt' er ihn durchrannt 
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AI ■ <'>.r l iraJ.L d,i- Kifen fUhlt hn Blut, 
Brulll er mit folchcr Wuth, 
Dafs rings im Wald ertönt der Schall. 
Da erhub Ach manch' großer Fall 
Von den Bäumen ftark; 
Sic fplittcrtcn bis ins Mark, 
Als der Wurm nach ihm fchlug. 
Sein !■ 1 iklUc . a. O hindann ihn trug. 
Die vier GeleUcn ließ er im Stich ; 
Nach dem Kitter wandt er fich, 
Und hatt ihn bald . n alTt .Nr 16, Tal VII ) 51 lO 

Da half nun weder Kraft, noch Muth, das Unthier 
fäfstc Henn Wigalois, dals diefem das Blut aus Nafe 
und Ohren drang, und zerrte ihm die Räftung faft vom 
Leibe; dann fchleuderte es, felbft fchon fterbend, den 
Ritter durc'i uinc St liluL-ht hinab bis. an den See. 

Die jamuicrtKle Bclearc aber war inswifchen von 
ihrem ticfindc aufgefunden worden und hierauf iiiri ni 
Gatten nachgeeilt, um, wenn es fein muße, mit ihm 
vereint zu ilerbcn. 

Da ließ fie Gott in kurzer Krift den Gefucbten wieder 
linden. 

An dem hatt" er ein Wunder gethan, 
Dafs ihn der Tod noch nicht bezwungen: 
So müehtig hielt umfchlungen 

Dl s Wurmeü. Schweif den guten Ritter ; 
Et fchlug wie Hagel und Gewitter 
Alles nieder in den (irund, 
Was im Weg' ihm ftund. 
O weh der traurigen Noth! 

Die drei Gefeilen waren todt S170 
Und lagen bei ihm nahe. (Kr. 16, Taf. YD.) ' 

Um fie erhob fich große Klage. Dann aber umfing 
die Frau ihren lieben Gemahl und zog mit ihm heim 
nach Jorafas in ihre Barg, wolcbft fie ihm die liebe- 
vottde Pflege widmete. 



516S 
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Die Kirche in Benfen. 

B«fprocli«ii von Coafenator Profcffar Rmätt/ Mmlltr. 

IL 




i Umralitnun^f ift da.s Siilliaufcn- und VVolferS' 
durffcbc-Wappcn als das der Mutter eingc* 
fügt. Die Platte mißt in der Höhe r6o M.. der 
Breite 98 Cm, 

Zur Siritt: rechts die GciLilt eines Knaben von 
gleich fchoncr Ausftilirurv . l i tt rkicid umi Mantel l)i>. 
an die W.idcn reichend, letzterer nach vorn offen und 
mit Stehkrai^cn, crrtcrcs ift mit einer an den Untcrleili 
reichenden Verfchnärung geichloflen. Das Antlitz 
umzieht eine breite Kraufe, die Randfchrilt iit vielfach 
bcfchadij^t, fo dafs über das Sterbejahr, \y)0, hinaus 
kein Zufaninienhanf,' zu fin<ieii ift. Doch j;eben die 
mit Iii achten beiden Wappenfcliildc, das Ila^cn- 
und Salhaufcnfchc mit Bcihiifc tier Gencakigic die 
Gewifshcit, dafs der 139 M. hiihc, 77 Cm, breite Grab 
fteiti dem Sohne des mit der Tochter Friedrichs d. J. 
vermählten Adolph von Hagen, namens Chriftopb, 
angehöre, derfelbe ftarb 1590 im Alter von X Jahren 
Kür diefe Behauptung fpricht /udcni eine Stelle der 
Binsdorfcr Handlchrift: „ICs hat fieh befunden in der 
Benfener Kirchen l'-in Grabllcin unweith deli lauf 
ftein beiderTodtc- 1 Salhaulcnfchen) Capellen, welcher 
awahr wegen den Pflafterii umbgewendet und fehr 
aitsgetretten, ««f welchen Grabftein annoch fo zu leren 
war: Anno 159c» Ül der Kdlc und l-'.hrcnveHc Chriftoph 
V. Hagen aul Benfen.... das Uebrige aber nicht er- 
kcnntlirl- - . . . 

Linkerleils eine kniend betende Knabcngcllalt, 
über ihr die in Wolken fchwebende Halbfigur des 
regnenden Heilandes. Ebenfalls von kunftgeUbtcr 
Hand ausgefilhrt; befonders anfprechend ift das Köpf- 
chen, das eine tellerförmige Kraufe umzieht. Vier 
Wappen zieren die Ecken der 1 39 M. hohen, 73 Cm. 
breiten Platte, die von .Marfchedcl, Schnnberg. Sal- 
häufen und Bunau. Die Kandfchrift lautet auf das 
1596 im dritten Jahre verllorbcncSuhnchen des „Herrn 
Haubold v. Starfchcdel auf Uenfcn und Scharfvnilcin," 
Schwiegerfohn Friedrich'« v. Salhaufen d. J. 

In die untere Reihe derfelben Wandfläche find 
wieiU-r drei größere Platten verfefzt. Die mittlere mit 
der trefflich fculpirten, fcli.irl individualifirten Geftalt 
des Salhaufen fchcn Lciliarztes, angcthan mit dem 
Doctorniantel, kurzem Wanims, Pliuierliofen. Sciiuh uiul 
Striimpfeti. Den energifchen Kopf mit wallenden Locken 
xiert Schnurr- und Knebelbart. In der Rechten ein Buch, 
hllt die herabhüngendc Linke die Handfchuhe. Oben 
In den inneren Winkein der Umränderung find twei 
Wappen angebracht. Als Randfchrift ift zu lefen: 

ANNO u.M. DIE 7 MENSE NOVEMB IN VERA DE! 
AGNITIONE ET CONSTANTE INVOCATIONE DIEM 
SVVM OBllT PLACIDE ET LENITER ClAKi^M VIR 
TVTE DOCTRINAE EXCELLENTISS VIR DOMIN VS 



BARTHOLOMEVS FRITSCHIVS BVDISSINVS PHILO 
SOPH : ET MEDIC DOCTOR ORDINVM LEOD - • ■ 
RBGNO BOHEMIAE DISTRICTVS ANNOS AGENS 

78 . . 

Die Platte mißt 1-82 M. Höbe, 93 Cm. Breite. Zu 
Seiten diefer Platte befinden fieh zwei Grabfteine des- 

fcll>cn ,\usmaßes, deren o! : rc Hälfte die Fortfetzung 
der Kantifclinft nebll einem Bibelfprucb, die untere 
das prächtig ausgeführte, von Kindercngeln gehaltene 
Familien- Wappen der Paust von Liebstadt enthalt. 
Die eine Schrift lautet auf das am 12. Mai 1635, mi 
Alter von 7 Jahre verftorbene Söhnlein Karl Ferdinand, 
des Herrn Hanbold Pauften von Liebftadt auf 
Grosi 1 1 !.■ n und Scharfeiiftein'' : lic andere auf de«- 
lelbeii jivvolfjährigcn Sohn Johann Georg, f 1652. — 
Charatleriftifch ift die Wahl der Sprilche aus dem 
„Buch der Weibhcif. Auf elfterem 

DAN SEINE SBEL WAR GOTT GEFÄLLIG, DARVMB 
HAT ER IHN EVLENDS VON DEM b6sEN GENOM 

MBN. 

Auf den anderen; 

ER IST SCHNEL HINGEZVCKET WORDEN DAS 
DIE BOSZHEIT SEINEN VORSTAND NICHT VOR- 
ÄNDERT- 

Nächrt diefer Doppelgruppe an der Eingangsu and 
ift das bereits bcfchriebcnc ilans von Salhaufcn'fchc 
Kpitapit angebracht, diefem gegenüber wieder der 
epitaph ahnlich umrahmte Grabftein eines betend vor 
dem Crucifix knienden Ritters von vorzüglicher Aus- 
fuhriuig. Im landfchrtf'l: In n Uintcrgrunili- knien noch 
vier jugendliche Geftaltcn. .^uf der unten etngelugteii 
Schrifttafel ift zu lefen: 

ANNO 1550 DONNERSTAG VOR VRBANI IST DER 
EDLE GESTRENGE VND EHRENVHESTE HERR 
GEORG VON SCHÖN FE LOT VP MARKERSDORF F IN 
CHRISTO SELIGLIGH VORSCHIEDEN LEIT ALLHIER 
BEGRABEN DEM GOTT GNADE SEINES ALTERS 
IMSSIHAR 

Von dei-, vii.r W.»;);.;- ii .in den Pilafti iT. if, nur 
noch das Saüuiuiei» ichc keiitillich- Das uiili.th«<lb 
ciiigeftellte Relief, die Ojjferung Ifak.s vorftellcnd, von 
mir für den Giebel beftimmt, wurde ungehörig an 
dicfc Stelle verfetzt. ' 

Wegen des unzureichenden Raumes im Inneren 
der Capelle mußten noch an die MauerBüchen des 
Durclig.mges vier Grabfteine vertheilet werden: Links 
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iwei mit Kindcri^cil alten von fchöner Ausführung, 

doch ftark befcliädi^'t Ufbcr der errrtcn, ein t589 t 
Töchterlein des Antonius v. Salhaufef. \ oriklletid, die 
in Wolken fchwcbcndc Halbfigur des It -ru tidcn Hei- 
landsi die F.ckcn tragen außer dem Salhaufcn und 
Schönberg'lchen das liock- und PüugenTche Wappen. 
Die andere gleich große Platte, t f 2 M. Höhe, S4 Cm. 
Breite lautet auf ein Söhnlein des Haubold v.Staifcbedel, 
namens Inoccnliu-i, f 1604 In 'Im EckLn die Wappen 
vt)n Starfchedel, Schönberg, Hock und l'fliigen. 

Ucber diefcn beiden illeinc rechteckige gcfchmack- 
voll umränderte Schrilttafel, 98 zu 84 Cm. mcflcnd, zu 
fehen, lautend auf den „edlen ehrenvesten Herrn Jonas 
Paust von Liebstadt auf Bensen, Großbocken und 
Scharfenstcin, t >6i5 - Das recht«; angebrachte figuren- 
reiche Relief von 126 M. Hohe, 120 M. Breite wurde 
erll bei der Hebung des CapcUcn-PflaAers aufgefunden 
und zahlt zu den wcrthvollften Sciilpturwerken diefer 
Grabfteinfammlung, Von dem durch Berge, Burgen, 
Bauine und Strauchweric belebten, mittels Rundbogen 
abgefchlolTenen Hintergrunde heben ficb neun Figuren 
ab, vier Fravien. drei Jimgfrauen und zwei Kinder, 
fammtlich in kniender Stellung und mit gefalteten 
Händen, dusiä links in die Umrahmung eingefügten 
Crucifix zugewendet. Die Frauen in der um Knde des 
15. Jahrhunderts gebräuchlichen Tracht, mit Haube, 
wckhe nur Augen und Nafe fichtbar laßt, anliegendem 
Unterkleid nnd bitenreichem mit Befau und Stickerei 
verbrämten Mantel; die Jungfrauen mit wallendem 
Haar, faltiger Halskraufc, Leibchen mit kurzen l'uff- 
armc-ln, darunter enganliegende mit gckrauflen Man- 
fcbetten und dunnfaUigeni Kleid. 

Befonders bemerkbar macht ficb noch im Hinter- 
gründe eine männliche Gellalt in der Gewandung eines 
mittelalterlichen Handwerkers, dcffcn Rechte eine 
über die Schulter gefchwungene Hacke hält, wahrend 
die Linke ein Blumenbufchel faßt in welcher Gcdalt 
vielleicht der Tod- fymbolifirt etfcheint. Diefes Werth- 
volle gering bcfcliadigte Relief tragt noch durchaus 
urfprunglichc: I'ulyclironürung, Idder aber weder Schrift 
noch Wappen, fo dafs es trotz eilngflen PorTchens in 
der Sterbematrilc, wie in der Salkauren-Genealogie nicht 
gelang ficlierzuflellen, welcher Familie der Grabftein 
gewidmet A tinl'. I i.i In Ii iiiii rhaupt auch kein Anhalt 
findet auf das Salliauicu Geiciilecht zu fchlieficn. drangt 
es in Anbetracht des Cofliims und der biliinerifchen 
Ausführting «u der Annahme, es datire diefer Grab- 
ftein in die Zeit der Benfen vorausbefitzenden erften 
Wartenberge. 

Anläßlich der notliwendigen Nculcgung des Ca- 
])L'llfnp;l.iltirs k.mi lujch «citcres zu Vorfchein, näm- 
lich die ganz felilamc (.ii uüaiiiage, die wohl in Kuck- 
ficht auf die Bcfchafifcnheit des von Norden gegen 
die Kirche abfallenden Bodens und delTcn Waifer- 
haltigkeit,' nickt in die Tiefe, londern mögiiehft feicht 
als Zellengruft eingebaut werden mußte. Daher die 
Thcilun;^ des ganzen Langraumes in drei blos durch 
eine Zicgellagc gctrt tur.f U.nimc, die wieder in Zellen 
von 2 M- Lange und 1 30 M. Breite abgcthcilt. nur für 
je einen Sarg belegbar find. Mehrere n.ichft dem Ein- 
gänge gelegene Zeilen ftandcn leer, enthielten blos 

j.:lt .1... u I .ii^Il^;.- Ktttlft-htcilrn ,\r^ aHrr'r»fl<,-* enitang : K r : I, r n S . r i 
fcatr, (Um «« itorh in Gun&Ka de« «renKvollr» BaMwrrkc« brixiikommcn )(ilt. 



Knochenrefte und Trümmer von Epitaphien. Bei 

weiterem Heben der Pflaftcrplatten zeigten fich dafür 
«)nri Ii fiunnc Ucbcrwolbung gefchloffene Zellen und 
lulirtf (Ici Durchbruch einer folchcn Wölbung zum 
walirneinnen eines Kupferfarges, deffcn obere Flache 
das gemalte Wappen der Herren von Bock erkennen 
licä. Die rechtfeit^e Schräge zierte ein gemalter 
Crucifixus, die linksKi'tige folgende Schrift: „Tim. 4. 
Ich liahc ein n gutten Kampf gekämpfet Ich hab den 
Laut' voUdidet. Ich hab Glauben gehalten hinfurt ifl 
mir beigelegt die Krone der Gerechtigkeit welche mir 
der Herr an jenem Tage der gerechte Richter geben 
wird — Nicht mir aleine fondem auch allen die feine 
crfcheinung lieb haben." 

Da laut der Sterbematrik ans der Familie v. Bock 
ein/ij; .,Sigismund von Bock* f iftv' in die Snlhaufcn- 
Gruu beigelegt wurde, erübrigt auch kein Zweifel, 
dafs diefer Sarg feinen Leichnam enthalte. Nach der 
Jahreszahl und Lage ift auch zu fchlicßcn, dafs es einer 
der letzten Särge der Salhaufen-Zeit war, welche in <ler 
Capelle bcigcfctzt wurden. Die blos oberflächliche 
Unterfuchung ergab, dafs die nach der Stimfeite an- 

fchließen Jen Zellen ebfnf:ill- !)cle;^'l \r\rn. 

Bei lolchcr V\ ahraelunuug war es ci klarlicbtrwciic 
Wiinfch. fich vom Inhalte diefer Särge zu überzeugen. 
Da jedoch weder der Kirchenvorlland noch die Patrone 
Zuftimmung gaben für das Oeffnen derfelben, wurde 
von weiteren Forfchungen abgefehen und nach dem 
Verfchlufie der Zellendurchbrüche die Ueberpflaflerung 
beendet. 

Uebcr mein an die Stadtverwaltung von Benfen 
gerichtetes Anfuchcn werden nun, nach dem vollende- 
ten Aufllellen und cntprechcnd monochromen Aus- 
malen, noch auFKoAen der Stadt die fchadbaften drei 
Capelknfenftcr ansgewechfelt gegen neue mit Renaif' 
fance-Teppichmuftcr in Grifaillc verfehene, ausgeführt 
in der Glasmalerei .Anfl ul ile«- Kurl Melt,:er in Lan- 
genau bei Haida. Dicu-s Gcii-hcaik der Sl.idt Ucnlcn an 
die Capelle wird wohl reichlich aufgewogen vom Ge- 
winn der für ihre Gcfchichte fo wichtigen Denkmäler- 
Sammlung, die fortan auch den Zuzug von Künfllem 
lim! Kunftfreunden, namentlich der fich um dieCol- 
lur^cfchtchte von Nordböhmen Intereflirendeti bewii> 
ken dürfte. 



Die Salbaufcn-FfMtfchung im Fätzenthal rodgUchll 
abzufchlieflen, fucbte teh noch in den Benfen nSchft 

gelegenen einni:.;en nefitziin;;(rii (lief. e-.ilturejl wirken- 
den Gefchlcchtcs nach den veTbliebciitn .Spuren feines 
Wirkens. Burg Scharfcnftein vollrtändig Ruine, blos 
noch einträglicher Oekonomichof für die Gemeinde 
Benfen, bot keinerlei Ausbeute. 

In Pölitz, wo ai^ebüch in der Kirclw ein auf die 
Salhaufen Bezug habendes Wappen ficb befinden foll, 
erk;ii;iiti; ich l)i im crilcn Anblick dcsfelbcn, es fei il.>s 
VV.jppcii der i'aiill v. Lielifta<lt. Volle Bertättigung 
gab das Abfchie-bcn der die zugehörige Schrift ver- 
deckenden Beamtcnfitze, denn es war zu lefen; ^Ailhier 
ruhet hl Gott die Flochwohlgebornc l-"rauAnna Poly- 
xena von Präfchenfeld geborne rauQin von Lichfiadt, 
Frau auf Bokwan und Freudenberg, nach ij jähriger 
Rc).,iei un;,, [703, im 60, Jahr, als letzte des Fauft'fchen 
Stammes, lanft und feiig cntfchlafen" .... 
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Die Kirche fclbft, fchon von fern imponiu 
wirkend liurch ihre das DmiI ubci;aL;Lnd(.- I.aj;^, an 
Stelle der im l6. Jahrhtinucrt erbauten vom Herzoge 
von Sachfcn- Altcnburn 1689 verjjrußert, von dciTeit 
Tochter Anna Maria Francisca Großheriogin von 
Toscana ' 1723 ganzlich neu erbaut, trügt auch durch- 
weg das Gepräge- dicfcr ßHupcriodc der überwuclicni 
den Barock ^ierul ,,^ Durch den Einbau von Doppcl 
I'mporca Ji-ii Langfeiten di;s ScliiflVs cnUlnn.l / i- 
dem ein Mssvcriiaitnis der Breite zur Hohe usid eine 
Schnialcrung der Beleuchtung, das Gefühl des Beengt- 
feins bewirkend Wohlthuend wirkte daraufhio der 
Austritt In den breiten mit hoben duftigen Linden 
bepflanzten Kircliliof unJ di.- weiten nach vorn offenen 
Hallen de-; Krcurtjaii - Hier ;.;;i!t es denn auch über 
Wunfeh d(-s iTUi Ii hfi^K-iti-:id/n Kcmi Kr/dechants 
KunflrichteraitU /.u üben, namiich Urthcil abgeben über 
ein in der Marien-Capelle befindliches, angeblich fclir 
werthvoUes Madonnen-Bild. Fad verlegen, vermochte 
ich nur zu entfcheiden, dafs es eine mittelmäßige, 
offenbar von Dilettantenhand gemalte Copic fei, der 
bekannten, betend aufw:irtsblicken<lcn Madonna von 
Satfofcrrato. 

Meine Weiterwandcruiig bciciir.tuktc licli /.unachA 
auf das eine halbe Stunde von l'olitz entfernte „Neu- 
ftättel". Die dortige nach dem Brande von 1798 vom 
Grafen Michael Kaunlts wtederhetgefteiRte Kirche 
macht trotz ihrer teklonifchen Schlichtheit einen äußerfl: 
freundlichen Eindruck, bewirkt durch die fchöncn 
Maß> ' rh.iItnilTc, die einfache, aber hariiionifche Zier, 
mittels ihrer drei Altare und der der Legende de.s 
Kirchenpatrons von St. Laurentius entnommenen Tcm- 
pcra-Malcrcicn an der Decke. 

Das nir mich werthvoUAe war freOieh der in die 
fiidliche Friedhofmauer nächll dem Eingange verfetzte 
rSo M. hohe, 98 Cm. breite Grabftcin mit einer im 
Hoch-Relief meifterhaft durchgeführten liln u-..;- oilu 1 
Rittergcftalt, der Faktur nach aus dcrfelbciv Scluilu wie 
die vorzüglicheren Hcnfener Sculpturen. Denn trotz 
feiner Befchadigung zeigt der Kopf dielelbe feine Indi- 
vidualifirung, da.s Ruftzeu{T die gleich g«rehmackvolle 
Oniierung. Die Kandfchriff lautet: 

ANNO 1590 DEN 3i- OCTOBER AVFF DEN ABEND 
ZWISCHEN 4 VND j IST DER BDSLB OBSTRBNOfi 

VND EHRNVHESTE HERR WOLF NEVSTETTEL 

IN GOTT SEHLICKLICHEN VORSCHIEDEN SEINES 
ATLEKS 5» IHAR DBJtl GOTT GNADE. 

Die Befchädigung der Platte am unteren Rande 
gerade an der Stelle des Gcfchlechtsnamcns beein- 
trächtigt nicht die Ergänzung durch S.illiaufen 
auff" — fic- ifl gegeben in dem an erlief .Stcde (in der 
Umrahmung) befmdlichen Salliaufen-Wappen ; unter 
diefen ifl das Schellenberg'fche, anderfcits das Berbi«' 
dorf'Wnd Miltitz fchc angebracht, Zur vollen Sicherheit 
fiibrten aber die Daten eines alten h» Gemeindcamte 
verwahrten „Kaufbuchs" aus dem Ende des 16. jahrhun- 
dert.s, In diel'cm find eben durch Wolf v. Salhaul'cn auf 
.NeuftetteP vollzogene Grundkaufc verzeichnet, ift 
feiner ücmahlin. gcborncn Nitfcltwitz erwähnt, wie 
auch aus 1597 eines „Hans Heinrich v. äalh. auf Neu- 
ftadtel* ; femer aus 1599 bis 1609 eines ^Junker Rudolph 
V. Salh." gedacht. Bedauern n)ußte ich, bei all' diefen 

* Ikr Wit|i)f«'n ift ub«r Jem Hail}iletiig.ibge angebracht. 



Icli.it/bartjn t-iind'jti n;c!it hinreichend klar Vierden zu 
kiiiKiei: wolim dir Nciill.uitlcr .'^.dli.iiili-n i-;n,'iiicirieii 
wären. Der i>isiicr ermittelten Genealogie nach ift weder 
an die Itenfener, noch an die Schwaden- Waltirfcber 
Linie Anfchluß zu finden. 

Rackkehrend nach Benfen. erfblf^los Auskunft 

r.irhend über diefe Neuftädtler, wanderte ich nächflen 
r.if^s nach dem mit dem Titel dci S tkiaufcn vielfal- 
t:_; I iliiinrU nni M ,irki r-i !or( Auch hi'T In^: von der 
i'criu: ^cit Men die kin.iic \ ielverfprechend auf domi- 
niri-ndtr, von Linden umfangener Anhohe. In ihre 
Näiie gekommen und im Anblicke eines ganzlich platt- 
wandigen, fomfagen architefhirloren Baues, mit dem 
banalen Zwiefelthurme, zog fich die Erwartung aller- 
dings auf ein Minimum zurück. Richtig bot auch das 
Innere meiner .-Xbficht keinerlei Vorfcluib. .Nicht den 
geringflen Refl in Architeftur oder Sculptur mit Hin- 
weis auf die Salhaufen k<)nnte ich entdecken; es fand 
fich blos ein rechts im Schiff eingefleltter, durch Form 
und Größe auflalliger ftelnemer Taufkeflel von acht- 
eckiger Kelchform, I i2 M hoch. 75 Cm im oberen 
Durchmeffcr. Zierlos bis auf eine zweitheilige Schrift 
mit zwifchcnliegendem Wappen, welches fcnkrecht 
gethcilt im linken Felde eine aufrechte .'\dlerkrallc ent- 
halt — ift es ein Wappen, für das ich bi.sher keine 
.\n."il\:de i.;cfiindc!i. Die Schrift aus Joh. 5. C S. V. 

ES bti DEN DAS lEMAND GEBOREN WERDE AVS 
DEM WASSER VND GEIST • ■•««. 

ftcht unterhalb die Jahreszahl 1579. Ebenfo'veni.; I'i 
hcllung der Vorzeit wie diefer TaufkefTel gab ein links 
im Schiff eingemauerter Grabllein, lautend auf den 
1672 verflorbenen „Ritter Gottfried Leopold I^irfch 
vonPonrifchd «of Preodetiberg.'^ Das unter der Schrift 
angebrachte Wappen zeigt in feinem Felde einen ob 
der Zackenmauer aufTpringendcn Hirfchen Uebrigcns 
mußte ich dem Inni i cn vr-nm i_; feiner VcihaltnilTe 
und feiner in n>aiivuUei Barocke gehaltenen Allare 
die Wirkung von edler Würde zugcftehen. 

Den nußerfl dürftigen Notizen im Gemeinde- 
Archiv Keß üch blos entnehmen, dafs die Kirche an 
Stelle der alten, aus dem 15. Jahrhundert, von 1702 bis 
1704 unter dem Pfarrer Tobias Richter aufKoften des 
Grafen Johann Ernft v. Thun, Erzbifchofs von Salzburg' 
erbaut und noch 1704 eingeweiht worden fei 

Eine weitere Notiz befagt, dafs Markersdorf von 
1588 bis 1633 dem Lutherthum anhieng. 

In zweifacher Beziehung nach Weg tind IntereiTe 
nahe, lag der Befuch von Böhm. Kamnits. der gleich- 
falls einftigen Salhaufen-Domäne. Ohne nrich auf eine 
wiederholende Bcfchrcibung der dortigen Stadtkirchc 
cinlaficn zu wollen, die ja fchon ein College (iir die 
Mitlh. .\IV, Jahrg., S. 75 abgab, richtete fich meine Be- 
richtigung hauptfächlich auf etwaige Salhaufen Spuren. 
Dem Anfehen nach ift zu fchli<-lien, dafs die Kirche 
ähnlicher Weile wie die Benfener ihre jetzige Geftalt 
erhielt. Dort wie hier ginj^cn den Salhaufen andere 
Bi.-fitzir vor, und hier und <lort tragt der Ch-T die 
-Spuren ftrcnger Gothik. das Schiff daget^cn die ^^i 
fchung von Gothik unil 1< en.ii l'ir.ei < ileiehe-ru rife 

wurde auch der Warlthurm, feiner Infchrift nach aus 

' Waictwr iwf«k Ruif ««b Jkl» tx« n im BcSte i«r HifiTcMl 

li«l»«Kt«. 
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dem C4. Jahrbuodert ftaminend, ab Glockenthurm in 
die Kfrchenerweitermig cinbczo<{cn, was zum ScUuBe 
berechtiült, dafs diefe Erweiterung durch die Salltaiifen 

erfolg!) Aiifi.illii; winl zwar in der Gruft n ie im SchüT 
dt-T Abgang von ,iu! die Salhaufcn l.iuti nded Grab- 
iiiinftcn oder Kpitaphien. SamnUiit.lic Inuu-n auf ilic 
Wartenbcruc fo dafs es den Aniclicin gewinnt, ais 
hntten letztere bei der Veräußerung von Karnnitz an 
erfterc fich das Relegen ihrer dafelbtt erriclitcten Fami' 
liengraft vorbehalten. Denn nicht zu Ubcrfehen ift hte- 
für, dafs die von Meißen nach HMfimcii ii'u rflc ^lUi ii 
«Irci Hriidcr Salliaufen nachweisbar i>ii5 mit IclUhcu, 
Hl iiIuii. Si Ins nilLii, (ii ol.\|iriefcn etc. etc. auch Böhm. 
Kamnitz erkauften und dafs nach der 1523 erfolgten 
brfideriichen Befitzthcilung Friedrieh v«n Salhaufcn 



d. Aelt. urkundlich Herr auf Benfen, Kamnitz etc. ge- 
nannt ift. Die Veriichtleiftttng auf die Gnift erklarte 
fich dann wohl durch die bereits getroffene Beftimmung 

Benfens als l'nmili.jtifilz. 

AU f!ii/i!.;cs Merkzeichen fand ich unter den in 
(ii i Kirche in Keine der in die Mrulhing der unter- 
lieft i-.mpore verietzten Steinwappen auch das Salhau- 
fen'fche ncbß mehreren ihrer Familie angehörenden, 
wie das SdKllcnba^'fche und Grauchewitc'fche. 

Ueberrai'cht war Ich. nebenbei bemerkt, über da* 
pi ii iiti-'i. \om l-jngang rechts befindliche Epitaph 
(J iriilopliD \ un Wartenbcrj,'. f i5;^7, das ich ais eine 
der \ MÜviidetflen SculpliirLii dieler Zeit anerkenne 
und im Abbilde zu allgemeiner Kenntnis durch die 
uMiUheilungen" gebracht wiinfchen würde. 



Die Pfarrkirche in Hietzdng bei Wien. 



Von Df. Mivrl tig. 



(Mit a T«f<1o.1 




ILKANNTLICH verrath der AiibUk der Jieute 
bertehcndcn Pfarrkirche in Hictzing trotz ihrer 
Baiockilirun^jen fowic Ncu-Gothiririingcn den 
Charakter eine- vicU-erfliimmelten Baues, der urfprütig- 
lieb der echten alten Gothik angehorte. Außen kün- 
den allerdingü nur die Formen der oktoi^onen Apfis, 
die Strcb^;n und einige Details <J,i\ rm i\rH !iLinun- 
gen. welche ihrem Styltypus nach übrigens kaum über 
die Pridericianifchc Acra zuruckdatriren, ja fogar viel- 
leicht fchon in's 16. Jahrhundert gehören, denn nacli 
der grunrllichcn Verwüllung jener Gegend durch die 
Ungarn 1484 mußte das Gotteshaus ganxlich aus dem 
Kuine gehoben werden. Von noch älteren Bauformen, 
welche etwa vni iK-ri I5egunftigiiti:_;< n ac^ Kircliluins 
durch Johanna von l'iirt im 14. j.iiiriiuinit rt mlcr rii.- 

hif-i ni frulu llcr Zeit bcguterten Deutt'. hin rrcn /.uriu k 

VI'"S*'^. ''^ keine Spur vorhanden. Wahrend di r i ilten 
Belagerung Wiens durch die Türken IS2y im..; lieh in 
Hietzing bekanntlich jenes Wunder mit dem Marien- 
bild auf dem Baume zu, deffen Beiltand die FelTeln 

mehrerer von den Fein<ien an dciVen Stamm geketteten 
Landleutc löftc; dem Holzbilde. welches unter einem 
in l'orr.i und l*'arl>e naturliih ii.i'--h'_;rlii,i_lrlcii 11, i. mir 
beute ftoch Ilatt eines gcmailen Alt ir Hddes den 
barocken Hoch- Altar fchmückt. Wahffchcirihcl'. vci- 
anlafste der große AulTchwung des Gotteshaulca^ wel- 
chen diefes Begebnis veranlaßt hatte, nach der Zer- 
ftönmg eine Vergrößerung der .Anlage und dies kann 
um gedachte Zeit in üeUcrreich noch fehr gut in den 

nüchternen IchaliluruT-hartcu l''iirineii der S-'.U tiorl-.il^ 

gefchchen fein, wie iie an dem Gebäude zur Stunde 
fichtbar find. 

Zur Erklärung des aAucIlen Zultandcs miißen wir 
aber überdies der weiteren Verheerungen gedenken. 

von denen in der Gefchichtc der Hiet/inger Kirche 
leider nocl» einiges zu vernehmen irt. Die Barbarei 
der Ungarn verwuftete der. O.i und die Kirche 
nochmals im Jahre 1605, fchon 1606 freilich forgte 
das Stift Kloftemeuburg, jener ftets konlUinmge 



l'atronu->, vvclciier tlietzmg bereits um die Mitte de« 
13. Jahrlumderts in feinen Belitt eriangt hatte, für die 

Mnieucrung. 

Der zweite Turkencinfall hatte abermals eine 
Feuerbrunft des Ortes und der Kirche im Gefolge, 
worauf l68ß neuerdings refhiurirt werden mußte. 

Hiemit fchließt die Baugcfcbicl-.tc der intereffanten 
Kirche abgcfehcn von den i^ot liiu lif n Neuerungen 
unfercr Tage diirid'. liuii Ai chiuktfii Rftner, welche 
übergehen zu dürfen der archacologifchc Charakter 
diefer Blatter uns in die dankenswerthe Lage verfetzt. 

Fragen wir nun, gegenüber den mitgetfaeilten 
Nachrichten der Gefchichts-Literntur über die Bau- 
phafen des G ■ile-^li.ii^ff-, diefes fe'tifl, feine erhalte 
n'.-n Kormeii, wie leiiic Se!i:ekf,ile Ich denke, es wird 
dadurch noch einiges klari r werden Tritt m.in heutt 
durch das Haupt-Portal in der nach Well gekclirtcn 
Kagade ein, fo gelangt man durch den modcrticn gothi- 
fchen Vorbau zunachd in das Schiflf oder Langbaus. Der 
Orgel-Chor liegt ganz in jener verunglückten Ver- 
größerung an der Vorderfeite, die auch den zahn 
rtochcrformiucn haßlichen Thurm auffitzen hat. Das 
.Si hili iiijer I anghaus hat durch d:e Modernifirung 
der .Mulikciior Partie, wohl aber auch fchon durch die 
alteren Uingeftaltungcn beinahe quadratifch-faalartige 
Gcftalt erhalten. Ueber diefem Kaum zeigt nun die 
mit Stuceo-Omamenten undFresco>Gemälden gezierte 
Decke, dafs fchon in der zweiten Ilalftc des 17. Jahr- 
hunderts der kaum die heutige Form erhalten haben 
muß, wobei zu bedenken ift. daiV an den Außenmaiiern 
desfelbcn heute noch die gothifchen Strebepfeiler erhal- 
ten find. Die Erklärung ift nicht eben eine fcliwierige; 
der Brand von zerftorte diefe Mittelparthie, das 
Schilf oder Langhaus, oder noch genauer gefproehen, 
dciTcn Dach und Gewölbe, w.ihrend, wie gewöhnlich, 
die .Seitenmauern mit ihren Streben ftchen blieben. .Als 
n\m 1688 die Renovirung ftatthattc, conftruirtc man 
die jetzige Decke, und zwar im Styl der Zeit aU eine 
Art Spiegelgewttlbe - es ift nur die Frage, ob die 
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heute einheitliche Partie diefes Laienraumes, dciTcn 
gothifchc Außenwände noch vorhanden find, vor der 
barocken Erneuerung auch nur ein einzige», oder 
mehrere Schiffe in der Breite repräfentirte i Und ÜA 
mochte man |^«ibcn, dars letzteres der Fall wir, 
indem dabei anzunehmen wäre, dafs die Pfeiler der 
Schiffe freilich vorn Rrandc fo gut wie die Außen- 
mauern wrnij^lli ns theihvcifc vcrfchont geblieben 
waren, dann <ibei gan/hcli abgetragen wurden, um im 
weiträumigen großartigem Sinn der Barocke Einem 
Schiffiraum Fiats zu gewahren. Folgern wir aber weiter. 
Wenn dem To ift. dann dürften alw woM in gothifcher 
Pertode drei Schifle, von Pfeilern gefchieden, dem Pres- 
bytcrium vorgelagert gcwcfcn fein? Für eine folche 
bedeutende Anlage fcheint aber <\-.r uefammtbreite 
zu gering, die Lange zu kurz, die Monumentalität des 
ganzen Baues überhaupt nicht entfprechcnd groß ge- 
nug. Es bleibt fomit nichts anderes übrig als folgen- 
des anzunehmen: entweder war ein fehr breite» ein- 
fdüffiees Langhau5 vor dem Brande von 1683 da. oder 
zwei Schiffe, wie wir von letzterer, allerdings ttwas 
feltcncren Anlage in Steiermark und Niedcr-Oeller- 
reich doch eine anl'chnliche Zahl von Ucil'piclen aufzu- 
weifeii im Stande find. Ich muß mich hinzufügen, dafs 
der unter dem Klofterneuburgcr Piäiaten Chriftoph 
Mathaei 1690 erfolgte Anbau der halbrunden Leopoldi- 
Capelle an der Siidfeite diefes Langbaufes nach der 
Umgeftaltung feines gothifchen Charakters, oder ziem- 
lich bald tlarauf, erfolgte. 

Das l'resbyterium, welches wie fchoii erwähnt, 
feine gothifchc l'olytcon-Geftalt nach außen und innen 
bewahrt hat, ifl natürlich fchmaler als das Schiff und 
beliebt außer dem Oclogon aus zwei Travecs, deren 
Kreuzgewölbe noch volUtändig zu fehen And. Aber 
fowohl in dtefen beiden Jochen als tm Polygfon hat die 

H.i:i:rlsr !\ ip[iL-|VA r: k lIl-i Gii;*iik mit n-rchein 

Siucco äiicrulliri, ci tiutict lieh allu liicf im uilprung- 
lich gothifchen Chor fowie in dem nach 1688 hergc- 
ftellten Schiffe Stucco-Decoration an den Gewölben 
und Decken. Der tlyliilifchc Charakter derl'clbcii ill 
jedoch an beiden Orten keineswegs der nam1i< he und 
weifl defshalb auf verfchiedene Entftchungs Zeiten 
liiii IMc .'stiircii^ im rri-^lnti-ritim ti.ihcii ilcn 1 Vi-'i'' 
tlci li:l;'.vi_rllLn Haiockt;. W'u: nur IlIiuiuI, kiiMi i-a de 
nicht :ni.:ir von den Renov.ili' 'n< n luich di ;i: l-'mfalle 
Stephan Hoifchkay's, 1605, herrühren, denn »im jene 
Zeit hatte man in Dellerreich erft im Charakter der 
Hoch-Kenaiflancc Italiens arbeiten können und nicht 
fchon in fo mafligcn fchweren Formen, wie lie hier 
auftreten und in ihrem ganzen Habitus den Kiniluß 
der oberitaliciiifchen Meiller aus dem Gefclilechtc 
der Carlone-Cannevale — im fpecicllcii l-killc iIjci 
fichtlich in der Ueberarbeitung durch einen Klnhctmi- 
fclien, dem noch citi gut Stück deutiVher Keiiaif 
lance im Leibe Acckte — verratheti. Der Linfluß 
der Carlone in Oefterreich taucht aber erft in den 
letzten Zeiten Ferdinaiul III. und in den erden Leo- 
pold I., um 1650— 1660, auf l''.s cnuß fomit zwifchen 
den un - '. ■ in der Literatur überlieferten Kellaurirungen 
von 1606 und 1688 um die genannte Epoche noch 
eine weitere llattgefunden haben, der die barocke 
Erneuerung des Prietlcrraums in der Hietzinger-t'farr- 
kirdie angehört. Der Chor war eben bei dem Türken- 
brande von 1683 unverletzt geblieben, während das 



Langhaus fciiu- Gcw -ILk- \fr'i)r. Jener bcf,!," d;i;n.ils 
bereits feine i>artn.keii üec»iidtiu:iLU von viica 1050, 
Stuccos und Fresken, während man im Schiffe erft um 
1688—1690 die zcrftörtcn gothifchen Gewol>}e durch 
die jetuge Splegeldeeke mit den entljpreehendenStuc- 
co's und Bildern an diefer Stelle erfetzte, welche natür- 
lich ein fpäteres Stylgepräge tragen. Und in der That 
find die iji miin iitaU n 1 n l.iflungcn hier auch von bei 
weitem leichteren Charakter, graziofcr und zierlicher. 
Die Fresco-Malereicn zeigen fich fowohl im l're.sby- 
terium als im Langhaus in die von den Stuccaturen 
oflengeialTenen Plätze, wie in Felder, eingetragen, was 
ganz dem Style des gcfammtcn 17. Jahrhunderts in 
Oefterreich cntf|iricht, indem erll der Einfluß der 
italienifchen .VIeifter der folgentlen Zeit, der Uarock- 
Kunftlcr vom Anfang des 18. Jahrhunderts, mit dem aus 
der dcutfchen RcnailTance Haminenden Gebrauche der 
verftreuten I'^eldcreinthcilung brach, und das einheit- 
liche große Decken-Fresco an die Steile fetzen follte: 
fo die Bedussi, PfUegrini, Chiarini, C«rb C«rUiu, 
Rottmayr, Gran, Martina Altomonte u. f. w. Die Ver- 
treter jener in Stucco-Felder eingefchranktcn I'i 1 sco- 
Decoration find tlicils auch Italiener, wie liir crfler 
tlcberbringcr Carpofero Tencala in Wien, dann aber 
ihre deutfchen Is'achahmer, welche hochll ähnliches 
z. B. an den Gewölben der Kloftemeuburger Stifts- 
kirche zwifchen den dortigen Stuccaturen der Carimu 
gemalt haben — Werke, welchen diefe Fresken in 
llietzing g.mz außerordentlich gleich feben. Es gibt 
eine ganze Gruppe von ollerreicliifchen und baycrifchen 
Harock-I'rcscanten, deren Styl, Conipufitionswcifc und 
Colorit demjenigen der Hietzinger verwandt crfcheiiit; 
folche Kunlller lind z. B. die Tyroler Cn/far Wald' 
MMMK und Cari Retl/eU, oder yakoMti Anton &imf 
und Mftc&wr S/eü//, oder jener Metfter Grtitur, 
welcher tlie Decke der Stiftskirche zu Kloftcrncuiiurg 
geziert hatte. Charakteriftifche Keil'piele ihrer Mal 
weife kann man in den .Stiftskirchen von Garllen und 
St. Florian, in der Pfarrkirche zu Willen bei Innsbruck, 
der dorli;:cn Mariahilf K irche in Hölting, und an vielen 
andern Orten fchen; auch Adam Wolf in München 
hat eine ähnliche Richtung. Die Compofition diefer 
Mcillcr ifl in der Kegel bei dem gedrängten Kaum der 
.Stucco Felder fehr gehäuft, die Zeichnung ziemlich 
manierirt und fluchtig, da.s Colorit etwas grell und 
hart Ein fcharfcs Ultramarinblau, ein roftiges Braun- 
roth, fahles Weißgrau und in den Fonds der Lufthin- 
let^rilnde oft ein grelles Ockergelb fmd die gerade 
nicht allzuharmonifchen Töne diefer Palette, deren 
Enfenible iniverkeniibar char.ikt 1 iftifch wirkt. Man 
l^ewahrt auf den erllen Blick, dai:, diefe Fresco-Malcrci 
iiiicli lilos lUcorative Zwecke verfolgt und fich in dem 
.Sinnt- der Arciiiicktur und -Stucco-Ürnaincntation als 
Magd unterorilnet, bis eine folgeiule Kjiochc die freie 
Monumentalitat des Barock-Fresco's auch bei uns zu 
Lande begründen follte. Die genannten Oefterreicher 
iitiil Deutfchen gehen in jener ihrer Weife auf der 
Spui Berrettini ( ortomis, wenn ihre derbe Art deffen 
genialen Sinn :iir Decoration au< Ii nicla r.\ iTrc'ic'lien 
vermag. Was Hieizing betrifft, muß ubrij;. ns Ik mcikt 
werden, dafs in den Gemälden des Choi i - uml des 
Sdiiffes zwei verfchiedene, w«in auch noch derfciben 
Richtung angebörige, leider unbekannte IMaler repr&- 
fentirt find, von denen der elftere etwa um 1660. der 
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andere kurz nach dem Türkenjahre thkti^; gewefen fein 
muß. Ob der flir Klofterncuburg befchäftigte Greiner 
darunter zu finden fein dürfte, vermag ich nicht zu 

entfchcidcn. 

Der hölzernu Hoch • Altar mit ilcr Wunder- 
M.iJ'iiina ir. .I'.rcni Rcilrock ;ris j.;rtricbcnem Silber, 
dem naluialillficii gebildeten ilaumc, dem architcktoni- 
fchcn Saulcnwerk als Kuhmc-n diefer die Stelle eines 
Altar-Bildes vertretenden Gegenftände, Ul ein etwas 
überladenes, aber doch ganz tüchtiges Werk; einfacher 
die beiden Kebenaltare , welche fchöne hohe Bilder 
von J. Rotlmayr, ilcr Tod des lu-ilij;cn jofeph und 
Cliriilus am Krcu/ von Magdalena betrauert, befit/en. 
tias letztere ill (lark nachgedunkelt. Uebcr ihre Ent- 
ftehungSÄcit liej^fn keine Nachrichti'n vor; aus den 
hiltorifclien Nachrichten über das Wirken des Meifler« 
L-rgiebt Ach aber ein weiter Spielraum. Man möchte 
leicht denken, dafs Tie mit feiner Thätigkeit für das 
nahe Kaifcrlehloß Schonbrunn /.iifatnmenhanjjen, wo 
Kottniayr ylcicli nach feiner Ankunft aus Italien um 
1703 den l'lafond des damali};cn Speifcfaalcs - jet/igcn 
Treppcnhaufes — mit dem koloffaU-n I're!-co di-r Ab- 
fahrt der Griechen von Aulis anlaßlich des von Schön» 
bmnn unternommenen Abganges des Prinzen Karl 
nach Spanien gemalt hat; jedoch Kottmayr war bis zu 
feinem 1730 erfolgten Ableben in Wien noch fo vielfach 
thatig, dafs die beiden Hiet/inger Bilder auch fpater 
entllanden fein k'mnen. Nur das eine mochte ich an- 
nehmen, dafs auch fic, wie fall alles in dem üottes- 
häufe vom kaiferlicbem hiofc. der die Kirche ilcts 
ravorißrte, veranlaßt wurden, und da der Tod des 
heiligen Jofeph gewiß eine Beziehung auf den Namens- 
patron des Regenten diefcs Namens hat, ihre 
Vollendung tiicht über Jofej h I AM- lu-n, alfo nicht 
über das Jahr 1712. hinausrtiLl'.en riurlte Beide Ge- 
mälde l>efitzcn alle Kenniciciuii des gewandten 
KottmayrTchcn PinfeU, befonders den wacht^elben 
Ton des Nackten, die intereflantefv etwas fentimen- 
talen Frauenkopfe und die liefen Lsndfchaftsgrilnde, 
in denen fich bei diefem Schiller 6<jrA>iöWt>"j in Venedig 
noch eine Keminiscenz an die Ault iiinin; inid Behand- 
lung folcher Motive bei den BalTaiio und Ti/.ian felb(\ 
erhalten hatte. 

Da die Kirche cril unter Jofeph II. Pfarrkirche ge- 
worden war, erhielt fie erft um jene Zeit ehe Kantet, 
ein ganz abfcheulichcs gefchmacklofes Machwerk, 
dcffen Krfetzung durch ein belfcres (lel)ildc dringend 
zu empfehlen wäre. Eine an<iere nach würdiger Koftaii- 
rirung fchreiende Sache itl die Decoration der Wände 
des Schiffes, welche beute noch mit der fchnödeften 
Zimmermalerei prangen, einem Gepinfei, von dem man 
glauben könnte, dafs fie derfelbe Maeflro verbrochen 
habe, der vor zwei Generationen den Tanzfaal des gegen ■ 
überliegendcn weltberühmten Cafmo von Üommeycr 
decorirt hatte, üie fchon i r .'. .linit' :i.ilbrundc Lcopolds- 
Capelle an der fudliciien Si itc des Schifi'e-s hat <iurch 
die Nazaienifchen Malereien in ihrer Kuppel voti 
KaAner fowobl eine ganz Itylwidrige als eine überhaupt 
fchlimme Zuthat erfahren; der Altar uiid das gro0e 
der;! ilile des Heiliren flu ' .uu r werthvoll, der reiche 
Kähmen des letzteren loj^ai uiu huchft elegantes Bei' 
fpicl von Hol/.fchnitz- Technik in rococco, llii i h ii L;: 
auch ein gutes Idealpurtrat des KlotUrneuburgcr 
Prälaten Hartmann. von emem tüchtigen unbekannten 



Wiener Mcifter aus der zweiten HSlfle des 18. Jahr 
hunderts. 

Die Pfarrkirche in Hietzing befitzt m ihrer Sehatz- 

kammer einen Kcichthum von ki iP.h.in n Paramenten 
und auch von einigen GoIdfchmicJc ArbtUen. um den 
fie manches t^c' iicri- ( intte^':iaus beneiden kunnte, c;iu 
Thatfache, tvclcUe gan,d Lirjfiirh in der dtijch Jahr- 
hunderte ;;c.vahrten Begünfligung feitens Mitglieder 
der kaifcrlichcn Familie, durcüi die Nachbvfchalt 
Schönbrunns, ihre ErklSrunp; findet. Ich will hier nicht 
ein Verzeichnis der zahlreichen überaus werthvollen 
Mefsgcwimdcr, welche auf diefe Art in den Bcfitz der 
Kirche gelangten, geben, fondern bloß einiges des 
befonders Merkwürtligen kurz erw.ihnen, weil davon 
bis heute noch gar keine richtige Nachricht in die 
Kreife der Aitertbumsfreunde gedrungen ilt Wir 
werden zwar fehen. dafs fchon SckmUB u. a. einige 
Notizen über den Gegenftand bringen, zugleich aber 
auch, dafs, was fie ilaruber mittheilen, ganz kritiklos 
und \'oll dergrobflen hillorifciicn SLiini*./.< r :fl 

Fangen wir mit dem liervorragcndllen an. Es ill 
eine Cafttia fammt Zubehör des Altardicnftcs, welche 
zwar auf den erAen Bück beweift, dafs fie aus Frag- 
menten eines älteren textüen Pracht-Objeftes ganz un- 
vernünftig und planlos zufammengelliK k< It ift (iber 
zieren enormen, geradezu claffifchen KtinihM rtli i^lcicli- 
wohl tloch kein Zweifel fein k.niM Man luit a uhi dabei 
einzelne Partien des urfpruiigliciicn üegcnitandcs — 
was CS auch gewefen fein mag — ganz barbarifch zcr- 
fchnitten und diefelben zuweilen felbft verkehrt, wider 
ihre natürliche Achfenftellung, zufammengenKht, aber 
auch diefe verballhornte Wiederaiiwci'.ilniii.: (1< r .iltt ri 
Bertaiidtlieilc thnt unfcrcr Bcwundecm ;; clui .lußc: 
ordentlichen Schönheit des feltcncn Ki.h-.I'l A 1 1 tiu ilcs 
Praclitftiickes keinen Eintrag. Es ill eine herrliche 
Golilflickcrei, durchaus in koftbarller Sf>reng-Technik 
ausgeführt, der Fond von dichter Goldarbeit, von der 
fich hohe ReKefit in derfelben Behandlung abheben. 
Sic ftellcn profane und antikifirende Motive vor: Bimdel 
und Grup|)cn roinifchcr Waffen, wie Siege.«!zcichen in 
Trophaeiiform ari angirt, Iii ih , I isccs, I h Inie, Manipel, 
Tafeln mit dem S. 1'. Q. k ., damit lerner in der Weife 
eines tcxtilcn Kapports abwcclifelnd doppelköpfige 
Adler, fchnabelnde Taubclien. alles wundervoll ausge- 
ftlhrt. Der unvergleichlich prachtvollen Goldfltckerei ift 
rother Sammt unterlegt, ferner IV ni;ni unten ;in der 
Vorderfeite der Cafula die jaliresy.alü 1719 und ein 
Monogramm von verfchlungenen Buchflahen. welches 
M J und F enthält. Nun lagt SchmM {Wien 's Umge- 
bung III. pag 93, liyj), es befinde fich hier .,ein Ornat 
aus dem goldAoflcncn Krönungsmantel des Kaifers 
Leopold von 1719," aber diefe Angaben werden von 
den gefchichtlichen Daten als Irrttiiirn r crwiefen. 
Leopold wurde nicht i/ir, .[clrunt, luiuli iu war um 
diefe Zeit 1^ ;ti :i - '.Iii .cl'.n J;iliri- t'-.it. Dagegen trug 
fich damals ein anderes wichtiges i'.rcignis im Kaifer- 
häufe zu, welches mit dem Ornate in Zufammeiihang 
flehen muß. Erzherzogin Maria lofepha, die Tochter 
Jofeph I. (geb. Wien, 8. December 1699, peft. Dres- 
den, 17. November 1737) wuiilu .im :o. .Au^uift i~\<) in;t 
Friedrich ;\ugul1 Konig vuii Sachitn l'uiea vcimm'.t. 

ie N.tmen der beiden Brautleute bedeutet das Mono- 
gramm M J und F. Dabei bleibt freilich ratbfetliaft, 
was das zu der Cafula fo gratifam verfchnittene Objeft 
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iid|trünglich gcwcfen fei' Dafs ctwn das Rr iutkleül 
der Erzherzogin fjcwcfeo warr — u ci! ilci l;1lic1ilii 
Gcw.indtT nach der Gepfl»it^cii!icit vicrii Ipatri- ;n 
Kirchen Ornate verwandelt wurden - ill nicht eben 
wahrrcbcitilich, da man Brautkleider doch nicht mit 
rändfchen Waffen und Trophäen tu verzieren pflegte» 
vielleicht war es alfo doch das Krönungsgewand ihres 
Großvater'. \(>n Jt-fTen Krönur.;.; in Un.L:arn odi-r 
in Böhmen l6;'i. oder /n I'Vankiiirt ;im 5. Aul;liII iO^S: 
Möglicherweife aber war es ein Halilachui, cm Flirun 
t>chang von der Hochzeitsfeier der Kr^tierzogin Maria 
Jofepha, welcher fpäter zu dem Mefskleidc verwendet 
wurde. Die Täubeben würden doch wieder eher tum 
HochzeitskletdepalTenl Wie dem nun immer fei. gewiik 
vcriürnt ila- wutnlcrvi illc KxLniplar von Pracht- 
llickt;rc> kiinftii; mtcr den erllcn i'ieifpiclcn barocker 

Technik dicfcr Art allgemein bekannt undgerlUimt su 

werden flaf 1).' 

Ein zweiter Ornat aus Silber-Broccat mit reicher 
SeiilenAickerei trägt daa Datum 1765 und die Wappen 
Raifer Jofcph II. und feiner zweiten Gemahlin Maria 
Jofepha von Bayem, crinn!_ it alfo an die in ii-n^ in Jalin* 
gefchehcnc VensKihluug. Stiiiiiidl erwähnt auiiur utin 
gedachten von Goldftickerci noch an l^aratntntcn: ein 
Gewand des Gnadcnbildes aus dem Brautkleid der 
Erzherzogin Clementine von 1816, (iemahlin des l'rin/.eii 
Leopold von Sicilien und Salemo (geftorben 3. Sep- 
tember 1881). ferner „mehrere* reiche ganxe Ornate 
von Maria 'riu rcfia gedickt (r), ein fehr gefchmack- 
volles Vcluin von Marie Thciefe Herzogin v<in 
Angouleme, Tochter Louis XVI., einen vollfl.indi^jcu 
Ornat aus dem BrautkleitI der Kaifcrin Maria y\nna. 
Ich vermiithe, dafs diefe Stücke unter der großen Zahl 
auch noch vorhanden fein diirften; ein folches, das von 
der Kaifcrin Maria Thcrefi« herrttbrl, wurde uns ge- 
teii.'t A idere mit graziöfen Silbti il< ffitis ini Empire 
ftyi tielcii uns durch befondere Vouiciiiiiiicit auf. 

Von Gegenftändcii aus lülclmetall nennt Schmidt 
die Trauringe Leopold I. und feiner zweiten (bei 
Sdiniidl beißt es, erden) Gemahlin Claudia Felicitas, 
welche auch noch in einem Futteral famnit Authcntik 
vorhanden find, während ich diejenigen Jofeph Tl. 
und Maria Jofcpha's nicht gefehen habe. Zw : i ci i fache 
Goldreife, mit jenen zufammengcbunden, find wuiil vor- 
handen, vielleicht lind es diefe: Die beiden alteren 
vom Jahre 1676 haben Ornamente von fcliwarzem 
Email fowic ziemlich große gelbliche Diamanten. 
Weiters erwähne ich einen filbervergoldeten Barock- 
Kdeh mit Flättcben in gemaltem Email, welche emble- 
mata und fymliol.i mit Sprüchen enthalte;. Die i^c 
triebene Ornamentik ift fehr fchön. Laut auf der 
Unterfeite angebrachter latcinifchcr Infchrift wurde 
der Kelch 1733 von den Canonikcrn des Stiftes 

' In JMhiAi Moavnm M«m(Mr«« <Amltrril.tm 1737) tti** FcR 

IMtlMiMli tMt* b««l>l i> Wivn ^li in Utndan hbr iiutuhilich. 

MfcS tlMiUtif* «k A«l«k* 4cr T«ilclM*, bcIchnebcB, «raudcn tadci Itch 
bete Kninctcr AnkiHipmhl. 



Klüftcrncubiiri; iJarL;L'I)rat:lit. Eine M;irkc fehlt, doch 
halte icii den Kelch (ur W ieiu;!" Arbeit. 

I'.in ander, r fehr prunkvoller und durch feine 
Seltenheit bemcrkenswertherGegcnfland dieferSciiatZ- 
kammer i(I eine gewaltig große und dicke Kerse von 
weißem Wachs mit erhabenen farbigen Venlenragen 
in fogenannter gezwekter Arbeit und in Medaillons 
cin;.;i Tij^'tcn !.;cmalt>.ii Bruflbitdcrn. Letztere (lellen 
llaljsburj^ilchc l'urtlcii vor und z»var von unten nach 
oben fortgehend in chronologifchcr Folge: K udolph I.. 
Albrecht I., Friedrich III., Maximilian I , Maxiinüjan U., 
I'erdinand III., Carl VI., Maria Therefia und Franc» 
fowie deren junge Söhne Carl und Jofeph. Weiten 
ill beachtenswerth ein Relief aus gelber Bronze, die 
Abnahme vom Kreuze, eine fornifcliuTU' deutfchc 
Arbeit des 17. Jahrhunderts, fowic eint; liulicr in der 
Kirche angebracht i^e wi teiie vergoldete Kupfertafel mit 
langer geftochener inicliritt, welche den Dank eines 
Wiener Bürgerpaarcs an die wunderthättge Madonna 
ausfpricht iiir die plötzliche Heilung eines bisher (tum- 
men Knaben, der beim Kirchenthor mit cinemmal ztir 
.Mutter ',;cfa!x' hatte; „Tiili mir ein l^rml!-' — ein cul- 
turgefchiciulich nicht uitintcrctUiues Docunicnt au» 
dem 17. Jahrhundert (Siehe Monatsblatt des Wiener 
Alterthums- Verein i}<92, pag. lOo.) 

Zum Schluße ill noch der großen Monllranze aus 
vergoldetem Silber zu rfcdc-nken, welche den wunder- 
baren Baum von Hiet/in,; niit dem Huttcrgottes-ßilde 
vorteilt Diefc'-. fowte Gott Vater und ftiu\ cUendc 
Engel in der Hohe, ferner die reichen Baruck Urnu- 
incnte find getrieben, die frei gearbeiteten Acftc und 
Blatter des Baumes mit kaltem Kmail bemalt. In den 
Fuß eingefetzt erblickt man zwei l'lättchen von Mater>' 
Email mit Darftellung' n d s Abendmahls» der Kreuz- 
tragung, der Kreutignn- und Atiferftehung. Es hat 
deuthch den Anfchein, dafs eine Ideen AfrcK:i.ition 
Zwilchen diel'er Baum MonAranze und derjenigen un 
Stifte zu Kloflcrncuburg befteht, welche den dortigen 
Ilollunderbaum vorrtellt, und unter I'robft Ernß Per- 
ger im Jahre 1714 durch den kaiferlichen Kammer- 
goldfcbmid Jt^kanm Xami/ektauer verfertigt worden 
war. An beiden ift reicher Schmuck von Edelfteinen 
angewendet. Die niei.:nL;ir wurde jedoch nicht in 
Wien, fondern, wie die Marke des Stadtpyr anzeigt, 
in Augsburg gemacht und hat ferner das Zeichen des 
Goldfchmicdes IL. Unter dicfcr Marke fuhrt J/. Rojen- 
berg (Der Guldfchmiede Merkzeichen) sub 2«6 drei 
dem i8. Jahrhundert angehörende Namen an: Johannts 
Umektr (oder Lenker), gciL 1708, Jokatmes Lautterer, 
gell. 1719; 7ac0b Luz, geft. 1747, — alle drei in Augs- 
burg. Der altere, ibid. sub 159 angeführte Johann 
Lencker dafelbft, fallt außer Betracht, da er von 1563 
bis 1637 lebte; es laßt fich auch nicht entfcheidcn, ob 
wir es hier mit einem fpiiten Abkontmling der be- 
rühmten Goldfchnied-Familte jenes Namens zu thun 
haben, ab deren berühmtefter Sprofiis EUaa Leuker 
(geft. 159t in Nttmberg) bekannt ift (Taf. II). 
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Eine Fundflelle aus drei Zeitperioden. 




JIE n.ichdc Umgebung der uralten Thcrmcn- 
ftadt Baden bei Wien birgt in tJcn die Stadt 
beherrfcheaden Bergen einen leider früher 
nicht beachteten Höhlenreichthum. Trotzdem viele 

der in fefteni Dnlciniit mlrr in Kalkige I; i-in 'j;ele};ciien 
Hohlräume fich wicdcrlioll aLs 1- uadili;l.»:r. von urge- 
fchichtlicher oder prähiftorifcher Bedeutung; erwiefeii, 
wunlen diefe)i)en, ohne weiters wilTc-urchaÜlicb unter- 
(uclit /AI werden, im Laufe unteres Jahrhunderts durch 
künftliche Sprengung, Sand- oder Schottergewinnung, 
thetls halb »erftört, ihres urfprnnf;Iichen Inhaltes be- 
raubt, oder wii- (ür bekatnite Lrfteiiu r.mp^ reiche 
Kinudshohlc- 1k i I'l.iHUatten ganzlicli veniicluet. 

Aufdif L Weife -^ing eine Hohle nach der atidern 
in Iriimmcr und verfiel dem Schicklale der einrtißcn, 
an der Sieliedes jetzigen Sommerturnplatzes in Baden 
gewefenen, reiner«eit berühmten Todtenhöble,* die in 
einer auch nicht mehr vorhandenen tuffigen Knochen- 
I?recrif vu-lc ICfflc- '. on i.ilen Saugetliiurei; barg, 
uiiii vveuii lo ljutk'ultridc J'uiidptatze wie öieic llolile. 
wo Ka/ounii'- fk) ;i822) die erden Spuren vom Holilcii- 
baren' (Ursus spelacus) in Nieder- üefterreich, der 
Hohlenhyane (Hyaena spelaca) etc. fand, ganzlich ver- 
fchwinden können^ fo ift dies bei kleineren unanfchn- 
Hehen Höhlen-Locatitäten, die bekanntlich für urge> 
fcbichtliche und prahiflorifche Kunde mrifli ii- noch 
von größerer Bedeutuns; find, um fo leichtci lawjjiich. 

l'ni nun liu- \;x'A>rn L'i;tt iKilTungsfunden der Ver- 
gangenheil wieder wcingitcns theilwcifc gutzumachen 
und den derzeitigen Befand der n«)ch vorhandenen 
Höhlcnfpurcn klarzulegen, habe ich tilier Kriuchen des 
bekannten Höhlenibrfirhers k. k. Rcgicrungs-Rathes 
Franz Kraus fchon im Jahre 1886 <lii ivk Ii / i;.-.»!!]:;- 
lich gcwcfcncn Hohlen Localitaten tlcr Umt;':buug 
Ha. Ii IIS ujfreiilchaftli( Ii unterrui ;ii und in den Mitthei- 
lungen der damaligen „.-icclum tur Höhlenkunde des 
öfterrcichifchen Touriften-Club^ vom 15. Januar 18S7, 
Nr. 4. S. 45 — 60 bcfchriebcn, wobei ich in der näch- 
ften Ürogebung Badens mehr als 50 noch erkennbare 
Hohlen-Locaiitatcn * nachwies. 

Ich liabc im Winter 1890— !ji diu Ha hlen iIliIs:!- 
ben neuerlich und |^r-,i-nl!i( hit iintrr nclit uiu; fpccicll 
bei der Auffclilicßung einer Hulilc des Ciiivarien-Bcrges 
überrafchend merkwürdige ReMtate an das TageS' 
licht befördert. 

Das am Abfäll des Calvaiietiberges in die grüne* 
Putfchanerliicke (eigentlich Hunoldsgraben) am f<^e- 



* Em nu dM« OMfe i«h 4«r KuwictHnns dn Cnndriffa im 
Aumi-HUHMlMm, diMck «iVtn B«v dit iWkl« scrtürt «mtdc, bif adtt Adi te 

' /' Lfun^ihrtr, Gellc)o«.i>ntii de» MKilfkkn PctiA*i Bidt« »Mj» 
K 10 Kund« «an HokkslMicH, die <mm CunufelAot* tMOflin. Oiilic «ach 
Pnrfetr« Dl. G. A. IM, tNii»>kl* Faid* «M. **. IV, HUk 4 dn Aaailca de* 
k. k. uMrMAwtrcM« N«|.M«tawH. 

* M, S e Un t Umtr, Sudtrickter in Badca, bcMichnci h*i tlmti Avf- 
ai li l da* Caimnanktrfn die HdMen mii der «alloitiümtiiKr» M>n><!<i<l" 
aciiaaai'j 

* Dt» Vel\«uwl krieiclm»! ilia olMnn narM initmbftrkfriKn l'kcil 
der Fekfi:hUi;M z^"* ri< htii; mir ^c'ür*, wekread derunicicjüif $4jid|{eivi«iaiuig 

'Tkeil':li« .dürrc^ Tiitl' Kan«flllc1lC Buuai «J#d, 



nannten Ra;u)wiit/.elfteig gelegene fagenreiche H'in/ck' 
loch, von mir fchon 1886 in der früher erwähnten 
Abhandlung befchrieben. repräfentirtc fich vor meiner 
Ausgrabung als eine kleine mit einer hogenfonnigen 
Oeffniini; n.n h SW. klafToiule h.ilhh' >h'ictiartigc Ver- 
tiefung am Fulje eines m.i Ti\ l h dicliicii weißen Kalk- 
fclfen--. deren kaum 4QM u.^i Ichuttcte Bodenflache 
nur in der Mitte einen Lutirauin von 1 M. hatte. Nach 
einen» noch Uber der Mündung liegenden kleinen 
Schlauchlochc, das fammt der Hühlendeckc durch 
etnftipe Brände ftark pefchwSrzl und 1884 durch jugend- 
lieh?!'. M'j*.hwil!r-i !'in;;clV!ilnp;cn \\-.\-:-\::, 1M^ diefc hochft 
unbedeutende, aber fagenreiche Haii>hohle im Volks- 

munde auch den Namen „Oftttkdf^ 




; 1 J, L ' 

1 ■ — 



• Gt ; 



XVII. N- F. 



Fl«, t. 

Durch eine |ober dem Schlauch in der oberfläch^ 

licl'.vti IVlsbildung aufgebrochene Schuttfall- Kinne 
wurde auch der halbkreisartigc Vorraum vor der 
Hohle durch natu:litl.;f Schuttuberricfclung derart 
überdeckt, dafs ein förmlicher Hügel — der vor meiner 
AutTchließung mit einem (unfundzwanzigjährigen Föh- 
renbeltande begrünt war — den ciniligcn Höhlenein- 
gang verdeckt hatte. 

Nach Hinwegnahme 1 ■m.r i Meter rtarken künft- 
lichcn Schultfchichtc in der Hohle felbft legte ich in- 
crft ein flarkes Afchen- und Kohlenlager bloß, in dem 

>3 
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ficli verfchiedene llark vcrroftctc Eifcnbcllandthcilc, 
zwei Meflier, eine Pfeilfpttze (HohltüUe) ntit (loppcltem 
Widerhaken. Nägel, dann Theile eines grunglafirten 

Kachelofens, Bunfenfcheibeni efle, ci:i Kin Jcr^pit-I/L j^» 
(MiniaturbriftTl % Cm. hoch), iihifii tc i-iLi.iinchLi bcn clc 
Vi ii I.iiKiL n. Vi lli diTi duninvandi^cn Tnplk iicibcn. 
mcill nur innen, grün, braun oder gelb glafirt, fam- 
meke ich nur GlaCurproben. 

Die vor meiner AufTchlicßimg bis faft an den 
Deckenrand von außen künfllich und abfichtlicli vcr- 
fthuttele Hohle, war im Mittelalter durcli riiiL .lus 
Felsllückcn zufammengclcgtc und die Hohle ab- 
fchlicßende Mauer verrammelt und durften die ober- 
Wähnten, ttbr^ena wertblofen Funde aus der ungliicli- 
feligen Zeit des Bruderzwtftes zwifchen Kaifer Fried- 
rich III. und Herzog Albrecht VI (lammen, da bekaimt- 
lich — was nach einer Urkunde erwicfcn — Kaiiber- 
bandt n, i.\l-.i'Iu: lirli iti diT l'uiri h.nicrli;. lcf iiirnilirh ver- 
fchanzt hielten, durcii ijcurj^ von I'oiLcmiürl 1466 ila- 
fclbrt durch plot/.lichc Ueberrumplung vertilgt wurden. 
N^ch diefer Katallrophe wurden die Hohle, die nahe* 
liegende Staflelhöhle und andere von den Siegern 
verfchiittet. ' Die erwähnte Abfperrmauer wurde VOn 
mir, weit die Ausgrabimg hindernd, entfernt. 

Unter einer weiteren natürlichen Schuttfchiclite 
kanwa mit den Gefteinen der genannten Mauer \icle 
glatte rümifche, leider zerbrochene Ziegelfteine, mit und 
ohne I.egionszeichen (Stempel L E GxG P F, das ill 
legio decinia gemina pia ftdelis), gerippte Lciftcn^icgel, 
Lampenbcftandthcile, Thonfcht rlii. n .ms l\ri.i 
lata, Stcinktigeln (aus Dolomit 1. l'lalund/it ;;cliiagel clc. 
zum Vorfchcin, was fch« n den unbeftreilbaren Schluß 
ziehen läßt, dafs die Römer, welche in dem nahen 
Baden als Aquac pannimiae mindeftens einen Cnrort — 
eine echte Legions -Vctcrancnfladt — hatten, die 
kleine Halbhohle zu irgend einem unbekannten Nutz (?) 
oder Cultzvveck dauernd benütst haben mußten 

Weitcrc Nachforfchungen in großer Tiefe 2-50 M. 
unter der oberen Sehuttfchichte ergaben endlich den 
felfigen Urboden der räumlich nie großen, aber «r- 
fpninglich weit mehr überhangend und nach vor- 
handenen I'"un<!bruchfliicken einft mit einer Kalkfini r 
kruflc verfeheii geucfcnen Hohle und eine fich in den 
Vorraum dcifelben hin/.ichemle, fchon duiLli die 
i-'arbung deutlich erkennbare, ftellenweife 1 M. 
ftarke prühiftorifche Kohlenfchichte. 

Eine Anzahl aus Fii rriliin l'rafem, i t' imtS ii., 
Quarz etc. gefertigter Aitefacie, mehrere bearbeiiLte 
Knochen, Fragmente der ohne Töpferfchcibe gefertig- 
ten Gefäße und die vielen zur Herausholung des dem 
Urmenrchen fo Heben Markes der der Länge nadl ge* 
fpaltencn Thierknochen ergaben ilie erfreuliche Gewiß- 
heit, dafs die im Volksmunde fageiireiche „in alter Zeit 
xon wilden \li i:i. hrii In .', ili i;, - Hohle auch in vor- 
getchiclitlichcr Zeit in der palaeolithifchat l'criodc — 
lang von dem L'rmenfchen bewohnt war. 

Anlaßlich der Abgrabung der 2- 50 M. mächtigen 
natürlichen Schutt- und Humus-Anhaiifimg, die vor der 
Hohle diefe prahillorifche Fundfcliichte uberlagerte, 
fand ich mehrert^ ^verbrannte" Mauerrellc ^durch 
darüber lagernde mittelalterliche Feuerllellen zu Kalk 

■ Siehe kifchlicli« Tapocr. tV. i(. Kaucli«*r, S. ttt. /•'r.w.itttr, [Hi 
Rinvrtari;«« tic. N««* s. iit> 



geworden), die felbflvcrftandlich fo fchlecht haltbar 
waren, dafs fie an der Luft in puren Kalk zerfielen, nur 
rechter Seite war ein befler erhaltenes circa 2 M. langes 

Jtn.i'rtelte.s Mauerftück freigelegt, das fich zu einer 
IM dic I'elswand künftlich ausgemeißelten 4J Cm. 
Itrcitcn, 32 ('m -.idcii und nach oben fcbon ausge- 
brociicnen Ni/che C hinzieht. 

Nächft diefer kttnftUchen Nifche fand fich nun auch 
ein aus (Margarcthner) Sandftein au^ ivm' i ' It< 1 un- 
verkennbar romifchcr Opfer Altar, de r uiuthaiaßhch 
cinfl in der genannten NikhL Hut cuir m dafclbft fogar 
noch vorhanden gewefencnUntcrpoltamentc (aus Sand- 
Hein) lland, und im Höhlenfejs rechts) felbll find noch 
die Spuren einer zweiten größeren bankartigen 1-34 M. 
langen kiinftlichen Ausmeißking B, die Spuren einer 
Blutrinne {r) und einige inftlii he Vertiefungen in der 
Hinterwand der Höhle deutlich zu fehcn. 

Von der Blutrinne ging wahrfcheinlich ein unter' 
irdifcher Ablauf, da auch verfchiedene total zertrüm- 
merte Waflerlaufziegel in diefer Richtung aas dem 
Boden pehnhrn wurden. 

Die Hatbhuhle A hatte daher zur Zeil der Kömer- 
herrfchaft mindeftens einen sweikammerigen gedeckttn 
Vorbau, der im Zufammenhang mit der damals weit 
mehr überhängenden Höhle zu efaiem Cultswecke ge* 
dient haben mußte und könnte dem Mithras-Dienftc 
geweiht gcwcfen fein. 

Line noch fall ganz erhaltene römifchc Altar- 
Lampe (Mithras-Lampe) tragt auch die figurale Dar- 
Heilung eines beflammten Altares, der zwifchen zwei 
ebenfalt- fl unmcnt ragenden Säulen fleht. ' 

l Imk.sleitige Kammer D ha' tc einen in Ziegel 
mi )i'. <i legten rotheii und die recbtsfcitige Kammer E 
einen niortelartig ausfehenden wnjirn tjlrith, der fich 
in einzelnen Theilcn noch vorfand und ober dem auch 
bei der Altar-NiCche Ewei verwiüehte römifche Bronze- 
Munzen aufgefunden wurden, jede Kammer hatte 
eine Hrcite vor 1 f'; M 

Hei der IJnt'- 1 luc'uing des Abrutfchcs des Vor- 
höhlenraiimes )liü Ijc fallt direkt gegen den die 
tiefte Sohle der Putfctianerlucke führenden Weg 
ichrag ab), der leider vor vielen Jahren behufs Erdge- 
winnung zu einem nebcnlicgendcn Forftcultur-Gartcii 
der Gnminger zur Abtragung kam, wurde auch ein 
prahiilorifcher Frdflall ntit zwei kleinen Riindkammern 
Gy und G", aufgedeckt. 

Der Finfchluf // und die erfte Kammer ill in Erde, 
der zweite (Verbindungs ) Schluf und die zweite Kam- 
mer ift in Kalkfels künftlicli gehauen und zeigten die 
Kammern, bei ihrer erlten Begehung, Sickerwafferver- 
fchlemmungen 

Die AutTchlicßung einer prahidorifchen Station I 
der Steinzeit mit Erdll.dlcn in der n.icbllcn Umgebung 
Badens unter den eigenthumlichen Nebenumfl.Tnden, 
wie die Benützung derfelben Stätte zu Zeit der Kömer 
zu Cult- und im Mittelalter zu Verftcckzwecken tll ' 
nicht nur, wie ich annehmen darf, vom Standpunkte 
der bisherigen Localforfchung wichtig, fondcm felbft 
lantlesgefcliichtlich intorelfant, lia erft unlangrt Dr. 
Moris llocrnts in einem Vortrage iibcr dic ,.Uige- 
Ichichtc Wiens und UniL;ebung- d.irauf hinwies, dafs 
mau aus der älteren (palaeolithifchen) Periode die-sfcits 
der Donau über den Menfchen noch keine rechte 
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Bcwi iMiiittcl aufgefunden hat.' Durch die Funde aus 
den» Winichlochc wird nun diefe Lücke in der Urgc- 
fehichte Nieder-Oellerrcichs ausgefüllt. 

Ot^leich ich die wÜTenfchaftliclicn Kefiiltate der 
von mir mit äufierfter Sorgfalt geleiteten Ausgrabung 
crft nach mii;;lic:li»jr wcr.u möglich:) Zufammciircti'ung 
der vielen, iht ils cleu ruiiuichen, ihcils dem pralullori- 
fchen Zi itaai T angchorigen Gefaßfragitiente, und nach 
genauer Bcilimmung der auch der diluvialen Fauna 
angchörigen Knociienrefte veröffentlichen WoOte, fehe 
icb mich doch bei dem Umftande, als die unerwartet 
vietfeitige Fundlldle allgemein bedeutende« InterelTe 
erregt und andererfeit.s der Bt rta.nl iir> vo:i mir mir 
vermuthrtcn Mithrascultes, lowie die Kdiiiiwil dui, auf- 
,;LlLtil'iUoiien ErdftaMc^ von Herrn Dr HermattH 
RoUttt in Baden * bezweifelt wurde, bemüßigt, außer 
der in obigen Zeilen gebrachten doch nur als Ge- 
fchicbtc der Ausgrabung gegebenen erften Darfteilung, 
fchon vorläufig die FundUiatfachen der rGmifehen und 
prahifturifilu-n Ptriade einer etwas cingdicnden Wilr* 

<-l'ü"i>U •^u uiu«;rz4^-lien. 

Waren die kleitun BtaUkhkeüeH am Wm/cklaehe 
dem SoKMengfiitf Af ithras geweiht } 

Durch die Auflchließung des durch natürliche 

SchuttzTifiihnii t; ii'ierdecktcn Hügels des Hohlenvor- 
rauines des V\ ijiiLhloche.s ift unzweifelhaft frrtij<;(lcllt, 
tlafs an den Huhlenrauni gelehnt drei par.illck M.iuern 
bcflaiidcn. von denen zwei, als zu fchiccht eriialtcn« 
während der Ausgrabung zerftort (diciclbcn fintl jetzt 
markirt}» eine aber in deutlich erkennbaren, fteUen> 
weife noch mit dem Mörtelanwurfe verfehenen Funda- 
mtnti- erhalten blieb. Dicfer vor dem finftcren Hohlen 
iauni ,ius zwei kleine Kammern beftchrnde Kaum, der 
nocli an ili T n.khtcn Seite enien ebcnlall> LricliloiVc icn 
kleinen Anbau hatte, war mit einem Fußboden Ellrich 
vcrfcheit und durch einen nackwetsbaren Plafond ge- 
deckt iFig. I). 

Eigenartige SchlieSennige! in | Form und 

viereckige mit einem Loche \ i rfdicnr I'l.ittr nziegel, 
deren eine geflrichcltc Unteriuitc /um Anli iften des 
Deckenmortel-Anwiirlc^ iiii-ntr, v\ur<;rn n /L-ibrüche- 
nem Ziidandc vielfach gefunden und kotinten nur zur 
Herileliung der Plafonddecke Verwendung gefunden 
haben. Das Mauerwerk fclbA. aus dem harten Kalk- 
geftein der nächften Umgebung aufgeführt, hatte 
nach vorhandenen Bi i i liil.i. Ftiitler- und Thür- 
tiffnungcn, aus jenem \^ wichen SLin lilcin tjeartjcitcl, 
der gleicli sinn ;_;i-iiii;iJ<-ru-:i A I t.ir--^! i:uu- |.u;- M .Mar- 
garethen oder Kroisbach am Ncufiedicrl'ee) von dort 
hieher gcfchlcppt wurde. 

Der kleine einfache infcbrifilofe araförmige 
26—27 C^i"- breite, 56 Cm. hohe und i\ Cm. dicke 
Altar-Stein trägt in feinem mit einem Dreieck und 
zwei Seitenrollen gefchmückten Kopftheil eine fchüßcl- 
artige nvale üpfernifche. 

Der ganze Bau, bei dem, was fehr auffallig, trotz 
feiner Kleinheit fremdes Material verwendet wurde^ 
konnte bei feiner vOUigen Abgcfcbiedenheit von dem 
römifchen Baden nnd in einer damals fchwer zugäng- 

> trau KfMi, Kiac pi«yaiitillgk* FaaMcJli bei Bidn Wlcacr, 

• Mh* .Dm WWchlMk «M tttnm Crframdbmi». tUmt Aale 
>l(i. Mr. 8. t mt Baitau B«Bilu.Bhl> fl(t, Mr. M, S £ 



liehen wildromantifchen Felfenfchlucht gelegen, nur 
einem religiöfen Cult-, keinem Nutzzwecke gedient 
haben und da fchon die früher erwähnte Lampe und 
der Altarftcin mit einer Opferfchalenvertiefung auf 
den Cutt des Sonnengottes dire^l hinweiA, fo gewmnt 
meine begründete Vttrmuthung, dafs der Bau eine 
kleine dem Gottc MiUiras geweihte TcmjJclanlage gc- 
wcfcn, bei dem Umflande, als fich außer vielen Opfer- 
gefaflen auch eine tiier crfl näher zu bezeichnende bild- 
liche Darftcllung vorfand, viel an Wahrfcheinlichkeit. 

Während der Ausgrabungen Cmden fich iii dem 
Mauernfchutte, der mit einzelnen römifchen Thon- 
iViici lii.n. Zii t'.clfrümmem imd aus Dolomit };rfi:lilpi^<- 
iicii klcmcix!! und größeren unförmlichen Kuijcln i dielei- 
ben kommen auch in der prähiAorifchcn Iki hte vor) 
gemifcht war, viele Mortclrtückc bcil.iufig 1 Cm. dick, 
die auf beiden Seiten eine geglättete Flache befitzen. 
Diefe Mortelftüclce &nden iidi auch in der Erde in 
Stücken bis zu einem Quadratfufi, theils liegend, 
tlii'ils fi tikrcclit. tht:it> iLliiVf ].i,;LriuI \ or und zerfielen 
bei tietii Auiliub la kleinere Stucke. Meine Vermuthung, 
dafs diefe Mortclfliicke ehemalige Wandbewurfflachen 
waren, fand bald darin eine Belfatigung, dafs fich in 
manchen Stücken eingeritzte Linien befanden. tli> ich 
als Spuren von Zeichnungen erkannte. Durch müb- 
fames Anpaflen der einzelnen Stücke gelang es mir 
nun aus dem Chaos dci Mi ir^clftucke eine An/:i?il von 
Stücken zufammenzufindcii, die einft wohl im Zuiam- 
menhange (abgcfehen von der Abbrufelung der Bruch- 
rander) eine Flache bildeten und mit einer eingeritzten 
Darftellung verfehcn waren. 

Die einfache Darfleilung, eine Art Conturen« 
Zeichnung, deren eingerißcne Umriße vielleicht einmal 
farbi;4. l;cIIi i.nil • ■ ■lii .u>L;cfulll war, flrül cii-.f .mf l iiu-m 
gefallciicii ^uüci: Iic^ciiUcn) ^)tiere jciicnd'- ■Aciblithe 
nackte Figur dar, welche mit der rechten Harid !l<. ii -»n 
den geringelten Schweif des Thiercs halt, w.ihrend die 
linke erhobene Hand einen Zweig (oder Fackel; trägt. 

Diefe, wenn auch noch fo primitive Darftellung mit 
dem Stiere, kennzeichnet den Mithrascult auf das be- 
ftimmtellc Nui ifl c-, fchr rathfelhaft unJ m ikvvurdig, 
dafs auf diclvi ciiil- v. eibliche Gcflalt L:!llii,iiit. '.wahrend 
die zwar oft und v u-iri il: ^ moi hin 1 rl i- m.iun i. :u ( , i-il.dt 
(Jiingling' cles Mitliras, nicili ciiicin Feilen entfteigend 
(Verllnnbildlichung. dafs die Soimc über den Bergen 
aufgebt) eine Fackel und einen Dolch trägt, oder mit 
einem Stiere kämpfend, dargeftdlt wurde. Sollte viel- 
leicht die auch oft vorkommende Schlange, als Sym 
bol der Verjüngung und Wiedergeburt , hier durch 
ein Weil) cli.ir.ikli i -firt fein.' Jedenfalls :ll ilic Dar- 
llellung nur ein Bt uLnIUtck und nicht dei g.inze Kell 
des W^andgemaldi. - 

Durch weitere Aufdeckungen am Abfalle gegen 
die Straße der Thalfohle zu wurde eine große An- 
zahl von römifchen Thonfeherben (Boden-, Rand und 
Henkelflucke) gefunden, die meil^cns als unütz, ge- 
brochen, mit oder ohne Abficht, von dem Rumerbaue 
ganz einfach hinabgefchleudcrt wurden, was daraus 
«kenntlich, dafs die großen und fchweren Stucke flels 
nur ganz unten, die leichteren aber am Abhänge felbß 
gebettet lagen. 

Dicfc Fund ObjeAc, die als unbcftreilbar romifcher 
Herkunft zur Bcllimmung von andcr^^citig geniachtcn 
Elnxelnfunden von diagnoftifcber Bedeutung fmd, 



L/iyiii^üd by Google 



100 



fprcclieii ebenfalls für l iiictj Tempelbefland und find in 
vcrrchiedenen GroßenverhaltniiTen vorhanden. 

Die heutige Stadt Baden war unter römifcher Herr- 
fchaft bedeutend j^ioßcr, als man bbher annahm und 
kann icli nach for^jlältigen durch 20 Jahre fortgefetztcn 
Beobachtungen und Notiriint;<. n ihi r nlli- 1 rdautfi hlüßc 
und Funde dafclbfl conflatiren, dals das aiic A<|uae 
l'annoniac forinUch an den Badener Kalvarieiiberg gC' 
lehnt und ohne Ueberfetzung des jetzigen ächwechat- 
lanfes eine halbkreuförmlfe Ausdebnunff von dem 
Georg Heinrich Mautner von Markhorfchen Garten in 
der Her^iilraße bis zu dem AdoirWinkIcrTchen Knabcn- 
er/iehungs-Infti;ute üi der GermcrgafTc hatte, alfo eide 
räumlich bcdeutcfuic Ausdehnung befaß. 

Mi.'gcu nun auch die Funtlamente des romifchen 
Badens durch wiederholt ftattgefuodene Umbauten 
zum gröflten Theil derzeit verlMut und zerftört und 
größere Funde wie liadcranlagen, Pflafter, Gräber in 
früherer Zeit gar nicht beachtet worden fein, fo be- 
zeugen doch lO zahlreiche auf dem Iriihcr gekennzeich- 
neten Fiachcnraumc vorkommende Kinzelfuiidc, ' Ge- 
faßtrummer aus Terra figillata, viele Münzen und 
Legionsziegeln, bloßgetegte Fundamente, die Spuren 
zweier KaitwalTerleilungen, die verfchlepplen Geßlß' 
fundc in der SpicgelgaflTe, die aufgedeckte LufthL-izuiig 
in der Bcctliovengaffe, die Straßenpflafterrpurcn in der 
fiergflraße etc. die raumlich bedeutende Aundehm i 
des cinfl Vindobona mit Searabantia verbindenüeii 
Baden und machen im Zufammenhaltc mit den l'unden 
der Rtfmergrotte in der Putfchanerlucke es fehr nahe- 
liegend, dafs der höhlenreiche, von der römifehen An- 
fiedlung förmlich umfpannte heutige Calvarieiiberg für 
den bei den Romern fo allgemein betriebenen Mithras- 
cult wie gefchaflfcn und auch gc .i. il> nii ht unhcac litt-t 
bleiben konnte, da er, ai» ein die Stadt bcherrichender 
Vorberg, auch ehe gewifle ftrategifche Rolle geTpielt 
haben mag. 

Herr Igna» S^et, welcher am 28. April 1891 die 

kleine Baulichkeit am Winfchloche befichtiglc, äußerte 
fich dahin, dafs diefelbe viele Analogien mit den 
kleinen Tempel von Ac>i.iincum !)< 1 liudapef^) habe. 
Faflifch ifl auch hier, wie dort, vor dem eigentlichen 
Hciligthnm ein in zwei Theile gctheilter Kaum. Die 
Kammer mit dem weißen Cementboden E war das Vor- 
zimmer, der Eintritt (veflibulum), an der Nifche vor dem 
Altäre fanden die Hluttaufcn flatt, die bankartigeii 
Sitze dirr Hohlen dienten entweder den wenig Einge- 
weihten als Sitze, oder für die Aufllellung eines eigenen 
niciit mehr vorhandenen Mithra.s - Standbildes. Die 
Kammer mit dem rothen Cementboden D konnte nach 
der Taufe der Austrittaramn gewefen fein. 

Sämmtliche der römifehen Bcntttzungsperiode an- 
gehörigen Gefaßtrümmer, von den kleinen eiartigcn, 
ungemein dünnwandigen kaum 4 Cm. hohen Gefchirrcn 
und allen .1:11 li rt ii Gefäßen in Urnenforni Iiis /uui In. 
itangelten Kruge die Lampen mit den Topfcrltco p' 1 
FORTIS, Salbenbchalter und eine ganze Keihe gleich- 
artiger circa 10 Cm. hoher Geßiße. lind der Form und 
Arbeit, mehrladi auch in reinfter Sic^elerde und mit 
ornamentalen Verzierungen erzeugt, keine Gebrauchs-, 

' SilSc ' rtri'/.if.' -riidcn's "rllichi: Km» ir lltinn' iBBi S. i Li* . f;.v«^ 
^ttr^■ .IM» I. n-drgefc.-ii.rhilichf .\ .iiB^llunK in Ba.lr n- tS>?, S. 5 un.l 
<kr .U. B«l«(c(cli>ct>ll<«iiai Auüllcliua« liadui* Ilioc !v l uni ] Ifh brab 
Aduiic «teittUcha «n« ,i^4-Chnaili »bw 4h rMnfcbtn AkndiOncr n 



foiidern reine Opfer-Gefitfie gewefen» da manche der^ 
felben auch bemalt waren. 

Auch die Spuren von grünen Glasumen, die, weil 

von den Küften des Mittelmecres (Kalknatronglas) 
ftammend, im hohen Prcife fiehen mußten, fprechen 
nur für wcrthvolle 0[)ü rcja' t n. 

Derartig kleine Geiabe wie üic oben erwähnten 
konnten auch nur als Qpfergefchenke dienen, da die> 
felben für den täglichen Gebrauch abfolut unverwend- 
bar waren und da an der fraglichen Localität. wo auch 
meterftarke KoMenfchichten {in denen fich uicdcr nur 
rrtmifche und keine prähiftorifchen Funde vorfantlen) 
auf einflmalige gewaltige Feuerbrände auiicrhali) der 
Baulichkeiten hinwcifcn, fo kann man, da eu> Haus- 
gotter- oder Genien-Cult hier ganzlich auszufchlicßen 
ift, auch ohne ein eigentliches Mithras-^tandbild und, 
da ebie Verwendung des Baues als Grabkamnier un- 
denkbar ift, nur annehmen, dafs derfclbe beAimmt als 
Mithrastcropel in Verweiulung f^and. 

B. Du prähißori/che Station mit den lirdflallfn. 

In der prähiftorifchen Fundfchicbte des Hi>hlcn- 
vorranmes, die wie eine unterhalb der Höhle an der 

Straße durch Sandabgrabungsarbeiten bloßgclcgte 
Stelle zeigt, dircft auf einem gelben Sanduntergrund 
lagernd, durch eine I M. flarke Humusbildung und vor 
der eigonllichon Hohlenoffiiung durch den von oben 
abgefchwemmten fart 3 M. hohen Schuttbügcl uber- 
deckt war, fand ich viele ziemlich primitiv gearbeitete 
Steinwerkaeitge^ welche dem palaeolithifchen Zeitalter 
angehören und die nach den vorhandenen MutterAein' 
proben an Ort und Stelle gefchlagen wurden. 

I Iii hauptfachlichcn Fund (^bjefle. 50 Pfeile (un- 
völlkouiiiicn, nur ein einziges kleines Exemplar ift fehr 
fchon gearbeitet), 150 .MelTer, Schaber, Ahlen und viele 
(Soo) Ab&lle find theils aus Feuerftein, theüs aus etnero 
dem ANuvialboden derSchwechat entnommenen Horn 
fteingcfchiebe gearbeitet, doch bewcifcn auch vcr- 
fchicdenc (Juarz- Artefafte |^mit Glimnicrcinfchlußeuj, 
dafs tliefelben aus der Gegend tober Wr.-Neuftadt 
hieher gebracht wurder). 

Außer einer zum Thcile fchon verzierten und mit 
Bugclleiilcn verfehenen äciiUAel und manichfachcn 
Scherben von Urnen und Schalen, drei bearbeiteten 
Polierknochen, einer durchohrtcn Beinnadcl, einem 
Quetfchltcin, den Gehaufcn cit>er Weinbergfehnecke, 
einem halben Spinnwirtel, fand fich noch ein i;ioß'. 1 
roher in Hammerform gebrachter Stein eines Bachge- 
fchicbcs, ein in einem rechten Winkel gcfcblagener 
quarziger Stein mit den deutlichen Spuren eines 
SchliRes, verfchiedene Nucld, ein Stück Pech, ein 
Stückchen Schwefelkies und viele durchglühte Quarz- 
gerollc, welche wahrfcheinlich zum Heißmachen des 
W a'lrrs aK Kochftcinc V'. i .v i-iii;; t wortlen fuid, vm 

Die Kiioclu-iiiclle, von denen hauptfachlich die 
gn.ücren bei der Hebung ganz in Staub zerfielen, find 
derzeit, Mangels eines vergleichenden ofteologifchen 
Materials, noch nicht beftimmt, doch durften fich unter 
den 50vorhandencn Thierkieferftiicken noch intereffanle 
Rcftc der L)ilu\ iaifauna nachweifen lalTen, da fich unter 
deiifelben auch iler Zahn eines Hohlenbärrn In I nli t 

Der grüßte Theil der prähiltorifchcn, cinfl fehr 
groflen Schichte ift durch eine fchon vor Jahren 
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erfolgte Abgrabung xerftört worden, oder Kegt noch in 

der bautnbcdccktcn Umgebung. Kin noch in dicfcr 
Schichte gefundenes, nur in der hiaifte vorhandcncfi, 
fchon dLirLl!ljijlirtv> Spinnwirtel aus Stein in einge- 
drückter Kugeltorm, fo wie ein in der Nahe der Höhle 
gefundenes jjübfches Steinbeil aus Syenit niit polirtcr 
Schneidefläche gehörte benimmt fchon in da« neolithi- 
fche Zeitalter. 

In ']rm A1)lia:i-r ilt s Vorraumes, der von mir bis 
zu ti;itih MiIli 1 1'- Ic, bfMufs Ucri;ung der einrt herab- 
gefallcreii Tl'.milV hL:i tiui 1'..;c;m .iIjlii wurde, ward 
auch l'.rditail mit zwei Kammern aufgedeckt, deren 
l'^rkciusung als Krdllall, wie fchon früher erwähnt, Cor- 
refpondent Dr. HerrnrnnR^Utt in Baden verneint. 

Ich habe nun, nachdem ich fchon im Jahre 1883 an 
nncicrt:! Stt-tlc, im Wülf^^thale bei Baden, 7ALi i^inBi- 
rar'.it-ii \on Kt dlLillL'ii nachgewicfen, ' deren I.iIuIh: 
Situ.itii Misanfii.ilimc ■Vlion allein die kiinfUichc A-ii.ijje 
bcflätigt, den fraglichen Krdftall unter dem Wmlch- 
loch nochmals eingehends unterfucht und muß meine 
Behauptung, dafs die dafelbft vorhandenen zwei Kam- 
mern künftliche Erdftälle find, umfomehr aufrecht er- 
halten, als CS erwic-fcn ift. rl.ifv iHc durrli einen 
Kingangs und Vi;rh;ndi:i4; ,i<-lii ,it er ;>ii:nl<ji: cn Kam- 
mern mit fichtbarenHicbfiJiiren in l'>,.L iiiiij Kiilk kiiiifl- 
lieh ausgearbeitet fmd. in der critcn der v«>r licr Auf- 
findung von außen ganz unzugänglich gewefenen 
Kammer fand fich auch am Boden ein großer prähi- 
ftorifcher Thonfeherben (ohne Tdpferfcheibe) und 
mehrere Gc'i..ure tler Weinberg fcliiiecke \ox. 

\)a es igMM- .ui'igcfchlolien erklieint, ti.ifb iicli 
in fpäterer Zeit derlei kuiin l'ieli lyofchaffene 
Kammern als etwaigen Vcrilctkort hergcftcllt hat, 
weil in der nächflen Umgebung mindeflens 100 natür- 
liche Höhlenräume in allen Formen und Größen und 
mit en^n und weiten Einfchlufoffnungen vorkommen, 

fii kiinii fell)rt der I-liniiurf. wenn Meri I.titnhtr' 
Kiiirwr^ ileii lr,i;j helle n liidllall al'- Inlehen nrclit 
Beftimnitheit aileil^enneu lullte, da ihm die i'iieeieden 

Ki^;entluinisiciikcilen der Hadcner Krdftalle im Kalke, 
dei en auffallende enge Schlupfe und niedrige Kammern, 
Mangel an Licbtnifchen etc. fremd find, keinen Beweis 
geben, da (ich jferade an diefer Stelle noch weitere 

futif I.iinfllielic l-'rdRal'e n'.'t den' der riltfeharierälcke 
eigtntliuiulieliep. Z'Aci Kamniei Syltem nacli\\e;fcn 
laffen. 

Nach den früher erwähnten Funden wurde das 
Winfchloch im prahillorifchen Zeitalter von dem Ur- 
menfchen bewohnt und beniitzt, da einerfcits auch die 
mächtige prähiftorifche Kohlenfchichte vor der Höhle, 

andererfcits die vielen, flet-- r.jeli tle: I,an;;e jre- 
fpaltenen Thierknochen Inr eir-e lani;ere j'VnlicdlunL-s- 
dauei ([ireciien 

indem ich bis jct/.t, auöcr tJcn von mir in der 
Schehnenhohle im Brüimlthal bei Sooß, 1878 gefiin- 
denen Höhlen-Artefodten, einigen künftlicb zagefpitsten 
Knochen, tmd bi der ebenfalls prähiftorifche Thon* 
fcherber, her|^endt:n Kemij^.^^höUle liei Raden -• !\\ deren 
Krfcliliciiuiii; ich lon dem Befit/er Heim Heinrich 
freiherrn v. Doblhoff- Du r tu reits die lie ,\ dliL;un:; er- 
halten — keine weiteren Huhlcnfunde nicnfchlichcr 

' Siclic Miiiheiliiiis d«r GvfillTcbiift lut VeTbreiiiuf wiflciiJclisRiKikir 

KCUllniiro in H^lil». M. 1, lU«, S. 4). 

> Herr V. L. Kmnur hctclulfü H» A|,c,l isgi da» WUrchlMh. 



Herkunft in der Umgebung Badens kenne, ich aber 

din ch '.veiteri- N'ichforfchungcn eine frhr prnße pra- 
hiikorifchc rJi iie^ NiederlaiTunt; auf uerii licittze Sr. 
kaiferlichen fioheit der I lerrn I-.i /lierzogs Albrecht und 
mehrere ähnliche Pofitionen bei Baden aufgefunden 
habe, fo folgere ich, dafs die Badener Umgebung im 

palaeolithifchen Zeitalter nur von einseinen Trogio- 
dyten-F<imilien bewohnt gewefen fein mag , die in 

Anbetracht jenes Mt nfi henflatiunf-S, der fich hier im 
neolithifchen Zu;talier feiion einen die Gegend iiber- 
Miekenden Wohidit/ i^euahlt hatte, nkrht befonders 
kopfreich gcwefen icm konnte. 

Ob das Winfchloch auch als TodtcnbeAattungsort 
gedient hat, ift derzeit kaum beAimmbar; interefTant 
bleibt nur die Thatfachc, da6 nach den gfaubwürdigen 
•Xu-^fagcn eines .Arbeiters, der bei der i infl;(:;cn Ah- 
iragung des Vorraumes befchaf;it,'i uar, daiel[)(l drei 
mcnfchlichc Skelette |.;efMi eJen \vurden. die ;odann auf 
den Badener iViudliof kamen und dafs nach den Mit- 
theilungen des hiefigen Stadtgärtners Herrn J. Schafl*- 
häufen, welcher vor Jahren am Calvarienberg neue 
Wege anlegen HeB, dortfelbft fechs menfciiKche Skelette 
in Hi'i kflt tiiini; i^ehi ben wurden; da eine Beftatiung 
in HoLkliciluuj; iii ipaterem Zeitalter nicht mehr vor- 
kam und man in i? iden bis jet^it ',^ edi r Hügel- noch 
I' lachgraber vorfand, fo dürften dicfc leider unbeachte- 
ten und verworfenen Skelette wohl vott den einfUgen 
Höhlenbewohnern herrühren. 

Meiner Anficht nach gehörten die erften menfch- 

ll.dien HeWulnuT de.s Winfeliloelu-s der allerteM Peri-ide 
der McilU.eit an. i.:ie, als uuica dci iiut^ebrachtc l euui- 
flcin ausging, in ii das hier in der Nähe vorfindüchc 
Krfalzmatcriai zunutze machten und als argen Noth- 
behelf fogar auch noch harte Kalklteine verwendeten. 
Gerade die primitiven Waffen, die mit den Funden vom 
Vitusberg große AehnKchkeit haben, bezeugen eben 

lia^ hohe Alter diefer I In'uen.iiifiedlu:;^ und es irt ('aller 
felbf\vcr(l;mdlich, dais aneli ilie kleinen l'!rd;lalle in dem 
un_'iiiilti).;en l'err.iiiu erli.Utnille L'.elc^;en, nicht mit iencr 
Sorgfalt und mit jenen Kigenthumlichkeilen ausgeführt 
fmd. die fich in LöB» und Lehmwänden von feibft 
ergeben mußten. 

Räthfelhaft dagegen und auf einen fpecietlen 

Gebrauch oder Cult ir.nweii'end in da> Vork. (inrnrn 
von künfllichcn ICrdihdlcn in eine: ge!>.r;;iL;cn ( Tet;eiu), 
wo das V'orki inimen n;(ti.;i liehcr i Ii liilr.iuine lo .uiern 
fällig, wie hier, zu läge Inlt. Sowoiil hier, wo der 
Ivrdftall mit Benützung von wenig uberdeckender Krd- 
flache direä in den harten Kalkftein gearbeitet werden 
mußte, als auch im Wolfthale, wo wieder ein felfifrer 
Bodenunteiijruiu! der .Arbeit nur eine feiilite I..i;;e 
unter einer iVln^ aclieii ( iljernaciic s;eljü;, iriuiite ein 
beftimmier Gn.rd iGcbraneli oder Sitte, den Urinen- 
fchen zu einer fehler ubcrflußigcn Arbeit bewogen 
haben, indem er mit einer feltenen Hartnäckigkeit und 
zähen Ausdauer — neben fchon vorhandenen natttr- 
liehen Hohlräumen — fpecielle kiinftliche , ihm erft 
dadurch zweckentfprcchcndc Aushöhlung; eii felnif 

Mit der Befitzergreifung der Hohieii I.(^cah!.it 
durch das Cuitnrvolk der Römer wurde der Voiraum 
vor dei Hohle mit den Ucbcrbleibfcln des prahifto- 
rifchen Menfchen geebnet und gereinigt und als noch 
die kleine Bauanlage der Römer in Trümmer ging und 
Laufe der Z«lt mit ehiem Hügel ßberd^t war, 
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da nahmen wieder verdachtige Gcftalten aus dem 
Mittelalter den ichon fo oft in Anfpruch genommenen 
RAum in BeTitz und indem ftets der Nachfolger den 

Platz der Vorbefitzer je nach feinen Zwecken verwen^ 
dei und durchwühlt hat, fo ift es felbftverftändlich, 
(lafs auch auf dicfc Weife manches (jeder größere rund 
gewiß) fiir immer verloren ging, was zur t,'cniiuereii 
Pixirung der Fund-l'eriodcn dienen konnte. 

Indem ich noch beabAchtige, das bäum- und 
(Irauchbewachfene Terrain dcrUiii^ebang des Winfch- 
loches, foweit es möglich ift, weiters au durchfor 
fchen und mir nähere AulTcWüße deshalb vorbc- 
ha'.tc, bin irh mit dem bisherigen Krfolg mcinir Be- 
miihun^en, der weniglien» die ilrittige Frage «ob die 



Umgebung Badens dem prähiflorifchen Menfchcn zum 
Wohnlitze diente", vollkommen gelöst hat, umfomehr 
aufriedcn, als es mir auf Grund der gewonnenen und bd 
prühlllorirchcn Forfchungen bcfonders noth wendigen 
Localerfahrungen, aiich gelang, weitere neue prS- 
liif'orifche Nicderlanrun<;cii ' \ im großer Hr iciuii:i:; auf- 
/utiiidcn, deren Krfchlicliuiiy woW nähere Auffchluße 
über das Leben, Walten und Wirken der Urbewohner 
unfcrer Umgebung bringen wird. 



' l>i« voTti Vtrf*liffr d<efe* mtt Dcwillifuu); Sr fc;iif Hi>heil d«» Herrn 
Ej«l««r>i>i: AlbrecKl g^lcncir Ucictfui huoE lUr prjhiRoriftlicn Hoben AnlKit- 
lua( mchll «l<r Uuiii« K*ub><Mck tti Badtn fooi« dir Uuichlmrtkunf 4«r 
Ktal«alu>kl< dafiMk, ngth tmi» Ui JMM Itkt f<^h»u<ii>»<t)t<e Kun^« 
d«r Siel»- «M Bivun-riiiiMU Miedtr Oilkrrr.ci > 

AomrliiKiK in Rcdidiua. - 



Ueber alte Fresken an der Kirche zu Fiums bei BrixeiL 




|U beiden Seiten des Fjn ^^.ui .:^'.lint <!cs alten 
Kirclilcins zu Fiums auf ucin MiltülgcJjirge, 
<las fich oberhalb Hrixyn /.wil'chcn l'.ifack »md 
Rienx hinzieht, haben Ach alte Malereien in Fresco er- 
halten, über welche ich mir in Kürxc tu berichten 
erlaube. 

Zu jeder Seite des Theres find je zwei Darftellun- 

gen übereinander angebracht. Links unten S. Georg 
als Drachf i^tödter und S. Florian mit der Kreu/.esfahne 
und einem l^uii r am Gurtet, bLid^ in lichtblauer Eifcn 
rUAtuig; darüber S. Laurentius, S. Valentin und 
S. Marlin, erfterer in der Üalmatica die beiden Letzte- 
ren in bifchöflichem Ornate, mit feingefaltelter Alba, 
DalmaHca mit Pranfenbefat^ und Pluviale, auf dem 
H.iupti- L-inu niun[ifc IiifuI Ii- ilt-r !l,ui(? ;;,<-fii üe den 
mit ciiiciii Sudanuiu ■v'..ilcl,ctjc:i lN.rü;i..iillab. Rechts 
von d<;m Thorc fieht man unten die Iii !;}.;(' Magda- 
lena mit dem SalbgefaQc, das Haupt mit einem weißen 
Kopftuche umwunden und rechts von ihr die heilige 
Urfula, einen Pfeil in der rechten Hand haltend, ge- 
krönt. Ueber Ihnen ift Chriftus am Kreuse und fettlieh 
Maria und Johannes dargertellt 

Diele Fresken find -- im vorigen Jahrhundert, wie 
es fcheint — tbii i li.m- i;bi rm ilt worden und laHcn nur 
noch in der allgcnieincn Ania'^e und Auffaflung auf 
den urrprüiiglichen Charakter fchließen Spuren einer 
Jahreszahl, die ich unten in der alle Darltellungcn 
elnfaflenden Bordüre entdeckte, geben 1503 als jähr 
ihrer Ausführung an. Jetzt find die Fresken durch ein 
über ihnen angebrachtes vorfpringendes Dach zurNoth 
»Or den ar'.;tU-n Uiil'i.fien (it^i Witicning gefchutzt. 

Was an dielen Fresken ein besonderes IntcrclTc 
erweckt, il>, dafs AuffafTung und Linienführung den 
Charakter jener Richtung der Brixner Schule des be* 
ginnenden [6 Jahrhunderts zeigen, wie fie in mehreren 
erhaltenen Gemälden von der Hand Afathias Sl'oberle's 
und insbefonders Andre fialler s vertreten ift. Von 
Mathi.is Stobcrle kennen wir einen Fliigclaitai ;n ib r 
Pfarrkirche zu Ridnauii vom Jahre 1509, wahrend das 
bis jetzt alterte datirtc Monument Haller «, die beiden 
die Heiligen Sebaftian und Rochus darfteilenden Altar- 
(lüget im Perdinandeom au Innsbruck (n. 43 u. 44), vom 
Jahre 1513 datirt ift Durch die wnfalTcnden und ein- 
dringenden Forfchutigen l'rofcflbr Semper s, welche der 
fclbe in feiner neueften Publication: die Brixner Maler- 



fchulen .It , 15. und 16. Jahrinindr- 1- md ihr Verhält- 
nis 7.U Miclwel Fächer, Innsbruck, Wagner 1891, nieder- 
gelegt hat, ift noch eine Reihe weiterer Tafelgemalde 
Haller s hinzugekommen die aber alle den Jahren nach 
1513 anzugehören fcheinen 

Für eine Vergleichung unferer Maleieien in Fiums 
mit den Werken der genannten Künftler ift es nun 
allerdin,". in*, hochften Graiie fatal, dals auf ilas Colorit 
durch.n- k> i!t Vcriafs ift, wahrend jene gerade hierin 
ilii'j ll.iuptkr.il'. tiiiictzcn um! ihre Kigenthumlich- 
kcit am vorzuglichllen ausprägen. Hat fich der Maler 
einigermaßen an das Vorhandene bei feiner Arbeil ge- 
halten, fo war das Colorit ein ziemlich reiches und zu- 
gleich vorherrfchend warmes, welcher Umftand diefe 
Gemälde mehr der Art Haller's als Stöbcric's nnhcrn 
Wiiide. Alle l-'i^urcn heben ("ich vom blauem ( inimU .ib. 
In diT KM:i./cs;.;r,i[!;,if i.t:\.;\ <jLr 1 bi ir ct^c lik; i'."L-h 
Spuren von bergen mit l'halern dazwifchen, ni denen 
ein See ausgebreitet ift, welchen kleine Schiffe beleben. 
Diefe Behandlung der Hintergriinde kehrt bei den 
Malern der Brbcen-Neuftiiter Schule jener Zeit fehr 
häufig wietler. l'elier tiem Hilde dr s 'iciti:^, n I ..lun ntiiis 
und der beiden heiligen Bifchofe licbun luh vom bl.uicn 
Grunde grau in f;raii i.;cn i.ihc biri;!' ;.;.>tliiri-;ir (Vfinbiirn 
.ib. .'\uf dem unzweiieUiatt HalUmtchen Hilde itn Fcrdi- 
nandeum zu hinsbruck mit dem heiligem Erasmus und 
Nicolaus (n. 45} And an ihrer Stelle ganz in gleicher 
Weife goldenePeftons angebracht. Das Bildnis ift von 
1522 datirt. In den Gewändern zeigen unfere Gemälde, 
um dies doch beiläufig 7.u erwähnen, ohne darauf Ge- 
w icit zil legen, vorbL-nii-lu nii ein l:r.it:iji-v Ki.tli, Grtin, 
Grauweiß und für Hrokatlioifc ^»cliwarz und Gelb ver- 
wendet, üie Ucbermalung ift aber eine derart rohe, 
daf» auf das Einzelne der Farbengebung unter keinen 
Umftänden eingegangen werden kann. Dagegen weist 
nun wieder anderes beftimmter und fichcrer auf die 
oben bezeichnete Kunftrichtung hin. Zunachfl die Art 
der Behandlung der Gewander, 'la ak Ichnnc Hülle 
die Leiber umflit.ßcn und Ach am licul' n iiik. nn Stellen, 
wo fie emporgezogen erfchcinen, n L;il(:blangcltcn 
Falten, mit kräftig genug markirten Tiefen brechen, 
während fonft groBe Motive vorhcrrfchen, und zwar 
mehr noch als dies bei Kaller felbA der F.ill ift .\n 
denAermdendenderDalmatica des heiligen Laurentius 
Ift auf der Bordüre als Vendening in weiBen Punkten 
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auf fdiwanem Grunde Laut^entitn) Abas zu leren. 
Sollte dies nicht an die bei Haller z. R. an den S.iumen 
der Pluvinlc und andern Praclit^jewandern wiedcrliolt 
vorkommenden, \ un Srm/'.'r nachgcwicfcnen i\.u-;i 
ahniungen von punktirter Ftderftickcrci ' erinnern r 
Allediefc Figuren find in Drciviertclpiofihveiidung ein« 
anfler ii^ekehrt dargcftcUt und ftetien auf weiß-roüiem, 
perQ>e3jvifch geieichnetem Steinllietboden. Deutliche 
Spuren von Schlagfchatten, wie er lUr Kaller charak 
teriftifch ift, habe ich nicht wahrgenommen, docli 
könnte diefer :\ nlil lu i ilc-r t 'ein i nsiilung getilgt worden 
fein, falls er etwa fcdon voriier rtark gcl'ttcn hatte, üie 
Beine find bei alten l''igurcn unter den reielien KleidfiTR 
verborgen, mit alleiniger Ausnahme der beiden ge- 
harnircbten Ritter, die ebenfo TpreU» und fteifbeini;; 
daftehen, wie Sebaftian und Rochus auf dem mehrfach 
erwähnten Bilde Hallcrs in Innsbruck. Zugleich xeigt 
fich auch hier da- ünke .iK Standbein des heiligen 
Georg in fcharfer Verkürzung gerade in das Hild hinein- 
gezeichnet und da.s rechte etwas nach auswärts ge- 
bt^en, was jedoch hier mit der Lage des Oraclu;n 
motivirt errcheint. Ab abweichend von der Art HaUer's 
müOen die Köpfe der männlichen. Heiligen in Haltung 
und Ausdruck bezeichnet werden, da fie alle eine mehr 
dem R urnl (Ich nähernde Grundform bei ausgcfprochener 
Neigung /.ur Fülle im Gegenfatz zu den mehr ovalen 
und hart gezeichneten Köpfen der m inr.lichen Figuren 
Kaller s aufweifen. Nur der Kopf des Johannes auf dem 
Bilde der Kreus^ung macht Uevon infofem eine Aus- 
nahme, als er — eine feltene Erfcheinung bei den 

* VielleUht ift c» liefTcr a.a Stlbct Aickctvicn m «Jmkcn, KcJer 
1^ rk'r'i var^iitr*li«p wütd«. Haft <lic Urtrsffvnden Gevandfiumc tun l.cilcr 
i>>rcB, wax akbt Kut fn«cUcll ift. Wie hier lief Siam« dta HeUigvis To 
Ach u du lUMelkücn vkler BUeMfc » «le» OnbStlw« im Snmmmme 



Brixner Malern vom Eiide des 15. und Anfirng des 

16. Jahrhunderts ■— an den Sunterifchen Kopftypus 
gemahnt. Die Köpfe der beiden weiblichen Heiligen 
/. ij^t II indes Hallerifchcn Ty[)iis Was die Haltung; (it r 
Kopfe anlangt, fo macht fich ein Unterfcbied darin be- 
merkbar, dafs die Geftalten Kaller'« leicht zur Seite 
geneigte Kopfe zeigen, was hier durchwegs nicht su- 
trifft, mid damit abereinftfanmend fehlt auch der leife 
mclancholifche Zug Haller's. Schließlich fei noch er- 
widint, dafs die Schullerpartien, die befonders an den 
weiblichen Heiligen fchr fchmal au.'^^'ctaik-Ti fmci, ziem- 
lich ileil abfallen, wahrend fie bei Malier eiicr empor- 

SiXOgen find. Eine genauere Befprechung der Aus- 
hning im Einzelnen kann ich mir natürlich nicht ge> 
Itatten; nur fei noch erwühnt, dafs ich in St Georgen 
bei Hruncck an der Außenfeite der Kirche fchlecht 
erhaltene Darftellnngen fah, die in vielen Punkten mit 
den Fresken in l'iums übcrcinllimmcii mul iini;i:n».hr 
derfclben Zeit und Richtung, wenn auch nicht dericlben 
Hand angehören durften. 

Leider muü ich diefen meinen Bericht fchlieiien 
mit der Nachricht, dafs auf dem Gute Ratiets ßtdlich 
vfHi Hrixen, welches ein ehemaliger Pallaufdcher Anfitz 
war und jetzt in den Befitz des Baron Schönberg über- 
gegangen ift, in einer kleinen Capelle am Wege drei 
Suntcrifche Fresken, eine Abnahme vom Kreuze, 
Chriflus am Oelberg und Chriftus am Krcuzedarftellcnd, 
erfi jilngft durch Uebermörtelung zcrftort wurden, um 
modernen Malerden Platz la machen. Der Bewtwf 
wurde ohne Anwendung eines Spitzhammers oder der* 
gleichen aufgetragen, lo dafs die Fresken unter dem- 
felben erhalten find. 

Dr. //ans Stkmiiiscr. 



Romanifche Wandmalereien in St. Margareth zu Lana bei 

Meran. 



^I^KLÄSST man auf der Uozen-Meraner Bahn 
die Station Lana-Burgftatl und verfolgt über 
die nahe Ktfchbrficke den Weg gerade auf 
Nicderlana zu, fo leuchtet Einem bald ein weißes 
Kirchlcin auf einer maßigen Anhuhe freundlich ent- 
gegen. Ks ifl wieder einer jener iittereiTantcn Kirchcn- 
bauten, die fchon im Früliniitt^laitcr in groitet Mehr- 
zahl die Thatcr Tyrols malcrifch belebt haben. 

Bereits vor 1220 fchenkte Kaifer Friedrich das 
Kirchlein St. Margareth /.u Lana dem damals auch 
in Tyrol aufblühenden „dculfchcn Ritter Orden", wie 
aus dem ürkundenbuch dicfes Ordt ns il utlich hervor- 
geht. In deffen Befitz blieb dann diefe.> kirchliche Bau- 
werk bis ;!um Jahre 1808, wo es ihm die damalige 
baycrifcbc Regierung genommen und einem gewilTen 
Egger in Meran verkauft hat, von welchem es nach- 
traglich vier Bauern in I.ana kauflich erworben iiaben. 
Die Nachkommen von zweien diefer Befitzer bcfaßcn 
.St. Margaret!) bis /.um letzten lierbll, wo fie ihr Heilig- 
thum gegen einiges Entgeld dem urfpriiriglichcn Be- 
fitzer, dem deutfchen Orden wiederum abtraten. Diefer 
wird nun das dem Verfalle naheftchcndc alterthümliche 
GebAude für lange Zeit noch erhalten. 



Daran begegnen wir einem merkwürdigen, fellener 
wiederkehrenden Grundrifle. Einem mehr rechteckigen 

als (juadrattfchen Schiffe fmd niimlich nicht weniger 
als drei Abfiden vorgelegt Eine verwandte Anlage 
;iait. nvar auch St. Bartholomaus bei Romano auf dem 
Nonsbcrg ^vor einigen Jahren abgetragen) und zeigt 
noch die gut erhaltene Capelle der Burg llochcppan; 
indeflen bei keinem von diefen Bauten fpringen die Ab- 
fiden kräftig auch nach auOen vor und haben feparaies 
Dach wie in St. Margareth, wodurch hier auch die An< 
ficht de« Acußeren fchr gewinnt. In <kr gothifchen 
Periode wurde nichts geändert, außer dafs der deutfche 
Orden ein hiibfclies durch ein paar Stnbc profilirtes 
Portal cinfetzte und am Schlußc des Spitzbogens fein 
bekanntes Wappen anbrachte. Um dicfe Zeit dürfte 
auch ein Flügelaltar aufgeftellt worden fein, von 
welchem wir jene fchöne St. Georgsftatuc als letzten 
Reit erkennen, welche vor wenigen Jalircn erworben 
wurde und nun in einer Kirche des dcuU'chen Ordens 
zu Friefach in Kärnten aufgehellt ift. Um die Mitte des 
17. Jahrhunderts tiel die ehemalige flache Decke aus 
Holz wie in vielen anderen tyrolifchen Kirchen auch 
hier einem etwas fchweren eingefetxten Steingewtfibe 
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zum Opfer. Bei dicfcr Gelegenheit wurde auch die liolic 
Oftwand fammt den nach innen bis auf eine Thür- 
öfihung zugemauerten Abfiden mit fetter Kalktünche 
Qbenogen und zugleich die alten Malereien, womit 
diefe Flächen gefchmückt waren, gSnslich unficlubar 
gemacht! Wenn man aber zurälligr aufs Gewölbe ftcigt, 
wie jeder Kunftforfcher bei alten Kirchlcin zu thun 
pflegt, in der Hoffnung intcrciTantc Kntdcckunjjcu zu 
machen, fo ficht man /.u feinem grüßten Erdaunen hier 
von weitem die Brutlbilder einiger von den zwölf 
Apofteln. welche der Reihe nach (zweifelsohne Chriftus 
in der Mitte) den oberfteti Tbeil der Oftwand des 
Schiffes prächtig fchmUckten. 

Welche Körpcrthcilc von dicfcn F'igurcn nun die 
arge Kalktiinche nicht uberdeckt hat, dicfe erfchcincn 
fo rein und wohlcrhalten in der Farbe, wie wenn fie 
vor ein paar Jahrzehnten vollendet worden waren. Auf 
den erften Blick cbarakterifiren Tic fich als ein Kunft- 
werk aus dem Ende de<i it. oder dem Beginne des 
13. Jahrhundert»; wir glauben annehmen zu können, 
dafs das Kirchlein fchon bemalt war, wie es der 
dcutfche Orden in Bcfitz nahm, fo deutlich fprechen 
die wenigen Hefte diefer Bilder für eine etwas frühere 
Zeit; indelTen wird man doch wiederum eher zugeben 
müSen, dala erft ein fo hoher Bcfitznehmcr das 
Kirchtein fo prSdtt^ ausgelchmuckt hat. Rechts 
(Epiftelfate) finden wir Bartholomäus, Philippus. Jaco- 
bus, Inli.virn-^ u n! Th -mas; links (livangclicnfeitc! 
JacobuH, Juda, .Simmi und Mathias. Andreas, Petrus 
und Paulus fammt Chriftus find durch die ziemliche 
Dicke des Mauergewölbes verdeckt Die Kopfe der 
Achtbaren Figuren, einzelne in gerader Anficht (en 
face), find Uin^h md wirklich fchon zu nennen, nicht 
mager wie fn anderen Kirchen Tyrols, z. B. im Dome 
v on 1 1 ii iit oder Marieiibi.i j^, unterfchcidcn fich aber 
doch Wieder von Hochcpiiiin und Tramin. Was <lie 
Ausfuhrung derfclben betrifft, fo wcchfelt auffallig die 
ganze Behandlung, welche fich von der cinfachften 
Contouren-Angabe bis zum Bcftrcben nach plaftifchcr 
Rundung; Schattirung und hellen Lichtern erftreckt. 
Unter den Formen der Nafe begegnen vnr felbll einer 
gebogenen, nebencincr Abwechslung von langi t i r oiier 
kürzerer gerader Form. Gleicht das Maupthaar oiter 
nur einer glatten braunen, auch blonden Farbenfl.-»che, 
fo find an anderen Stellen auch wiederum deutlichere 
und wohl verftandene Strähne und Locken angedeutet. 
Die großen gelben Nimben mit kfältig« Außencontour 
umgL'ben die einzelnen Köpfe wie ein prächtiger 
Rahmen nr.il » rhöhcn ihre Wirkung. Befriedigend gc- 
zeichne» imti .iuch die meiften Hamle und an einem 
Arm lies Simon Thaddäus laßt fiel» felbll eine fchone 
Bewegung bemerken. An den Gewändern fmd zwar 
mehrere Farben vertreten, als gelb, braun, roth und 



violett, jedoch alle in fchr matter Abtönung gehalten 
und wirken gleichmäßig wie ruhig. Der Hintergrund ift 
einfach bUugrau ohne irgend eine Spur von einem 
Ornament. Oben fchlieSt das große Gemälde von nu' 
gcfiihr 6 M. Breite und gleicher Höhe ein einfacher 
Frie."; ab, delTcn Mitte ein perfpeftivifch gehaltener 
bunter Maanderftab ziert, ahnlich wie zu St. Stephan auf 
der Burg Sigmundskron. llochcppan, u. (. w. Auch die 
fenkrechten Wände wie <lie halbkugeligen Gewölbe 
der Apfiden waren gemalt; an einer von der Tünche 
freigemachten Stelle kam eine Rittcrsgeftalt zum Vor- 
fcheine, welch« ihren Gegner mit dem Speere durch- 
bohrt. 

Schließlich muß auch erwähnt werden, wie die 
neuere Zeit dicfcs Kirchlein auszuftatten fuchtc und 
(ich in ihrer Weife glänzend verewigt hat. Sie baute 
hier einen ungemein figurenreichen Altar, der wohl 
erhalten noch vorbanden ift. Man zahlt daran mit 
alten den vielen ganz kleinen Engdk$pfchen, die kaum 
1 Cm. im Durchmcftcr haben, nicht weniger als 150 
plaftifche Figuren. Zwei gröfici 1: Heilig,';- ftellcn Ludwig 
und Elifabcth dar und ftehcn auucriialb der zwei Säu- 
len, welche den Aufbau des Altars neben reich ge« 
fchnitztcm Laubwerk flankircn. Diefcs fowie die Porta- 
mante der Säulen und ein Theil ihrer Schäfte, dann 
alk Gefimfe und Ecken am Auflatze fmd mit xuA>t 
aneinander gereihten Figürchen wie befSet. Das Haupt- 
l llo, .St M.Tri:arefh fowie darüber ein kleines, St Kt tli 
cJ.u Jlcilcnd, find Gemälde ohne jeglichen Werth 
und ftchen in keinem Vergleich zu dem elegant ge- 
arbeiteten Schnit/.werk. 

Am ünterfatze ftcht mitten folgende, nicht unin- 
tereATante infchrtit, da fie uns mit der Zeit genau be- 
kannt macht, hl welcher diefes merkwürd^e Altarwerk 
gefchaffcn worden ift. Sic lautet: 

Sub auspicio excellenti ac illustrissimi et reverendissiroi 
diTi dni JoaUis Jacobi comitis de Thunn inclytl ordinis 

teuttr,r:iLi ciiuiti-- cLi-diTr. ordinis Baliae ad Athesim 
coftieuiiatonv ;.)r' i. ii.n.ili-1 Su<«c Cacsareae M.ijcstatis 
superiorih .A istri.ic conciliary intimi ;uluali.s ac Came- 
rary. — ligu Stephanus Pichler supra dirfli ordinis 
professus eiusdemque Ca]Mtularis et Parochiae Lanen- 
sis Reäor ad Honorem Dei deiparcque Virginis Magnae 
Matris Mariae sanflae Annae hanc aram erexi pro 
lU'iii'ficiis accepliK Gratias agen lo et ulteriora Bene- 
ncia petendo hat e.xindc cor meum immaculatum in 
justificationibustuis, ut non confundarin aeClemum 1687. 

Es fleht zu hoffen, dafs vom ji t/i'^m !i l-. 11 Bc- 
(iticr eine ftylgerechte Wiederherftcllung von St 
Margareth voigendmmen wird. 



Der Schloßthurm in Krumau. 

Dr. //g- hat in den kunft- topographifchen Mittiiei Unter den baulichen Obje^n, welche, aus mehre- 

lungen aus den furftlich Schwar/enbcrg'fchen Befitzun- ren Jahrhunderten flammend, den mächtigen Complex 

gen m >iuilii Innen fchr intcreffantc Daten über das dicfcs SchUiffcs biUlcn, (teilt im Vordergrun<le des 

furrtliche Schloli m Krumau gebracht. kuiifthillurifchcn liilereftc^ der ptachlvolle Bau des 
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Schloßthurmcs; dit fcr ifl es auch, welcher mich bc- 
(limnu, zu den Ausluhruiigen des Dr. /(i; einiges er- 
gänzend hinzuzufü^^en, ohne jedoch den Anfpruch auf 
Gründlichkeit erheben zu können, da cincrfcits die 
Quellen hiezu nur fpärlicli vorhanden fitid und ander- 
fcits meiae verfiigbare Zeit befchriiakt ift« und ohne der 
Bedeutung der er1i(;enamiteii Arbeit Irgend nahetreten 
SU wollen. 

In der Ingcnicur-Kan/.lci des hicfigcn Schlu;ii.b :li 
eine Darllcllung des baulit iu-n '/. jil.indcs des ScblofTes 
aus den Jahren 1400, 1609 und läoo erhalten. Diefes 
in Aquarell fchr forgfältig durchgeführte Bild wurde 
um die Mitte diefes Jahrhunderts von einem ßirfUichcn 
Ingenieur namens Falta auf Grnnd von Studien nach 
älteren Bildern und Traditionen gemalt. (In der Bilder- 
galerie befindet fich ein altes Oclgcmaidc, die Vcrthcilung 
der funl" I Ic: I iLii.^fun . Krum.iu, Wittingau. Neuhaiis, 
Tabor und Rotenberg unter die Sohne Peter I. von 
Rofenberg darAclIend, welches vielleicht das Original 
cur erften Anficht de» obgenannien Aquarells abge- 
geben haben dürfte.) 

Im Archiv dcrr< lhrii Kanzlei ift ein Plan des 

möglicherweife uriprun^lichen Zuftandci da, SchlolTes 
erhallten. 

Auf diefen Darltcilungcn prafcntirt fich der jetzige 
Schloßthurm im gleichen GrundrifTe an derfelbcn Stelle, 
wo er derzeit Aeht. Aus diefen und fpäter auszuführen- 
den Gründen glaube ich fchlicBen zn können, dafs der 
Thurm nicht erft im Jährt- 167.^ erhnut worden ifl, 
fondcrn feine Anlage viel n citLf /iit ucLreicht, ctwä. in 
die riiiTNiiiirchc Baupcricidf oiicr in die U i-bcrgangs- 
Epoche vom romanifchen zum güthifchen Style. 

In alten Urkunden wird der obere höher gelegene 
Tbeil das neue, dagegen der am Thurmc liegende 
Theii das alte ScMofl genannt. Eine Vorburg (hradec) 
wird bereits im Jahre I420 erwähnt, und es ift wohl 
anzunehmen, dafs fich diefclbc an derfelben Stelle 
bcland, welche heute der 1 hurni f.iniiut dem Di: ll'iüm-.s- 
Gebäude einnimmt, anderlcits fprtcht auch die giuiftige 
Lage, der hohe, (leil aus dem Flußbette anfteigendc 
Fels, für die Anlage eines Tbunnes, welcher, einen 
freien Ausblick ringsum gewährend, die ganze Um- 
gebung beherrfchte. Gegen die fanfter abfallende 
Bofchung nach Oden hin i(l noch heute ein tiefer 
Graben (Bärenzwinger) erhalten, über denfelben führte 
eine Zugbrücke in die Burg. 

Die jetzt durch einen Anbau von aitßen nicht 
Achtbare Eingangspforte in den Thurm, au welcher 
früher eine Holztreppe direA ans dem Hofe geführt 
haben mag, weifl: durchaus nicht Renaiffance-Charak- 
ler auf; die an der Inncnfcitc fcitlich des Thürftockcs 
in der Mauer vorfindlichen Locher dienten svohl zur 
Aufnahme von Spreizen zur Erhöhung der Wider- 
fland^fahigkeit der Pforte. Abgcfchen von der bau- 
lichen Erfcheinung der Pforte felbft. ift nach der jetzt 
beftehenden Anlage des Aiilgai^es zu derfelben auf 
ein höheres Alter des Thtmnes gegen diefen nörd- 
lichen Vorbau zu fchli'eßen; diefer Stiegenaufgang zur 
Pforte licht rechtwinklig zum Eingänge in den Thurm. 
Ein anderer etwas höher gele;4cner Zugang zu einer 
folgenden Treppe ift in einem derartig rohen baulichen 
Zuilande, dafs kaum anzunehmen ilt, f!:ifs <lcrfclbc aus 
gleicher Zeit mit der Epoche haulichcj V' ;.l'>:ndu!ig dcS 
oberen Thciles de^ Thurmes ftammc. Dicfer Zugang 
XVUL N. ¥. 



ift nicht andi rs ;i1s ein großes Loch im Mauerwerk 
zu nennen. Dci bcfagte Plan durfte altem Anfchein 
nach dem crften Grundriffc cntfprcchcn und bcftatigt 
die Anficht Wagntrs vom Bcftehcn zweier Burgen. 

Nach dicfem Plane beftand außer dem Tliurme 
mid Anbaue der noch heute in der Form unveränderte 
Hof von einer mit Schteßfcharten verfehenen Mauer 
i i:)L;crotilrilTcn, ein Thorgebäude über dem Eingänge 
und ti.i f i.;en.innti- Schmalzhaus in der nordweftlichcn 
Ecke. Von dx-ieiii Hille lulirtc eine Brücke über einen 
Graben /um . weiten ilieile der Burg, welche, wie aus 
dem P^anc < i fichtlich ift, nur aus wenigen Räumlich* 
keiten befand. Das jetzt als Archiv verwendete 
gothifch gewölbte Locale und die Wendeltreppe fowie 
die dazwifchcn Hegenden Gänge und Stiegen find 
noch erhalten. 

Auf dicfem Plane ift alfo ktiii .'«citer Tliurm ficht- 
bar, außer etwa ein kleiner, in dciiVn Innerem fich die 
genannte Wendeltreppe in der Hochburg befand. 

Der im Jahre 1682 abgetragene Thurm, fcbeinbar 
von quadratifchem Grundrffle mit Zinnen bekrönt, mag 
wohl 7-11 Hefcni|:;iin:;s.M.U'cJ<en [gedient ^.ilicii. Da er 
aber wciltr vvcfUieh vledlAndcll ilt jls die Trauten auf 
dem vorliegenden ri.mc (auf dicieiii .im li noch nicht 
\ erzeichnet), durllc er jüngeren Datuni-» lein. 

Im Jahre 1300 beftanden bereits aile Bauten von 
der — jetzt gedielten — Auffahrt bis zur Mantclbriicke, 
wenn auch nicht tm gegenwitrtigen Ztiftande. 

.'\u? den antycfithrten Umftändcn glaube ich fchlie- 
lie 1 zu l üiisicn. Der große Schloßthurm rührt aus der 
ältclten llauepoche der Sehl 'ii.u;l.i;4i her und ift auf 
die romanifche, eventuell fpät-ronianiichc Styl-Pcriode 
zurückzufuhren. Der kunftfinnigc Wilhelm von Rofen- 
berg hat feinem Gefühle entfprecbend, fowi& er .die 
alte unregelmäßige enge dunkle und unfreundliche 
Burg Krumau beinahe aller Orten vergrößerte unil 
umgeftaltete", auch den in feinem Helme bis dahin 
[j'.ump und fchwerfallig a.i-i'cliendcn Thurm im Sinne 
des neuen und fchöneo Rcnaiflfancc-Styles umgcflaltcn 
unfen und hiezu den MeUter B^lear ig»j9 de Vm* im 
Jahre 1580 berufen. 

Die Anficht, dal^ wir in dicfem den Schöpfer des 
Helmes fowte i!<^r .Arcaden-Galerie und der ornamen- 
talen Zier am gaijztu Thurm anzufehen haben, er- 
fcheint vollkommen begründet. 

Wenn Balcar laut Uebereii.kunft von 13. Juni 1588 
Zwilchen der Capelle (jedenfalls die jetzt im Gebrauche 
ftehende große, ehemals gothifche Capelle) und dem 
„alten Schloirc* Zimmer und Gewj^be einzurichten 
liat, fo fpricht diefer Umftand auch für die Richtigkeit 
der AuffaflTung vom Bcllande der alten Hochburg nach 
dem erwähnten Plane. 

Aus der beigegebenen .Abbildung ift zu crfclicn, 
zu wcjch' fchtmcm Gefammteiiidrucke fich die glück- 
liche Zufammcnftellung hurmonifcher Farbenilimmung 
der omamentalen und figuralen Zier der Wandflicben 
mit der reichen Gliederung der Fenfter der prachtvollen 
Arcaden-Galerie und des fchönen Helmes verband. 

Die Thurmfpitzc liegt / j" über dem WalTcrfpicgel 
der Moldau, <Hc Höhe des Baues felbft betragt 40°. 

Leider ift die polychrome Bemalung am Thurmc 
fchon gänzlich verfchwundcn und auch an den iibrigcn 
Geh.iudcn nur an wenigen gcitljuti'-lcu Stellen crhahcti. 

Im Jahre 1659 erhielt der fiiurm eine neue Uhr. 

«4 
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Im Jahre i66j khtu.: <Vr Blitz in den Thurm. 

Im Jahre 1690 wurde der vergoldete Knopf auf 
der S pitze zur Renovirung herabgenomroen und abge- 
melTen, fein Hohlraum uniikßt 3 Str. weniger i'A Maßt 
böhmifches MaA Arbes; in den Knopf wttrde foi|;ende 
Dcnkfchrift gelegt: „Im Jahre 1690 ?:ur Zeit Kaifor 
Leopolds I. zugleich auch unter lobwürdii^;ci IvC;^icrii:ig 
Sr. Durchlaucht Joh. Chridian Fürftcn zu Iv:;^;- nbcrg 
und feiner Frau Gemahlin Maria Rrnellina, geborene 
Fürftin zu Schwarzenberg, ift dicfer vergoldete Knopf 
auf dem Schlofithurme der fürftlichcn Kefidenzftadt 
Btthadfch-Kramau aufgerettt und etwelche» Hetlifrthum 
zum Gedächtnis eingelegt worden: Der Allmächtifre 
wolle diefes Gcbäu mit allen denen, die fowohl in t,'c 
dachter fürftlichen Refidcn;^ :ils aui:h in dt:r il.ir.mtf r 
liegenden Stadt anjetzo und künftig wohiiLn «cnlen, 
durch fein heiliges Leiden und Fürbitt icincr IIciHjcn 
vor allem Unglück gnädiglich behüten und bewahren. 
Anbei aber auch tum ew^en Gedächtnifle Sr. fUrftl. 
Gnaden hohen Stammhaufes halber altcrr beigefügt 
worden die furfll.Eggcnberg'fchc Genealogie! 7Bd. 10." 
Bezüglich des jetzt an der örtlichen Seiti lii. s Fhurmes 
befindlichen kleinen thurmartigen Anbaues äX zu be- 
merken, dafs derfelbe durch Eindeckung des parallel 
zum Thurm« kreisbogcnformig durch eine Ringmauer 
abgefchloflenen Vorftefies entftand. 

Von IntrretTc find auch die Glocken, deren der 
Thurm fünf hngi. Di:: größte trägt an der Krone in 
drei Zeilen folgende Infchrift in gothifchen Initialen. 

Anno t Domini f M f CCCC f Scxto. Mense f May f 
Comparata t Est Hee f Campana f Per f Nobilem f 
Do t Minum t Henricum t De t Rosenberch f FiliS t 



Ulrici t Ad f Honorem t Omnipotciitis f De', ■ l'.t >■ 
Genetricijs f Eius f Intemeratac f Quo f Intilulatur f 
Maria t R^'na f C«" f Letaie f AUelttja f Zdars t 

Boze. 

Um die Krone der zweiten Glocke ftcht: 

Menfch . Wan . Fdi . Kling . Aebts . Nicht . Gering . In . 
Steter. Bues. Lebe .Ohn .Verdruß. 

An derfelben befindet fich an der Weftfeite die 
Darftellung des heil. Joh. Evangelift, um diefelbe 

folgf't'.e .'Kiiffrhrift: 

Et Verbum Caro fa£lum Est Et Habitabit In Nobis. 

An der Weftfeite das Eggcnbcrg'fchc Wappen, 
um '.vclchcs T- Z. H. Z. C. V. F. Z. K. 

Am unteren Rande gegen Wellen rteht: 
Gos Mich Nicolatts Lttn la Prag Anno 1671. 

An der Krönt- .icr dritten Glocke im rudlichen 
Thurmfenller ift in gothifchen Initialen zu icfcn: 

Anno. Dni.M*. C. C. C . C.Sexto . Hec . Campana . Piua • 

Est . Ad . Honorem . Dci . Et . S . Mari +c . Magdalene. 

An der vierten Glocke in gothifchen Lettern: 

anno . domini . m . c. c . c . 1 . X . o . rex . gloriae . veni . cum . 
pace. 

l.:ni die Krone der filnften inid Idetnften Glocke 

ebendort Acht: 

G. W.K. Gos. Mich. P. 1744. 

Prof. BAM^dBrtdihr. 



Neu entdeckte Fresken im Kirchlein St. Markus zu Markovic 

bei Zieb. 



^ Anfibolith Anhöhe zwifchenÖdslau und Zleb 
/.icren zwei Filial-Kirchen Die füdlicher gc- 
legene zu St. Aniia ließ im Jahre 1692 Johaim 

Bapt. Freiherr von Kiiferftein erbauen. Diefelbe be- 
litst aufier einer reich ornamentirten und gcfch nitsten 
Sacridei-Thäre keine befonderen Merkwürdigkeiten; 
twei aus der nachbarlichen Kirche daher übertragene 
Glocken aus den Jilircu 1 533 und 1570 finden fich 
auf ihren beiden i huriuclicn. 

Die nördlicher gelegene Filial-Kirchc zu St. Marcus 
überfiand hingegen viele Jahrhunderte und blieb als 
einiiger Ueberreft der fich im 13. Jahrhunderts dafdbil 
unterhalb der Kirche befindlichen Gemeinde. Das Ge- 
denkbuch der ZIeber Pfarre führt an, dafs diefe Kirche 
fchon im Jahre y82 erbaut wurde. Ui r[iriiii;.:.ich ge- 
hörte diefe Kii che zum Präger Bisthume, vveiclics auch 
das Präfcntations-Rccht hatte, bi.s im Jahre 1284 diefes 
an das Bencdi^iner Klofter zu Vilimov überging. 
Hicrattf wurde die Pfarre aus dem VOimover KJofter 
befetzt und die Kirche dem heil Georg geweiht 

Zur Zeit der Hufitcnkriege vcrfchwand das Dorf 
Markovic ganzlich, es blieben nur die H 'fc i'rr Ft!el- 
leute, welche anlänglich die Herren von Opocno auf 
Zleb hielten, dann im 16. Jahrhunderte der reiche 



Benes Benada von Neflin, der fich des ganzen Befitzes 
des Vilimover Kloflcrs bemächtigte. Im Jahre 1577 
gehörten fie dem Signu ml Dobfensky von Dobfenic 
Die biefige Pfarre erhielt lieh aber troU der Hufitcn- 
kriege. 

So wie wir das gegenwärtige Kirchlcin zu St. 
Marcus in Mitte des Friedhofes heute fchcn, fo, doch 
in thcilwcifer anderer Gertalt (land dasfclbe, früher 
dem heil. Georg geweiht, fchon zu Anfang des 13. Jahr- 
hunderts. Von der urfjirünglichen Kir> in- cil-.ielt fich 
auf unfere Tage nur der Chur im friih-gothifchen Style 
aus Stein erbaut. Das Kirchenfchiff in der Chnrbrelte 
wurde in der crAcn Hälfte des 19. Jahrhunderts 
demolirt, im Jahre 1K30 Aand hier noch der Glocken- 
thurm mit zwei Glocken, welche gegenwärtig in der 
St. Anna-Kirche fich befinden. 

Das Kirchtein zu .St. Marcus fteht regelrecht nach 
den kirchlichen Anordnungen. Gegen Wellen befindet 
lieh die Stirnmaucr mit einem gothifchen Fenfter aus 
der alten Kirche. Ebcnfo befindet fich auch hier das 
Thürfutter aus Stein aus der urfpninglichen Kirche, auf 
dem die Jahreszahl .M.V.XXXl, welche von Einigen 
als 1031 geiefen wurde, aber nach Richtigkeit der Form 
der ZilTem fowie aweier in jedem Eck des Steinfwtters 
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aus^^chaiiciicn W.i'!pc;i j:iiililcrn iIä- f.ilir 1^31 ai'/t i;^i-t. 
Die btirnmaucr nimmt den gewcfcnen Chor der alten 
Kirche in einer breite von 8 3 M. ein, wo hingegen 
dcffelbe nur eine Innenbreite von 6 M. hat, fo daJfs auf 
die Stfirke der Läng^smauer 11; Cm. erübrigen. Dte 

Hohfi der Fieitcnnuiiicrn bctrn;.;t 10 '26 M. und das 
Kirchlcltl bildet ein Scclu-fck. <ifllcri Si-itrn je 2'5 M. 
lang find. L>,ts T.iiycslicht diiii;^t nur durch drei 
enge gothilci)c Rentier im Fresbytenum jswifchen 
ftufenartig gebauten Pfeilern ein. 

Außerhalb der Kirche angelehnt an das ftemerne 
Thürfutter ein attes romanifche« fteinernes Taufbecken 

in Form eines actiteckif^en Würfels iiacli unten zu 
fpitzzulaul'cud, -VlI" der ubercn Seite I.mf^'s der aus- 
gehöhlten Schiißel bemerkt man zwei Eini.aje zur He- 
feftigimg des Deckels, cbcnfo ift auch unten eine Ocff- 
nung zum EinlalTen des Taufbeckens auf einem ünter- 
geftell erfichtlicb. Ein ganz gleiches Taufbecken fah ich 
in dem romanifchen Kirchlein In Recjran bei Kladmb. 
Auf dem Hauptaltarc, Kchaltm im Barockflyle, fehcn 
wir ein fchlecht renovirlcs Hilii des heiliftcn Marcus 
aus dem Jalue i('<>j, :jrfprunL;lich ^'cnialt von Johann 
Quidho. Hinter dem Altare an der Mauer des I'rcs- 
bytcriums flehen drei Grabfteinc: der Johanna von 
Chynic, der im Jahre 1521 verdorbenen Gatdn dea 
Wenzel vonVchynic, dann der Frau Magdalena von 
Chotcc, gcftorbcn 15"!, Gattin des Nathanael Kfihi,-k 
von Zitcnic unc; deifeii Sohnes Adam, geworben 1573. 
AuBcr <iielen faiul icli aacli hier den Theil eines Grab- 
Heines mit dem Wappen der Freiherren von Kaifer- 
ftein. 

Urfprün^ich war der Kirchenchor in einer Höhe 
von 3 M. rundherum mit einem Gefimfe von Stein ein- 

gefafst, das bis unter die Fenfter reichte, von die'em 
liefen nacii unten Streifen, das fteinerne Mauerwerk 
thcilend, wie man fclbe in Kirchenchören vorfindet, 
wo fich Stühle für die Geifllichkcit befinden. Alle dicfc 
Verzierungen, die bis hinter den Altar gingen, wurden 
bei der ^Reftauradon* der Kirche zu An&ng des 
19. Jahrhunderts abgehauen. 

Heuer im Ai:t;ulT wurde dafelbrt der thcilwcifc 
abgefallene Morielausgebcflert. bei vvclcherGelegenljeit 
man unter demfelben alte Wandmalereien entdeckte, 
die aber größtenthcils fchon durch einen Maurer- 
Hammer bcfchädigt waren. 

Diefe Fresken befinden fich fowohl an der Süd-, 
fowie Nordfeite der Längsmauer fowfe auch beim 
Schluß des Halbfei hseckes hinter dem Altäre, \ on 
welchem hier nur Ichwache Spuren einiger Kupfe, um- 
geben von einem Heiligcnfchcin zu fehcn find. Möglich, 
daf» diefe Fresken bei der Auflleliung der fich hier be- 
limUichen Grabdenkmäler fchon befchlldigt wurden. 

In der liidlichen Mauer unterhalb des fchmalen 
Fenfters mtt einfachen gothifchen Rund-Omamenten 
war ebeuein eine E;n;:;a:iiTi.tbilre, deren Thurfutter aus 
Stein mit geradem Obcrtiicil ficii bi.s aul uiifcre Tage 
erhalten, früher aber fchon mit Mauerziegeln vermauert 
«nrde. Ober diefem alten Eingang ficht man eine alte, 
ftark befehädigte a'js Cm. groBe Wandmalerei, vor- 
Aellend einen Reiter mit nach vom gebogenem Hute, 
derfelbc ift gegen einen Ibhraffirten Thurm gewendet, 
in dclTen einem Fenfler das Bruflbild einer jnns^cn tie- 
krönten Dame zu fehcn ift. Der Mauerkranz des 1 hurmcs 
ift gegliedert und unter diefer Gliederung belinden fich 



vier Spalten. In der Seitenfront des Thurmes ficht man 
ein offenes vergittertes Fcnftcr und unter demfelben 
einen Fcnfterladen mit zwei iinienartigen Rändern. 
Unten link» bemerkt man Verzierungen, die Weintrau' 
ben gleichen. 

Gegen rechts in einem 2'5 M. langen und 275 M. 
breiten Felde vom Boden gerechnet, ficht man die 
Kreuzigung Chrifti. Der Erlöfer hat hier ein langes vom 
Hals bis zu den Füßen reichendes Gewand, den Kopf 
nach links geneigt, mit gelblichbraunen Haaren. Dt« 
Hände fwd fchlecht vorgeftellt und überragen den 
KreuK'Querbalken gegen oben ta. Die Füße find jeder 
ein/cln und hängen nerab, niclit wie fonfl kreuzweife. 
Von der linken Seite dc.>i ähraffii ten Thurmes nähert 
fich ein Söldner und durchflicht die Bruflfeite des 
Erlöfcrs mit einer Lanze. Von der rechten Seite nagelt 
die Hand des Erlofers ein Söldner an das Kreuz und 
hinter diefem fcbreiten noch zwei Söldner, der erftere 
von ihnen entblößt fein Schwert. 

Auf der Weflfeite erhielt fich das Bild eines Rei- 
ters in grcjticin Maßrtabe. Das Pferd ift gedeckt mit 
einem rofenrothen Ueberzug, welcher rückwärts mit 
fchwarzen herzformartigcn Verzierungen geziert ift. 
Dicfer Ueberzug bedeckt felbft noch den Kopf des 
Pferdes, Vom Oberkörper des Reiters erübrigen nur 
einige Rifle, merldich ift eine Hand, die ein Sehwert mit 
flarkcm QuergrifiT hält. Das Schwert ift gegen riiek- 
warts gekehrt und das Ganze fcheint auf den heil. 
Martin hinzudeuten, wie er feinen Mantel mit den 
Armen tbeilt. Der Reiter hat grüne Beinkleider und 
ebcnfolche fehnabelfOrmige Schuhe. Der Fuß ruht im 
Steigbügel, der rttekwärts einen Sporn mit nach oben 
gekehrter Spitze hat. Auf der nördlichen Seite der 
Mauer ober dem Gefunre erhielten fich Füße einer 
größeren Anzahl Meiilchen, dann die Hand eines 
ftarken Mannes in dunkclrothcr Farbe gehalten. 

Endlich im Felde unter dem Gcfimfe. welches 
2'2 M. lang ift, fiebt man unten das Antlitz einer 
fchönen Frau in Conturcn, wie folche in Veleslavin's 
Bibel vorzukommen pflegen. 

Obi-rlialb diefes Frauenl-.opfe.s erlieljt fich eine 
krcibtunnige Kuppel iclirafiirt, die ein Dach aus Baum- 
rinden hat, die röthlich angeftrichcn find. Weiter gegen 
rechts erhielt fich ein zartes Frauengeficht und weiter 
öftlich Darftellungen aus der Leidensgefchichte (Le- 
gende) eines Heiligen oder Chrifti, und zwar Chriftus in 
demfelben lan^'cn Gewände, dem au,« der rechten Seite 

I^bit ent<;u;llt ui du:ike!r<;Llier F.irbe, und unter dem 
Hiikeil Ai nie h ilt cm zu einerFackel aDgeburi JcnebLiclit 
ein Häfcher in der Hand. Am heften find erhalten die 
Conturcn männlicher Gefichter, die auf dem Kopfe 
Pharifiier-Mützen tragen. Nebenan fieht man den Rumpf 
eines Mannes, der ein Gewand mit braunen Streifen 
hat, feinen Kopf ziert eine hohe Mütze mit Etnfaflung. 
Unten f.elit man auch eine fchU cbt dars^rftellte Har.d, 
fowic l-ranfen eines Kleides. Überhalb diefer Wand- 
gemälde /lelit fich ein weiß-rothes Ornament gleich einem 
Rahmen und in diefem auch ein blau-gelbes. 

Gleich neben dem Presbyterium fehen wir zwei 
unbedeutende Spuren von Köpfen, die mit einem kreis- 
förmigen Nimbus umgeben find. 

1 's irt nicht ausgefchloflfen, dafs unter dem noch 
anhaftenden Verputz oberhalb des Gcfimfcs noch 
Wandmalereien fich vorfinden werden. 



Digrtized by Google 



— lüS — 



Üicfe Rcftc alter Fresken find keinesfalls von 
großem Kunllwcrthe, aber dennoch gcbuiirC iiincn in der 
Gefchichte der Malerkunft wegen ihres hohen Altera 
alle Anerkennung. 

Die Zeichnung der Conturen «md die mattge- 
haltenen Farben fowie die Art der Arcliiteflur und 
die Darftel!un<^ der Gruppen erinnern fehr an die Bibel 
Velcslavin's aus dem 13. Jahrhunderte 

Ganz anders ill aber Chriftu.s am Kreuz darge- 
ftellt. Nicht einmal im Vysehrader Codex treffen wir 
diefe alte Art der Darftdiung. Der Leib Chrilli ift in 
einem langen Gewand, reich mit Falten, gehüllt, das 
Kreuz erinnert an die alterten uns bekannten Typen. 
Am nieiflen Aehnlichkcit finden wir mit den be- 
kannten Opocnocr Krcu/cn: beobachten wir aber 
Weiter die Art der Malerei und Archilc£lur, die fchraf- 
firten Gebäude u. f. w., fo erinnern uns dicfelben leb- 
haft an die befagte Bibel. Wir müCen daher die Uebcr- 



rcflc dicfer Fresken in den Anfang des 14. Jahrhun- 
derts verlegen, was auch mit der l''ruh-Gc>thik unj dem 
Gliederbau des früheren Kirchenchores übereinftimmt. 
Dafs hier fchon eine Kirche in der romanifchen Periode 
ftand. beseuget das romanifehe Taufbecken. Za inter» 
efTanten Refultatcn konnten tiier Nachgrabungen fuhren. 

Unter d< r |.:ct;Lnvvartigcn Kirchenfchwelle ifl der 
Eingang in tli^- j^-cwölbtc Gruft, wo in fechs Särgen 
die einflLi^eii Beiii^er von Marknvir ruhen; außerdem 
findet man dort auch viele zerftrcuu- Gebeine. Bei der 
criten Oefihung der Gruft zu Anfang der fecluiger 
Jahre fluid man ein reich verziertes Glas in eineir 
Mauernifche, das mit einer honigartigen Flüßigkcit 
angefliUt war, welche der damalige Todtengrabcr 
austrank. 

Diefc Gruft gehört einer fpätcrcn Zeitperiode an, 
ift 4-45 M. kkng und 2'8 M. breit. 

Clement ürmäk. 



Aeltere Grabdenkmale in Kärnten. 

(ISl rilwr.uliUfehia Bcibfi.) 



I. Woihberg. 

EiR*ifQM fnicht!>aron ur.<i /ul-JiM'. h :i:u);ulhi|j;rn Lavant- 
Q/h |M thale — dem Pai adiefe des Karntnertandes — 
MSSA fefTelt den Fremden vor allem der Hanptort 
des Tfaalcs. die Stadt Wolfsberg. 

An (ich günilig gelegen, befitrt die Stadt ihren 
fchönrten Schmuck in dem m.ijufliiCi'cIui: S< lil. (Tl iIli 
Gnicn Hrnckfl von Donnfrs mark ÜblVliou von da ajs 
( III Arr.ilc von 27.000 Joi hl 11 vrrwal'.rt wird, fo find 
die Grafen doch fo glücklich i\ erthvwJicre Kefitzungen 
ihr Eigen zu heißen, und nuiil nur zur Jagdzeit kommen 
fie ins Lavantthal allda des edlen Waidwerks zu pflegen. 

Seit dem Ableben des erften Erwerbers ans die- 
fem Gefclileclite Grafen Hugo Henckcl, fcheint Öch 
ila^ tjiinflipcr gcftaltcn zu wollen. 

D.i'; uar ri inihcrcn Tagen anders. I'iiiCl u ,ir \VoIf>. 
bcrg, imti zwar m Folge der großmuthigen .Schenkung 
Kaifer Heinrich II. vom Jahre 1006, der werthvollfte 
auswärtige Befitz des Hochftiftes Bamberg in Franken 
und der Hauptort desfelben. Im Schlofle Woirsberg 
rcfidirten im vollen Sinne des Worte- die Vicedome 
der Fürflbifchöfc von Bamberg, welche in Kärnten den 
grüßten Tht 1! <\c- 1 . u r tthale.s Stadt V'illach mit allem 
Lande bis an die itaiienifclie Granze und noch viele 
namhafte Orte, wie Feldkirchen, Griffen, ihr Eigen 
nannten und beherrfchten, in diefem Gebiete auch unter 
der Erde auf Gotd, Eifen und Blei bauten. Von Wolfs- 
ber.; :iu- 'a ur'cn aurh füc rn:df:<:n Ilifriffhcn Güter in 
den v/H i-n tu hifiliLü Landern, Roll Kliman 11 inOberdeier 
bis ins \''> J^ihrhundcrt, Spital am !'> I rii iind Kirchdorf 
in Ob.^r-Üellcrrcich bis in's 17. Jahrhmuiert verwaltet.' 

Die li;)ufigen Reibungen mit den lande>fiirrtlichen 
Behörden führten endlich zum Entfchiuße, dem Hoch- 
ftifbe feine käratnifchen Güter abzukaufen und am 5. Mai 
I7J9 perfe£lionirte Kaifen'n Maria Therefia diefen Kauf. 

• Miltl». <t. k. k. C«w.-Can. X. P. X. Bd. 1184. S. LV|(, ,U>fcer 
AkIiivc in Kamen''. 



Der letzte Viccdom, Domcapitulrir Joli.inn riiilipji 
Anton Freiherr Horncck von Wcinlicini, /.gl; vom 
SchlolTe; nun fortan auf Icinc vcrh.il;n:sinaßif; 
fchcidcnc Pfründe angewieleii, vermociitc er lieh in den 
\\ cchkl nicht zu fchicken und rtarb 1768, bedruckt 
durch ftnanzieUe Schwierigkeiten. Begreiflich wird dies, 
wenn man den Etat der Vicedome einfieht; derfelbe 
bc oi^ iiilirlich an Gehalt 4995 H , .1:1 \cl)cir:;r-biihrcn 
Z'iy, Ii kr., endlich an Natur. ihen M,S X'icrhng 

Wai/.Lii. X'ieilrn,,' Korn, iij.ij Vierliii;^ IlalVr und 
25 Vt Startin Wein, zufammen damals im Wert he von 
2608 fl. 54*/« ^^i" perfdnliches Einkommen 

in jener Zieit mit 10.443 A- 39*/» veranfchlagt war; 
damit fiel) (ich damab ein Aitfwand beftreiten, welcher 
gegenwärtig mindeflcns 50.000 fl. beanfpnichen würde. 

Au."; dem «großen Haushalte der bambergifchen 
l\ei;t_-iitc:i. '.sukhc:! ein Kanzler und mehrere Rathe 
fammt dem anderen Ferfonale beigegeben waren, er- 
gibt lieh ein größerer Confum, welchen die VOir den 
auswürtigen Befitzungen «ureifenden Beamten und 
Unterthanen noch fteigerten. Es blühte alfo auch das 
Bür[;i itfiuin der Stadt. 

Un'cr folchcn Umftändcn wird erklathi h. dafs fich 
in der Haup('r;ir( lu: licr Si.olt der IMarrkirchc zum heil. 
Marcus' noch eine Anzahl von Üenkmaicn erhalten hat, 
welche zum Theile fowohl vom Perfonen- als kunllgc- 
fchichtlichen Geficbtskreife Beactitung verdienen, in 
Folgendem nach ihrem Alter zur Befprechung ge- 
langen. 

Hinfichtlich der Beertlif^fung der Verfti rbt ncn in 
Wolfsberg fei bemerk'., dalV LlirfL-ILie fchon im 16. Jahr- 
hundert nicht nur im l'Viedholc der Stadtpfarrc, fondern 
auch in jenem der Filialkirche St. Jacob, außerhalb der 
Stadt am rechten Ufer der Lavant, erfolgte und dafs 
diefe beiden Friedhöfe im Jahre 1550 erweitert werden 
mußten, weil jener bei .St. Marx „vaflTt Enng", der zu 
St. Jacob aber -veiTt cnng" alfo geworden war, dafs 

* KSnheBfehBiich Qnt Mt, XIII. Jahifaaf 8. 11. 
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am Jacobsfriedhofe wegen Raummangels ^ain Leiche 
auf die Annder zuweillcn begraben worden, welches 
vaft bcfchwerlich vnd geuerlich geweft.*' Auch in und 
«im die- Kirche der gewöhnlich mit Wolfsberg vereint 
pahorirten, nun aber gant einverleibten eheni»l!gen 
Pfarre St. Johnnn am linken Ufer der I.avant wurde 
begraben. Im jähre lovj wurde außerhalb der Stadt am 
Priel linkes Lavani -Uicr ein iR ucr, der noch jetzt im Ge- 
brauch ftehende I nediiol errichtet und vom Abte 
Hieronymus von St Paul eingeweiht Die Friedhof- 
Cs^elle ift den 14 Nothheiiem geweiht. 

A. Stad^arrk^tke tmm Mt. Matvtu. 

1. 1450, 21. Oftober Ridu-it/ii-irt. 

In der füdUchen Kirchenwand ein rothlich grauer 
poröferSandftein, 208 Cm. hoch, 88 Cm. breit Derfelbe 
teigteine nach einwärts gerichtete, in der oberen Leide 
beginnende gethifche Randfchiift, lautend: 

Anno.dnJ.M'.cece* 
in.deii.l.Jar.ift.geflarben.der.jorg.gozs.xu. 
rabenftain.an 
fant . vrflula . tag . den .got. genad . 

Im . Felde' noter einem gothilchco gcrchweiflen 
Wimberge mit Giebetblumen erhebt fich aus einem 

Sockel der S( liaft eines Kri'uzes. dcfTeii oberer Theil 
fatiiint dem yucrhotzc fehlt. Ich kann mir dies nicht 
anders als etwa eine fymbolifche Andeutung eines 
abgebrochenen erlöfchenden Famiüenftammes cs*- 
klären. Die Ecken füllen Wappenfchilde: oben rechts 
do Widder, links eine Kirchenfahne; unten rechts ge- 
viert t und 4 tief, 2 und 3 erhaben, links ein Sparren. ' 

Aus den Wappen läßt fich in Verbindung nnt ricn 
Nanicn&angiibcii der Legende die genealogifche und 
mit Zuhilfenahme der Landesiirkunden die gerchieht- 
liehe lürklärung conftrutren. 

Die feit Mitte 14. JjArhundertB am Rabenftdne 
-bei St. Paul horftenden, nach diefcr Vefte benannten 
aus Steiermark Weher gekommenen Vansdorfer waren 
nach unnihi^cm Gcbahrcn — die Mönche von St. l'aut 
mögen die mancherlei bcitandenen Fehden ihrer Vor- 
fahren erzählen — mit den Brüdern Purkhart und Wil- 
helm vom RabenAeih im Mannsftamme erlofchen, und 
zwar in der Zdt zwirchen dem 39. }vlk 14x3 und dem 
20. Juni 1425, anwelch'letztcremTagebdder Schweiler 
Agnes, des Ortolf von Gofle Hausfrau, das Tcflament 
de zweit vcrftorbcnen Purkhart verkündet. I'Vau Agnes 
erbte den Kabeiiltcin für ihre zwei Söhne Georg und 
Wilhelm Goffe (Goß auch Gözz). Diefes Gefchlecht 
wird zu Griffen fchon im 13. Jahrhundert genannt und 
war 1286 Ma^ifter Heinrich de GoTse, dccretorum 
Doäor, PrMft zu Friefach. Ob diefe Gofse dem von 
fi4S ab In Steiermark vorkommenden gleichnamigen 
Gefchlechtc entflammten, bedürfte näherer Unter- 
fuchung. Die kärntnifche Sippe erlofch, es fcheint, mit 
diefen Brüdern, wodurch ich mir mit Vorbehalt den 
abgebrochenen KrcuzcsAamm im Felde des Grab- 
deines zu erklären verfuche. Von den Wappen gehört 
der Widder dem Vater Ortolf Goß, welchen eine 
Bamberger Urkunde des Jahres 1393 Ritter nennt, die 
Kirchenfahne daneben der .Mutter Agnes vnn Rabcn- 
ftein Vansdorffchen Stammes, der Schild unten rechts 
den kämtiurchen Eberfteinern. fener links den fteieri- 



fchen Herberftein an, denn Jörg Goß von Rabcnftcin 
hatte Gunthers von Hcrberflciii und der Anna von 
Kbcrftcin Tochter Dorothea zur Lebensgefährtin, 
wdche eine Mciftcrin in der Sternkunde und in 
mechanifchen Kttnften gewcfen fd und als Im Jahre 
14Ö5 vernorbcti angegeben wird.' Dafs tüefer Icl/te 
K.djenltciii nicht in der Bivikle kincs tjcrchlechtes im 
Kli)(ler St. Paul beltattet wurde, durfte dalicr zu er- 
klären fein, dafs feine Schwiegermutter, die von ro- 
niantu'chcm Zauber umflolTene Eberdeinerin, dnc gmfie 
WohJlhäterin der Gotteshüufer in Wol&beigwar, auch 
dort bd den Mtnoriten begraben wurde.' ^Heute 
Rabcnftcin, nimmei Ra!>enflein !" tonte es in den letzten 
Üttobertagcn I4-;ü in die Graft. Die Rabenlleiner 
Vefte fiel an die 1 .aiKlesiürlten unil erfuhr dann häufigen 
Wechfel an Plandinhabcrn, i62Jj wurde fie dem Fürften 
Johann Ulrich von Eggenberg verkauft, endlich erwarb 
he das Stift St. Paul, welches von Ihr aus fo oft 
beunruhigt worden war. Nun Itrelfen lüngft die Raben 
über dem zcrbrüekelndeti Gi^flein (f. Heil:i)^c VII, Fig. 1). 

An den letzten Rabenlleiner GüÜ'fchen Geblütes 
und fein Weib erinnerte einft eine gemalte Tafel, 
welche an einer S?5ule in der Wolfsberger l'larrl<irchc 
aufgehangen war Dicfclbe ift jetzt nicht mehr vor- 
handen. Doch war fie da, als Freiherr Leopold v. Stadl 
zwifchcn 1731 Und 1740 feinen ^Hellglantzenden Ehren- 
fpiegel de.s Hert/-0_;:hnmb Steyer-', ty Hitnde Manufrript 
fchrieb. b.s le: ak Urkunde ihre:» Gcwelcn.s liier die 
Hefchrcibinij,' Stadls im II. Bande, Artikel: »Goß 
V. Kabenftein" eingefügt: „In der Pfarrkirchen zu 
Wolfpurg in Kärnten ift an einer Säule ein gemallene 
Tain, die außraittung zu erfinden der Planeten: Ney* 
man, VoUman, die Zeichen und tag. Die hat Frau 
Dorothe von Herberftein, des Irgen Gößcn Wittib 
laffcn machen in 1454. An erften Ekh oben an der 
Tafll ift ihres manß des Gößcn Wappen mit den weißen 
wider ynd fchwarz knoperten Hernern in einen rothen 
Feit, an den andern EUi oben ift der Dorothe Herber- 
ftänerin wapen, die weiße fchlapfen in rothen Fdd, an 
untern erften Ekh ift des Irg Gortcn Mutter Frauen 
Aj.;nes Rabenftanerin uapen in e:n \i eiiTen Feit ein 
rother l aljn, der Fahn iiangt au esn Icbwar^en ftängl, 
an untern Ekh ift der I lerbcrftänerin Mutter Wapen, 
das Eberftanifche in zwd wdlTen vnd zwei rothen 
Thefllen gethdit. Die GttflTen haben auch neben den 
Wider ein blauen fchild gefihrt vnd dadurch ein gelben 
flrich zwcrchs. am Helm kdn krön, aber ein gelben 
Man ohne armb mit ein gcfpitztcn braunen barth vnd 
langen Haar, darauf ein ibergeftulpte jydifche gelbe 
kapen mit ein Zlpl^ daran dn gelber Knopf mit gelben 
Franffcn.« 

2< (457i tSOO und c. ISSO. tHmmtlbtrg. 

Im Innern der Kirche beim Eintritte ins Prcsby- 
terium, und zwar am füdUcben Pfeiler des Triumph- 
bofjen?, ein fchöncr 22'^ Cm linhcr, lu Cm. breiter 
rother Marmorftein, dcffen Kandlciftc die oben begin- 
nende Legende in gothtfcben Charakteren aufwdft: 

(iif Icd . p;grnlcn.5,ntli,i' 
ni . gimdbcrgu . oon . ^imeltiug . &(m . Cot . genoi) . onb . ijl 
liPnbcn . oa . (jtnft . 
aigften.lai.tt.tcK.Mf ,aac- • • <^ 

» MUlk. 4. k. k. CcMr.-Cm M. F. Vnt. (in*), 8. wf 
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Im vertieften HiMlVl it- unte r einem auf zicrliclicn 
Säulen ruhenden gothilciicii VVimberge die von einem 
vorw.irU gekehrten fitzenden Löwen über fich <je- 
haltenen zwei Wappenfchilde oiit gemeinfchaftlichcm 
Hebne fammt deffen Zier. Der rechte SdilM (das ange- 
ftammte KIdnod der Himmelbcrgcr weifend) !ft ge- 
rpatten imd wächft aus der Thcilungslinie nach rechts 
ein halber ;;{ kriintrr ffchu ar/cT"; Adler, die linkt: irollif) 
Hälfte zeigt einen erhabenen (weißen) fchraßreclilen 
Balken; im linken, der Ehefrau zugehörigen Schilde 
find übereinander drei einwärts fchwimmende Fifche 
tu fehea. Beide Schilde decict ein getneinfchafUicher 
gelcrönter Spangenhelm mit zierlich nach aufwärts ge- 
fchwungcnen und ebenfo nach abwärts wallenden 
DcckLti Aus der Helmkroiir i-rlicli; ficli ein hoher 
ritterlicher Hut mit breiter Stülpe, bezeichnet mit dem 
Kleinod des St.immfchildcs (f. Beilage VII, Fig. 2). 

Nach der bei der Karre erhaltenen und in die 
Pftu-rchronik übertragenen Befchreibung des einftigen 
Wrifoberger Pfarrers Jexe war vor dem heiligen Kreiu- 
Altar auf dem Boden gebettet ein 6' langer, nun'nicht 
mck.r Mirhandener Grabftein, mit dcni Wappen der 
Himmelberger und einer Infchnft, von welcher Jexe 
nur mehr folgende Worte lefen konnte: 

„Anno domini MCCCCC am erden Iliitundfahrt 

der Ilimmclberg Andrä " 

In der äußeren fudlichcn Kirchenwand ifl ein 
prachtvolles Denkmal ciiii^rn'a icrt. \vi.lrlu-m der die 
Zutheilungsfchrift eiUiialtcudc Stickcl aijliandi n kam. 
Dasfclbe ift circa 250 Cm. hoch, 100 Cin. breit, aus 
weißem Marmor gemdBelt, oben durch einen iulbkreis» 
form igen Wappenauflkla abgefchloßen. Letiterer ent- 
hält das bereits bekannte Himmelberger Wappen, 
doch mit «wei Helmen alfo, dafs der rechte gekrönte 
Helm den ritterlichen Hut, der linke ungekrönte aber 
einen gcfchlolTcnen mit dem lialkcn des Schildes be- 
zeichneten Flug tragt. Begleitet ift dicfcs Wappen von 
zwei einfachen Wappenfchilden, rechts Himmelberg, 
links das Grabfcheit der Grabner; mit diefen zwei 
Schilden correfpondiren die an den unteren Reken des 
Denicmales angebrachten zwei Schflde, rechts die drei 
Fifche der Familie Wuer, links die .'wci Oucrbalkcn 
der oberfteirifchcn Teuffcnpach, womit die vier Ahnen- 
wnppen erfchöpft find. Das Bildfeld füllt die zwifchen 
zwei mit Blumen- Ornamenten gefchmückten Pilaftern 
hervortretende lebensgro0e Irontirte Geftalt des 
Rittera, vollkommen gepanzert, den federgefchmückten 
Helm am Haupte, aus delTcn gcofTnctem Vifir ein 
bartiges Antlitz fleht, die Kcchte h.ilt die Fahne, deren 
Tuch nach der rechten Seite abwallt, die Linke halt 
den Griffdes umgürteten Schwertes. Nächft der linken 
Schulter Hl noch am Pilaßcr das Wappenfchild des 
kürntntldien Gefchlecbtes Pain von Liechtengraben 
sefaeftetf welches im I. und 4. Felde je einen den Herg- 
hammer ftihrenden Arm, im 2, und 3. Felde je ein 
Jagdhorn fammt Hän-jefchnur, im Zwifchenraumc 
beider einen Stern erkennen laßt. Es ift dies das 
Wappen der ehelichen Gefahrtin dcOcn, dem das Denk- 
mal gewidmet ift, wie fogleich aus den Wappen nach- 
ge« iefcii werden wird. 

Die foeben befchricbencn Denkmäler gehören 
dem Geicbiechte der HimmeUiergtr an, welche ihr 
gleichnamiges Stammhaus einige WegAunden nördlich 



der karntnifchen Stadt Feldkirchen, im Gd i ije \ er- 
fteckt hatten. Als .Minifterialen der kariiliiilt:heii 
Herzoge kommen fie fchon im IJ. Jahrhundertc vor, In 
Ulrichs von Liechtcnftein Frauendienft wird der Minne- 
Tanger Zachaus von Himmeiberg genannt. Die Himmel- 
berger befchenken mehrmals die ihnen nächflgelegene 
Abtei OfTiach und dort hatten lic nach dem Tode ihre 
Bivilde. Schon 11:11 die Mitte des 14. Jahrhunderts war 
ein Otto von HiinmclDerg in das freundliche Lavant- 
thal gezogen, hatte dort unweit Wolfsberg in St. 
Michael, auch Micheldorf geheißen, den FdclAta da- 
felbft erworben, welchen er nun, dem erften Thelle 
feines Namens die der LocaUtät anpalTende Bezeich- 
nung anfugend, Himimtau benannte, welcher Name 
feithcr der fich aUda btidendea größeren Herrlchaft 
blieb. 

Ein Nachkomme Otto's im Befitze von Himmelau, 
ea dürfte ein Urenkel gewefen fein, war Anion von 
Himmelberg auf Htmmelau. Er wird 1419 noch als 
Knappe genannt, war dann 1444 — 1447 Landes-vke- 
dom in Kärnten und war auch mit im Zuge wider die 
Ungarn 1446. Dicfcm gilt der ältefte Grabftein, welclier 
den 6. Mai 1457 als Todestag benennt. 

Diefer Anton hatte mindeftens zwei Sohne: Anton 
den jüngeren und Heinrich. Edlerer ift zeuge feines 
leh iien wappengefchmückten Grabfteines mit der 
Randfchrift: 

„Anno . dni . m . ccc . Ixiij . ill | gcftarben . der . Edcll . 
anthoni . himelberger . von | himelberg. der . Jün- 
gere I am . fambftag . nach . fand . fimon. und ■ 
jttdastag." 

in der Abteikirche zu Wiener-Neuiladt begraben,' der 
jimgere Heinrich wurde 1451 vom Kaifer Friedrich in 
Rom zum Ritter gefchlagcn, focht 1462 bei der Ver- 

thcidi:^M:ng von Wicner-Netilt.idt, war von 1459 an 
kaiierhcher Plleper in HIeiburg und Pfandiniiabci 
zu Neideniii in. 1480 wm de einer feiner Schwieger- 
f fhne Genr^ von Schaumberg (fiche beim Schaum- 
bcrg iche 1 Denkmale, 151 4) I'Äeger in Bleibtng, wahr- 
fcheinlich nach dem Tode Heinricb's. 

Dem einzigen Sohne Heinrfch's, Andrä von Himme!- 

berg, ift uolil der nicht ir.ebr xurbandcnc Grabftein zn 
zutheilcii, welcher die Jaiiriahl 1500 getragen h<ibc. 
Dafs Andr.i kein hohes .Alter erreichte und feinem 
Weibe Margaretha von Graben Gelegenheit gab, noch 
zweimal, zuerft n.it Cltriftoph von Silberberg, dann, 
und zwar in fruchtbarer Verbindung^ mit Sigmund von 
Königsfeld zu Kirdwn und GalTen zu gehen, dafUr 
liirt. r. HIV- die Bamberger .Acten die ErkUirim.:. War 
kein freundlicher Gefclle, der Andrä, und llaiid an- 
dauernd im Rechte mit Herrn Heinzcn von Guttenberg, 
dem Vicedome zu Wolfsberg. Der Gcwalttbaten, 
welche 1.492 — 1493 dem Himmelberger vorgehalten 
werden, find eine gute Zahl; aus der Lifte ift au ent- 
nehmen, wie der Himmelberger es einmal nicht ver- 
tragen konnte, wenn eine reif lywi irdene Maid irn Gc- 
fichtsbereiche feiner Vcftc ihut ..iem Willen nit hat 
thun wollen ". 1';» ibleher und and.ercr Strciturfachen 
gab es öfter harte Scheit worte und ichlieGlich auch 
Stöße; 1491 um Pfingften kam es gar zu einem richtigen 
Kriege zwifchen ihm und dem Vicedome, wobei beide 

* Sarirlilc umI yittkcKimtni 4«l MiartbMt-VtrtiMt mWtoii M», 
XIX. ■< nd I}, 
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Tlu-iK- Gefangene gemacht haben, welche fic nach 
einer beiderfcitigcn Verabredung vom 2. Juni 1491 
freigaben. 

Andriui einziger legitimer Sohn war der Hans^ 
Herr auf Himmclau, dem der dritte Grabllcin angehört, 
deffen im Sockel einft kanm swdfeltiait beig^eben 
gewefene Infchtift abhanden kam. Vermöge diefes 

Mangels wiffen ^vir /war nicht, wann Hans darb, aber 
dafs der Stein nur ihm gehören könne, vcrfichcrn die 
am 1 »enkmale erhaltenen vier kleinen Wappenfchild- 
eben, oben rechts des Vaters, oben links der Mutter 
Mirgaretha von Graben, unten links der Großmutter 
Margaretha vooTeuffienpach, unten rechts der Uigroft- 
mutter Margaretha Wucr. {Beilage VII Fig. 3). 

Hans von irinmclljcrt; i'ni Ii; 1525 gegen die auf- 
ftaudilchtii ßuuijrii im SaUüurg'ichen und im Türkcn- 
kricge des Jahres 1532 befehligte er als Oberft das vom 
Lande Kärnten ausgcruftctc rcifigc Volk. Er dürfte 
bis Mitte des 16. Jahrhunderts gelebt haben. Seine 
Hausfrau Hemma von Pain gebar ihm fecl» Töchter, 
welclw erwachfen, angemclTcn „an denMann gebracht* 
wurden. Die Ausflc u r wird ein !_;ut Stiack Geld bcan- 
fprucht haben, fo di.ia, da& Anwaulaen von Schulden 
erklart ifl. Wahrfchcinlich bcfaßcn die zwei Sohne, 
welche die Güter Himmelau und Ncidau übernommen, 
nicht viel wirthfchaftliches Talent, genug, als der über- 
lebende Jöhaati Sigmund um 1580 ftarb, idgte Ach 
ein Zuviel an Laften. Die Witwe war auf ^e noch- 
malige (nicht ran^rsgcmaße) Heirat bedacht und unter 
folchcn Umi^anden mußte der einzige Sohn Georg 
Chrifboph, baar allen Gut; ^ ans It-m Thale wandern. 
Verehelicht mit Maria Kulmer von Kofenpichl erhob 
er fich allraähiig wieder, feine Nachkommen vcrfahen 
im Lande Kärntei veifchiedene ftäadifche Aemtcr, 
befaßen auch einige kleinere Guter, wie Teltfchach, 
Et;t,'ir-d< rr, Otlmanach, allein zur Bedeutung der 
alten i imimeiljcrjrer, fei es auf der Stammburg gleichen 
Namens, oder /n 1 1:mme]au im Lavantthal, vermochten 
fic fich nicht mehr zu erheben. 

Noch im Jahre 1837 lebte ein Rudolph Freiherr 
V. Himmclbcrg. Nach Mittheilungen der TagesprelTe 
wurde am 17. Januar 1892 der Herausgeber der ^Oefter- 
reichifchen Gemeinde]j Hans Freiherr v Ilin.nicl 
berg in Wien auf die psychiatrifchc Klinik den allge- 
meinen Krankenhaufcs gebracht. Der Freiherr war 
Demokrat geworden, und es fcheint, die Bildung von 
„Groß- Wien", die er nicht bindern konnte, ftSrte feinen 
Geift. 

3. i$o6. GiOieiiierg: 

Am nördlichen Pfeiler des Tr'üni]il:1)(i^M r.-v rin 
215 Cm. hoher, i M. breiter, nun tiark n>it Kalk über- 
tünchter Grabftein mit 12 Cm. breiler Kandlcifle, deren 
in Minuskel gehaltene Schrift an der oberen Lcifle be- 
ginnt, und nachdem iic di-n ganzen Rahmen ausgefüllt 
hat. in einer ober dem Räume des ffildfeldes abge- 
diiingenen zweiten Sclirillleifte und einem einieifigen 
Audaufefan Bildfeldc endet Sit: lautet: 

Anno . doiiii . 1306 . am 
mitwoch>nach . mic'n 1: !i> . il^ . vcrfchydcn . der.edel.vnd 

veli . hcnnrich . von , guten 
berdc,ez.vnd.im.9i - die. edel. Frau. Anna. geboren 
von.Bybra.fein. 
elich.gemahd.dcn. 
got.genad. 



Im Bildfcide da^ \\'.ij)[ifn ilcr Guttenhcr;:;, eine 
funfblattrigc goldene Roic iu> blauen Tartl'chenlchilde, 
welcher von den aus dem offenen Spangcnhelme ab- 
wallende» Decken umgeben ift. Den Helm bedeckt eine 
Hermelinmätze, aus welcher fünf natürliche Mooskulbcn 
emporwachfen. Die freien Raiune der Ecken des Bild- 
feldes (lillen vier W rqjpcnrchlldchen aus, welche ich in 
diefem Falle nicht als eine rf ;;irlri '. liU- Vcrthcilung von 
Ahncnfchilden, tondern lolgeiid leicri möchte; Rechts 
oben die Rofe der Guttenberg, für feinen Vater Heinz 
den älteren; rechts unten von Silber, Roth und blau 
einhalb gefpalten und getheilt, der Schild feiner Mutter 
Katharina von Schaumberg; links oben ein (cbwmer 
Biber im goldnen Felde, das Kleinod feiner Ehefrati 
Anna v.;m Bibra; link.s unten in Gold ein rother Fucli.s, 
das WappciuLichen der gleichnamigen Famiiic der 
Linie zu Bimbach, angehören d der ;-t li.vicgcrmuttcr 
Heinzens von Guttenberg, Frau Clinlima Fuclis von 
Rügheim, Gemahlin des Heinrich von Bibra zu Bram- 
berg «md Irmelsbanfen Beilage VIII, 1}. 

Die noch jetzt als Freiherren in Franken blohen- 
den Guttenberg' gehören zu dem iilteflen grundge- 
feffcncn rcichsfrcicn Ritleradel in Franken und llammen 
urfprünglich von der Veftc Plaffcnbcrg bei Ki hiib.ii h 
ab; fie wurden mit diefem Namen v. J. 114S an urkund- 
lich genannt und fuhren das Herrfchaftszeichen von 
llaflenberg, die Rofe. Um 1310 erbaute Heinz von 
I'lalTenbcrg die Vefte Guttenberg bei Unterfteinach rni 
damaligen Gebiete des Hochrtiftcs Bamberg. Herr 
Heinz nahm den Namen der neuen Veftc an, behielt 
aber das alte Wappen bei. Ihr Name ift mit der Landes- 
gefchichte mehrfach verwebt, fic vcrfahen zumal in 
den Hochftiften Bamberg und WUrzburg die dem Adel 
vorbchaltcnen höheren Aemter. Jobann Gottfried war 
1684 — 98 Bifchof von Wflrzburg und Herzog in 
Franken. 

Unfer Heinrich, nach der Familicn-Clironik Heinz 
der Jüngere von Guttenberg, war unter ficbcn Gc- 
fchwiftem der älteftc , indem er die Familienleben 
empfängt. Er muß mindcftens um 1446 geboren worden 
leiui denn fchon 1466 ftand er in der Fehde wider de« 
Grafen Johann von Werthdm neben fi-änkifchen 
Ri'.tern auf der Seite des Miarkgrafen Albrecbt Achilles 
von Brandenburg. 

Um 1475 ehelichte er F"rau Anna von Bibra, welche 
nach Auffchreibungen im Familicnarchive zu Steinen- 
häufen am 3. December 1491 rtarb und, wie der vor- 
]i<^nde Grabftein beil&tigt, zu Wolfsbcrg begraben 
wurde. Aus diefcr und der fpäter im Jahre 149Ö ge- 
fchloffenen zweiten Ehe mit Rortna, Tochter des Ritlers 
Ulrich von Graben, hatte Heintz einen Sohn Cafpar- 
gefeffcn zum Steinenhaus und neun Tochter, von welch 
letzteren mehrere inneroftcrreichifchc Kdclleute ehelich- 
ten. [Im April I49j Margarctlui den Conrad von Holnek, 
dann vor 150S die Maria den Wilhehn von Fernekh, 
die Katharina den 1551 erfchlagenen Adam von Trantt- 
mansdorff und die Wandula den Sigmund von der Dörr.) 
Die Witwe aus der zweiteti Khc, Rofina gebornc von 
Graben, lebte noch 1538 zu Windifchgratz in UntCrlleier 
und ftarb wahrfchcinlich dort im Juli 1539. 

fanit dnhU«* nklu auf sB<fr. Boden «uniUi, imitiKih» Ick ri*i>iMUi«k*r 
MiuhtHmiy in Flr«li«tBFmw Knl CmiMttrf. 1i«w(1. b.iyrrifrlm Pr*- 
««■«tlidiMumi Im 4. AnlliBilc'RcijBnM* «lUakc — cfecafe dk Erzanimg« 
» 4«i »nl«t«N ftinkiftlMii C<*rM«lil«m 4«M k*»lllkn«B PactfcIdwtM 
rnibcirn Bml Ua^iAM p. Ü/UMm in Baalbnf. 
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Heinz von Guttenberp und eine Anzahl meift 

fränkirdic I'dle kauften an-. 2. Februar I478 vom Pfalz- 
gratcn Ulto Ii., iltriogc von liaycrn die Stadt Roten- 
berg und den Markt Schnaitach unweit Nürnberg und 
bald darnach, vom Jahre 1483 an, erfcheint unfer Heinx 
als Pfleger zu Rottenberg. Bei dem LdchenbegängnilTe 
des KudSirftea All^rccht von Brandenburg im Klofter 
Heilsbronn am T9. Juni i486 wird Heinz von Guttenberg 
in bevorzugter Weife genannt, ehenfo kurz vorher 
Januar i486 bei dem von der adcligcii Gcicllfchaft 
des Eingehürn in Bamberg veranftalteten Turnier. 

Alfo ericennen wir in ihm einen ob perfönlicber 
Tüchtigkeit angefehenenMann, und es ül daraus erklärt, 
dars der Bifchof von Bamberg diefem Manne die Ver 
wattung fetner großen feichsunmittelbaren Güter in den 
öfterrcichifchen Lan iern übertrug. Herr Hein,' der 
Jüngere von Guttenbcig war von circa 1487 bis 1498 
Vicedom, hierauf bis zu feinem zu Wolfsberg am 
30. September 1506 eingetretenen Tode Hauptmann 
des Hochfttites Bambeig zu Wolbbeig. Er regierte die 
ftiftifchen Güter in Kärnten in der fchier fchwierigften 
Epoche, welche die Bamberger hinfichtlich ihrer in 
Oefterruicli i^L-le^jeiicii RL-ht/.uiiyeii zu beflehen hatten. 

Im Kriege Kailcr Fi icüi icU & mit KunigMathias Cor- 
vinus von Ungarn waren die I lecrfchaarcn des letzteren 
auch in Kärnten einge&ilen und Heinz von Guttenberg 
hatte nach beiden Seiten ebenfowohl diptomalifcltes 
Gefchick als Feiligkeit zu bewähren, um für die reichs» 
unmittelbaren Güter des Hochftiftes die Neutralität zu 
behaupten. In dicfcr Sache war Guttenberg wiederholt 
fowohl bei den kaiferlichen Fcldhauptleuten Herzog 
Albrechl von Sachfcn und Rcinprccht von Reichenburg, 
als auch im ungarifcben Lager. Als nach dem Tode 
des Corvinen diele Sorge gefchwunden war, hatte 
Guttenberg Obacht, was -dte Itlrlcen in den Nachbar- 
ländern ftir blutige Kurzweil trieben, wie die von ihm 
riii^r/i:p:_;erien K ur.i5ü:1i.iftct) lic/cuj^cn Im ciijeiifn Ge- 
biete Iciieitit f ., dafs Guttenberg glcichUliü iiiil lelter 
Hand den St:i'> führte, nicht zum allgemeinen Behagen, 
wie aus den keineswegs vereinzelten Befchwerdcn über 
Ihn gefchlolTen werden kann, fo von Chriften und 
Juden, Edeln und Unedeln erhoben wurden. Er felbft 
hinterlegte fie in den Aftcn, was an ficli dafür fpricht, 
dafs Guttenberg <'.cn Klagen Stand ;u hiiltt-n \cr- 
mochu-. Sein Schrittcnu cchfcl mit der ^Jüdiichheit von 
Volckenroarkt* aus dem Jahre 1492 fei in der Zeit des 
Antiremitismus nicht näher erörtert. Auch in dem 
Fechten vom Jahre 1492 — 1494 vor Kaifer und Papft, 
über die vom benachbarten Bifchcfe Erhart v. I.avant 
Herrn Heinzen gewidmete lienambfung ^Tyrann^, fei 
näherem nicht erklügelt. Al;ein Unrecht hatte foflia-ier 
„Tyrann*^ gcwifs nicht, als er darauf bcAand, dafs fein 
AmtsvHrganger die 2ocx> Ducaten — Rechnungsreft 
aus feiner Verwaltung llcherilellte und endlich be- 
zahlte. Unrecht hatte er kaum, als er 1590 die Stadt 
Villach nöthigtc, ,.aus den fchulden vnd vnrat damit 
gcmainc ftadt beladen ill" zu kommen. Auch Herr 
Ulrich von VVcifpriach, der auf dem Rabcnftcinc die 
Wacht beim unteren Thorc dt-s Lavantthalcs hielt, 
noch mehr aber Andra l iiii.mciberger auf Himmelau 
nächil Wolfsberg nöthigteu den Hauptmann öfters zu 
kräftiger Abwehr der Freiheiten, welche fich jene her- 
au.snahmeii Und der Himmelbcr'^cr hatte nur das 
Vcrlaiigen, den ihm unbequemen Gutteiibcrger „laitos-' 



zu machen. — Nicht jeder gefchmähte Mann vertlient 
die S limrihung; mir erfcheint, nach allem was die 
vorhasulcncn AiSienreflc über den Hauptmann bc- 
fagen, Herr Heinz als ein Mann, der feinem Amte 
in jeder Beziehung nach oben wie nach unten ge- 
wachfen war. 

Unter Guttenberg'«, richtiger des Hochftiftes 
Dienern wird Cafpar Zottntr 1493 genannt; er wurde 
mit Anna von Koilnic? der Ahnherr der fpäteren 
fteirifchen Frciiicncn Zoliner von Maflenberg. welche 
ein Fideicommiß gründeten, das feit langem und gcwiiä 
auch noch lang den befugten Rechtsanwälten des 
Landesgerichtsfprengels Graz gute Nährung bietet. 

Zu bemerken ifl noch, dafs während Guttenberg s 
Verwaltung im Jalire 1495, das Welthaus Fuggcr in 
Augsburg die Bewilligung zum Baue des Seiilofles 
Fuggerau nächil Arnoldftein und Errichiuug eines 
„Schmelzofens" (jetzt Hochofen geheißen) erhielten, 
wo Tie die in den fchon lungere Zeit ihnen gehörigen 
Bergwerksantheilen gewonnenen Erze (Gold ans 
KL'cning im Lavantthal, Blei aus dem Bleibcrg bei 
Villach) fchmolzen. Als der Bergbau in Kärnten aufhörte 
reichen Gewinn /i.i !;ebei;, veika'jften die Fllgger 159O 
die Fuggerau dem Klofter Arnoldftein. 

4. Frau Kunigund?? Btirkart Wetxl's (?) Ifaiufrau 
1 23. April 1514. 

In der ibdlicben äußern Kichenwand ein 153 Cm. 
hoher, 85 Cm. breiter weißer Marmorftein. Derfelbe hat 
eine an der rechten Seite beginnende gothifche Rand- 
fchrift, lautend: 

Anno ' düi' AI- ccccc'xüü ' an ' des' funtag - nach - Odern ' 
Ift'gellorben | die'erfam'— >frau-Kunigund, 

meifter- purkarten "(ausgefprungcn: liai;sfrau, oder aber 
der Gefchlecht.'inamc des Mannes, welcher unten vcr- 

muthungsweifc gen. -iiu Herden Wird) der 'got'genad* 

die untere I.eifte ift leer 

Im Mittelfelde ift das lebensgroße nach vorn 
gcftelltc Bildnis einer Frau mit vor dem Leibe gefal- 
teten Händen, welche einen Rofenkranz halten. In den 
unteren zwei Ecken des Bildleides lehnen Schilde mit 

Hausmarken, rechts ^^f^, links ^^{r.BeilageVln. 

Fig. 21 

iJaii Uijiikiii tl gehört offenbar der Ehefrau eines 
angefehenen Bewohners von Wolfsberg an. Ueber 
Meifter Burkart habe ich nur eine Notiz aus dem Jalure 
1487 grumten, welche feine Verwendung in fubtilen 
Gefchäften bezeugt. Die Kriegsknechte des Kaifers 
waren zur Zeit der ungarifchen Invafion des Karntner- 
laiidt ^ mit den Knechten dc -^ Neutralität bewahrenden 
Biichofes hart aneinander gcraUien. Erftere nicht nur 
im Unrechte, fondern bei diefer Gelegenheit auch in 
der Minderzahl, zogen den Kürzeren. Die Steger 
nahmen den Befiegtai das GelA^bnis ab, bis .«ir An> 
kunft des kaiferlichen Feldhauptmanries Reinprecht 
von Keichcnburg jede Fcindfeü^lceit wider die Leute 
des Bifchofcs zu unter). il.iü r)ieie Unterbindung der 
Schlagfertigkeit feiner Knuelue verdroß den kaiferli- 
chen Burjjgrafcn zu St. Andrä im Lavanttha). Er bc- 
fchickte den Vicedom zu Wolfeberg, Heinrich von 
Guttenberg, mit dem Anfmnen, feine Knechte ihres 
Gelübdes wieder zu entbinden „damit nicht weittcr 
vnrat darauß entftee." Der Vicedom unterließ fchrift- 
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liehe Antwort und cntfcndctc zu numdluiu-r Verhand- 
lung in der bache den Meider Burghari perfonlich 
zum kaiferlicben Feldhauptmanne Keinprecht von 
Reichenburg, ztMD LaiulMverwefer Bertold Mayer und 
zum Burggrafen von St. Andr» Conrad Värber von 
Fraiicr.llcin. Das Ergebnis der St^rutung war wahr- 
fclieiniicii der Auftrag, die Ncctiahlat des Bifchofcs 
künftig belTer zu refpe^tircn 

Vermuthungs weife füge ich bei, dafs Mciftcr Burg- 
hardt mit dem Gefchlechtsnamen Weisl geheißen 
haben dttrfte. Auf diefe Verrouthung fiihrt ein im Jahre 
1532 zur Entfcheidung gekommener Proceß, aus 
welchem hervorgeht, dafs am Freitag vr>r St. Gallus- 
Abttag 1502 die 1532 als längfl verflorben i»c«etchnctc 
Frau „Kunigunde Burghardt Wctzlin" dem Gatten der 
einen Tochter, Faul Vicrcgkh Bürger zu Wolfsberg 
(noch jetzt heißt eine Gaffe in Wolfsberg die Viereck- 
gaife) 90 Ffenige lieh, deren Erfats der Gatte der 
anderen Tochter Magdalena: Hanns Waldmann an- 
fprach und auch ,.dits Kricf;s ein Hcir^ peworJen ill. 
Der Vicrcgkh Ijattc einen Sohn Franz und eine I"och- 
ter Anna, welch letztere durch ihre Ehe mit dem 
Grätzer Ratlabürger Mathias Harrer die Ahnfrau eines 
namhaften bäuerlichen Gefchlechtes wurde, welches 
vor nicht langer Zeit zu Regensburg in Bayern ab- 
iiltthte. Es konnte alfo die ausgefprungcne Stelle der 
Legende des Giabileincs etwa audi den Namen 
„ Weisi" enthalten haben. 



Im Bildfcide fmd zwei Schilde zu fchcn, jener auf 
der Frauenfcite zeigt ein „W" ; war unfcre Krau Kuni- 
gunde etwa eine geborene oder verwitwete «Weilin- 
gerin"?! Leicht möglich. In diefer nicht aus den 
Wolken gegriflTenen Vermuthung fei eine pikante Hei- 
rathsgefchichte der Nicliwelt nicht vorenthalten, die 
aus der Nachfchrift eines Ucfehlfchreibcns des Bifchofes 
von Ban)bc:\; an feinen Vicedom in Kärnten kurz vor 
dem Jahre i486 fich ergibt. Bote zwifchcn Wolfsberg 
und Bamberg war ein gcwiflcr Gabriel welcher zu 
Anfang des Jahres i486 Gegenfchreiber der bamber- 
gifchen Maut in Viliacb wurde, es fchei'nt als En^el- 
tung der widrigen Erfahi untj. "clclur <;r in Wolfsberg 
machte. Gabriel klagte dein ISilchole, es habe itm eine 
„Bürgerin zu Wolfsberg Kungund Weilingerin .... zu 
der ee zu nemen vertröfl vnd darauff feiner cclfchcn 
gepurt vrkund zu bringen begcrt, hab doch diweil er 
nach follichcr vrkund geweft fej, l inen andern eetichen 
man (das wäre der Meifter Burgiiardtj ger.omen vnd 
Ine zu hvciLt coli vnd zcrung bracht." AiigcmciTcn 
der Bitte des vcrfchmahtcn Gabriel befahl der liiiciiof 
dem Vicedome, er folic der Frau „fchaffen-, wegen 
de» Schadens, in welchen fie den Gabriel geführt hat, 
fich giftUcb au vergleichen „damit ernßlicher gefcheflt 
gegen Ir zu gebrauchen nit not werde." Ob jemand in 
ähnlichem Falle mit ähnlicher Klage in unferen Tagen 
wohl au billigem Rechtem l<ame.-! 

(Fonfetziuig fol(t.) 



Die Tempelkirche zu ftesnovic in Mähren. 

CMü «HI ulitilclna BiniitO 

Aaljicumim und bcfchriel)«» troM Cmfcrvalttr VtoMk» ^»^n^ Bfktf, 



Allgemein Gefchichtliches. — Die den Apoftel- 
fUrften Peter und Paul, fowie dem heil. Andreas geweihte 
Pfarrkirche zu Ütsmvk geh«rt ihrer Form und Tech- 
nik nach zu dtn ."iltoricti Baiiwerki-n de- I .aiuic- : il'.ri' 
Erbamini; wird den Tcmpelia^rrtn zur^efcliritjbt-n 

Hatte man Iruhcr die EntllLdiung einer großen 
Zahl von Bauten auf Rechnung der Templer gefetzt, 
wobei man Jolianniter, Deutfehordensritter mit den 
Tempelherren verwechfek haben mochte, will man jetzt 
ihren Einfluß und ihre Hand auch da leugnen, wo dies 

mit ^rijßltrr Wah rrclicinlicl;l>clt als Heiler aiiLjcnoiiiincn 
Weiden karui , ja man \sl1 xon ihrem A uf; reten i:i M ah reu 
Überhaupt keine ;;ei>aue Kenntni-- haben. Dtidik hat 
aber auf einige Urkunden hingewiefen, die eine gcwilTc 
HachtfUIle der Tempelherren im Lande Mähren ficher- 
ftelien. 

Zu Jerusalem im Jahre II 18 von neun finnzöfifchen 

Riltern l)c;.;ründet, fand diefer Oidcd auch in Europa 
fcluielle Verbri '.tung. In Mahren mulicii die Teiiipel- 
hcrrcn fchon lang vor 124O eingeführt ;_;eneleii icin, 
denei Ichon 1243 wird ein Comthur Friedlich l;c 
»annt, der auf der Chomthurey von Jamolü (bei 
Mahrifch-Kromau) faO; fpater ift diefer fogar Land- 
Comthur, was beweifen wdrde, dafs fich in Mflhren der 
Orden /,u i.liefei Zeit fchon weit a-jsi;ebreitet haben 
mußte und /iaiisreichcn Befitz zu verzeichnen hatte.' 

* DohuftUv Y«e Ruhov halte, .clI .^b tJcr Otdeaibfuder Cuna is^i 
l« Ksnipr« («(«n di« Tuiurto <!;» Lcbro (•niiei kalt«, d«ai Oril«« li»» 
Huf te OHi scfchiahtt nicitar atar ftlwa m4> in tn Daakramiikn Rbtir 

XVUL N. F. 



Weiter ift bis jetzt bekannt, dafs der Orden in 
Mähren mindeftens zwei Commenden befaß: eine, wie 
fchon bemerkt, zu Jamolic, dann die zweitaltefte (feit 

12, (1) 7u C.-i-j!;,ru'if- i'Scf.'ak-.i'il.rJ . Im Jahre I2ßs war 
an iet/.terein Orte Bruder /_:L-l-i) (_ ornthur; es ill dies 
derlclbc, welcher 1292 mit dem .Abte l.upinus von 
Wclchrad bei einer Gränzreguiirung diefcs Kloftcrs 
thätig war. 

Was die Commende Jamolita betriflt, fo foU felbe 
im Jahre 138t nach dem Tempdfteine verlegt worden 

fein, einer Purg, welche fich die Templer als neuen 
Sit/. erf)aut hatten. Von diefer Burg, welche bis zum 
16 Jahrhunderte bewohnt gewefen fein foll, ift jede 
Spur verwifcht. 

Im Jahre 1298 wird des Tempelfteincs wieder ur- 
kundlich gedacht, und zwar in der That als Sitz eines 
Comthurs; es geborten zu diefer Comthurey: Jamolic. 
Dcibrinsko, Resnovic und Bh^kupic . * 

Das Anfehcn und die Macht der Tcaiplcr war im 
fortwährenden Stei,;;en begriffen, wozu noch kommt, 
dafs am Hofe Kumg Wenzel IL zu I'rag die Ritter- 
orden, die Tempelritter voran, gern gefehen wurden 
und bedeutenden Einfluß gewannen. 

Dock fchon 1308 wurden gegen dea Orden von 
Frankreich aus fchwere Anklagen erhoben; es wird 

I h«xg Ten)p«lfteili und Ort Ritinovic licc*:* rthr n«Kr bei Mahrifch. 
Kronau Im Janre irclcn die Brüder >on Dobfinaka üi dcil Ofiiea 

ein uad Ii<l4i(ca ihm ilix AaliiiUe w DsUinait« uad PewmU *a, W«,«« 
Mta» «ar OäatrdM !■ 4*» 0<4w anfcmanMiaii, C» •iwAa daianaEb mm 
tnA flarifcfe* MI« n dn OidcamtMadi iHgmSviii 

'5 



Digitized by Google 



— 114 — 



den Tempelrittern Proccß gemacht, und fchon 1312 
wurde durch eine papAliche Bulle diefer Ritterorden 
sufgelöll. 

Die in Mähren gelegenen BeriUungen wurden ein« 
gezogen und gingen bud in andere HSnde Ober; fo 
wechfelte auch feesnovic feinen Befitser. Bemerken 
wollen wir hier auch, dafs die Ptccardiften eine Zeit 

lang im Bcfitzc der Kirclic zu Ktsrnnic ftandcn; 
iwci noch vorhandene Grabfteine der Sohne xweicr 
Piccardiftenpfarrer geben gleichfalls hievon Zeugnis ab. 

Nach dem Gehörten ift es alfo febr wahrfchein* 
lieh, dafs die Templer die Kirche hl Üesnovic wirklieh 
erbaut ha!>cn. Die regelmäßige und centrale Anlage 
und ihre äußere Geftallung gehört in Böhmen und 
Mahren liiier btrondcrcn Seltenheit; die Tempel- 
herren aber hatten ähnliche Formen vom Oriente und 
von l'Vankreich und Deutfcbland her in fichercr 
Kenntnis. 

Mlgemdiies Ufr/- du Kirtke. Trotz ihrer 

befchcidcnen Dimcnfioncn ift die Kirche, fchon wegen 
ihres hohen Alters, noch mehr aber wegen ihrer 
urlprunglichen Centrai-Anlage von baugefchichtli' hem 
und archäologifchem InterefTe. Der noch erhaltene 
Thcil des romaiiifLlien Baues ift durchwegs in Quader- 
fandftein erbaut, weicher im Laufe der Jahrhunderte 
dne fchSne rttthliehbraune Farbe angenommen bat; 
die Fugen fteinharten Mörtels find vollvcrftrichcn. 
Die Qu adcric harenhöhe wcchfclt vnn 13 Cm. zu 
25 t m 

All dieic Central- Anlage u urtic Ipiiter an derVVell- 
feite, und zwar zu Ausgang der Gutliik-, ein in Form und 
Ausführung fehr befcheidener Zubau, das jetzige Schiff 
der Kirehe, ausgeführt, während der beftehende roma- 

nifchtr Ceiitral!)au ;-.um Presbytci ium ijemncht wurde. 

Dl'[ Zubau ^clcilvah nicht t:aiu in der Axc der 
frühen.-.'! Anlage, daher das SeJutT gegen diefe etwas 
nach rcciitb verruckt crichcint^ gelegentlich diefes 
Zubaue«! mußte der weftwärts beftandene Ausbau der 
alten Anlage demolirt werden. 

Damals erhielt auch das OAogon des Centralbanes 
ftatt der hölzernen Bt"da£:h»ni;' ciucn ati^ Zicf^eln auf- 
femaucrlen Heim, wie man ahidtehe TliuriiihL Imc bei 
L;<'iliirLlien Dorfkirchen in der l.'nit;cbung Brünns häufig 
wahrnehmen kann : dir Apfidcn, deren Woibungsrücken 
ehedem Mclkiclit zugleich auch die Dachdeckung 
abgegeben haben mochten, erhielten ziegelgedeckte 
Dächer. 

Später, anfangs dicfcs Jalirhur.drrls, « urdr oflwärts 
eine Sacriftci zugefügt und Uii bti die urtliclic Apfis 
größtentheils ummauert. I )ci an der Wcftfeite an- 
gebrachte Eingang ftammt aus neucller Zeit. 

N^ur« Biftkriibiaig. Die alte rumanifche Kirche 
in fi.esnavic, und nur mit diefer haben wir es hier 
zu thun, beliebt in ihrer Central-Anlage aus einem 
(|uadraiifchen Mittelbau von 5 !5 M lichter Seite, an 
welcher fich oft-, dann nord- und ladwärts halbkrei.s 
förmige Ausbauten anlehnet'., tlic A;)ridcn haben eine 
Breite von 375 M , bei einer Tiefe von 182 M. Weft- 
wärts dürfte allem Anfchcine nach ein gleicher halb- 
kreisförmiger Anbau mit dem Eingange gewefen fein, 
Ib dafs die Kirche gfenau in Kreuzesform geftaltet ge- 
wefen wn:e 

Es wäre aber aucii möglich, dafs hier ein quadra- 
iffcher Hau vorgeftellt gewefen, der mit einem fteil 



aufgerichteten Dache den Thurm d« r Kirche ab- 
g^eben hätte; dann hätte die Kirche dicKiccblattforni 
zum Ausdrucke gebracht. 

Diefer Vorbau, ob vom halbkreisförmigen oder 
quadratifchen Grandrifle, ftand gegen die Kirche zu 
offen, worauf auch eine noch beftehende Gurte be- 
nimmt hinweist; von dem Dache diefes (thurmähn- 
lichen) Vorbaues konnte man in den (.Jbertheil der 
Vierung gelangen; eine vorhandene in Quadern gebil- 
dete Thüre erweist diefes. 

lieber der Vierung, welche in das Achteck über- 
gebt, erhebt fich ein OÄogon, das feinerzeit mit einem 
flachen zcltartigen Dach an Stelle des jetzt aufge- 
mauerten Helmes abgedeckt war. Die Achtfeiten des 
Oflogons haben durchwegs zweifach j'eku[>pelte Fcn- 
ftcr; unter diefcn find äußerlich an den Quaderfeiten 
halbkreisförmig gefchlolTcnc Maucrblenden angebracht. 

Die Apfiden hatten fchlitzartige FenAer (0-15 M. 
breit und 1-50 M. hoch); diefelben wurden fpäter bei 
der Nord- und -Siid-Apfidc verbreitert, indem man die 
Fenfterlaibung einfeitig ausbrach, wodurch die Fenfter- 
mittel aus der Gebäudeaxe rückten. Die Oft-Apfide 
xcigt zwei vermauerte Fenfterfchlitze (hatte aber viel- 
leicht deren drei, was man wegen des Sacriftei- Anbaues 
nicht unterfuchen konnte). Die Hbhe der Vierung 
beträgt 7-43 M., die des OAogom l2-»8 M., die 
Gefammthöhc der Kirche indulhre des gemauerten 
Thurmhelmes zählt IC)"50 M. 

Der quadratische oder Mittelbau irt mit cincin aus 
Bruchftcinen hergcfteliten Kreuzgewölbe gefchloflcn, 
welches aber oberhalb kuppclförmig geftaltet ift; es ift 
fraglicb, ob diefes Gewölbe urfpriing^b ift und nicht 
erft nach Auflöfiing des Tempelordens hergeftellt 
wurde. Es fpricht vieles für das letztere, dafs nämlich 
der quadratifche Bau mit dem 0<51ogon als eins zu- 
fammcnhing. So irt zum Ht;ifi)i(;l der nftogon alc Thcil 
in feinem Innern voilftändig aus bearbeiteten Steinen 
hergeftellt, was doch nicht nöthig gewefen wäre, wenn 
diefer Gebäudetheil fleh der Bcfichtigung entzogen 
hätte; vergleicht man ferner das ganxe Bauwerk mit 
anderen ähr.Iiclien. bcfondcr.^ in B;>liinen und Xr.'dircn 
befindlichen, fo bcnicik-en \\\\\ dafs die in den Auf- 
bauten, Laternen de. ant;chrachten Fenfter tn'cht nur 
aus äfthelifclicn, fundern vornehmlich aus praktifchen 
Urfachen, fpeciell behufs beffcrer Erleuchtung des 
utUertn Raumes, hergeftellt w ordcn fmd. ' 

Es ift daher nicht unmöglich, dals ein gleiches 
auch hier bezweckt war, dafs daher die \\ ollnmg ur- 
fprünplich nicht vorhanden gewefen ur,d dafh die O£lo- 
gon-Kender zur bcfTcren Erleuclming des Untertlicils 
der Kirche dienten. Man könnte dem entgegenhalten, 
dafs durch diefe acht gekuppelten Fenfter da» Kirchen- 
Innere den Unbilden der Witterung zu triel au^efetzt 
geweren wäre. 

Es finden ftch aber denncirh derlei Anlagen bei 
mehreren Rund-Capellen, la auch in liuhincn; durch 
vorj^cfpannte Leinwand, Lederhäute, durch vorgeftelltc 
Fcnltcrbalkcn etc. konnte man fich Schutz verfchaffen, 
und fo finden wir auch hier Vorrichtungen zum An- 
bringen hölzerner FenfterverfchlUfie u. f. w. Zur Be- 
dienung diefes Verfcblußes hätte ebi fchmaler Umgang, 

t IJrr fof cujiäale Ueidentefnpcl bei ZfiAin kmllc früher vinr Latcrs«, 
Otc Be(tikh«ms C^peUc in Pr^c bcfiUt noch dcfnslen ciocit l.atemeii'Auf. 
bui nad Mhiifc aMIcK RiiiullnuteB BohmcBi «c. iadu diucl» die Im 4*B 
LkmiM« MgcfctiMbMa PeaSct nnAcMiclKeh ihn aekaektwü. 



Digitized by Google 



- IIS - 



etwa auf Kragftcinen ruhend, oder ein licHzertUT Vm- 
g«ing genügt. Die an der Wcßfcttc der Vierung befind- 
Uche urrprüngliche TbÜröilhung, zu welcher mui von 
dem Vorbaue gelangen amOte, hätte den Zaganf su 
einem folchen Umgange bewerkftelltgt. 

Bei einer wie vorhin angedeuteten baulichen An- 
lage, wo alfo das Oflogon mit dem Unterbaue zu- 
fammenhing, wurde auch die Raumwirkung des Kirchen- 
Innern weit cffedlvoller und großartiger gewcfcn fein, 
als bei einer TbeUung, refpedive Treoaung durch ein 
Gewölbe; zudem wäre der ganze Innenraom und ins- 
befondere die bier vielleicht vorauszufetzende Wand* 
bemalung durch das volle Licht von oben her ent< 
fprechender beleuchtet gewefen, was durch die unteren 
fchmalcn FcnOcrrhcn gcwifs nicht zu erreichen war 

Wie fchon erwähnt, ift der Bau wohl conllru^liv 
und folid ausgeführt, dabei aber fehr einfach gehalten. 
Außer dem Rundbogenfriefe der Apfiden ift kein 
Ibnftigct decorathre* Element vorfaaadeo. Die S&ulen 
der gekuppelten FenAer haben weder Capitäl noch 
Bafis.< 

Ks erfcheint faft, als füllte der in der Beßranzun^; 
der ober den Säulen aufliegenden Sattelftücke vor- 
kommende Wcclnc. \ n geraden und krummen Flächen 
felbft fchon ein dccurativcs Element abgeben; diefen 
gleichen WechTel gerader und knmmier FUchen linden 
wir auch bei den Confolchen des Rundbogcnfriefea. 

Alles diefes, befonders die faft primitive Aus- 
ftattung dc> Baues und das Gleichartige mit Bauten, 
deren Erbauungszeit fixirt ifl,' und endlich der gefchicht- 
liehe Ruckblick berechtigen wohl, das Entftehcn dicfcr 
Kirche Mitte des i2. Jahrhunderts anzufetzen. Dies 
würde aber zugleich Tagen, dafs die Templer fchon 
zu diefer Zeit in Mähren verbreitet gewefen waren. 
Mit den Templern bringt man auch den mit einer 
bis jetzt nicht entrathfclten Infchrift verfehenen Stein 
in Verbindung, welcher jetzt in der den Kirchcnplatz 
und früheren Friedhof einfcMiefienden Mauer eh^' 
mauert ift. 

Die Ittfchrift diefes Steinet ift durch den k. Ic Ober* 
Ingenieur Herrn Fraiig in BrOnn genau copirt und in 
den Mittheilungen des mährifchen Gewerbeblattes 1884, 

Nr. 15, abgebildet wnr lL-n f Vi'^. 4 Der mhhrifchc Gc- 
fchichtsforfcher h'oi\i- wiil darin Icfen: Aniio .... 
MCIV, und mit dicfem Jahre die Gründung oder 
Erbauung der Kirche fengcftcllt willen. Von den andern 

' Die Stiitf«» der cekuppfllcn Fcaller drr Prascr Bclhlchenii Cap«He 
l^nd ccnaii (o bcfchAlfeH wie hier; cbenfe ba^en die StijiieD der St. Gcorft- 
C^pclle auf dem ttip, welckie durch Herlog SoLietlAur etbNUl und roa 
OliD^fet Bischöfe Zdik cnnUcxirt wurric «eijer CApilxt nocfi H.«ri«; die Kirrhe 
MU fIftUAII, ÄU* der j. H»!11r (>» l> J.i>iTh im ij ci t» ft^n rrz-rni. h»l rinfti sieich 
ttfcaadellen Rundboef n > r.et. wir die l<?eino»iti?r Kif he, 

* Die voUcadelc Uomkircbe <u Ulnlii leigte AR d<iu bei ihrem 

liiiiunhncB UnhaiM n Tum ftittuiM •MnaWclwa rnaulranM ■■■* 



Grahflciii Infchriftcn follcii nur folgende zwei hervor^ 
gehoben fein, weil fic von Steinmctzmeiftern herrühren 
und sogleich audi Stdnmetzaeicfaen tragen. 




FiB.4- 

Der Eine hieß Mciflcr Peter Ried ipetr rid). Stein- 
metz aus Hrubcic, und ftarb 1575; fein Steimetzzeichen 

ftcht in einer Cartouche obenan zwifchen einem 

Mauer- und Steinmetzhammer, während (ich unterhalb 
Zirkel und Richtfchdt befinden. 

Der Zweite war Meifter Stephan l lobriger, i^eich- 
falls Steinmetz aus Hrubcic. Sein Steinmets-Zelchen 

fteht in einem von Eichenlaub umfjranzten Krcifc, 

links von diefcm Zeichen ift der Buchftabe S, rechtsH. 

Die Grabplatte der 1574 verftorbenen Witwe 
Lohunka von Hlifttiovie des 1548 f Befitzers Heinrich 
Henilt von Hemitovic ift 19t M. hoch und 0-99 M. 
breit und zeigt eine ftattlichc Frau in der Traclit der 
damaligen Zeit, mit der geichloiTencn Kopfliaube, 
einem breiten Kragen und einem vorn offenen Man- 
tel, deflen Falten in vielen langen parallelen Linien von 
oben bis herab laufen ; das Untergewand fchmückt 
imten eine Bordüre. Die Frau hält ein Gebetbuch und 
ein Btumenfträufichen In den Über der &nft geftiteten 
Händen. In der Ecke zur Linken ihres Kopfes ift ihr 

Wappen angebracht. 

Wie fchon angeführt, geben von der Anwefenheit 
der Piccardillen zwei nnch erhaltene Grabplatten Zeug- 
nis: es ftarb 158 t Gedeon, Sohn des Pfarrers Johann 
SMmukf, und 1601 Stelan. Sohn des Pfarrers Sebaftian 
Miseek von Saar. 

Hcziigüch diefes Bauw<;rkes (f Beilage IX, Fig. I 
GrundriU, Fig. 2 Außenfeite der ApAs und Fig. 3 Län- 
genfdmitt). 





Notizen. 



^(j. Hei dl ni .luDerordcntlichcn Intercffc, das die 
Central Commiffion der hochwichtigen in ihren Mitthei- 
lungen bereits wiederholt nach deren eminenten Bedeu- 
tunggewUrdigten Burg Aar^aaentg^en bringt, dürfte 
es wohl- von Wichtigkeit fein, über die in den Jahren 
1889 und 1890 gemachten Fortfehritte an dem vom Dom* 



bau-Mcifter Mocktr geiftreich geleiteten Rcflaurirungs- 
werke Nachriehl zu geben. Wir ftützcn uns dabei 
auf die hierüber dem bOhmifchen Landtage gemachten 
Vorlagen und Berichte. Es muß wohl bemerkt werden, 
daf« man In «Uefem Reftaurirungswerke nur Sdu itt <^ 
Schritt vorging und ftets demfelben die Wahmehmun- 
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gen bei den Untcrfuchungen der einzelnen Mauern 
des Kaiferpalaftes in BctrefT des urfprünglichcn Bau- 
beftandes zu Grunde legte. Diefe Untcrfuchungen 
führten beifpicisweife 1889 zur TiiatfaL-iic, dafs die 
urfprünglichen Fenfter des Kaiferpalaites nicht ge- 
kuppelt, fundern nur ciufach durch Mittelpfoden und 
FenfterkrcM getheilt waren; die i''enfterleibttn^n 
waren pro6Krt, die Sohlbänke mit je ewei Confolen 
verfeben. Im Audienz-Zimmer conflatirteman Fresken, 
die Wappen von Luxemburg und Mahren darftellend 
und in hellleuchtcnden l'.irljtn .iii-^-ci ihrt In der füd- 
lichen Hauptmauer des vvefllichcn Luc.lcs im erften 
Stockwerke fand man keine Fenfter, dagegen einen 
kräftigen Ziegelbogen, fo dala hier der Standplatz 
einer Wurrtnafchine vermuthet werden könnte. 

Im April 1889 begann man mit der Wiederauf- 
nahme der Bauarbeiten. Im crflen Stockwerke der 
Maricii-C.'api-llc wiink-i-, fämmtlicho l'"enllcrlt:ilMiii^cn 
ausgcbeilert, die Sohlbänke und Sturze, Feniterkrcuze 
u. f. w. wied^ hergeftellt. Auch an der Ucbcrbriickung 
zwifchen dem Kaiferpalaft und der Maiien-Capelle 
wurde weiter gearbeitet, die Plafomls wurden reparirt. 

In der füdlichen Hauptmauer der Marien-Capelle 
wurde die im Jahre 1590 ausgebrochene Fcnfternifchc 
wieder vermauert, dortfelbft aber ein kleines Fenfter 
mit Maßwerk nach Art der 1887 aufgefundenen Frag- 
mente eröffnet, im rückwärtigen Sacrifteiraume der 
ehemalige Kamin wieder eingerichtet 

Der Mordgang wurde ausgebeflert und verfchalt. 
Das Dach und der Heim des kleinen Sanflus-Thürm- 
chens erhielten eine Ueberdeckung von graugriinem 
SchupiJtMrclucfcr , auch wurden die nothwendigen 
Schornftcine im Zicgclrohbaue ausgeführt. 

Um die AusbelTcrung des fchadhaften Mauer* 
Werkes am großen Tburme, welcher von iammtlichen 
vier Seiten fchwer zugänglich ift, ordentlich durch< 
führen zu können, mußte dcrfelbc eiiv^eriirti-t \^<-rd(-n. 
Sehr fchadhaft waren die fuduillüch«. und lüiiw ellliciic 
Ecke, Sit- viTl.in[;ten fcl;r l'orä^'faltige Arbeit und luiiL-te» 
viele Steine erneuert werden. Nach Abtragung des 
Daches oberhalb de.s Stiegenhaufes ergaben fich im 
darüber befindlichen Tburmmauerwerke ftarke Rifle. 
Diefe Gebrechen entstanden durch die daielbft höchft 
mar^.'clhitft ;uis;;cTL»):i'tc Ueljei i;iirtiin;^' und die unrich- 
tigr. Utbc: t: afjuin; des Icli'A crcii Thui nv.mfbaucs auf 
den V crh.dtniMn.ißig iV!i\v;u:;icu .Mauci körper, denn es 
ruhte der Mittclplcricr der beiden Stockwerke auf 
einem nicht ftarken und fehr flachen Gewölbe des 
Vorraumes, welches dem enormen Drucke nachgab 
und barit, worauf der ganze Schub gegen die Well- 
ecke drängte l'rn dicfcii ruf^cn Ui 'jelftand zu heilen, 
mußte fowohl der iiiittlcre 1 heil der füdlichen Haupt- 
mauer in beiden Stockwerken wie der darunter befind- 
liche Fenfterbogen und die aus der Rudolphinifchen 
Zeit ftammende Vcrmauerung diefes Fcnftcrs abge- 
tragen werden. Man erkannte hicbei, dafs das Bruch' 
ftdnmauerwerk zumeift nur aus kleinen mergeligen 
Brocken beftand und viele hohlen Stellen enthielt. In 
der Fenftervermauerung fand man acht unregelmäßig 
gearbeitete Stcinkugeln ähnlich jenen, die mittelft 
Wurfinafciiinen in die Burg gefehlcudert wurden. Am 
1$. Juni begann die Wiederaufmauerung der abgetra- 
genen Partien. Am 26. Juli wurde der Thurmdachftuhl, 
die Farapctmauer und TefaiTenpflalterung abgetragen. 



Man fand dafelbft auch emige Stcinkugeln und die 
Au'-läufc der alten Kamine. Des Ucbcrhängeo» der 
Mauern wegen mußten Schließen eingezogen werden. 
Bei der Wiederaufmauerung verwendete man nach 
Thunlichkeit das alte Steinmaterial, der Mordgang 
wurde wieder hergeftellt. Am 19. OAober ftand der 
neue DachituhL 

Im Innern des Thurmes erfolgten mehrere Reftau» 
rirungcn, wie z. B. die Neuherftcllung des Gewölbes 
unter der Kreuz-Capelle und der vom Brande ftark 
fcha Jhaft gewordenen I'ciiU<-rcinr.iflrungen, dann der 
Thurvcrkleidungcn und Gurtbogen, die am Treppen- 
arm zum dritten Stockwerke führten. In jedem 
Stockwerke wurden ftarke SchlieOen emgezogen. 

In der Kreuz-Ckpelle wurde der Fufiboden lammt 
den Trümmern ausgebellert, die Fenftergitter wieder- 
hergeftellt. 

Gr'jlic .Sorgfalt vei'lanfrten die AiishelTcrunpjen im 
Treppenhaufe des hellen 1 liurmcs, welches in teinem 
Mauerkörper förmlich zerdrückt war und viele KiflTe 
zeigte. Die Sti^enftuTen verlangten theilweife £meue< 
rang. 

Da es der Bauleitung darum fehr zu thun war, die 
im Trcpi" nhaiifc vorhandenen Wandbemalungen mög- 
lichft zu erlial'.en, lo '.vurden die Mauerrifse bloß ge- 
reinigt und mit guten Ziegeln ausgefüllt. Wo die Er- 
haltung der Malerei nicht möglich war, wurde ße vor- 
fichtig auf Gypsplattcn übertragen. 

An den Stätzroanem beim Brunnenthurme wurden 
die Arbeiten abgefchloifen. 

50. Corrcfiiondent ProfelTiir W. Si/iiriiJt in Suzawa 
hat an die Central- Commiffion berichtet, dafs fich 
gegen Ende Mai d. J. ein intereffanter Münzfund dort 
tugetragen hat. Man machte denfclben am Nordoft- 
ende der Stadt an der Ausmfindung der WalTerleitung. 
Ks '.varen 101 Stück Münzen ir,it fehr ttark aufliog-ender 
I'atina, Hei nalieier Unterüiclnmg erkannte man, dafs 
man es mit t'aikncl;en, polni.chcn nn<i lilliauiU:ht:n 
Münzen zu thun habe, Kupfermünzen gewohnlicher 
Sorte. Nur zwei Stück waren darunter, die beachtens- 
Werth erfcbeinen: eine moldauifcbe filbeme Piafter- 
mOnzeFeter's des Vorgängers Stephan des Großen (vor 
1456), der nur frhr Icnr/ re;:;ttTte, und eine zweite, ein 
Mefiingjetton der Stadl W icn :(;S^. eine Notlimünzc. 

In den erftcn Tagen ties Monats Juni fand m.in 
bei Mczczei einige Goldgcgcnihindc, zwei .Stucke, eines 
9'/, =1^, das andere 2 4= fchwer. F.rfteres foll eine Art 
Fibula mit Anhängfelu und Scbmelzbefatz gewefen fein. 

51. CDif rvmmafctu Kirekt i» Pratm^, Süd' 

Böhmen.) 

Zu den rundförmigen hiftoril'idien Haudenkm.ilem 
gehört die „St. Johannes der Täufer-Kirche" am Fried- 
hof in l'ravonin, aufgebaut auf einem Hügel nordöftlich 
von „Blanik", etwa anderthalb Wegftunden von dort 
entfernt. 

Der Grundriß der Kirche bcflel-.t us eii.rin rund- 
förmigen Schiffe, einer Apfis und einem viereckigen 
Thurme, nicht aber aus dem elli])lilchen Schiffe, wie 
dies von den alteren Schriftftellcrn behauptet wird. 

Viele Aehnlichkeiten hat diefer Bau mit der 
Kirche in ^Kicqianm'', und zwar nicht nur im Grundriße, 
fondeni auch in fdnen einzelne» Details. So z. B. be- 
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merkt man an einigen zugemauerten Fcnftern, deren 
Form in Folge abgefallenen Mörtels fichtbar ifl, dafs 
diefe nicht nur in derfelben Hohe und auf demfelbcn 
Platse angebracht finil. fondem auch da& diefelben 
gleich jenen in Kopanin die romanifche Form tragen. 

Der Eingang in die Kirche zu l'ravonin ifl an der 
Nordfeite des Schiffes und mit einem rt-maniUrlicn Por- 
tale verziert. Wie aus dem Gnmdriße iFig. i| de.s Ge- 
fammtbaues erfichtlich id, wurde dem Schifte der vier- 
eckige Thurm 5-50 M. breit angebaut, welcher am An- 
fange diefes Jahrhunderts mit verTchiedenen Zubauten 
umgeben wurde und jetzt fammt Zubauten zur Kirchen- 
halle dient. 

Das Schiff ift von der Apfis durch einen romani- 
fclicn Triumphbogen gcfchiedcn und im DurchmclTcr 
9 70 Cm. breit, hat einen Eingang und drei Fcnfler 
von fchmalen Oeflhungen. Von jenen drei Fenflem 
find zwei zugemauert und eines noch erhalten, nach 
innen und außen abgcfchragt. Die Apfis hat jederfeits 
zwei rundbogige Feniter, das dritte Fenfter ift aber 
zugemauert. 




Flg. I. 

D.Ts.Schifi li;it ir. der Xoi ü wand ein altes einfaches, 
aus einem grobkörnigen GranitlKinc gehauenes Portal, 
deffcn tcchnifche Ausführung inuKlcr getungen und 
die Profile, welche leider mit der Zeit angeworfen 
worden, fchwer fichtbar find. Auf der Weftfeite des 
Schiffes fleht der Thurm, theils \ nn S'n'n, tlirils von 
Hük aufgebaut, dcffen untcriler Tlieii mit cK iii I i innen- 
Gewölbe bedeckt und bis zum Scheitel der Wolbiiiif; 
— welche forgfaltig aust;t fiihrt — 3 90 Cm. hoch ifl 
{Fig. 2). Ucber diefer Wölbung erhebt fich die alte 
„Empore", iur Sänger oder .Collatoren" beftimmt 
und mit einer kleinen Orgel verfehen. 

Die Höhe des unteren TheiKfs des Tliurmc-. hu 
tra;^t 12 M., weiter hinauf vcrjüii::'jtn f'i.Ji die W ände 
um 35 C hi., um! fod.uin bc;;inri; lirr liolzerne Stock des 
Baues, was jetzt tiur mehr fehr reiten in Uohmen bei 
alten Glockenthürmen anzutreffen id. 

Der hoUeme Glockenthurm Uberragt den unteren 
Theil des Baues, und feine Anfebnitchkeit von auBen 
leidet damit, dafs die Confolen mit einem ScUndd- 
dache verfehen fmd. 

Wie die Kirche, fu ift auch der Thurm aus be- 
arbeiteten, in horizontalen Schichten aufeinander ge- 
legten Steinen gebaut. Die Wände diefes Baues, wie 
alle jene der romantfcben Epoche, fmd fehr ftark und 
raeifen 1*40 Cm. 

In der rundbogigen Kirche flehen drei A!t;iro Der 
Haupt-Altar, dem heiligen Johannes dem lauter ge- 
weiht, trägt das Bild „Die Taufe Chrifti*, mit befonderer 



Sorgfalt und kunftvoU gearbcitcr, welche^ au-; dem 
gegenwärtigen Jahrhundert herrührt. Der Altar felbfl 
ifl in dem Barock-Style aufgericbtet. In dem Schiffe 
ftehcn zwei einfache Altäre: 

In der zwdten Hälfte des 16. Jahrhunderts war 
die Pravoniner Kirche Begrabnisort der Kltier Kek'jlo 
von .Stradnnic, wie es die Grabdenkmale im SclnlYc 
Uli ! vor dein Haupt-Altarc bcllatigen. Im Ganzen fmd 
in der Kirclie fechs Steine am Boden gebettet, auf 
deren drei die Schrift kaum lesbar ifl und welche das 
Stammwappen der „Herrn Ritter Kekule" tragen. 
Das ganze Mittelfeld eines von diefen Grabfteinen ift 
mit einem ,fdreicckigcn Anker" als Wappen aus-^cfüllt, 
und trägt am Rande in Lapidar-Schrift die folgenden 
Worte: Leta 1591 pan BAh vaaemohaucy 




Im Büdfelde des anderen Steines fleht auf einem 
Boden eine Frauen ■ I-'i:.;ur im langen Kleide, aus 
welchem am Hälfe ein gefalteter Haiskragen her- 
vorfteht; das Haupt ift anbedeckt und zeigt langes 
Haar. 

Die Darftellungen in Bildfeldern der anderen Grab- 
denkmaler find nielit ficlitljar, untl nur noch der eine 
auf der EpillcUcite des Haupt-Altarcs hat folgende gut 
erhaltene L^dai^lnfchrift : 

Hic jacet Illuftrissima Domina D. Maria Barbara 
Carctto e Marchionibus de Savonna S- R. Imp. 
COmitiasa obiit pic in Domino A. HDCCXXVUI 

die V. AjJrilis. 

Auf dem Thurnie und vici ("üoi ken, von <iencn 
die eine int J.iiire unigegulTen und auf Kurten der 
Eingcpfarrten und des Kitters Kekule von Stradonic 
in größeren Dimenfionen neu hergellellt wurde. Die 
böhmifche Infchrift in gothifcben Alinuskebi unter der 
Krone enthält die Namen der Gefchenkgeber und 
auch die Jahreszahl. Unten zwei Medaillons, von denen 
das eine das Stanimwappen, „Kitter Kekule von 
Stradonic", das andere aber das Bildnis des Stifters 
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clar(\cllt. Auf der Kweiten Glocke lieft man in gothifehen 

Minuskeln : 

Anno Domini Millesimo CCCCCXXXII ista Cam- 
pana fusa i-st in domn Maijistri Bartholoinci in 
nova civitate Pragensi. Ex hoc laus deo Patri omni 
potent! beate Marie semper Virgini et omnifawa 
sanflis. 

Die dritte Glocke ftammt aus dem Jahre 1617 
und ift mit einer böhmifchen Auffchrift In gothifdien 
Minuskeln verfehen. 

In der Kirche bewahrt man bis heute einen ver- 
goldeten Kelch, dciTcn Hauptform an das 16. Jahr- 
hundert hinzuweifen fcheint. Der Fuß ift glatt mit 
fchönen Profilen uad in harmonlfchen Proportionen 
gehalten. 

Sdirbeachtenswerthfind einIgeatteMeflgewSnder, 

und zwar eine mit reicher Stickerei aus der Spät* 
RenaifTance-Zeit flammende Cafula, mit fchönen Gold- 
lilien befaet und mit Maiglöckchen durchgeflochten. 
Nicht minder wcrthvoll für die textile Kunft ill ein 
gdblich-brauncs, feidcncs, mit reicher, aus dem 18. Jahr- 
hundert herrührenden Stickerei verfehenes „Velum." 

52. Aus dem Berichte des Wiener Dombauteiters 
an das l'räfidium des Donibau-Vcrcines find manche 
fehr intercffante Daten zu entnehmen. So erfahren wir, 
dafs der Cipriani-Altar von dem Freiherrn V. CMfüt 
1633 für die Barbara-Capelle geftiftet, aber um 1853 




Fig. 3. (WtcbuMk) 



gelegentlich der Reßaurirung deri« Uic in die Herzo- 
gen-Capelle Ubertragen, doch zum Goltesdienfte nicht 
verwendet, dafs nunmehr derfclbe einer Reßaurirang 
unterzogen wurde. Selber, wahrfcheinlich italienifcher 
Provenienz, ifl aus Ebenholz angefertigt, wurde jedoch 
vor vielen Jahren ohne Rückficht auf das edle Material 
und die Vergoldimg mit grauer Oelfarbe iibcrllrichcn, 
die nunmehr fpurlos entfernt wurde. Diefcr Altar, defTtn 
Bekrönung zuialllg wieder aufgefunden wurde, Aeht 
derseit wieder in feiner urfpriinglichcn Geftaltung. 

Es fteht hl Abficht, im Abfchluße des Frauen- 
Chores vier neue Statuen aulzuftellen, wofelbfl fich 
entipreebende leere Figuren-Nifchen bdinden. 

53. In Jarmerüs befindet fich, wie Confervator 
. Prokop berichtet, eine mtereOänte KuppeUdrche mit 
fchönen Fresken, melft von Samm Gümma, welche 

wegen Schadhaftigkeit der Dachung und weil die 
Kirche eine holzgefchatte und geputzte Wölbung hat, 
fehr leiden. 

Die Wand-Fresken (mit Sccnen aus dem alten 
und neuen Teftament) von Gionima find: Die Er- 



fdiafliing der erften Menfchcn, die Geburt Chrilli, 
Befchneidung, Taufe, das jüdifche OAerlamm, Chnlti 
Abendmahl, Mofes in der Wüfte mit der aufgerich- 
teten ScUange und Chriftus am Kreuze^ Jonas mit 
Walfifch und ChrÜU Auferftehung, Elias fithrt gegen 
Himmel und Chrifti nimmelfahrt. Mofes empfängt die 
zehn Gebote und Sendung des heil. Geiftes über die 
Apoflel, SchOpAingder Welt und Chriftus beim letzten 
Gerichte. 

Tn der Kuppel: Chriftus in der Verfamminng aller 

Heilig' en. 

Dann an Altar-Hlattcrn fmd von ihm: 
Am Hoch .Altar, heil. Kreuz, unbL-llcckte I-'mpGiag' 
nis und das Bild in der Capelle beim Eingange. 

Auch der Ahncnfaal des Schloßcs hat großartige 
Fresken an dem aus Holz hergefteliten Spiegelgewölbe; 
welche manchen DefeA zeigen. Die Fresken verherr- 
lichen Ackerbau, Jagd und Fifcherei, Mufik, Gefang 
und Tanz, fowic landliches Spiel; fehr fchön ifl die 
ganze Arcliitcktur-Compofition diefer Fresken, welche 
die mächtige hiohlkehle ausfchmUcken; es ift eine 
reizend gedachte und kühn hingeworfene Balluftrad- 
Compofition mit prächtigen Figurengnippen in höchft 
malerllcher Anordnung. 

54. In Marktrsdtrf bei GiAtl befindet fich ein 
fch&nes Gltterfhor in Rtmdeifen-Technik, das aber 

orfprünglich nicht dahin bedimmt war. 

Die St. Johannes-Kirche in Zittau ifi: das iiltefle 
Bauwerk diefcr St.uit, (laniint aus dem AnfanL;c des 
14. Jahrhunderts, ifl aber durch Brande und Rellau- 
rirungen jetzt fo umgeftaltet, dafs ihre frühere Anlage 
kaum wJedersuerkeimeo ift. Im Jahre 1757 wurde fie 
durch dnen Braad terftiSirt, darauf wiedereriiaut, 
fcblieSlich durch ScUnkel 'va Beriin 1835 umgebaut. 
Das Jetzt tn MarkcrsdorfbefindHche Gitter flammt vom 
Gittcrahfcliluijt: Av^ IlriL'h-.AItares ; nach dem Brande 
wurde die Galerie des einen Thurtties mit einem Thcilc 
dcsfelben verfehen, der andere Theil w urde verkauft, 
und kam damit auch jenes künftlerifcli bedeutende 
Werk nach Böhmen, wo es h die Gartenmauer des 
Lorena'fchen Freigutes in Markcr.sdorf eingelugt wurde. 

Bekannt von dem vorerwähnten Altar-Gitter ill, 
d.ifs e-i di r Biirt;ermeiflcr Prokop Nafo von Zittau 
beim herrfchaftlichcn Seliloffermeiller von Grafcndcin 
Hanns Schlemm bcdcUte und derfelbc in den Jahren 
160S — 1606 daran arbeitete. Der dreißigjährige Krieg 
verzögerte die Fertigftellung, fo dafs es nur theilweife 
abgeliefert werden konnte und erft im Jahre 1655 in 
die Kirche kam. Der übrige Theil wurde von dem 
Zittauer SelilolTernicirter I'iedicr fpätcr beij^eilellt 

Bei der cxacten Durchfuhrung des Markersdorfer 
Gitters läfst fich annehmen, dafs dasfelbe feinerzeit 
zum MittelftUck jenes Altar-Abfchlußea gehörte, das 
von dem Grafenftdner Meifter Schlemm herriihrte 
(f. die beigegebene Tafel). 

5$. Die g^enwärtlg ab Friedhof-Capdle dienende 

St. Martini-Kirche zu Wsekerau ftammt, wie Confervator 

SchwerdlHer berichtet, in ihren wefentlichen Theilen 
jedenfalls au.« dem frühen Mitti-Ialter und diirfte wahr- 
fcheinlich die ehemalige Burg-Capelle der dort in aller- 
nSchfter Nähe beftandenen, jetzt fpurtos verfchwunde- 
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ncn alten Hurg Kokofo\ a ' {'] ;^cwcfcn fein (Fijj. 3I. Im 
Innern zeigt Ikh eine fein- Icliunc, wenn aucl» ganz 
fchlichtc Empore (jetzt Orgelchor) auf zwei romani- 
fchen Säulen (Fig. 4) mit dem Wiirfelcapitül geftützt, 
welches liir das hohe Alter der Kirche (wahrfdteinlich 
Knde, eventuell Mitte des 12. Jahrhunderts) fpricht. Drei 
Kundbögen, die fich auf die Säulen und Wandkämpfer 
ilaut Skizze ftiit/cn, bilden dir Anficht gegen d.isSi'hifT, 
und drei Kreuzgewölbe die Decke der Empore. Durch 
eines Ift jetzt eine kleine Stiege gefiibrt. In den Seiten- 
mmnern find oben noch die fchmalen romanifchen Pen- 
fter angeordnet 

Der Chorausbau ift polygonal aus der fpät-gothi- 
fchen Zeit, und das Gewölbe dafelbft fcheint im vorigen 
Jahrhundert w nbrlchcinlich bei Abfclilagen der vor- 
gehenden Kippen, oder bei eventueller Neueinwöl- 
bung hergeftellt zu fein, was erft genauer unterfucht 
werden müßte. Das Schiflf ift derzeit mit einer hbUer- 
aen ftuccatorten Decke verfehen (F^. j). 




F'C- 4- (Wtchma.) 



Der alte Haupttheil der Kirche hat eine Lange von 
circa 11 H. und eine Breite von 7 M.; die Gefammt- 
länge beträgt circa 17 M. 

56. CDU Bwgnp^ auf SeUtß Lmme M 

TiiiwvicJ* 

An der Kreuzung mehrerer reitender Waldtbäler 
liegt auf mäiUger Anhöhe das Schloß Lomnie, BdUa 
des Grafen Alois Serenyi ; das Schloß, aus verfchiedenen 

Bauperioden namnictul, weift in feinem alteren Theilc, 
der eigentlichen oder früheren Uurg, noch einzelne lic- 
ftandtheilc aus dem 15. Jahrhundert auf, wahrend der 
Tummelhof mit feinen Arcadcn dem 16. Jahrhundert 
angehört. 

In didem SiterenTbetle ift ans die ScUoß-Capelle 
als dn fchöner gothifcher Bau erhalten gebfieben, 

• Wie ich mich ii;irKir«Blich übcrKiixtc. ■ irii anicecebfn, und r«*r bei 
C, S*mmtt. n»» Kiiniarri h noHifier>. FId.. Piliner Kteii, S. uitter 
Wfcheiiu a,iicb S<h«r,iu l^hnul li W.ictul.l .AuDerbAlb <lc< .■•liJubeo« ao 
de> Anhoh« Ixi <l»t Sl Nl.uiii: K r lir rchwjchc Spurfn -ler »lien Hurf. deren 
BlfilxrK dit Sudichen (rh.irte ■ D^rrD.ft hriht e« »eiler .LmI Ab«Im d» 
W. Warreei vom J.kie ic.;; »ird Ztlitliw KokotooeU v. KokalMra (n|» bU 
<M|) al> crfttr Bediret eroihni-. 

Aack b*l J. Scktiltr. Toti«(>. <L K. Bnkncu, IX. Bd.. & m, mrir» 
w<«if* Mviknl« •■■<« SckM*» «rwtliM. 

' Dai AaiiS*!« 4«t Bar«, fewi« iiifttn mrni imm AaSskt <•« 
biwra i* I« Um v^Um Wtrki: «aiutn wmt ScUMhr MikiM*». «(f- 



wennglcich fowohl im .Acußcrn ah auch im Innern 
die tief cingefchnittcnen Fenllcrleibungcii durch ange- 
zogene Stuck-Profilirungen aus dem 16. JahrlutuU rt 
verballhornt find, die Capelle abgetheilt wurde und die 
an der einen Sdte fich Mnsiehende Empore anch bau' 
lieh umgeändert worden ift. IntaA erhalten find uns 
geblieben: das Aeußere und Innere eines hübfchen 
Erkers und die Wölbung der Capelle mit fchoncn 
.Malereien, welche nur geringe Uebermalungen und 
AusbetTerungen zeigen, und dann die Glasmatoeien Im 
Erkerbaue. 

Die Capdle. jetxt 8>S7 lang M. (ehedem lünger. In- 
dem feincrzeit auch die jetzige Bibliothek hinzugehörte], 
ift 7'/, M- hoch und mit der parallel laufenden Empore 
zufammen 6 68 M. breit; fiebcfteht aus dem linksfcitigen 
472 M. breiten Schiffe und der an der rechten Seite 
fich hinziclicndcn, im Lichten 1-49 M. breiten Empore, 
welche mittdft vier von rechteckigen Pfeilem «ofllei- 
genden Guitb0gai gegen das SchiATsu fich öffnet. 




Fig. 5. (WmÜmxm.) 



An der linken Längsmauer baut fich In der Mitte 
ein 176 M. tiefer und 2 26 M. breiter Erker aus; Schiff 
und Empore haben je vier Travecs; crftcres ift mit 
einem hübfchen Netzgewölbe gefcliloffcn; die an der 
linken Längswand herabgehenden Diagonal-Kippen 
fitzen auf capitälgefchmUckten Säulchen au^ während 
die denTrave^LSngen entfprechenden, mit felben aber 
in keinerlei Zusanunenhange ftehenden Wanddienfte 
ohne Capitäl zwifchen je zwei dicfer Säulchcn tiefer 
herabziehen, wo dann Saulcheii und \Vaiiddieii!l confo!- 
artig geknickt in eine Spitze zul'ammenlaufcn. An der 
rechten Längswand ift das umgekehrte der Fall; die 
Kippen hären hbher oben coniolenartig auC und der 
Wanddicnft liegt hier auf dem CapItMle eines Siulchens 
auf; die Rippen der zwei Mittel-Travels endlich laufen 
fich erkerfeitig auf dem Gurtbogen des Erkers todt. 
Drei Seiten des im Achteck gebauten Erkers haben 
fchönc zwcigetheiltc Mal u t rk-fenftcr; rechts und links 
vom Erker wird das S 1 ü i th durch je ein O'JO M 
breites und 3 50 M. hohc& J-cnfter erheUt. 

In den Erker führen swei Stufen hinaiir; vom 
Gewölbe des Erkerbaues hängt dn aierlicher und 
reicher, durchbrochener und in Baldachin-Ardiitcktur 
gehaltener SchluSftdn herab. 
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DieBräftuiit;sIii>lK- clcr<ler Krkerlftngswand kck^ch- 
iiberliegenden clKtti.ilit^tn l'.inpore liept yiS M. uber 
dem SchiflTußl)i)(lt:n. uml ill ar.f thtfo IL'hc auch der 
ehemalige Fußboden der Kmporc Iclbll gehoben, um 
einem fpäter unterhalb angebrachten Verbindungs- 
gange des Schlofiea die nöüuge Höbe geben zu köniiea; 
dador^ erfcheint die Empore heute unbenatsbar. Dte 

plaftifch heigeftelltcn Wappen zweier Sclilußfleine der 
SchiflWölbung zeigen das LüiDnicTchc und das Bos- 
kovicTche Wappen, während in einem Gewölbsfcidc 
das Wappen der Wlafchim (2 Kranichsköpfe) aufgemalt 
erfcheint b vier Feldern fieht man die vier Kirchen- 
väter, in vier anderen die Symbole der vier Evangc- 
liftcn. Der moderne Rcftaurator (Adolph Gcrfch 1847) 
konnte nicht unterlaflen, in einem Spruchbande feinen 
Namen zu verewigen, vielleicht an Stelle des alten, 
tüchtigen Melders, von dem in höchft charakteriftifcher 
Art und in vortreflUcher Weife die vier Evangeiiften 
und ihre Embleme, fowie reisend itylHirte Blumen- 
und Rankenwerke gezeichnet und gemalt find (C die 
beigegebene Tafel). 

Diefc Malereien ' ren nicht nur zu den bellen, 
fondern fmd geradezu die fchonften und auch beft- 
erhaltenllen der gothifchen Zeit; welche Mähren über- 
haupt au&uweifen liat 

Der zierliche Erker enthält Cemer noch fchöne alte 

Glasmalereien, deren au-.i;cbrOChenc Tlteüi- in kiiiim 
ZU erkennender Weife vom RrünnerGLiMii.iler Benedikt 
Skarda ergänzt wordi 11 find. Krliohtes IntercfTc 
gewinnen die alten Malereien dadurch, dafs wir durch 
fie einen mährifchcn Glasmaler des Mittelalters nament- 
lich kennen lernen, er heißt nach der in einem Sprucli* 
bände enthaltenen Inrchrift: David Pecka. 

Architektur, Malerei und Glasmalerei der Burg- 
capelle fmd gleichzeitig; daher macht das Ganze trotz 
der leider durchgeführten Aenderungen noch immer 
einen einheitlichen und noblen Eindruck. Die Her* 
(lellungszeit wäre fchon nach der Arebitektur und 
den höchd charakteriftifchen Zeichnungen der Gewölbs- 
und Glasmalerei in die Mitte des 15. Jahrhunderts zu 
fetzen; <iierc Datirung (mit i.jjo; erfcheint .dicr durch 
die zwei in den Gcwolbsfchlußrtcincii angebrachten 
Wappen der Lomnitz und Boskowitz fogar documen- 
tirt, da Marquand von Lomnitz 1450 mit Margareth von 
Boüleowits vennählt und im Beßtze von Lomnitz war.* 

Der jeta^ Befitzcr, des Wcrthcs diefes kleinen 
Bauwerkes WoM bewußt, halt Capelle. Malerei und 
Glasmalerei in beüem Stamle; unter ihm ift aiuh die 
Ausbe(rerun([ der alten Glasmalerei erfolgt, welche in 
folcher Schunheit und Wohleifaaltenbeit in Mähren 
nicht wieder vorkommt. 

Conf. Prof. Pr^mp. 

57. (Gora [St. Magdaltnc» Berg] zu St. Mar ein 

Diefe der heil. Magdalena geweihte Kirche ift eine 
Filiale der Pfarre St. Marein unter Laibach und fleht 
auf einem 499 M. hohen Berge etwa eine halbe Stunde 
nordöftlich vom Pfarrdorfe entfernt. Um die Kirche Hl 

eine ziemlich ftarkc Mauer, an der Außenfeite von be- 
deutender 1 luhe ; man kennt auch, dafs fic einfl höher 

■ Nach Htl»)ti Johaaa i. J. *«■ Laouiic, Ml Htt B<fiu«r ra« Grat- 
MchrUrek, nick wckKcm «r (ick muA ■»iiW; Mun *oa Lmhiiw (f vor 
Nl»). **f aukh aai« Am* *m Stankmt j aiw Hat mj* «ta KutiiMM «M 
Lmmic «kta vtrakNh ati UkTgifMk ••■ Boilw«K. 



gewefen und abgetragen worden i(\, Kine l'ricdliofs- 
mauer ift fie nicht, da der Buden um die Kirche icHlg 
nnd zum Bc^'rabcn untauglich ift. Wahrfcheinlich find 
hier Kelle eines mittelalterlichen Tabors. Die vielen 
hier ausgcgralienen Funde, wie die Ortslage felbfl, 
lalTen hier die Stelle einea prähiftorifchen oder römifchen 
Caflelb vermuHwii. 

Die Kirche fdbft ift zwar ein einfacher Bau, .Sclion 
wegen ihrer beiden gut erhaltenen gotiiifchen I'ortale 
\ erdient fie einige Beachtung, und wenn auch das Maß- 
werk der drei vermauerten Fenfter im Chore erhalten 
geblieben wäre, möchte fie vielleicht ehien bedeuten- 
den AuiTchlui) {Iber dieEntwicklung der Gothik in Krain 
geben. 

Die Kirche beftclit aus einem oblongen, II3 M. lan« 
gen und 7-45 M. breiten Schiffe, dem niedrigem, 4"6 M. 
langen und 4 65 M. breiten Chore mit gothifcher Wöl- 
bung und dem an die Südwand desfdben angebauten 
Tburme, unter wdchem fich die kleine 3-^ M. lange 
und breite Sacriftei befindet. Die Kirche Ift orientirt, 
mit Ziegeln gedeckt; der viereckige Thurm hat ein 
blechernes zopfiges Dach. Die Gei'imfe fmd breite 
Hohlkehlen aus neuerer Zeit Strebepfeiler fehlen. Die 
Wände find verputzt und getüncht. Der Fußboden ift 
alter röthlicber Eftrich. Die Mauern des Schiffes fmd 
I M., die des Chores und des Thurmes 0*67 M. Ikark. 




Der Chor ift um eine Stufe eiimlit und vom Schiffe 
durch einen V45 M breiten und 0 76 M llarken unpro- 
filirtcn rundbogigcn Triumphbogen gcfchieden, hat 
zwei Travöen, von denen lias erftc beim Triumphbogen 
bedeutend kürzer ifl als das zweite, an welches (ich die 
drei Seiten des Chorfchlufies, welche einem nicht ganz 
regclniiilMfjen .Achtecke entnommen find, anfchlieflen. 
In jeder der letzten war, 17 M. vom Boden, je ein 
Spitzbogcnfenfter, an der Wandfläche 085 Sl. breit 
und circa 2 M. hoch angebracht. Die Fcnfler find jetzt 
vermauert, doch die UmrifTe fmd gut kennban Ifa 
sweiten Trav^e beftcht an der Nordfette ein im Lichten 
0*97 M. breites quadratifches und nur nach innen abge- 
fchragte.s Fenfler, welches erft fpi'.ter ausgebrochen 
werden mufste, nachdem jene im Chorfchlußc zugebaut 
worden find. Die einfachen nur mit einer Schräge und 
Kinne verfehenen Rippen bilden Kreuzgewölbe, und 
ruhen auf einlachen Confolen, welche möglicherweife 
erft fpäter befchädigt wurden, da fich hinter dem 
Altare eine beffer erhaltene befindet In der Mitte des 
Gewölbes vereinigen fich die Kipiien in zwei Sc'niuß- 
fteinen, dererfte beim Triumphbügen ift rund, tlerzweitc 
hat aber die Form eines dreieckigen nach unten aus- 
gebauchten Schildes. Beide find glatt. Die Kappen find 
überhöht, befonders jene im erilen Travde, in welchem 
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fich in der Südwand ein einfacher, O"^ M. breiter, 
1-8 M. hoher rundbogiger Eingang tm Sacriftei 
befindet. Dicfe hat ein rundbogiges Kreuzgewölbe mit 
Gräten, in der Oftwand ein kleines vicrectdges Fenfter, 
und in der Sfldfwand eine kleine fchießfchartenähntiche, 
jetzt vermauerte Ocffniing. Hier und im Thurine ficht 
man dc-utlicii, dafs der Thurm crft fpatcr aufgeführt 
wurde, indem man die Mauern des Chores und des 
Schiffes als Thurmmauer hineinzog. Der Thurm hat in 
den drei unteren Stockwerken nur enge vfereddge 
Sclilitzen; im vierten waren bis zum Jahre 1883 je zwd 
gekuppelte rundbogige Schaltlöcher. Damals hatte man 
den Pfoften herausgeworfen, und die Schallfenflt-T wur- 
den dadurch breit und mit Segmentbogen gcfchloiTen. 
Im Innern des Thurmes ficht man Steine mit frcsco- 
bemaltem Verputz in die Mauer eingelaflen. Dicfe 
miiSen gewiß von anderen Theilen herftammen, man 
kann daher fchliefieiv daiä die Kirche wenigftena theii< 
weife gemalt war. 

Das Schiff hat In den Seitenwändcn jederfeits 
zwei viereckige ziemlich große Fcnftcr, welche jedocli 
benimmt erft fpäter ihre jetzige Form erhahen haben. 
Das jetzige Gewölbe ift tonnenförmig mit drei Kappen 
jederfeits angelegt. Ueber demfelben fieht man unter 
dem Dache den Verputz fpitzbogigcr Schildwände; 
das Schiff p ißte daher vor der jetzigen eine gothifchc 
Wölbung haben. 

Am Wcücndc des Schiffes ift der 195 M. breite 
gemauerte Sanger-Chor, defTen rundbogiges Kreuz- 
gewölbe auf zwei runden Säulen ruhen, welche hohen 
runden Sockel mit Schräge, aber kein Capital haben; 
fondem der Schaft erweitert fich ohne Zwifchcnglied 
in eine dünne viereckige Platte, auf welcher die Gurte 
ruht. 

Das wcrthvollfte an der Kirche fmd wohl die 
beiden rteiiicnicn, einfach aber forgfallig prDhHrtcn 
gotbifchen Portale, welche vortrefflich erhalten und 
weder übertüncht, noch irgendwie befehädigt find. 
Beide Portale haben bcflimmten Spitzbogen, die Pro* 
filirung beginnt crfl einige Decimeter über der Schwelle 
mit einer nach außen abfallenden dreieckigen Flache 
und verlauft ununterbrochen in den Scheitel des 
Bogens. Das Wcfl-Fortal ist im Lichten 13 M. breit 
und 2*45 M. hoch, das fiidliche ift dagegen im Lichte 
1-04 M. breit und r88 M. hoch. 

Die Kirche befindet fich in gutem Znftande^ den 
Grundriß f. Fig. 6. 

58. In der ehemaligen Stiftskirche zu Baumgarten- 
Strg, Ciftercienfer-Ordois, ift ein intereiTantes Grabmal 
erhalten, das noch aus der Zeit des Ordensbeftandes 

flammt. Es ift ein iibcraiis zierlicher altar-ahnlicher 
Rcnairt'ancc-Aufbau aus rothem Marmor von bedeu- 
tender Hohe. Derfclbe gliedert fich in drei Beftand- 
thcilc auf einem fockclartigcn Unterbau ein großes 
Mittclftück und einen giebelartigen Abfchluß. Der 
Sockel, der an eine Attar-Menla erinnert, le^ su 
unterft einen ausgeftreckt liegenden fn Verwefung be- 
griffenen l.eicbi;am. an dem Kröten. Molche und 
Schlangen herumkriechen und nagen. Darunter fleht 
das fchauerliche Malmwort : All her nach". Auf einem 
über derDarftcUung fchwcbcnden aufgerollten Spruch* 
bände lieft man: jHerictis Khem de dumpach | huius 
xvia N. F. 



monafteiy Abbas 1.5.2.8." Der Mittelbau ift als eine 

X'oße viereckige oblonge Platte gt^bt nach Art eines 
Itar-Bildes. Wir Idien im BUdüdde der Platte bi ziem- 
lich kräftigem Relief den Kreuzestod Chrifti, zu Seiten 
Maria und Johannes; auf der Umrahmung fteht der 
Schrifttext: „Credo <juüd redemtor mens vciiit et in 
manu etc." Ueber der Platte eine kraftige Gcllmsieifte, 
fodann der aus dem Halbkreire conftruirte Giebel mit 




Fig. j. (BuBBtrtcnbcrB.) 



der Darflcllung des Schweißtuches, das von drei 

Engeln gehalten wird (Fig. 7I. 

59. Correfpondent Ssomba4ty berichtete, dafs zwi< 
fchen dem Dorfe LangUbam bei TuUn und der Bahn- 
anla^ etwa '/« ^ von der Halteftelle auf dem 
SU einer fehr flachen Terramwelle fich erhebenden 

Felde beim Ausheben von Sand an einer fonft nicht 
markierten Stelle in einer Tiefe von circa '/t -^l- 
Scherben mehrerer theils fchwarz graphitirlcr thciK 
roth bemalter Gefäße mit fchwarzen Linien gefunden 
wurden. 

16 
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CiO Conft rvator Richly hat die Central-Commiffion 
auf 1 iükIii.u hrii htf^in ;infmcrkfam gemacht, die in 
neiicllcr ZlR aus der (jct;;ciid von Fatzait m Böhmen 
kommen Im Ganzen hat (ich ais Ergebnis langjähriger 
Forfchiing d e Meinung feftgeftellt, dafs im ßidöft- 
liehen Theile Böhmens die Befiedlung nicht vor dem 
12. Jahrhundert erfolgt fei, und daft die ältenen Uber- 
haupt bekannten Ztüif^an mcnfchlichcr An.i cfcnheit 
durch die prähiftoriitiicii Wohnftättcn bei Neuhaus 
rcpräfcntirt erfcheinen. Die bei dem Haue der Trans- 
vcrfalbahn Iglau • WelTely und Ober-CerekwcTabor 
erhofften Funde von prSfaiftorOchen AlterthUmcm 
fchienea ausgebheben xu Tein und keinerlei Fundnach- 
richten drangen in die OeflTentlichkeit. 

Umfonulir iiiußtc es Ijefremden, als im vergan- 
genen Jahre, allo lange nacii dem Ausbaue der erwähn- 
ten Bahnftrcckc, ein Depotfund aus der Bronzezeit bei 
Ccrekve notificirt wurde. In allerneueiler Zeit aber 
{febngten abermals mehrere Bronze-ObjeAe in die 
Ocffcntlichkeit, von denen verfichcrt wurde, dafs fie 
gclL i^cntlich deserwähnten Bahnbaues zwifchcnPilgram 
und l'atzau gemacht \iiird<::i. Iv. heißt, dafs damit 
Bronzc-Gursftückc, Schmclztiegel und Gußformen ge- 
funden wurden, die jedoch vcrfchwandcn. Die Fund- 
ftücke felbft beftehen in fiinf maffiven, gegoflenen, roh 
gehimmerten und nach den beiden Enden zti Oesen 
eingerollten, fich dahin verjiini^cndL'u I !a!.si i:i:j;i:n vom 
fogcnanntcn l lospoziiiser- Typus Sie find aJ!c uiiiij^ur- 
ii-aiiLii dc l'i t :, <l(jch die Brucl.iU-llcn gehören der prä- 
iiillonichen Zeit an. Nach Farbe und Härte find Tie 
aus purem Kupfer, vielleicht ifl ein minimales Quantum 
Schwefel und Eifen beigemengt. Man fieht an der Innen- 
Teite noch die Gußnähte, und find die Funde als unvol- 
lendete, aiK unbekanntcri Gr(;i'.drn zcrbroLlienc W'a.irc 
zu bezciciiiifii. Da jtducli dii: .\.ichrii.htci) über den 
Fund nicht vollfländig find, muß derzeit die Fand- 
ftcllc noch als zweifelhaft bezeichnet werden. 

61. Correfpondent Propft Kerfchbauiner machte 
die Mittheilung, dafs in Krems anfangs April beim 

Grali ti Brunnens in einem l'rivathaulc in der 

Tick von j M. ein Urnengrab gefunden wurde. Man 
fammcltc die Scherben-Fragmente, daraus fich ein 
Thonkrug sufammenfctzen ließ, der jedoch in feiner 
Form von den Hadersdor/er Gefäßen abweicht; die 
anderen Fragmente deuten auf kldnerc Gefäße und 
eine größere, derb gearbeitete Afchenurnc aus Thon. 

62. Confcrvator Dr. Buli^ hat an die Central- 
Commiffion berichtet, dafs bei dem Umftandc, als der 
ätaat im Jahre 1891 i»£tifcb in den Uefitz einiger Gründe 
nächft der Baßlieo su Std^ut gekommen ift, die 
Grabungen dort zu Ende OAober au^enommen wur- 
den, und zwar im Süden der fchon vor Jahren aus- 
gegrabenen Cocmeterial-Bafdii .1, u., ir.an die abfidial- 
artigcn Memorial-.Anlagcn (memoriac martyrum i er- 
hofi'en konnte. Zucrft hob man die obere Krdfchichtc 
des Weingartens ab, wobei man nichts fandi dann 
folgte die zweite Schicht, weiche den Fund mehrerer 
fragmentirtcr Infthriften, zerbrochener und zerflückter 
Sarkophage nebft mehreren archiicktonifchcn Frag- 
menten i rgab. Von den erwarteten Anlagen in Memo- 
riani inartyrum wurde kein« Spur entdeckt, obwohl man 
fclion aufdasfelbe Niveau gekommen war, auf welchem 



die !•) der Kirche aufgefundenen Mt-moriaf mit ihtcii 
FundaiiiL ir.c:i '.icE^cn. Doch darfnicliiubciMchcti u erden, 
dafs vor cir « 5 ' J ihren hier von den Bauern ;.;<. -r.Uu n 
worden id. Unter den erwähnten Gegenftänden wurde 
auch dn Fragment eines fchönen Basrelief von einem 
marmornen Sarkophage gefunden. 

63 Confcrvator v. I^mnl: liai an die Ceiitra! 
CommiiVion über jene Funde beriehiet, weiche am 
II. M.irz auf einem fchon bckanntci^ < ir,iberfelde am 
GrünbachplatzG in Weis gemacht wurden. Bei der 
Erdaoshebung für einen Neubau ftieß man in fehr 
geruiger Tiefe, faft unmittelbar unter der 30—40 Cm. 
betragenden Htimus- Schichte, auf eine oblonge, roh 
gearbeitete Stcii'.arne .sline Inkhrift oder Bildwerk, 
von einer Steinplatte bedeckt und Brandrellc enthal- 
tend» daiwben zahlreiche Topffcberben, kleine Thon- 
amen — vom Erdreich zerdrückt — Brandrefte. ge- 
fchmoizene Glaskörper und vier fehr gut erhaltene 
Thongcgenftände. als: 

a) eine Urne aus grauem Thon, 10 Cm. hoch, 
weleiie .Alelicnrcllc iiiid cinii^'e vollständig OXydlTte 
Fragmente von i\upfcrplattchcn enthält; 

bj eine Biiftc, 15 Cm. hoch, weiß, aus einer gyps- 
artigen Maife gegolTen, innen hohl, eine ältere Frau 
darftellend. Diadem, Haartracht und Gewandung fehei- 
tun aiifoiientalirchcn l'rfprung hinzuweifen. Auffallend 
aiimiitlii-; ^jefoiint lil der leicht zur Seite geneigte Kopf 
und N 1 kell - - unfchon find die übermäßig großen 
Aiigcn und der fchmale Mund mit ftark aufgeworfenen 
Lippen. Die Figur üeckte in feinem ofTenliar gcficbten 
Flußfande, wie folcher fich auch im Innnern eines der 
Sarkophage vorfand, welche im Herbft 1890 in der 
Nalic aii-|.:;ei;; .iben worden waren. Diefer Einhiiilung 
durfte die i^utc Confcrvirung der ziemlich weichen 
nicht gebrannten Ma(Tc zu verdanken fem. -\m Fuß- 
geftelle find zwei fchwarze, wie von l uUc herrührende 
Flecken — vielleicht Spuren des Leichenbrandes, von 
dem auch die gcfchmolzcncn Glasklumpen herrühren 
durften; 

c) eine Thonfigur, Ljcliramd, .;rarigclb, mit Spuren 
von Bemalunp, ein Hutiii daillellciid, 9 Cm, hoch; 
Töpferarbeit; 

d) eine Schale, aus Thon gci>rannt. rothüch, 
7 5 Cm. hoch, 10 Cm. oberer Durchmeffer; die 
Verzierungen primitiv, mit einem Stift in die Mafle 
eingegraben, das F'ußgeftcll auf der Töpfcrfcheibe 

geartjcilel ;l liciblatt III, Fig. 3). 

Zur ielben Zeit wurde in einem Haufe in Beni- 
hardin — wofclbft im Sommer 1X90 einige Romer- 
graber erfchlofren wwdcn — eine ähnliche Brandurne 
mit einigen Grablämpdien von gebranntem grauen 
Thon, wie üe hier fehr häufig vorkommen, dann eme 
aus Dachziegelplatten zurnmmengcflcllte derartige 
Urne, einige Thranenflafchchcn, 1 oiifii hei heu und 
zwei Kupfermünzen, die eine unkciinüicli, die andere 
eine Fauflina Augufta, in i M. Tiefe ausgegraben. 

Die liguralen Fundftücke fcheinen dcrfelbcn Art 
zu fein, wie fie vor mehr als 50 Jahren zahlreich in 
Bürgelßein bei Salzburg in Gräbern gefunden worden 
find; fie fcheinen lnipt)rtwaaren einer größeren in- 
tluftriellen ErzeugunL;s!l:itie , u fi m. .vclchc im -'. JmIi:- 
hundert n. Chr. Thonwaarcn für facralc Zwecke, 
Todtenbe^aben, VotivgegenAände u. dgl. in größerer 
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Menge hcrftellte und in einem local b^riblSlen 
Abfatzgebiete zum Verkaut' brachte. Eüie genauere 
Beftimmung der gröfieren Refte dürfte dermalen noch 
verfrüht fein, da derartige Denkmale nur aus zahl- 
reichen Fallen ihres Vorkommens und aus den zahl- 
rc:c;icii IScobachtungen der Nebenumftände, wie fic 
derzeit noch fehlen, ftudirt werden können. Sehr 
wahrfcheinlich liegt eine Beziehung auf die unter- 
irdifchen Gottheiten zu Grunde, etwa als BefchUtwr der 
Verftorbenen, und möchte nmäcbft an Perfephone 
und ihre» Krets zu denken fein. 

64. Confervator Dr. PtUer hat an die Centrat-Com- 
miffion berichtet, dafs am 14. und 1;. April /.^vci rilmi- 
fche Gräber in der Arenbcrgftratk gcgciiijber dem 
großen Römer-Leichenfcide am Burgeljleine hart am 
Capuctnerberge aufgedeckt wurde. Der Boden des 
ebien Grabes war mit flachen viereckigen Ziegeln 
b«legt, die Seiten nur mit Lehm ausgcfchlagen und 
oben durch eine Doppclreihe glatter Ziegel abgegränzt, 
die Gruiiu WM unbt;ileL\-.l und hatte eine L;iiii;c vnti 
I M. So Cm. und eine Breite von 67 Cm., Schotter und 
Erde füllten es aus. Da, <j< ri[>])c lag auf dem Ziegel- 
bodcn, ausgeftrcckt von Od nach Weft, dahin die Füße; 
die rechte Hand lag am Körper an, dabei eine zer- 
(lörte bauchige GlasAafche, rechts vom Kopfe eine 
kleine viereckige dünne Steintafel, dann ein verroftetes 
McfTcr mit fcliönccn Bror./ej^riff, ein I.iiii;:lieli4csBronze- 
löfTelchcn, ein zerdrücktes dünnwandiges Bronzebuchs- 
chen, verroftete Eifcnftücke {Nägel) und ein längliches 
Stück Elfenbein. Falt genau gegenüber in einer Entfer- 
nung von 14 M. fand man das swdte Grab. Das Skelet 
lag auch ausgeftreckt, die Hände unterhalb der Bruft 
gekreuzt, der Kopf gegen Werten. Die Leiche war 
unmittelbar in Schotter gebettet, nur fand man dabei 
Kcftc von Holzdiclen und Nägel. Hal.s- und Hand- 
fchmuck-Refte von verfchiedenem Materiale, zwei 
Gläfer, ein Topf, eine Bronze nadel, der Kopf mit 
Goldbledi fiberzogen, waren die fpärlicben Begaben, 
die alle in das Salzburger Mufeum kamen. 

Beim Abtragen des Mitterbacher Thorbogens 
in Sal/!Hirg faiul ir.a:, einen alten Schlüffcl, eine 
Lanzenfpitze und ein Grabftein • Fragment (13. Jahr- 
hundert). 

65. Corrcfpondcnt Major-Auditor Schatiek hat 
der Central-CommifTion mitgetheilt, dafs bei Van Bau- 
4»ti im Canal Fasana beim Baue einer AuHernzucht- 
Anlage vor zwei Jahren ein Grab und Reftc einer Bade- 
Anlage und von kleinen Hafenbauten gefunden wor- 
den find. Von diefen Funden find noch einige Refte 
vorhanden, eine Ziegelplatte, 10 Cm. licit, 6 Cm. dick 
und 25 Cm lang; fic hat den Stempel Scrvilia; dann 
ein Waffcrlcitungsrohr aus Blei von birnformigcm 
Durchfcbnitte, circa 7Vt dick; eine kleine Thon- 
lampe ohne Stempel; ferner Knochen und dtelMfin- 
zcn. Täfcichen und Stücke aus weißem und grünem 
Marmor (Wandverkleidungen); leider wurde die Fund- 
fttlK nii ht fcftgchalten und ift jetzt niclit mehr zu 
coiiilatircn. Doch finden ficb in der Nähe der Fund- 
ftelle noch allenthalben fchwarze und weiße Mofaik- 
Steine und Zicgei-Grundpartien, dann Grundmauern, 
die im Meere Ach verlaufen. 



66. Correfpondent ProfefTor Dr. ,I/<jjvr in Wr.- 
Neuftadt hat der Central-Commiffion mitgetheilt, dafs 
zwiTcben LüktnmMh und ZUUngsdorf, ofllkh außer- 
halb der Au, a'if einer Anii'ihuni,' iGaltu.-nhiif^ell ein 
Romerftein-Fragir.cnt gefunden warde. iJas Hclicf ift 
ziemlich gut erhalten; es zeigt einen zweirädrigen 
Wagen von Löwen gezogen und von emem Genius 
geleitet. Die Rückfeite enthält architektonifchc Linien 
und krümmt fich concav, als ob fie den Anfang einer 
Wölbung machen «rttrde. Außer diefem G«genftande; 
der aus zwei Theilen befteht, fand man noch ein be- 
hauenes Stein-Fragment, etwa 70 Cm lang, und ein 
Gefimsftiick. Wie es heißt, follen an der Funcilleile 
noch einige Stein-Fragmente fich befinden und man 
bei einer Tiefe von t M. audi auf Zlegel'Pr^medte 
gedoßen fein. 

67 Cörifcrvator Cro/cr thriltc mit, dafs bei der 
Mareinki-iijflif in K:irnU-n alicnnals ciri Kumcrltcin 
gefunden wurde ui;d 7 war die ]Jeel:pIatle eines Gr.ib- 
males, mit rcichprofiiirtcm Gclimfe und Eckbefatz, doch 
fonft nichts. 

Derfelbe Confervator thetttc ferner mit, dafs in 
Guttaring die NothhelferCapelle am alten Friedhofe 

mit ^'otliifclien Penftcrn vcrfcticn w.irde und Butzen- 
Ichciben ein^efei/t wurden. Der Hau ift fchr einfach, 
aber doch alt, madVi; und der Früh Gothik angehörend. 
Unter der Tünche wurde noch die alte Krappen-Um- 
iaamimg der Fenfter entdeckt 

68, Die Central-Commiffion tft zur Kenntnis ge» 

kommen, dafs am t. April in Slhnii a 'Calizien) beim 
Abgraben eines Hügels im Hau&gaiteii in einem 
irdenen To])le Silbermiinzcn gefunden wurden. Leider 
komitc nur ein kleiner Thcil des Fundes gefiebert 
werden, das meifte wurde fofort verfehleppt. Die 
wenigender Central-Commiffion zugekommeoen Stucke, 
ftark mit GrUnfpan «herzogen, find theik einfache; 
theis doppelte iiolnirche Grofchen aus de r Ze:t der 
Könige Wladislaw von Jagello, Cafimir IV. und Johann 
Albert, alfo aus der Zeit zwifchen 1086 und 1501. 

69. Der Central-Commiffion eine intereffante 
Notiz aus Prag zugekommen, davon es entfprccbend 
erfcheint, einige wichtigereStellen hier zu veröffent- 
lichen. „In den Verhältniffen betreffs der Kunftdcnk- 
malc 711 Prag fcheinen Umftände eingetreten zu fein, 
wi K hr jeden alircn Kunftfrcund bange machen. Die 
Kreuskirchf, ein bisher unbeachtet gebliebenes Werk 
der Früh-Gothik, ift nun vor etwa zwei Jahren in einen 
Trümmerhaufen umgewandelt worden; das romanifche 
Kirchlein am Smühm, das niemandem im Wege ftand, 
ift abgebrochen "und nun wird die Demolirung der 
Ludmilla-Capelle am Tcin in Ueberlcgung gezogen ; 
auch diefe fteht niemandem im Wege und verleiht 
der Längenfeite diefer Kirche ein ungemein maleri- 
fches Gepräge. Sech.s Jahre hindurch wurde verhan- 
delt betrefts des Beitande» diefer Capelle, und nachdem 
jene, wdche dem Erhalten das Wort gcfprochen haben 
(die Confcrvatorcn Baum, Benes, Lüinu-r, Correfpon- 
dent Frans Schmoranz), nach und nach drubcr geftor- 
ben find, fcheint fich doch eine Commiffion finden zu 
wollen, welche diefem Monumente an das Leben gehen 
will. Jetzt ift es wieder die Aar/ BmrromätiS'Ktrekt 
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von Dinzenhofer und die Wcnzels-Kircht im ehe- 
maligen Strafliaufc, deren Exiftcnz in Frage ficht. 
Trotz Protcft und Zcitungs^irtikcln fclieint das Schick- 
fal fchon bcficgclt. Die Bürgerfchaft verfolgt mit Weh- 
muth diefc Umgeftaltung des altehrwiirdigen Prag. 
Leider hat fich der maßgebenden Krcifc bereits eine 
gewifle Apathie bemächtigt, man ift miulc des andau- 
ernden Kampfes. Man 4Uhrt gegen die Erhaltung <ler 
Kunftdcnkmalc nur finanzielle Gründe ins Feld. Die 
Erhaltung fordert gewifs und richtig in vielen Fällen 
große Opfer und es fcheint, als bemühe man fich nicht, 
Wege und Mittel hiezu zu finden, oder wenn fic ge- 
funden, feilzuhalten. So ifl bcifpicl.sweifc der Gedanke 
aufgetaucht, die Wenzels Kirche zur Pfarrkirche des 
Potlskalcr Sprengcls zu machen. Der Gedanke ifl 
umfomehr zu begrüßen, als die jetzige Pfarrkirche — 
die Dreifaltigkeits-Kirchc — keinen Kunflwerth befitzt 




Fig. 8. (üorkfcM.) 

und keineswegs als eine Prag würdige Kirche be- 
trachtet werden kann. Doch man ließ diefcn Gedanken 
fallen und auch ein zweiter, die Kirchenraumc fiir ein 
flädtifches Mufeum zu benutzen, fcircint in ncuefler 
Zeit auf Widerlland gekommen zu fein. Da nun diefer 
liau der Straßen-Regulirungslinic eigentlich nicht im 
Wege fleht, werden finanzielle Gründe gegen die 
Kirche vorgeführt. Was die Horromäus-Kirchc anbe- 
langt, fo macht fich eine Bewegung zu ihren Gunflen 
bemerkbar, wcnigllens wird die Abficht, diefen Bau 
zu demoliren, vom Publicum nicht fo ganz gleichgiltig 
hingenommen. Die Anhänger der Dcmolirung glauben 
CS nur mit einigen KunAhiflorikern zu thun zu haben 
und tröflen fich dan»it genug geth.in zu haben, wenn 
die zu demolirenden Gebäude hübfch abgezeichnet 



und die Details in den Mufecn aufbewahrt werden. 
Wohl ein, aber auch nur das außcrfle Auskunfts- 
mittel. Doch gibt es auch noch andere Standpunkte. 
Es handelt fich hiebei auch um das malerifche und 
individuelle Gepräge der Stadt und diefc Momente 
find glückiicherweife diejenigen, welche im Stande find, 
auch noch andere Krcife zu intereffiren. Was nun das 
Hinterlegen von Details in Mufeen betrifft, hat man 
hicfur bei der Demolirung der Kreuzkirche keine er- 
freulichen Erfahrungen gemacht. Werden folche Stücke 
zur Aufbewahrung beflimmt, dann muß auch eine 
forgfaltige Auswahl getroffen werden und dann müßen 
auch die ausgewählten Stücke mit Sorgfalt und Pietät 
abgebrochen werden, fonfl gibt es nur troftlofe Trüm- 
mer von Capitälen und Schlußfleinen. 

70. In der Vicariats-Kirchc zu St. Johann in Gurk- 
feld ifl ein Grabflein eingemauert, der folgende Infchrift 
tragt (oben): 

O . menfch.ich. bin .der. gewefen. | der.dv.bifl. |dan. 
d V . eilfl . mir . nach | zv . aller . frifl. 
(Unten:) 

hie . ligt . begraben . der . ehrcnvcfl . vnd . | wolfurnemb . 
her . andre khopriva . | gencntcr . ratsbvrger . vnd . han- 
dcls . ' mann . zv . g vrgfeld . welcher . geflorben ifl . den . 
22 . xber . im . 1640 . Jar . | vnd .Sein . liebe . havsfrav. 
helena. welichel verfchiden . ifl . den . 16 . Jar . | fambt . 
ihren . geliebten . Sohn . hern . michaclm . khopriva . avch . 
ratsbvr | ger . vnd . handelsman . alhie . welcher in j Gott . 
cntfchlaffcn . den . i 16, Jar. vnd. feiner. havsfrav. mar- | 
garcta.auch.kinilerlein . denen . vnd . vns . | alcn.gott. 
genedig . fein . wolle . amen. 
Die Platte ift I 20 M. breit und i So M. hoch, 
Kehlheimerflein. Den Stein zieren zwifchen den In- 
fchriftcn zwei kleine ovale Schilder, davon einer eine 

Mausmarke |^ der andere ein Wappen enthält. 

71. In dem jetzt in Folge Umbaues geradezu 
verwüllcten SchloiTc zu Bifchoflack. dem Sitze der 
ehemaligen bifchuflich Freifingen'fchen Verwaltung 
befanden fich mehrere Infchriften, die wcnigflens auf 
dicfem Wege wie Prof llallada mitthcilt, der Nach- 
welt erhalten werden follen. 

a) Ober dem rechten Eingangsthore ins Schlofs: 

Als . In . dem . Jahr . do . man . zait . von . chrifl . unfers . 
hcrrcn . gepvrt . MVXI . am . XXVI . tag . marcii. das. 
Schlos . dis . orts . dvrch . den . erdpidem . eingefallen . 
ifl.difer . paw . des . gefchlos . durch . den . hochwürdigen . 
hochgepornen . fvrflen . vnd.herren. herren.philipfcn. 
bifchove . zv . freifing . pfalczgrafve . bei .rein .vnd. her- 
zogen . in . bcicrn . in . dem . nachfolgenden XIIII . von . 
grvndt . angefangen . vnd in . dem . XVI . jarcn . feiner . 
gnaden . flifts . Freifing . zv . got . volcnd . worden. 
Darüber ficht man eine rothmarmorne Platte mit 
bifchöflich Freifinger'fchem Wappen. 

b) Am runden Thurme ebenfalls diefcs Wappen 
mit der Legende: 

gepawt vnd vollendet dvrch den hochwirdigcn durch- 
lauchtigen vnd hochgeporn Firflen vnd hcrm herrn 
Filip Bifchof zu Freifing, adminiflrator zv Reinberg, 
Pfalzgrav bei Rhein, Herzogen in Baiern Anno dni 
MDCCXXVII. 
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t) Auf dem ^oOen in Mitte des SchloMofes b°e- 

ftehenden \iercckißcn Donjoii der ilL-molirt utrdcti 
foU, befindet Ikh eine Infchrift, die ebciifdU- auf die 
Zcrflorung »Ics Sc lilnffc:-. viiii ch d.i- !■> iln '.rn bi./iclit. 
Sie lautet im \vclei)tliclicii mit der crtten Infchrift 
gleich, i(l aber ungewuhnlich hoch angebracht und 
theilweife durch £pheu Uberdecict. 

d) Die {ntereflantefte viereckige rothmarmome 
Infchrifltafel ift aber jene bei der Capelle, u eklH- ii t : r 
Kaifer Jofeph II. gcfehlolTeii wordci war. Die liilclinlt 
ift jetzt reno\-iit, d,i^ lieii.it mit fchwarier, rother und 
Goldfarbc ubcrkicrl<ll. Sie la:it<-t; 

Dife .Capel . ift . gep.iwt . \ iid .^jeftift.dvrch .W'olfgan- 
gen . Swarccn . von . vnfcr . Kravn . zcll . aus . oftcrrcich . 
gepvrn . vnd . Fra we . Dorathca . fein . havsfraw . in . der . 
seit. der.zal. 1.5. 1.3. 

Die Infchril't lauft um da^ ^jaii/e Relief, oben 
zweizeilig, fonft einzeilig. Im viereckigen Mittelfelde, 
das oben durch einen cingefctztcn llalbkrcisbogen 
geziert ift (in den beiden Zirkeln der I'hönix und der 
Pelikan), eine fchöne Wappengruppe, oben der Schild 
des Bifcliof> Philijjp von Freifingen, darunter rechts 
da.s von BifLiiotlack und links de; W'nifgang Schwarz 
(Fig 81. Auf dem Friedhofe zu Alt-I.aek befindet fieh 
der Grabftein diefes W'olfgang Schwarz mit feinen 
beiden Frauen Urfuia und Dorothea. Die Infchrift ift 
nur metir fchwer xu eatzifTern, doch lind die Sterlw* 
daten nicht ausgefüllt. 

7a. (Altir Thurm tu Drahanoi'ic [Mu/iren].) 

Inmitten des anderthalb Meilen gegen W eften \ on 
Otmiiz entfernten Dorfes ürakanovic ftcht knapp an 
der Dorflitraße in einer Ecke des zum herrfchaftlichen 
Maierbofe gehörigen Gartens ein fehr hoher alterthUm- 
licher Thurm (Fig. 9'. den das Volk mit dem Namen 

Hnni;rrtln:rni hczeieliüet. \•.^^ ift dies offenbar der 
einzige Uebcrrell der dortigen ehemaligen Rittervefte, 
welche feit dem Jahre I34(> urkundlich crw.Thnt wird 

Der etwa 24 M. hohe Thurm hat eine quadratifchc 
Balis von etwa 6-5 M. Länge, ift fchr mallliv gebaut 
(Mauerdicke 1*3 M.], fo dalä er den Eindruck eines 
FeftungBwerkes macht, und hat außer dem Dachboden 
noch drei Etagen, die je ein quadratifchcs Gemach mit 
je drei in die Mauern tief einfpringendeti Fenfter- 
nifchen enthalten, vind in die man mittelll der auf der 
Südfcitc des Thurmcs angebauten Schncckenfticgc 
gelangt. Noch vor etwa drei Jahrzehnten war der 
Thurm ohne Dach, nur mit Zinnen verfehen. Das 
hohe mit einer Wetterlahne abrchliefiende Dach ift 
demnach ncucftcn Datums. 

Ob man die Erbauung des Thurmcs in das 
14. Jahrhundert zurückverlegen foll, da.s durfte wohl 
fchwer mit Sicherheit entfchicden werden können; die 
gewaltige Dicke des Mauerwerkes fpricht allerdings für 
diefe Annahme. Das Gemach im erften Stockwerke hat 
ein elegantes Kuppelgewölbe, deflTen acht Rippen in 
einen achteckigen Schlußftetn zufammcnlaufcn ; dicfcr 
trägt das Wappen des Kittergcfclilechtcs Dralianovsky 
von Stvolovä und darunter (auf dem Rande des Schluß- 
fteines) die Jahreszahl 1567, ohne weitere Angabe, ob 
damals der ganze Thurm oder — was wahrfchcinlichcr 
ift — nur diefes Gewölbe von dem damaligen Befitser 
Johann Drahanovsky von Stvolovi erbaut wurde. 



Das in Basrelief ausgeführte Wappen zdfft eine 

aufrechtftehende (weißel Gemfe nach links auf drei 
(grünen) Hügeln im bcidcrfeits gefchwciften Dreieck- 
fchildc {Paprocky bcfehrcibt ('as Wappen der Dra- 
hanovsky von Stvolovä an zwei Stellen in feinem 
Zrcadlo margkrabstwi morawskeho; einmal fo wie 
hier, das anderemal — Blatt LIX — dagegen tarklärt 
er das Thier f&r einen Ziqrenbock* im blauen Felde 
auf einem Felfen ftchend.) Ueber dem mit Helnulecki ti 
reich umwalmten Schild ein Spangenhelm, auf dem 
felbcn die halbe (Icmfc als Kleinod. 

In diefer Klage hat Geh auch noch der alte zier- 
liche, weiui auch fehon fchadhafte I'arquett Roden 
erhalten. Dagegen haben die Gemächer in den übrigen 
Stockwerken nur einfache Holzdecken und find in 
einem iiußerft verwahrloften Zuftande. Die Thürcn im 
erften und zweiten Stock werden mit alten großen 
hiäifch omamentirten Schlöffern verfchloffen. 




Fig. 9. (DnhaiMtle.) 



Die äußeren Grundmauern der Vefte durfteti fich 
noch in der fehr maffiv gebauten Umfafiungsmaucr 
des anftoßenden Gartens EU beulen Seiten de» Thur- 
mcs erhalten haben. 

73. Der Central •Commiffion ift die Nachricht 

zugekommen, dafs der I.andcs-Ausfchuß <lcs König- 
reiches Böhmens die Abficht hat, die Kirche zur heil. 
Katharina im Irrenhaufe zu Prag einer durchgreifenden 
Reftaurirung zu unterziehen. Sie ift ein Werk im 
Barock-Style und eine der bedeutendftcn Schöpfungen 
des Architekten KUioM Ig. DituetUu/tr. £ia ein* 
fchiflfiges Langhaus wird mittelft ftark vortretender 
Nifchenau-sLauteii für die Seiten Altäre zu beiden 
Seiten in eine Art KrcuzfchifTanlagc geglietlert. Zu 
beiden Seiten der Krcuzfchiffnifchen find wiederum 
kleinere Nifchen, ebenfall» für Altäre beftimrot, ange- 
fchloflen; daran reihet fich an der Oftfeite em Längen- 

• Mit* *n aicMl* ftn. 

Abb, d. KeilAClion. 
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Travcc mit dein halbrund abfchlicßenden Fresbyterjum 
dem gegenüber an der Weftfeite ein Trav^e mit dem 
Orgeichore. Der Thurm fteht vorn in der Längen- 
mafle. Die Kirche ift in verhiltnismiBie recht gutem 
ZiiAandc. Die Tempera-Malereien find fehr gut er- 
halten vorzüglich durchgeführt. Sie Hammen von 
Wenstl Kants her und (teilen die Hauptmomentc 
aus dem Leben und Martyrium der heil. Katharina 
vor. Die Wirkung des ganzen Innenraumes mit feinen 
Malereien ift eine impofante. Im Pflafter des Schiffes 
find zwei Grabfteine eingefenlct. 

-4. Confcrvator Graus hat an die Central Com- 
niinion berichtet, dafs er die kleine Kirche zu St. Bar- 
tholotnä etliche Stunden von Grats gelegen bcfichtigt 
habe. Die VcranlaflTung hiezu war, dafs man wegen 
Bewegung des Terrains die Kirche demoliren wollte. 
Die Kirche befteht aus einem romanifchen Aachen 
Sfliirfc (Ii s 12. Jahrlivindcrts, woran fich im 14. Jahr- 
huiulLit ein Chor aiifchloß und das im 15. mit fpät- 
gothifchcmjctzt fchr vcrüutriiiu-lien Gcvulbu überdeckt 
wurde. Das Schiff zeigt heute noch über den Gewölbe- 
anfätzen das alte Mauerwerk mit kleinen würfelformig 
zugerichteten Bruchfteinen romanifcher Bauten, dann 
an der Sfldwand die vermauerten engen Fenfter und 
an i!i r N'nr>Uvnnd cnu- forll.iufonde Reihe von Wand- 
niii :i', n, ti.irin RcHc Von .Apollclfigurcn, je zwei in 
vic: cck:uC!i l* eldrrn tinL;cr.ilirnt Im (. licre hübfch 
fi.il rirte Conk>U.n, birnproiiiirtc Hippen, außen Strc- 
l)c :i mit über Eck gcflellten Thurnicii« n. Rechts des 
Langbaules an der Fa^ade der Thurm. Für die Stabiii- 
tät der Kirche befteht keine Gefahr. Südlkh davon hat 
ficli eine t nfcrirfüfclic WiifTurader feit drei Jahren 
dadurch bcitscrkbar gciuacht, dafs das Erdreich des 
Kirchhofes der Ader folgciui zu einer Mulde einf;e 
funken tll. Die Waffcradcr bcrulirt yar nicht das Kir- 
Chen'Fundament, kein Riß oder fonft ein Zeichen einer 
bevorftchenden Katadrophe fmd erkennbar; das 
Kirchenmauerwerk iftfeft. Pur etneDemolirung befteht 
gar kein Grund. 

In dicfcr Kirche befinden fich melirere Grabdenk- 
male, darunter eines kir ein Kinil t '507 mit dem 
Wappen der Eitern: Chriltoph Slurk und Vir<;inc.i 
Cafiandra Widmannftetter, letztere eine Tocluer des 
ülteften öfterreichifchen Orientaliften Dr. Juh. Alb. 
Widmannftetter t >557- 

75. In iJer C.ipueiner-Klrche /.Ii Prag naebd des 
Pulvcrtlnirrne - lu'hiuiet fich im Hoden eine rothmar- 

morne Gruftplaue, welche mit folgender InfchriXt ver- 
fehen ift: 

Wenc.leop. | radezky s.r.i.comcs | dcrade^l 
natu Sept. 1704 I t 16 0(^. 1781. 

Auüerdem ill in der Tiattenmitte bcjdcrleits m je einer 
kreisnmden Vertiefung cingravirt: 

Diefe BeifUgung bezieht fich auf die im Jahre 1854 

(lattgcl'undene Renovirun.; der Platte, wofür der ,^r< iie 
Keldmarfchall, in dankender Erinnerung an iemcii 
Großvater, feinen „crllcn Krzieher", in einem Schreiben 
von Verona den 7. Mai 1855 dem ehrwürdigen Convente 



feinen innigrtcn Dank ausfprauh. Der i^eidmarfchall 
legte dem Schreiben einen Betrag von 25 Napolcons- 
dor azur Vollendung der dauernden, jedoch prunklofen 
Umftaltung der Gruft und zur Beftreltung der bei der 

ftattgchabtcn Feierlichkeit er'.vachfenen nnd nocli nieht 
gedeckten Auslagen» bei. Dr. luimunti Sih.bck. 
Oefterr.-Uiig.ir. KeM.u- 1X9.^ April .S. 28 f.i 

76. Confervator Geiftticiier Rath Graus liat an die 
Central-Commiffion über die Filialkirchc zu St. Johann 
am Jürchöerg (Steiermark) berichtet Sie ift da fpät- 
gothifdier einfchiAöfCf Bau mit dem Thurm an der 
Weftfeite. Das von \\ oft n^ch Ofl gezogene Schiff i(l 
7 35 M. breit und 12 55 M lan.T. Dtr Chor fchließt in 
den glcicht-n Mafien an Ge'vi.lbe mit Netzrippen bei 
einer Scheitelhühc von io 20 M. An der Südfeite 
und im Oftfchluße getheilte fpitzbogigc Fenfler 
mit fpät-gothifchem Miafiwerke. Die Veijttngung der 
Mauerdicke im Schiffe in einer horizontalen .Schichte 

miter dem Gewülbe u;ul die .\rt des Anfat/es des 
Cliorcs an dei' Ülll'cite zei^er, ciafs da^ Sciiiff weit 
älter, w.ibrl'ch.ciiilich romanifcber l'roeenienz Die 
Gothifirung, der StrcbcpfetJer - Anbau, die Ueber- 
wölbung und der Choranbau gehören in das 16. Jahr- 
hundert, worauf die an einem Strebepfeiler angebrachte 
Jahreszahl 15*5 deutet. An der Presbyteriums -Weft- 
feite einr Pare.eV - Capelle ani^el>:iut. Die Altäre 
flammen aus dem luide de- 17. Jahrhunderts, früher 
war eine mit cuicm tlaelien Hogen ubcrfpannte Scffion 
vorhanden, Tic ifl jetzt als Sacrifteithür durchbroclien. 
Der Bauzuftand ift ein gunftiger, die wenige» Schüden 
waren leicht zu repariren. 

77. „Ilineraire dir S!i-i>nnf(r. -n\ !i,-ir' Ein iilr die 
Kunflgefchichtc nicht uiibcdcutcndL.s Studicnfcld be- 
Heilt in der Verfolgung eines und desfelbcn Stcinmotz- 
zeicliens an vcr/cliu denen Bauwerken ; denn wir können 
aus diefen Studium den geographifchcn Weg verfolgen, 
welchen ein und derfelbe Steinmetz fowohl als Gefelle, 
wie ah Meifter während feines Lebenslaufes genommen 
hat So findet fich das Zeichen des MdAers WUf- 
gang lenk: 

I 

i.m Kiullcr XU lUaubcucrn bei Ulm; 

b) an der Pfarrkirche zu Perchtoldsdorf; 

c) am Grabfteine des Mcifters zu Stadt Steyer; ' (1513). 

Prof. ff. ROk«. 

78. Die Central-CommHTion wurde von Seite der 

k. Statthalterei /u /.//;.- in Kenntii!- -ieud/t, d.ifv es 
in Abficht flclit, da.N VVaücrsiior 211 Braunau am Inn 
abzutragen, da eine neue Innbrücke gebaut werden 
muß, wodurch eine wcfentliche Niveau- Aenderung 
nothwcndig wird, die ilas erwähnte Stadttirär unhalt- 
bar macht. Die Central-Commiflion konnte fich den 
gegen den weiteren Bcftand dfefes Thores geltend 
•^emaehten Gründen nicht vcrfcl. lieben und fugte fich 
den Anforderungen der Nothwcndigkeit. Sic hat lieh 
aber doch veranlaAt gefehen, den nur allein von ihr 

« Hlob. Ii««, w »»3. 
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compttcntcrmaßen ausgegangenen Anfpruch aufrecht 
zvi halten, dafs nicht nur die Verkleidung der wafTer- 
feiligen l'artie ilcs Thorbaucs, fondern das ganze fpiit- 
mittelallerliche Gebäude als ein wichtiger Refl alter 
Städte Fortihcation und daher als ein fehr crhaltens- 
würdigcs Haudenkmal betrachtet werden muß. 

I>ic k. k. Statthnitcrci hat in dankenswerthcr Weife 
Vorforge getroffen, dafs die Thorwand Dccoration der 
Waffcrfeite infofemc erhalten bleibe als man fich be- 
flrcben will, fie an einer anderen paffenden Stelle 
wieder zur Aufftellung zu bringen. 

Das WalTcrthor in Braunau wurde als Brücken- 
kopf vom ba^erifchen Churfurften l'crdinand Maria 
l'falzgraf bei Rhein 1678 (MDCLXXIIX) erbaut. Ks ift 
aul der VValTerfcite jetzt mit dem öfterreichifchcn Dop- 
peladler (früher mit den bayerifchcn Rauten) geziert 
und enthält eine ftark gekürzte Infchrift, auf den 
I'>bauer bezüglich. Die Thor-Decoration ifl zwar eine 
nicht ungewöhnliche, aber dennoch ungemein reizend 
und gefchmackvoll (Fig. lo). 

79. Confcrvator v. 0/ten/e/s hat an die Central- 
CommifTion berichtet, dafs in der St. Jörgot Kirclu 
bei Briiucck, deren I'ortal die Jahreszahl 1475 trägt, 
in den Fußboden eine Stcintafel eingclaflen ift, deren 
Infchrift folgendermaßen lauten dürfte: 

O Got und Maria hilf Mikel j tonkcr ficgcl j maifler vö 
fa nt Jorgen 0. 

Der Kopf der Platte irt durch ein Kreuz und die Jahres- 
zahl 1474 gebildet. Der Stein ift fehr abgetreten und 
befchmutzt. Neben dem I'ortal finden fich außen alte 
Fresken: Chriftus auf der einen, die Kreuzigung auf der 
anderen Seite, neben dem Eingang zur Sacrif\ei: 
Chriftus auf dem Oelberge; leider alle Bilder durch 
die fpaterc Bauthatigkeit befch.idigt. 

Die l'farrkirchc iV. Johann in y^Z/rn ( 1783 gebaut) 
hat drei Altar-Blatter und Tlafond Gemälde von Schopf; 
leider wird die prachtvolle Wirkung, die der Hoch- 
Altar bisher machte, durch neuefte Glasgemälde und 
einen unfchönen Tabernakel gefchiidigt; in die Fresken 
an der Decke wurden OelTnungen zur Herftcllung einer 
Ventilation (!) durchgebrochen. 

80. Correfpondent Crnologar hat an die Central- 
Coinmiffion berichtet, dafs etwa '/t Stunde nordweft- 
lich von St. Marcin in Krain entfernt, auf dem Magda- 
lencnbcrgc um die Kirche eine prahiftorifchc Anfied- 
lung conftatirt werden kann Zwei Wälle umziehen die 
Hohe. Innerhalb des einen Walles war die Wohnftätte, 
zwifclien den beiden waren üifcnfchmelzen angelegt, 
da dafelbft fehr viel Kiienfchlacke gefunden wird. Die 
Begrabnisftjttc befindet fich laut der vielen Tumuli 
weftlich von der Anfiedlung. Ein kleiner Grabungs- 
vcrfuch im inneren Walle zeigte, dafs die Anfiedlung 
cinft durch Feuer zerrtort wurde. In einer Tiefe von 
' , M. fand man Holzafche, Gcfaßfchcrbcn, Knochen, 
die Hütten waren aus dünnen Holzpfahlen mit Lehm 
verputzt, der fich durch das F^euer ziegelartig härtete. 
Das Ergebnis der etwa eine halbe Stunde w;ihrenden 
Grabung waren glatte und verzierte Scherben, etwa 
fechs Sorten, zwei gefchliffene Steine und ein roftigcr 
lüfcnnagcl, 12 Cm. lang, in der Mitte dick und gegen 
die Enden zugcfpitzt. 



81. Ueber Erfuchen der Central-CommifTion hat 
das Handcls-Miniftcrium den k. k. Poftamtern die porto- 
freie Behandlung der Corrcfpondenzen der Confcr- 
vatorcn mit der Commiffion felbft zur Darnachachtung 
in Erinnerung gebracht. Der Central-Commiffion wurde 
mitgetheilt, dafs, was jedoch die Correfpondcnz der 
Confervatoren untereinander anbelangt, den Confer- 
vatorcn für diefen Fall die Tortofreiheit nicht zukommt. 
Gleichzeitig hat das Handels Minifterium den Aus- 
druck ,im gcgenfeitigen Verkehre" der Central Com- 
miffion dahin intcrpretirt, dafs der Correfpondcnz 
derfclben in Verkehre mit allen anderen wilTenfch.ift- 
liehen und Kunft-Inftituten, welche Staatsanftalten find 
die Portofreiheit zukommt. 

82. Confervator D\rc£ioT Dfininger hat die Central- 
Commiffion aufmerkfam gemacht, dafs die kleine Ürts- 
gemeinde Caflttnuwo in Val/ugana im Befitze eines 
hochwichtigen kirchlichen Ornates, beftehend aus Ca- 
fula, Pluviale, zwei Dalmatiken u. f. w. ift. die .ils 
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Arbeiten aus der Mitte des vergangenen Jahrhunderts 
in bcfonders reicher und künft lieber Arbeit die volle 
Aufmerkfamkcit der Kunftfreunde verlangen. Sowohl 
der Fond, als auch die maßig erhaben geftickte Orna- 
mentik an den beiden Bordüren find in Gold ausgeführt, 
die übrigen Flachen hingegen durch polychrome Dar- 
rtellungen von Blumen, Blattern, Früchten, welche in 
Cheniifcide auf weißem Seidenrips gertickt find, geziert. 
Das Ganze ift vortrefflich erhalten, nur der in der Mitte 
des Kreuzes am Kcichdecktuche eingefetzt gewefene 
Edelftcin fehlt, was fchon bei Ankauf des Ornates der 
Fall war. Die bunte Scidenftickerci ift etwas verblaßt. 

83. Correfpondent Ludwig Hans Fi/cher hat an 
die Central-Commiffion berichtet, dafs er in Srhon- 
büchtl (Nieder- Oefterrcich) nahe dem Klofter ein 
fchönes Serpentin-.Steinbeil gefunden hat. In derfelben 
Gegend wurden auch Hocker-Griiber gefunden, welche 
diefen Funil erklärlich erfcheinen laflcn. Da der Berg, 
auf dem das Schloß Schönbüchel fteht, heute noch 
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Haiisbcrg genannt wird, fo laßt dies das V'orliandcn- 
fein einer prahidorifchen Aiilkdlung mit ziemlicher 
Sicherbeit vermutlien. 

84. (Di» AtttrhHHgn-Qtptttt im VirgtnAait 

Da in den Mittheilungen der k. k. Central-Com- 
mtliion für Kunft- und hiftorirchc I)i nkmalc bereits 
die meiften der merkwurdigften Kirchlcin und Capellen 
des Landes Tyrol htfcjir eben worden find, fo darf 
ein fi«u. welcher fowohl waren feiner Lage als auch 
feines Alters und feines höchft e^enthflmlichen Grand- 
rißes merkwürdig ift, nicht mit Stilifchweigcn über- 
gangen werden. Auf einer Hergeshöhe imThale \ 'trgcn, 
Bezirk Whiilifch-Mmrci, iimlet fi< h naclirt der Ilaufcr- 
gruppe Göriaih eine Fell'eiihnlile, welche heute dem 
weidenden Alpenviehe bei flürmifclicn Gewittern als 
Zufluchtsftatte dient. In urältefter Zeit, wo es im Lande 
noch meiftens Heiden gab, erziUik das Volle, haben 
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fich die wenigen Chriften, welche es in V'ir;^en j;ab, 
bei Vcrfol-^iini^en hichcr in diele Muhle zuriick- 
gezogen. Wie unglaublich diefeSagc erfcheint, fu dürfte 
in ihr doch irgend ein hlftorifcher Kern verborgen 
liegen, denn man hat merkwürdig genug in diefer 
Höhle und der nächilen Umgebung „römifche MQnzen" 
gefunden, nntcr anderen folche aus Trajans Zeiten. 

l'nniittelhar und wenige Meter tiefer unter diefer 
Hohle lullen licli die geflüchteten Chriften felbft eine 
Capelle gebaut. Diefc i(l zwar nicht wiederum eine 
Höhle wie die „St. Oswald-Kirche am Ifinger über 
Meran", oder künftlich der Fclfcn hiezu ausge- 
höhlt wie die „Capelle an den Exterlleinen nächft 
Hont in Wcftfalen zeigt; aber die Allerheiligen- 
Capelle in V'irgrn fehlicßt lieh fo enge an den 
Umfang eines halbrunden I-'elfens an, dai^ fie ein un- 
regelmäßiges Kreisfcgment zum Grundriß hat vergl. 
(Fig. II). Links vom Eingang bildet fogar der nackte 
Fels ein Stück weit hinauf unmittelbar die WandHiiche 
des Kirchicin.s. Diefes hat eine Oberdecke aus Holz, 
flach angelegt und ift durch fchmucklofc Leilleii in iiielir- 
fache Felder abgetheilt; fie ftammt wohl erlt ans dem 
17. Jahrhundert, wo man manche Veränderungen an 
diefem ftillcn Hcihgthum vorgenommen bat; fo z. B. 
wurde der alte Eingang, welcher eine Rechtecksform 
hatte, ringsum abgelafst war und fomit der gothifchen 



l'erindc angehört, ganz zugemauert, weil unmittelbar 
dahinter ein zweiter Altar zu liehen kam. Dafür wurde 
etwas mehr zur Rechten ein neues Portal au.sge- 
brocben, welches im Halbkreisbogen fchließt, aber 
fonft gana Ibhmvekloa ift. Wen paar Fenfter haben die 
urfpriingliche Form noch bewahrt; fie find fehr fchmal, 
fo dafs nur drei von den eingefetzten kreisrunden 
Hut/enfclieiben nebeneinander Raum finden; oberhalb 
wulbt (u h jedes Fenfter im Halbkreisbogen, die Gc- 
watule find nach außen wie innen (lark ausgefchrägt. 
Weitere Merkwürdigkeiten findet man nicht Sei es 
auch, dafs' diefer Bau nicht in die vom Volke bezeich- 
nete Zeitperiode zurückreichen kann, So dürfte ihm 
doch ein hohes Alter zuzufchrciben fein, niimlich aus 
dem 8. Jahrhundert, <!ie wilden Wenden oder Win- 
den aus Kärnten wiederholt eingefallen find und als 
Heiden oder wenigftens als Arianer alles Römifch- 
Katholifche vernichteten, fo dafs fich viele der früher 
firiedfa'ch lebenden Bewohner des Hauptthales in die 
Tiefen der Nebenth.der zurückgezogen haben. Um 
diefes rohe Volk zu bekehren, wurde dann Ende des 
8. Jahrhunderts vom baierifchen Herzoge Tafillo be- 
kanntlich das Benedi^iner -Stift Innichcn crichtet. VgL 
Mitth. der Centr.-Comm. vom Jahre 1858, S. 335 fl*. 

85. In der Kirche zu Taufkiri lu ii (über Ocflereich) 
befanden fich, wie C orrelpondent Mirs berichtet, drei 
Glocken, welche iieiicdens umgcgoffen wurden. Die 
mittelgroße (lammte aus 1816, die große aus 1771 und 
war mit den Bruilbildem Maria Magdalena, Vitus, Martin 
und Florian gexiertund trug als Infchrift: „a fulgure et 
tempestate libera nos domine jrfu chrillc f ; die dritte, 
kicinrte war ohne Verzierung und Jahreszahl, aber der 
Form und den M.ijuskcl Huchftabcn der Infchrift nach 
fehr alt. Die Legende lautete: cafpar walthafar melichor 
. omnes lan^i maria . hilf wns. 

86. Der Central-Commiflion ift durch den Confer- 
vator Profcflbr v. Lvfchin die Nachricht zugekommen, 

dafs man in Marburg beim .Mitrageii der Mauer im 
l'farrhofgartcn mehrere Hruchllucke einer fteinernen. 
Lichtfaule aus dem Jahre 1317 fand. An derfelbeni er- 
kennt man drei ausgemeißelte Schilde, davon doer die 
erwähnte Jahreszahl, der andere einen Schrägbalken 
mit zwei Halbmonden und der dritte drei Hlumcn (?) ' 
enthalt. Letzterer konnte (ich auf tlie Familie Lackhner 
beziehen ICs lieht 7.u hoffen, dafs die befl^ten Refte 
in palTemIcr Weife aufgcftellt werden. 

87. Veränderungen im Perfmialftande der Cen- 
tral-Commiflion. 

Zu Correfpondenten. wurden ernannt: 
lüchler Karl, Keligions-Profeiror In Brünn, 
Lehner Ferdinand, Monfignore, Caplan an der Pbrre 

zu Karolincnthal, 
Gnpmtam Tk. IV., bifchoflichcr Oberförfter in Gleink, 
^gygtimsläjt/tpk, Dr., Univcrfitäts-Profeifor in Grata. 

Geftorben ift: 

Correfpondent AiOm MSsmtr in Rets. 
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Die Bilderrefte des Wigalois-Cyclus zu Runkelftein. 



Von Ernft Karl Graf WalJfttin. 
III. 



Da er ihr die näheren Umrtändc l)erichtctc, 
welchen er feine Rettung verdankte, und erwähnte, 
wie der fchwer verwundete Wurm, nachdem er iim 
und feine GenolVen fallen ließ, fich auf feinen Angreifer 
geftürzt habe, und wie jetzo wohl beide todt fein 
müßten, ward die Frau von überaus großer Trauer 
crfiiilt und fic verfprach nun jctlcm, der ilir von dem 
Kitlcr gcwilTe Kunde brächte, zeitlebens ihren Dank. 

Wi^jalois aber unterdeffen — 
O weh des Jammers, weh, 
Dafs der fo gar elendig lag, 

Deß Herz allftcts der Tugend pflag! 5125 

Noch hielt er das Schwert in feiner Hand. 

Beide, Schild und Kifengewand 

Waren ihm /.erdruckt; 

Fad halt' ihm fchon entrückt 

Alles Leben der fchwcre Schlag. 51 30 

In tiefer Ohnmacht lag 

Der Ritter mit dem Rade 

An des breiten See .s breiten Geftade. 

Zugleich war auch der Drache todt, 

Von dem das Land große Noth 51 35 

Hatte gelitten manchen Tag: 

Neben ihm das Roß auch lag 

Zerfchmcttert und zerbrochen : 

So half er ("ich gerochen: 

Dafür lag er nun auch erflochen. 5140 

(Nr. 17, Taf. VIII.) ' 

Da glitt im Mondcnfchcine ein Nachen über 
den See der Stelle zu, wo der Ritter fo nahe am Vcr- 
fcheiden lag. Kin Fifcher und fein Weib faßen darin, 
arme Leute, die daheim fechs Kindlcin zu ernähren 
hatten und kaum das nothigc Hrod erwarben. Ihren 
armen Kindlein zu TrDfte ließ der Heiland fic zur 
Stunde finden, was ihrem lilcnd fortan ein Knde bereiten 
füllte. Soeben war der Mann an das Ufer gegangen, 
um Gras zu fchneiden, als er verwundert feinem Weibe 
zurief, naher zu kommen, und auf den Ritter hinwies, 
der anfchcincnd leblos vor ihnen hingcftrcckt lag. Der 
trug den fchonften llarnifch, den Tie je erblickt. Da 
fprach das Weib fogleich zu ihrem Maime: 

„Gefell, nun la(s dein Grafen fein! 
Hiemit woU n wir die Kindlein 

Wohl hinfort bcrathen." 5330 

Ich fag Euch, was fie thatcn: 

Sein Haupt, das abwärts lag und nieder, 

' V.% fri ii it-SaidU i!.irAta etinaerl, Jaf» lia« Iiier bfietchnctir 0«miilile 
ficb Alt der |[c«u)btcii l>ccL« dtr KcnftcrnirLhc b«tinilel. Während auf b«i. 
(otBcnilvr Trifel rli« Copie d(»fellieii den AnliULk von drei Srilcu diik crfDr- 
«Url, Bewohn d.k» Original dciu K«r«iatrri«pilrn Kerihmicr in T»rcll«Mi BUck 
eine vatlA«Bitix« Cebcrltclil de« üanxcn und naE cbedcm von «oiiuglichcr 
WirkuHK gt-wefcn fein 
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Erhüben fic nach oben wieder. 

Von Blute waren crftarrt 

Die Riemen, und alfo hart, 

l)af> keiner lias Kifengewand 

Aufzufchnüren verfland. 

D'runi hüben fie an, fic durchzufchnciden. 

Dafs er das mußte leiden, 

Daf' ihm ein Mann und ein Weib 

Alfo entblößten feinen Leib, 

Das mochte Gott erbarmen! 

Sie zogen ihm von den Armen 

Harnifch und WafTenrock. 

So lag er rtill als wie ein Stock, 

Mit Blut ganz uberronnen ; 

Und hält' er fich befonnen. 

War' ihm alles geblieben da. 

Als nun das Weib den Gürtel fah, 

Dcß freute fich viel fchr ihr Muih, 

Denn er dünkt fie ein köftlich Gut. 

Vor dem Manne fit- ihn flahl. 

Rollt ihn zufammcn, wie einen Ball, 

Dafs fic ihn nicht fehcn ließ. 

In ihren Beutel fie ihn ftieß. 

O weh, dafs das gefchach; 

Dafs ein Weib, fo gering und fchwach 

Den Gürtel ihm entwand! 

Sic zogen ihm ab all' fein Gewand, 

Und ließen ihn nackt ganz und gar. 

Nun nehmt, Ihr guten Leute, wahr. 

Wie jammervoll der Ritter lag. 

Ihm war von Nacht und Tag 

Kein Untcrfchicd bewußt; 

Das Leben crlofch in feiner Bruft, 

Doch war ihm der Leib noch warm 

Während dem hatt' er den Arm 

Näher an den Leib gcflrcckt. 

Das böfe Weib davor erfchrcckt. 

Und fprach: ^Nun fielt, lieber Mann, 

Gott hat \icl an uns gethan, 

Dafs Kr den Mann uns finden ließ. 

Nun aber fag' ich Dir dies; 

I"rlcbt der Ritter noch den Tag, 

Dafs er uns verderben mag; 

Wir thaten bcffer, ihn vollends tüdten!" 

— ^^c^i' ift noch nichts vonnuthen," 
Sprach der vielgctrcuc Mann, 

„Weil er doch nicht gencfen kann." — 
„Daswirder, fag ich.- Der Mann fprach: „Nein! 

— ^Da fich, ftets red ft Du d rein. 
Wo ich gutes je erfann." 

Und alfoglcich, gedacht, gethan. 
Schleift fie am Haar ihn hin 
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Zum See, ab wollte (ie ihn 53S5 

Alfofort ertranken. 

Kr fprach: „Du follteft gedenken, 

Liebes Weib, an Gott! 

Nun war das doch auf fein Gebot, 

Dafs der Nachen hichcr fich kehrtet* $390 

Alfo hielt er Ae k(t, und wehrte, 

Dafs der Ritter nicht kam «ms Leben. 

(Nr. 17, Taf. VIIl) 

Sie trugen nun nltes, was (ie demrelben abge- 
nommen hatten, in den Nachen und ruderten heim 
/II ihrer Hütte, wo fie den Fang wohl geborgen 

wähnten. 

Es waren aber zur felbcn Zeit Techs von BelearenB 
Frauen an das Geftade des Seea hinabgegangen. Eine 
von diefen fah, wie das Paar feinem Nachen entflieg 
und des Ritters Rüflung in die Huttc brachte-. Und da 
fie fiel» hierauf der Hütte näherte und durch den Zaun 
derfclben hineinhij^te. vermochte Tie den reichen 
WafTenrchmuck, dabei den Helm mit dem Rade, genau 
wahraunehnien. Nach ihrer Rückkehr in die Burg 
Tnumte fie denn nicht, ilirer Herrin alles treulicli zu 
berichten. Auf diefe Kunde hin begab fich Frau Beleare 
fofort mit ihrem Gefolge nach der Hütte. Betroffen 
ftanden die Bewohner derfclben beim Anblicke der 
Gebieterin. Diefe aber verhieß ihnen ihre Huld und 
verlangte nur die Herausgabe alles deflen, was fie bei 
dem Rjtter gefunden. Sodann befahl (ie dem Manne, 
den fie überdies reichlich befchcrl^tt , ein größeres 
Schiff hcrbcixufchaffcn. und fie uni ilir Gefolge zu dem 

Ritter hi:i.'.ut;cU-itcn. l tul U'. tratrii fie, als eben dcr 
Tag anbrach, die Fahrt über den See an. 

Wigalois aber hatte (ich unterdeflen aoligerichtctt 
nur l;inL:f;im war ihm das IJewußtfcin zurückgekehrt. 
Un.l <la IT ftch nun alfo nackt und hülflo.s fah, nahm 
c.s lim W uiuici. Alu er wohl in diefe traurige I- ^ c ge- 
kommen fein Iiiuchte ? Bald vcrlank er in banges Zweifeln, 
ob nicht alles , delTen er fich von Iriiher her zu cnt- 
finnen vermochte, nur ein Traum gewefcn fei? War er 
in Wahrheit noch Wigalois, Floriens Sohn, and nicht 
vielnu-hr irf;c:K! ein armer VVi< lu, <?er feine Arbeit im 
Walde l'uchi-M inuLie? Sein nunmehriger Zuftnnd war 
doch allem, was er vordem erlebt zu habe i erri i .i;ir. 
fo gar un;dndich. Da gewahrte er plötzlich an heilen 
Lichte de.s Tages zu feinen Fußen jene Tafehe, welche 
das kölUiche Brod, fowie die wiirzige Bläthe enthielt, 
und als er (ie nun vom Boden auflas, erfällte es ihn 
mit Freude, doch noch ctnas fein Ligen nennen zu 
können. Zugleich gemahnte es ihn jedoch fchmerzlich 
der fchönen Maid Larie und er brach in laute Klagen 
aus. 

Diefe Klagerufe hatte aber Frau Beleare ver- 
nommen, die bereits nahe der Stelle angelangt war, 
wo Dir Führer den Ritter verlaflfen hatte. Sie entftieg 

mit ihrem Gefolge dem Schiffe und da fie nun den 
Ritter alfo wieder fand, hub auch fie fchmerzlich zu 
weinen an. Lr aber, im Gefühle feiner Nacktheit, raffte 
(ich auf, um den Blicken der Nahenden zu entfliehen. 
Vergebens rief ihm Bdeare nach, er möge doch ver- 
weilen; fie fei es, deren Januner er jüngft geftillt, indem 
er ihren Gatten aus der Gewalt des Wurmes errettet, 
und fie habe ihn nun aufgcfucht. auch fein Leid, fo 
viel fie CS vermöchte, zu wenden. 



Nun erft erkannte (ie der Held, 591$ 

Und bcl'ann fich wohl auf ihren Gram. 
In eine Hohle trieb ihn die Scham 
Hinter Holzgei-ill i r.d St imme grO0. 
Beides, Gras und .Moos 

Kauft er, und barg die nackten Glieder. 5920 
Da rief die edle Frau ihn wieder. 
Denn (ic hatt' ihn umfonft gefucht 

In der wil.lfi; ?--'i!iicht. 

Sic fpr.ich. ^RillLi. l'cid Ihr gut, 

Oder gewannt je hohen Muth S9H 

Von einem reinen Weibe, 

So gönnt mir, dafs ich Euerm Leibe 

Biete Gemach und Ehret'' 

Da barg er (ich nicht mehre. 

Er Keß (ich alfo nackend fehn. 5930 



Ihren Pelz v<m Grauwerk nahm 
Die Frau fich ab, der ward zuband 
An den Ritler gefandt : 

So kleidet' er fich in ihr Gewand. 5940 

(Nr. 18. Taf IX.) 
Und nun empfing fie ihn minniglich und bat ihn, ihr 
zur Burg zu folgen, wozu der Ritter fich mit Freuden 
verftand: 

„Viel gern l'r.ui riir.u !i di r Held. 

Nach l'flege ihm ni.ichiig Noth; 5955 

Ihn hätt" ums Haar ilci tj:tt're Tod 

Mit feiner Gewalt cntr.ifü. 

Nun erwacht Gedachtniß ihm, und Kraft, 

Dats er auf alles fich befann. 

Mit der Frauc zog er hindann 59^0 

.A.ifüirc P'jr:-;, '.m:i iiim Gemach 

Utid ailcs Gute gcfchach. 

Der Burgherr ihm entgegen ging; 

Viel minniglich er ihn cmphng 

Und feine ganze MaflTenie. (Nr. 18, Taf IX.) 5965 

Nachdem nun der HeM .Jl.i i L;craflet und unter 
forglichfter Pflege fem Siechthum vollft.Tindig über- 
wunden hatte, bcfchloß er alsbald aufs neue auszu- 
ziehen zum Streite wider Roaz, den Heiden. Schon 
zuvor war des Ritters Rullung auf Belearens Befehl 
au- der Iliille rle^ FiMv: ! - h.erbeigcfchnrft w ouien Ks 
feii.lc xvxihl titr kolli.a;e tiurtel; den halte ji-llcs Weib 
zurückbehalten. Doch forl'chte Wigalois nicht weiter 
danach: wer immer ihn nun befaß, fo uberlegte er bei 
fich. würde ihn gutwillig doch nicht wieder erllatten. 
Zudem hoü\e er fiirderhin mit Gottes Hülfe auch ohne 
den Gürtel allen Gefahren trotzen zu können. 

Da fein n .::iirv!i vom letzten Kampfe her un- 
brauchbar geworden, verfall Frau Beleare ilen Kitter 
mit einem anderen beßeren. Deniclbcn hatte einfl 
ein Zwerg aifi) wunderbar gefchatfen, dafs nichts ihn 
zu brechen oder zu durehficchen tm Stande war. 

Schon am folgenden Morgen wafifnete fich denn 
der Held, dankte feinen WIrthen lilr die empfangenen 
Wohlthaten und nahm, von heißen Segenswünfchen 
geleitet, von ihnen Urlaub. 

Ein Streitroß (Uhrte man ihm dar, 624$ 

Das war von einer Farbe gar 

Von Haupt zu Füßen roth wie Blut. 

Darauf fch«ang fich der Kitter gut; 

Man reicht ihm Scluld und Speer. — 
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Von dem Haufe folgte er 6250 

Einer Straße, die war wohl gebahnt; 

Die foUt' ihn führen in das Land 

Zu Gloia, aUwo der Heide faß. (Nr 18, Tat IX.) 

Doch als er nun fo dahinritt, fügte es fit Ii, d.ifs 
er, in tiefes Nachfinnen vcrfunkcn, unvcrfchcns von 
der Straße fcitab und iinmer tiefer in den Wald hinein 
gerieth. Als er delTen gewahr wurde, mühte er ficb 
vergebens, die Richtung feines Weges wieder n finden 
und endlich hemmte ein tiefes und breites GewälTer 
jedes weitere Vordringen. 

So band er denn fein Roß an einen ftarkcn Art 
und wand Ach felbft durch de» Waldes Enge fort, bis 
er an Ufers Rande ein FloO befeftigt fand. Das begann 
er nun zu jener Stelle hinzüsiehen, wo er fein Roß ge- 
lafTcn hatte. 

Da aber fah der Ritter mit cincmmal ein 1* in n.; 
liches Ricfenwcib aus einer Hohle hervor ^erad■ l.■l^c■j;^ 
auf fich zulaufen. Sie hieß die ftarke Ruel und war io 
freisUcb fchneli, dais ihr das flüchtiglle Thier nicht 2u 
entrinnen vermochte. Seitdem Feros, ihr Gatte, im 
Kampfe mit Fioyr von Belamunt umgekommen, fann 
fic unablaßig auf Rache, und nun feilte es ihr auch 
Wigalois entgelten. 

Ohne Wehr eilte fic heran — war lic allein doch 
flärkcr als ein Heer — und da der Ritter e.s ver- 
fchmähte, fein Schwert gegen ein Weib zu gebrauchen, 
faßte fie ihn mit Üiren Armen und trug ihn hin wie 
einen S.Tck, Sod mn riß fic ihm das Schwert von der 
Seite, /o^' ihm den Harnifch ab und band mit Weiden- 
ruthcn l\-.i,L- Hände auf dem Rücken .".ifanimen. Und 
nun iciiwang fic das Schwert über feinem Haupte, fo 
dafs der Ritter fein Ende gekommen wähnte. 

Da aber begann fein Roß laut zu wiehern. Das 
Wetl). in der Memong, fie habe das Brüllen des (von 
Wifjalo:? getödtetcn) Lindwurmes vernommen, der 
voi deni zu oftcrenmalen bi.s vor ihre Hohle gekommen 
war, Wied erfchreckt da.s Schwert wieder in die Scheide 
zurück und entfloh. |Nr. ly.)' 

Als es Wigalois endlich gelang. Ach feiner Fcffeln 
zu entled^en, griff er vor allem ta feinem Schwerte 
und gelobte bei dem Knaufe deffelben. fich künftighin 
beffer \ Ol ..uH litn Dann legte er den Harnifch von 
ncui.in an, bcIlicL'. fammt feinem Pferde das Floß und 
fet/tc iiluT ilas bn-itc Cil-\s :i;u r. Bald hatte er aucb 
die nach Glois führende Sttalie wieder erreicht. 

Doch fchon nach kurzer Zeit harrte des Helden 
ein neues Abenteuer. An einer Stelle des Weges 
erblickte er wohl an fechzig ftarke Speere in ebter 

Reilu: ,iurL;Liin.ii;.'t. 

ZlilJuicIi lall <_t ijch den Ritter, der fic in feiner 
l'flrL;<: ha'to. I.s ^var ilrr Zacil; K.irrioz. Wie kurz t-r 
auch gcwachlcn war, hoch ItaiiU ihm der Mutii und 
feine Kraft war groß. Schon manchen Gegner hatte 
er an diefer Stätte befiegt und fo kam er denn auch 
jetzo zornig zum Streite heran. Nach hartem Strauße 
aber, ifi-r hi- r-ur. Ahi-nd AMliiit-, da alle Speere ver- 
ftochen waren uiitiKartio.; nun mit liuchgcfchwungcncm 
Stahlkolbcii feinen Angriff erneute, fc Ii lug ihm Herrn 
Wigalois' Schwert die todtlichc Wunde. 

* Dm ■«■mtlich in Iknt» unteren Fattim Hark vcratfckte KUHng* 
mm Nr. i) «igt linl» <Uc FtlfenkoUe umd weicu auh ctclui, gtgtm Mm» 
iraiMwkrice« Abifchl«» <ii, «U* CeMIl 4ct Ri«r«iiwe(k**, 



Karrio); fchrie „mort" und ^oyme" und eilte hierauf 
in rafender Flucht gegen Glois. Rafch folgte ihm der 
Held, fah fich jedoch plötzlich einem dichten Nebel 

gegenüber; der war fo fchwarz, als ob Schwefel und 
Harz überall auf der Haide in Brand ftünde. Dahin 
war der Zwerg in feiner Angfl geflohen und hatte als- 
bald den Tod gefunden. Denn mit jenem Nebel verhielt 
CS fich folgendermaßen: er cntÄieg einem Sample 
und hielt die Gegend, in der de.<i Zauberers Roaz Burg 
fich befand, ringsum eingefchloßen, fo dafs niemand 
weder liir.cin noch hci ausi.;clanL;\: r. kor.nte: Uberzog 
der Nebel doch alk s, wa.^ er belici, mit einer harzigen 
Mafle und leimt i; und pichte es derart zufammen, dafs 
jedes Leben erflarb. Nur nach Sonnenuntergang fenkte 
fich der Nebel ftets hernieder und bedeckte dann 
während der Dämmerung durch kurze Zeit blos den 
Sumpf allein. Mit Etnbrudi der Nacht aber begann 
LT neuerdings emporzufleigen. Da nun der Kampf der 
Heiden juft nach Sonnenuntergang fein Ende erreicht 
hatte und der fliehende Karrioz fit h. dcfk ii nicht wohl 
verfab, war er fammt feinem Rolfe dem hcrabfinkenden 
Nebel zum Opfer ge&llen. 

Als Wigalois defien gewahr wurde, ritt er lang- 
famer, bis dafs der Nebel fich vollftändig auf den Sumpf 
hcrniedergefenkt hatte; i iul nun /< igte fich ihm eine 
über den Sumpf hinlührcnde Bn cku. 

Danuf erhob fich ein Thor, licnlich aus Marmcl- 
ftem gemauert; vor demfeiben aber kretfie ein ehernes 
Rad. Das war mit fcharfen Schwertern und Kolben 
gar wohl verfehen und verwehrte, durch ein darunter 
durchfließendes Sumpfgcwäfler in kräfti;;Li Hc.vcgunr; 
erhalten, jedermann den Zutritt 711 di in 1 horc. Da 
hielt nun der Degen und getraute fich nicht turbaß. Und 
wie er nun vergeblich nach einem anderen Auswege 
tmiherfpähte, fah er hinter fich im hellen Mondlichte 
den Nebel fchon aufs neue drohend emporfteigen. 

So konnte er denn weder vor, noch zurück: er 
war gefangen ohne Feindes Hand. Da (lieg er vom 
Pferde und rang entfctzt die Hände, endlich aber gab 
ihm doch das Vertrauen in den Willen Gottes feine 
Paffung wieder, Müdigkeit und Schlaf wandelten ihn 
an nach fo vieler Müh' und Noth. Er iltttzte denn das 
Haupt auf fdnen Arm und diefen an einen Stehi, das 
Roß hielt er am Zaume, fein Schwert nahm er in die 
Rechte und nachtlem er fich Gottes Schutze befohlen 
hatte, ward er vom Schlumms r ulicnil.iniil ;.\r. 21?)' 

Da erhob fich, während er Ichlicf, auf Gottes 
Geheiß ein Wind, der trieb den Nebel in den Sumpf 
hinab. Davon ward aber das GewäiTer aifo fehr 
verdickt, dals es zu fließen aufhSrte und das Rad mit 
jj;eu .ilt!;TLni Krarrci^. ins Strecken i^cricth. VuA diofem 
Gcriimcb crwacl-.tc der iluld and da er fah, '.\as fich 
creiL^net hatte, Ijir.ariL; er lVe',iiii'_; cr.ijj'jr. Soi^leicii 
crIaiUe er eine Bohle, iIk' zur lland war, legte dicleibe 
in das Rad, und zog nun fein Roß darüber. Dann fagte 
er Dem viel großen Dank, von deflien Gnade ihm 
Rettung zutheil geworden war. 

< Ml cnirinnr mi^h. im ISotnOMr iW* 4i* VmMt 4«« Kid«» wf 4k« 
bUlU Zlir, Bi ftcniüv-li a«ii(lich wahi g ci w ininw am IwfceB, 

Wen nKine irtiier elxii beifflldi Je* Bildes Hr. t setuterte Aenahew, 
«• heb« dufelb« eine ttarftciiaiiu dn CtMkutaJ** «aiiialica, iMbi« iMtfl* IS, 
UKtt. 4» 4ie SM«« <U«r«e BMn M u*U* mbn de^winn dei Bildei 
Nr. •■ WM, der Hahr Kar enU mü Afeicb da Mdea CmaStee dae (Ücli. 
nihcUeadra uod de« uakeiMt^kcadcn kadaa ia aHeiiaAdiiar Wiha vm «Ir. 
ander tut Anr«K>HUnff fe!>ri.-1it. 

Crifrnii .iKi ,Uy vor |, rrj;«ii cnilcB Bildet Nt. Ba bücha «abiiclwiBKch 
der Kaaipl mit Karrtox f cmcüa fein. 
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Da jedoch vcrnaltm er eine cntletzcneircgende 
Stifntne, die ihm zurief: wehe Deiner Amien! Die 
mag wohl klagen: Du bifl hie todt. Von Deinem Blute 
werden rotb und welk die Blumen Itie." Dann ward es 
flill um ilin, w:ihrenJ der Mond hinter Wolken \cr- 
fchwand. Der Wind legte ficli und der Nebel enthob 
fich aufs neue dein Gewaffer, wclehcs nun das Kad 
wieder in Bewegung fetzte. Wigaiois fchwan^ fich auf 
fein Roß und ritt in Sorgen dahin, wußte er doch nun 
jeden Au«weg verfperrt. Immer dunkler ward es um 
ihn. Da rannte plötsHeh ein fremdartiges Ungeheuer 
auf ihn 7.u; das hatte ein Haupt wie ein Mund mit tief- 
liegenden fcuri^'en Aujjen utul mit langen Zahnen im 
breiten Munde. Bis zum Gürtel war es gcfchaffen wie 
ein Mann, von da abwärts aber halte es eines RolTcs 
Leib. Mit Schuppen harter tis Stein, die keine Waffe 
durchfchneiden konnte, war es bewachfen. £s trug 
einen großen efaeracn KaTen, der enthielt ein mit folcher 
Lift und Kunft gefchUrtes Feuer, dafs es alles, was es 
nur berühren mochte, Bein, Eifen oder Stein, in Brand 
fetzte Kein Waffer mochte es verlöfclMn, denn es 
brannte darin fort wie Stroh. 

Diefe* Feuer begann nun Marrien — das war der 
Name des Ungethums — fofort auf den Kitter zu 
werfen, deffen Roß alfi^letch von den Flammen ver* 
zehrt wurde. Herr Wigalois fprang r.u Boden und fuchte 
fleh mit dem Schilde zu deckeiij doch das Rret, wie auch 
des Ritter.s Waffenrock, fii :; im Xu .'ii !)tt'n:ii. n ai; Da 
ward er alsbald gewahr, dafs leniein liciiicu H.ilsbt.rge 
jenes Zaubcrieucr nicht /u fchaden vermochte. Muthig 
lief er nun dem Ungeheuer entgegen und fchlug dem- 
reiben, da es nicht von der Stelle wich, endlich ein Hein 
vom Rumpfe. Jetst wandte es Ttch wohl zur Flucht, 
zuvor doch Tchleudertc es den ganzen FeuerhaTen auf 
den Ritter, dem hievon fowohl Helm als Schwert in 
Bracid gerieth. [Nr. 22.) 

Wigalois aber brachte ihm noch mit voller Hand 
eine tiefe Wunde bei und fah nun, dafs das hervor- 
fpritzcnde Wut, wo es auf die Gluth fici, diefcrlbe zum 
Verlöfchen brachte. Rafch griff er, als das Ungeheuer 
an ihm vorbeieüte, Sti die Wunde und beftrich mit dem 
Blutr iMv 1): fiMittiili.;) v.ar er gerettet. 

Mari ieu aber v ei ii. iiu .iii J mit 4,1 j.uciivollcm Geheule 
in den Nebeln des Sumpfes. 

Da erfcholl zu Glois eine Stimme, die Roaz zurief, 
fich nunmehr mit ganzer Kraft zu ruften, denn es gelte 
einen fchwercn Streit 



Und als die Stimme fchwieg und der Mond fich 
den Wolken entliob, fah Wigalois die fchöne Hurg vor 
fich. Zwei gewaffnete Greife hüteten das Thor, ihre 
Sehilde hingen unweit von ihnen. Rafch fchrttt der 
Degen hinzu und ergriff einen Schild, ehe die .Mte:! {-.s 
wehren konnten. Jet/o aber, da fie auf ihn einllui nilL-n, 
flreckte Wigalois den einen von ihnen, Garel von Mir- 
midone, todt zu Boden, während der andere — es 
war der Graf Adan — fich nach langem Kampfe Dir 
{Iberwunden erklärte und dem Helden Treue gelobte. 

Und nun gelangte Wigalois in das Innere der 
Burg. Roaz ging ihm gcwafinet entgegen, und fogleich 
begann ein morderifcher Kampf zwifchen den beiden 
Helden, welchem die fchöne Jafitc, des Roaz Gemahlin, 
auf einem erhöhten Sitz zufah. Beide entwickelten 
großen Mutli und bewundernswürdige Tapferkeit; lang 
fchwankte der Sieg, bis endlich Wigalois dem Feinde 
einen fo mächtigen Schlag mit dem Schwerte verfetzte, 
daf:» er ihm Brünne und Kifengewand fpaltete und ihn 
tödtctc. Da erhob Frau Jafite herzzerreißende Klage, 
fie ftürzte fich auf den Gefellcn, dm ktr ihn mit ihren 
weißen Armen, und küßte- ihn, als ob et noch lebte — 
bis ihr fclbft vom Jammer das Herz brach und fie auf 
feiner Leiche todt lag. Auch Wigalois war (chwer 
verwundet; als aber die Jungfrauen der Königin Taben, 
dafs er noch lebe, wollten (le ihn aus Rache tödten; 
doch ward er von dem Grafen Adan gerettet. Wigalois 
übergab ihm die eroberte Burg und ritt fodatm nach 
Jorafas zum Grafen Moral, den er mit der Sicgesnacli- 
riclit zur fchoneii Larie fandte. Dicfe eilte mit ihrer 
Mutter fogleich nach Jorafas, und gab dem Sieger den 
wohlverdienten Treis, die Krone und ihre Hand. Bald 
darauf kam auch Gawetn und wurde von feinem Sohne 
und deflen Gemahlin mit herzlicher Freude enipfangen. 

Diefe Freude wurde indefl'en bald durch die Nach- 
richt getrübt, dafs Lion tle-n Konig Amire erfehlagen 
und deflen Gemahlin Liamere, Ladens Bafe, geraubt 
habe. Um dicfe Schandthat zu r.ichen. zog Wigalois, 
von feiner Gemahlin begleitet, mit Gaweiii und vielen 
Helden, unter n eichen fich auch Lanzelot, £rek und 
Iwein befanden, gegen den Mörder, der in hartem 
Kampfe erfehlagen wurde. Auf flei:i Rückwege cmj)fm- 
gen fie durch einen Boten die Naehricht von dem 
Tode der l'Vau i K i ir, Wigalois' Mutter. 

Nach kur/rni ;\ ufenihnke atn Hofe de.s Königs 
Artus zog Wig i'.'iis niii iriütt Gv.:ni,ihliu nach Korentin 
in fein Reich, das er durch weife Regierung beglückte. 



Böhmifche Zinngefaße. 

V»ai k. k. f rofelbr Kitltr 9, JtUtt. 

(Mit • TbIcIii.) 
III. 



XL Die Leipa'er 2ttnJ^eiBBe. 

ffp^SlI'" Stadl I.cipa, eine der alterten Gcwerbs- und 
inäUl Culturflattcn Böhmens, deren Chronik der ehr- 
W^^rl, fame Bäckcrmeiftcr Hanns Kriefche (geb. 1570) 
bis zum Jahre 1620 fchrieb und deren Gefchichtc thcils 
durch eine Skizze des rührigen Forfchers Dr. HaUwich, 



tlieils durch die Localhirttirikcr IC. Mtlloinitri-r. Ernfl, 
Jlfimrh/i, A'ruw/j/u)/:, IWttSil, Paiidh'r u. A. crfichtiich 
gefordert worden ill, befitzt ebenfalls eine fehr wcrth- 
volle Sammlung zinnerner Zunftgefaßc. Auch hier 
tritt, wie in Braunau, diefer ihr Werth durch die 
Umftändc hervor, dafs fie der Localitiit cntfl.nmmt und 
archäologifche Bekgfchaft iiirdie Ö/Z-i^'y/tvin/i/f bietet; 
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dafs Tic von den Uiirgcrn durch die AnhüllJfKcbkeit 41) 
ihre Vorfahren und deren Inllitutjonen erhalten ge- 
blieben find, und dafs fie wegen des Hauptgelaßes, der 

in Wahrheit prachtvollen fchr ^^roßci) Zunftkannc ein 
croßcs InterelTe in der AlterthuinsW'ifi'enl'chaft erregt. 
Zu diefen allgemeinen Griindcn des Werthes diefcr 
Sammlung kommt jcdoeh hier noch ein fpecicller hinzu, 
welcher die .Maükunde" betrifft, und welcher weiter 
unten näher behandelt werden wird. Die Sammlung, 
wdcite auf Tafel III dargefteüt ill, vmbM tOnt Geftßet 
Die groOc Meifterkanne aus dem Jahre 1672, und vier 
Zunftknigc aus den Jahren 1727, 1729 und 1764, üiefc 
Gefäße ftammcn von di,'r chcmalij^en vereinten Innun}^ 
der Bäcker und Pfefferkiicblcr her und ßud jetzt 
Eigenthum der Leipa er Bäckergenoirenfchaft. 

A. Btfihrtihmng dtr Gefäfle: 

I. Die grofit Zunfikann« (Fig. 1 in der Mitte der 

Tafel III). Dicfelbe ift ein E.\emplar von jjan/, fcltencr 
Schönheit, von großer Schwere (15 Kilogramm) und 
von uiigewölinliclicr Große. Die Gefammthohc xnAsX bei 
gefchlolTcncm Deckel 595 Mm., die Kanne felbtt 
470 Mm.; der obere DurchmciTer mifst 180 Mm., der 
untere 3to Mm.; jener de« Fufies 240 Mm. Der Deckel 
knöpf befleht aus einem prachtvollen Ornamente ; der 
120 Mm Srciti iiiiil (.bcnfo hohe Schild auf dem Deckel 
ift reicii und Ichüii geflaltet, wird von einem cinge- 
fchwanxtcn Löwen gehalten und enthält eine drei- 
blättrige Ilürgcrkronc. darunter die Darftellung eines 
Brctzcs (Bäcker) und eines lYcBerkuchcns (l'fcficr- 
küchlcr); dabei befindet fich die Signatur H. G. V. Die 
Kanne ift, was wohl als eine ganx vereiniteinte Merk- 
wut'Jic;'..cit her\'orgehol)en wer li ii muß, mit drei 
uii^'cmcir. /irn inJcn Meffingreifen verteilen; der oberllc 
dit^ier RtjiiLU ;ll 17 M:n , der mittlere 31 Mm., der 
unterlte 34 Mm. breit. Am Bügel den Henkels befindet 
fich eine Doppelmarkc: die Punze mit dem Leipa'er 
doppeltbUrmigen Stadtwappen und die Zinngießer- 
marke, welche einen Lfiwen enthält. Die Kanne ruht 
auf drei Füßen, wcir'ic durch lltzen l:' I.l a lh vLlnlditt 
werden; diefe I.ö.m 1 h.iUen Ringe isii Maule und lind 
wie bei aÜci Kau nun, welche Fuße haben, Im Sinne 
eines glcichfciti^cn Dreieckes vcrtheilt. 




Zum AblaiTi ri (!cs Weines dient eine I'icpc, ' die 
(wie bei ähnlichen Kannen immer) dem einen Fuße 
gegcnüberlleht. 

Im Inner tt der Kanne iß eine Aicliungsmarke in 
Gtftali tims Knopfes und «1 itr H9ke vm 41$ Mm. 
vom Baden enthalten. 

Auf der Kanne befindet lieh ein fchön omamen- 
tirter Kranz und innerhatb dezfelben die folgende 
Infchrift: 

„In. Jahr des Herrn. 1672. Am Quatember Reminifcere 

ift dicfc Mciftcr -Kanne verfertiget worden . der Zeit 
eine» Ehrfamen ilandwcrck.s der Becken und Pfeffer- 

< m, Orl dir Piipa. 



küchlcr in der Stadt Bchmifchcn I.eippa.gefchworenc 
Elliefter Feter Wunderlich der Elltere und Wentset 

Lange." 

Links vom Kranze fteht die Infchrift: 

„Zu der Zeidt andere Mit-Meifter Jacob Bredt' 
fchnefder . Chriftoph Wunderlich. Schreiber . George 

i lp;)itx. Tobias Brcdtfchneidci . Goorg Brcttfcln;<-iikr; 
Jjjiiann George Ulrich, Kichler. Balthafar Strubach, 
Kichler. Andreas FerTchter.* 

Rechts vom Kranze fleht die Infchrift : 
,.1'cter W underlich .Wolff Tsßhtstg . Wcntzel Brctt- 
fchneider. Chrifloph Brcttfchneidcr . Vallcntiu Ulrich. 
Michael Berger. Valentin Valerius Mcdolf. Marcus 
Wisner, Kichler. Peter Wunderlich Junger. 

Alfo ifV wii- ai \>c'. t;< 1 Rangirung der Zeichen 
im W'appenfchildc aus dicfcm Verzeichnitre der Namen 
zu crfehen, dafs die BSeker den PfSeflerkSchtern im 
Range vorheigiengen. 

3. Die TrinHanne Fig. 2 in der oberen linken 
Ecke der Tafel III. Ihre Höhe mif^t ini* dcu\ Hc ckcl- 
knopfe 250 Mm., ohne denfclbcn ig^ .Mn>.. bi.i .lufge- 
klap])tem Deckel ifl <iic cigcntüi I ic K irne f;s Mm. 
hoch; ihr Durchmeffcr mifst 125 Mni.; der DurchmcfTcr 
des l'ußes dagegen 160 Mm. Im Innern des DeckeU 
befinden fich die Zinnmarken; eine mit dem Wappen 
der Stadt Leipa, die andere mit einem Greifen Im 
Schilde. Oben auf dem Deckel flehen die Worte: 
„Meifler-KanncI''. 

Diefe Kanne tit an dem Körper gravirt. Ein roh 

geflalteter Kranz \viril \ oi-. zwei cingefchwänzttn 
Löwen gehalten. Im Innern des Kranzes ill eine drei- 
blättrige Hurgcrkrone, unter dcrfelbcn ein Bretzel und 
unter demfeiben ein landesüblicher Stritzel und darüber 
die Jahreszahl 1764 eingravirt. Die Infchrift lautet: 

„Der Zeit .Ac!tif^e;i- 

„Herr Ignatius barndt. 

gHerr Michael Strob.ich. 

fnt Jauern der Kanne iß eine Aickungsmarke in 

GeßaU eines Knopfes, vom Baden ab in 127 Mm. Hähe 
enthalten. 

3. Die Ttiiikkiintu- l'i;^ 3 in der linken unteren 
Ecke der Tafel III. DitiV Kanne ifl ohne Deckel 
195 Mm , mit Deckel 215 Mm., mit dem Deckelknopfe 
aber 270 Mm. hoch; fie hat einen Durchmeffcr von 
135 Mm.; der Fuß einen folchen von t8o Mm. Der 
Deckel trägt außen die Infchrift: 

^Fi.intz. Ii. Schneider* 

„Michel U icsncr" 

„Jofef Kierpaul" 

„Frantz. B. Schneider" 

„K. S. B.« 

Im Innern des Deckels befinden fich die Zinn- 
marken; die eine trägt das Leipa'er Stadtwappen; die 
andere, die Gießermarke, eine griechifch geformte 
Kanne mit den Initialen A. B. Auf dem oberen Fries- 
ringe der Kanne befindet fich die Infchrift: 
„Herr Vatter Dobias B. Schneider.* 

Auf dem Korper der Kanne ifl wiederum ein 
Kranz eingravirt, welcher jedoch hier von zwei doppelt- 
gefcbwanaten Löwen gehalten wird. Im Innern des 
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Krai 'CS ift die drcil lättrige Bürgerkrone, darunter 
ein Bretzcl, unter diefem ein Pfefferkuchen und darüber 
die Jahreualil 1726 eingravirt. Die Infchrift lautet: 
„Bey Sitzer Frantx. B. Schneider* 
„Michael SIcgmundt. Altgerelint 
Jofeph B. Schneider. Wcntzel Neiman. 

Im Innern diefer Kanne befinden Acb in Geftalt 
fpttzer KnApfe rwri Aichmgsmmrktit: die eine ift in der 

H- -hc von 150 Min . dir .indere von 75 Km., v<Ma Boden 

ab gerechnet ;uit;i'!>r.icsit. 

4 Die 'litiil:k,iit>:f Fic; 1 in Jer rechten oberen 
Ecke der Tafel Iii. Die iiithe beiragt mit dem Knopfe 
ajO Mm , ohne dcnfelben bei zugemachtem Deckel 
195 Mm-, ohne Deckel 175 Mm ; der Durchmeficr 
der Kanne miist 125 Mm., des Fufies 160 Mm.; alfo 
diefelbcn Maße wie bei K.ini.<. Fi'y 2 Hin PunzirunKS- 
Hempel ill nicht \'orha:iiit:n, Aul dein Deckel befindet 
fich die Auffchrift „Meifter-Kanne". Der auf der Kanne 
cingravirtc Kranz wird von zwei eingcfchwanzten 
I.owcn gehalten. Im Innern des Kranzes ift cingraviri: 
eine Bürgerkrone, darunter ein Bretsel und unter 
diefem ein Stritzel; anter dem Kranie ftdit die Jahres- 
zahl 1764 (alfo wie bei Fig. 2). Die Infchrtft lautet wie 
bei Figur 2: 

„Derzeit Eltiften" 

i,Herr Ignatius Bämdt" 

„Herr Michael Strobach« 

Im Innern der Kanne befindet fich c.\^ Aiclui:i;,;s- 
marke in Gcflalt eines Knopfes hei 127 Mm. vom 
Boden. 

S, Trinkkamu Fig. 5 rechts in der unteren Ecke 
der Tafe! Iii. Diefe Kanne ift genau fo wie jene Fig. 3 

dimciifioiurt . li;it d.i-fL-llj<j W'.ijijjcn, namlirh Krone, 
HrtLzcä Uiiti 1'fciVi.rkiiclicn -.inii zwei doppeltgelchwanzte 
Lüwcn, alfo auch 11 m <iiefelbe l'unzirungs- und 
üicßcr-Marke, jedoch flatl J729 die Jahreszaiil 1727. 
Der Deckel hat außen keiiu Infchrift. Die Infchrift auf 
dem Körper der Kanne lautet : 
„l'^ltiilcn" 

Gottfriedt F. Fncillur 
Carl Brcdt . Schneider. 

Ucbcrfieht man die Merkmale diefer vier Kannen, 
fo ftellt lieh folgendes heratia: 

Kaimt Nr. 3 und 5. 
Jahre 1727 und 1729. 
Beide: Doppellgefcinvänzte Lowen, 
„ Bretzcl und P/tjftrkucke». 
„ DeckelknopT ohne Rand, Aichungsknopf in 

tso Mm. Höhe, 
„ 195 Mm. hoch und 13$ Mm. dick. 

Kaiuie Nr. a iMd 4- 

Jahre 1764 und 1764' 

Beide: Emgt/ehwUnste Löwen, 
p Bretzel und Stritael, 

, Deckclknopf mit Rand, Aichungalmopf in 

127 Mm. I lohe, 
„ 175 Mm. hoch und 125 Mm. dick. 

Femer ift bei dem Vci^leicbe der Infchriften Vä 
entnehmen, dafs lUr den Namen Br^fchneider drei 
Formen gewählt wurden: 



Brettfchncldci Rrcdt-Fic'inLiticr ur.d V,. Si hncidcr. | 
Letztere ift alio nur cnic Kur/.ung und kami der ] 
betreffende Meifter, weil es fich ja um das Bäcker- 
Handwerk handelt, nicht als der Schneideraunft zuge* 
hörig angefehen werden. 

B. Der fpecieile Werth der Sammlung Jür die Ge- 
JchickU der Hohlmaße. 

Derfelbe liegt darin, dafs die Gefäße Aichung.s- k 
marken au5 zwei wichtigen Zeitabfciinitten befitzcn 
und dafs die alteren Gefäße ganz ungemein fiUtne 
RepräfentanieK des oUem i9kn^cAem HQ^maftes fiir 
Flufiigkeiien find und dlefe fcnon allem um deflent* 
willen fo-ii-iiniinti.n MifcahvLrth LiLfii/eii. Konig 
Premysl Otiikar, weicher bck.uuulich den crften großen 
Ciilturhebel in Böhmen angefetzt hat, erließ 1268' eine 
Verordnung über Maß und Gewicht Daa Grundmaß 
war das Quart; 4 Quart bildeten ein Settel, 2 Seitel 

1 Halbe, 4 .Seitel = 3 Halbe bildeten eiaePfnte,* 3 Fin- 
ten = I Lage, 6 Pinten = 2 Lagen = l Maß^fichen; , 

4 Fäßchen oder 24 I'iiiten gaben 1 Eimer u ml 6 t Tinten 
gaben i Teynsk> . Iii der Regel wurde notls bi> in die 
neuere Zeit die Pintc fafl überall als Grundmaß be- 
trachtet: fo enthielt ein Schweidnitzer Faß = 256 Pinten 
(4 Teynsky) ; ein Ziltaucr Faß = 512 Pinten (8 Teynsky); 
ein Dreiling = 640 Pinten (to Teynsky); ein altes 
bfthmtfche« Mafi enthielt 4 Viertel ii 2 Teynsky, alfo 
8 Tey!isk\ L dcr 512 Pinten. 

Aucii in andcrenLändern reuuciric man die großen 
Hohlmaße mf rintcn. 

So hiLlt in der Lombardei 1 Brcnta (Kiiner) = * 
48 Pinta; in Turin 1 Casso (Fuder) — 3G0 Pente; in 
Genua 1 Mczaruola (2 FalTer) = tOO Pinti} in Sardinien 
I Quartier» = 5 Pinli; in England I Tun Oel = 2016 
Y\\\:s, I Tun Biti - 172K Pints, i Tun Branntwein = 
1536 ['ints; in Brescia 1 Zerla " 36 Pinta. 

Die Pintc fclbrt hatte aber in den vcrfchicdencn 
Ländern ganz unterfchiediichc Größen, wie dies die 
nachfolgende RedudUon auf Liter erkennen läßt. 



I alt franzöfifebe Finte (im Kleinhandel) = 0*93 Liter 

I alt , „ (im Großhandel) = 0 95 ^ 

I alte engKCehe Finte = 0-473 « 

I neue ^ „ = o* , 

I alte fchottifche Finte = 1- 69 „ 

I Pinte in Bergamo = i '3i 

I ^ . Brescia :^ I • 38 „ 

I „ „ Mailand = « • 57 » 

> » r Törin = l ' 37 1, 

I „ ^ Genua = 1-58 « 

I » n Amfterdam = 0*61 ^ 

1 „ „ Cleve = 0*30 , 

I r r Cöln — O ll n 

i „ r Baden = o j/ » 

I „ „ Antwerpen =0 71 „ 

I ,. ^ Brülfel , r: 0-6.S ^ 

I „ Aachen... =: 0 26 „ 

1 „ „ Lugano = 1-72 „ 

I „ „Böhmen... =: f^t „ 



woraus nebenbei zu fchcn, dafs die fudlichcn Länder 
eine viel größere Pintc, als die nördlichen befaßen. 

■ Van iilatiir, «In, nichiwi^ lidiea. 
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In den oflr rcicnifclien Kronlandcrn hcrrfchte bi'^ 
zur ZciJ der K.iiitiin Maria Thercfia ei-ie große Vcr- 
worrenlieil in Maß und Gewicht; die große Kcgcnttn 
machte aber diefcn Zuftänden gar bald ein praktifcbes 
Ende and gab dem bekannten Gelehrten St^»^^ den 
Auftrag eben wiffenfclialUicb richtigen Vorfchlag zur 
Einf&hrung de» Wiener Maßes und Gewichtes in Böh- 
men, M.il'.ii n, Scl;lc(l< it iincl Tv rol zu machen. Ls 
wurde da'jiijr vuii Sh/iin^ iur die Wiener Maße ein Ur- 
maß, 'la^ lagenannte C ynofurinaß von 12" Höhe und 
2" 10"' 5 inncrem DurchmefTcr feftgertellt und das- 
fclbc mit Patent vom 14. Juli 1756 ab, überall in jenen 
Ländern anbefohlen. Filr die ReduAton galt die In- 
ftArift auf dem ÜrmaBe: 

„Prop'.rt^o Qu.idragoiimx partis' 
„Uma; Viennensis vulgo Maasz" 



Pint Bohcmia: ut lOOO ad 
Quart Silesia: 
Maasz Moraviai 



-Ad 

„ Quart Silesia: „ lOOO 
PI 



Maasz Ttrolis 



1000 
1000 



1350' 
496« 
756- 
573"- 



Da nun ( Wiener Maß := 1-415 Liter iit, fo beAsmmt 
fich die alte böhmifche Pinte=: 1-91 Liter. 

D:irauf hir. konnten nur dir f.ir.f f .ripa't-r mit 
Aichungsiiiarkcn vcrfchcnen ZiiuikAnricn nahci anler- 
fucht werden und ergaben die forgfältigcn l-'rhc- 
bungen der inneren Dimenfloncn, dann die Aus- 
mefliingen mittels eines genauen, von der Wiener 
technifcbcn Hochfchitle entlehnten Liters, wie auch 
die Abwägungen der leeren Zirmkaanen die fönenden 
Zahlen und Großen ; 
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Daratis Ift nun su entnehmen: 

a) dafs. weil das alte böhmifche Maß Anno 1756 
ab^efchaflV wurde, iler große Krug und die beiden 

.•uifTafc-l III uiiUn <I;ir,;i.l'lfilltcn Kan:iin \r \ und 5 
aiitj b^'lLiiitJ\,iu^, Ulli) d»e beiden ohiitti Kantien 
Nr. 2 und 4 Wiener Gemäß cntii :»lt<.i-. miiliL-n; 

b) dafs die große Zunftkanne 6 Pitttcn enthält, alfo 
den Inhalt eines alten böhmifehen Maß/ä/sehetu 
repräfentirt; 

() daf« dte beiden Kannen Nr. 2 und 4 vom Jahre 

'/"''M ^!ff Wiener .l/ij/.V, und 
äj dals die «iäideren beiden Kausen von dtn |,ili:cn 
1727 und 1729, als vor der Zeit der Regii r :n _; ilcr 
Kaiferin Maria Thercfia angefertigt, geatchte alle 
böhmifche Pinien find, wie folche.s auclt in Gemäß- 
heit dierer Unterfuchung jetzt feiten» der k. k. 
Central • CommifTion fiir Kunft und hiilorilche 
Dcnkm.-ilt im Innern dtefer GeGiße attigefchriebcn 

worden ift , Li.illLch 
t) dafs die l intc . <>m Jahre 1739 auf I Pinte und auf 
V, Pinte geaicht ift. 

C Dtr Wtrtk dtr Sat»»ilung für die Locatgtfikiehte 

von Lcipa. 



loL.ilc Wl:i1i -a^V. 



n : f ; 1 1 L : L 1 1 



Punk. 



Diefci I! 
ten hervor: 

I. Zuiiachfl we^cn lier U»caicn ^Vichtigkcit der 
Bäcker- und Kücliler Zunft für die Stadt, weil auf deren 
Märkten ein lebhafter Gctrcidehandel und ein großer 



wöchentlicher Zu- und Abfluß der cnnfumirenden 
Landbevölkerung der Umgebung ftattfindet. 

2. Weil die zahlreichen Namen, welche auf den 

Kannen verzeichnet find, die Gcfchlcchler der Backer- 
nieifter rcgiftriren, df mnach die Gefchichte des Leipacr 
Hütgerthumes wefei.ihcli ci i^an/.on. 

3. Weil der bekannte (Jlironift von Lcipa, Hawu 
Krie/che^ der Backcr/.unft entflammt. Derfelbc war 
des |(3it verftorbenen Backermeifters gleichen Namens 
Sohn, wurde 1570 zu Leipa geboren, trat T584 bei 
feinem \'.iti-r in ilin I.(:1:n-. wurde I5-S6 fTLii^cfpioilif-i 
und im (.Juartaic Liio.ic des Jahres i5£>5 zum Mciller 
gemacht. Er l;i i^atlutc auch in dicfem Jahre, und bei 
feinen Kindern l-Iva (1596), Hanns (1598), Peter \\()00], 
Adam (1602), Peter (1604), Adam (1606). Anna {1610) 
und Dorothea (1612) ftanden verfchiedenc Mitmeifter 
oder deren Ehefrauen als Tau^athen. fo der Pfeffer- 
'<>iu!ilci Bcncdidl Andres, der Backer Martin Arlot, die 
i'raucii Anna Hcncdix Andres, Dorothea Kcilles. 
Jnftina Seidl und Dorothea Krie/che. 

In der Zunft wurde er Ichon zeitig zum „Schreiber" 
und „verordneten Mciftcr" erwählt; fein .Sohn Hanns 
ergriff ebenfaUs das Bäckergewerfae und ging 1613 be- 
reits zum zweitenmal auf die Wanderfchaft. 1616 
n 1^1'- (!cr Chronill /ur KioTi.mg der K'iiü rin Ai-i a 
n.iuli i'r.i;,'; 1618 iivuIjU' er 1:11 lI: eiliigjährigta KriLi:-. ;'H 
dci: XWitVtjr. (;ri ilVn i-pl \'>i<} liattc er einen CijMilp t 
bei dem damaligen iiauplmann Balthafar Kiiiel. Seine 

4cr DmUcIi«» »•4 Oolu*«» >•!*, S. t/^ 
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Chronik reicht auch nur bis zu diefer Zeit. In der 
Chronik befinden fich auch andere Handfchriften, fo 
von einen Manne, der die Notiz macht, dafs er 1626 
zum Handwerk getreten und 1636 zum Mciftcr rc- 
fprochcn worden fei. Ferner fugt auf dem inneren Kin- 
banddeckcl ein Mann Namens Gärtner Notizen vom 
Jahre 1631 und 1673 bei. 

Die große Meiftcrkanne vom Jahre 1672 i(l nun 
allerdings 102 Jahre fpatcr „aufgerichtef worden, als 
der Chronift geboren wurde; allein es fällt immerhin 
auf. dafs unter den zahlreichen Namen der Infchriften 
auf der Kanne kein „Kricfche" mehr vorkommt; woraus 
wohl zu fchließen ift, dafs das Folio 143 und 144 dcrHand- 
fchrift bemcldcte Unglück des „Hanns Kriefche becken" 
den Chronidcn oder feinen Sohn betroffen hat, und 
dafs Uberhaupt diefes Hackcrgefchlccht während des 
dreißigjährigen Krieges ganz erlofchcn fein dürfte. Da 
nun auch der Name Gärtner |i 673) nicht auf dem 
Kruge ftcht, fo fcheint zur Zeit der Aufrichtung der 
großen Zunftkannc (1672) die Chronik fichcr in anderen 
Händen, als in jenen des Backergewerbe.s gcwefcn 
zu fein. 

4. Weil die Chronik der I.eipaer Bäckerge- 
fchlechter durch die Infchriften mit den fünf Kannen 
wcfcntlich vcrvollftändiget wird, fo muß insbcfondere 
darauf aufmerkfam gemacht werden, dafs unter den 
Auffchrifien vom Jahre 1672 die Namen Opits, Lange 
und Fer/chtrr vorkommen, die der Chronift bei den 
Jahren 1611 und 1Ö13 erwähnt; dann dafs auf der Kanne 
vom Jahre 1729 der Name /r/»'j/irr vorkommt, welchen 
der Chronift bei dem Jahre 1607 erwähnt. Vielleicht 
gibt ein Vergleich der Namen der Infchriften auf den 
Kannen mit Jenen in der Chronik noch nähere Auf 
fchlüßc. 

5. Weil auf den Trinkkannen der Name Breit- 
(chneider fo häufig ift. Nach dem Vortrage von Dr. 
llaliwich^ fpiclt nämlich ein Bürger Frans lirelt- 
/thneider eine bedeutfame Rolle in der Leipaer Stadt- 
gcfchichte während der Jahre 1725 bis 1750. Nur darf 
nicht übcrfehcn werden, dafs das Backergefchlechl der 
Brettfchneidcr fchon auf der Zunftkannc vom Jahre 
1672 durch die Meiftcr Jacob und Wtntsd Brettjchnci- 
der vertreten ift; dafs auf der Meillerpinle vom 
Jahre 1727 der Mciftir Carl lircttjchneidtr und auf 
jener vom Jahre 1729 ein Mciller Jofeph Jirettß/ineider, 
und dafs eben dafclbft der Meifter Franl:: Brett/chnei- 
der, und zwar immer in der Schreibweife I-"rnnt/, B. 
Sehneider vorkommt. Diefc Schreibweife durfte doch 
einen bcfondcrcn Grund gehabt haben, und es tritt 
daher die Vermuthung auf dafs diefer I-"ranz Brett- 
fchneidcr Urfache hatte feinen eigentlichen Namen 
zu vcrftellen. Eine folche Urfache könnte nur etwa die 
fein, dafs diefer Name jenem Leipaer Bürger Frantz 
Brettfchneidcr angehört hat, der fich wegen der ener- 
gifchen Vertheidigung der Lcipa'cr Stadtrechte gegen- 
über den» Wirthfchafts Hauptmannc Johann Georg 
Vatter, welcher die Stadt im zweiten Viertel des 
18. Jahrhunderts tyrannifiitc, \\\qV)x .Halhcicli bemerkt, 
zehn Jahre lang der Verfolgung entziehen mußte. Fs 
würde daher wichtig fein in Lcipa nachzufeilen, ob 
diefer Flüchtling ein Bäckcrmciftcr war; denn wäre 
dies der Fall, fo wäre der bcfagtc Trinkkrug eine 
formliche kelii|uic für die Stadt I.eipa. 

> Miiih d. Ver. für Gcfcliichl« d, Dcuifclicii in Böhm«» 1I7*, 49. 



XII. Der Prager Fifcherkrug. 

Ucbcr dicfcn fchöncn, hier im Holzfchnitte wieder- 
gegebenen Krug bcftelit keip. gefchichtlicher Nach- 
weis; er ill Kunfteigenthum der Präger Familie Brabec 
und zur Zeit in Aufbewahrung bei dem Docentcn an 
der bohmifch tcchnifchcn Ilochfrhule in Prag, Herrn 
Carl Peter Klieil. Der auf drei Zinnkugcln fußende 
Krug ift cylindrifch gcftaltct, hat einen inneren Durch- 
mcffcr von 185 Mm., 310 Mm. bis zum Rande, 390 Mm. 
bis zur Deckclfläche, 460 Mm. bis zum Henkelknopfe 
und ift fammt einer auf dem Deckel (lebenden Figur 
des heil. Wenzel gerechnet, im Ganzen 520 Mm. hoch: 
alfo von imponirendcr Größe. Im Innern des Kruges 
befintiel fich eine kreisrunde Aichungs- oder Füll- 
marke, welche in 216 Mm. Hohe %'om Boden fteht; 
fein gcaichtcr Inhalt mißt 5-8 Liter, alfo 3 Pinten = 
I Lage, demnach gerade die Hälfte der großen Leipa er 




Kanne. Der Krug ift fehr alt, denn eine Auffchrift 
befagt. dafs er im Jahre 1741 renovirt wurde; es ift alfo 
hier das bolimifchc Pintcngemäß unzweifelhaft Auf der 
Innenfeite des Deckels befinden fich die Zinnmarken 
mit dem Prager Altftädt lchen Wappen und daneben 
mit dem öftcrrcichifchen Reichsadler, nebft der Jahres- 
zahl 1741. Das Gewicht des Kruges ift auf feinen Inhalt 
bezogen fehr groß und beträgt 12 4 Kilogramm. Zum 
AblafTcn des darin aufbewahrten Weines dient ein 
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mclTin^'trner I lahn. Auf der olieren Seite des DeckcU 

befinde; ficli foi-^L-nde Iiifclirift: 

pTato dralia patnatku nasc nam zachowana /ustala v 
sten^ rodine p. U. Brabce kolez od roku schoväna 
a vnukem slavnöho predchudce p. J. Brabce vräccna 

sl. spol. ku ryliai-szemu r: -kii iSTtS." 

Auf der äußeren Krugfeite iii in buhmifchcr 
Sprache durchwct;s mit Verfalbuchftaben Uber die im 

Jahre 174 t auf Zunftkoftcn vorKcnommcne Reno- 
viriiiig diefes Kru;;cs folfjendes eingravtrt: 

^Tato konwicc rcuowirowana gcst anno 1741 dnc 
26. iar/i 7. nakladu inatky pokla<inyee potlijwcho 
pofiadku ribar&Iceho kral. stareho mnicsta praskcho za 
csasu urosenich a statecinich wladik pana Jana Caspara 
Branta printatora kral stareho mniesta praskeho, pana 
Jofepha Ssasska, prin.i Wil'i Ki ,1 cl,a (">,i;i 

inspe^loruw mostezkcicli a pa i i I )-c]nia Waclawa 
Pelixa kanclirzc stareho mie- pi . . pana Jana 
Reicherda notariu^a.^ 

Auf der unteren Sufieren Umkretsfläche befinden 

firh Förtfft.'.u-i ; dir '. nrllchendcn Infchrift mit ein' 
yeicliniltenen Vcrlahcn in zwei Zeilen: 



,Za Stars>-ich rihar/uw pana Waclrtw.» !'i"1;a tohoCaSU 

pr/ivvosnika pr/.iwozu v 'I'umm)pla/ne." 
„p. Joscpha I-'ridla a. p. I-Iinka Milcra p, Woytccha 
Jawurka a miessticninu w. S. AF.** (id est : v star^m 
meste praask^ho). 

Entlang der Ktmdung des Kruges Bl eine fekr 
fchön eilt Ao f. iic Darfteliung des biblifehen Fifcher* 
zugcs cifigravirt, welcher hier in Tafel IV als aufgerollt 
zur Atifchauunt; gebracht ifl. In diefer Darftellunj; cr- 
fchcinen neben dem Fifcherzuge zunachft links und 
recht"; die Fifchcr-Patronc St. vXndrcas und St. Simon, 
und welters die beiden Landcs-l'atrone von fi<>tinmi 
St. Wenzeslaus mit der Könipfskrone, dem Schwerte, 
der Krciucsfahni- 1 n^l rrif il. m cii.!.' j^Pi'rn .Xillc r im 
Schilde; und St. X cii. utii (ieat ll.itiiic au! (Iliü Ituche. 
Nach jener Aiiffclirift und nach diefer Ei)itjra\irung 
kann alfo f;ar kein Zweifel darüber herrfchen, dafs 
diefer impofantc Krug der elieinalii;cn IVager Fifcher- 
zunft angehörte und ai» folcher, wie auch durch die 
verzeichneten Namen einen wichtigen locatgeTchicht» 
liclicn W erth für Prag, wie auch fUr die Zinngießerei 
überhaupt bietet. 



Ein Waarenhaus aus dem Mittelalter in Prag. 



M Centrum «ler Stadt, anfloßend an die Alt- 
lladter M.irkte für den täglichen Hausbedarf, 
ftand bis zum Monat Juli vorigen Jahres das 
fogenannte Kottengcbüude, l>öhmifch Kotce (gaaae 
Hve huttae pannicidarum, gasae pannirasorae), welche 
um das Jahr 1362 anftatt der Kranif\elleii. welche da- 
mals am Altftadter-king \or ilcm Kathliaus flanden, 
erbaut wurden. Zucrll werden dic.clIjLii um das 
genannte Jahr in den Stadtbuchern erwähnt,' 

Das Kotzeugebaude beAand damals aus Z%vci 
Theilen, wovon der kürzere Theil (in minori parte 
pannilobionmi) an den Eingang der St. Gallus>IÖrche 
gej^enüber der St. Gallus-Schule ftieO und bis zur Junos- 
Gaffe (der heutigen SchwcfclgalTe) fich crllrcckte, wo- 
gegen der größere Tlieil l in majori parte panuilobiorum] 
in derfclben Axe gegen Sud Wcflcn bis zum neuen 
Kohlmarkt reichte, jedoch derart, da.s zwifchcn beiden 
Theilen ein Durchgang frei l^lieb, weicherden Verkehr 
zwtfchen der Junos-Gaffe und dem St GalluS'Thor, 
welches am heutigen „Brückl" ftand, vermittelte. 

In einigen Rüumen der größeren Abtlieilung follen 
auch Werkll alten der Tuchfchecrcr beftaiiden haben. 
Die einzelnen Vcrkaufsnummern (Kotzen) führten ver- 
fchiedene Schilder.* 

Ein Gefamnitbild der ganzen Anlage bietet die 
Anficht Prags von Sadeler vom Jahr 1606.* 

' t* frji.t rn .Ij 1'r.Aliy U. K» vcr k J4 j^lcii ti.i-yilictt im^i lttii,;cr 

JdIi*. Sil i'.ls '.I '? I'r^l l'llllinJnV B.lhr|. Iirillli. h Orffll Krlill:cr .; f,'mrr\ Ilcll*^ 
Vc:l,,li.lMlrll,M :,.„- \I,tl 

- Nji.h .' '- li hi-:i'l fii! fi< St-'le tut Hrt»id 'iilu riiftT,..i tir\-i",t 

vkt i^'j-"'! ct'i iiil-frr liild x^i„;« tAci HtucK^ mit ciii^ui k'-'^ c 
bt. P«lci liii'l C-^iiI "Ii K.fc: .;r,,l iiul W . f . l. . |. :>:i '.U.li;' jtct tuici 

Kotf« .ii.f(;ria,..[ ei 

' X>r £t<\'\r ,\r.-iht v.ati A'rrn Ali'tl t ■ : ■ J r ] -{ :U"< riKiiIl il.liiljU atj 

cilirr Srd.c .luifirr li.il>r n i 'i J r , . 1t .|.r Zeit if'i Icinrn I^r'^nilr^ rr 
Vufii.Tc ti:.tii, li- i -kl- Mittel;; .Iii; -i-. m-l.ir': K.. t;..i i.lc .Irti 
KtH«n' Iltldft II i.l 'l.I. .'.j-; |j.:iiicnt-ilfc llclicildra if«tJCi «l.c Siflic d«t 

«kaaalii*« V«rl..ii:...i>lrii ciu>ck«M. 
.will. .N". F. 



Der Magiftrat der Altftadt Trag adaptirte es im 
Jahre 1737 mit einem Uauaufwande von 15.000 fl zu 
einem ftabiten Theater. 

Man demolirte nämlich die weftliche überhöhte 
Mauer des Mittelfchiffcs und fetzte eine andere ober- 
halb der Peripherie tles uclllielien Seiten-'l'raCtcs auf, 
legte eine Balkenlage mit Fußboden ober den Mittel- 
gang und gcwaim foniit im erften Stock einen Saal von 
13'/, M- Breite und 38 M. Länge, der für oben genannten 
Zweck und fiir die damalige Zelt geniigen mußte. 
Außerdem worden die Treppen aufge&hrt und ein 
Raum Rlr die Garderoben im Hintergrund refervirt, 
auch mochten die Itodenraumc ober den Scitenfchiflcn 
zu Theaterzwctken gedient haben. 

Fs i(i gcwifs, dals der Saal bei dicfem Umbau 
hoher geführt wurde als (.las ehemalige .Mittcifchiif. 

Die I'olgc diefes Umbaues war jedoch, dafs dem 
ebeneriligcn .Mitlclgang das I.iclit entzogen wurde, uiul 
dafs man diefem Fehler rnitlelft neu ilurchgebrochener 
F'entler in der 1 lohe des nodcnraunics ober den Seiten' 
fchiffeii mangelhaft genug abzuhelfen fliehte. 

Durch viele Jahre hiiuiurch hatte nun diefes 
Kotzentheater, mit dem ofliciellen Titel: pOpernhavis^, 
die glanzvoililen Zeiten mitgemacht. Das Opernmo- 
nopol diefer liuhnc wiihrte zwar nicht lang, und je 
mehr die Bedeutung des Theaters iich hob, umfo- 
mehr trat das Schaufpicl und die „Comödic" der 
Oper gegenüber in ihr Recht ein, und allmählig nahm 
da.«! Theater den Namen eines ^königlichen National- 
Theaters" an. 

Im Jahre 1741 diente es vorübergehend als ein von 
feindlichen I'ruppen befetites Magazin für Getreide, 
worauf cj> abermals Theaterxwecken zurückgegeben 

iS 
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wurde; darauf benutzte man es niials alsWaareii' 
ma^azin. 

In jüngfter Zeit wurde der obere Kaum als Maier- 
(äal für Decorattoncn des lländifchen Theaters ver- 

wenilet. 

D'.i Zii:hii)<i des Gebäudes in letzter Zeit war 
ein fchr '. t-niaclilaßifftcr. Die einzelnen Kotzen hatten 
verfchiedene Eigcnthümer, welcher Umflaiid dazu bei- 
trug, dafs die Stadtgemeinde bereits feit c:i <:a 25 Jahren 
fich bembbte, die einzelnen Kotzen und Lüden nach 
und nach durch Kauf an fich zu bring^en. Die Gemeinde 
hatte hiebe) die Abficht. Jardbll eine Markthane nach 
modernen Anforderungen auf/ufuhren. 

Indcß erwies fich der Kaum zu diefem Zwecke als 
zu gering bcmcITen, und deshalb überließ ftc die bercitü 
erworbenen Kotzen käuflich der Prager ftSdlifchen 
SparcalTe zum Bau eines eigenen Palais. 

Dfe Sparcafle erftand auch den Reil der Kotzen 
und ließ diefelben im Laufe de<^ vorigen Jahres demoliren. 

Die KaufTumme für den ganzen Complcx betrug 
circa 360.000 fl 

IndefTen halte ich Vorforge getroffen, dafs vor- 
her das Gebäude genau aufgenommen werde. 

Aus der Situation der Umgebung läßt ßch mit 
großer Sicherheit auf den ehemaligen Umlang fchiiefien, 
und zwar eiftreckte fich derfeibe in der Länge von 
f95 M., wovon 57 M. auf den eben dcmolirten Theil, 
circa 8 M. auf den D.itL'i^.i:i.,' und circa 130 M. auf 
den fchon vor Jahren dcmolirten Theil entfallt. 

Bei einer Breite von ^a'/i M. nahm das Gebäude 
eine Flache von 4387 QM. ein! 

In dem jüngft dcmolirten Theü waren 20 Kotzen 
unteifcbracht» mit 5'6 Ii weiten Axen; bei wahr* 
fcheinlich gleicher Axenbreite enthielt demnach der 
andere größere Theil auf jeder Seite 23, f innit im 
Ganzen zahlte das ganze Gebäude alfo 66 Kui/t--ii, und 
zwar bloß fiir den Artikel Tuch. 

Bezüglich der Bcfchreibung des fo eben abgetra- 
genen Gebhudes will ich mich kurz falTen. 

Das Mitteifchiff war "j M. breit und kaum gewölbt, 
dagegen waren die einzdn^ Kotzen mit vollen Tomen 



iiberwoU)!, he maßen 47t M- 'f die Breite und 6 M. in 
die Tiefe, and waren an der höchllen Stelle durch ein 
dafelbft angebrachtes Fenfter beleuchtet. Gegen das 
Mitteifchiff' hin hatten fte je eine ThUr (70 Cm. breit, 
(170 Cm. hoch) und ein Auslagefenfler im Segment 
(280 Cm breit, 170 Cm. hoch). Die Thiircn und Fcnrter- 
läden waren mit Hlcd; ljt:ii:lil.ii;Lii, iiiirLl-. ilia;_;onal fich 
kreuzende Eifenftangen mit Knöpfen und gcpref&ten 
Füllungen geziert. Auch fand ich noch ur^nüngliche 
ThUrgrifle vor. 

Alle Schloflerarbeit, die von ein^em Interefle 
war. H-urdc über mein Erfttchen vorher ins ftüdtifche 
Mufcum übertragen. 

Die Eingange von außen vermittelten .luf jeder 
Stirnfeitc je zwei halbkreisförmig gcfchiolicne i horc. 

Sämmtliche Thür- und Fenliergewknde dicfcr 
ebenerdigen Partie waren in Plänerkalkftein (opuka) 
forgfaltig ausgeführt und vorfichtiger Weife mitteilt 
Garten entladet. 

Bei der Vergebung der DemoHrungs-Arbeiten 
wurde contraflmäßig ausbedungen, dafs eventuell fich 
vorfindende Gegcnftande, die einen archäologifchen 
oder Kunftwcrth hatten, an das ftadtifchc Mufcum 
abzuliefern feien, und zwar Gcgenltände aus Edelmetall 
gegen Vergfltung des Metallwerthes. Wirklich fand 
man in dem Höfcheti circa 50 Cm. tief einen Topf mit 
Ducatcn aus der Zeit Sigmutid's und mit .Meißner 
Grofchen gefüllt. 

Leider gelang es den Erdarbeitern den Fund zu 
verheimlichen ; nach erfolgter Theilung untereinander 
kam die Sache jedoch ans Licht und es gelang, faft 
faimmtliche Grofchen (circa 200 Stück) und einige 
Ducaten von verfchiedenen Händlern zurfick zu 
erwerben. 

Ob unter dem Gefundenen 1"c1-. a 11 b fcllcnc 
Miinzen befunilen hatten, laßt fich Ithucr lagen. 

Bei den fo eben begonnenen Grundgrabungen 
fand man in der Tiefe von 3 M. einen verfcbütteten 
Kaum mit einem Spitzbogenft-nAcr. Diefer Raum reichte 
bis unter die Fundamente der Kotzen, woraus man auf 
ein noch höheres Alter fchtieSen muH. 



Paläoiithifche Fundftellen in der Wachau (Nieder-Oefterreich). 

(M.l dem l!<>l>K<l>i:itl Ni. \\.\ 



la'p^bdlK l.i)ßablagcrungen am linken Ufer der Donau 
^ »*' Jj s'^^'f'^hcn Melk und Krems fcliicbcn fich in 
fej'^^^ fanfien Mügeln gegen das Strtimbett zu, zu- 
weilen niiiclitige Ablagerungen bildend, welche oftn^als 
zum Zwecke des Weinbaues terraflenförmig abgebaut 
fmd. Sehr häufig hat das WalTer tiefe Rifle in diefelben 
gegraben und Hohlwege gebildet, deren fenkrechte 
Wände \ ielc Meter hoch emporragen. 

DicCulturfciiichtcn aus palaolithifcherZeit, welche 
man bis jetzt in diefeii I.ußablagerungen gefunden hat, 
befinden fich üets an jenen Stellen, wo der Lob in 
fanftcn Ausläufern gegen die Donau abfallt, alfo an den 
niederften Stellen. Ich habe viele Lößwände abgelocht, 
aber nie eine Spur von Kroclicn oder Kohle in hoher 
liegenden Oertlichkciten gefunden. Nur in VvjmäorJ 



bei Spitz fand ich iiä cüicin höher gelegenen Ziegel- 
fchlag wenige Knochen, aber keine Artefaiflc. 

Die bekanntefle und reichflc Fundrtclle ift jene 
der Ziegelei in Willendorf zwifchen Spitz und Agg*« 
bach, in welchen ich im vorigen Sommer Ausgrabungen 
veranflaltete. Eine Notiz, welche ich Cußos Ssomhathi 

verdanke, führte mii '1 ferner /i: «!er !;en its hetcannteil, 
aber noch niclu genau ujiicrluciueü, und; zui LiU- 
deckung einer anderen fehr bedeutenden Fundftelle 
in Aggsbach, in welcher ich drei Sommer gegraben 
habe und welche für die Zukunft noch viel verfpricht, 
wenn ich diefe Grabungen fortzufetzen in der Lage bin. 
Bemerkenswerth ill, dass ich ganz kleine, nur wenige 
.Meterlange Schichten mit unterniifchter Kohle in Vöfen- 
dorf bei Spitz fand, in einer derfclbcn fand ich ein 
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Stuck eines Röhrenknochens, wcIcIk"; dem Alter nach 
yaiu (Jen Knociicn von Wilk-rKiorf i iitfpriclit. Die Form 
dicfcs Bruchrtuckes gleicht aucli t ncn Splittern, welche 
durch 2erfchlagen von Röhrenknochen entliehen. Ich 
konnte leider ohne Leiter diefe Stelle nicht genau ant er- 
fuchen. Ganz vergebens war hmgegen mein Bemühen 
in den Lößablagcrungen von Grimfing bis gegen 
Emursdorf r\\. 

Im Nachfolgenden gebe ich das Rcfultat meiner 
Ausgrabungen und Bcobaclitunj;cn über die beiden 
wichtigen Fundftellen wieder, bemerke aber zugleich, 
dafs dtefes nicht mehr als Matcriale bildet, welches zu 
dem bereits gefammeltcn einftweüen gelebt wird. Das 
Schlußwort über diefen Gegenftand wird lang noch 
nicht Licfprochen werden können, die Hcobachtungcn 
und Funde find nocl» viel /.u wenij^c und der Hoden 
birgt nocli zu viel, als dafs man daran gehen konnte, 
ein klares Bild über die paläolithifchcn Anlicdlungcn, 
um welche es fich hier handelt, aufzuhellen. Ich be- 
merke aber auch, dals ich meine Ausgrabungen mit 
der m6g1ichften Vorficht machte, oft nur mit dem 
l'edcrnnelTcr arl)eit<;iul, um meinen Rcobarhtunjjcn 
einij^e Sicherheit zu vcrl'chatYen; Schlülic aus denselben 
habe ich nur dann gezogen, wenn ich durch mehrfache 
Beobachtungen eine Berechtigung dazu zu haben 
glaubte. 

WUlendorf. 

Die Lößablagcrungen. welche bei Willcndurf von 
den wcrtlicheu Hohen nach Ollen i;c[;<-n <lie Donau 
abfallen, werden nahe der Straße durch eine Ziegelei 
ausgebeutet, durch welche eine 
muldenförmige Vertiefung aus- 
geftochen wurde, deren weraiche 
Seiten w and h-s 7,11 10 M. hoch 
wird Indieier \Vaiuli.iuU3 — 4M. 
unter dem Humus eine miich- 
tige Culturfchicht beiläufig paral- 
lel mit der Linie des Hügels, 
unter einem Winkel von drca 
30* gegen die Donau zu abfah 
1 -n j Ii h liabe niclit unterlaffcn, 
auch die ubn^en Wände zu unter- 
fuchen, fo weit dies möglich war, 
da die fortwährenden Verände- 
rungen im Terrain thcils durch 
die fortfchreitende Arbeit der 
Zief elarbeiter, theils durch Ab- 
flürzc der Lößwandc in Folge 
VVitterungseinflüße, eine genaue Verfolgung der 
Schichten fchr erfchwcren. So fand ich nahe der 
Stelle, wo ilie Culturfchicht der WelUvand fich 
im Boden verliert, eine zweite Schicht, welche 
fehr reich an Kohle war. oft fo, dafs die Haupt- 
mafle der Schicht aus Kohle beftand. Ich vermuthe, 
dafs diefe Schicht ein Auslaufer der vorgenannten ift, 
kann dies aber nicht mit Beftimmtheit behaupten. In 
dicfcr Schicht habe ich felbfl keinerlei Knochen oder 
Artefafte gefunden, nur einmal brachte ein Arbeiter 
einen großen Knochen Jlirfchi, welcher mit der Knie 
fcheibe durch eine AfchenkruHc verbunden war. Diefcr 
Knochen hatte denfelben ErhaltungszufUnd, wie jener 
der Schicht an der Weftwand. 



.Auch an der Xordfcitc, etwas tiefer gelegen, lauft 
deutlich lichtbar eine breite Schicht, welche fchr viel 
mit Kohie untermifcht ill I alls ein wirklicher Zu- 
fammenhang diefer beiden Kohlenfchichten mit jener 
Knochen und ArtefiiOe fahrenden Schicht der Weft- 
wand belleht, fo könnte man fich das Terrain der 
ciniligen Anfiedlung fo vorteilen, dafs das Centrum 
derfclbcn jene reiche Scliicht ilcr Wcflwind bildet, 
wahrend die anderen beiden Schichten die außcrllen 
Gränzcn derfelbcn bilden. 

Weitaus weniger Kohle, aber durchwegs in ein» 
zelnen Stücken bb zu l Kcm. ftets vorkommend, 
findet man in der eigentlichen Culturfchicht fad gleich- 
mäßig veitheilt, ohne dafs man zuweilen flarkerc An- 
fammhingcn conflatiren könnte. Diefer Umfland ift 
auffallend und gilt auch für die l-'undllelle in Aggsbach. 

So lang der Streit noch nicht ausgetragen fein 
wird, ob die Lößbildung ein Produdl des WaHTerä oder 
der Luft ill, wird man kaum über die paläolithifchcn 
Fundfkellen der Wachau ein klares Bild fich machen 
können. Es liegt mir natürlich fem. hicrfiber ein Wort 
mit/iifprechen, es fei mir aber gemattet, meine diesbe- 
züglichen Hcobachtungcn zu verzeichnen. 

Vor allem ill es mir niciit gelim^^'eii. irgend einen 
Reil eines VValierthieres zu finden, nicht einmal die bei 
anderen prähillorifchcn Fundftellen fo häufig vor- 
kommenden FluSmufcheln. 

Ich könnte mir fogar fehr gut vorftelten. dafs die 
Lößbildung heiiti- noch tortdauert. Man braucht nur 
einen lenkrechten Schinti durch den Hafen in den Löß 
zu machen und zu beobachten, wie der Humus niit clen 
Wurzeln des Rafens mit feinen Sandkörnern gemifcht 




Fig. I. 

nach der Tiefe immer weniger humusreich wird, bis 
er endlich in den reinen Löß übergeht Denke ich 
nii. nun über den Kafen durch Stürme contirtuirlkh, 

aber in i.;c' n j.ni Mt-ngen Sand und Staub geweht, fo 
wird dicier Saud vom Rafcn feftgchaltcn, der gcwifser- 
maßen hindurchwBChfend fich ftetig hebt. Auch nur 
fo kann ich mir erklären, wie die Lößfchneckcn, 
welche doch Landfehnecken find, in den Loß gcrathen; 
der Humus läfst diefelben wie die Sandkörner oder 
vcreinzehc größere Steine zurück. Eine auffallende Er- 
iVheinung welche ich fehr häufig beobachtet habe, ift 
die ftcts groücre Anfammlung von Lößfchneckcn 
in der Culturfchicht, in ftetcr Begleitung von feinem 
kömigen und ganz feinem grauen Sand, der wie Fluß- 
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fand ausficht und in fchr dünnen Schichten fich ab't^c- 
la;^crt hat, manchmal trichterßinnige Vertiefungen 
bildend. Die Erklärung hiefÜr kann man jederzeit nach 
einem ftarken Regen ficti holen, wenn man einen viel- 
bctrctencn l'lnt? ' fl -r befii lit. Das Re^enwafler 

führt tlic lushcben uno fcinverliietlttn Körnchen, den 
Staub mit fich und laßt den Sand ijcnau in derfelben 
Weife zurück, wie wir fie im I.oß finden. Auch die 
Schnecken, welche das Waflcr mit fich bringt, latjert 
es am Rande der Wafferrinnen ab oder noch mehr in 
Tümpeln, worin fich diefelben nach deren Verdunftong 
zu fjan/.en Häufelten anfammeln. Nur fo find jene 
oft häufchenweifen Anfanimlunj;i;n der Litßfchneeken 
trk' ir ic h ■volinlich da zu finden find, wo größere 

Steine beilammen liegen, wahrend fonll dicfclbcii ziem- 
lich gleichmäßig In den I.öß vertheik find, otler 
hüufiger in den mehr fandigen Stellen vorkommen. Bei 
genauer Beobachtung der Cniturrchichten habe ich 
ganz den Eindruck gewonnen, als wäre diefer Boden, 
in den meiftcn Fällen wenijjftens, zur Zeit der Bc 
licdelung häufigen ftarken Regengyßen Busgefettt ge- 
wcfen. 

Dafs Fluße und Hache in jener Zeit vorhanden 
gewefen fein mttßen, bcweifen die vielen Gefchiebe, 
welche man in den Cutturfcbichten vorfindet; ifi^Iben 
find aber durch Menfchenhand hingebracht worden, 
da man an faß allen den Gebrauch als Werkzeuge nach- 
weifen kann und fonft im Lö6 folche Steine niemals 
vorfindet. 

Was die Culturfcliichten von weitem kenntlich 
macht, ift in der Kegel die hellere mehr graue Farbe 
gegenüber der des Löß, namentlich aber die vielen unre- 
gelmäßigen Steine des ben»dibarten Gebirges (Granit* 
fchiefer), welche tumeift in rhombifchen Platten ohne 
Syflcm, aber alle auf einer Fbcnc liegen. In li.i'x; mich 
ftets gefragt wie liiefe Steine in diefe Ciilt irr im ht !^e- 
rathen find und fuchte vor allem foK l.c Sti iirn .m Luß 
zu finden, wo ähnliche Steine von Natur im Lott vorkom- 
men. Ich habe aber dabei gefunden, dafis Steine mit Loß 
gemei^ in der Regel nur da vorkommen, wo Felfen in 
unmittelbarer Nähe find, oder Tie kommen überhaupt 
ganz ander.s gela ,t ri. . m-, zumeill fo, dafs der ganze 
Ujß mit Steinen diin:lii'i.tzt ift, nie aber in einer Fbene 
wie in der Culturfchichtc. Ich muß daher annehmen, 
dafs auch diefe Steine zur Stelle gebracht wurden, und 
dienten wahrfchcinlieh thcils als Unterlage zum Auf 
kfalogea der Knochen theils zur Umgränzung der 
Feuerftellen- Ich habe zur Verglcichung folche Lager 
aufgefucht, wo heutigentags im I'n-ii :i _;: kM(:iit wurde 
imd eine gewilTe Ueberciiiilin» liuiig in d^.i Lage der 
Steine hier und dort gefunden. Die Steine in der 
Culturfchicht liegen gegenwärtig ganz fyftemlos ilurch- 
einander, Platten fowic unregelmäßige Steine, oft zwei 
flache Steinplatten übereinander, oft auf eine Kante 
geftellt. Die dazwifchen und darunter liegenden Bruch- 
ftücke, wie gefchlagcner Schotter, erklaren fich durch 
den laugen Gebrauch als Ai)fdle. Daf< diefe fcholtcr- 
artigen Steine nicht durch irgend ein Naturereignis an 
die Stelle gebracht wurden, bewcifcn die vielen Werk- 
ilucke und Knochenrcfte, welche unter diefelben ge* 
mifcht find. 

Vorgehende Totalanlicht der weillichen LSßwand 

(Fi;: t S . rtfp-icht nicllt genn:i iki\\';rl:l;d,l;(;i:, 

da durch Abrutichungea dicfclbe j^iT.ide im Ccnituiu 



unterbrochen ill, fie gil)t aber wenigllens ein beiläufiges 
Hild. wie fie vor wenigen Jahren noch war und nach Min- 
wegräumung der abgerutfchten Stücke wieder ausfehen 
wird. Es ift darauf erftchtlich, dafs eine Schicht, die 

unterfle, die llärklle und reichhaltigfke ift. E« laflen 
fich in der Mitte der Wand beiläufig noch zwei andere 
Schictit'. r. liisitlich erkennen, ■.vc'.rh-j /iciiijlIi )..i;alicl 
mit der unteren Schicht laufen und fich gegen die 
beiden Enden zu derfelben nähern, vielleicht mit ihr 
vereinigen. 

Ich konnte keinen auflallenden Unterfchied der 

drei Schichten, weder in der äußeren Erfcheinung 
der Lagerung, noch was die darin enthaltenen Funde 
betrirTt, conftatiren. Wie bereits erwähnt, ifl die rcich- 
haltigllc Schicht die unterftc, und es ift geradezu er- 
ftaunlich, welche Unmaffe von Artef.idlen, Werkftückcn 
und Knochen in der kaum mehr als Meter dicken 
Schicht angehäuft Gegen. Es fetzt eine langjährige 
Thatigkeit voraus, um fo viel Schutt anzufammeln, und 
dem entfprechcnd ift auch die Ausbeute an ArtefafVen 
eine lehr reichhaltige. 

Der Durchfchnitt diefer Schicht ift ein ziemUch 
gleichartiger, fo weit man diefelbe verfolgen kann. So 
weit ich in derfelben gegraben habe, konnte ich auch 
in derTiefe derfelben wenig Unterfchiede wahrnehmen; 
nur kam es zuweilen vor, dafs an Stellen, welche bc- 
fonders reichhaltig an Artefaften waren, beim Weiter« 
graben dicfclbcn oil f ifl ganz nr«chließen und umge- 
kehrt. Die Flache des Bodens hätte man fich demnach 
nicht gleichmäßig mit Steinen bedeckt zu denken. Ich 
habe wahrgenommen, dafs die Anhäufung von Arte- 
faiften und Knochenreften gruppenweife ftattfindet 
und dafs namentlich da, wo viel Köthel vorkommt» man 
immer ficher eine reichliche Ausbeute zu erwarten hat, 
wahrend in den dazwifchen liegenden weniger reichen 
Stellen feiten mehr als Werkftiickc und zcrftreule 
Knochen zu finden find. Ein weiteres Merkmal für jene 
reichhaltigen Stellen ift die Farbe des Löß, welcher 
zwifchen und über den großen Steinen eine auffallend 
dunide Farbe annimrnt «nd im Qnerfchnitte mitbraunen, 
weißlichen und fchwärzitcben engen Streifen erfcheint 
und fäabei fpeckig ausficht. Im Ganzen ift diefe Schlcllt 
bis zur nacbften darübcrliegenden nicht dicker als 
I M. und zerfallt bei näherer Betrachtung in weitere 
Schichten, welche jede ihren bcfondercn Charakter 
hat und mit geringen Variationen durch die ganze 
Länge derfelben erkennbar find. 

Unmittelbar über den reinen Löß, welcher 
heute etwa 3 M. über dem Tcrr.iiti, .u:f '.vclchcm 
man fteht, fichtbar ift, lauft ein düniiLi Strciien, kaum 
I Cm. dick, von feinem grauen Sand, der wie Wellfand 
ausficlit D.iruber liegt eine zweite Schicht 4 — 5 Cm. 
dick, v cicli ■ aus lofc liegenden unregelmäßigen Steinen 
belleht, wie etwa die Steine auf einer ürifch gefchotterten 
Straße. Die Zwifchenräume föllen kleinere Steinchen, 
feiten Rollkiefel aus. In diefer Schicht find namentlich 
Abfalle von I'Unt und anderen harten Steinen, fowie 
Werkftucke und Hruchftiicke von Feuei l'u iiiHiefTern 
häufig. Kohle kommt in einzelnen größeren Stücken 
und Knochen in kleineren Bruchftückcn vor. 

Diefe Schicht gränzt fich ziemlich fcharf nach 
oben gegen die folgende Schicht ab, welche in Zu- 
rninni r.r tzung und Dicke ftiit v.iriirt. Sic beftcht zu- 
weilen aus grobem Sund, wie manciicr Bacbfaiid, der 
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au?^ kleinen unrc[jelmaßi:^cn lcharfkanti;4cn Stcinchcn 
bel^eht, zuweilen ift es reiner Lof^ liaufip; von etwas 
röthlicher Farbe oder dunkel <;i:f.irbt, wie jene oben 
berchriebene MaflTe. in welcher (ich <kr Köthel häufig 
vorfindet. Es ift diefe Schicht eigenth'ch nur die Unter- 
lage für die folgende, welche die wichtigfti iH und 
häufig die fcinftcn und zarteftcn Artefa<j^e in licii b.i jjt. 
Halb in ihr und halb auf ihr liegt jene Schicht, welche 
fich durch große, oft l M. lange Steine kennzeichnet. 
Wie bereits erwähnt And Granitfchieferplatten die 
häufigflen der Steine^ aber auch andere größere Steine 
aus einem Bach oder Fluß find nicht feiten Dazwifchen 
liegen nun die nieiilen Knochen Wcrklliickc, <;an7.c und 
zerbrochene Klopfileine, Splitter davon, feltt-n ganze 
Sleinnieffer. Hier fand i> ;i ,i i^li ilii- ii Artefadic 

aus Hirfch' oder Rennthicr üewciii. Elfenbdnftückchcn, 
BruchftOckevon Zahn- Lamellen und einxebte Dendriden. 
Riuhcl \([ niclit fetten, Graphit weniger häufig, Viel- 
leicht aber nur deshalb, weil er fich fchwer von der 
Kohle unterfcheidi n Ld >ml .'j' i( lif.ill- hier vorkommt, 
aber zumeift in geringer Mi nge. Hier fcheint der 
prähiftortfche Menfch feinen häuslichen Verrichtungen 
nachgekommen zu fein, man findet ganze Gruppen 
von Steinen einer Gattung, das Rohmateriale zu den 
Sleiüu tri. zeugen und daneben die Splitter, welche 
von lIli BLaiheitunsj abgefall en fuul; da wurden nicht 
nur d e <iiL i*.L)i Ol ar/. -Varietäten verwendet, fondern 
auch Rolikiclcl aller Art, welchem man faft ausnahms- 
los die Spuren des Gebrauclies anficht. Zumeifl find 
iie an mehreren Seiten abgefclilagen, um fcharflumtige 
Scherben davon zu gewinnen, welche wohl auch als 
MclTcr iJ'-r Si li.ilu i- i^cdient haben i i ■j/ ii. Nicht 
feiten l.iiul icii lauge w.iizenformigc Uol'kiLlel welche 
einem Ijcfonderen Zweck gedient zu h.i M n h. in. n; 
Spuren des Gebrauches And aber nur leiir geringe 
zu entdecken. .Außer verbrannten KnochenlUlcken 
findet man oft Kiefel, die durch Feuer zerfprungen 
und gefchwärzt find. In auflallender Unordnung lie- 
gen ilic Knochen umher, balil zwifcheii, häufig unter 
oder über den großen Steinen, und befonders find 
es die auffallend großen Steine, bei welchen Acts 
Knochen liegen. Selten findet man ganze Knochen, am 
wenigften Röhrenknochen, und nie ift es mir gelungen, 
von zerfchlagcnen Knochen die beiden zl^immen* 
gehörigen Thetle zu finden; Rippen hingegen find fehr 
liäuftg ganz, zerbrcvliLti aber durch das Ausgraben 
um fo leichter. Zähne von Thieren findet man zumeill 
ganz einzeln, fcitener ein Unterkiefer oder ein Stück 
davon. Ich komme übrigens auf die einzelnen Gegen- 
wände fpSter bei deren Refchrctbung zurück. 

DerReft dicfer Schicht, eigentlich der| Zwifchen- 
räum zwifchen diefer und der folgenden über den 
groOen Steinen berteht aus Löß von gewöhnlicher, 
höchftcns etwas weißlicher Farbe, in welcher Kohle 
ab und zu etngeftreut ift. Mcrkwürdigcrwcife finden 
fich darin, wenn auch nicht häufig, die fchönften und 
beft erhaltenften Feuerftdnmeffer eingeftreut, während 
man fonft fehr feiten ein ganzes Stück findet. 

Die folgenden Schichten weifen in Großen dicfelbe 
Anordnung wie diti a iT find aber bedeutend 
fchwacher unti weniger reicliludi Ihre wirkliche Aus- 
dehnung konnte ich wegen csncr Abrutlchung des 
Terrains nicht feftdcUen, glaube aber, dafs fie keine 
große Ausdehnung hatten; denn da, wo fie wieder 



hätten fichtbar werden foUen, konnte ich ihre Spur 
nicht mehr verfolgen. Zu beiden Seiten über der Haupt- 
fchicht bemerkt man zwar noch deutlich eine Schicht, 
welche (ich an den Enden der Hauptfchicht nähert; 
aber ich fand darin außer wenigen unregelmäßigen 
Steinen nur n och Kohle, und dicfc nur in geringer Menge 
eingeftreut. 



Die Artefk^, welche in diefen Schichten vor- 

kommen, find folgende : 

Kloi>f/h-ine. Charakteriii ifch und bereits bekannt 
find jene Klopffteinc aus Serpentin. wi'ji:;u' In der 
Regel fpitz konifche, ilnppel-konifche oder mehr lang- 
lichc ciformigc Form haben. Sie find aus dazu geeig- 
neten Bach- oder Flußfteinen gewählt und in der Kegel 
an zwei Seiten mit dichten Schlagmarken verfehen, oft 
fo, tiafs von dem urfprünglichen glatten Steine kaum 
noch ein Streifen übrig geblieben ift. Andere find nur 
an den Kanten zerlia.ic i I 'Iache halbkreisförmigcSteine 
fand ich auch, dir der flachen Seite, den beiden 
Spitzen zu, abgci ut/*. erfcheincn und einem ganzbefon- 
deren Zweck, wahrfcheinUch Zerquctfchung oder Rei- 
bung eines Gcgenftandes gedient haben. 

Aber nicht nur Serpentin, fondern die verfchiedcr.- 
artigllen Rollkiefel wurden ai-» Klopffteinc verwendet, 
welcher Kicfel fich immer dara tiurch feine Harte 
eignete, wurde als folchcr verwendet und deutlich gehug 
blieben die Spuren derArbcit an diefen Steinen erkenn- 
bar. Solche Steine find dann zumeift kugelförmig abge- 
rundet. Es fcheint mir, dafs letztere zum einfachen 
Auffchlagen der Knochen dienten, zu wflclu-m 
Zwecke bald ein Stein gut genug war, während die 
Serpentine zum Bearbeiten der Stcingcräthe gedient 
haben mögen. Ich glaube bemerkt zu haben, dafs 
Serpentine gewöhnlich da lagen, wo viele Abfälle von 
Fcuerfteinen beifammen waren, während die übrigen 
Klopffteinc an beliebigen anderen Orten lagen, zumeift 
weiter entfernt von jenen Schichten '.vi-^r lu-, i;i .i hte 
fagcn, die intimeren, die Wohnräume lepi.iieiiUren. 
Selten findet man einen ganzen Klupfftein. am feltenften 
Serpentine. Zuweilen lind große Splitter von einem 
Serpentin abgefcMagen, fo dafs man annehmen muß, 
derfelbe habe befonders ftarke Schläge auszuhalten ge- 
habt und einem anderen Zwecke gedient, al.s jene mit 
feinen Schlagmai ke i Ich fand nicht feiten den Klopf- 
ftein und glt^ich daneben die abgefchlagenen Splitter 
davon. Manche länglich geformte Gefchiebc fcheincn 
als Stößel gedient zu haben, da fie an nur einem Ende 
abgenützt find. Ganz nnerldlirlich ift mir em Bruch- 
ftück eines w ahrfchcinlich cylindrifchen Steines, der 
wohl an der gatucn Oberflache Schlagmarkcn 
zeigt, als wäre er von einem gefchickten Bildhauer ge- 
meißelt; dabei zeigt er eine cigenthümliche Glätte, als 
wäre derfelbe crft in diefer Form gebraucht, und 
durch den Gebrauch fo glatt geworden. 

Stein- Werkiseugr und Waffen. Das Material, aus 
\vclrl;::in \Vi, i k.''- .1;^ ti p fchlaj-en Wurden, von denen 
man lelir liaiül;^ die .\ii.:uli findet, beliebt aus folgenden 
Arten: Fiin., jaii i^ gelb, grün, roth), Feuerftein und 
anderen harten Sicim r 

Die prinid'viu !■ im der Steinwerkzeuge ift 
wohl jene, weiche dadurch entftandcn ift, dafs von 
einem Kiefel fpaltenförmigc Stucke abgefchlagen und 
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deren fcliarfe Ränder als Schneide benutzt wurden. 
Auf dicfc Form werde ich bei Defprechung der Fund- 
ftelle Agg^bach zurückkommen. 

Auch mefferartige Steine h»t man au» Kiefeln zu 
rehlag«n verbanden. Man (ieht an diefem StQcke noch 

dtiitllth (lir- iirfiiriiiigliche Flncrlu- Kicfcls, dcflcA 
fchaifc Bnichkantc als Schneide beiiutüt wurde. 

l'.iru- der 1', ;(uP.gflcn Formen bilden jene Steine, 
welche eine ausgefprochene Schnittfläche habcjt und 
als MeHTer zu bezeichaen Cnd und einige mit doppelter 
Schneide. 

Ich fah im Mufeum in Zürich etn folcbcs zwei- 

frhncidigcs SteinmelTer aus den P'^alilbauten mit einer 
I-alluni^ aus Hein längs des Ms iTcrruckcns. 

Bei anderen Fonnen ii luint der Bearbeiter cnt- 
fchicdcn darauf ausgegangen 2u fein, dem Stein eine 
Spitze zu geben (Fig. 2, j, 4, 5). 

Bei anderen Formen bin ich mir nicht darüber 
Idar, welchem Zwecke fie gedient haben mögen, theil- 
weife desli.ul), u eil * s :nir norh iiiclit. jeUmgcn ift, ein- 
ganzes Stuck zu finden. Ich fand nur die fchün abgc- 
runcictrn Enden, wahrfcheinlich das ftumpie Ende des 
Inflrumentcs. 

Am wenigften begreife ich eine Form, welche 
aieffilich häufig vorkommt (Fig. 6) und weder eine 
ausgefprocheneSpitxe noch Schneide hat, dennoch aber 
deutlich die Sp'.ircu ...n fleh triigt, dafs gerade diefe 
Form beabfichtigt w ui dc. 

Ziemlich häufig, ?umcii1: aus |.;clbcm I if])!*, l.üiT.mt 
eine Form, wenn auch in drr kt-^" 1 j^cbrociicn, vor 
Welche gewöhnlich großer als aSle anderen Stein- 
geräthe ift. Vielleicht ift der Zweck dcrfelben als 
Wafle ni deuten. Es ift mir gelungen ein ganzes Stück 
zu finden, welches nicht die geringften Spuren \nri 
Gebrauch aufweilt und eine Lange von 20 Cm, liat. 

Diefes Inl^riiiijunl hal /\v<-i l'ciir kliaifc Kenten 
und eine ausgebrochene Spitze un«! iii nur durch 
Schlagen auf diefe Form gebracht, ohne dafs es nölhig 
gewefen würe, es noch weiters zu bearbeiten. 

Nicht feilen kommen Spitzen e!ner Wurfwaflfe vor, 
wahrfcheinlich I'feile, welche an einer Seile fichtlich 
zubearbeitet find, um in der auf Fig. ; ai-.i^cgebcncn 
Weife an den Schaft des GefcholTes bcfclligt zu 
werden.' Dicfc Spitzen Fig. 8— ll fmd zumeifl aus den 
härtcrten Steinen Flint und Jafpis erzeugt, ts ift dies 
der Typus, welchen MartMtt unter den Funden der 
von ihm „Solutrfen" genannten Culturftufe als befon- 
ders charakteriftifch hervorgehoben und Pointcs .i eran 
genannt hat (f. MoriilUt, le Prehistori(|uc S. 359). 

ArtefaHf aus Bein. Ich bin derUeberzeiigung, dafs 
Artefa^e aus Bein und Mirfchhorn nicht feiten zu fin- 
den wären, wäre nicht das Material fo zerbrechlich und 
vergänglich. Es ift mir dennoch gelungen, bisher noch 
mcnt gemachte Funde dteTer Art zu machen. 

F^. 12 ift ein Bohrer aus einem Stiick Geweih 
und fehr gut erhalten. Man fleht noch daran die Strei- 
fen der Längsrichtung, welche der bearbeitende Stein 
zurückgelalTen hat. Die Spitze ift übrigens noch bcfon- 
ders markirt und fcheint ihrer Glatte wegen anf einem 
Stein zugefchlifTen worden zu fein. 

Ein Ast eines Rentliierg*weih«>, welches wahr- 
fcheinlich befonders geglKttet wurde, woher die ficht- 

• ti»aitMn4 cMc« Silkk «Ca. v*« 4«tMb«* Font r«li*tiu »Iim 
di« Spina aiMi Wiifirip««r«i w fei«, da as lir aiau Pfea an gnt «ifdiriab 



baren Kitzen der Längsrichtung nach zu kommen 
fcheinen. Ein Thcil diefes Geweihes ift ahnlich einem 
Maßftabc durch ziemlich gleichmäßig, circa t Cm. von 
einander abftebende Querftriche markirt. 

Ein Stiick eines Knochens, welches zu einem 
ahlahnlichcn Inftrumcnte zugefpitzt ifl; derartige In- 
ftrumente glaube ich öfters bemerkt zu haben, da 
aber die Spitze zumeift fehlt, fo ift es nicht zu confta- 
tircn ob nicht zufalligerweife der Knochen dicfc Form 
erhalten hat. Einzelne Knochenfplitter findet man von 
auffaltender Schärfe und Form, dafs man leicht an- 
nehmen könnte, fie halten als Werkzeuge gedient; da 
dies aber nirgend^ fichcr nachzuweifen, fo untcriaiTe 
ich es, weiter darauf ci i-.'i:i:ehcn. 

i:7/t7/M« kommt /'A.ir ha.ihi; in kleinen .';^'ta(:kcn 
zerstreut vor, es gelang msr aber nie, die Spuren der 
Verarbeitung durch Menfchcnhand daran zu entdecken. 
Spitzen von Mammut-Stofizäbnen, etwa 10 Cm. lang und 
fichtlich mfihfam durch Menfchenhand von ganzen 
Zahnen abgefchlagen, kommen nii Iii feiten vor; weitere 
Bearbeitung ift aber nirgends erkennbar. Dicfelbcn zer- 
fielen an der Luft fofort und ich konnte fie nicht con- 
fcrv iren. Ich glaube Elfenbcin-Artefacte müßten nicht 
unfchwcr zu finden fein, wenn das Elfenbein nicht fo 
leicht zerfplitterte. 

SpMttH von Fevtr. Nicht nur die überall vor- 
kommende Kohle und die Afchenkruften an den Kno- 
chen zeugen von gcwefcncn 1- euerftellcn, fondern auch 
nicht feiten Kiefel, .v eiche durch da^ l< ei;er '^efchw.irzt 
und zerfprungeii lind Auch klein zeripruiigcne Feuer- 
fteinc und nanu utlicli angebrannte Knochen geben von 
der AnweTenheit des Feuers Zei^nis. Ob die röthliche 
Farbe des Löß wie er zuweilen in der Culturfchicbte 
vr.rkommt, feinen L'rfprung dem Feoer verdankt, ver- 
mag ich nicht aii/ui;ebcn. 

K.'ihc!, Gr,!/'//;/ und Oilty kommen gewcthnlich 
zufammen oit in iuemlie':! ;i ollen St irkcn vor, und zwar 
immer da, wo die Seliichte am reiehilen ift und am 
meiften ausfieht, als ob hier der Boden am meiften von 
Menfchen betreten gewefen würe. Der Köthel macht 
fich beim Graben leicht bemerkbar und ift in kleinen 
Thcilchen oft nur durch fein Abfärben in der Hiebfläche 
erkenntlit dl, .v ihrend Graphit durch die Achnlichkeil 
mit der Kuhle Ach leicht der Beobaditung cuUieht. 
Beide find ebt ficheres Zeichen fiir eüie reichhaltige 
Schicht. 

Nur in folchen Schichten habe ich auch Dentriden 
(6 Stück) zerftrcut gefunden. Die Lage derfelben 
mitten in der Culturfchichte unter Artcfaften, wahrend 
ich nie in anderen Schichten folche f.md, laf^^t d.i-auf 
fchlicßen, dafs fie als Schmuckgcgcnliand gedient 
Ii iben, wie man dies ja auch an ahnlichen anderen 
Fundorten gefundenen anzunehmen geneigt ift. 

ThierkHocktn. Die Thierknocben, welche in Willen- 
dorf gefunden wurden, find ziemlich verfchieden in ihrem 
Frhaltungszuftandc. Die Urfache davon dOrfte von 
der mehr oder weniger gi fchützten 1, iije herkommen, 
in welcher lic gelegen find, anderleii:> aber von der 
größeren oder germgcrcn Widerftandsfahigkeit dcr- 
felben. je nach der Tbiergattung. Die Farbe der Kno- 
chen, wenn ile eben ausgegraben worden, ift ftets braun, 
und find diefelben mcift mit Heften von Wurzelfafern 
umgeben, welche auch fdnerzeit auflöfend auf die 
Knochenmalle gewirkt haben müßen, da fie fehr häufig 
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ihre Zeichnung vertieft in dqn Knochen zurUckgelalTen 
haben, ahnlich wie der Borkenkäfer feine Spuren im 
Hohe zurückläßt. Üicfer Vorgang fcheint nicht immer 
in jüngfter Zeit vor fich g^angen zu (da. Ich fiuid 
einmal einen Knochen, der sur Hälfte mit einer feften 
Afclienkruftc iimijcbcn war. Als ich Hicfc Krude 
wcgbr.ich, bemerkte ich darunter gleichfalU zarte 
\\'ur7.clchen, welche wie gewöhnlich, wie feine weiße 
Afchenfadcn ausfahcn. 

Da Profeflbr Woidfich demnächft bcabfichtigt, von 
feinen Beobachtungen über die Knochen, welche in 
Willendorf von Inffenieur Brwin und mir gefunden 
wurden, au fuhr! ch zu bericlucii iirul ein liild der 
(ielMinml F.uiiia der Wacliau 7U ^cbcn, fo weife ich vor- 
laufig dahin und i t iuie ii'ji 1 1 ichllelicniiL- Namen der 
Thicrc, welche Profelfor (1 oldnch aus meinen in Willen- 
doff geouchten Knocbenfunden erkannt hat: Lupus 



eine aufgelancne Ziegelei des Herrn Ebner, hatte tch 
kaum zu unterfuchen begonnen, als auch einige Feuer- 
fteinmeßer in der Lößwand mir die Richtigkeit der 
Ortsangabc beftätigten. Nicht fo leicht ift aber dort 

die Schichte zu erkennen und zu verfolgen wie in 
Willundorf, und lieutc erfl, nachdem ich das dritte 
Jahr dort {»rabc, kann ich mir erft ein Bild von der 
Lage und Richtung der Schicht machen. Der Umftand, 
dafs gerade an jener Stelle, wo ich zu unterfuchen 
begann, ein eingegangener Weinkeller fich beündet, 
erfchwerte die Beftimmui^ der Schichte fehr. Schließ- 
lich durch fortgefetztes Graben erhielt ich jenes Bild 
der Schicht, welches ich auf V'v;{. 13 A, B, C darflelle, 
worin (bei C) auch erfichtlich ilt, wie durch den Eiii- 
fturz des Kellers \D) die Schichte auf der rechten 
Seite abgebrochen wurde und tiefer zu liegen kam. 
WShrend ficb in WaiendorT die Culturfcbicht fcbon 
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Snr^^'i ti'ii/r/., Lupus vul;.jari5 fossilis MWf/., Lupus 
nicruiioi.alis Wohl., .-Xrvicola amjihilius Blas., Lupus 
spec? Ratiijifcr t.irandvis Jaid., Ctrvus claphu~ L - 
Ccrvus aurycero'- Aldrov. Uvis sp ? (vielleicht Angoceros 
caucasicus Daiok und Sand/.) Ovis sp.? (eine kleinere 
Form), Equus fossilis minor WIM., Elephas primigenius 
Bkmi. Endlich Refte eines großen Vogels. 

Aggsbach. 

Eine kleine VVVi^ftunde flromaufwarts von Willen- 
dorf liegt der Markt A<,'gsbach. In ganz .ihnliciu r 
Weife wie dort zieht fich hier von den ziemlich fteilen 
Abhängen des Gebirges eine Lößmaflc gegen de 
Donau, und da wo fie gegen den Markt am wcitcden 
vorfpringt endet fie in einen ziemlich (teilen Abflurz, der 
durch einen ein^jerifieiien Hdiluci; in zwei 'l'heile ge- 
thcilt wird Die dadurch cntllandcncn Wände zeigen, 
wenn auch nicht fofort bemerkbar, eine Culturfcbicht 
aus paläolithifcher Zeit. 

Einer kurzen Notiz Dr. Ssffmiatk/s. nach welcher 
hier ein ganzes Mammutfkelet und zahlreiche Feuer- 
fteinmelTer gefunden wurden, verdanke ich die baldige 
Auffindung diefer Fundftelle. Die angegebene Stelle. 



von weitem dureli die hellere Farbe und tlie vielen 
Steine bemerkbar macht, ifl dicfe vom bloßen .Ai'.felien 
in der L'>ß'Aan(l p,'ar r\':ch: /.i; erkennen und «ird cril 
dann durcli ihre etwas lichtere Farbe erkennbar, wenn 
man in den Löß hincingräbt. Auf dcrfelben Höhe wie 
die höchfte Stelle der Schicht an diefer Lößwand be- 
findet fich an der gegenüberliegenden Wand, alfo rechts 
vom Wege, eine andere Schicht, welche in horizontaler 
Linie die Wand durchzieht. Dicfe, offenbar zur felben 
AnHedlung fjehörig und nur durch den fpater auspc- 
wafchencn Hohlweg getrennt, bietet das Bild einer 
ganzlich ungcflörtcn Lagerung und ift deshalb bcfon- 
ders intereiTant, aber fehr verfchieden von der erfter- 
wähnten Schicht, befooders was die Lage der darin 
gemachten Funde betrifft. Wie wenig fichtbar folchc 
Schichten oft find, möge der Umftand beweifen. dafs 
ich dreimal dicfe Wand unterfuchtc und crft dann 
durd; ( inen zufallig hervorragenden Fcucrftcin zur 
E:r < I > I . LI n g diefer bisher noch nicht bekannten Schiebt 
gefuhrt wurde. 

Ich habe fchon bei WiUendorf erwähnt, dab mir 
manche Stellen in den Schichten fo vorkommen, als 
wäre dort ein bcfondcrs bevorzugter Platz, vielleicht 
ein Wohn- oder Arbeitsraum zu fuchen. Diefe Schicht 
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macht wieder Kanz diefcn Eindruck, wahrend die hnk>- 
fcitige Schicht nur an einer kleinen Steile in Fig. 13 
{bei A] links unter der kleinen Steinmauer ausjüngfter 
Zeit vorkommt. 

Die Unksfcitigc nördliche Schicht, kaum 1 M. flaric; 
charakterifirt fich dadurch, dafs in ihr Knochen und 
Artefafle nicht in zufanimenhängendcr Reihe wie in 
Willendorf vermifcht mit Steinen gefunden werden, 
fondern dafs dicfelben gruppenwcife vorkommen. 
Solche Gruppen bcftchcn regelmäßig aus mehreren 
größeren Steinen wie Tie dem Flufl oder Bach ent- 
nommen wurden, manche davon find eericblagen oder 
Scherben davon abgefchlagen. Dicfe letzteren fchr 
fcharfrandigen Splitter (Fig. 4) fcheinen al.s Meffcr ge- 
dient zu hah. n, iJciii-, Gc find die fteten Hegleiter 
namentlich bei größeren Knochen, fic fmd gleichfani 
das Efsbeßcck, welches fich der prähiflorichc Menfch 
lur jeweiligen Mahlzeit angefertigt und auch als weiter 
wertiilos liegen gelaflen hat. Zwifchen diefen Steinen 
liegen die Knochen von Thtcrcn un<l daawifchcn ab 
und zu I'cuerftcin-MelTcr und Bohrer. 

So eine Grupui- lU is den Eindruck voi\ 

demReft einer Mahl/eit, bclonders die Knochen, welche 
oft angebrannt immer nur einen kleinen Theil eines 
größeren Thierea reprafentiren, eine oder zwei Rippen 
oder ein Knochen einer Extremität, nie aber sufam- 
men cji fi"riL;c Stücke, wenn ilcrcn mLh:en Mjthatulen 
find. Zii Acue!» find folchc Steine und Kiiuchen durch 
eine Afchenkrufle zu einer Mafl'e verbunden, fo dafs 
man die ganze Gruppe zu einem Stück verbunden aus 
dem ihn umgebenden Loß auswafchcn kann Auchhicr 
wie in Willendorf ündet man oft die heil erhaltenften 
Feuerftei'ngeräthe einzeln in den Löß zerftrent, aber hier 
nur innciiialb lIci Scliitlilc, ui.il Mcit feltener ah dort. 

Auflallead kll, daü ich bii, jetzt in Aggsbach noch 
keinen Klopfftcin finden konnte, nicht einmal die foult 
fo häufig vorkommenden Bruchftiicke davon. Ich habe 
zwar Serpentine gefunden, welche gerade fo ausfehen 
wie das Rohmaterial lu denfelben, konnte aber nicht 
die geringfte Spur des Gebrauches daran entdecken. 
Dafs hier gearbeitet wurde, beweifen die vielen NuCttU 
und oft haufchcnwcife vorkommenden Abfalle. 

Bcfonders in der rccht>feitigen Schichte, in der 
Wand gegen Süden weiche in ganz horizontaler Lage 
fich befindet und kaum mehr als 10—20 Cnt Dicke hat, 
findet man oft ganze Häufchen von W'erkftiickchcn 
einer Gattung bcifammen, daneben der Steinkern, ja 
zuwi:;lc!i I I ) mislungenes oder zcrbi ü hLVics Werkzeug 
dabei. l>ieier Umfland fowie der, dafs ich zerbrochene 
FlintmeiTer, beide Theile noch neben einander, in der 
Lage gefunden habe aU wären diefetben durch den 
Fußtritt eines Menfchen entzwetgetreten worden, 
fprcchen für meine Vermuthung, dafs diefe Schicht 
diejenige ift, welche am wenigftcn durch äußert Ein- 
flüüe gcftort worden, und welche In diefcf Beziehung 
von großem Intcrelfe ift. 

Die ganze Länge diefer rechtsfeitigcn Schicht 
id 45 Schritte lang zu verfolgen und durfte nament* 
lieh auf der rechten Seite noch weiter reichen, ift 
aber durch eine Erdabrutfchung vorläufig nicht zu 
verfolgen, w.ihrend an der linken Seite die Reichhal- 
tigkeit tlcrfclben ohnedies fchon bedeutend aonimmt. 
Kohle bezeichnet die Schicht und bildet im Ccntruni 
eine etwa 10 Cm. dicke fcbwarsbraune MalTe mit fein 



vcrthcitter Kohle. Ich habe mehrfach beobachtet, tlafs 
die Kohle- an diefer Stelle diinne fchwarze Streifen 
bildet, oft in ganzen ftrahlenformigen Bündeln, welche 
offenbar von einer Grasart ftammt. 

Die Culturfchicht ift an diefer Wand nicht mach- 
tig und bildet eine braune fpeckige MalTc. Nur in die- 
fer, fonft nirgends im Luß, finden fich Stein-ArtefaAe, 
zerfchlagenc Kiefel und Knochen vor. Die Knochen in 
Aggsbacli fmd, weil wenijrer gut conferv irt, mürbe und 
brüchig, fo dafs man fic frifch au'^gcgraben mit den 
Fingern leicht zerdrücken kann, crit an der Luit er- 
härten fte wieder. Ea ift daher nicht zu verwundem, 
dafs Artcfacle aus Knochen bis jetzt noch nicht ge- 
funden wurden. 

Ganz anders ifl die I-ormation der Schichte an 
der linksfeitigen Wand, welche circa t M. breit fich 
durch den Loß zieht Diefclbc hat mannigfache Störun- 
gen erlitten, fo wie aus Fig. 13 bei C erfichtlich, tfl 
ein Theit derfclben durch einen eingeftürzten Wein- 
keller abgerutfcht. Die Schichte bei und ß ii\ in 
ihrer naturlichen Lage geblieben, nur durch die fie 
! t ' . / ilurchfchneidendc .StLiiimaucr unterbrochen. Der 
ergiebigdc Thcil diefer Schicht fcheint durch den 
Ziegelfehlag bereits abgegraben zu fein, da nach der 
Befchreibung zu fchließen außer einem vollftändigen 
Mammuthfkelet eine UnmaiTe von Steinwerkzei^en 
gcfimden •., m .Ii n. u 'Iche, wie in Vv'll!' ti '< irf, einft den 
Bauern iiucii licdarl" an I-Y-uerrtciiu i-. lu lcrten 

Heute in. diefe Schicht kaum I >lir.c:iii liuI Iclieiiit 
mir den außcriien Hand der Anfiediung zu Ijcdcuten. 
Nur bei A war noch ein ergiebiges Stuck mit jener 
braunen mit Kohle und Rätbel durchfetzten Schicht, 
In welcher icli auch feinere Artefafte aus Stein fand. 
Ein größeres Stuck Grrphit. welches ich hier fand, ging 
mir leider wieder verloren. Durch die ganze übrige 
Schicht find Kohlcnftuckchen vertheilt, aber nirgends 
auffallend angehäuft. Nicht fcUcn kommt Ocker und 
Köthel in kleinen Stficketi vor. 

Zu den bereits er^vahnten Gruppen von Steinen 
und Knochen, welche in diefer Schicht vorkommen, 
fcheint man fich mit Vorliebe Vertiefungen, welche 
daä Regenwaffcr ausgefpült hatte, gewählt zu haben 
um die Mahlzeit dort zu bereiten. Die Vermuthung 
liegt zwar nahe, dafs weggeworfene Knochen oder 
Sterne fich in folchen Vertiefungen anfammeln, ohne 
dafs eine Abficht darin liegt Die gleichartige Zufam^ 
menfetzuiig folcher Grupjien und das fletc Vwhandcn- 
fein von Alchc fpricht aber dafür, dafs hier auch zu- 
gleich die Feuerllclle war. 

;\ls ciiarakteriliiü hfs Heifpicl diene ilie Zeichnung 
Fig. 14, weiche ich über die Lage in der Nähe von A der 
Fig. 13 au^enommen habe. Eine hellere Färbung des 
Luß zeichnet ficli trichtcrlormig lieutlich ab und endigt 
nach untcnin eine I.a;.,'!- \ 011 gr.iucmSand, tkmFlußfand 
ahnlich und dann in eine düiKic Eage grobkörnigen 
Sand. Ich hatte urfprunglich gedacht e.s hier mit einem 
WaHcrljiul oder Graben zu thun zu haben, bei weiterer 
Grabung uberzeugte ich mich aber von der Urichter' 
förmigen Form diefes Gebildes. 

Solche Grupi)en \i>n Stein und Knochen finden 
fich durch die ganze Schicht zerftrent und feiten liegt 
»l.i/.VMfchen etwas aüdors .ils cingel'.reule Kohle. 

Die Stein- Artefakte von Aggsbach unterfcheiden 
(idi von denen in Willendorf durch gar nichts, weder 
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in der Fi um, noch im Material: nur £;Liulic ich bc- 
merkl zu h.ilicii, daf» der in Willrndorf lo liauüg vcr- 
Wciiclctc j;elbe J.is])is in .\j;i^>.bach verhältnismäßig 
feiten vorkommt, hitigegtn piiintüvere Artefaflc aus 
Kollkiefcln wieder häufiger in Aggsbach vorkommen. 
Die feinen N»deln oder vielleicht PfeUfpitzeiv welche 
in dierer Feinheit in Wiltendorf bis jetzt noch ntcbt 
gefunden ^'.iirticn, llanunen \'nn <!rr rt-clitsfeitiiien 
Culturfchiciit. Eine weitere BeLiljaciitun«;, welclie ich 
noch \<r;'eiclinc'n habe, ilt die, dafs l.'in^e Ipit/.c 
Steine ilets neben Knochen liegen, und lieh fatl Acts in 
oben befchriebenen Gruppen von Steinen und Knochen 
vorfanden. Dieselben find durch den Typus beseicbnet 
Aticb in Aggsbadi «He in WUlendorf habe ich bemerkt, 
dafs Lößfchneckcn in der Culturfcliicht ! üLifim T vor 
kommen als im reinen Löß, unil am meil'tcn da wo die 
Schichte mehr far.dij^' wird. 

Der Erhakungs2ulland der ni Aggsbach gefun- 
denen Knochen i(\ leider wie bereits erwihnt Itein 
gUnftiger; diefelben find «uweilen gant weieb, er> 
härten fpüter an der Luft und zerfallen gleich, wenn 
fic nicht confcrvirt werden. Zuweilen zerfallen Knochen 
wie Mehl und find gar nicht zu bergen. Frifch ans dem 
Löß entnommen, haben die Knoclieti eine braune 
Farbe und fmd im Hruch blaulichwciß, an der Luft 
werden fie dann kalkiggrau. 

Die Knochen an der rechtsfeitigen Wand find in 
der Regel gelbllcbbrawi von Farbe, aber nicht weniger 
mUrbe und gebrechlich. 

Die Knochen, deren Beftimmung ich Dr. Woläfick 
verdanke, irehoren nachitc-hendcn Tiiieren an: Vulpus 
meridionaLib IVuidJ, Cauis Masgnitus iVoiä ?, Rangifcr 
tcrandus Jard., Ccrvus curyccros Aldrov?, Cervus ela- 
pbus L.f, Ovis spce? (groß), Equus fossilis minor Wold^ 
Bob primigeniua Bejwf, Elephas pritn^enius BbmA. 

Wie bereits erwähnt, fcheint nach allen meinen 
Beobachtungen die rechtsfeitlge Wand wegen ihrer 
ungertörten Lage nir ein xseiteres Suulium befonders 
dankbar zu fein, und hofic ich tu ttachller Zeit die 
Bewilligung vom Grundeigenthümer zu eingehenderer 
Untcrfuchung zu erhalten. Trotz der geringen Mächtig' 
kcit der Schicht erwarte kb, wenn irgendwo^ fo hier, 
fiebere Beobachtungen au machen. ' 

Vfifeodort 

Beiläufig in der Mitte des Weges nwifchen Spitz 
undWeiflenkirchen liegt VöfcndorC Hier von St. Michael 
angefimgen xidien fieb lehr mächtige Löfiablagerungen, 
tief durch Wafferrifle cingefurcht, gegen die Donau, an 

den fanftcrcn Abh.ingcn mit Wein bebaut. Ich habe die 

fich Ijietentien Wände unlerlueht and an zwei Stellen 
kleine Scliichtcn gefunden, in welchen Kohle ein- 
gefprengt war. Diefelben waren blos wenige Meter 
lang, und in einer derfelben, nahe bei St. Michel, fand 
ich eben Knochenfplitter, welcher genau jenen in 
WiUendorf In Anfehen tmd Confervirung gleich kam. 
Da die Schicht aber hoch an einer Wand war, fo war 
mir ohne Leiter eine .;en uicre Untcrfuchung nicht 
möglich. In der zweiten crw.timten Schicht konnte ich 

I In dem io wcIcKeia <li<ffc AbhAnillnre in UruciL 

Siclct die PunJflelli^ WitleriJbrf kein bcfotdem InieretV? mehr. l>i» früK«, 
in tciclien Culturft.h^cbecu (cbeiaeli mich tjewinauBR deA Maler. für die 

ZicCvUri a%g<cr:it>en. mAn firiiJei Icftum n«kr «Ii «t«tgc AistnllllMvkc, Aacli ilt« 
Sckiiliil« ia «nJeuilich uni! fcKinr n *nf*l(*it. 

XVIU. N. F. 



gar nichts a's Kohle conilatiren. Knochen fand ich 
auch noch holicr oben neben Kohle in der Nähe eines 
Ziegclfchlages. Es il^. iViir w riiiriLlirinli' Ii, dal^ in Jener 
Gegend ausgiebigere l-'unditelien zu finden nnd. 

Wenn es mir erlaubt iA, aus den bis sur Zeit ge- 
machten Fuaden und Beobachtungen aus den Löfi- 
ablagerwigien in der W.uhan Schlüße zu /iehtn, fo 
muß ich wohl geflehcn, daü «Jicfc bei dem luckciiUalLen 
und man|:;elh iftcii Material verfrüht crfcheinen. Ks 
drangt fich aber unwillkürlich der Verfnch auf, ficli aus 
den vorhandenen fieberen Beweiien v n der Exiftenz 
des Menfchen zur Zeit ausgeftorbener oder aus jenen 
Gegenden verdrängter Thiere ein Bild von dem Men> 
fchen felbtl, oder wcnigftens fetner Thätigkeit zu 

machen. 

Es lia-. mir /ui IklVied; _Tiinj; i:ere:.:lr., dafs in den 
Jahren, •■.alnend ich die Euiidiltilen in der Wachau 
ftudirte, mcii.c Meinung über die Cultur diefcs prahi- 
ftorUchen Volkes mit jedem neuen Funde eine beffere 
wurde, und könnte leicht verfucht werden, durch die 
r!iaiitar:e jene I.dckon auszufüllen, welche der Zahn der 
Zeit unferci Beobaclitung dadurch entzogen hat, dafs 
er uns nur die wicicrü and-labi^rten Oivccte, wu- ("oK hc 
aus Stein- und KnochenmalTe, übrig gelaffcn hat. Doch 
genügt es fich an die wirklichen Thatfachen zu halten. 
Der Menfch, welcher ein Werkzieug gebraucht, wie 
jene Nadel oder Bdirer, hi WÜlendorf gefunden, fetzt 
einen gewiflen Grad von Intelligenz voraus, der ihn 
gcwifs nicht tiefer Hellt, als viele heute noch lebende 
Völker untere.*; Erdballes. Wir maßen uns nicht nur 
fragen, wie dielcs ganz gefchiekt gemachte Inllrumcnt 
aus I lirfchgeweih erzeugt wuide, (undcrn auch zu wel- 
chem Zwecke es gedient hatte. Man mu6 annehmen, 
dafs diefes dazu gehört hat. einen weicheren Gegen« 
ftand als Stein oder Knochen s« durchbohren, 
was uns dahinbringt anzunehmen, dafs dlefe Menfchen 
Felle Viearhr ittft haben, die ihnen zurKkidun'; ;;e(lient 
haben. Das. häufige Vorkommen von Rolliei und 
Graphit, fowie Ocker läßt wiederum darauf fciilicßen, 
dafs irgend etwas damit gefärbt wurde. Ob nun der 
Menfch fich felbft damit bemalt, wie dies ja bei Völkern 
ShnUcher CulturAuten vorkommt, oder ob er die Felle 
damit bcftrichen, wie die Indianer Nordamerika's, bleibt 
freilich eine offene Frage. An Knochen habe ich nir- 
gends Spuren von Farbe finden können. 

Die Pfeil- oder Speerf[iiizen, welche durch viel 
Gefchick auf eine beftimmtc i-orm gearbeitet find, 
mußten auch in iigend einer Weife an den Schaft bc- 
fefligt werden, und diefi fetzt wieder voraus, dafs ein 
Bindfaden, Riemen, oder ein htetu verwendbares Rohr 
in Gebrauch ^eutfen ifl Für die vcrfrhiedcnartigften 
Thätigkciten im Haushalle dicicr Menuhcn fprechen 
die verfchiedencn Werkzeuge. W ir (inden >t iiuverk- 
zeugc, weiche vcrfchicdenen Verwendungen cnt- 
fprechen, gut ausgewählte Stcingcfchicbc, denen man 
die verfchiedenartigften Spuren des Gebrauches an- 
lieht, ohne dafs man mit Beftimmtheit angeben kamt, 
welchen Z-Aeckcn fie gedient hüben niögen. Unauf- 
geklärt bleibt bis jetzt, zu welchem Zwecke Elfenbein 
l^edient haben mag. Man findet rann-ntluh Itäufig 
Spitzen von Mammuth Stoßzahncn, weiciie etwa oi Cm. 
ober der Spitze abgehauen lind, aber weitere Ver. 
arbeitung Ul bis jetzt noch nicht conftatirt, da Elfen- 
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bein fc!ir leicht ^crfpringt und es nur einem fclir };lück 
liehen Zufalle ziuufcbreiben wäre, wenn man ein Arte- 
bft aus Elfenbein fSnde. 

Dafs dk(c< Vor-; ein Jäger>-olk'.v.-.r. rtdit f< Ii. 
Nacli den vurliaiKiciicn Knoclicii zu iciiaclitn, war d.ii 
Ri l l, i lasPfL-rd, das wilde Schaf, Keiinthier unddasMnm- 
muth, namentlich junge Exemplare, eine willkommene 
Beute für die Küche, üb der Fuchs und Wolf für die 
Küche gejagt wurden, ift fraglich; aufgeiaüen ift mir 
nur, dafs t. B. Schafknoclien ftets aufgferchla^en waren, 

um vermulhlich dns M;irJ: /-.-i fnfi-if:i;iif:i. wätirrrni irh 
Wolfsknocheti immur irl.u;- i^Ll'ii:ii:iL:i li.u_>./_ K> lil :iu-lir 
alft waV.ru-j'.ein'icli. Oaf-; das Fl'-i:ch am Vt i. i v /nbcr-.-tct 
wurde; die Alciie, welche Uet.s die Knociicii umgibt 
verbrannte Knochen und durch Feuer gefcliwar/.tc 
und ierfprungcne Steine lalTcn fchwer einen Zweifel 
über. Ob aber die thterifche die einzige Nahrung 
dicfer Mcnfchcn war. ift zwar durch nichts bis jetzt 
bewiefen, aber nicht wahrfchcinlich. Mir fclieinen 
einzelne Klopffteine ihrem Zwecke nar-a nur il.idurch 
erklärlich, dafs damit Körner oder Steititruciite auf- 
gtfchlagen wurden. 

Bd einer fo vielfeitig häuslichen Thätigkeit kann 
man nicht anndinnen, dafs fich das Leben diefer paläo- 
lithifchrn Menfchcn ganz im Freien abgcfpiclt haben 
mag. Man hat diefe Anfiedlungen als Sonnneranlaticn 
diefes Jager\ olkc? aufgcfafst und glaubt in den Hohlen 
(Gudmu.shnlilc) der benachbarten Berge die Winter- 
quartiere fuchen zu miißen. Mir fcheiiu tliefe Vcr- 
muthung ebenfo gewagt, ala wollte ich gerade das 
Gegentheil behaupten. Dafs aber auch hier der 
Menfch, der für To viele BedUrrnilfe des Lebens geforgt 
hat, auch Schutz gegen die Witterung gefucht haben 
mag, dürfte außer Zweifel fein. 

Ich habe leider gar nichts finden können, was darauf 
beftimmt fchließen laßt, dafs irgend welche Gebäude aus 
feftem oder leichtemMaterialc exillirthaben, was aber in 
Anbetracht der Zeit kein Gegenbeweis Ift. Die afri' 



canifchcn Volker, welche heute auf dcrfelbcn niederen 
Culturftufe flehen und die Dickhäuter mit Specren 
oder in FalU n erlegen, um dann das Fleifch in dfinne 
Streifen zu fcbneiden iiml an der Luft zu tr 'cknen, 
v^ülun.!! Hl luiidcn Hüllen aus Stroh (Tokul). Liiul man 
braucht gar nicht fo weit zu gehen, in Bulgarien, an 
den Abhangen gegen die Donau zu, wohnen Menfchcn, 
welche ihre Dörfer gerade fo bauen: runde Strohhüt- 
ten, eben folche kleine auf Ffählen, die Fruchtfpeicher, 
und je dne Gruppe folcher Gebäude mit dnem Zatin, 
;:;!t ichfalls aus Stroh oder Rohr umgebei.. In dk-ü m 
Ziemlich geraumi<;en, wenn ich fo fagcn d.iil. Hol, ui 
Süd- Africa würde man fagcn Kral, fpielt fich das Leben 
diefer Hirten ab Unwillkürlich als ich fo ein Dorf 
erblickte, dacl u i< h an Willendorf, fo mag eine folche 
Anfiedlung ausgcfehen haben. 

Nor eine Beobachtung, welche ich in Aggsbach 
machte, fpricht vielleicht dafür, dass Hütten in den An- 
fiedlungen \orhanden waren. Jene bereits bcfprochenc 
Stelle, welche fo auffallend unberührt erfcheint, hat eine 
ziemlich dichte fchwarzc Schicht in ihrem Centrum, 
welche bei genauer Beobachtung nicht, wcnigilens nicht 
in der Hauptfache Holxkoble, fondern verkohltes Stroh 
ift, was man an manchen Stellen deutlich Geht. So 
unglaublich dies klingt, fo iA es doch mehrfach von mir 
beobachtet, dafs man beim Graben deutlich den 
Geruch von verbranntem Heu oder Stroh vcrfp ii t, i in 
Geruch, der jedem in F.rinnerung ill, der nach einem 
Brande eine folche Statte befucht, wo Heu verbrannt 
ift, welcher Geruch Monate lang in der Umgebung der 
Brandftdie tu verfpOren tft. DeutHch kontite ich mehr- 
fach im Löß dünne fchwarzc Streifen Kohle, auch ganze 
ilrahlcnförmigc Bündel Kohlenfubflanz beobachten, 
welche von verbranntem Gräfe oder fchwachem Kohr 
herrühren, auf welchen Umfland ich naturlich mehr 
Gewicht lege, als aufden vorerw.ihnten. Auch die bereits 
erwähnte gruppenweife Anhäufung von Abßülen aller 
Art berechtigt dnigermaßen au rolcbem SchluOe. 



Die alten Brunnen von Olmüz. 

Vom 1(. k. Frorelfer jliUi/li Stteat. 



h'K^'c^NTER den Gegenftänden des allgemdnen 
ä £Km ftädtifchen Bcdürfniflcs bietet faft keiner fo viel 
|*>^a1l Gelegenheit für eine künlllerifchc Behandlung 
dar, als der frciflehende Brunnen. Diefer war deshalb 
von altcrsher in der ausfchmückendcn Kunft ein viel 
ben-if^ter, ftets willkommener Vorwurf, den fic xur 
Scliafung mancher äAhctifch tief durchgebildeten 
Werke auszunützen vcrftand. 

In Olmitz hat die Zeit der Barocke die meiften 
diefer i ft' ritli^ hcn Werke entliehen gcfelien. Kaum 
in irgend ciinr anderen kleinen Stadt Oellcrreichs 
haben ("ich fo zahlreiche alte Brunnen aus thefer Zeit 
erhalten. Die Zweckmäßigkeit in der Anordnung, die 
dccorativ wirkende Aufllellung diefer Brunnen, die 
klare fchon [>r;icifirte Silhouette, die glückliche Ver- 
einigung dc-< figuralen Schmuckes mit der Hauptglie- 
dcruiv.; '■■ breiten grazi' - pr^^flirtr-i Tlcckens ver- 
leihen ihnen einen vornehmen Kang unter den /.ahl- 
relchen barocken Kunftdenkmalen von Olmüz. 



Eine inlereflante Befchrdbung derielben, die uns 
zugldch belehrt, wie vor Einiöhrung der neuen WafTer- 

leitung das WafTer 'Iiiu- Kunnclr' ;;cfchickt verwendet 
wurde, faiui ich in eine;« u» uiahrilciicu Landes- Archive 
aufbewahrten Manufcripte. n.imlich in der ^G^/c/m i'uc 
der k'iniij^J. Staii-' Ollmiiz vcrfafst von J-'/orian Jofepk 
Latitzky , Sytiiiicus tier Stadt Ollmus '7 ■)<■>. ^ Diefer 
fleißige und umfichtige Schriftfteller verwaltete in 
Olmüz vom 12. November 1736 bis zum n. März 1740 
das Amt des Waifenverwalter.«, obwohl er fchon am 
2y. juli l"3y das Decrct als Stadt-Syndicus erhalten 
l aUr \l.s folcher fciirieb er die erw;ihnte Gcfchichte. 
l)cn 8. Februar 1748 in ilcn Stadtralh gewählt, be- 
hielt er noch immer fdne Syndicatsilellc, Seiner Vcr- 
dieidle wegen, welche er fich zur Zeit der preußifchen 
Belagerung 1758 erworben, wurde er fowie mehrere 
feiner ;_'eii durch v\v. Kail" K'-T-riiit rMtv .^.a. Jaiiu.-ir 

1759 in eleu Adelsllaiul mit dem l'radicate ^vun Strau- 
ßen&eim'* erhoben und bald darauf, am 31. März des- 
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felben Jahres, mit dem Rathstiti l 1n < hrt. Seine Mit- 
bürger erwählten ihn cien 23. November 1770 zu ihrem 
l'riinatür. Er ftarb am Schlafjflulie in voller V'crfamm- 
lung des ülmüzfr Sersatcs am 10. Juli 1775. Ein anhal- 
tendes Sammehi luuJ Forschen in dem Sta<lt-Arcliive 
fetate ihn ia den Stand, die dociuoenkirte Gefchiehte 
der Stadt Otmüz, eine in jeder Beziebung verdienftKche 
Arbeit, am 26. September 1746 /u vollen<!en iS Mah- 
rens Gefchichtsquellcn: J. P. Cirronis Handiciiriften- 
Sammlung von Dr. B. Dudik, Hrünn 1850). 

Im Folgenden fei der Wortlaut der die Brunnen 
der Stadt betreffenden Stellen mitgetheilt. 

p§. 28. Am Ende dcrVcrlohrn Galten nemblicli in 
Abfchnitt des Julij Bergs gegen dem Rathhaus über, 
ift eine befeindet s /iLiiicliu C.iteir., ndcr WafTer-, Röhr- 
Caftcn und Kumt, worauf Juiiu.-^ Lat-iar als Nahmens 
Stieffter diefcr Stadt, auf einen Plerdt fitzend Vorge- 
(teilet wird, fo alles aus einen Stück Stein gar künftlich 
und frey ausgcarbeitlict ift, unterhalb des Julij Caefar, 
zun Zeiclien der Treue, welche diefe Stadt ihrem 
LandesMrften beftändig gehalten, belbidet fich ein 
Hund, wcithcrs reichen einander zwey liegende Wn Tei 
Männer die Hände, bedeiittend. wie dafft der MährilLiic 
Haubt-Fluß die Martli in die Donau fallend, .i di mit 
dcrfclbcn vereinigen tliue Dicfc zwey WafTer Manner 
gießen das WalTer aus ihren beybchabenden W'aflTer- 
Krügen. So fpritzet auch der Hund aus der Zunge, ja 
Togar auch das Pferd aus dem Munde fehr reichlich; 
(Jic-fc CÜ'.ern hat tler M:iL.'if*rri; An. 1724 c!itrch einen 
Si'jckmachenden Bildhauer zum Kunit Mcillcr Stuck 
und hicfige SieinmetZ'Melitern pro 1200 fir. verfertigen 
lallen. 

§. 29. Die andere Ciftern, fo an der Kunft dem 
Julio Caelari kaum weichet, ift am änderten Ende der 
Verlohrnen und Sporrer Gaffen, in der Mefler Gaffen 

gelegen; dafelbft ftehen .. ey vilde Männer mit denen 
Rucken Ejcgcn einander, iind halten über fich eine 
l^roüc Mu.i iiel, /uiiV'n. n linen fcyntl zwey Wallfifch, 
Welche iiKi denen Kopien auf denen i'elfen auffftchen, 
mi". -en SchwcifTen hinjjcgcn fich in die Hohe unter 
die Mufchl fchwingen, gleicbCamb Sie dtefetbe zu holten 
helflen wolten, auf der Mufchl oben ift zu fehen ein 
Kind haltend zwey Drachen an Ketten, das WafTer 
brechet dafehlbft fo hefftig hervor, dafs e.s aus dem 
Mund de.s Kinds und aus denen Rachen deren Drachen 
auch drcy Ellen Hoch llciget und grad in tlie Mufciil 
herabplatzet. In dem untern Thcil hingegen Spritzen 
die zwey Wilden Männer und die Wallfifchc reichlich 
das Walfer in den Kaften. Diefe Ciftern hat Ao, 1709 
gemachet der bürgcrl. Steinmetz alda Wentzl Rönder 
und hat gekoftet 1600 fir. 

«!. 30. Der dritte Köln K.ifl r. ftehct am Nieder- 
Ring zu Ende deren reichen Kramen und der Land- 
Herrn GalTen nahe der Säulen B. V. Mariae immaculatc 
conceptae, fo genennet wird Neptuni Ciftern. Dcrfelbe 
tft Ao 1^5 gebauet worden, und brechet aus demfel- 
ben das Waffer hervor in 12 vcrfchiedcnen Oerthem, 
nemblich aus deren Vier Meer KolTcn ihren Maiilern 
dann denen im Wafler fchwimmenden Vier Scbil ! 
krottcn und andere Viermahl aus dem Felfen worauf 
Keptunus flehet. 

g. 31. Die Vierte Ciftern ift anderer Seitha diefer 
Mtitter Gottes Statua am Niederring gegen denen i'. 
P. Capucinos gelegen und Jovia<Cifiem genannt, ift 



Ao. 1707 gcbauet worden, und das Walter fpritzrt aus 
deren dafelblligcn Vier W.iffcr-Männern ihren Munden. 

Jj. 32. Auf dem Ober Ring zwifchcn der kunft- 
lichen Uhr und der erbauenden Statuae SS""' Trini- 
tatis befindet fich die Itinffte nemblich Herciitis Ciftern 
auch wohlgearbeitbet und fltritset das Waffer aus des 
Sieben Kopfigen Drachens Kopflofen dreyen Halfen. 
Diefe Ciftern ift bevor auf der Stelle der oben- 
gedachten Statuae SS"'" Trinitatii» geftanden. und 
diefes vorhabenden Baues halber dahin transferirt 
worden. 

§. 33. Die SechfteCtftem Merkurij lieget amCreutz- 
Weeg der Böhmeiv und ober Becker - Gaffen, und 
fpritzet das WafTer ans denen unter dem Mercurto 

gellclitcn dreyen VV.illftrchcn 

§. 34. Die ficbcntc Cirtcrn fo zum Gebrauch einig 
wenigen Häufern am Ende der Bcrnadinergafren an 
dem dafit:en Thor aufgerichtet worden, und daherogar 
klein ilt, uau fpritzet das WalTcr aus dem von einem 
Kindt haltenden Waüfifch geni^amb." 

Eine faft gleichlautende Befchrdbung der OlmGzer 
Brunnen fand ich auch in einem von Dr. Johann Wecke- 
h adt licrriilircnden, in der Olmüzer Studieii Bibliolhek 
hl fiiidlichen Matnifcripte „Sammluugi n zur Topographie 
der Stadl OltnUs" ileeMrodi (zu Oimuz 19. Ü'T t>cr 
1759 geboren, ftarb als LandeiS-Advocat in 01i:i ' am 
12. Februar 1815) nennt um aber zugleich den Stuck- 
machenden Bildhauer, der die Figurengruppc des Cae* 
far-Brunnens verferti '! hn'. Es ift dies der tüchtige 
Slatuarius 'Johann Si haidierger. 

Indem Mar ifci inte de.s Ii ädtifchen Archivs,, t'wr'o/- 
greißlichc hrinnirsm^ Uber die be/chriebene hifloriam 
der konigl. Stadt Ollmitz betreffend" von Jo/eph «VW 
Walchimhtim Senator Olomuccnfis, Olmüz, den 17. 
November 1746, welches Manufcript einige Erläuterun- 
gen zu der obenerwähnten Gcfchiclit ■ L\int :k\ >: t i ih.dt, 
fand ich ebenfalls eine auf den Cai^ida Inurai^ii litjzu^ 
habende Stelle. Sie lautet: 

„ad g. 28. Diefcn Brunnen liefJ der Magiftrat 1724 
mit dem Aufwände von 1200 fir. durch einen fein 
Stuckh machenden biirgerlichen Bildhauer yoham 
Sekauberger zum Kunftmeifterftuckh verfertigen. Diefen 
Röhrbrunncn habe ich inventtrt und ZU dato das Modi 
noch in meinen Händen." 

Ueber den in Rede flehenden Bildhauer flehen in 
Nagler's Künßler-Lexicon vom Jahre iSjj folgende 
biographifche Daten; 

Sehaubtrger, Johann Georg,Bildhauer und Stucca- 
turer, arbeitete anfongs h Wien, ging dann um 1730 
(?) nach Olmüz, zuletzt nach Brünn, wo er 1751 ftarb. 
Sehaubergcr hinterließ viele Arbeiten in Stucco und 
aui ;i Stal len in Marmor. Von letzteren find die Kin- 
tlergellaiien am weichften behandelt, die grctSeren 
Standbilder find manirirt und übertrieben in der 
Stellung. In der St. Johamkirtke Mtt Brünn find alle 
Bildhauerarbeiten fein Werk, Sekaa^rggr gilt för 
einen der heften Bildhauer in den dfterreichifchen 
Staaten. 

Aehnliches fchreibt auch Ernß Haivltk in den 
.Xnnalen der Literatur und Kunll, Wien i8lO, ..Ueber 
bildende Kunjle in Mahren", und eiullich um 1760 
der Brunncr Bildhauer Andreas Sckweigel, der die 
mcillcn Daten fiir die Arbeit Hawlik's geliefert hat. 
Das diesbezügliche Manufcript, jet«t im mährifchen 

19« 
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Landes Archive, wurde von den Erben Schwcigcl's, der 
am 23. Mai 1812 im 77 Jahre feines Alters ftarb, dem 
eifrigen S.inmikr Cerroni gefchenkt. Diefcr Hand- 
fchrift Schwcigels xufolge foU Schauberger zucrft die 
nach Mähren durch den italienifchen Bildhauer Baliha- 
ß$r FmOam eingeRihrte Stuccatur-Arbeit nachgeahmt 
haben. 

Auch über einen der ti;chtigften Schüler Schau- 
berger' s, über den gefclütkltn und künfllerifch gebilde- 
ten Andreas Zahiter dürften hier einige Worte am 
Platze fein. Diefcr kam von der Wiener Akademie um 
das Jahr 1740 zu Johann Schauberger nach Brünn, 
arbeitete dafelbil theils nach dcflen, thdis nach eigenen 
Entworfen (die Heiligcnftatuen anf der Stiegenrampe 
der Kirche St. Michael ilann mehrere Statuen bei der 
Dominicaner-Kirche rulircii von ihm her), gieng aber 
l«alil nach ülmüz, wo er fich niederließ (wohnte fchon 
1743 in Olmüz, Bühmengaffc 9), viele fchone Arbeiten 
nnachte und 1753 ftarb. Von feiner Hand find die Sta- 
tuen des Heilands und Märiens an der äußeren Haupt* 
thüre der Pfanrlcirche bei St. Michael, ferner an der 
herrlichen Dreifaltigkcitsfaulc „^t Sf 'icl Hlldnuße oder 
Statuen, jede 9 Schuch hoch, u.inn 1; Kir.iU, jedes 
5 Vi Schuch hoch, fanibt in H.iiuJL'n hal;eiii)i.:i L.ulicr- 
nen, nicht minder die zwar angefangenen, aber annoch 
nicht vcrferttigtcn 6 Apoflel in Bruft-Sttick oder 
Pailer-Lcv Arbeit" Auch die ,zu dem von Kupfer 
aulfteilenden Bildnuft SS"*' Trinitatis et S. Archan- 
gcli ^Tl^hn'. Ii- <-i forcier!. Prophil (Hril.'.nuulcrc* .\ Kl.ifter 
Hoch'' ruiijcii \ iin Zahner her. (Conttaci v.jui 10. Sep- 
tember 1745 im rt.iiitifclu n .Archivci. 

Der zweite m <li;r Reihe tkr von Lautsky be- 
fchriebenen Brunnen von bcfondercr Schönheit und 
Eigenthlimlichkeit in Anlage und Ausführung, „die 
änderte Ctftern, fo an Kunft den JuKo Caebri kaum 
weichet", \v. Olun;/ intcr dem Namen Tritonen Prnn 
nen bekannt, di.r fu h bis vor kurzem am Ende der 

>r^ i,cn und der S;)urLT,:ail<j bclaild, /:ert nun- 
niehr den Franz-Jofeph-Flatz. Dicfen Brunnen hat nach 
Lautsky der bürgerliche .Steinmetz H'enlsi Ränder ver- 
fertigt. Doch dürfte Rünäer bei diefcr dem erftge- 
nannten Brunnen verwandten Arbeit nur die Aua- 
führung bcforgt haben, wahrend das ModtU Urahr- 
fcheinlich von Schauberger herrührt. 

Wentsl Rentier, fo unterfertigt der Olmüzer Stein- 
metzmciflcr famnitlichc auf die Dreifaltigkeits-Saule 
Bezug habenden Contractc, welcher im Jahre 1716 „auf 
unkofteo einiger derzeit noch Unbenennter Benefac- 
toren zu Ehren der Atleriie)rligften Dreyfoltigkett dne 
Ehr- und I'ellfaulln auf dem obern Platz alhier* aufzu- 
richten fich verpflichtete, verfertigte auch bei diefem 
Denkmale nur dii Stcimnetzarbeit, währi i: " dt r i'. mi- 
ralc Schmuck, wie wtr oben fahen, von Andreas Zahner 
hcrftamtnt. Auch bei anderen monumentalen Arbeiten, 
fo beifpielsweifc an der Fa^ade der Garnifons-Kirchc, 
bei dem fchdnen Marmor-Altar der beil. Paulina in der 
Mauritz-Kirche rührt nur der architektonifche Theil 
von Rcndcr her, wahrend die Bildl»aucr - Arbeiten 
David Ignaz Ztrn, Philipp Satlcr, Joh. MUkatl Scätf 
hau/ \\\\<\ mehrere andere bcforgtcn. 

Am 3. April 1719 baten die Maier und Bildhauer 
den Olmüzer Magitlrat um Separirung von den Glafem 
und Goldfchmteden, und wir lernen aus dieieiD im 
Stadt-Archive befindlichen Schriikftiicice die ftattKche 



Reihe nc.' (ia;na!s \r O'mi z bcfclüiftifytcn Maler und 
Bildhauer kennen. iVeniMi Kendcr befindet fich nicht 
auf diefer Lifte, wohl aber auf der „Confignation deren 
in der königl. lianpt-Stadt OUmüz incorporirten Stein- 
metz- und Maurcrmeißer vom Jahre 1733." Ererfdieint 
hier als Steinmetimdfter »undt Altiftgefchwomer 
Zeehmrifter". 

Uebcr den Ncptun-Brunncnund die ^Jovi- Ciftcrn" 
fehlt jedes mkundliehe Material. Jofeph v. HoAhcm- 
//lim bemerkt in feinen l'chon mehrfach citirten Erin- 
nerungen: „hier habe ich zu fagcn, dafs eine Statue 
S. Floriani ehemals auf dem Kohrkaflcn bei den P. P. 
Capudoer geftanden, welche nacliher Kirwein trans- 
fenrt, an delTen Stelle aber Jupiter aufgefetzt wurde*. 

Der HercLilc^-Brunncn auf dem Olierriny rtand 
urlpruiiglicl;, wie .uicli fchon LaurJ'y cr/ahlt, a,if der 
Stelle d<T .Staiuae .S.S"-"^ I rinit.itis. In dem oben er- 
wähnten Contracie verpflichtet fich Wentsi Render die 
„fogenanntc llcrculis Ciftern nebfl der Haubtwacht 
auf unkoften deren benefaäoren ohne beytrag des 
Publid anderorthshin wo es beliebig fein wirdt, zu 
tran^fcrlrcn'-' Der Brunnen vor dem Rathhaufc mit dem 
kraltiL; Ijt^we^'ten, allertiin^'s rnaflivcrn Hcrculcs , der 
zum .Sehiageii ;.;e.t;en die Schlai'.y:e a.islitbt, il\ \on den 
angeführten barocken Brunnen der älteüe und wurde 
von einem auswärtigen Bildhauer verfertigt. Michael 
Mattdikt ,Bilthauer, Stuckator und Bärger zu Znam* 
bittet Ao. 1687 in einem jetzt im Stadt-Archive be- 
findlichen Sclireiben den \faj;iflrat. ^umb ein Zimmer 
vor das aneefani;ene bildt /u ■. ci tertii;en", ut>d Ichreibt 
in einem l]i.itereii Briefe ,,daf'^ bilt mit dem merfchcn 
Adler und der Köpfeten Schlange ill ein flück, auch 
fauber aufsgepofirt, Undt weil] dort Kein Zimmer zu 
erfr^en gewelen wo ich folchea gar verfertigen hatte 
können, To habe mich hier Um dnt ungefehn, fo dafs 
vor Verfertigung ofTt gedachter Statua die fuhr zu fen- 
den nicht Von nohtcn." 

Der Brunnen mit dem auf einem Fuße ruhenden 
Mercur, im Ganzen eine vortreffliche Arbeit mit fchöner 
lebensvoller Bildung, wurde einem im Aadtifchen 
Archive aufbewahrten Contra£le zufo^e von dem 
Ohnihcer Bildbauer Pkälipp SaÜer verfertigt Die dies- 
bezügliche von dem genannten Bildhauer gefertigte 
.Confignation" fagt über die Bildhauerarbeit zu dem 
neubeftcllten Wafier);aftcn fok;erdes: 

Statua nemblich der Mercorius 8' hoch, famt dem 
Kindl bei den Fiißen der .Statua 115 fir. 

Vom Felfcn, allwo das Bild darauf zu flehen komt 
wie auch 3 Delfin 85 Ar. 

PhOipp Satler war um 1750 ein vielbefchäftigter 
Künftlcr, über den ich folgende Daten fand. „Im Jahre 
\~2i den 24. Marlii hadt Herr Philipp Satlcr als (in 
Bildhauer eingeworben und vor einem Meiilcr aufge- 
nommen worden". (Zunfthich der Maier, B ffdkamt r 
Goldfchmtede und Giafer\} 

Im Jahre 1723 erfchnnt /%. Saätr als Befitter des 
Haufes Nr. 8 in der BernardinergaflTc. Für das ehe- 
malige Jefuitcn-Collegium zu Olmüz lieferte er 1735 
die reiehv ei Zierte C.itl;edra zu den öfl'entlichen Produc- 
tioncn fammt den darüber befindlichen, mit Engeln 
gezierten Baldachinen; ebenfo die Holzfchnitzcreien 
der Bücherfchränke und die auf denfelben Hebenden, 
auf die Wiflenfchaften Bezug nehmenden Statuen. 
{Ctrrvmt Ge/ckkkte dtr büitndtH K&^flt «« Mäkreit 
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und SckteßeiL MMufcript im mährifehen Landes» 

Archive.) 

Die Stucco-Arbcitcn der fchönen mit Fresken v©n 
jM. Ckrift. Hamdke gcrdimücktcn Capelle corporis 
Christi in dem ehemaligen Jefuitcn -Convi^^c, jetzt 
protcflnntifchcn Kirche, die efre6lvollt.ii ri<^i:r.ilcii öm- 
raiiniungcn der drei mit Bildern von haniike venche- 
ncn Ahäre und die beiden Heiligen auf den flott be- 
handelten Fodamcntcn des Hocb>Altars, fchöne Ge* 
wandfißuren in bewegter Stellung^ verfertigte er Im 
Jahre 1728. Die erwähnten Stuccaturen zeichnen fich 
durch künftierirchen Werth aus, (ie zeigen ein feines 
Gefühl Tür ilas plartifcli \s ir1;iinf;-^\ üI!c und dccorativc ; 
die iiaturaliiiilVhc Modclliruiiy cnUpricht anatomifchctn 
VcrftandniiTc, 

In dem „Kaythungsbuche bei den Probfteylichcn 
Pfarrkirchen S. MauritU anfangend vom 1. Aprilis 1727, 
geführt von Amte Gr<'^0/w M^«/^cr/A, Rathsverwandter 
in OllmOz« wird l*h01pp Satler öfters angeführt: 

i-rg dem Philipp Satter bttrgcrl. BiKHi.uu r ;i!hier 
auf AblVliKtg der Arbcith am Paul Zwiglklciitjr. oder 
Eliiadu htrn Altar bei St. Mauritz 100 flr. 

1730, den 10. Mai dem Philipp Satlcr bürgerlichen 
Bikithawcr den reft für das auf 400 flr. accordirte Newe 
Alur nacli berdta bezahlten too Hr. vollkommentlicb 
abgeflattet 300 flr. 

1732, 4 Oi^ohris dem bürgerl. Bildhauer Philipjj 
Salier der neu \ crferligti- Criu ifix üahlt, fu auf il< in 
freydhuf bei St. Mdi.nt/ itchct 124 llr. 

I''ür kleinere Arbeiten erhält er 11. Januar 1734, 
98 flr. und in demfelbcn Jahre 190 flr. 

Den IS« Novembris 1758 der Verwittibten Philipp 
Sattlerin Äir die Arbeith auf den Portal bei St. 
Maurit-/ 175 f^i". 

\\ uitere Noti/.LTi ubur (icn lii Ktile ilelicml'- n 
Biii-I';iaii(.:r faiiJ ich m jahann Chnitoph llandki-s. 
Freäcu-Malcrs aus Malvrcn, eigenhiiHdigen Lfbensnadi 
ridUtm^SäSca. Landes Archiv LVI. Nr. lüo). Sie l.uiteii : 

„Anno 1738 Ift der Herr Philipp Satler geftorbcn 
den 20. May. Anno 1738. Philipp Satler's Sohn ein- 
gett etrn in die Ll-Iu. Anno 1742. lO, Nd; einher ge- 
heiratet Maria Veronica batlerin. Ihr Vatler wäre 
Philipp Satier bilrgerlidier Bilthauer alhir aus Thvhi 
gebürtig." 

Der von Handkc angegebene Sterbetag des Ver- 
fertigere des fchönen Hercur-Bninnens (timmt nicht 
völlig äberetn mit dem im Todtenbuche der Pfitrre 

St. Mauritz angegebenen. Dort ficht: „Den 21. Mai 
1738 rtarb Philipp Satlcr an einem Brüll - Apyllcm, 
46 Jahre alt." 

Kin ganz bedeutender Maler war fein Sohn Jofeplt 
Satler, der, wie wir feiie-i, ein Schüler des tüchtigen 
Olmüzer Freskenmaler Handke war. Der Briinner 
BtkUiauer Andreea Sehweigtl bedauert an einer Stelle 
des oben angeführten Manufcripte.s auf da.s ticffle, dafs 
durch einen zeitlichen Tod ein fo trefflicher Maler ent- 
rifTcn wurde. Der eben angegebenen Quelle zufolge 
wurde Jorrph Satlcr am 17. Februar 1725 geboren und 
flarb caielblt J754. Bei Handkc verblieb Satler vom 
Jahre 1738 bis 1743, in welchem Jahre er nach Rom 
retite. Am s. Mai 1750 kam er von dort auräck und liefi 
fich in Olmüz nieder. Hier verfertigte er Nn'ele Oel- und 
Frescobildcr. {S. Manufcript Handke's.) Von ihm rühren 
in Olmüa die fchönen Bilder in der Sacriftei der Garai* 



fons*Ktrche, dann das Altarbild Cyrill und Methud in 
der Mauritz-Kirche, femer Bilder in Groß Latein. Trinitz, 
Folnck, Dokin und Brünn her. Die drei Kupp«^ derFuI* 
neker Kirche und die Capelle von Dolein verfah er mit 
Fresken (f. Dudik im öftcrr. Literaturblatt 1843). 

Der ficbentc Brunnen tndüch, wclclier nach 
Lautzky am Ende der BeinardineigafTe aufgerichtet 
war, i(l nicht mehr vorhanden. Iis ift mir unbekannt, 
wann derfelbe abgetragen wurde, ^t/efk Leitmttstr 
(1756 — 1828), Sattler und Wagenbauer hi Olmüz, weleber 
eine OlmOzer Stadt- Chronik von 1878-- 1828 als eine 
Krgatuung und Fortfetzung der Gefchtcbtc von Dr. 
joh. Lad. Fifclur fchrieb (MariLifcript „ Vormerkungem 
der Begebenheiten bei der Stadt Ülmitz," im fladt. 
Archive), berichtet, dafs in diefem Zeitabfchnittc noch 
die erwähnten Geben Brunnen beftanden hätten, er 
fagt von ihnen, dafs Tie ob ihrer Schönheit in erfter 
Linie genannt zu werden verdienen. 

Frans Jofeph Schwoy erwähnt in feiner TepO' 
gnipkie vom Markgrafthum Mnhrrn, Www Ifyj, il^e 
Heben fieinemcn Springbrunnen an ticn vcrichieüciicn 
Orten der Stadt in rühmlichftcr Weife, er und Gregor 
Wolny fchrcibcn die „herrlichen Steinmctz-Arl>cilen'* 
fogar dem Wiener Bildhauer Raphael Donner zu. (Die 
MarkgrafTchaft Mähren von Gregor Weli^, Brünn 1839, 
V. Band.) 

Weiini;'eirl; :rjn diefe .^nj^nben der beiden 
niahr;i(:lu n .S< liriüllcllcr auf einem Irrthum beruhen, 
!o ift tncht /.u leugnen, daU wn in den Verfertigcm der 
Brunnen von Olmüz zwar nicht mit Raphael Donner 
gleichwcrthigc, fo doch tüchtige Kunfllcr erkennen, 
welchen befonderer Formenfinn und Handfertigkeit zu 
eigen war. Sekatibcrgtr. Satler und nicht minder die 
vielen i;leieli/eiti;_;er. HiU:hai:er i:'<:s a'ten Otnnl/. — '.vir 
ncrjiien liier juieh ZiiJuitr, TkoMasit'ri^fr u:U; die bei- 
den WiHiirhalter — erwcifcn fich fall ^lusiuilKT.^luh. als 
tüchtig gcfchult und in der lieimii'chcn Kund iichcr 
und gewandt. 

Ohnüz ift erfüllt von einer Menge höchft beach- 
tenswerther Kunftdenkmale der barocken Kunft, aber 
Nsalireiul fitli l.ium ein Name von jenen Baun;eiflern 
eriiaken :1.1t, we'.rlie die Kirelien und Klöflcr, die vielen 
Di):nlu:rrn-RefKieK''en und baiiieiitinen 1 i.iuler errichte- 
tet), die noch gegenwartig die bauliciic Phyliognomie 
der Stadt bcftimmcn, fo kann man auf Grundlage 
archivalifcher Forfchung eine Reihe von Namen tUch- 
tiger Bildhauer und Maler finden, welche fich wie 
Nabolk, I/andke. Satler und die früher genannten 
Bildhauer einer geachteten Stellung in Alt Olmüz er- 
freuten; ein Zeugnis dafür, in wie w er.e Ki cife ein 
ficheres Kunftcmpfindcn dafclbfl im i8. Jahrhundert, 
zumal in der etwa m die Jahre (700 — 174c fallenden 
Periode gedrungen war. 

Ein Wahrzeichen fUr diefe» Kunftempfinden und 
die Kunfl der Barocke überhaupt werden in Olmüz, 
obwohl in den letzten Jahren ftark modernifirt, diefe 
priielitiLn II Dl corationsllückc, die fchönen Brunnen, 
ilets bilden, nicht minder wie jene reichen Portale mit 
ihren oft fehr kunftvollen Oberlichtgittern, welche die 
E^enart der Barocke in ihren Ausdrucksformen fo 
Ichön zur Erfcheinung gebracht haben. Die alten Brun* 
nen und Portale der Stadt Olmüz vergegenwärtigen 
den kunlllcrifchc-n Trieb der Zeit, die decoratlven 
Tendenzen derfelbea vielleicht beifer, als die noch 
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erlialtcncn .licrüM Hanjei:kmalc. Sic werden deshalb Phantafie in der Compofition und für materifche Ver- 

demjenigen, der fich von der Strenge tektonifeber einigung von Architcdur und I'laftik beruzt, audl in 

Forderungen beim GenuBe barocker Werice xh eman- ferneren Zeiten kttnftlcrifchc Freude bereiten, 
eipireit weiß, und der auch ein gewifles Verftttndnia fiir 



Aeltere Grabdenkmaie in Kärnten. 

Voo Lt9f«IJv. Bttik- WiJmmit/tttUr. 



$. I$I4, Trißram vm Schammberg. 

Im nurdlicheri Kii l'.eufchifTe ifl ein 240Cm. bober, 
126 Cm. breiter ubi-rvuncbter Grabftoin eingelaffcn, 
dclYeii 13 Cm. breite Randlciftcn nach .uii i n .it>ge- 
fchragt find. Die obere und die bcidcrieitiyen Seiten- 
leiften enthalten (die untere Leiftcüberfpringcnd) eine in 
gothifcber Schrift nii^ .gemeißelte, am oberen Rande 
beginnende Widniung . 

Anno • domi • m. v" • im ! xiiij • Jar • SambftaK ' Marie f 
Magdalene - Ift - geftorben - der - £dl - | vnd ■ Ern - vel\ - 
Driftram* von * Schaumberg ' hiioch ■ genant 'dem Gott ; 
gnedig | fey I amen | 

welch letztere drei Worte in einem freien Raum unter 

dem rechten Arm des Ritters und über den Familien- 
Wappen zu Fußen dcsfelben cingcfugt find. Das abge- 
kürzte „^ned)" (hernoch) in der letzten Zeile ift unvcr- 
(ländlich, beruht auf einem Lefe- und dann Meißel- 
fehler des Steinmetzen, foli „Knoch" heißen, durch 
welchen Beinamen dne der Hauptlinien des Gefchlechtes 
der Schaumberg bezeichnet ift. 

Aus vertiel'tem Bildfelde tritt unter golhifchem 
Bald.u diu erhaben und kraftif; dargcftellte lebens- 
große und frontirtc Gcftalt des Ritters hervor, in voller 
Wehr zu Schutz und Trutz. Aus dem {geöffneten Vifir 
des befiederten Helmes blickt ein noch bartlofer Maan> 
Die Rechte hült die Fahne, deren Tuch den Rficken 
de- Kitttr, urnfi lilingt, die Linke ifl an die Lende gc- 
AuUt, das amgiiitoti» Schwert zurücki,'cfchoben. Zu 
deiiFüßen dcsKittn s It lir.i ri '/ht- da- !■ .unilienwappen, 
links jenes der Lcbtnsi;c(aiirtuv ;ein Hiber im Schilde 
und über dem I leime), eine von Bibra. Das Familien- 
Wappen der Schaumberg befteht aus einem gevierten 
Schilde, T und 4 von Silber, Roth und Blau halb der 
Län;^e nach und euer t^rtheilt drei l'l-.tAf; 2 ' von 
Gold und Roth gcfpaltcn, rechte eine nm den Spitzen 
aufgerichtete fchwarse Tucbfcbere, links ein filbemer 
Sparren. 

In den vier Ecken des Grabflcines, und zwar in 
den Kandleiften, die Wappenfchiide von vier Ahnen; 
oben rechts der Schild de« Vaters Bernhard (?^ von 

Schaumberg; oben li il '- zwei Querbalken, jeder fecbs- 
mal im W'echfcl von hoch und tief (weiß und Roth) s^e- 
fchacht, «las wäre der .Schild der Mutter, einer Truchfcfl 
von Wetzhaufen; unten rechts gcfpalten. recbt.s halber 
Adler (Schwarz in Gold), Knl» fcluagrechtcr Balken 
(Silber in Roth), der Schild der väterlichen Großmutter 
Mar^^-aretha von Himmelberg; unten links zwei vertiefte 
Sl:i\\ .ir/. in Silber) Querbalken, der Schild der Mutter 
der Himmclbcrgcrin, l<Vau Margarclhu, welche Heitucnb 



I]. 

von Himmelberg zu Himmelau (bis 1460 auch Herrn 
auf Neidenrtein) Weib und Triftram's VOO Teufienbach 

Tochter war. 

Damit wäre der fcltfame Vorname Triflram er- 
klart, auch ein Blick in die intimen Berührungen beider 
Familien eröffnet. Inllimmelau freite der Großvater 
Jorg von Schaumberg die Grete, fpäter wnr er von 
1474 bis zum Jorgentag 1478 zu Wolfsbcrj; Vicedom, 
und als der Himmelbergcr das fchwarzc Schloß bei 
Vi>lkermarkt, den Ncidenftcin bezog, übernahm 
Schaumberg die Pflege von BleibHr|r und Guteaftein 
in der Nähe von Ncidenflein. 

Im Jahre 1506 im November fandte Bifchof Georg 
von Bamberg den Jörg von Schaumberg Ritter und den 
Bernhard von Schaumberg, derzeit Vicedom zu Wolfe- 
berg, in Angelegenheiten des Stiftes an den Hof des 
deutfchen Königs Maximilian. Bertand die Gcfandt- 
fchaft etwa aus Vater und Sohn? Wer wußte wohl befler 
Befcheid in den VerhaltniflTen der ftiftifchen Güter in 
Kärnten als der Ritter Jörg, wer vermochte beßer 
den jungen Vicedom in fein Amt einzuführen als er! 
Erweift (ich diefe V^crmuthung richtig, fo wäre zugleich 
die Krklarung für das Denkmal Triftram's gegeben. Er 
wäre in diefem Falle als ein in jugendlichem Alter ver- 
ftorbcner Sohn des Bernhard anzufehen, welcher bis 
zum Jahre 1522 da« Vicedomamt in Wolfsberg vcrfab. 

Die Schaumbei^ find ein noch zur Zeit blühendes, 
der ehemals rcichsunmittclh.irt;n fr;iiil.lfi Ik ii R;I: erichaft 
im Canton Rhön-Werra und (iLbu! .; aiu;cli ..rcndes 
uraltes bor uliinu s, einfl m;u in ;.;i s Gdcalci ht, welches 
befondeis in» Dienfle der Kirclie zu hohen Ehren kam. 
Georg von Schaumberg war 1459 — 1475 Bifchof und 
Reichsfürft zu Bamberg, Martin Bifichof und ReichsfUrfl 
zu Eichftadt letzterer begabte fehl Geichieclit mit dem 
Erbkämmtrau tL' i i Kichftädt (f. Beilage VIII, Fig. 6). 

An der äußeren Kirch wand, in einer Nifche des 
Presbyterium'-, das au-* einem weißen Kalklleinblock 
von 190 Cm. lli^he un«l <j2 Cm, Breite kundvoll ge- 
meißelte Streitpei^'fche Denkmal. £s zeigt in einer 
zierlichen Blende, deren Pilafter in Blatt-Ornamentik 
ausgeführt find, ilas Wappen der Familie Streitpcrg, 
eine aufrecht t,aT(clltc Sichel, welche fich cbenfo über 
<lein oflcncii .Spangenheim, doch hier mit ficbcn Pfauen- 
federn bcftockt, erhebt. An den vier Ecken der fchrift- 
bedeckten Randicifte die Wappenfchilde der Ahnen, 
und zw ar rechts oben der Vater Bernhard von Streit» 
perg; links oben getheilter Schild mit Lanzenfpitze im 
oberen Theilc, das win o di^ M dti 1 ?d,i: L;rirLiIic .tus 
dem erlofchcncn frankilchcn Haufe i>ticbar von But- 
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tcnhcim; rechts unten vier Spitzen nach n clit--, das 
HeroldsÄcichcn der Hcrbilft.itt oder Ikriiibilait. 
welebetn ebenfalls < rloiclu nen Gefchlechtc die Groß- 
mutter von väterlicher Seite Margaretha v. Hermb- 
ftadt angehörte; endlich links unten (in blau) drei 
(rilberne) Querbalken mit darüber fchrj-^Techts wellen- 
dem (rothen) Strom — das W appen der fränkifchen 
Kedtwitz. welches fu h uif iJie miitterUche Grofimutter 
Agnes von Kedtwitz bczielit. 

Die LcRcnde beginnt an der rechten Lcifte. fetzt 
oben fort, und im weiteren Verlaufe am Schluße der 
linken Leifte angelangt, endet fie im drdzeiligen 
SchiuiTe, welcher unter dem Hauptwappen im Mittel- 
felde, in einem welligen Schriftbande auslault: 

„Nach. Chrifli . vnfercs. 1 lerrn . Geburt ■ 15 ..?3 . Jar . am . 
14. l Tag.06tobris — ftarb.der.geftrcnt: i cdcl.vnd. 
hochgelehrt . Herr . Georg . von . Streitperg . Ritter . | 
beder Rechten Do6lor | Vitzdom zu Wol&peig | dem 

. Gott. gcnad. Amen. | 

Streitiier^;, gicichfells einem ;dtcn vornehmen, aber 
längft erlofchenen Adelsgefchk-chte au*; ilcr fr inkifchcn 
Schweiz in der Gegend zwifchcn Bamberg und Hay- 
rcuth entfproßcn, erfüllte die Bedingungen beider 
Titel, mit welchen er fich gewöhnlich benannte, er war 
ebenfowoh! Kitter als Doflor. Als es galt, dem dro- 
henden Einfalle de<i Erbfeindes cbriAüchen Namens zu 
wehren ';i529, 1532), mochte man ihn bei den Berathun- 
gen über die LandcsvcrtlicIJi;.;ung nicht vcrmifTen, da 
er, fo fchrieb der Landc.stiau|>tmann Veit Weher 1529, 
„nit der wenigift im Ausfchuß" der kärntnifchen I.and- 
ich.iit fei. Und dal's der Kopf die einem Do^or gezie- 
mende wolilgeordnete IlirnfublUnz befall, bewies er in 
feinen Recht^bcungenundbei den ihm übertragenen di- 
plomatifchen Midionen am Hofe des römilchen Königs. 

Vor feiner Bcrt jüimi; . um Vicedom in W'olfsberg 
war Jörtj vom StreitjjL;;; l'.:vindenburg-Kulmbach'fclicr 
Amtm.mn in OniUcn. .-ujc':i kaifcrliclicr Lamli ichter 
des Burggrafenthums Nurnberj^. Seinen Stammbcfitz 
Streitperg verkaufte er im Jahre 1507 an den Mark- 
grafen von Brandenburg -Kulmbach, wodurch ein 
langwieriger Proeefs mit feinen Vettern fchloB, aber 
aiirli die .\bM ithr ilts Gcfchlcchtes befiegelt war. 
Seine Gciii.ilvlin war Anna, eine Tochter des Ludwig 
von Leineck zu Nemersdorf und Goldkronach. Von 
einer Nachkommcnfchaft ift nichts bekannt. Georg's 
Bruder Reinhard vom Streitperg war Domdechant 
zu Bantberg (jBeUage X. Fig. 7). 

7. 1540, ßüra. 

An der fudlichiu .itiHcren Kirchenwand ift ein 
175 Cm. hoher, 67 Cm l)ii.iter weißer Marmorflcin in 
die W and eingefügt. Den Ibc /( igt in» oberen Theilc 
in einer Nifche das Bild ciiies vor dem Krcu/c des 
Krlc'fer,'; betend kniecnden Edelfrauleins felir jugend- 
lichen Alter». Beiderfeits ift der Fuß der Pilafter mit 
Wappenfchildem gefchmückt, und zwar rechts ein auf 
fpringender Biber als das fprccheiidc Symbol I. t r 
allen fränkifchen, iiocli gegenwärtig im I k'rrejilL.:iili; 
blühenden Familie Bibra; g-.M it ,vechfelweife ü-chs 
lilbernc fogenanntc Eifeuhutlein, und zwei gekreuzte 
Schwerter, das Symbol der Mutter aus dem Haufe der 
berühmten MarfchäUe von Fappenheim. 

Darunter die Unterfchrift in 8 Zellen Lapidar- 
fehrift: 



HI E- LEIT- B EG R A W F. N D A K D !.-TVGENT- 
HAFFT IVNCKHFREILEIN VRSVLA-VON- 
BIBItA-IST- CESTORBBN-AM'SAMBSTAG- 

DEN ERSTEN TAG IVL!1 VND SEINES- 
ALTtKS . IM • URiriEN ■ lAR • 1540- 
GOTT • DER ALMÄCHTIC ERBARM ■ 
SICH • ALLER • CLAVWICEN • SEELN ■ 
AMEN. 

Hferauf als Abfchluß einTodtenkopfflber gekreuz- 
tem Knochenpaar. 

In der Nahe ifl ein halbkreisförmiger Rahmen 
eingemauert, welcher ohne Zweifel einfl der obere Ab- 
fchluß eines nun nicht mehr vorhandenen Denkmaies 
war. Derfelbe seigt in der Mitte das völlige Wappen der 
Herren voD Bibra mit Schild und Helm, beiderfeits 
begleitet von zwei Wappenfchildchen der Ahnen, und 
zwar rechts Bibra, lii kv !!r.ickenkopf nebft Mals mit 
Halsband; Zolner von dt-r iialburg. Vermöge dicfer 
Wappen gehörte diele Sculptur zu jenem nun nicht 
mehr vorhandenen Denkmale, welches nach der Wolfs- 
berger Plarr-Chronik folgende Unterfchrift trug: „Anno 
domini 1540 am 4. September ift geftorben der edle 
vnd ehrenvefte Valentin von Bibra zu Mnlfeld, Vicedom 
zu Wolf'-btjr;,;, 31 Jahre alt." Infchrift -.itul Wappen- 
auffatz ergänzen fich gegcnfeitig und b«.<i€Ugcn in 
Verbir)dimg mit der 1870 in Druck erfchienencn Ge- 
fchichte der Herren von Bibra, dafs die hier befchrie- 
benen, thcils nicht mehr vorhandenen Erinnerungs- 
male dem Sohne Chriftoph's von Bibra aus der £he 
mit Agathe Zolner von der Halbuig gewidmet waren, 
das ift dem Valentin von Bibra, welcher gemnfj ilcr 
Bcrtallungsurkundc vom 25. April t.;3o als VictnUnn 
nach Wolfsberg kam, 11:11 Ihlt .'_.ili:1 vin 1 ijLliirrlein 
zu begraben, dann aber fclbft in jugendlichem Alter 
fein Leben zu befchlicßcn. Seine ihm im Jahre 1554 
angetraute Gemahlin Anna von Pappenheim trug daon 
46 Jahre lang bis zum 23. Jänner 1586 auf ihrem 
W'itwcnfitzc Mühlfeld den Witwcnfchlei'.-r Zur lünUra- 
tion des Adelsran[.,'es der Bibra fei noch bemerkt, d.ifs 
ai.' iUnrr. L<_)i <.n.' ■. e'ti 1519, Conrad von 1540 1544 

ticn ilirtciiil il) von Wurzburg, zugleich das Schwert 
im 1 ler/.ogitiiimc Franken führten, Karl Sigmund 
Heinrich von Bibra von 1759— 1788 FUrftabt zu Fulda 
war. Johann Emft Freiherr von Bibra war ein Waffen- 
gef;dirte Prln:' « Eugen von Favi ven, flar'j im 
Kriege zu li<.i j^airiu am 19. Auguft 1705 al>s I-eldzeug- 
meifter, erft 43 Jahre alt. 

$. eirea 1550, K«Jselpadt. 

In der Siebenfchmerzen-Capelle an derEpiftelfeite 
nachft dem Altar ein 122 Cm. hoher, 64 Cm. breiter 
weißer Marmor. Oben, inmitten einer Blende, ein lediges 
Kn u :, .11 beuien Seiten des langen Schaftes je ein 
Wsppenkhild mit einer Hausmarke. 
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Darunter die Witlrrmnj,' in I.apiil.irfchrid mit 
unausgcfiUlt gebliebenem Kaum für das Todesdatum. 

HfB • LIGT • BEGRABEN- 
DER F.RDER • VND • ACHT 
PAR . CHRISTOF • KESLPOD- 
BVRGBR • ZV . WOLFSDERC ■ 
DER • GESTORBEN • IST ■ DEN • 

TAG IM 

IS ■ • lAR ■ DEM • COT < GBNAD. 

Aus einer Gurker Urkunde des Jahres t342 ift ein 
Chriftoph Kc£telpodt in Wolfsbei^ als fiefitzer eines 
Wdngwrtens am Vorderberg bei Marbiirg a. d. Drau 

nachweisbar. Diefer Chriftoph war ofTenbar wohlhabend 
und dürfte mit dem Chriftoph identifch fein, welcher 
fe vorfichtig war, f.ch feinen GrabReiii felbft vor- 
zubereiten. Im Jahre 1560 lebte die U itwe eines Ulrich 
Kcfscipodt in Wolfsberg und im Jahre 1599 wkd ein 
Adam Khefslboden als Bürger in Wolfsberg genannt. 
9. IS54. Vtrßner. 

In der Sicbeiifclimerzen-Capelle an der KpinL-lfci'.e 
nächll dem Altare ein 140 Cm. hoher, 02 Cm. breiter 
Marinorllcin. Zu i.iberft cii; ww'.U n<ii.~ Sjjr jclib.ind mit 
der in 5 Zeilen abgetheiltenW idmung in Lapidaricttern: 

ANNO • DOMINI MD- Ulli - DIE • VII! • 
DECEMB OBYT • VENERABILIS ■ VIR 
DRS • ERHARDVS • VORSTNER • OVONDA • 
PLBBANVS • HVIVS - ACCLBSIiC. • CVIV5 
ANIMA • IN - CHRISTO • VIVIT • 

Darimter ein Engel, welcher vor fich zwei Wappcn- 
^ — fchilde hält, tm rechten eine Hausmarke, im 
/nVt n I l'i'^'^" einen Prieflerkelch. Den Abfchluß 
I 1)^1 IriJl l*''*'^' achtzciligc Legende, welche 

l *^ l aber bis zur Unlcsbarkeit abgerieben irt, nur 
X«../''^«^ am Rande find einige Buchftabcn erhalten. 

Unter ihm wurden ijso die Frtedbflfe um die 
Stadtpfarr- "nd die Jaeob.i Kirche außer der Stadt 
Wolfsberg erweitert. W'ahrfchcinlich aus feiner Ver- 
wandtfchaft waren Ruep Vorrtner 1550, dann Hans 
Vorftner 1571 Stadtrichter in U olfsberg, letzten r w 
Zeuge in den» in vornehmer Gefinnung ab^^^ 1 1 1 
Teftamente des Kaufherrn Bartbnä Freydl. Am li. Mai 
1582 tcftirl die Witwe des Rathsblirgers Hans Vorftner, 
Magdalena gebornc Adler, eine Backcrstochtcr aus 
Obdach. (Siehe auch bei Harfchl 1603 1 Noch im Be- 
ginne des 17. Jahrhunderts wird ein Vnrllntr als Mit- 
glied des Käthes der Stadt Wolfbbcrg genannt, dann 
verlieren fich die Spuren diefer Familie. 

10. 1563. KVnsptrg. 

An der nördlichen Wand des Presbyteriums, aem- 

lieh hoch eingemauert, eine 90 Cm hohe, (1% Cm. breite 
Kupfertalcl. Zu obcrft in einer Hlcmle, welche ein 
Engelskopf krönt, das I amilienwappL-n des Verllor- 
benen (in Blau auflteigendc feingebogene fdbernc 
Spitze, Helnuier iwei rothe BufTclhörner), außerdem 
in den Reken die Schilde von vier Ahnen, und zwar 
oben rechts der Vater: Heinrich von Künsperg; 
oben link-, ein filbeincs lünliorn der Mutter des V.itcrs: 
liuphrofina von Waldcnfcl.s, Gemahlin des Gruli- 
vaters Johann v. Künsperg; unten rechts der bekannte 
Schild der Seckendorf, in Silber ein achlformig ver- 
fchlungencr rotber Lindenzweig, außen befteckt mit 



acht rolhcn I.indenbhittern, welcher Tk Ii cbenf" auf 
die Mutter, bcziehung.iweile Gemahlin des Vaters Hein- 
rich v. Künsperg als auch auf die Urgroßmutter, bezie- 
hungsweife Gemein des alten Heinrich v. Künsperg 
beziehen kann, welche beide dem Gefchlechte Secken- 
ili rf fi?M}.uniiiter^ aiißcrdt-ni beide dni V'orr'.Tmen 
R.ith.i! ma tjhrten. Hei dieler Zulamincnlh lliiiit,' bezieht 
fich das Wappenfchildchen unten links: gefpalten, 
rechts roth und weiß gcrautet, links aufflei^^ender 
filberner gekrönter Lowe in Blau auf die Urgroßmutter 
miitterlicherfcits Dorothea von Leineck, Gemahlin des 
Cafpar von Waldenfela. 

Die hierunter folgende Widmung bcfa^ in fieben 
Zeilen Fradtur Folgendes: 

Anno 1563 Jar den 25. Sebtembris ift In ^ot verfchiden 

weylant ^ der l-lhrwurdig vnd Fldl Herr Gmr^ Virich 
von Kin<itl'perg zu | Hcimberi^ vnd W'iiri ^ibur;; Tumb- 
heir, liomljcrj.,;iü:htjr 1 lerrfcliatTtcn | in Kherndten 
Viczdom cc, delTen Seelen der Allmechti;.;;e guctigc | 
Got. Genedig zu fein Geruhen, Auch Inie vnd Alten 
Chrift- 1 glawbigen Seelen Ein Fröliche Auferftebung 
verleidien ) Welle — Amen. 

Die Künsberg (nicht Kindtspcrg, wie der Name 
in den in Kärnten ausgeftelltcn Schriften gewöhnlich 
^efchrieben ift) tu Thumau und Wemftein, gehören 

i b nf i'ls d ni iviiige der fränkifchen Rittergefclilechtcr 
an, 11; . /v. ai itanimen fie von Alten -Kiinsberg am 
rotliLn Mihi irr. l'ii htclgebirgc. Unfrr Georg Ulrich, 
welcher nach Ihdermann s Gefchlcchtstafeln, Ort Ge- 
bürg tab. IJ3 am Afchermittwoch 1522 geboren worden 
fei, 1548 dem Reichstage in Augsburg beigewohnt 
habe, nach diefer Quelle aber als im Jahre i;66 ver- 
ftorben und zu Hamberg im Dome begraben genannt 
wird, vcrfah das Vicedomamt vom Frühjahre 1549 bis 
zu feinem Tode 1563 durch 15 Jahre. Soweit eine flüch- 
tige Kenntnis der nur bruchlluckweifc erhaltenen Aftcn 
dn Urtbeil geftattet, fcheint er ein .Mann milden Wefens 
gcwefctt zu fein. Während feiner Amtirung widmeten 
aus feinem Gefchlechte Georg und Huldrich von KOns- 
berg Im Jahre 1555 die aus Sandftein gemeißelte herr- 
liche Kanzel in der St. Jacobs - Stadtpfarrkirche zu 
\ Illach, an deren Fuß in erhabener Arbeit der Stamm- 
baum des Heilandes zu Anfchauung gebracht ift. Die 
bezügliche Widmungsfchrift in Groß-Capital'Lettem 
lautet: 

GEORCIVS • NEC • HVLDRICHVS • MONIMENTA • 
LOCAVIT I NOBILE - DE • KYNSFERG • STEMMA • 

DECVSQV'E ■ I FERENS • IPSE • CHARYNTHI ACIS ■ 
CLARVS •! DVM VIVIT • IN ORIS - ET • VICE • BAM 
BERGl 1 5PLENDIDA SCEPTRA • TENET • ANNO • 

M D L • V • I 

Daruber ifl in einem Felde des Odiogons das 
Wappen der Künsperg, Schild und Hehn, angebracht.' 
U. 1570, Freyd!. 

An der Nordfeite der Kirche, und zwar an der 
äußeren Riickenwand der Katharinen- oder fogenannt 
l'aycrhoferfchen und auch Freydl fchen Gruft-Capelle 
ein 14 roßer weißgraulicher, 250 Cm. hoher, 118 Cm. brei- 
ter Marmorftein, oben in eine Frontcfpitze mit orna» 
mentalem Schmuck endigend. Der Mitteltheil des Denk* 

Vercl. .HlHk. d. t. fc. Ceiilr..Cam." IX. Bud, S. ■■■ md XIX. 
Baad. S. >«*• 
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maics zeigt eine Blende, fcitlicli .i'--(rchlfn"en von 
hübfch ausgeführten Säulen, über deren Kapitalen bei- 
derfeits Engel flehen, von welchen der zur Rechten ein 
Scliwcrt, der zur Linken ein Kreuc hält. In der Mitte 
auf Wolken der Allvater mit der Weltkugel im Bruft- 
bilde. Unter demfelbcn im iiitiLiiii Bo^jcn der Nifehc 
der Spruch: ^Das ift mein lieber hon, an welchem ich 
wolgcfallcn habe, den follt Ihr hören. Mathei am 
1.7. Capitel." Darunter inmitten die Taube und weiter 
die DarfteOung des Kreuiestode.s des Erlofcr.s, beidcr- 
fciis 'icitct von fchw cbcnden Engeln, welche vor fich 
p icliiiit, tc Rahmen halten, deren Inhalt biblifche Sprö- 
i:!iu \ri:i je \ icr Zeilen au.smachcn. An den F iH des 
Krcuzcsitammcs ift das Frcydlfche Familicnw.ipjieii 
gelehnt. Es bcftcht aus einem längs gefpaltencn, dann 
fcchsroal in fchrSgrechten Streifen alfo abgcthciltcn 
Schild, dafit alternativ und gewechfelt «wifchcn den 
Ii iilcn Schildesfeiten fich erhabene und vertiefte Fei- 
tlcr crifcben. Uebcr dem .Schilde rtiht ein gckrnnter 
gefchlo ienei Helm mit zwei aufgefchlafAiKu Adler- 
flügeln als Zier. Zu beiden Seiten des Kreuzes knicen 
auf Schemebl, welche die bczuj;lichcti Namen tragen, 
recbU: «Georg . Freidl," Itnks: „Bartlmc . Freidi", 
zwei Männer in bürgerlicher Tracht mit über die Sdtul- 
tern gehängten Mänteln, die H.indc zum Gebete gefaltet, 
den Blick der bartigen Haupter zum Heiland erhoben. 

Endlich bildet den Abii Isluß die ncbenieilige 
VVi ifmt;ni;'<rrhr!i't in -^othilchcn Charakteren: 

ütc Criuicfkr. Cccrg onl ßattlmt Ireibl (EldUldif ÖrOrttr l)al»« 
in n-i;(t | Ijft^littift dirinilct)fr lieb urrair.tliili ljb'.:.*i Licifinanöfr 
qtkM. Da (Brotg SFrelbl | fctnc« Allets »4 .Intjr ijtiucit öni m 
er(lcii tag iflonats Jlarto in 15t'4 Jnr oon Iti | HJcK fflig ocr- 
fdjödi If), ^al 9mt «fticllme aFreUtl and) füt N| fdbß onb 
antcin | Cmudteit atdUir^ca ^Wtiii ]iir SABdilnii« Ue 
\mm Stein im 1 570 .Jnr | DoUenbtn loITf«. ©ott Cjcrr Ijiinelird)« 
SaUri burd) feinen alngeborneji Sun | 3c(um (tl)n[lum on!) Ijct- 
lign QMji tllnt «in flcSU^c Aufafbaoi}. Anun. | 

Der zweite Stein, von welchem Herr Bartlma 
fpricht, tragt eine fchonc. leider durch einen Quer- 
fprung getheiltc Stein Sculptur im RcnailTanccftyl von 
«ttsaebtnend forgfaltiger Arbeit. Er ifl an der Nord- 
fette der Kirche aufien. lunächll dem gemeinfamen 
Freydl fchen Epitaph, Im Räume zwifchen den beiden 
hinteren über die Mauern des Kirchfchiffes hinaus 
ragenden nordlichen Seiten-Capellen in di M.iccr ein- 
gefügt. Da war der Stein nicht feit jeher. Uttenbar 
diente er als Vcrfchlußdecke der Gruft in dcrCa]>ellc; 
die vier. Heberinge in den Bolzen enthaltenden Kofcn 
in den abgefchragten Ecken des Steines bezeugen 
diefe Verwendung. Weniger Sorge um die Erhaltung 
des Denkmalcs als die Erwägung, dafs auf diefcr 
Sc.ilptur niemand (>li:i': i^riiiie Unbequemlichkeit lie- 
hen oder gehen könne, durfte zum EnU'chhiBe gefuhrt 
haben, *lic Gruft mit einem glatten Stein /u Ichlieljen, 
diefen Deckel dafür in die Wand eintuitlgeti. Die Seul])- 
tur zeigt einen ovalen, das FreydlTche \\ appen um- 
fchlicßendcn K.ihmen Diefer Raluncn wird von zwei 
in den ("roupen allerilings etwas plump ausgeführten, 
zu beiilen Seilen autTpringcndcn Lo'.vcn mit den inneren 
Franken in die Muhe gehalten, wahrend «lic .iu(>orcn 
Franken einen linear abge^'ranztcn Rahmen tragen, in 
welchen in acht unvolllländig ausgefüllten Zeilen 
gothifcher Schrift folgeitde Erklärung lefen ill: 

xvo. N. r. 



„üo bcr «Emiifll ßortlme 9n'M So Ins 
Cpitaptjium Ijat madjen lafjeit [einta 

JUIen 9« gtnwfen, 3|) r tat 

..... .lag memts. bn 

Sa» In Clplflo Stflt9lilim 

{nffd)lttffen t»nb tuaclel mit nllen 
Aurcnoellteu cintr froltd]en J,\uf- 
ttfbami {um cnlgai £eben :^nirn." 

(f. Beilage X, Fig. 2). 

Dafs die Daten Qber den Tod Barthnä s auf diefem 

mit gewähltem Gcichmack ftylil'irten Werke unaus- 
gefüllt blieben, wirft feine Schatten auf die Nachfolger 
im Gute des Verdorbenen für jeden Befchauer; dem 
Kenner der Verhältniffe ift diefc UnterlaA'ung eine im 
Steinbilde verewigte Demonftrationüber die fo häufige 
Ungleichheit unter Brüdern. 

Diefe Ungleichheit erfahren wir au.<; der folgenden 
gcfchicht liehen Skizze, welche zumeirt aus der ver- 
dienlllichen Arbeit eines bewahrten Genealogen gc- 
fchopft ill ' 

Die beiden auf diefen Denkmalen verewigten 
Brüder Frtytti gehören einem Btirgerhaofe an, wie fol* 

che dem Herrn ivolil^-cfallig find. Mcrt Freyiii tritt :'ti- 
crll 150S als Btii ;;( i ju Wolfsberg auf und kam 1310 m 
den R ull, er w.ir Kaufmatm und Gcwcrk, lebte fort in 
zwei wülil^i latliciien Söhnen Andra und Mcrt, von 
weidien der erftere des Vater.s Gefchnfte betrieb und 
aus zwei Ehen mit Apollonia Ambring aus Judenburg 
und Margaretha Endler aus Graz fönf Söhne gewatm, 
deren I'";[^enfchaftcn etliche Unti 1 T liic !c aufwicfen. 
Soiiki bürgerliches Schrott uaci Klüsi Wielen die Brüder 
erfter Ehe, unter welchen Chriftoph nach einem kür- 
zeren Aufenthalte in den Dienflen des Sigmund Mofer 
in Viilach nach Nürnberg zug, dort 1531 des F.rhard 
Erdinger Diener war, endlich (ich aber felbft als Kauf- 
mann feftfctzte, als folchcr dann zu Ehren, Vermögen, 
fchlicßlieh auch in den Rath der reichsfreien Stadt kam, 
1560 der Natur feine .Schuld bezahlte. 

Die anderen Bruder au.s der erften Ehe iles 
Andrä, Jörg und Barllma, kamen nach Venedig und 
arbeiteten dort al.^ deutfchc Kaufleute, fpät er mit einer 
Fa^^orci in Nürnberg. Beide eru-arben in ungetrübter 
Einigkeit durch rafllofe Thätigkeit ein flattliches Ver- 
mögen, blieben aber ledig. /Ms fi-j lu h ■.dn den 
Gefchaften zurückgezogen hatten, kehrten lic ms fchune 
heimatliche La\ antthal nach Wolfsberg zurück, und da 
ließ nach Ableben Jörgs am i. März 1564 der über» 
lebende Bartlmä bei feinen Lebzelten die beiden Denk- 

milier meißeln, von welchen insbcfondere der Gruft- 
deckel Zeugtiis gibt, dafs Herr Bartlma nicht umfonrt 
lange Jahre in Venedig geweilt hat. Tiefwui /t linli-r 
beilpielwürdigcr l'"amilicnfmn hieß dann den Bartlma 
einen guten Theil der loo.OOO fl , die er niindelleiis 
befaß, zum Ankauf aller der Häufer, Hammerwerke 
und Grundftücke tn und bei Wolfsberg anzuwenden, 
welche eitill fein Großvater, Vater, Oheim und von 
feinen Hrüilern der Matthias bcfai3cn; unter iliefen 
befand fich auch das in letzter Zeit freiherrlich von 
HerbcrtTche Gut Kirchbüliel, an welcliein (l:u> Wappen 
des Bartlma Frcydl noch jetzt jx\ feilen ilt. Bartlm& 
Freydl, das MuAer eines Familien-Patrioten, meinte, 
die Kinder feiner Brttdcr des Freydl fchen Namens und 

' l'|.>' i:>r < Ur/ww«« rt«/.- „W« <«• W>lf«b«»r' >■ „CMi*- 

>« 
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Stamme--; fu;ii ri da !iaufcn für und für in ewig Zeit. So 
iil des „Ernv clUn Hartimcen Freydis Teftament vnd 
letsterWiUen'',gefchloiren amFreitag nach St.Gcorgcn- 
tag den 27. April 1571 zu vergehen. Gut gemeint, ja 
wohl, aber ohn Anfchlagf und Saittun^ des unxureichen« 
den \\'LtzL-^, dafiir übcrnKif;ii^ijn Trut/cs [Jor Weiber. 
Als Herr H;irtlir..i u .ilirfL hciüüth Ikrblic I576 (tarb, 
wai Lti als l-Ii hitj;! d<\: iliu Kinder des 1560 in Nürnberg 
verllorbcncn Voltbruders Chriftoph; im Mannsftamm 
vertreten durch den 1347 zu Nürnberg geborncn und 
dort als Kaufmann wirkenden Chriitoph; dann der min- 
der lobwürdige Halbbruder aus des Vaters zweiter 

Ehe Matlii.is Frt-ydl, G:ittc <1t:r Rcltri-rin ilc^ Gütes 
r.iyrliufeiK ALs nun Mathias Fic>'cl iiAld nach dem 
28. Juli i;78 olinc Leibt- Elben |.;rürirlicn '.s ar, '.vi isTri tc 
die Witwe die Herausgabe des dem i-rcydi fciicn 
Stamme gehörigen Vemiögens. Der 200 Meilen in 
Kümberg entfernte Chriftoph hatte klugerweife zu be- 
denken, ob es flu» Nittxen bringe, im Procefswege fein 
offenbares Recht zu heh.iuptcn; er zog dem ProcefTe 
einen für den Mannsltamni icciit fchmalcn Vergleich 

vor Damit war die Verfügung Barllni:LS lurki;,; i;t:- 

worden und der Verkauf der anderen Ereydi fchen 
Güter um Wolfsberg folgte in kurzer Zeit. 

Des jüngeren Chrifloph Frcydl in Nürnberg ein- 
ziger Sohn Bartlmä, geboren 29. Augufl 1570, entfrem- 
dete fich dem bürgerlichen Wandel, indem er in der 
bayrifchcn Oberpfalz die Hcrrfchaft Uautzenftcin er- 
warb, als Edehnann lebte und auch den Freiherrntitel 
an fich brachte. Von feinen Nachkommen ehelichte 
Frcih. I'-crdinand Leopold Wilhelm Freydl am 24. N<)- 
vember 1717 die Eleonore Salome Grälin von Wmdifcb- 
grätz, gewann mit ihr den am is. April 1733 gebomen 
Sohn licrnhard Ferdinand Ludwig. Im 18. Jahrhundert 
erlofch der Mannsftamm. 

12. l Paumg-arfrifr. 

An der nordlichen äußeren Kirchwand circa i M. 
hoch, 90 Cm breit in gemauertem Rahmen eingefügt, 
eine rechteckige Kchlheimerpiatte mit figuraler Dar- 
ftellung. In der darüber geftellten halbbogenförmig 
abfchiießeiiden dergleichen Platte die gotbifche ßeben- 
zeilige Widmung: 

Anno.Döfh. 1572 I den 16. tag Aprili* i:t der Ernucft 
vnd I furnemb Wilhelm Paungartner Stadthcbter zu | 
Wolfsperg in Gott verfchiden. Vnd figt fambt feinen 

zwayen | abgeftorbnL r. Ilausf: au? r, Ainia vjid Martha 
hineben | begraben Uciii-ü viul viuil allt-n In C lirilt 
glaubigen drr allniL- ] chtig Gott gnedig (ftiii \ lui ain 
freliche AutYerlleung verlcichcn welle, "'■nicn ' 

Darunter in forgfaltiger Arbeit die Darllclluiig de«. 
Kreuzestodes Chrifti, im Hintergründe die Stadt 
Jerufalem. Zu Seiten des Erlöfers in Wolken ICngels- 
köpfe, ebenfo beiderfeits in den Lüßcn Je ein 
fchwebender Engel mit gegen die Mitte gebaltenoi 
Scbrif):tafeln, in welchen rechts: ^Kompt alle zu mir 
die ihr Ann gfl '.nd X n leidet ich wil euch crkhuickcn 
Matthae XI. bnk'^; ,,Das Blut Jefu Chriflj macht vns 
rein von al < n S riden Jolic.s I." zu lefen ift. Endlich 
die Familie des Verdorbenen knicend mit zum Gekreu- 
zigten erhobenen Blicken, rechts der Mann im Raths- 
kleide, vor fich das Wappen, im fchrägrechta eetheilten 
Schilde ganz und Uber dem gefchloilenen Helme wach- 
fend ein links auflpringender Hirfch mit dnem Hats- 



bände. Links die beiden Frauen, y-i ibrL-ri I iann 
Wappchen, im vorderen eine Maussmarkc, gebildet au.-» 
einem X und V, im hinteren eben eine folchc, gebildet 
aus einem W, mit beiderfeits aus der Mitte von oben 
nach unten und auswärts gezogenen Schäften aUb, dafs 
es fcbeint, als ftünden drei X nebeneinander. 

ml 



Ucber den Stadtrichter vermag ich weiters nichts 
zu melden, ein Hans Paumgartner war 1526 Pfarrer 
ztt St. Margarethen nächft Wolfsberg, welcher mog- 
liclu r Weife diefer Familie bcic-i . ii'ilt werden kann, 

Wahrend ich mir eine pleichc .'\iii< liniit f^ung niclit ge- 
flatlL- hiiiln-;i;l|.:;h dv'i ]''.rliard raii;riL;.u tncr. welcher 
von 1487 — J508 im nahen St. Andra die Inful von 
Lavant trug. 

13. 158s, Hammtr. 

Südlich an der äuSeren Kirchenwand ein 150 Cm. 

hoher. 71 Cm. breiter lichter Stein. » dchcr in Lapidar- 
fchrift zu obcrfl die Widmung enthält: 

ANNO DOMINI MD- LXXXV • DIE • IH • 

SEPTF.MR ORYT !tONOR.\ND\S VIR. 
DO.MINVS SIMON HAMER FARO 
CHVS WOLFSFERG ET S • lOANNIS- 
.*>RCHIDVC1S AVSTRIA CAROLI 
C APEL • BENEFICIAT • S • VDALRICI 
ARCIS WOLFSBERG • ATQ_CANONI • 
IN SOLIO t CVIVS ANIMA IN 
CHRISTO VIVIT • AMEN- 

Darauf in einer Cartouclie, welche in den oberen 
Ecken rechts einen Kelch, links eine Bibel, in den 
unteren Ecken beiderfeits Todtenkopfe aufwetft, das 

Wappen des Pfarrherrn. Quergetlieilter Scliil !, nbcn 
ein von der linken Seite aus Wolken hcrcini aj^cnder 
Arm, welcher in der geballten Hand einen Hammer 
hält, unten ein aus Er/brocken gehäufter Hügel. Gc- 
fchloflener ungekrönter Helm mit Bindenfchmuck und 
abwallenden Decken, als Zier ein Adlerflug. Darunter 
noch folgender Sehwanenfang des Verftorbenen, eben- 
falls in Capital Schrift ; 

PER POPVLOS SACRl LATE 
PRACONIA VERBI WLGAVI ATQ 

PlIS SACRA TVLI .M.WiBVS fl 
MIHI POST VARIOS REQVIES 
QVESITTA LABORES • BXPBCTO 

HORIS SONÄ SIGNA TREMEN 
DA TVBA • HOC OPVS F F • R • E • 
DOMINVS lO-SI-Pll HAiMER S S H : ANNO 
DNI M n LXXXVII DIE 10 MARTH- 

Daiisjbci iit ein 66 Cm. hoher, 47 Cm, breiter 
Stein cingelalini, tl.isHani i /clic Wappen enthaltend, 
wahrfcheinlich cin«\ zu cincni gcnicinfchaftlichen Denk- 
male der Familie gehörig, welche im 16. Jahrhunderte 
im Lavantthale ziemlich verbreitet war. So And 1548 
genannt ^Gerchwifter Scbaflian, Urfala und Dorothea 
als Erben nach Clement, Georg,Florian und JakobHamer. 
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Bcneclift Uamnicr war 1560 Steuereinnehmer in Wolfs- 
berg- Eine prcfchc^ Frau war des bambcrg'fclicn l'rte- 

Jers zu VVeifCcneckh Jor;,' von Wildenftein Kheliebfte 
>ttüia geb. Hamerin, vom Jahre 1564 an ab Witwe 
genannt. Es tü nicht räthlich, Betiehungen aufzuAichen 
mit .indoron Trailern dicfes Namens aun<:ilia]f> di:-^ 
l lialcs, uiid CS iti insbcfondcrc bemerkt, dals mit der 
(leirifch-kärntnifchcn Familie Hamcrl von Lind (unweit 
St. Lambrecht) eine genealogifche Verbindung mit der 
Lavantthaler FamiHe in keinem PaHebeftebt. Was nun 
die auf dem hier befchriebenen Denkmale genannten 
beiden Brüder Simon imd Jofcph Hanier betrifft, fo 
war .Sin;i)i! vcni J.iliro i;55 an durch 30 Jahre Pfarrer 
in V\ oii!,bt.rj;. Uu jalirc 157 1 erweckte er den berech- 
tigten Verdruß feiner Gemeinde, indem er bei Aus- 
bruch der Peft fich nach Wincliiern zurückzog und 
erll nach einem Viertetjahre die f^emeiTenen Befehle 
des Lavanter Bifchofes ihn zur Rückkehr vermochten. 
An ihn erinnert noch die Auffchrift eines Ilaufes in der 
Vicreg^alTe: „Simon Hamcr I'arochus Wolfsbergcnsis 
hoc opus fieri fecit S. S. 5ö. dni. 1581." — Sein Bruder 
Jofeph, der ck n ( li .ibrtein für Simon fetzen UeO^war von 
ISU7 an und noch 1596 Pfarrer in Wolfsberg. 
14. 1602, Tacanion. 

An der AuÖenfeite der Kirche, an einem Pfeiler 
des Presbyteriums, eine 62 Cm hohe, 55 Cm. breite, 
am Rande gefchnitzlc weiße .Sieintafel mit 14 Zeilen 

thei''A t'irc abSrcviittrr L.u/iil.n fuhrift: 

trERRN JOHANN GEORG 
VON STADION • VICEDOMS 
ZV WOLFFSBERG Kc ■ LOB- 
ESAM GTREVER CAMRER 
FRANZ TAANION DEN 
GOTT SEINER TREVEN 
DIENST BELON • AHN DIES- 
EM ORTH BEGRABEN LI 
-CT • SO DEN 14 DEZEM 
•BRIS • VRSCHIDEN IST • 
ZWISCI-EN ; V>D , VfIRN 
NACMITTAG DES SECHZE- 
HN HVN)ERT VIO ANDEREN 
lAHRS. 

15 \6oi, Har/ebl. 

An der rüdlichen äufieren Wand des Presby- 
teriums lichter Marmor 174 Cm. hoch. 6C} Cm. breit. 
Zu oberfl ein F.ngel^kopf. In der Mitte, die lapidare 
vielfach abbrevirte Infchrift in zwei Hälften von oben 
acht unten neun Zeilen theilend, die Darftellung der 
Familie. Links gewendet knieen betend zuerft eine 
Frau, dann ein Knabe, fcrncrs zwei Madchen und end- 
lich noch eine Frau. Nachll den Knieen beider Frauen 
je eine Haasnarice. Die Infchrift lautet: 

HÄS lARSCH. RAT5BVRCER B5BR 

STATT, 

ZVES'ER Ef£ eN~EN HAT 
GLRG FASCHÄCS WITTIB 
MARGARET. DR E f£T, 
f ARZPERGER GSCHCFIS MIT 
ZW/ Kli« :^AC^MA. IN GOT 
VERSCHIED \ Ä&-M-DLXX:H 



10 E .\Ni)R IftfiFRA' 
WVR, EÜSABET Se^BI*N VÖ STÄ J 
MIT BR ER DC IAR ©H«T ÄT 
IM LXXIX IAR MIT TODT 
AB(j<EC, WELCH DR ALECH 
TIG COTTJ 

WC^iL SPnSN MIT EWIGN 

HINELBROT • AAEN J 

IH:(HM»Hwieu) F(l«fl) n*^-- Ao>MDaU % 

Vom Maus Harfchl ifl nicht viel zu melden ; im 
Jahre 1582 trat er als einer der xahircichen Gläubiger 
des Sicgmund Pain Herrn zu Liecliti -i^i -ibcn auf und 
behauptet fein Recht, 1591, 1592 (nach Hencdifl auch 
1600) war er Stadtricliter zu VVolfsberg. Er ftarb nach 
dem Wolfeberger Kaths-Protokoll aU Raths>Senior 
circa März 1608. mit HinterialTung einer dritten Frau 
Kunigunr?<\ '.vc!chrr er nach der noch bei Lebzeiten 
gi-fchchenci) 1!< iib LL;n;.; des GrabOeincs mit der Jahr- 
zahl 1603 el'.d i ji'i . lircrbl \■'>•^ ilrc; Kindern, zwei 
Töchtern: Klilabeth, Gattm des Chriltoph Sieidler unil 
Cordula, Gattin des Lorenz Deller, dann einem Sohn 
Dr. Chriilopk Harfchell. welcher den Dornerhof bei 
Wolfsberg abemahm. Wahrfcheinllch ein Sohn dlefes 
letzteren war der Hanns Harfchl, welcher 1650 als 
bambergifcher Vcrwefcr im l'rolinj^graben genannt 
wird. 

Des alten Hanns erfte Gattin war aus einem 
guten rathsbürgerlichen Gefchlechte von Wolfsberg, 
indem fchon von 1537 an Caipar Artapergcr ab 
Rathsbiirger. 1530 auch als Stadtrichter genannt wird. 

.Sp,nter war Wolfgang Artzpcrger J564 einfacher Burger, 
1585 aber Kathsi^enofTe, 1597 und 159« Stadtrichter; 
nadl der Witwe des letzteren, Frau Emerentia geb. 
Adler aus Obdach, theücn lieh 1603 die Gcfchwiltcr in 
das Erbe, woraus das Abbldhen des Arttperger'fchen 
Stammes 7.\\ vermuthen ift. 
16 i6oy, Frie/s. 

i!i 11 1 Eingänge in die Cacilien-Capcllc des nörd- 
lichen Kirchfchififes ift ein 88 Cm. hoher, 49 Cm. breiter 
weißer Marmofftein mittelft Klammern an der Wand 
befeftigl. 

Der Grabftein weifet in einer von Arabesken aus* 

^;Lf iKtLii vi 'tirfti'ii C.irtoiiLlie ein barock gcfchnitztes 
Wappk.i;l"chud, wcUhc;, duicU eine Theilung fchr.iglinks 
bezeichnet, einen grimmenden Leopard ;Kopf cn face 
mit eitlem Jugendlichen Fraucngefichte) c-nth«ilt. 

Darunter in 12 Zeilen mit Capitallettem folgend« 
Infchrift: 

LAVRENTIO FILIOLO 
PRIMOCENITO DVLCISS : 
QVI VIXIT ANN • 5 • iÄENS- II- 
DIE.M. I HÖR - i'/i OBYT 
\£'RO, 19. XBRIS A" luoc, 
INTER i2 ET 1 HORAS 
POSTMERIDIAN • lOAW ' 
FRIES C.^NCFLL.VvIVS« 
ET MARGARETHA 
PARENTSS 

P cc 




so« 
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Eine gcnealogifchc Erörterung bei einem fo 
hiiufig vorkommenden Namen i(l olit)e ausreichende 
Behelfe nicht rathlich. Unter Verweis auf das hl der 
l'liat gcfiibrt« Wappen beginne ich mit dem Vater 
de» Vcrilorbenen: Johann Früs, welcher (es acbdnt) 
aus dem Reiche nach Wolfsberg kam, daselbft t6oi 
bamber^'ifcher Rathsfchrciber war und im Mai löio 
Rath und Kanzler der bambergilclicn Herrfchaften in 
Kärnten, aueli l'flejjer zu Rcichenfels wurde. In Folge 
dicfcr Ernetuiun^; ^ibt er am 4. Mai 1610 den iibhchen 
Revers» befiegelt mit einem fogcnannt bui^crlichen 
Wappenpetfchaß. Nacli diefcr Ernennung IteA er den 
Grabftein meiOelti. Am 25. April 16(7 wurde fein Nach* 
folger im Amte Leonhard Schcrer zuerll, der Vorganger 
aber als ein Vcrllorbcncr genannt, woraus mit Ruck- 
fi' 1.1 ,1 if die damalige Weitläufigkeit des Verkehrs mit 
Bandji Tg gefchloüen werden kann, dafü Fries <u Ende 
des J.aircs 1 616 verftorben fein muß. Fries hatte fich 
einiges Vermögen und auch mindeAens einen Sohn 
Sebaftian erworben, weich letzterer als Befitzer von 
Gm 1 'Rücken, 1638 als Stadtrichter, 164 1 als übcrver- 
wcicr der bambergifchcn Hütten- und Hammerwerke 
genannt erfcheint Am 14. September 1644 teOirte CT 
und ftarb crfl circa 40 Jahre alt. Nach feinem Tode wur- 
de geklagt, dafs er feine Schriften nicht in Ordnung 
hielt Seine junge Witwe Efther, fodann nochmals an X. 
Patrici verehdicht, hatte einen Sohn Franz Friderich, 
welcher 1670 bereits Dottor genannt \\.u\ Untcnn 

15. Oftober 1670 taucht noch ein anderer Johannes 
F'rieß in einem Gcfuche an den Vicedom von Wolfs- 
berg auf; er habe 2 Jahre Pbilofophie ftudirt, möchte 
fich min zu einer andern Facultät wenden, allein wegen 
mangelnder Mittel fei er gcnot'i'-L !'i:ivis . j ri:ilirii. 
weshalb er unter Berufung auf ü.t.t; lli^ci-.icli.iU 
Wolfsbcrgcr Bürgerskind und dafs .,fcin feeligei IKrr 
Vetter 'Onkel refp. Vatersbruder} Johannes Frieß" 
dem Hochrtifte als Kanzler diente, um die Verleihung 
einer KanzliftcnÜcUe in Wolfsberg nicht umfonft bat. 
Der fchon genannte Enkel de« Kanzlers Dr. Fran* 
Friedrich Fries (auch Fi i P' I nn i .icl, Graz, dafeibll in 
den Dienft der inneri)ilcn ridulchcn Uegierung, wurde 
1687 Rcgierungs-, kurz darnach innerölterreichifclter 
Hofkanzler, in der Folge 16S9 geheimer Rath, in den 
Ritterlland erhoben und mit Ruckfu ht auf feine Stel- 
lung LandAand der au Innerullcrreich gehörigen Lan- 
der. Aus feiner in Graz am 5. April 1674 gefchloflenen 
Ehe mit Johanna Regina, einer Tochter des innerorter- 
rcichifchcn geheimen Secretärs Hans Adam Liecht- 
llockh von Liechtcnlieim, hatte er zahlreiche Nach- 
kommen, 6 Sohne, 4 Töcliter, welche fich bis auf die 
Gegenwart, großentheils in Grai, fortgepflanzt haben. 
Einer diefer Abftammlinge, Friedrich Ignaz Ritter 
V. Frieß ift vor wenigen Jahren aU infulirter Abt am 
Erzftift St. Stephan zu Wien gellorbcn. Von den zahl- 
reichen Neffen dcsfclljen ill Rudolph igeb. 1834) gegen- 
wärtig k. u. k. Gcneialniajor, Ludwig (geb. 1S52) und 
Sigmund (geb. 1855) fuid Fun^onare bei der kaiferlich 
chlnefifchen Verwaltungs • Behörde und Seezölle zu 
Shanghai in China 

17. 1632, H'ii/Uir. 

In der Maria Siebcnfchmerzen-Capelle find mm 
in der Wand eingemauert drei Grabllcine aus dem 

16. Jahrhunderte, welche ehedem am Boden gelagert 
waren, hiebei alfo abgerieben wurden, dafs ihre In- 



fchrifjcn nicht mehr lesbar fmd. Nach den Emblemen 
zu fchüeßen. gehörte einer <)erfclben einem rricfter, 
der zweite gemäß der ausgenicilSelten Hausmarke rincm 
Burger, der dritte aber nach dem Wappen zu ü IiIu Im H 
der Familie Wurtzer. Es zeigt im Schilde und über 
dem Hebne einen Löwen, eine Baumwunel In den 
erhobenen iVankLii 

Mit Bezug ü.uf die Familie Wurtzcr und den 
Grabih i i li. rfelbcn enthalt die Capelle aber doch 
eine Infchrift, und zwar der von ihr für dicfelbe ge- 
ftiftet« Altar folgendes: 

163-2 fiab i(f) Gfiriflop^ SBurt.üfr .i>od)fQrft(-. «amficrt: 
9ientmci{ter bieten abat nett nai^n laReu, inbenu ani^ meine 

getotfle O^eivflitl twlb ftiübcc sttt ictrahn liflrn. 
%' 1775 Ijnt rt:i fiutlffäter bifitn ottor anwidiniiw Kcu crcidft' 
teil oiib fabeu (fätbeti) lofjen. iRcnirtlirt 1866." 

Die Wurtzer fteilen eine brave achtbare Wolfs- 
bcrger BiirgerramiUe voTi welche zugleich ein adeliges 
W^appcn zu fuhren berechtigt war. Ambn» Wurtzer 

war 155; umi 1560 Stadtrichtcr ; fpäter amtirte in dcr- 
felben Eigenfciiaft 1574, 1575, 1581, 1582 und 1583 
Matthias Wurtzer. Diefer hatte in zwei Ehen die Sohne 
Matthes, Chrilloph und N., letzterer 1617 nnch ein 
Knabe, Margaretha verehelichte Gradl undUi tul t \ er- 
ehelichte Rafeher 1618 befchuldigcn die erwachfcnen 
Gcfchwillcr den älteflen Matthias, dafs er „zuruekh 
liaiiL--', wi::-h.illj ULirh:ht auf ihn vonnöthcn Tel Mat- 
thias duritc Hell gebelTert haben, denn er crieheiiU 
fpatcr als Mitghcd des Käthes der Stadl, 1630 auch 
als Stadtrichter. Der Chriftoph trat 1624 in die Dienile 
des Hochftiftes, war bereits 1629 Rentmeifter und blieb 
iIIl-. Iii- ^^■rr~,. er am 17. Auguft ftarb. Schon 163? 
bcl.jliule d.us ilu-lilliU feine Dicnfte durch cinGefchenk 
per 1000 fl., vom Jahre i' ^S an sud er als hlfchoflicher 
Rath, Rent-, Berg-, auch keiieriueilier gcu.innt. 

Chrilloph Wurtzer wurde überlebt von feiner 
Witwe Maria Barbara und feinem Solme Chriftopb 
Cafpar Wurtzer, welcher von 1653 ab und noch 1668 
als bambi Tj.ir.jhe: llur^Miniir.aiin in Vill.ich genannt 
wird, dann diei icclit -in; Caiii.'unde verehelichten 
Pichler Regina, Gattin ^l-, M. d Dr. Nu. .lau-. Dr-bor- 
nigg, und Urfula. deren Gatte Franz .Melber das Kenl- 
meifteramt übernahm Die Melber erbten das Wurtzer'- 
fche Haus in Wolfsberg und es dürfte der Wurtzer- 
fche Stamm mit dem Villacher Amtmann Chriftopb 
Cafiiar Wurtzer crlofchen fein. 

i8. 1652. Scinrer. 

In der Herz Jefu- Capelle an der Epiftelfeite des 
Altars m die Wand eingelaflcn eii\ 146 Cm. hoher, 
70 Cm. breiter rother Marmorftein. Dcrfelbe zeigt in 
einem vertieften 0\ al das Wappen: im Schilde grim- 
mender Greif rechts, cbenfo fiber dem offenen gekrön- 
ten Helme wachfcnd; darüber die vielfach abbreviirte 
Schrift in 13 Zeilen Lapidarlettern des Wortlautes: 

S\fl HOC .W.ORE QjESClT NOB: 
AC DOCTISS9 D ; LEO.NÄDü 

SCKRER. CÖS;<C«ID«») PA.Ä:C AS: CÖSL : (ConOiarins) 
-E CÄCELL : BfiBRGEN t «t STVl : 

PH L V.WR : AS&SL i (ftbfalv.) "E SPRA : «VO s 

Advocale«) 
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A COSL : "E CÄCELL : Ä Ä M DC 
XVI • VSQ. A> "EPo (icmpu,) OBT9 SVI 
FDELtR iSERVYT • FljNEQ, - (iiarliwr inrervyt übi^m) 
VITA . FECIT • A • M • DC • LU • 
Dt XXII ' FBB : CVII6 Am 
LBCTOR • PRECME 
■E VALE- 

Von der pomphaften Legende wuUcr. wir alles 
bis auf <•/« W ill t il- w.ihr jjeltcn lafien. Vom Schlußc 
des Jahres idi'i :in aintirte Schercr in der That als 
Kanzler desHochiliftes inWolfsbcrg, er \ < rtrat dasfelbe 
im Maü 1621 in den niemals xur Ruhe Icommenden 
juriadiCKons-Strdtigkeiten beim Kalferhofe in Wien, 

clicnfo im Dcccmbcr \62'''i Mit Riukficht auf fcini- 
Stellung und die glänzenden hiianzicliea UauLiudc, ;n 
weiche Sclierer allm;.hUch kam, glauben wir aucli. dafs 
Licnhart Scherer von irgend einem dazu berechtigten 
Macluhaber, ja vom Kair«r fdbft mtttelft Brief und 
Siegel zum Edelmanne feierlich erklärt worden fein 
mag. Briefgemäß erkihrt. ja wohl, allein vermöge feines 
Denkens, Fuhlens und 1 Li:i(!LMi>. Aar Edel 'nobilis vir) 
der Mann wahrlich mclit. Scuic poilunlichcn Eigen- 
fchaften wiefcn ihn in die Kategorie von Gefchöpfen 
taudtlßer Art. So ift aus den A^n zu entnehmen, 
welche fich nach Scherer's löblichem Tode noch lang 
nicht fchloßen. Der Grundzug feines Wcfcns war Hab- 
gier und Geiz. Erllere zu befriedigen hatte er, der 
durch volle 35 Jahre das Kanzleramt virlah. vollauf 
Gelegenheit. Bei dem, wie wir fclicit wcroen, ganz 
außerordentlichen Geiz, welcher den Mann befecite, 
wird glaubwürdig, dafs Schcrer zur Zeit feines Todes 
vom Stifte, dem er diente, mit EinfchluB der bereits 
verfallenen Zinfen 40.008 f! ; ' 10 und lOOO Stück 
Silberkronen, alles unter der Hypothek der ihm vcr- 
pf ti li Hlt: fchaftWaldcnfteinzufordem.ebenfo aber 
auch bei der karntnifchcnLandfchafieine „erkhlockliche 
Summa" Geldes anliegen und trotzdem feine Truhe 
daheim nicht leer hatte, im Jahre 1650 wollte Scherer die 
Herrfchaft Thyrn hn Lavantthale kaufen, dazu 23.0OOfl. 
vom .Stifte- zurückziehen. Der Hifchof beauftragte feinen 
ViLL-il'iiii. den Kanzler zu btlclucn, dafs es ..ihm bc:icr 
anll'.ind'.i- .-laia <i.»s ■;Viri;.jc anzuwenden, ici.iri-i^ii Lr hm 
Aujntiimen erlangt." Darauf j^ril) Seiierer die Abiiicht 
Thyrn zu kaufen zwar auf, erswirb aber von dem, was 
er bei Händen hatte, das Gut Kirchbüchl bei Wotfs- 
berg. Diefer Mann, mit einem für jene Zeit faft lärft- 
liehen Vermögen, fluchte feinem einzigen Sohne Hnris 
Leonhard in der graufigftcn Weife, weil letzterer vt r 
langte, der Vater möge bei Tifche — einen Wem /nm 
Trünke auffetzen lalTen. Er verbannte den Sohn lammt 
feinem WeibeiiachWaidenftein, undwekhcDrohur^er. 
derGvilbabauBzufloßen vermochte wider jene, welche 
feinem Sohne etwas gutes zu thun bereit waren, be- 
fagen zwei noch vorhandene an den Verwalter von 
Waldcnrtein gerichtete Briefe vom 23,. Februar 1647 
und 5. l-"ebruar 1648. Die beiden Briefe fandtc der Sohn 
dem Vicedome mit der Bitte um Hilfe für fich und fein 
Weib Maria Sabina |reb. Herbft. Im Geheimen wurdle 
foklie ^L-Ljebcn. Der P.tuderdcr Frau P. Veit Herbft 
Prior zu Erfurt I andte c um il 4 ' Kthlr. Der Sohn, ge- 
drückt von Kunaner mi i u irk.li.. iior N'otl',, lbirl<; fein 
Weib blieb in gcfcgnctcm Zuftandc zurück. Ucr Vice- 
dorn trat nun mit d«m BiTcbofe in Verkehr, wie der Frau 



zu helfen fei, denn nach der Entbindung mit dem lan z 
darnach wieder verftorbencn Pofthumus erklärte der 
Kanzler in il Grniiv.iter der Witue „lurthcrshin weder 
Haller oder l'femng zur Unterhaltung zu raichen," ver- 
langt aber die Ausfolgung feines zweijährigen Enkels 
Adam Valentin, was hinwider die Mutter verweigert. 
Ueber den weiteren Vertauf der Dinge fchweigen die 
lücki.^cn OlTenhar •^iiii; die Frau bei Anbruch 

dc> l''rühjalircs i6;i nach Deutfchland in ihre Heimat, 
da dii- Veri()r^uii;j; derlelben ai.s dem KeiUaiute olu;e 
Wahrnehmung durch den Kanzler nicht bewirkt wer- 
den konnte. Das zurückhaltende Benehmen des Stiftes 
erklärt fich aus dem VerhaltniOe desfelben zu feinem 
Diener und Glaubiger in einerZcit, wo das Stift ui Folge 
der Wirren des dreißiglährigen Krieges in höchfter 
Bedrängnis war. 

Der alte Geizhals fuchtc nun feinem Enkel das 
Erbe grofientheUs zu entziehen durch eine — fromme 
Stiftung, Er trat inVerlcebrmit dem Jcfuiten-CoUegium 
in Klagenfurt, für welches er infofem befondcrs ge> 
nimmt gewefen fein mochte, als der erfte Jefuit, wel- 
cher im Jahre 1604 ie. Khi'.-eiifurt einzog.;, P. Gallus 
Schcrer' wahrichemiicl» feiner Vcrwandtichaft ange- 
hörte und auch zwei feiner Sticffbhne im Orden lebten 
und (Urbcn. Der Kanzler bef^rach mit den Ordens- 
brüdern dieGrOndung einer phllofophifch-theologirchen 
Akademie in Klagenfurt und Widmung von 50.OOO 11. 
zu dicfem Zwecke. Diefe Befprechung führte zu einer 
Vereinbarung; mit urkundlicher l eftif;ung. Mittclft 
Notari.it^ .Actes vom 15. December 165t reftringirtc er 
zuar die Stiftung auf die Hälfte und als die Jefidten 
darob fcbmoUten, revocirte er nun, folgend dem von 
bambergifcher Seite geübten Einfluße, die Jefuiten- 
Stiftunf^ ganz und beftiitimte die 50.000 fl. zu einer 
Stiftung für das Bisthum Bamberg am 13. Februar 1651. 
Zur gr':>i)ercn Sieiierheit veranlaifte der Vicedom, 
dafs Schcrer mittelil Notariats- Attes am 21. Februar 
1652 die Verfügung zu Gunftcn des Jefuiten Collcgiums 
in Klagenfurt ausdrücklich nochmals widerrief. Am 
nächften Tage n. Februar trennte fich Scherer's Seele 
vom Leibe und beide kanici; dahin, \\n fie tiin l;c- 
hörten. Der Widcuuf kaiu iu i'pal. Wold karn es /.u 
< inem intereffanten Schriftcnweehrel /wiiciicn dem 
Bifchofe von Bamberg einer-, dem Jefuiten-Colicgmm 
Klagenfurt und dem Ordcns-Gcneral in Rom ander- 
feits hinfichtlich der nicht erfuliten Formalitäten bd 
Errichtung der Stiftung. Allein die Hatiptfache lag Wr 
die lüitfchcidung des einige Jahre d.iuerndeii Rec!üs- 
(b citcs damals wohl darin, dafs die Jeluitea die 3U.ÜOU iL 
bereits in ficherer Gcwahrfam hatten und davon nichts 
mehr hergaben, woraus hervorgeht, dafs Schcrer außer 
den beim Stflte Bamberg anliegenden 40.000 f1. noch 
diefe größere Summe befaß. Tbatfacbe ift, dafs die 
Stiftung, für welche fich ja auch die öfterreichtfche 
Rej^nerxinL; erwannte, ctTcftuirt wurde.* Die Bamberger 
tröltetcn ncli hintkhtlich der entgangenen 50.000 fl. 
in abcrgläubifcher Weife damit, dafs der I'atcr Pro- 
cwator des CoUegiums in Klagenfiirt, «fo hicbeuor das 
SdiereriTcheGelt von hinnen weggeftilHt'' binnen koraer 
Frift aganz erkrumpt" fei, und dafs dasfelbe den ehr* 

' Nicht m TiTwMitMa «Jt «um ■Mcht«li««M M» SAwu i» Tml 
«>iaa><i>dea Jcflilm G««g SckMWrta» TcibSlir MhrmrlnlliARMSn««!- 

• Dnakirr tbrmmmm |Cb«cBhil; m* «■ wr «M l«, (Im SdM iji; 
üMcMWi KiRliMCiftkichW «M KMlMa, Santa 17«. 
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würdij»«! Pater Stainitzer wiclerl'alirc» fein luU, v.dclii-r 
des Herrn Kanzlers geiftlicher Tröfter gcwefeii und fich 
als folcher vernehmen ließ: „Das Ihme an des Herrn 
Scherer feel: Scel vnd fclligkhcit mchrer«. gelegen fcy 
ab an 50^)00 iL" Der fromine Mann offenbarte <turch 
feinen Ausfpruch, dals er den Seelenzuftand fernes 
Beichtkindes gründlich Icannfi- 

Ucbrigens haben die Bamberger von dem was 
fie aus dem Vermögen des Kanzlers Schcrcr in Händen 
hatten, das waren 40 000 fl., fiir das Jefuiten-Colicgium 
des kaifcrlichen HochAiftes Bamberg ßcherlich efne 
ta^Gsre Summe Geldes fich xucuwenden vennoebt. 

üi diefer Hefprechung handelt es fich utn die Grab* 
ftatlr lies ,ff(.-!l!_;ci'i " Herrn Scherer. Diesfalls fei fcfl- 
geliaiien, dalV es auch um die »Leiche" dcsfolben 
widerlichen Krii t; .[■tb /u den BedinL;uni:i:n der Aus- 
fuhrung der Stillung ftir das CoUegiutn in Kl.igenfurt 
gehörte die Beerdigung in einer Capelle daklbil. Der 
RfiStm F. Johann Ferdinand Hafenegger begehrte alfo 
durch den EriprJefter für Unter- Kärnten Propft Georg 
Mari i) in T.iinach dii. Ai;-l;cferung der Leiche. Der 
Fropl^ lichtete dun .ingcincfrcncn Hcfchl unterm 
25. Februar 1652 an den Stadtpfarrer zu Wolfsberg und 
drohte im vorgefehcnen Verweigcrungsfallo mit der 
Suspenfion des Stadtpfarrcrs. Brief wie Drohung hatten 
keine Wirkung; und recht intcrcflaiu lieft ßch die vier 
Foliofeiten lange Rechtfertigungsfchrift, welche unterm 
2. M;i:/ 16^2 der Dcchant und St n :'t[ir,u-i r- MaL'.ifter 
I'rimus Ad.uu Sager dem l'r jjnlc uml l.rqnicltcr 
zufandle. Hinfichtiich des Ortes der Beer ^Jl ^un^^ kunnc 
nicht die widerrufene Schenkung, fondern nur das 
Teftamcnt maßgebend fein, welches jedermann bis 
zur letsten Stunde des Lebens verändern könne. Alfo 
ermangle dem ihm unter Androhung der Suspenfion 
ertheilten l^rfchl f?ic Gcltnn^; Die -Suspenfion ziele 
übrigens nicht aut ihn, ioiuIlih aii( ficn Bambcrgifchcn 
Viccdom (und Dom-t auit uar de-, kaiferjcäien Hoch- 
ftiftes), welcher aber der cr2priclkcri(chcn Jurisdidlion 
nicht im geringrten unterworfen, fo dafs dicfclbe 
folgenclit^ und nichtig (ei. Bei folchen Umftänden 
habe er als Stadtpfarrer ungeachtet der Proteftatfon 

des Jcfuitcu l'atiTS Melchior M.'.> r ktin l>L(U'nkcn 
liaiil, die Lcichtj des Kanzlers SchtjiLr am 2ü. Febi uar 
ni iIlt wjtii Vcnloibcnri' in der /mt feines Lebens 
hcrgcftclltcn und gc/.icrlcn Capcilc Jeiner .Stadtpfarr- 
kirche in dem eigens für ihn hergerichteten Grabe zu 
beftatten. Dort ift dielelbe noch, wie der Grabfteiu 
beglaubipft. « 

Troillicli ifl t-nillic'i itnd ilits Cd /.u- Gfnu:_;thinjnK 
gefagt, dali Sciiciei s io uItlI bLdiand</ltc Schw n:f;er- 
tochter fammt ihrem Sohne, dem ein a r:'i-\~ ^rr'.urcncn 
Adam Philipp Valentin, auf dem Kirchbuchclgiitc ein- 
zog, und dafs diefer Befitz bis zu den zwei Enkelinnen, 
welche beide .A^bdämmlingc dcrgeachtetenkärntnifcben 
Familievon TfchabH/ckuigg ehelichten, bis Cndevor^cn 
Jahrhunderts bei <iii um Gcichlechtc fich erhalten hat 

Zur Frage der ilcrkurdt idci i:i feiner letzten 
Lebenszeit offenbar von dtr N'ai lit drs Wahnlinns um- 
ichatteten Leonhard Schcrcr fei nocii beigefügt, dafs 
er wahrfchcinlich aus dem Bambergifchen nach Kam« 
ten kam. Seine Schweiler Margaretha Cordula lebte 
in Deatfchland und war 16S2 Aebtiffin zu Königs* und 
Heilbrücken in Hagenau. Jofcph Heller^ nennt einen 

• la Rcfam'tMMfc'clkicb» das Bixhiuiu B<Bb«rc t%*i, t, H«fl. S, $i. 



l'eter Scherer in der Umgebung des Bifchofcs Weigand 
von Rcdtwiti, wdcher von 1533^ 1516 in Bamberg 

regierte. 

19. 1661, Waidmannsdorj. 

In der mittleren CapeUc des nördlichen Seiten- 
fchtffi», an der Epi((e1feite des Altares der heil. Kuni- 
gunde, eir.L' lichte Steinplatte 75 Cm. hoch, 62 Cm 
breit. Sie entUali in Lapidarlettern die Widmung eines 
einfl in der Capelle aufgcftelit L.;ewefenen St. Anton- 
Altares und reiiie ich die Infchrift — obfchon fic bei 
ftrenger Auffafiung nicht hieher gehört — infofern 
den Grabfchriften ein, als der Widmer Freiherr Chriftoph 
Karl von Waidmannsdorf Belttter des Gutes Payr- 
hofen bei Wolfsberp. dafclhfl \C/>s Darb, nachdem eben 
er 1650 den I-'rcihcrrnÜand an tcin in der jüngften 
Zeil a:>!;c(1orbcnes urfprünglich tyrolifches Gcfchlecht 
brachte, weiches das Erbiand-Falkenmcifleramt im 
Heixogtbume Steiermark inne hatte. 

MAXIMILIANVS GANDOLPHVS EPISCOPVS ET 
PRINC- LAVANT • ET NOTVM FACIMVS QVOD 
ANNO iMi. DIE 13. IVNY HOC ALTARE IN- 

HONORE S ANTONY DE PADVA; AD 1N5TAN 
TIAM ILLVSTRISS; DfJl DNl CHRISTO CARÜL. 
LIB: BAR: A WAIDMUNSTORF ETC PRi^SEN- 
TIBVS ADMODVM REVER: AC PERJL». DOMINO 
lOAN : BABT: A DORNSPBRG TVNC TEMPORIS 
DECANO ALYSO'vf QVAM PLVRIM1S CONSE- 
CRAVIMVS IN EODEMQVE RELIQVIAS SANC- 
TOR: CONDIdIMVS SINGVLIS VBRO CHRls Fl- 
DEUBVS HODIE VNVM ANNVM ET ANNIVER- 
SARIO CONSECRATIONIS HVIVS.MODl VISIT AN- 
TIBVS.XL DIES DE VERA INDVLGENTiA 
CONSVETA CONCESSIMVS. 

20. 1681, Sauer von Ankeiißei». 

Beim Valcntins-Altar ein 136 Cm. breiter, 75 Cm. 
hoher weilimarmorner Infcbriftftcin, über welchem in 
abgefondertcm Rahmen das weitläufige fechslUdtge 
mit einem Hersfchilde ausgeftattete gekrönte Wappcn- 
fchild der Grafen Sauer, in welchem die Wappen 
Sauer, Kofiak und Greißeneck vereinigt find. 

Die Infchrift in Lapidarlettern, die Anfangsbuch- 
fttben Jedes Wortes etwas erhöht, butet: 

QVISQVIS HVNC TVMVLVM TRANSIS | SVBSISTE 
VIATOR I VOCAT TE IN EO QVIESCEN.^ ILl,^- 
D D lOANNES | ANDREAS SAVER, COMES AB AN 
KHENSTEIN L: B; A KOSIACK ETC: | HAREDITA 
RIVS PER CARNIOLIAM ET MARCHIAM SCLAVO- 
NICAM STRVCTORIQVI CVM ET CVRIALIVM ET 
PROETORALIVM IVDICIOKVM ASStSSORIS ET | 
DEPVTATI ORDINARY MVNIA IN HOC ARCHIDV- 
CATV CARINTHIA. MAG | NO SVA SAPIENTiÄ 
ENCOMIO OBYSSET TANDEM A SVPREMO | IVDICE 
IN IVS VüCAT\ S I TE VT PYS SVFFRAGYS SVÄ. 
CAVSÄ. PATROCINERiS ADVOCATVM ROCAT | ID 
VNVM TE ADMONBNS QVIA Q^fOD HODIE MIHI, 
CRASTtBI 1 OBYT DIE VII SEPT.M DCLXXXI-A.TAT 
• LVI- 

GrafSauer entfproß einem urfprünglich kralnifchen 

mit dem Stammgute Kofiack bei Rudolfswert begüter- 
ten, aber auch in Steiermark und Kärnten mehrfach 
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vorkommenden, jetzt bereits crlofchenen Gefchlcchtc. 
Der hier begrabene Hans Andra wurde neben Jörg 
Friedrich und Hans Lud\vi}r mit Diplom vom 27. Auguft 
[668 in den Grafenftand erhoben. Graf Hans Andrä 
befaß ehedem Schloß Reideben bei Wolfsberg, welches 
er um lirc.i 10 ü<>i H am 13. Auguft 1669 dem Hoch- 
ftifte Bamberg verkaufte. Dem Lavanttbale blieb er 
aber noch immer ziigethan und hier fand er fein Grab. 



Außer den hier bcfchriebencn Grabftcincn find in 
der Pfarrchronik noch mehrere Grabfteinc vort»emcrkt, 
dtTcn Ori'j^in.iJe, wegen vorgLiV-iriltLiU-T \\ ri^ ittt-rung 
bei der Reftaurirung im Jahre 1864 entfernt worden 
find. 

21. 1529, Lobenhäufer. 

pHie . leyt . begraben . der . erfamb . . . Lobenhäu/er . 
liur^^cr . von .VV'olfsberg Iii . i;eftorben . am . Sontag . 
Oculi . Anno . 529 . dem . Gott gnad . Amen . vnd feine 
zwei junge tocht * 

22. Ziiifclicii 1571 und 1573, Scknepf. 

Die Rudtiiicnte des dem Bambergifchen Kanzler, 
Lorenz Schmpf zwifchen 1571 und 1573 gewidmeten 
Grabileines. Ueber dief^n gibt eine auf dem ehemaligen 
Verweferhatife neben dem ehemaligen M inoritenklofter 
über dem Thore angebrachte Infchrift Auskunft: 

aLaurentius Schncp^ patria Stafeifteinius Ollrofirancus 
ex honefta famiita reipublicac & piis parcntibus natus, 
ROii Episcopi Bambei^eofis a fecretis confiUaffiia hane 
domum reaedtficavit anno lidvtis 1558." 

Dabei ewei Wappen, von Mann und Frau, in dem 

ik-v orfttrcii t in-/ ?^!:i'.Lpfe. .'Außerdem if^ i'-r. und das 
Wappwii l'ciiv^i I"ia.i l''eliL:tasSchcmliti 1111: (icr Jabr/.ahl 
1560 noch am Pfciier beim Abdicgc in \'\:in Keller 
diefes Haufcs angebracht, Lorenz Sthncpf, welcher 
1564 aucli Verwalter des ViccdomanUes war, ift in 
feinem Amte als Zeuge des Hartlmä Freydl'fchenTefta- 
mentes noch am 27. April i^ji nachweisbar; im Auguft 
'573 vcrf.'ih dt<-i\ U><j I'iinctiMii hercit-- Mathias Beheim, 
in die Zwifcht-üxcit lallt iciii Ableben. Im Jahre 1571 
war ein Cliriftopli Sclinepf bambergifclicr Kaflncr zu 
Wolfsherg; im Jahre 1593 ifl eine Anna Chrirtina geb. 
Schnupf, Stieftochter des Kbcrhard ErtI von Haimbllatt 
Pflegers zu Weißene^, feit kunem Gattin des Alban 
von Mosheim genannt. Chriftoph und Anna Chriftina 
diirftcn Gefchwifler und Kinder des Kanzlers gewcfen 
fein, liiner ganz anderen Familie gehörte jedoch der 
Philipp Schnepf an, u cicber [485 das StadtrtehteTamt 

in VVoIfsberg verwaltete. 

23. 1667. Herberßdn. 

Eine Kupfertafel, deren Infchrift das Andenken 
der Gräfin Eva Rofina von HtTbtfJlttH fcflhalt und 
lautet : 

Hie ruhet in Gott die I loch und wollgeborne Frau Frau 
Eva Rofina Gräfin von Jofdlfsberg Krau zu Winkhtem. 

Wcliche j^L'T.ioren den29.06lober verwichenen A0.1623, 
1640 ficii vcrclielicht mit dem Hoch vnd W'ollgebornen 
Herrn, Herrn Georg Clcfa (Acha)zen Grafen von 
Hcrbcrilein, vnd nach mit huchilcr Geduld aufsge* 
ftandener zwanzig ganzer Wochen lang fchweren vnd 
fchmerzUchen Khrankhett, «u Wtnklem den 3. Decem- 
ber Ann 1667 ymb 7 Vbr Nacbtfs in Gott fcetiglich 



entfclilaffen, Gott verleiche dicfcr tvgendfamen .uuiccli 
tigeo Frauen ein giickhfelige auferftehung Amen. 
Dero Simbotum war: 

Gedvlt lehret Gott bctmchtcn 
dafs ich unglickh nicht thuc achten. 

Die Grafin war ehedem in der Gruft des Pre.sby- 
terium's bcttatttt. bei lier Reftaurirung der Kirche im 
Jahre 1864 wurden ihre Gebeine in die Gruft beim 
Altar des heiligen Valentin übertragen. Ihr Gemahl 
Georg Achaz Graf von Htrbtrßäm gehörte der Guten- 
haager Linie diefes weitverzweigten fteirifefaen Grafen- 
haufes an ' Der Ehe entftammtcn ein Sohn Franz 
Chriftopli uMÜ vier Tochter, von welchen die Anna 
Thcrefia Francisca die ilirrr Mutter gelioriiiLn An- 
thcilc am Gute Wincklern bei VVoIfsberg an die Famiiie 
ihres Gemahls Philipp Valentin Freiherrn von Sigers- 
dorf (geb. 29, September 1642. f um 17CX3) brachte, 
welch letztere Familie fett dem Jahre 1498 im Befitae 
der Herrfchaft Großwinklcrn aml ' 

Wahrfchcinlich wurde fp itcr auch Gral Georg 
Achaz V. Hcrberftein in r .\larcu> Kuclie begraben; 
denn fünf Tage nach dem AbJeben der Gräfin, am 
7. Dccembcr 1667 bewilligte das Viccdom-Amt dem 
Grafen für ftch, feine Frau und feine ICinder ,vnd 
ferneres nichf gegen Zahlung von 50 fl. ein gemauer- 
tes Grab im Gottcshaufc von St. Marx. 

24 und 25. 1676, Pirktt und faltauf. 

Alhie . Hegt . begraben 
die Errntt ■L;<'ntri.-i- 
chc frav Anna i'irck- 
erin gebome Pctave- 
rin ihres Alters 36 Jahr 
welche den 12. Jenuari 
1676 iar in Gott Seligk- 
Uch . EntfchlafTen 
der. Gott, l'jn froUch 
Aufcrstcn geben 
wolle. Amen. 

Ein aiidi T(. r lehr ilark vcrricljLiir. r Gr.iliftcin galt, 
wie zu vermuUicn, eiiieiis Manne Namens Paitauf f 1676 
und feiner Gattin Anna Margaretha Paltaufin geborncn 
Pirkerin, alt 76 Jtdir, geftorben den 30. Marz 167 t. — 
Der Name Firker kommt in faß jedem Ort vor. Zum 
Namen Paltauf if^ .'ii henu-rkcn, cl.ifs Gc- .ri; Paltauf 
1648 als üefitzcr am LciiU-nln rv^c im l.a'.-.uiitiialc vor- 
kommt, ein Johann Bailauf am 8. ÜtK/bt-r 1724 al.s 
Kathsbürger zu Stadt St. Leonhard im Lavantthale 
ftarb. Die Urfula aus der WoICsberger Familie Fricfs 
war feine crl\c Frau. 
26. 1774, Moitteff«. 

Eine, wahrfchcinlich erfl ai.f ilctu Sargdeckel ge- 
nietet gewefene Bleiplatte, aul welcher zu iefen war: 
Bernhardinc Erncfline, Gemahlin 
des berühmten Herrn Carl von 
Moittelle, Hauptmans des k. k. Regi- 
mentes Graf von riich!a.* gel>orne 
von Andlow, Geftorben den 20. 
November 1774 in ihrem 36. 
Lebensjahre. 

' A'hM^r, Cef.jh'ichtf iltf Bufii jtiij Fiinilii.- U«rt'Ctftcvt>, 111. 'I lietl. .s. jj. 
* licttcii 11 Si^er.ilnri iB <.:«ria<iiia, Jabi(UK iljl. Nr, i*. 

if, II, ttn-l i>. 
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Woduri:li lieh der wrackten- 1 InuptHuf,' Carl v. Moittellc 
berühmt gemacht haliL-ii loil, itl oIi k- '.v.-itl.i-.ilijic Er- 
hebungen nicht zu ermittehi. 1 hererieiintter war er 
nicht, dies bezeugt die Lifte der Angehörigen diefes 
Ordens. £in Frans Jofeph Moittele wurde 1770 als 
Hauptmann deslnfimterie Regimentes Sachren-Gotha 
Nr. 30 in Anerkennung einer 49jalirij,'cn Mih'tar-Dienft- 
Iciftung in den öfterreichifchen AdeUland erhoben. 

B Andcfc-r Orten im Wolfsbtrg. 

27. Ratli-Ilubu der SiaJt, 1589, Drcilingcr. 

Khcinnls in der Spitalkirche zum heiligen Blut und 
nun in der Rathsnubc des auf dem Grunde der bau- 
fällig gewordenen Kirche erbauten neuen Kathhaufes 
hängt «in auf Holz gemaltes, nu renovirtea i \ M. 
hohes, 2 H. breites Votivbild. Der obere Theil ent< 
hält eine durch die einzeilige gothiftlic Untcrfchrift 
»Wie Mofes in der wiefiep. Fin Schlang Erhechet hat 
alfo mucs dcfs mcnfclicn Ion ■crlitchet werden, auf das 
alle die an in Glauben nit verlorn werden, fonder das 

Ebig leben haben* 
e:k'.it ic biblifche Darflellung mit Mofes in der Wftfte 
einer , dem Kreuze des Erlöfes anderfeits. 

Darunter, gefchiedcn durch eine in die Mitte gc- 
fchobene Schrifttafel, die Familie Sebald Dreilingers 
knieend mit gefalteten Händen, Uber dem Haupte jede« 
Familien genoffen frei im Räume fchwebe:id der /ti^e- 
hörige Name. Auf der rechten Männerlciit dcx Vaicr 
Sebald, der erwachfene Sohn Victor, der noch jugend- 
liche Balthafar, alle in VVämfen, Kniehofen und Män- 
telchen. Die linke Frauenfeite ift befetst durch drei 
Frauen, deren jede ihre weiblichen Kinder vor fleh 
hat, und twar die rückwärtige erftverftorbene Eva 
geborne Hofferin zwei Tochter Efther und Sufanna, 
die mittlere zweitverftorbene Elifabeth geborne Lamp- 
litt eine Tochter Judit, die vordere den Gatten über- 
lebende dritte £hefrau Sophia geborne Dörfßn zwei 
noch klente Töchter Judit und Sufanna, alle in langen 
fchwarzcn Röcken mit am Hälfe vorftehenden Kraufcn, 
die Frauen tragen weiße Hauben, die Haupter der 
Mädeh'-ii fii'.d u:lb<jilei:!-,t. 

Die erwachfeiien l'erfonen begleitet heraidilcher 
Schmuck, den Mann Schild und Helm, Schild fchrag- 
rechtsgetheilt, unten drei Sterne in Schwarz, oben in 
Silber aus der Thetlungslinie wachfendes rothes Ein- 
horn; gefchlolTeiicr IL-liii mit w.ichfetidem Finhorn 
zwifchen zwei .Ailleiilugelti, die rrauciileitc weifet 
nur einfache Wappeirrc iiildc, und zwar l)c,-i<-ht iic!i ;v-f 
Eva Hofer im gethciltcn oben weißen unlcn ichwarzen 
Schilde ein durch zwei aneinander geftellte Ochfen- 
jodhen gebildeter Achter in den gewechfelten Far- 
ben O des Schildes. Die Lampl führt in roth ein (Uber- 
farbes Lamm, die iphl i Dörfl im von Gold und Blau 
gefpaltenen Schilde einen f,»rimnicndcn GreifT in ge- 
wechfelten [•"arbcn. 

Die zwifchen die FamiliengenolTen gefchobene 
Schrift tafel hat folgende Legende In fünf Zellen deut- 
fcher Schrift: 

„$ite Ii(\t begraben b« (fbl luib Gfirmiftt ,t»fTT «fbflfb 
Xrtilingfr, ciciDcfter 2-:inrr rii 'iXcXh crr iti-t ^-.iiiltiL'i'vii 
{0 bcn 9. i^Kcmbrr br» . m . i^^arä fältgtlictieu in Qiott cnt' 
f^^tnfffn, iorIi<li)em l?nb wi adni <^)ott ain frefii^e anR' 
rrlit^unt ncaftMA tKrlci^cn nwae. thncn.* 



Aus der Famuic Drciliiiger kosiiniciv in VVolfsbctg 
vor: Balthafar, 1528 Stadtrichter, fpäter, und zwar noch 
1550, Rathsbürger; Wilhelm, 1546 bambergifcber Hof- 
richter; Sebald, welchem die Votivtafel gilt, 1566 Stadt- 
richter, atiflerdem bis zu feinem Tode 1589 Rathsbürger. 
Kurz darnach am 24. Januar [590 verfichert Sebalds 
ei 'A achfenei Snhn \'Iaor feiner Stiefmutter die Zah- 
lving von lüuo t1 a.^ Wttweiiabfertigung. 

28. ürfi/aiugkfUs-Capelle beim Auerthor, circa 
i<Soo. Ungenannt. 

Außen aoderWand eiheSteln-Sculptur, darltellend 
die Anbetung de.s heiligen Kreuzes durch zwei beider- 
fcits kniende M.nnncr in Wamfen und Mänteln, einer 
von ihnen mit umgüiieteni .Seh'.'.erte Dieler irt als 
Edelmann anzufehen, beide dürften Rathsmanner von 

Wolfsberg gcwefen fein. Sowohl Wappen, wie eine 
Widmungafchrift fehlen. Zeit um 1600. 

29. St. Anna -Capelle, von der Bäckerzunft er- 
richtet, Ii' 70, Poß'o!fe'<itr 

iJalelbft ein bclchcidener Stein mit der infchrift; 

Hie . ligt . begraben 

der . Ehrnveft . vnd . Woll- 
fimcmbeftcr . Veith 
rollent'.-l-.er ^'ewelt- 
cr, BurLjei luiiii . vnd . Virtl- 
Maiftci . i'o . den . 14 . Juni 
1670 . Jahr . in . Gott . fellig 
verfehlten . Amen. 

30. Capuciner Klofter, 170, ZiegUr-Offner. 

Im KirchenfchifTe ift in die Wand der Fpiftelfeite 
cingelaflcn ein 110 Cm. hoher. 45 Cm. breiter Grabftctn, 
welcher oben in einem durch Ornamentik ausgefüllten 
Rechtecke einen ovalen Schild enthalt, welchen eine 
Hausmarke mit beilaufenden Naniens-Initialen ausfüllt. 

Darunter fijIj,eiKle ^er«itr.te i'eutrL:lie Inl'chrift; 

.5)tr Srfutib beds t>trr ba* *ätab, bi« Öieunbinn lifjt 0(rmc(cn 
gtogft bu: toer btfje ift, ttin SBlum ift pe geiMfen. 
13m $tileliiifl tto bit SIu' ^ l>il<(lrt attf,^!«!^, 
Shili biffe ffciffr tt<K f(4im fit bat ttnfo Urit», 

36r ^"tc tff"*t t't^Tt, fiifr fi^^ in Stoub bfe ffnoc^fn, 

$0« liiiiö t!iT üfrbtidifi'tt hat 3f)rbtn funjl broc^tn, 

(Sin iBIum nrie nüo 'JJu'nuticii ocrbortct Mb iMl^ny 

17B6 oerwtldt »u ätioiiat äHoi}. 

Sin ^anblffrau in äSoIfebcrg alt 84 3a^r, 

üBeq 50 fte Smu äDhittcT der Vafucinec war, 

^fir föbn i^nciMi fagt: tvrr l^at ffir (ifforflft, 

8li l.Tiuir W:i'?f ull^ i?ii't\ itu'In' tXi ta? .vvrj, pctotgrt? 

fflet ijüt in 'ilu)4i.'t 2 '^^cowinj Ü.ipitl ii'li.ilicii 

Unb fli« ttopitt Stifftfrin, |o B<rlc Wufi crki'.tcu 

SB« war bie 9RuHfr bnn, fdi^t »inber: tt>ft ift fic? 

8tn 93(um! 9)2<iTia B'ffl'"''' ""4 i" brr ^Müf)c, 

@ie bUi^rt {« twr ^offnuns: lonM nfa^ MtBtfm 

fflen Rrfwrtit tmb Hr Söljnt bief (9ratinel nwcbrt Irfen, 

Jd) iTn'nfiriH C!in iV'tcrinic Ciincriii t'hi jrjt tobt 

Wtine Jieuttbf iinti linpucnirv hf'.it mir ,,11 i**i»tt, 

5i« Srrunbin mit' bir i'i:i(t-,T ItjV niit'.-r biciou 2tdn, 

Sirunb^ brnü «Mt bic iüiuni, »rrtiefi ntctit iP<cin!* 

Die Familie Offner, welcher die Vcrflorbcne an- 
gehorte, zuhlt feit drei Jahrhunderten und noch derzeit 
zu den angefchciiüen und wohlhabcndften Burgerhäu- 
fern von Wolf'-beig. Insbcfondcr*; niachte lich diefe 
Familie um das Hammerwefen verdient. 
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31. ßcnaiulen«8 Mbioritenklofter. 1358 ff. (Afguad 

von \i'eißenxi'o/f. 

Bifchof I ffir,ru h \'on Bambt/rg hatte im Jahre 1242 
in der Stadt Wuiiibcig ein Kloficr der minderen Bruder 
gegründet, welches Ende vorigen Jahrliundcrts der 
Aufhebung verfiel. Die Kirche wurde gleichfalls auf- 
getaflen, worauf nach der Piarr'Chronik am 16. April 
1817 der Todtenkopf des Stifters, Bifchofcs Heinrich 
aus dem Haufe Plafsenbeig, fowie die Sarge der 
M itu IiL in den allgemeinen Friedhof am Briel iiber- 
fuiirt worden find. 

In diefeni Kloftcr wurden auch adelige VVoliltlihtcr 
desfelben begraben, fo 14 1 8 Anna v. Eberilein, GUnter's 
V. Herbcrftein Gemahlin (Mitth. n. F. VUI. 5. 109]. 
Und vor dem Johannes-Altar diefer Kirche befand 
fich einfl die Gruft der Herren Ungnad v. Witßetnvolf, 
durch Jahrhunderte, und zwar von circa 1200 bis 1038 
als Leheiisleutc der Bifchofc von Hamberg, Befitzer 
des Sciiloßes, fowie der Berg- urid Schmekwerlce zu 
Waldenftcin, zugleich auch hausgcfcITen zu Wolfsberg. 

Diefcs berühmte Adelshaus, welchc-s nach den 
vorliegenden Chroniken mit einem Dietrich von Weißcn- 
wolf im Dicnfte der Bifchofc von Bamberg um 1149 
nach Kartitcn L;c';<)mmen fei Ii i" l iiu- ii' ; r ilie Gr.inzcn 
Kiirntens, Ja Gefammt - Oeilciicn.li.s iijiiausreichen<lc 
BLiicutiing. Die Annahme des Namens Ungnad, d. h. 
Mann ohne Gnade, welche die Familien -Chroniken 
mit romantifchem Zauber umwoben, ift charakteritltfcb 
fiir das Haus. Sei es nun Günter gewefen, welcher die 
Gegend um den Schnchenftein (Twimberg Im Lavant- 
thal) pOhne Gnade" \ du lichtfcheuem Gefindel faub' rtc 
oder fein Sohn Hein.!, welcher das Neil des Raub- 
ritter.s Turpin von Schachcnftcin um ilas Jahr 1230 
„ohne Gnade" zerllortc und den Vorwurf des Kaub- 
weibcs Sara zum Anlafl'c der Namensannahme nützte 
— gleichviel, eine Mehrzahl von SproiTcn diefes Gc- 
fchlechtes bewiefen, dafs in diefem Stamme in feiner 
kraftvollen Zeit eine gewiffe l*i In ■ii^'inil-.eit dcsWiÜ! r. - 
typifch geworden ilt. Ihre Ottcir.v i,cm Ulto wini, aller 
dings in fpäteren Aufzeichnungen, fchon um wui mit 
dem Namen Ungnad angerufen), Kunze imd Wulhnge 
waren Manner diefcs Schlages. Der erlle Haini.s 1 1461. 
nach dem fpottelnden Ausfpruche von Aeneas Silvius, 
der roaOgebcndfte unter den „drei ftcirifchen Weifen,* 
l>L'L'influßte mit H ;ik r.i \\'i'lc-:i tüe Mntfciilicßungen des 
KAiirr.s I-Viedrich Disli-lbcii Großneffe, der ilritte 
Hann- v ij'i) 111 der Verbannung, wird nach den vcr- 
Iciiicdcncii i'artcÜlellungcn nicht jciiermanns Lob 
gewinnen, allein in welcher Geftalt immer er auftrat, 
als Landeshauptmann der Steiermark durch fall 30 
Jahre, als oberller Peldhauptmann der öfterreichifchen, 
wcndifchen und kroatifchen Lande wider die Türken, 
oder als Haupt der proteftantifcheii Partei, klein war 
der Mann nirgi lui-, N > ;i ihm zeugten die von feinem 
Bruder Andreas abilaunnenden heutigen Grafen von 
Weißenwolf manch tüchtigen willensftarken Mann ; 
Graf Klaus bewies dies an den Tagen von Caldicro 
1805 und Leipzig 1S13, allein die Bedeutung der Ungnade 
des 15. und 16. Jahrhunderts erreichten die Grafen 
nicht, die licli jetzt mit dem IJcfitze von Stcicrcck im 
Lande ob <ler ICnns famrot allerdings ftattlichem Zu- 
gchor bcfcheiden. 

In der Kloftcrkirchc zu Wolfsberg hatte das alfo 
gekennseichnete (^efchlecht feine alteltc bcgräbnis)* 
xvm. N. f , 



Aätte in Kärnten; gebührlicher Weife fei dies an diefem 
Orte fcftgchaltcn, wenn auch die Spuren davon ver- 
flreut wur<leii. 

Des liilloiikcrs i'lliclit iit es, nach folchcn ver- 
ftreuicn Merkmalen zu fuchen und zu greifen, und da 
fand fiel) im Schloß-Archiv zu Wolfsberg (Fase. 3. 
Nr. 395) die Abfchrift einer Ungnad'fchen HauS'Cbro- 
nik- Sie könnte aus dem aufgehobenen Minoriten- 
Klofter, aber auch aus dem Schloße Waldenftcin dahin 
gekommen fein. Erft:cres ift eher anzunehmen, denn in 
dem von anderer Hand beforgten UrkutK^cn Anhang 
und den Nachtragen ift ganz am Si Ii uj e vnn einem 
1519 zu Ciili verilorbenen und dort „im Klodcr äie/es 
Ordenns* begrabenen Chriftoph Ungnad die Rede, 
worau.s gefolgert werden kann, es fei das vorliegende 
Exemplar der Chronik im Minoriten-Klofter zu Wotfs- 
bcrg aufbewahrt gewcfcn. Die Chronik beginnt mit 
dem Jahre 1139, reicht bis zum Tode des 1481 ver- 
ftorbcncn Clirifloph Ungnad. Die Zeit ties Abfchlußes. 
fowic der Styl, kennzeichnet die Chronik als ein Werk 
des 15. Jahrhunderts. Aua der Zeit nach I481 hat das 
vorliegende Exemplar einen von anderer Hand be* 
forgtcn bis zum Jahre 1532 reichenden Urkunden* 
Anhang, endlich am letzten Blatte eine Vormerkung 
derjenigen Angehörigen des Gefchlechtes Ungnad, 
welche „zu Wolfsberg im Klofter vor Sanndt Johannci^ 
Altar begraben ligundt, von der Zeit als man zcllt nach 
Chrifti Geburt 1258 Jar". 

Ohne Haltung für die Verläßlichkeit der Lifte des 
Minoriten-Mfinches, deflcn Quelle, wie kaum zu zweifeln, 
H.t; Nc1;rologium des KlolK r- s^eu efen fein dürfte, feien 
die \Miiit ri in der gcgcbcncii Reihenfolge hier mitgc- 
tlieili Ulli dem licilatze, dafs die in Klammern beige- 
gebenen näheren Bcftimmungen, bei den Namen Otto, 
Conrad und Wülfing, wct;cji licr Häufung dicferNaOlcn 
in ältefter Zeit, nicht gebracht werden konnten: 

Hanns v. Weiflenwoif (Günter'« Sohn, f nach 1228) 

ui)il feii'.e I I.in-^'r;ri . neiilrii li WeiGeins o'.f (welcher 
der Sage ii.ieh /-.lezil Uta Nrrr.en Ungnad angenom- 
men h.du :i I, :l, j nach 12321: Gertrnut, Hcinrich's Frau 
(Tochter des ungiiickÜchct) Seilricti von Mahreiibcrgi; 
Trutha (Gcrtraudj, Konrad'.s des Ungnad Mutter; Kon- 
rad der Ungnad; Diemut, Konrad's Hausfrau; Offma, 
Konrad's Tochter ; Ott der Ungnad; Willfing fein Sohn ; 
Anna Ungnadin; Jungfrau Veionica LTngnadin; Diemut 
(geb. Kiichlerj, Ulrichs Hausfrau; Ulrich der Ungnad 
(lebte noch 1325); Of., l Ineh s Sohn (lebte noch 1381}; 
Urfula Ungnadin; Agnes, Tochter Otto.s, Hausfrau 
Eberbart's des Kolnitzer; Hemma, Bernhard - de-- L'n- 
gnad Hausfrau; Frau Mechtild; Konrad der Ungnad; 
Wülfing, Konrad's Sohn; Ott; Frau Anna; Frau 
Katharina; Hans Ungnad, kaif. Majeftät Kümmerer, 
t 14G1 

Mit dem letztgenannten Hans mufj fpilteftens die 
Lifte fchlicßen, denn feine beiden Brüder Jorg ■\ 1468 
und Chriftoj)h j 14K4, wurden bereits in der neuen 
Ungnadfchen Gruft in der Stiftskirche zu Ebemdorf 
nächft dem Schloße Sonne^ in Kärnten begraben. 
Aber auch der 1461 verftorbcne viclbcrufene Miniftcr 
und Vertraute Kaifers Friedrich, Hans Ungnad, kann 
nicht mehr in die Reihe der zu Wolfsberg bcijtalienen 
GefchlcchlsgenolTen gellcllt werden, denn die vorlie- 
gende Chronik meldet l'elbll, Herr Hanns fei neben 
feinem Vetter (Oheim) Pankraz, vor dem von ihnen 
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geilifteten Altar in der Pfarrkirche ?ti Graz begraben 
worden. Hannfcns Namr wi.kIc alfi> nur im Nekrolo- 
ghim eingetragen, damit feiner an den gcilifteten Jahr- 
tagen gedacht werde. 

Ganz am Schluße bietet uns der Mönch die In- 
fcl>rift eines nicht mehr vorhandenen Lcicl)en(leinc!> 
und fei darum feine Buchung wörtlich hieher Ubertra- 
gen: 

Teiflenegg ob Waltenftein in der l<hirichen da 
ligt aia Grabftain, darauf fteet dife Gerchriflt: Anno 



domini 1425" zu der Licclitmefs ift geftorben Frau 
Angncfs Herrn Pangratzen des Ungnaden Gcmachl, 

ain marL! .^raffln von 1 lochperp, der gott pcnadt." 

Die al<Ja Li^llatti.tc Frau braciitc ihrem Gemahl 
viel Geld zu; Herr I'ankraz war ein uncrmüdctcrMchrer 
diefes Gutes, welches dann feinen funfNcflcn die Mittel 
reichte, um im 15. Jahrhunderte die Laufbahn größeren 
Styles zu befchreiten, welche die Ungnade, von 1443 
ab Herren von Sonnegg im Jaunthale, thatßichEch 
wandelten. 



Die Wallfahrts^Kirche zu Kiritein. 

kcCdimlin vom Arahitrktm Pnfcflar Aupjf /ivttf, k k. ConfemtM.' 



<Hil.n 

^ Ort Kiritein gehörte / 1 1 dteften Be- 
fit/.ungcn, welche das Obruwiu.cr Priunon- 
ftratenfer-Kloller zu verzeichnen hatte; die 
Marienkirche dafelbft erfcbeint urkundlich erll im Jahre 
1299 erwähnt. 

Im Jahre ficfchcRkte fodann die Gutsfrau 

von Ho>kowit7. Suf.inna Katharina Liburia Gräfin 
V Dll-uu M'H'. iUi.<-ie von Zasti izl, dir iK iKituiene 

Kiritciner Kirche mit dem Gute Jeflenctz und zwar zu 
Händen der Abtei in Obrowttz.* Au^ den Krträgniffen 
diefes Gutes wurde fodann von dem Obrowitzer Stifte 
durch den Brtinner Baumeifter A. Rit* (der Architekt 
ift bis jetzt nicht eruirt) die icf-7lL;c Kirch: erbaut 
und zwar 1728 von dem Obrowitzer rr.tldtcii Engel- 
fjctt Il.iiik begonnen, vom Abte Hugo Rartlicius 
fortgcfctzt und von dem Prälaten Chriftoph Georg 
Matufchka vollendet, 1750 benedicirt und im Jahre 
1771 durch den Olmüzcr Domherrn Mathias Grafen 
V. Chorinsky geweiht. 

Die Kirche war aber noch nicht vollflandig 
fcrtiggcftcllt; es fehlte die Kupfcrdeckuiig de«. Thur- 
mcs und der Kuppel; die Kirche hatte indufs nur eine 
proviforifche Dacluicckung erhalten. Im Jalire 1844 
brannte der Dachftuhl und das Thurmdach ab und 
erlitt die Fresco-Malerei in Folge des nun eindringen- 
den Waflers nicht unbedeutende Schaden. Der dama- 
lige Hcfitzcr der Herrfchaft Kiritein Franz. Xaver Graf 
von Dietrichllein und nach ihm feine Erbinnen gingen 
an die WiederherlU-llung der Kirche, wozu die Genann- 
ten neben den vorhanden gewefcncn 7000 fl. t>ci 
20.000 fl. beilleuerten. Südfeitig von der Kirche liegt 

das ehemalige klofterliche Refidenz-Gebaude, jetzt 
Schloß, wozu 1660 der Grundftcin gelegt wurde; die 
Vollendung erfolgte im Jahre 1662; im [,il:ir 171S 
wurde es wcfcntlich erweitert: das Kcfidcnz-Gebaudc 
i(l bei .}5 M. lang und fj'jo M. breit und hiuigt mit der 
Kirche durch einen Querbau in Verbindung. 

' Kicli W(t/"> * .Kii' Jilirli^ T-poqrji-hit-* und mi%*n*t Anfohauuni; , 

di« l«n KnUf^i% i^ci inulinlijhcu Sl^li^.i'tf:tci >on dciB k k. Bau Alf) link • 

len Jo^«|»H A'i.'* .r>r2.iiiitn^ciicn Aull ;»liitn II « iiri'.r II O'njr iic^m *lMrth 

tl«n «. k. C*l ■, f^iiin .ilh fif-:/lft'i:fr e iiIKf Renk i>iniiif li'U"! liir VcffuÄuric pcftellt. 

* Un .\<-lli>:Su::i; >ic>. ULIo..|ll«r Klüftcd VUi'Jc \ >jI _|cnciie(£ etil 

f^'' rirlcit liittrcti .1 iiiC t*uii «»rücil <tcf tiift.ili ilh iHunif , »r rj.i.('li vr 
l..ftA[iJI>I(iini; 'tfi Kir'ihc. litrrn K 'ftsii jttit J-S'-ii iiiindcftcrit io cK^j fl 
i:.i^cri, /»ift ii'.h t:cf < tii 1 < 1 f il' .»l'LH j und deiu keli>;i«>niffin'Je ei- I^ioc^U 
li;liil w.i>irrn.L lU llc.n >.i>- tUttt, t^.•clclI lliiliicr ^t^t'^tt iiiul .»r^cT Mcri!rii |N.i.li 

/i:iCta»fi«u.At.litulu«a Iii liwr i'tiK«)» r^i^l tn «it «-.unfleM Utk i'airoi»» cniKtitcü«» 
wvnlcn.) 



Die Gnaden- und Wallfahrts-Kirche /.n Maria 
Geburt in Kiritein Hegt auf einer dem BcrjjVuge vor- 
gelagerten Anhöhe, welche durch einen mächtigen 
Terraflen- Vorbau noch vergrößert wurde. Die lürcbe 
felbll ift desorientirt, der Altar liegt gegen Wellen, 
der Eingang in die Kirche mit demTerralfenbaue gegen 
Oden. 

W.iliiciul Bilden her ciiu: Rampe auf das 

uiitci c StieL;cu-i'iateau führt, gelangt man auf dasfclbe 
von ]\'iit tic:i her über eine Treppenpartie von l8, in 
einer Breite von 5 30 M. gehaltenen Stufen. Von dicfcm 
unteren Treppenabfatxe fuhrt fodann eine großartige 
drciar:iii;^i;, /ii>'aniuKMi 12 78 M. breite Ti c piiciianLigc 
aui' d.is ubcrc l'iatuuu, weiches 34 M. breit und lu M. 
tief ift, gegen das Niveau der vor Ijli.' teilenden Straße 
um 8'/| M. höher liegt und dem Thurmbaue und Haupt 
eingange vorgelagert crfcheint. 

Die Kirche ift ein Centraibau, bei welchem durch 
die vorgefetzten halbkreisförmtgfcn Anbauten die 
Kreuzform ausgefprochen ill 

Die Thurmhallc, an wtkht: iicli bciderfeits An- 
ba.itcn mit Emporen anfchhel>en, ift lO-go M. breit und 
5 M. tief. Der centrale Kuppelbau, d. i. das kreisförmige 
MitteNcbifT, verbindet fich mitteilt 10 M. breiten Bi^en- 
öflhungen mit den vier halbkreisförmigen Capellen", 
refpeftive Seitenausbauien, welche ein LichtmaO von 
13 M lJurchnielTer haben. Die Central Kuppel ruht 
auf den Wölbungen der Capellen; diefe fteigen näm- 
lich gegen das Schiff zu auf, und fetzen fich die 
anfchließenden Gurten in gleicher Richtung oder Anzei- 
gung wie dtere Wölbungen fort. Diefe Gurten ftlitten 
fiel» auf vier Pfeiler von 5 4O M. Breite und ß M. (be- 
ziehungswcifc 8 30 M.) Länge und 1830 M. Hohe; aut 
iliefen Pfeilern und Gurten ruht nun die mächtige, 
2050 M. Durchincffer haltende Kuppel auf; deren 
Gcwolbdicke beträgt 47 Cm. Der Scheitelpunkt der 
Kuppel liegt 30-63 M., derjenige der Capellen Wölbun- 
gen 2;-68 M. über dem Kirchenpflafter. 

Hinter dem Hochaltai ■ .\iisl3aue zieht fich um 
diefen wie vorn bei der riuirnianUigc ein 5 M. breiter 
Umgang mit l'lmporen herum. 

Der Fußboden diefcr vorderen und der rückwär- 
tigen Emporen liegt 8'$oM. über dem Pfl.ifter. An den 
rückwärtigen Umgang oder an das Presbyterium 
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fchließt fich fodann die umrangreiche Sacriftei nebft 
der Schatzkammer an und bildet diefer Traä augleich 
die Verbindung mit dem Schloße imd den Presby- 

{crial-P3mporcn. 

Die Sacriiloi irt lo S5 M. l.n.; unil 7 55 M tu f. 
Noch etwas wäre zu bemerken; es iclml lieh nämlich 
an die Kirche nördücherfcits ein fcliöner Arcadenhof 
von clliptifcber Form in einer Breite von circa 22 M. 
und einer Länge von circa 24 M. an. 

In der kurzen Axc der Ellipfe liegen zwei Portal- 
Gebäude von drei Axcnbrcitcn (11 28 M lang, 8mo M. 
lief;, /.wiicjicn Uit k:! und der Kirche einerfeits und 
de« weiter nui dlicli gelegenen St. Anna-Capcllc andcr- 
fcits, beide in der langen Axe liegend, reihen ftch in 
Viertelbögen je dreibogige, 4*35 M. breite Arcaden- 
reihen an.' 

Die Kiritcincr Kirche zeigt fomit eine fehr origi- 
nelle Anlage; Tie gehört zugleich zu den fchiinften 
und prächtigften KirchenbautcR Malin ns; fic ill a is 
gezeichnet durch die Originalität der ürundrils-iiisp».»- 
fition, durdl ihre Gruße und den Reichthum ihrer 
Ausftattung, was Freskenfchmuck und bildnerifclie 
Auageftaltung anbdangt; ße belHxt neun Altäre. 

• ni< .s<. Ann.> < .;>r ). .r, ir i7t> M« «tkiavli^tiidiili «in* Iii B»l< 

gvfcluiiUt« Statu« iler h«i). Ann», 



Die Länge der Kirche beträgt 54 M , die Breite 
3" M., der Thurm Ift inclufive des Hauptgefimfes 

27 )oM , i'u liifi\ i- (if s •AcitercnMaucraufbaiiL-; ^•40^^, 
uik: Li-- /ui Krc.upiue 68"00 M. hoch; der Sclieitel 
de- Ki;p;>eldaches ift 46 30 M uml die Strahlenkreuz- 
endigung 55 '/t M- hoch über dem Kirchcnptlatlcr ge- 
legen. 

Die Statuen der Thurmfronte (die zwei fchöncn 
Figuren des bdl. Crispinus und Norbert> Hihren von 

dem genialen Bildhauer Jgiias Lcntiihiuftcr, A'w gc- 
fammtcn Scvilptitrcn im Innern (Göll V'aic; v 01: I jit^eln 
uiiiLjcbfii, (l,>iin die I.) l-'i^'urcn mit den Sinnhildcir. 
Martens etc., dann auch zwei Basreliefs etc.) (lammen 
von dein gefchickten Brfinner Bildhauer Andreas 
SehvKtgei her. 

Die fchönen Fresken der WSnde und Wölbungen, 
welche die Gemeinfchaft der rici'i:.;cii darftellcn und 
welche Fresken einem fichcren Ende entgegengehen, 
wenn nicht bald an die Reflauration der Kirche gc- 
Ichriticn wird, hat der Brünncr Maler Johann Eigens 
gegen ein Honorar von 3000 fl. gemalt; vier Altar- 
Blatter Hammen von Wittterhaütr (beiL Johann und 
Paul, Gilbert), andere fmd von dem F. A>iton LuAHtohj^ 
der Kreuzweg ifl von dem bekannten und fehr 
rührigen Jefuiten- Laienbruder Ignaz Raab gemalt 



Beiträge zu einer Baugefchichte der Vefte Wüdbeig bei 

Horn in Nieder*Oefterreich. 

Von P. JrirJrich F.nJl, O. S. H. 



1. 

^'IK Veftc VVildbcrg ift eine jener wenigen Bur- 
I gen. welche fich unter den einft zahlreichen, 
I im Horner KelTt l auf den Hügelketten rinj^js- 
umhcr oder in den Thätern des Kampcs und des 'l'ata- 
Bachcs gelegenen Adel.sfitzen trotz der Ungunft der 
Verhältniffe bia zu unferen Zeiten herauf erhatten 
haben. Sie liegt im nordweftHeben verftedcten Winkel 
des benannten KclTcls am linken Ufer des kleinen Tafa- 
baches in romantifcher Waldgegend auf hohem fteilen 
Felfen, zu dem man r.ur von dcrOftfcitt- lui gelangen 
kann, wahrend rings uiiiUcr tiefe Abgrunde den Zutritt 
verwehren. 

Die Urgefchichte diefer Vefte, fowie der altcften 
GefcMediter. welche fte bewohnten, verbirgt ftch im 
tiefen Dunkel der Vergangenheit. Erll mit dem 12. Jahr- 
hundertc bekommen wir über einen Bcfitzer diefer 

Vclfr in dc:i Aiii'.aks Zw clttenros Nachricht; dort 
erichciiil ein Conies Fricdericus de VViltperch als Wohl- 
thätcr des Stiftes Zwcttl angeführt und zwar mit Rück- 
ficht auf eine Stiftung, welche derfclbe zu Gunften des 
Stiftes machte (Font. III, S. 58; Annales Zwettl 1'. I, 
S. 184). Ob dkÜHT Fiiedcricu5 de Wiltparch dieTe VcAe 
erbaut, oder ob er der Begründer feines Gefcblechtes 
dortfclbfl war, da: über fehlen die Daten. 

Die Urkunden von Altenburg, Zwettl, St. Bcrn- 
h;ird wifTen jedoch von der Zeit um 1237 an ununter- 
brochen über Nachfolger des Cornea Friedrich zu be- 



richten. Sie erfchetnen innner mit dem Beifatze: tü 
Watperck (Wilperch) wie der genannte Friedrieh, 

jedoch ohne den Titel „comcs". 

Indem ich auf meine ausführlichere Darflellung in 
den l^lattcm fur Lar.doslajMdc ' \ erwcife, führe ich felbe 
nur dem Namen nach an, und fetze zur Oricntirung die 
Jahreszahl der Urkunde, in der der Name fu finden 
ifl^ bei: 

1237, 29. Mürz Htrtnüh A Wülftrdi (Urkunden« 
buch von Altenburg von Honorlus Butger, Urkunde 
Nr. VIII, S. 9 und lol, deflen Bröder Engelbert, Otto. 
Heinrich de Wiltpcrg 12. Mai 1272 Urk'.ir.dcnbuch von 
Altcnburg S. 18 und 19), und Chunrad, (uwie Ulrich 
21. Juni 1276 (ibidem). 

Unter den Brüdern erbte Heinrich die Vcftc, 
dam die Namen der BrOder verfchwinden bald aus den 
Urkunden, während wir feinen und feines Sohnes 
Heinrich Namen bis zum Jahre 1311 finden. Nur der 
Name Ottos, des Rruders Heinrich fen., koiiiiiit einmal 
noch fpätcr und zwar im Jahre 1338 vor, in wck hem 
Jahre dcrfelbc einen Acker nach Rohrenbach verkauft. 

Während die früheren Wiltperger kein Siegel 
führen, Ib finden wir an diefer Urkunde das Siegel 
Otto's: zu ifchen Perlenleiften lieft man f S. Ottonis 
de Wiltperg. In de find dfe Buchftaben D und E 
verfdiräolct. Die Schi ifl iH -Am- derbe Majuskelfchrifl. 
Der mit den Ecken an die innere l-'erlenlciftc anftchende 
Dreieeksfchild ift gefpaiten. Das 1. Feld zeigt einen 

• XXV. J«lirSlMt ilpi. (l««-l«4.) 
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gcfchachtcn Dcffin mit je cinciti Punkt in jcdfin 
Schach. Da'i 2. Feld irt crhtilil und zeij^t jileichfall.'i in 
Relief einen linken Ständer im linken Oliereck. Größe 
des runden Stegeis 3', , Cm. Im St. Bemharder Urlcun- 
dcnbucli (['"ont VI) tritt im Jnhrc 1:40 iincli i in Ah/ttv 
V, Wiliptrch als Zeuge auf. Mit ilii.rt.iii \ xilcläAiaJcii 
jedoch die Wiltpcrgarii ' aus den Urkunden. 

Im Jahre i^i (um den 30. September herum) be- 
kömmt Werithard V. Mtißau Wiltperg von den Her* 
sogen als Lehen. 

Nach feinem Tode treten es Jedoch die Bröder 
Wernh.i; t's '.vi iu ti t im-r G<-Ii!fciuild an den Hcr/ ii; ab. 
Nach einem l'rocciic inil den ücliriidcrn Ru<1tilph und 
Ludwig v."Tirna bekommt es Hanns v. Meiflau wieder 
vom Herzoge Albrecht im Jahre 1J94 zurück. 

Von da an blieb Wiltpcrg bei dem Gcfcbtechte 
der MeiflTauer bis zum Tode Otto IV. v. McilTau 1440, 
in welchem Jahre es zufolfje Teftamentcs Otto IV. an 
die Puchhaiini r rni^r.mi und Hanns v l^n liheiin fiel. 
Pilgram erlebte iiit-iit mehr die Erbfchuft. Dafür aber 
dcn'cn .Sohn Pilgram, welcher von Kai fer Friedrich mit 
Wildberg belehnt wurde 1441. 

Ais die Puechheimer Wildberg {ibemahmcn, be- 
fand es fich in einem fehr baufallij^en Zuftande, .Schon 
Pili^ram, der Sohn rilfjram's fen. dürfte an die bau- 
fallii^cn Tluili- il.Kid angelegt haben. Es bekamen 
aber aucii leine Nachfolger noch Arbeit an der Redau- 
firung der Vcftc. 

Pilgram Harb 1445. Ihm folgten: Sein Sohn Sigis- 
munttf 1496 (unverheirathct, 11 ißgn/ts Forttctziin^m 
, Adler** Jahrg. 1890/91, S. 157^ ferner Johann, ein S^mIih 
Veit'.s V. Puechhaim (Sohn Hartneid's v. Puc^i'i.i.m. 
des Vetter obengenannten Sigismund) t 9- Ajhl 1=4; 
Seine Gemahlin war Anna v. Sccbcrg. Dicfcin Hanns 
V. Pnichhcim verdankt Wildberg feine \ 'i:>\^> . f' rinif^ 
und eigentliche WiederherjUlluHg. Mehrere Wappen- 
fchüder an Thiirftillungen und an einer Außenwand 
des Burghofes bezeugen feine eifrige Bauthatigkeit. 

Wie er das .Schloß zu Horn vcrfchönertc, Ib fuchte 
er auch Wildberg im Style feiner Zeit umzugeltalten. 
Um die Koften hiczu aufzubringen, griif er, da fciuc 
Gelder nicht au.>ireichten, in die KafTen der Bnider- 
fchartcn und Zechen zu Horn etc., wie er überhaupt 
zwifchen Mein und Dein wenig Unterfchled machte. 

Gewohnlich bringt er neben feinem Wappen- 
fchilde (quadrirt: i und 4: drei goldene Garben; 2 und 3 
zwei Rothe Balken feit 1504) den feiner Gemahlin 
Anna v. Seeberg (im Schilde einen fchdigrcchten mit 
drei hintereinander laufenden SeefalSttem belegten 
Balken; auf dem Schilde ein gekrönter Helm mit 
einem gcfchloffencn mit der Zeichnung des Schildes 
belegten Adelsflugc als Zicmir) an. 

Ihm folgte laut Theilungs-Libell vom 24 Juni 1567 
fein Sohn Vn't Albrt'iht, in erfler F.he verm.ihlt mit 
Elifabeth, der Tochter Wolf des Aeiteren Freiherm 
V. Krayg auf Neufiftritz; in «weiter Ehe mit Helena 
V. Roggendorf. Diefcr hielt fich wegen iler protcrt.in- 
tifchcn Bewegung meill in Horn auf Dort bcTaü er ein 
I' ! i ili iu- Herrenhaus: wahrfcheinlich tier alte Tlieil tles 
jetzigen Real- und Ober-Gymnafiums) und leitete die 
proteifaintifche Bewegung, deren Seele er war. Von 

* )>ii; Slcflaag der WiU|l«rKCt «m kruir tierv^iMA^f ivifc iiiilrr den 

4afli«UKCB Ad*ltt«li> $U flcvnn di« M«idr<«u«r ibn llrrr«n und wcrdia ia 
iImi Urkuaden «ckaappaa' (caraai. 



ihm weiß die Baiigefchichtc Wildberg's nichls zu 
berichten. 

Dagegen fetzte fein Bruder Dietrich, welcher ihm 
im Jahre 1584 im Befitze von Wildberg folgte, den Aus- 
bau der V'efte fort, welche laut Thcil-Libcll vom Jahre 
1567, 24. Juni [Bürger, Darftelluiig der Gefcliichtc des 
Stiftes .\itenburg u. deffcn Bclitzungcn S 145) damals 
noch immer im fchicchtcn Buuzuftandc war. 

Mehrere Wappen (fo am Portale des Eingangs- 
thunncs and in mehreren Gemächern etc.) weifen auf die 
Vergrößerung refpcfh'veReflaurffungWIldbcrgs durch 
ihn hin. Auch er fugte feinem Wappen das fcinerGcmah- 
lin Eiiltxbeth geb. Hofiinann v. Grindiuhel und .Strcchau 
bei, (Im 1. und IV. gelhi:n oder golilcnen Felde ein 
aulTpringender (chwarzer Steinbock mit goldener 
Krone; im II. und III. Felde in Roth eine goldene 
Garbe. Herzfchild: ein auffpringender goldener Löwe in 
Blau. Drei gekrönte Helme: der I. mit dem Steinbock 
(wachfendi, der 2. mit dem goldetien mit F'faufcdern 
bereiteten wachlenden, nach vorn gekehrten Löwen; 
der 3 mit der aufrechten Korngarbe). Di'jtnch llarb 
zwifchen 1589 und 1597. und wurde zu Horn begraben. 

Ihm folgte fein großjährig erklärter Sohn Hanns, 
der laut Thcilimgsvertrag mit den Vormündern feines 
Bruders Rcichard ' 1594 ilic Hcrrfchaft Wildberg bekam 
(Nicderollcrr. Gültetibuch). 

Harms war wie fein Bruder Reichard, welcher Horn 
bekam, in ilieprotertantifchc Bewegung arg verflochten. 

Wildberg wurde ein Haupt- WalTenplatz der rebel- 
Krenden proteftantifchen Adelij^en. 3. OÄober t6o8 
tnt er mit eigener Namet:sfert'L,i 11 c!t ir. Horner 
liuiidmllc bei 1620 ereilte ihn die kaiici iiLiii; .Acht, er 
verfehwindet vom Schaupl.1t/.e. 20. Februar 1620 nennt 
fich bereits ein anderer Piichhaiin: nändich Pilgram, 
ein Vetter Hannfens aus der Raabs - 1 leidenreich- 
fteinifchen Linie, ,.Hcrr v. Wildbcrg" {Wi/sgrills Fort- 
fetzung im Jahrifuch ^ Adler" 1889/90, S. 166, Notei). 

I'Is war der letzte Puchhaimer zu Wildbcr;;, "cl- 
ches von tler Landfchalts-Execution eingezogen und im 
Jahre 1636 an den Übcrften Adam v. Traun verkauft 
wurde. Im Bcfitzc der F'aniilic Traun verblieb Wildberg 
bis 1669, in welchem Jahre es durch Kauf an den 
Freiherrn Gabriel v. Selb überging. Die Familie Traun 
hatte es wegen Schulden nicht behalten können. Die 
letzten Befitzer Wibiberps aus diefcrF^amilic Selb waren 
die beiden Fraulein Michaela und Enifftine v. -Selb. 
Ihr gerichtlicher Adminidrator Graf Franz Sigismund 
Engl V. Wagrein verkaufte endlich Wildberg im Jahre 
1767 an das Stift Altenburg um den Betrag von 
101.500 n.; und feit jener Zeit ifl Wildberg im Befitze 
diefc-s Stiftes geblieben. 

Die Sage vom BcrthoKls Brunnen wie fie Schweick- 
hardt berichtet (V, O, M B. VI. Bd., S 102) dürfte fich 
wt)hl auf Wildberg in Oher Oellerreich bezichen ifiehe 
in Schwtickkardt. VI, Bd. V. O. M. B., S. 281, bei 
Martinsberg, wo diefelbe Saf;c mit der Gründung von 
Martinsberg in Beziehung gebr.iclu wird). Der elicmals 
beflandeiie Reckcnbrunnen, von dem Sthnjcickliardt 

erzahlt, beiindet ßch unter dem Wefttrade. ift aber 

verfcliutlel. 

■ Sein Di-Jnii ttrianil 1i-:h laiil einer .t'.ii i'iiic-ri I.if^n /<!t(rl \m attrftcn 

T»i*niaCb llrt l'UtltT McITrtll CLiiiCzri IlcielCll ei Ii ll l Ul S.. h ttjl' C Wll d bcli . 

Dir Kot» »^1 .1; -feTIl r,^ 1 I.Mlrl ,:[,(.;, l(U;,;;in(» In Ät.c i . \V«llh*f R i 

unjl«! Ridurdui Hcn t. faatbhttiin Hoir in Korn nod Wildere t«b. 
■mcUt* in OcA«>f«l<li \m Jahte lan feiae* Altera üb m. JahK. 
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II. 

Die urfprüngliche Anlage \Vr.ilhL:,;s mag kaum 
umfangreich gcwefcn (ein. wenn man von der Stellung 
der älteften Hcfitzcr fclilicßen darf au( ihre Hurj;. Die 
jetsige iRipofaiite Größe und Geräumigkeit Ijekam fie 
durch die Puedihaimcr und Selb, welche je nach 
Gefchmack oder Bedürfnis zum Alten Neues hinzu- 
fugten. Von den noch bei V'ißher: Topographie V. O. 
M. IJ. Taf 139, im Hintergrinid ,1 it l eiden Flanken der 
Oftfeite auftauchenden fpit/bcdacbten Thurmen il\ jetzt 
nichts mehr zu fehen. 

Betreten wir die Bure von der einzig durch eine 
Briieke (einft mit bewegiieher Zugbrücke verfdien) 
zugänglichen Oftfeitc, fo ftchen wir vor einem mäch- 
tigen mit Zinnen gefchmücktcn Vorwerke ttiit etwas 
et Iii ihtciii Thurme in iIli' MiUc, in delTen Imi-jit:- lIih.- 
mit einer gefchmackvi>llcn kralligen Kiiflic.i bckltitictc 
und mit Gebälk bekrönte i'fortc fuhrt (Fig. I lit. a und 
Abbildung des SchloOes von der OAfeitc Fig. 2). Auf 
beiden Seiten der Pforte rechts und links erblicken wir je 
da derUchau^ezadctes tmd gefiehweiftes Renaiflance- 
Schildletn, welche uns auf die einfliffen Befitzer Wld- 
bcrgs: Dietrich von Pucchheim uiiu ocfTi 11 Gemahlin 
Elifabcth, eine gcborne F'reiin v. Holinsansi zu Grün- 
buhei, hinweifen. Links: der Schild der Puechhaimcr 
— rechts (vom Befchauer aus) der quadrirte Schild 
(mit dem Herzfchildlein) der Hoffinann.' Wenn ich nicht 
inne^ To finden fich diel« Schildicin noch einmal Uber 
einer Thür im Schloße. Unter diefen beiden erlebte 
WiMhirrj;- glänzende Zeiten, Dietrich behcrrfchte un- 
uiiUchraiikt die ganze Gegend, durchjagte die Forfte 
der Klöftcr St. Bernhard und Altenburg, faugtc die 
Zechen aus und facktc Zchcntcn der Pfarre Horn ein, 
und that fich an den Stiftungen, die einll die Meülaucr 
für woblthätige Zwecke machten, gütlich. 

Dazu half ihm feine Gattin Elifabetb (f. Burger 
D.ullcüuii;; 65; Wu Ji->Kann : Gr 'cV.iL'itt.- der Refor- 
i'.iatjijn und Gctitiuclurmatioa Ii. lid., S. 557). Beide 
waren der proteflantifchen Lehre zugethan und hielten 
fich zu Horn und Wildberg (rcfpeflive Meftrrnl je einen 
proteflantifchen Paftor [zu Meft'ern war Hulu r 1570 
Prediger.* WittUmtam, Ii. Bd., S. 561 in Horn der ge- 
fchulte Paftor Becher 11576 — 1584) neben mehreren 
anderen]. Die Proccfsa<ftcn der RcfK?i i,' der Jeluitcn 
zu St. Bernhard gegen die Pucchhairucr, wie fie fich 
im Archive des Stiftes Zwcttl befinden, wiffen viel zu 
erzählen von gevvaltfam angeeigneten Rechten und 
Gutern von .Seite der Puechhaimcr, womit tlic Baute n 
und der Luxus auHorit und Wiidberg bellritten wurden. 

Ein mit den Puechhaim'fchen und MofTmAnn'fcben 
Wappen gefdimiicictes fteinentes Waircr^BalTin (jetst 

I DMelbeo Iwid«* Wapptn iadea ich ii> priiclitTglltr AmOlwune auf 
de« MftMB kuera WcftjKXul« du des rriMclbi»«! H«ai mmi Um 
(«twiC iMMr d«r A«cldc d«r PuccIilMJacf ijlo «builtii lt. Gcwfi'Kireke 
riNw»*k KlcnAh SMMmi> «ad «xh «■••* tthcr dwacAclR Mf 4*» WlMl- 
reifte dct ScKff Inifewli^ Vr»hrftlnialUb fiihm d*f t^lM >MMMill«f , dn )ii«r 
in Horn nr, »seh dir Aoflrän fiian bahtna i« WUdMW 

Link, tindct fi;h im Pütt.il dci Sihild dt« AMcJMaAiiwr, nckla Bcrcksvar 
Ml«. »Übt tkcraSdiftk x^^cJicui <lcr uua^rLfK nil dem HcffifcliHa hekgie Sd»iM 
der r*BU(e HftffiMsa OrüeMad »nil .Sitc<:liju (U'liicrill Sckmj.Uu 

4. nO' 

• Ela Piiftor famm Frau «od Kinder Jic)ti i« frirtihof«- ru Mr.Tcni 

tci:! ,,bct; t>ei liifchrit"tt>cii) I.Jgl. 

n.O.M S IOAN',X\l.:VNI>rk \RA FL.\ rCCt. HV|\ S.TVM, rrMT- 
PASIUR . SiW . VXOR = ET - U8KKIS. HUCMON UM ; P.I-.OIJl i VS.Aii 
MDC - MENS. - DIE - «T - KATHA.SPINM.UAa . lOAN.xVl. 
COM : CHAR. 

«ad l^iekl audi Mch einer «««Odlwlcea T«cIiwk. 



im Garten) tragt die Jahrcstafal 157a, datirt alfo aacb 

aus der Zeit Dietrich'«. 

Kehren wir wieder zur Bettacliiuiij; dcsfelben 
zurück Der über die Flanken des Vorwerkes nur 
wtniL; fh h erhebende Thurm, im Viereck gehalten. 
i(l mit Zinnen bekrönt und flach und vom Hofe zu- 
gänglich. Er enthült wie das Vorwerk einige gut er- 
haltene und noch jetzt bewohnbare Zimmerchen, einft 
die Wohnung des Burgwartes. Einen interefianten Kaum 
entl. ilt d.is Flrdgefcl'.iiß de-; Vorwerkes. Dasfelbc ift 
mit einem langen Tonnengewölbe vcrfchcn untl war 
einft nur von oben durch eine viereckige OefTnung 
zugänglich, die hoch am Gewölbe noch jetxt fichtbar 
ift. kaum fo groß, dals ein Mann durchfcmapfen kann. 
Man fagt: es fei vor Zeiten hier ein Kerker oder Verließ 
gewefen. in welches die Häftlinge durch diefes Loch 
mittein eines Strickes mittelft Sitsbalken auf- und 
abgelafien wurden. 

Schreitet man durch das Vorwerk hindurch, fo 
gelangt man in einen engen langen Mof (Fig. 1 lit. b\ 




(U r :uis dl n Schußlochern des rechts aufrteigenden 
in.ifnvi a iliurmes und der Vorwerke bequem be- 
lli 11 IV ht werden konnte Der genar.i:ti- imlyi^'nnc Thurm 
( l ig 3, lit c) foll nie ausgebaut oder cinlt abgebrochen 
worden fein. Jetzt ifl er mit Erde und Schutt bis oben 
angeiUllt und wachfen im Schutte mächtige Nufsbäume. 

Die diefen fchmalenHof nach Süden abfchlidknde 
Rir.^inauer ift mit fteinernen fpanifchen Reitern aus* 
gc/ackt. 

Der Hof verengt fich, je ivichr fMrifi lirt itt t 
Rechts zeigt fich clie Langsfront des von Üil naci» 
Wert laufenden 'I'rafles (F'ig. 1, lit. d), der, an und für 
fich dem älteften Theile der Burg angehdrig, Ach doch 
an diefer Front mit feinen Fenftem und dem fchwäch- 
liehen Confolen-FVies als ein Bau aus der Nachzeit der 
RenailTance prufentirt. Man kommt nun zu einer Mauer, 
die fich quer zwifchen die genannte Ringmauer und 
diefen Traft einfchicbt. Von <iort. wo tlicfe Mauer mit 
der Ringmauer zufammcntrifTt, winkt ein zierlicher 
Kenaiflance-Pavillon herab, der an PfeQem und Ge- 
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ländern einige intereflTante der Metall-Ornamentik der 

ReOwflancc-Zcit cntnommciic Müller aiifucifl. Von 
diefem Pavillon ficht man über «Jen engen Hof vinti 
über das Vorwerk hinaus, von hier aus ino^eii die 
Schloßherrinnen ihren kommenden Gärten das erde 
Willkommen zugewinkt oder den Abfcbicdsgruß 
gegeben haben. Von hier fieht man auch ins Thal 
Itinab gegen Süden, wo eine Hammerfchmiede ihr Spiel 
treibt und hiimmcrt, h:- wo da^ Thal fich etwa« öffnet, 
um in der Ferne den 1 Inn m licr Stiftskirche von Alten- 
hur^ heriiberblicken lalTtii. Von diefcni l'avillon 
führt je ein gcpflafterter Gang, der auf der Quermaucr 
und der Ringmauer angebracht ift, zum erden Stock- 
werke des Traäes d und k (Fig. i). Tritt man durch, 
die PTorte der Quermauer ein, fo kommt man aber* 
mak m einen Meinen Hof (/), von dem ein fpltsbogiger 




Flg. 5. 

Thorgang uns endlich unter dem TraAe {/l) in den 
unregelmäßig gebauten Burghof fuhrt. Der Burghof 
ift von drei Tratten begranzt. Die beiden Trafst- 
(i und //, von denen der eine: </ von Od nach Wed 
(man erblickt ihn i'chnn. nie cnvahnt, im erden 
fchmalcn Hofe), der /«eite; h, unter einem fpitzen 
Winkel fich anfchließend, von Südod nach Nordwcft 
]äu{^ gehören der älteften Bauperiode an. Darauf weifen 
fo manche Abielchen, wie die an den Frontifpicen 
angcbraclitrn, urtcr dem Dache laufenden Grilmfc, 
ferner die St.iSi- an den Fcnfterrahmeii. die Gelimic 
und ;,^fe;.;liedcrt< ii Mitteldabe an den Fendern felbd hin. 

Sofort fallt bei dem Eintritte in diefcn Hof dem 
Beolnchter der Uchtgang l auf, welcher die Ecke 
xwi&hen den Traflen d und k ausfüllt und zu diefen 
Traflen den Zugang vermittelt. 

Dicfcr Liclu^^.iuf,' legt fich um iAv.va .•■u ifulien tlit- 
Tracte und // ani^c-fu'^ten viet L-cki,^;en Hau, Jli licii 
au> tlcni ScIiKitt, der ni,i ;liti\; daran- hervorvvächd und 
die Hohe der übrigen Gebäude erreicht, als uralte 
Küche erweift. 



Die mit gothifehen Gcfimfen ausgcftattelen Area- 

dcnbögcn des Unterbaues ruhen iiWr f[)atfren fchon vor 
30 Jahren nothvvendig gewordenen Untermauerungen 
vcrundaltcii leider die prachtige Architektur) auf zwei 
kräftigen kurzen Säulen mit hoher viereckiger derber, 
aber im Durchmefler fchmalen Bafis und eigentlmm- 
lichcm. aus einem unmittelbar auf den runden Schaft auf- 
liegenden WQrfel Capitäl mit einer ausladenden Platte 
und einem nach oben einziehenden fich verjüngenden 
Kampfer darüber, und einer /icrlichen KcnailTancc- 
Säulc, die am Capit.il ein frei behandeltes reizvolles 
Müder dcrRcnaiffancc zeigt. In das Erdgcfchoß diefer 
Küche fuhrt eine fpitzbogige Thür mit reicher ProfiH» 
rung. Der Lichtgang darüber felbft ift ein Conglomerat 
aus verfchiedenen Jahrhunderten. Trittmanin denfelbcn 
von der Seite desTraifles d ein, fo fiel.t man fich zuerft 
unter einem L;otiulLiien Kreuz- 
gewiiibe. del'fcn fchmale und 
mehrfach profdirte Kippen auf 
kleinen dängclartig endigen- 
den Confotcn auffitzen, von 
denen eine ein kleines Schtld- 
chcn (circa 5 Cm.) mit einer 
fünfblattcrigen Rofc als Wap- 
penfij^urtragt.Die beiden runtl- 
bogigen vielfach und zart mit 
Kund- und gratigen Stäben ge- 
gliederten JocbMgen ruhen fe- 
parat auf romanifirenden Con- 
folen, welche ftängelartig endi- 
gend von der Mauer abgehen. 
Der eitle nach außen tretende 
Kundbogen id durch eine ein- 
fache Renaiffance-Säule in der 
Mitte geftützt, der zweite zeigt 
diee{nfllge BattßLlIIgkcit jetzt 
noch an einem vcrmörtelten 
Hruch. Dicfcs Travcc ift ein 
fchr intereiTantcrKeft des älte- 
den Thcilcs der Burg. Als 
Schlußdein finden wir oben 
fchon den quadritenScIiild mit 
dem Wappen der Puechhai- 
mer, von denen Hanns v. Puchhchn oder fchon fein 
Vorg.nnger l'ilgram als unmittelbarer Erbe des Maif- 
faucrs Otto (1441) hier Hand angelegt haben 
durlten, \mt> die l)aufalligcn Thcile zudutzcn. Das kleine 
Dreieck-Schildlein an der kleinen Confole mit der fünf- 
blattcrigen Rofe id in feiner Bedeutung noch räthfel- 
haft. Die fttnfblättcrigc Rofc id das Abzeichen der 
Rofenberge und anderer Gefchlechter. Auch Marga- 
retha de domo nova (Neuhaus) fährt hi ihrem Schilde 
auf tlcin Stammbaume der Meiffauer Grafen, wo fie 
als (lattin Stephan s \. Meiffau aufgeführt erfcheint 
iFont. \'\ Stammtafel', im .Schilde eine fünf hlatti:rij;c 
Rofe. Sollten die MeilTauer fchon frülizcitig diefc Burg 
bcfefTen und fic durch ihre „chnappen*, die Wiltberger, 
haben verwaken laiTen? 

An diefes Kreuzgewölbe aus alter Zeit feUiefit 
fit li die I'i)rtfctzung des mit Gewölben ohne Rippen 
utjeru ■ . Ibtcn Ganges an, ilcficn linleitij^e Arcaden- 
bogen init tlenfulben profilirteri Kanten \\ \c die des 
Unterbaues) thcils auf maffigcn viereckigen ifcilcrn 
mit Gefimren, theiis auf tterlichen Renaiflance-Säulchen 
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auflitzen. Schön find die Capitalcluni der letzteren 
componirt. In ihrer VVt.rfclform erinnern fie an die 
Capitalc der romanifchcn liauzcit cbcnfo w ie mit ihren 
fchlankcn attifchen Sockehi, wiilircnd die auf den 
Capitälen frei beliandcltcn Akanthus-Blätter und da- 
Kwifcbcn je eine filuine auf bcbüttertem Stängel uns 
an die benere Zeit der RenaHTance mahnen. 

Am Schlußc c!os Ganges (lillt uns bcf. üulcrs die 
in den I ract // hihi i-nuc l'luire mit ihren pliantailcvoll 
CoinponirtenOrnanuntcii ii; ilcrs Fullun|^cn des Fricfes. 
den Laibungen der Thiirpfollcn und des oberften 
Bogcnfcidcs auf. Wir haben da ein ganz präditlgea 
EraeugnU der deutschen Kcnaiffaoct vor uns, das 
aber in manchen StUcIcen die italienirchen Voittilder 
nicrht vcrlaugncn kann. Das Bn;;;cnfctd fchhcßt eine 
Imitation der Metail Ornaincntik ein, wie Tic als Fül- 
lungen der Obeilicfat fpendenden Portale vorkamen. 



Die Ornamente der Capitälc (wo die am Eck fteliendcn 
.Akanthus lil.ittcr fich oben lur Volute nach außen 
krummen! um! die Füllung der Pforten lind diefclbeii 
wie bei jener. Im Fricsfcldc ficht man jedoch das 
auch anderwärts vorkommende Ornament, welches 
gebildet ift aus zwei nixeolormigen halben Menfchen« 
leibern, die fich wie tanzend oder fich neckend gegen- 
übergeftetit find und deren Leiber wie Hände in jenes 
Ornament ül)erj4elien, wie wir ev fehen an den Helm- 
decken de>. 16. Jalirhundei ts. Der Abfchluß nach oben 
i(t giebelfbrmig. Nicht /.u übcrfchcn find zwei kleine 
Wappenfchildlcin, welche ich von der TUnche befreite 
und die an den beiden beblätterten Stängeln der 
.Tharpfoften-Omamentirttng die Stelle der BlUthe ein- 
nehmen Hechts das Wappen der l'uccldieimer, links 
(heralditchj das der Anna von Secbcrg mit den drei 
SeeblSttem. DieTe Schilde find dn um fo intereflan- 




Reincs Pflanzen -Ornament zeigen fowohl das reich 
verfchlungene originelle aus Blattern und Hliithen des 
Wafferlaubes componirte Fi iLs Oriiainenl und die ver- 
fchicden gehaltenen beblätterten Stängei an den 
Füllungen der chirrii ebenfo rdzcnd componirte Capi- 
täte unterbrochenen Pilafter. 

Tritt man durch dieTes zierliche, ehift vielleicht in 
entrpreehender Polychromining prangende Portal in 
den Traft A ein, fo ficht man fich der Thilre Her Capelle 
L;cj.n--iiibcr, welche ganz modern ausgellattet ift und 
nichts Hefonderes enthält, ausgenommen den Altar, 
welcher fich als fchönes Schnitzwerk des 18. Jahrhun- 
dertcs (mit dem Wappen der Selb) prafentirL Bevor 
man in die Capelle eintritt, fidit man snr Rechten eine 
ähnliche componirte Thür wie die erft befprochene. 



terer F'und, weil fie uns auf die Zeit ihres I"nt(1i licii< 
und auf ihre Träger aK Frbauer diel'cr l'url.ilc iiin- 
wcifen, nämlich auf Ifanns v. Puechheim uiul Anna 
V, Setberg, welche von 1512 — 1567 in Horn und Wild- 
berg gehäuft haben. 

Eine ganz ähnliche Thür mit denfeiben Pilailer- 
Capitälem und Füllungen (halb Nixen halb PAanzen- 
Omament) findet fich im Stifte Altenburg. Der Unter- 
fchied beruht nur im gebrochenen Giebel und den 
freien Enclii^iungen. Dort weift das Wappen und die 
Jahreszahl ian einem Leiftchen) auf das Jahr irtöo hin, 
welch' fpätc Zeit uns lehrt, wie lang man an gewififen 
RenaifTance-Formen auch hier fengehalten hat, bevor 
die Hoch-RenaiflTance und das eigentliche Rococco 
damit aufräumen konnten. 
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Treten wir aus dicfcm Trafl heraus und wenden 
um der Nordweft-Ecke des Hofes su, fo tdata wir oben 
am kleinen Ecktra^c. in welchen der Tra£l A ausläuft 

(bei»), auf einem riindbogigen durch einen Mit tclpfoften 
gcthcütcn -ii f iMlicnilclK-n Ren i^lTuirc (der florcnti- 
nifchcn l'.il ilt Architektur! zuzurccliiKiulen FcnCler im 
Boy;eiiii:lil( ttierniats die durch Loweii feitif; gelialte- 
nen klciHen Wappenfchilde des ffams v. Pueekhaim 
und ferner Frau Amia v. Seebrrg. Diefes Penfter mit 
feiner zicrl-clicn rytTkch'ten und an den Pfoltcn oben 
und unten am i'ji 'c lirr Kchlung mit einem ftylifirten 
lll.it; _n-h jiruiu l.ti ii Uinrahmun^;, fowic dem i(n Ho_;i-n- 
feide, wcieiicN (ibcrhalb des (leftmfes ficli anfcl/.t, be- 
findhchen Wappen ift ein fehenswerthes Erzeugnis der 
damaligen Kunft-Epoche. Zu erwähnen find die an den 
Traden k und d, fowie, um das gleiche zufammenüu« 
iVcIIfti, an l^•r U'i'fl I'af.-adc des vorf-5nr'.;cnr!c'ii Tmi^rs 
k nur ir.clir ;n.iU 1)li vortretenden ^graßilo- ALiicn-wn, 
welche in den vcrfchiedenften Ornamenten und Formen 
fich bewegend die Fenftcr umrahmen. An der Auf- 
gangsthür zum Traflc d fand fich ein intertflTantcs 
Steinmctnekhen. Ein anderes an einer anderen Thür 
des Trages h im Innern. Ein trauriger Red eines ehe- 
maligen Portals, deffen Friesfeld mit Trijjlyphen und 
Räftungsrtückcn, mit cingefchaltetcn Thierfcliädeln etc. 
nach Art der italienifchen Kenai(Tance ornamcntirt ift, 
hat ficli an der VVcftfcitc des Traktes j crijalten. 

Der Traf! k, ein ofTcnbar jinigerer Zubau, tragt 
an deoGelimfen den in der sweiten Hälfte des t6. Jahr- 
hunderts häufig auftretenden Confolen -Fries. Im Innern 
und zwar im erften Stockwerk befindet fich ein inter- 
cflanter Saal Dcrfclbe ift am Plafond mit einem Flecht- 
werk von perlbefaumten oder mit Kierftabcn befetzten 
Kippen, welche fich an verfchiedenartig geformte 
Medaillons anfetzen, verkleidet. Die Rippen vereinigen 
fich öfters nach unten und fitzen auf eigenthiimlicli ge- 
formten Confolen auf die fich wie ein an die Wand 
gefertigter factu r.irti ycr Blattllyl mit l'almblatt au.s- 
nehmen, eine eigenthumlic!»e Nachahmung der Spnt- 
Gothik in die Formen der kcnaifiance gehüllt. Diefel- 
ben Bauten zc^en iich in Horn. Das Poftgebäude Aiiirt 
noch jetst ein Gemach mit folchem eigenartigen 
Plafond. Eine Muhle am Kamp zwifcheu Rofenbn': 
und Altenburg im Jahre 1616 gebaut von Aijt Thoiu^n 
Ziener von Altcnbnrg zeigt an der Decke der Eim.ilu t 
ähnliche Formen, auch die unter /V/V Duirtclt und 
r.Ufabeth v. lloffmann gebaute Gcorgs-Kirchc zu Horn 
befitjct einen ähnlichen außerft uerlichcn Plafond, 
obwohl hier die gothifirenden Formen nicht fo fehr 



hervortreten (1589), SchloÖ GreiitH/leiu bei Horn ge- 
radezu einen Kekbthum foicber Plafonds, auf denen 
jedoch die Metall-Ornamentik (Nägel^ Befehlige in 

Gy])s) vorherrfcht. 

Der Tr.K^t / entrtand in feiner jrtzigoi F'orm 
(Fig. 3, Welileitc der Hurg) wahrfclieiiilich unter der 
Familie Selb. Er enthalt im Innern nicliis liefonder* 
Sehenswerthes; ein Kamin zeichnet fich durch feine 
einfachen edlen Barock-Formen aus, die gcfchmack* 
volle Ornamentirung von Feftons und Pruchtiäpfen 
tragen. 

Wenn wir noch eine r<ithui.irini irru- 15 mk mit 
fchonen Lowenkopfen utui ftylifirtem Wcinlaub er- 
wähnen, welche fich Jct/t itn Garten befindet und deren 
Seitenlehnen offenbar einft Bekrönungen eines Kamins 
waren, fo dürfte das, was in Wildberf^ für den Alter- 
thums ForfcIier von Interefle ill, 1 rT iiopft ft i i Dank 
einer fünfzehnjährigen luccel'fivtn liaailialigkeit des 
gegenwartigen lioi ii .. unligflen Herrn Prälaten als 
Adminiftrators von Wildbcrg befindet fich die Burg in 
fehr gut confervirtcm Ztillandc und kann diefelbe noch 

manchem Sturme auf ihrer felfigen Hübe Trotz bieten. 
Touriften und Naturfreunde, welche diefen einfamen 

Erdenwini<el befuchen , loben deffen fchune Lage 
und fprechen mit Hegcidcriuig von den Reizen, mit 
welchen ein fchones Thal und machtige Walder die 
altersgraue Hurg wie einen verwitterten Diamant 
umkleiden. Schlieblich fei noch auf das eine (hillorifche) 
Fa^um ' aufinerkfam gemacht, welches die Zwettler 
Annalen berichten (I. Bd., S. 825) und das dem Richard 
Strein (Annalcs .Austriae supcrioris) entnommen ill, 
n.imlich: dafs die Kofenbergc 1 Heinrich) und Cafpar 
und Gundacker \w\ .Slarhenberg 1294 den jungen 
König Wenzel v. Böhmen gefangen nach Wiltperg ge- 
Ibhrt imd von da unter ficherer Begleitung nach Wien 
gebracht hätten [Wciskcrn. Topognipliie bringt eben- 
falls dicfe Nachriclitl. Burger vcrweill <iiefes Ereignis, 
obwohl Link der .Anficht itt, unter dem genaimten 
Williberg fei das C.istrum quiul uoi) procul a Cornu- 
tensi civitatc in Bojorum rcgno ai.1 moiitcs sibestres in 
rupe situm cät, vcrftandcn, a« Wildptrg in Übtr-Oißer- 
reich und zwar: i. weil die Starhenberge imfer Wild- 
berg nie befaßen, 2. weil tlie .N'acliiicht ilen .Annales 
.•\ustriae superiorii entnommen irt. Ißurgcr, Darrtel- 
:mv.: Jö;.) 

(r^truTic %m M^f xfrso xepult^ fuii ntl. l>nji. Eva n tili» O. Wottjpmgi See- 
Wijicrftftc EJiU<liE4ilA»Jj) prdciccii »^iftik unor, ultr* cJtciicr «lUMlraalAU 
•nnorum t^ifacran» hacrcttcA. Vicllticttl divf« Infsbrl^l Olli «ilKM «mmi 
Uiabfttine ü VcrbKidnikj;, ««khtr «in Wapp«B olne fofclwirt iriwt (ficba 
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88. (Ein tUter GrabjUin im obtrtn MüAitfiertel 
Otfltrreiehs ob der Erms.) 

Vor j.ilin -frift wurde mcim Ai f-nerkfamkeit auf 
ein Epitapiiitsii] in der neben ilci l'ütrrkirthe von Sar- 
letnslmth freirteheiulen Frauen-Capelle gelenkt, welches 
umfomehr mein Interefle erweckte, als es alle Zeichen 
hohen Alters an 1'ich trägt. 

Der Stein aus rothcm Salzburger Marmor, 2-37 M. 
hoch, 1-80 M. breit, mit einer Randleiftc von r9 Cm., 
welche unten auf 171 M. verbreitert ift, theilte das Los fo 



vieler Denkmäler diefer Art als Pßafterftein, und felbft 
als folchem hatten ihm. offenbar fchon vor langen 

Jahren, Unverfthndnis imdUi'l- 1 n; n' - f ineshillorifchen 
Werthes den denkbar ungunitigütii i'iatz angewiefcn; 
er nahm tüe -Stclie neben dem Eingänge gerade unter- 
liatb der in die Capelle frei lierabliangenden Glocken- 
ftränge ein, utid allemal, wenn <licle gezogen wurden, 
übten nägelbefchlagene Schuhe ftete und herbe Ver- 
wiiftung an ihm im Vereine mit all denen, die das 
kleine Gotteshaus täglich betraten. So gibt nun auch 
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nicht ein Wort mehr Kunde, welches Mannes Glieder 
dicfe l'lattc einft deckte, und nur wenige Schrift/.cichcn 
in der RandlciÜc IniTcn das ehemalige Vorhandcnfcin 
derLeg«adc noch errathra. Aber doch nicht alles 
haben Zeit und Umftände vollends hinweggefegt. Im 
Hildfc!:li' ili:.s Ciraliftciiii-^, urnn aiicli li.irt rr.iti_;rn(>i!i- 
ineil, praiiyt bib liculiala^jt; ein rillLrÜLlKT Hulu! viiul 
SlIiiM. (las Wappen eines alten Il.miV-.. dcfk-n Veite 
gleichen Namens — auch fchon langl't gcljorilen und 
in Trüinmern — eine Meile Tüdwarts von Saricinsbach 
über der kleinen Miihel thronte, die VeAe Tannberg. 

Prächtig ausgeföhrt steigt fich das einfache Wap- 
pen: Im rechtsgeneigtcii ^othifchen Drcieckfchilde 
ftcigt ein Drcibcrg auf mit einer Spitze erhöhtem 
mittleren I1ul;i1, \vahrend der auf dem lir.kt ii Obererk 
ruhende Kuuelheim — ins Vifier gefteili und mit zu 
beiden Seiten als fchlichtes Tuch abflatternder Decke 
— als Kleinod zwei gekürzte, wie Büiüelhömer rund 
einwärts gebogene, je fechsmal geflößte Fifche trügt. 
Der Berg im rothmarmornen Schilde ilt von weißem 
Kchlheimcr Steine eingelegt, folcher Art gleichzeitig 
die TiniKircn darflellend und auf diele Weife und im 
Vereine mit der Stylifirung des ganzen Wappens das 
Epitaphium in die Mitte des 14. Jahrhunderts ver^ 
weifend. 

Zu jener Zeit, das heiül um das Jahr i3$o waren 

manche Mitglieder <les Gefchlechtes der von Taiut- 
berg am Leben, und würde es bei der Unlcfcrlichkeit 
dt-r li'.ii lirift geradezu eine L':in m .;_[!;( hkcit fein, mit 
Sicherheit zu fügen, welches Andenivca diefer Ritter 
der Stein bewahren foll, wenn nicht eine Zutliat an» 
Helmidcinode dem Forfcher da zu Hilfe käme, eine 
Abweichung von dem fonft geitihrten Tannberger 
Wappen. Zwifchen den beiden Fifchcn auf dem I leime 
fleht ein Vogel nach Habichtart mit gebogenem 
Schnabel, ein Sprinz, das Symbol der Hcrrfchaft 
SfrimenJUin, und mit diefer fmd nur zwei der nach- 
barlichen Herren von Tannberg in I3eziehung einft 
getreten. Vater und Sohn, denen die Burg vom 
Hochftiile FalTau gegen 1350 erbaut — ein Dom im 
Ai^e war. Sie lag mitten zwifchen ihren und ihrer 
nahen Verwandten Befitzungen, der Faikenfteiner, 
diohciid, iÜL einer wie die anderen \'>r Uehergriffen 
w.iriiend, die nach i'aulircchtart nur ali/.u oft geübt 
wurden, insbefondcre als der Bifchof mit den Mar- 
bachem an der Donau in der Fehde lag und fein 
paflauifches Kriegsvolk nicht zcrTplittcm durfte. Da 
benützte Chunrat (II.) v. Tannberg rafch die günftige 
Gelegenheit, crftieg im Jahre 1278 den Sprinzenftein 
und machte fich zum Herrn dcsfelli'-n /.\y:vc fprach Graf 
Albrecht von Habsburg im SpalluMinier 1281 fein 
Unheil Uber dielen Raub und manch anderen, den 
der Tannberger und fein GcnofTe Pilgrim von Falken- 
Hein an den Handelsleuten ausgeübt hatten, die fried- 
lich ihres Weges zu WalTer und zu Land aus dem 
Reich herein in die Afterrefchifehen Lande zogen, und 
Vjef.i'il dem Chuni .i*., "dv / im nächflen 29. September 
die Vultc bpriiiiciuteir. räumen, die dann ,dcs 
Hifchof bot" oder der feinige bcfctzcn werde. Aber 
der Ritter kehrte fich oflenbar wenig mn den Spruch, 
mußte ja fclblt irin uigcn Weib noch im Jahre 1305 
Schutz beim Herzoge Rudolph in Wien vor dem F.hc- 
herm Tuchen, der ihr das mitgebrachte Heiratsgut 
widerrechtlich vorenthielt Ja auch aufChunrat's gtetch* 
XVUI. N. F. 



namigen So!in, den dritten Chunrat, ging der Spilnzen- 
ftein noch über, wie f '.rrerichtig gefchlolTcn werden 
muß; denn als letztercf am 11. Juli 1327 den Revers 
ausfteüte Uber feine durch den König Friedrich 
folgte Belehnung mit dem Staramhaufe Tannbei^, 

lia:i;_;te er an die noch vorliandL-rn Uikunde feir. 
SieL;el, in Welchem neben ccni Liii:Te!lanii:iier. .Selulde 
aueh der Vogel von Sprinzcnliein errcheint ; er hatte 
alfo damals noch die Vefle iniie oder doch leine An- 
fprüchc darauf noch nicht aufgegeben. Allerdings fland 
dicfe bereits im folgenden Jahre feinem Mündel, dem 
Jans von Marsbach eu, aber Chunrat III. behielt den 
Sprinz im Wappen bei und fo ift dies auch auf feinen 
Leichcnflcin in der Sarlcinsbacher l'larre gekommen, 
welcher er (für iein He.;rabnis dort fiureh icm I efla- 
ment vom 3i. Oclober 1354 ein Rofs und das Turnier- 
zeug fclit ni.te, w.idreiid er gleichzeitig „di Vcst ze 
Tannberch, leut vnd gut, wiltpan, Vigswaid, wäld, 
allev herfchaft mit allen Eren, Rechten vnd nutzen, die 
clarzuc gehorcnt, dem heiligen Herren Sand Stephan 
vnd feinem pfleger hifchof (jotfricd vnd allen delTen 
nachchomen ze Pazzow" vermachte. 

Chunrat III. Harb zwifchen J356 und 1302; er cr- 
fcheint noch zu PalTau am 25. Juli crRercn Jahres als 
Zei^ in emer Urkunde des Bifchofes Albrecht; 1362 
vermriilte fich feine zweite Ehefrau Anna Turlin 
von Tiernftein mit Chunrat von Chrey. Kr befchlolsaU 
letzter feine Linie; der Stamm aber blühte in den Nach- 
koiiiineii (dv.inrat I., des Bruders feines Großvaters, 
noch bis zum Jahre 1720 fort. 

Brauchen wir darauf hinzuwcjfe i, dafs das Grab- 
mal, das wir hier befprachcn, Chunrat 111. letzte Ruhe- 
ftätte fei? Es liegt dies fonder Zweifel klar tu Tage; er 
ward in die Sarleinsbacher Frauen-Capelle gebettet, 
die fein cinfligcr Mündel Jans von Marsbach kurz vor 
Chunrat's Tode geftiftet und erbaut Ii itte. 

Nun aber hat mildthätigcr und pietätvoller Sinn 
vor wenigen Wochen Barmherzigkeit an dem uralten 
Denkdein geübt und ihn an geftcherter Stelle an der 
Aufienfeite der Frauen • Capelle ausrichtet, damit 
»och fernere Zeiten Kunde geben von dem ehrwürdigen 
Schild und Keim der innig mit <lcr Gefchichte des 
oberen Mühlviertels in Oellerreich ob der Kns ver- 
knüpften Herren von Tannberg (f. Beilage X, Fig. 9.) 

Akiys Frtik, v. Starktnfat. 

89. Außer den Todtcnfchilden des Oswald von 
Schrofenftein» des JSurkhardt und Chrinophel von 
Emps und des Leonhardt Gienger von Rottnegg. deren 

Hefi l.reihutiL^ frühere Jalin. in;.:e der pMitthcilungcn" 
enth.iilen, bleibt noch ein lunlur zu erwähnen, der im 
Rathhaufc zu Feldkirch feinen Aufbcwahrimgsort gefun- 
den hat. Damit fchlicßt die Reihe aller im Lande dies- 
feits des Arlbergs und jenfeits bis Innsbruck vorhande- 
nen Todtenfchilde ab (Fig. 1). 

Unvergleichlich gelungener in der Compofition, als 
der um 12 Jahre fpater an.' e V rii. 'eGicngcrYche Schild, 
gelangt in dem zu befpreclit-nden der KcnailTanceftyl 
in einfacher, aber gcfchmackvoller Eleganz zmn Aus- 
druck. Kr ift ganz in Holz gcfchnitzt, mißt 127 M. im 
DurchmefTcr. Auf einem Wappenfchild mit vier ein- 
gerollten Ecken erfcheint in Silber und Roth längs- 
gcthdh In dicnfoldiem FeM mit umgdwhrter Tinflur 
die bekannte Frauensperfon der Familie Metzler; fie 
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tra^t die Silbcrhaubc, ein Schlcppkieid bis zu Schulter 
und Brurt austjefchnitten, um das |;ekraurcUe den Mals 
frei lalTcnde Hemd hervorirelen zu laiTen. Weit ein- 
facher crfchcint dicfcr Wappenfchild auf einem Kelcli, 
gewidmet 1603 von „Gallus Mctzlcr, l'farrhcrr am 
Schwarzenberg", worin die ürcgcnzerwaldcrtracht fich 
deutlich ausprägt. 

Ueber dem gekrönten Spangenhelm, defTen Rod 
mit fechs angcniethcten Spangen vcrfchloflTen, ragen 
zwei oflenc „l'ufniörncr", wie es im Adclsbricf heißt, 
nach oben; in dichter reicher Gliederung fich bcwe- 
i;end, erfüllen rolhc und filberne Helmdccken das 
Mittelfeld bis zur Hohe der Krone. 

Befonder.s reich und fchwungvoll ift der Rand ver- 
ziert. Innerhalb zweier Blätterkranze, wovon der äußere 
faft dreimal fo kraftig gehalten als der innere, wickelt 
fich um einen Runddab kunftfcrtig behandeltes Laub- 




Kig. I. (Feldkirch.) 



werk, das durch feine (larkc Unterfchneidung von guter 
Wirkung ifl. Unterbrochen wird es von fechs in regel- 
mäßigen Abfländen gehaltenen kleinen Tartfchen mit 
den Wappen der Sippe des Hanns von Andelberg und 
einem fiebentcn mit dc(Ten eii;enem Wappen in l'orm 
eines ausgefcli weiften fymmetrifchen Schildchcns. Mit 
Sicherheit find jene fechs durchwegs bürgerlichen 
Wappen nicht zu bedimmcn, was durch eine fpätere 
ftümpcrhafte Uebermalving mit heraldifch unrichtigen 
Farben um fo mehr erfchwert wird. Sie gehören wohl 
einhcimifchen vorarlbergifclien, namentlich Feldkircher 
l'atricier Gefchlechtern an, unter denen ProfeflTor Zös- 
mair die folgenden vermuthct: 

1. Stern auf Dreiberg (gelb auf fchwarzcm Feld), 
Familie Märkli; 

2. Maini mit Turban in fchwarzem Feld, vielleicht 
Familie Kroll [Bucelin Rätia 458); 

3. gelbes Einhorn linkshin in grauem Feld, dürfte 
den l'Vöwis angehören; 



4. Winkclbalkcn roth in -Schwarir. Wajipen der 
Thoman, von denen Jörg Tlioman Landammann zu 
Kankweil war ( 1503, i. Juni); 

5. Gemfe nach rechts fpringend, vielleicht Gams 
von Feldkirch, möglicherweife auch Grcnzing {ÜHcelin 
455); 

6. zwei gegenüber geflellle Steinbockskopfe, gelb 
in fchwarzem Feld, ganzlich unbekannt. 

Auf dem Wappenfchild fehlt jegliche Umfchrift, 
dafür gibt eine Infchriftstafcl folgenden Auffcliluß über 
die l'crionlichkcit, der er gewidmet war: 

Auf den 28 tag January Anno. 1576. ftarb der Edl vnd 
Vell I Hanns von Andclbcrg Genant Mctzlcr Weiland 
des durchlcuchtigiftcn | Fürllcn vnd I leren l'crdinan- 
dcn Erczherzog zu Üertereich Radt | Ober Verwalter 
der llcrfchafft Tcttnang vnd Argen Auch | Ampmaii 
der Herfchafft prcgenz vnd Hohencg gcwelTcn dcß 
Seil I vnd aller Chrillglevbigen feilen Gott gnedig vnd 
barmherazig fie Welle AMEN. 

Correfpondent l'rofelTor /Cosmuir gibt über tlen 
Genannten und derten Familie nachfolgende nähere 
Daten: Die ^Metzler" find ein Feldkircher Bürger- 
^cfchlccht; wenn dicfcr Name foviel als „Metzger" be- 
deutet, fo ill der crllc diefes Maufes 1306, 20. April, 
als Waltherus Carnifex mit feiner Filia Elifabelli nach- 
gewiefen; zwifchen 1390 — 14 14 ill die Rede von Egli 
Metzgers Haus in Feldkirch, worauf eine große Lücke 
folgt. 

Hanns Mctzler, Stadtammann von Feldkirch 1503, 
31 Marz und 1513, iS. November, unter erflereiu Datum 
auf einem alten Siej^el. Das Bild der Frauensperfon 
(Metze r) als Helmzier kommt fpater nicht vor, wenig- 
rtcns in der bctreflendcn Linie nicht. 

Johann Mctzlcr 1530, 2. September, Adel- und 
Wappenvcrieihung zu Augsburg durch Karl V. (.Adler 
1882, 9. Jahrgang"). 

Lazarus Mctzlcr, Stadtammnnn zu Feldkirch 
1533, 25. Januar; 1537, 10. November, bereits geUorbcn, 
wohl Sohn des Erllen. 

Algad Maetzler hat 1533, 15. Dcccmber, zu Klaus 
Bcfitz. 

Hanns und Antoni die Mätzler, Gevettcrn, Datum 
1561, 2. Juni, Wien von Kaifcr l'erdinand in den Adel- 
(land mit dem Prädicat von „Andclbcrg" erhoben und 
das „vorlangd erhaltene alte Wappen gebeflert bekom- 
men," ftatt Stech-Turnierhelm verziert mit Krone. In 
Befchreibung des alten Wappens im Adclsbricf verlau- 
tet nichts vom „Frauenbild atich zwifchen den „PufT- 
hörnern." 

Chrino]ihorus Matzler von Feldkircli, Bifchof von 
Conflanz, f 1561, 28. Augull. 

Hanns von Andclbcrg, genannt Mctzlcr, f '5/6 
28. Janncr. 

Hanns Mctzler wird 1610, 28. Ajiril, mit den> Lehen 
„Feldmoos" zu Bregenz belehnt. 

yo. Confcrvator Dfinin^^er hat gegenüber der 
Ccntral-ComniKfion der Meinung Ausdruck gegeben, 
dafs die beiden romanifchen Lowcnfiguren, die fich 
zunächd eines Nebenausganges des Friedhofes befin- 
den, der die hoch intereffante gothifche Pfarrkirche 
zu Liens umgibt, in Sandftcin ausgeführt, dafs diefe 
Sculpturcn einft aU Träger von Portal-Säulen dem aus 
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der roTnanifchen Baup«riod« (lammenden Schlöffe 
Brunei- bei !.n fi: ant,'chört haben. Für eine folche Ver- 

wcn<iuii:^' rpiochL-n die auf den Rücken dicfcrLöwcn der- 
zeit noch bc)indlichcn Siiulenbafen tosc.inifcher Ord- 
nung, aus Granit ijeferligt, der neueren Zeit ange- 
hörend. Der Plarrkirchc rc]bl\ diirften fie niemals 
angehört haben, da fclbc keine roinanifchc Anlage ift 
and auch keinerlei Details iliefeit Stytes aufweift. 

Einer anderen Meinung \\ urde von Seite des ver- 
ftorbcnen Architekten Gradt dahin Ausdruck gege- 
ben, dafs ilielV Löwen die Unterlage der Tumba der 
It t/ten Gorzcr Grafen bildeten und feit dem Abbrechen 
der Tumba, davon mir mehr die Platte erhalten ift, 
am Friedhofe aufgeftellt wurden und nunmehr Wcih- 
wafTerbeelcen XU tragen haben (Mitth. XIX, 340 f. 
Fig. 2 ). 

91. Ueber einen Fund i'on Hriiusc -Ki/i^t /i Iii Hobtl- 
fehau in ^Mähren. 

Unter Bexugnaiime auf die in den Mittheilungen 
der k. k. CentnÜ'CommilVion enthaltenen Notizen über 
Funde von ringartigen Griffen bei Aufterlitz und 
Modejits in Mähren (Band 17 1^91), ertaube ich mir 
öbcr einen ahnlichen Fund aus dicH r GcLTcnd nach- 
flehende kurze UenierkiingeTi mitzutheilci«.. 

Vor circa vier Jahren wurden auf dein zur Kataftral- 
(icmeindc //<j(^/i^V/«j« gehörigen herrfchaftlichen Felde 
„Fünferaeker^ gelegentlich der Herbftackenmg vier 
angebliche Kupferringe, ein verbogener Kupferdraht 
und eine deckelartige Kupferplatte ausgeackerl, welche 
der Ockononiic Verwaltung abgeführt wurden. Durch 
Zufall gelangte ich erfl vor kurzer Zeit zur Kenntnis 
dicfcs Fundes und wurde mir dcrfelbe von dem Oeko- 
nonne Verwalter I lerrn Zounek, bi» auf die leider in 
V^eilufl geratlione Platte, eingehändigt. 

Die Fundflelle liegt in der Nahe einer kleinen 
Remife auf dem gegen LilTowit/. geneigten Abhänge 
tl. ■ ..FiiiTferackers", Sowohl die Ringe, als auch der 
Dr.ilu. womit diefelben verbunden waren, beflehcn aus 
Bronze Der zu einem .Sammelriiig doppelt zufammen- 
gclegte Draht hat eine Dicke von circa 3 Min., id 
ftellenweife kantig, fonft rund und wOrde ausgebreitet 
eine L.mgc von 90 Cm. haben, da der Umfang des 
Ringes 45 Cm, mifst. Während das eine Ende des 
Doppeldrahtes gcffh! . iTi n iQ, erfcheint das andere 
aus den fpit/.igen beuten bcifammen liegenden Draht- 
enden beftchende Fnde des Ringes in einer kursen 
Wuulung zufammengedrcht. 

Die vier '^'riffartigen eigentlichen Ringe find ftUS- 
gefchmtedetc glatte flielrutule Hügel oder Henkel von 
einem Umfange \ on 41, 44, 45. refpeflive 47 Cm. und 
unn.ihcrnd rundem Querfchnittc. deren in der Mitte 
des Hügels befiiidlii her dickOerDurchmelTer 9 — loMm. 
mifst. Die offenen 7 — 115 Cm. von einander abflehen- 
dcn Enden find flach gehämmert und zu einem Gehre 
eingerollt. Alle \'ier Stücke wiegen 77s Gr., der letch- 
tefte 175 Gr, der fchwerfte 197 Gr. 

Nach der mir von Cuftos M. Trapp in Hriinn 
gegebenen Befchreibung der bei Aurterlitz und Hode- 
jitz gefundenen Ringe llimmen diefelben in Bezug 
auf Form und Große, Bcarbeitun'.,', etc. mit ilen 
Hobitfchaucr Ringen vollkommen übercin. Ebenfo find 
die letzteren deti von Cuflos Jt/tph S*amhtäfy in den 
Sitzungsberichten der Anthropologifchen Gefellfchaft 



in Wien vom Jahre JS90, pag. 18 befchricbcnen und als 
nMatsringe* bezeichneten 31 Ringen des Depotfundes 
Oberklt«, Bezirk Adtr/am in B»kmtii, vollkommen 

gleich. 

Der leider in Verluft gerathene angebliche Deckel 
war nach der Befchreibung des genannten Herrn 
etwas gewülbt, hatte einen Durchmefler von circa 
10 Cm. und war mit Strich-Ornamenten verziert; es 
fehdnt dies eine Bronzegürtel-Platte gewefen zu fein. 

F^km Kmieik«. 

93. (D§r Baami^ des ScUfißa in Mäkri/tk- 

Triibau.J 

So lang die Herren von Boskovic (Ladislaus 
Chriftoph, Wenzel und Johann von Boskovic) ficb 
im Befitse der Herrfcb^ Mähr.-Trilbau befanden, 
(i486 — 1589) refidirten fic in dem von Ladislaus 
von Boskovic (148G — 1520) um das Jahr 1492 er- 
bai.iiti „.iltcn" SchlotTe, von welchem der größere 
Thctl H ilircnd des Brandes in der Nacht vom jo. April 
auf den I Mai 1840 in Trümmer fiel. 

Als nach dem Tode des kinderlofen Johann von 
Boskovic (t I. Auguft 1589 in Trübau), des letzten 
fcjTH:< GofL'.iifLlitc-.--, (icih ri N'ciTr Latüslaus Welen von 
Zicrotui im Bs.rit.ii.; der J Icrriclwfl 1 rübau nachfolgte, 
ließ er zu dem alten Schlöffe einen Neubau aufführen, 
dcfTcn Hauptfront genau nordwärts vom alten Schloß* 
geb.iudc zu liegen kam, wahrend ein weftlicher und 
öftlicher Seitenflügel von der Hauptlront nach räck- 
wärts, das ift naeh Sttde» zu, fich an das alte Schlofi an- 
lehnten und To mit diefem einen gefchlolTenen Hof* 
rauni I iildficü 

Dui l'.au;inji!Ur cl;tii!s neuen SchlofTes ift der 
Italicner Gtovannt Molalla, wie er fich felbit untcr- 
fehreibt, oder Hans Mottal oder Matal, wie er in 
deutfchen Urkunden genamit wird. 

Das Original des Vertrages, durch welchen Ladis- 
laus Welen von Zicrotln dem .„Hanß M.iti ilv ' den 
Bau lies neuen Schlolits abertragt, ift noch vorhanden 
und b<.hiidt.t fich Im königl. btthmifche» Mufenm in 
Prag. Iis lautet wörtlich: 

„Ao. 1633 den 30. Noucmbris ift zwifchen dem 
Wolgeborenen Herrn Herrn Ladißlauen Welen, Herrn 
von Scherotin. Herr auf Lundenburgk, Mährifchen 
Tricl);!'] \nd Hohnftadt :in rinem Vnnd linii dem 
EiLa:!) ILiiili Mattaly, M.jucrn alliier, andern thcil» 
eine bercdmu: ^cfLiiehon weg eines bauea auiT dem 
Schloß Mahrilclu-n I riebau. 

Derogeftalt, da."> er den grund, welchen S. G.' 
felbft Wirt graben laflen, aus Mauern, fouU es vonnöthen 
ift, desgleichen die gerchwellen, darauf die Seulen 
ftehen, zue !e;::cn, \\v\ dv. rfi/il; r, fo d'cI < - die notturlt 
erfordern wirt, ani/iuTn I-.Il-ii klmkli^ Itin loll. Mehr 
.lUc Steine ZmiLt icc .'cii /uc v'ntern vnd Obern bogen. 
Die alte Mauer wo fic Hoch ift, abzuebrcchcn vnd 
wicdcrumb au.>tzugleichen, desgleichen inwendig in dem 
Schlofi^ was die alte Mauer zue Niedrig, SoU er die 
aufmauren. SoutI es von nöthen damit fie dem andern 
gemcucr gleich werde. Vnd dn c; .-lu. h di-- noth er- 
heifchct, Soll er alle Thmcti, f Lnltcr .imcii ilic Mauern 
brechen vnd wiedcruml; nnü i /m, du: Stelle' vnd alte 
vnterflc Zimmer, wie fichs gebül)ret, gcwclben vnd aus 

> S«n* Üaadta. 
*SllV*. 

S»' 
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Puczen, Alle Schuttmauer vniid Kauchfenge foU er 
(chuldig fein zue machen vnd durchaus alle Zimmer 
von vnten bies oben aus Puczen vnd auswerffen. 

Mehr ift beredt worden, das er aHes vnd iedes 

rn.ilTer in allen Zimmern, keines ausgenommen, ver- 
richten foll, Vnnd da S. G. etliche Zimmer vnler dem 
Dach wolle machen laflcn, foll er dicfclben auf einen 
Halben Ziegel Mauren, das gebende ausflechten vnd 
verwerfen, Auch Kafl-Fenfter, da es S. G. gefellig, 
machen vnd vcrfertijjen. 

Von folchem bau gibt ihm S. G. wie hernach 
folget Am geUl looo fl., ' Korn 20 IchdTcl, Gerd 4 
fchcfil Waicz 2 fcheffl, Arbcis 2 fciiclll, Guttcs hier 
4 Fas, Mittl hier 12 Fas, Salcz lO kicffcl. Hirfch 
fcheffl, £in zweijähriges Schwein, I '/t ^tr. Käfi. 

Zue mehrerer Sicherheit feind Zweene Aus- 
gerchiiittciif Zciti-1 (iiK-:-; Luits vik! Har.dfcli<'ift vcr- 
ierUgt vikI vvai. iliiiic hifrauf .4e.;ebcn vviit, lull hierunter 
verzeichnet werden. 

Gcfchehen Triebau Ao et die vt fupra." 

Auf diefen Wortlaut des Vcrtrajjcs folgt in der 
That in dem Original ein Verzeichnis von Wocüien- 
löhnen, die dem Baumeifler Motat ausbezahlt wurden. 
Das Verzeichnis iciLlit Mini :'v Mai 1612 bis zum 
16. Üfiobcr l6i j und lil ii) buSuiiifcher Sprache ab- 
gefaßt. Die in barem Gcidc ausgezahlten Wochen- 
löhnc fchwanken zwifchen 8— 30 f). 

Der neue Bau ging jedenfalls nur langTam von 
Aatten, da fich Ladislaus VVcIcn vom Anfange feiner 
Herrfchaft und während der ganzen Dauer derfelbcn 
in fchweren GtMvi rli:L,'enhciten licfanci. Giovanni Mo- 
talla kam dad n l ii in eine verzweifelte Lage, die fich 
deutlich in Icun r Supplik an Ladislaus W'elen aus- 
drückt, welche ebenfalls noch im böhmifchen Mufeum 
zu Prag erhalten ift und wörtlich alfo lautet: 

^Supplicha di Giovanni Motalla Macftro Murattorc 
al prefente della fabricha dcl Caftello tli I rcbouia. All 
III""' Sig" II .»iiß" LadisLioW i-lt n a/.u rotin '-ii;-' in I /.in- 
dcnburgTriboniaHohcnllad c Kiseiibefg c C.nnaricro S. 
C. M., sig'* e patron mio benignifsimo, il qual prega s. s. 
11h > it uolere secondo U suo naturale et Mifericordiofo 
giudicto haver pieta et missericordla ad e"" Giovanni 
ridotto a tal stato, che n' m na niul- pni^ irc c nutrire gli 
coadiuttorij et lavoratori di c-.sa l.ibiiclia . K gli c uero 
III"" Sig", chcsccondoil tenorc delle scriunrc ■ t con- 
ventione fatte p'^ho hauerebbe il detto Giouanni da 
chiedere et prctcndcre, non dimeno si confida prima 
nella miserteordia. buonta et promessa «Ks.«. lU"* 
secondariamente ricorda Jk ?. s. ll!'"^ <iualmente detto 
Giouanni e stat'> imp -ditM nii>!i<- uhIil- .1 iinn jiunterr- 
seguire la fabricha pc-r üitiuto cl iri>iticAiiii;utu huia di 
quidrelli et hora calcina e tutta uia adcsso Giouanni 
conueniua pascere et pagare gli lauoratori al solito. 
Terzo molto plu e stato lopera e la fabricha dt quello 
che el giudicio del huomo giudicare a possuto, e pero 
il detto Giouanni si rimette nelle brachia della pteta 
misscricordia. buonta, benignita el liberalita di s. s. III'"" 
anio che cgli con la sua mogha et filiuolij non habiano 
dandare peligrinando dimmandando climosina cunic 
desperati; ma finire la prcscntc fabricha Adelmcnte 
come k combiciatto e piu oltra seruire s. s. Ill^ fidel- 
mente in qiialunque oocafione, ehe s. a. iü^ gH com* 

< Im OrinMl diitch »Ickw Micdtal««, «b 4Jm ■tMlleh* utn 
rMaUldi« Giildta Sai, 



mandara: pregando nostro signore Iddio f»ntiniia- 
mentc la conieniatione et prosperita felidu dt a. s. 
III* e di tutta la sua III"* progcnia, 

Di Tribouia tl 11. Aprille D S. S. 1617. 

In cttcrno obbligato et humilr- scni 1 Giouanni 
Motalla Murat«>rc suplicha con ogni riuercnza ' 

Ob Giovanni Motalla auf diefe feine Sup^ilik von 
Ladislaus Welen das gcwänfchte Geld zur Herbei- 
fehaflung von Quadern und Kalk und zur Rexahlung 
feiner Gehilfen undArbciltr frliicll, hlei?>t ■jntnlk hii [k-:i 
Gewifs aber ifl, dafs er den .Siui /, und diu I Ju^lit Icuk-s 
Herrn crli fitr ja ihci lebte. Denn am 15. Otlober 1625 
fchlicßt er mit dem furftlich Liechtenftcin'fchcn Haupt- 
mann Johann Wenzel Wlachowsky von VVIachowitz 
einen Vertrag ,,von wegen deß Innerlichen Bawcß im 
alten fchloB auf befehl J, F. G.« Auch das Original 
dicfes Vertrages befindet lieb im königl. böhmifchen 
Mufeum zu Prag. 

L cbci ilii N'afidnalitat des Erbauers des Triibauer 
Schloffes kann nach dem vorliegenden Documente 
wohl kein Zweifel herrfchen. Aber auch unter den 
Gehilfen Motalbt's befanden fich Italiener. Einen » cnig- 
ftens vermag Ich namentlich anzuführen: Den Stein- 
metzgefcllen Johann Baptirta ndh l'ctrai.i. .uints 
Alters 40 Jahr." Er erfchcini in diclci iiigenfchaft als 
Zeuge bei einem Verhör, das der Trubauer Rath im 
November 161 1 mit dem Uhrmacher Hans Regens« 
purger vornahm, welcher den Edelmann Peldrüm in 
einem Duell erftochen halle, wobei der Edelmann der 
herausfordernde Thcil gcwefcn. 

Auch der r.rbuitsoit M-.t.iIl.i'- hißt fich ziemlich 
genau, wenn auch inu auf indircttcm Wege bcftimn»cn. 
Giovanni Motalia U\ nicht der erAu und nicht der 
alleinige aus der Familie der Motalla, die in Triibau 
Ihr Glück und ihr Fortkommen fuchten. Urfin oder 
Urfchin Motal, ein HaruK t^in ann, befaß im Jahre 
ein Haus am Rinj^; /u M In. Trübau (Grundbuch, 
Lit. E. fol. 130). 

Am 25. Juli 1594 licllt ihm Georg Zollikoßier aus 
San6i Gallon auf dem Markte zu Krems ein« Rechnung 
über gelieferte .weiße Gailer Leinwat" ans, womach 
Urfchin Motal dem ZollikolTer 46 ü. fchuldet. nZill 
Simon!."; N'r. 94 " Darunter fleht von anderer Hand: 
pZall ich nutt mein Vetter Hans U. Bucella als den 
rcll ■• Hu fe Notiz hat nur einen Sinti, wenn ße vom 
Urlin Motal felÜLT herrlilirt; von ihm crfdirt man hier, 
clafs der Hans Hucella fein Vetter war. Die Familie 
Bucella aber flammt aus Caftafenia in Ober^Engadin, 
einem Örtchen, knapp an der italienifch-fchweizerifchen 
Gl 1:1/1 -clcgen ' Dies geht herv or aus einem Gt ' lii t - 
brielc. den der „rotcftat Hartlome Menuß von Caltel- 
mus. ' zu Ob- vnd vnder Porten"' am lO. Januar 1549 
für den Jacob Ziian von Zanbuns in doppeltem Text, 
in latcinifcher Sprache und in Schwetzerdeutfch aus- 
ftellte, unddeflen Original, auf Pergament in der Größe 
eines halben Rogens gcfchriebon, Franz Wilhelm 
Horky* (t 1825I felbft in Händen hatte und abfchrieb. 
Unter den in dicfcm Geb\irtsi)ricfe angeführten Zeugen 
werden genannt: Viifl I'ricdrich von Salis, Jacob But- 
zelta. Vrfm Butzeiia „die trey fefhalf zu Caftafenia. 
Anthoniglan Seker von Salis vnd Johanfen Albrecht 

• S. iop»tr.ipli. Albw dir Sclmk, (slcjfri««! Atln, hrih. v. fcJiKeu«. 
GcanalS>l>; BUit jm> iumI }si. 

• SudiiftihH IUwM*if«r ia lUMfckTritlMa. 
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Fafcha, die tawee von Solio." Ausdrücklich wird im 
Qngang^ diefei Geburtsbriefes angegeben, dafs der 
Jakob Zuan von Zanbuns Willens fei, feinem Handwerk 
an fremden Enden nachzugehen; „darumb Ime nidt 
fcy khuntfchaft vnd erkhundt feiner gcburt." Diefcr 
Jacob Zuan muß nun auf feiner Wanderung nach 
Mährifch-Trübau gekommen und dort gellorben fein; 
denn fonft könnte fein Geburtsbrief nicht ins flädtifche 
Archiv nach Trübau gerathen fein, von wo ihn der 
alte Horky wie fo viele taufend andere Urkunden 
entfuhrt hat. 

Der .^l>flnnd von 6o Jahren, di'r / ivifclu n (ücfein 
GcburtHbiicfe und der crilcn urkundlichen Krwaluuin:; 
Giovanni Molalla's in Trübau i i664/ liegt, liat nicht nur 
nichts Bedenkliches an fich, fondern fügt ficb den That- 
fachen fehr wohl ein, wenn man bedenkt, daft die aus 
ihrer ober-engadinifchcD Heimat ausgewanderten Mit- 
(Rheder der Familien Bucella und Motalla, falls (iefchon 
dircrt nach Trübau zugeflcucrt waren (was nicht er- 
wci'-lich ift), auch dann noch rcclit wohl ein Menfchcn- 
i'tiTfjcbrauchthaben mögen, um dort emporzukommen, 
llire Erfolge dafelbft können crß die jüngere Genera- 
tion der Daheimgebliebenen ermuntert haben nach> 
turilcken, und ittisfer jilageren Generation gehört 
offenbar Giovanni MotaRa an, Ober deffen frflheren 
Bildiinf^sRang leider nirlit das fjcringfte Licht aus dem 
gcfchiciillichcn Dunkel liervorfchimmert. 

Dr. MoriM Grabig. 

93. IHclfürrHrehtmtHiiittgßnmMRmMfnotrt 
nt ütOerkrmim. 

Eine der ätteften Pfarren Krabu ift die König- 

ftcincrPfarrc. Sic foli fchonimij Jahrhundert bcflandcn 
haben und wurdeiin Jahre 1493 vnmKaifcr Friedrich III. 
dem Capitel von RullHl1^■,^ crT j^i fc iic iikt. ' Ucber die 
Kirche fclbll find bis jetzt keine alten Daten bekannt. 
Ob die jetzige Kirche die urfprünglichc fei, ifl anzu- 
nehmen, jedenfalls ift lie von hohem Alter, vom 
Thurme kann man mit voller Beftimmtheit Tagen, dafs 
er wcnigftens in feinen iLiUcrcn Thcilen noch dem roma- 
nifchen Style anr.-cli>>rt und auch da'^ fpatc-r zugebaute 
gut erhaltene ^othilclu' I'rcsbyteriuni .;i:lnirt tici bcdu 
ren Zeit der (iothik an. Schwer dagegen ift zu cnt- 
fcheiden, ob das vollftandig umgebaute Schiff der 
romanifchen oder der gothifchen Zeit angehört, da 
dasfelbe alle charakterinifchen Merkmale bei fpSteren 
Umbauten v erloren hat 

Die Kircl;e ftchl in der .Mitte des in den ci llcn 
Decennien dieies Jahrhunderts aufgclaHcncn. noch 
jetzt mit Mauern umfriedigten Fricdiiofcs im Dorfe 
Httnigftcin in der Nahe der Unterkrainer ReichsÜrafie, 
A Km. von Laibach. 

Die Kirche war als Tabor mit Thttrmen ange- 
legt, von einem derfelben fleht man noch Spuren. Die 
Kirche ifl orientirt. cinfchitTiL;, ir.it einem mächtigen 
Tlnirmc vor licr Wellfront, citu-ni l.ir;.;en ^^othilclien 
Chore und einer Sacrillei an der Sudfeite des letzten 

' Stkum,. \ C..<jl. citri Diofc. I.>h»r . .I i- Ci>Iltei»l C>j.ilrl «iii.l» 
l«ilo<h clft l^ot) rrri' tuet. {Hitiingfr in Klun't Archi*. und 3 , [>. (■•,). 
Ku«h Vaivjtr (XI., fi. 484) «uidc die Sl. Nicolai. KircKe lu KuJu:u^*^rt 1494 
rar C6ll«Ei.k( KircKc erlMlb«B und t^i>v t=iu Kiaküiiflen v»in FiiciiriLti llt. 
¥erfehen. Sikmmi Frttmt gilit in f.inT Urkunffcn-KiiinMtiine rrrrunn, 
PatrlArck von AquiUJa habe c. 1 ir.] die Pfjrre HüniKAein dem Klol\er Kofsrio 
(«fcIlMkl ( Uriuniiea- unil kef clkenbuct^ I. S. 119). Im Jabra lA ,Orul- 

vImi* plvfcftnvt de Hunfenftlin- iXt Zeuge an etaer WlrfHlW tfrlhinfc «MUfh 
tAAAtm (Urkmit»- ucd ReieAentack II. S. 4t}. DM» Phtta Ut daMt 
Um, ah aa CattL Clwi Diaac. Lakac. aagikl. 



{flehe Grundri0 Fig. 2}. Der Thurm, muthmaßlich der 
ältefte Thdl der Kirche, ift unten viereckig M. lang 
tmd breit, mit 2 M. dicken Mauern, im 4. und 5. Stock- 
werke aber regehnaßig achteckig und ifl mit einem 

formlofen zopfigen Blechdaclie bedeckt. Da.s Gefimfe 
beim Dache ift eine fchmale Hohlkehle. Der achteckige 
Theil beträgt kaum ein Drittel der ganzen Mauerhohe, 
und dürfte jünger fein als der viereckige Theil. Die 
Schalllöcher find Idein, paarweife gekuppelt, rundbogig. 
Die Pfeiler ohne Kämpfer und wk die Schälll<»dier, 
ohne Profil. Unter den Eckdichem des Achtorts find 
ki inc (Icfimfc In den übrigen Stockwerken find nur 
Icliniale v iereckige .Spalten, \ on denen jene im I. Stock- 
werke an der Su Jfeite eine einfacii profilirte, aber theil- 
weife bcfchädigtc Slcinumrahmung hat Im 3. Stock- 
werke find die Spalten etwas aus der Achfe gerückt, es 
fcheint, dals hier einfl Doppelfeofter waren, vieileicbt 
war hier die urfprüngliche Glockenftube. Auch find im 
hincrn dc.s Thurmcs in diefeni .Stockwerke die Wände 
verputzt, woraus man fchlielien kann, dafs hier die 
Wohnung des Taborwächtcrs oder ein Aufbewahrungs- 
ort für werthvoUe Gegcnftande bei Türkengefahr war. 




FiB.a.(M«ai8ft«iik) 

Au.<t dem 3. Stockwerke führt in den Dachraum eine 
rundbogige, im Lichten 0-8 M. breite und 1-5 M. hohe 
Oeflhui^, derenSteinumfafl'ung an derAuOenfeite abge- 
fchrMgt ift. Im Thurme findet man viele verkohlte 
Träme, vielleicht von einer Feuersbrunft, welche im 
Jahre |-.SS' den Ort heiingefucht hat, Das Hemerkens- 
werthc am riiurme ift jedenfalls d.is rundbogige, im 
Lichten 3 M. hohe und 23 M. breite mit Plättchen, 
Rundftiben und Hohlkehlen profilirte PortaL Das 
zweite Portal, welches aus der Thurmhalle In das 
Schiff fuhrt, ift ebenfalls r;indbogig, aber aus neuerer 
Zeit. iJer niedrige Sockel ill <-infach, ohne Profile. 

Betrachtet man nun die enorme Breite und die 
außerordentliche Starke der Mauern am Thurme, vereint 
mit dem Portale und jenem rundbogigen Fenfter im 
swetten Stockwerke, fo kann man mit voller Beftimmt- 
heit fagen, dafs der Thurm weder der KenaifTance, 
noch der Gothik angehören kann. Schwieriger ift dies 
vom Schiffe zu fagen. Dasfelbe ift i6 M lang, 8-85 M. 
breit, mit O 96 .M. ilitken Scitcnmauei:i eii:;^ef.ifst Jeder- 
feits find drei viereckige, im Lichten 1-3 M. breite und 
I 85 M. hohe Fenfter und unter dem mittlem ift ein 
1-2 M. breiter und 21 M. hoher viereckiger Seiten- 
eingang._ Der Triumphbogen ift nicht abgefafst und 
rundbogig. Zwei 0*9 M. breite Gurten nih. n .luf trapez- 
förmigen inneren Streben, welche gewils erft fpatcr zur 
Verftärkung der Wände aufgeführt wurden, als man das 

• Gadealaafil am Nerlaatfekaa Haufa. 
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das Scliiff wölbte: denn dasfclbc hatte urfprünglich 
als romanifclicr Hau ebene Decken, wie die mciftcn 
Kirchen in Unterkrain. Zwifchen den Gurten find 
Hangckuppcln cingcfpannt, welche hoch über die 
Scitcnmaucrn in das Gebalk ilcs Daches ragen »ind die 
Wände <ier Umfaffungsmauern gegen innen ganz ver- 
decken. Hätte man die Wölbung mit den letzteren zu- 
gleich aufgeführt, ft> hatte man fchon aus technifchcn 
Rückfichten die Seitenmauern hoher gemacht. Der auf 
zwei fteinernen Pfeilern ruhende Orgel-Chor ift fpätern 
Urfprungs und nimmt das ganze wcftliche Travt'c ein. 
Von außen hat das Schiff einen niedrigen und flachen 
Sockel aus Mörtel, als Gefims aber Hohlkehle. Sonfl 
kann man über das Schiff nichts bcfondcrcs fagcn. 

Weit intereffantcr als das Schiff ift der fchönc 
und gut erhaltene gothifchc Chor. Dcrfelbe ift nur eine 
Stufe erhöht, 6 5 M. breit und 10 25 M. lang, hat drei 
Travees und ift mit drei Seiten desOflogons gefchloffcn. 
Die einfach aber forgfaltig profilirtcn Kippen ruhen auf 
Confolen, von denen nur zwei hinter dem Altare ihre 
urfprüngliche Geftalt erhalten haben; diefclben find 
rund, kegelförmig mit eingedrücktem Hälfe, die eine 
hat ein Schildchen über dem Kegel. Die übrigen 
Confolen find neueren Urfprungs. Die Querrippen 




i'>E- 3- (Hönigdein.) 



bilden einen kaum merklichen Spitzbogen, die Kappen 
aber einen geraden. Die Kippen bilden ein Kreuz- 
gewölbe und vereinigen fich in drei runden und glatten 
Schlußrteinen. Eigenthümlich ift, dafs fich die beiden 
vom Chorfchlußc kommenden Rippen Uber den Schluß 
ftein bis zur nachftcn Querrip])e fortfetzen, dann die 
übrigen .Schlußfteine unter gleichen Winkeln kreuzen, 
fo dafs fich jede diefer Rippen zickzackförmig bis zum 
Triumphbogen fortfetzt. was das Gewölbe recht eigen- 
thümlich belebt. Man fiehl hier den Drang nach rei- 
cherer Gliederung, ohne das ConftrucSlive aufzugehen. 
Die Schlußfteine find jetzt mit größeren, die Berührungs- 
punkte der oben erwähnten fich fortfetzenden Rippen 
mit den Querrippen mit kleineren Kofetten ge- 
fchmückt. 

Das werthvollftc an <ler Kirche find aber die drei 
I-'enftcrim Chorfchluße. Diefelben find fpitzbitgig. nach 
außen und innen abgefchrägt. durch einen Pfoften in 
zwei mit rundem Klecblattbogcn abgefchloffcne Oeff- 



nungen gethcilt (Fig. 3). Die Stäbe find ausgekehlt. 
Das mittlere Fenller hat im Maßwerke einen in einen 
Kreis eingefchriebenen Vierpaß, die übrigen zwei 
haben anftatt deffen zwei Dreiecke. Das Maßwerk ift 
ftreng geometrifch, forgfaltig ausgeführt, einfach und 
doch fchiin, und bis zu einem I'foften, der ausgefchlagen 
und fpätcr durch einen hölzernen erfetzt worden ift, gut 
erh.iltcn. Der Chor hat von außen einen ftarkcn nied- 
rigen Sockel mit Schräge. Die anderen zwei Fenftcr 
find viereckig umgeftaltet. 

An der Südfeitc des Chores ift die 5 7 M. lange 
und 2 85 M. breite, mit rundbogigem Tonnengewölbe 
bedeckte Sacriftci. Bei c ift in dcrfclbcn eine tiefe vier- 
eckige Nifche, fo groß, wie eine niedrige Thür. Jetzt 
bewahrt man dort Kirchengewänder. Ks ift fchr wahr 
fchcinlich, dafs dort die urfprüngliche Sacrifteithür ge- 
wefen fei- b ift der Aufgang zur Kanzel. Hei a ift ein 
fchon ausgeführtes Wafchbeeken aus grauem Marmor, 

mit der rundbogigcn Nifche, in deren Schluß- 71 

fteine fich die Jahreszahl befindet. Um das Jahr \ / 
1663 ift daher die Sacriftei erweitert worden. WTj/ 

Damals dürften wohl auch die Fenftcr im ' 

Chore, wie jene im Schiffe umgeändert worden fein. 
Ober der Sacriftci ift eine Kmpore, welche fich niittclft 
zweier breiten halbrunden Oeffnungen gegen den Chor 
öffnet. Auch diefe ift junger. 

Betrachtet man den ganzen Hau, fo wäre man 
geneigter anzunehmen, die Mauern des Schiffes feien 
mit dem Thurme zugleich aufgeführt worden, und auch 
der Triumphbogen dürfte eher zum Schiffe als zum 
fpätcr aufgeführten Chore gehören. An der Stelle des 
jetzigen gothifchen Chores ftand muthmaßlich eine 
runde Apfis mit oder ohne Chor-Quadrat. Da doch die 
enge Apfis zu wenig Raum für die Liturgie, und die 
Kirche überhaupt zu klein gewc)rdcn ift, erweiterte man 
diefelbe, indem man die Apfis niederriß und an ihrer 
Stelle den heutigen Chor auffulirte. 

Die Kirche ift mit Ziegeln gedeckt und mit .Stein 
platten gepflaftert; fie hat drei hölzerne Altäre ohne 
Werth. 

Crriologar. 

94. (Die Reßauriruiigen am KarljUin im Jährt 
iSffo und 11^91 ■) 

Aus dem Berichte des I.andes-Ausfchußcs des 
Königreiches Böhmen an den bölimifchcn Landtag ift 
zu entnehmen, dafs mit den Arbeiten bereits im Monate 
Marz begonnen wurde, und zwar waren zunächft große 
Schuttbewegungen geboten, dann nahm man einige 
unvermeidliche Umänderungen und Verlegungen der 
Wirthfcliaftsgebäude vor. Sodann begann man mit der 
Abtragung des im Jahre 1837 errichteten Dachftuhles 
oberhalb des Palaftes und der Dechantei, dann des 
fchadhaften Mauerwerkes des St. Nicolaus- Thurmcs 
bis zur Fußbodenhohe der St. Wenzels-Capelle. Bei 
der Abtragung des uberften Stockwerkes des I'alafte.s 
conftatirte man den Heftand einer alten gänzlich ver- 
morfchten Kiegelwand und den ehemaligen Beftand 
von Krkcrn. Die weftlichc Hauptmauer des Palaftes, 
welche im Krdgefchoßc auf vermauerten Spitzbogen 
und Pfeilern ruhte und wofclbft in der Kudolphinifchcn 
Zeit ein kräftiger Eckpfeiler angefügt wurde, mußte 
wegen großer Schadhaftigkeit bis auf das Fundament 
demolirt werden. Bei der Demolirung des St, Niclas- 
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Tliurnies l'-ind man ^tiit- fpit/1 hil;1 S'.iji:U;Lii mit 
Spuren Vi'i; liLmaliing. Jener i lu il ilcs liogciis, an 
ilcm die M.i^ Tci crki'niibar, konnte erhalten biciljen. 
Auch iniMauerkurpcr der Scheidewand und im Schutte 
unterhalb des Zic^clpflafters fand man Verpiitzfldcke 
mit Malcrt;if])i;riM-,. In iK-r w i tllii In n I l.iiiiitni.uicr trnf 
man a>lf /■.vci veKCi;!^; 4i.t/.Liui;i^L: l' clUli-I , ila:iii .Ulf 

ciiiL I I. iriiilViun<i mit rcicii profilirtcm Sturze lt< i il. r 
Untci tuciiunj; t)es Fiiiulaments des .\icla<s- l hnrmcs 
erkannte man, tlafs dcrfelbe auf einem verwitterten 
Felfcn ruhe, infolge deffen Ach das Gebäude in zwei 
Theile fpattete. 

Der vui,'; Mat oLuifliau desTliurmcs wurde forg- 
laki^ du--^-^|ji.ULrt. '.vobti lias Inncrc des Effltfcfchoffcs 
mit Schotter ausgefüllt wurde. Der Thurm i ii :i einen 
neuen Mauerkranz ntis Sn!i(!(U'in, das zweite tiefcholi 
des Palalles ciii' II M ' 'If^ u;^ Am Dcchantei Gcbaude 
wurden die nothxvcndigcn baulichen Ausbcflcrungen 
durchgeRlhrt Dann erfolgte die Auflletlung des Daclv 
ftuhlcs über dem Palaftc und der Decliantci, derfelbe 
erhielt vorlaufii; nur eine proviforilchc Verfchalunfj. 

An dem wefllichen Theile des Palades wurde mit 
dem Wiederaufbaue der nördliclicn und wefllichen 
Hauptmauer bejjonncn Auf^jeführt wurden fünf Pfeiler 
und deren Uebergurtung, dann die Mauer bis zum 
erden Gefchoße. 

Am hohen Tluirme wurde weiter gearbeitet, 
Sehornftein und der Mordgang wurden vollendet, das 
Thurmdach erhielt Schuppcn-Schieferdeckung, der 
Waiulverputz wurde vollendet. 

Un Innern der Kreuz-Capelle, wo fielt an u'li nur 
Halbcdelllcinen ausgelegten Mauer zu beiden Seiten 
der Einganji^sthQre ftarke MauerriHe befanden, wurden 
mit Schonung des Steinbefatzes die nothwendigen 
AusbelTeruntjen durchgeführt. Im Innern der Marien- 
Capelle ftellte man die Scheidemaucr, wie Tic zur Zeit 
Kaifer Karl VI. beftand, wieder her; eine fpätcre 
Altar-Nifchc und Thur\'crkleidung, der urfprünglicbc 
Tabernakel und die alte kleine hcnftcrumrahmung 
wurden erneuert. 

Im Jahre 1891 beilanden die Arbeiten größten- 
thdls in der Vollendung der bereits im Baue begriffe 
neu Haup' Oti t rle, und zwar des hohen Thurmcs, ilrr 
Maricn-Captile und des ölllichcn Thciies des Kaifer- 
palaftes. ICbenfo wie in den letzten zwei Jahren, wurde, 
wie Confervator Mockt-r berichtet, mit der Bcfeitigung 
des Baufchuttcs, welcher infolge der Dcmolining de» 
fcbadhaften Mauerwerkes und durch das Abfcblagcn 
des alten Verputzes an den oben genannten C)bjectcn 
entftanden war, begonnen. 

Nachdem die raube Witterung im I-'ruhjahrc nach- 
gclalTcn hatte, \vur<ie mit den Maurer- und Zitnmcr- 
manns-Arbeiten am Hohm Tkuniie begonnen. 

Gleich beitn Eingatige in das Stiegenhaus wurde 
das bereit» Hark angetretene Ztegdpflafter gdioben 
und durch ein neues aus Marmorplatten erletst. Zu 
domfelben wurden die aus der Thurm-Terniffe her- 
rührenden alten Pflallerplatten verwendet. 

Im LrdgcfchoDe des Thurmcs, wo i'i Ii I ^wolil 
beidcrfeits an der Zwifchcnmauer, als auch an der 
Stimmauer beim Eingange circa 3 M. hohe Abiatze 
mit einem Vortprungc von 16 Cm. befanden, die ein fehr 
unfchdnes Ausfehen hatten, und worauf fkh eine Menge 
Staub angefetzt hatte, wurden diefelben bis zuiq Ge- 



wölbe hinauf angeblcntlet, dtr fi^^m hte uniJ ve rwitterte 
MortcK'erputi an den Wanden und an dem Gewölbe 
abgefchlagen und neu hergeftellt. Gleichzeitig wurde 
der fchadhafte wkifche Kamin demolirt und ein 
neuer aus PHIeper Sandftein aufgebaut, der Kamin- 
fchlot ausgebelTert und verput/t Bei den Fenflt rii auf 
der üfl- und W'cflfcite wurden die fcbadbaftcn Sohl- 
bänke und i i-iulirrilur/t' .ui-j^'cli >(l, Deue eingefctzt und 
tlie l'"cnllerge wände ausgelielicrt. 

Im erflen Stockwerke wurde der alte fchadhafte 
Verputz am Gewölbe und an den Wanden des zweiten 
Raumes abgefchlagen und erneuert; femer wurden da- 
fclbd drei flark befchädigte Gcwiilbcanläufe, als auch 
der alte waifche Kamin, welcher auf bereits angefaulten 
Trumen ruhte, abgctrai^cn und aus I'rilrpc-r SandAein 
neu hergeftellt. Zugleich wurde bei dem erden Fenftcr 
auf der Weflfcitc das Eifengitter in die neue Fenfter- 
leibung verfctzt und mit Blei vei^^oflen. 

In der Kreuz-Capelle wurden die alten geborftenen 
Fenftermaßwcrkc bei drei Fcnftern — bei einem auch 
der Mittelpforten — abgenommen und aus Hoficer 
Sandftein neu heri;cli uHt, die GewölberifTe in den 
Fenflcrnifchcn, als auch v.w Capcllcn-Gcwölbe verkeilt 
und mit Mörtel verftrichc i 

Bei Befeitigung des auf dem Gewölbe befindlichen 
Schotters fand man cirea 20 Säcke alten Hafers und 
Hopfens, wovon dafelbft — wie bekannt — fchon bei 
der Ausbcfferung des Fußbodens im Jahre 1841 eine 
große Menge vorgefunden wur<ir. 

Im dritten und vierten Gcfchoüe wurde ebenfalls 
der alte Vcrputa auf den Wanden und in den F'cnflcr- 
nifchen abgefchlagen, das fchadhafte Mauerwerk aus- 
gebeflert und dann wieder neu verputzt. 

Das Zicgclpflafler oberhalb der Kreuz- Capelle 
wurde gehoben und die Schuttanfchüttung befeitigt, 
der Sturzboden auf^jt-riiVi ii, u .rauf du- alten eichenen 
Fußbodentriime, welche bereits lo gebogen waren, dafs 
fic auf dem Gewölbe der Kreuz-Capelle ruhten, entfernt 
und ftatt deren neue Träme eingelegt wurden. Dabei 
wurde wahrgenotnroen, dal» dlefe FuBbodentrime nur 
auf den beiderfettigcn Mauerabfätzen auflagen, und 
dafs fich hinter denfclben nach den urfprünglichen 
I i Linen unvermaucrte Löcher in den beiderfeittgen 
Hauptmauern vorfanden. 

Oberhalb des dritten Gcfchoffcs, wo die Tramlage 
zum größten Theile fehlte, muOte der MauerabfaU auf 
beiden Langmauem divcb neues Mauerwerk erfetzt 
und au^f^UcIien werden, um darauf die neuen Trüme 
verfetzen zu kiinnen. Schließlich wurde noch <He neu 
aiif-efuhrte Mauer des Mordganges auf beiden Seiten 
verputzt. 

Zur Verbindung der höheren Gefchoße und des 
Mordganges wurde eine zweiarmige hölzerne Stiegen- 
treppe in beiden Stockweikhöhcn errichtet und mit 
einem Geländer verfebeo. 

Auch an der Außenfeit« des hohen Thurm es und 

des anf^cbani i n Stii Licnhaufi-s -.vurdc dk- .^udiefTerung 
des fchauhaiicu ,\lalu■^^v iTkc> und diu Heillcllung des 
neuen Mörtelverput.'c> fi t tiak tzt , und nach deren 
Vollendung das um den 1 hurm aufgebaute ilabilc 
Gerufle abgetragen und befeitigt. 

Der Dachboden des an den Thum angebmten 
Stiegenhaufes. wekher mit Schießfeharten verfehen 
ift, wurde mit dem In der Mauerdicke befindlichen 
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Stiegenaufgange mittelA eincmcu hcrgcftclIlenSticgcn- 
trcppc verbunden. Dicfelbe ruht auf zwei aus der Mauer 
hervorragenden Trniticn, welche mit Holzftreben ver- 
fehen find. Die Außeiifcitc ift in iihnUchcr Art wie der 
Mordgang mit kiefeniea Proften verfcbalt. 

In der MaritH'CapttU wurden die am dem erilen 
Stockwerk dahin utid weiter nach aufwärts bis zum 
Mordgange führenden Stiegeiiiluten, welche (lark aus- 
getreten Aaren, gi-hohrn, von den Steinmetzen .i1>,;l- 
arbeitet und wieder neu verfcUt, der alte verwitterte 
Verputz an den StiegenwSnden abgefchlagen und neu 
hergcftelU. 

Der Vorplatz bei der „Cervenka* zu ebener Erde 

und der « bcTc \'rirplal7. im erden Stockwerke Wurden 
mit .il;t:ii Ma: niii:]jlat',cn ausgepflaftcrt. 

KtiiJ irhiiaji- (Jltich mit lic.jinn des Frühjahres 
wurde mit dem Aufbaue der iunf Schornfleine, von 
denen drei an dem Kaifcrpalafte und zwei an dem 
daran angebauten Domhcrmgebiude aagelH-acht find, 
begonnen. Diefelben find im Ziegelrollbau an^dtihrt 
und :nit gezierten Köpfen von l'fileper Sandftein 

gf.iLCkt. 

I .U.ii hzcitig winde mit der Sciiieferdeckerari)cit 
bej((>nnen, und zwar wurden die Dächer des Nicolaus- 
Thurmes, des Kaifcrpalafles. des Domltcrrn;,^cb.iudes 
und des Stiegenhaufes mit graugrünem Manetiner 
ScliuppenfcWefer cingedecict. 

Auf die Spitze des Nicot us Ttiui niL> w urde ein 
vergoldeter Knauf fammt Wutturfalmc ai:fg^l'ctzt. 

Der Dachfirft timl <li< (ir ili oluTlialb des Kaifer 
palaflcs wurden aus Kuplerblcch hcrgelletll, und die 
beiden Enden der l-'irfte, ebenfalls von Kupferblecli, 
mit vergoldeten Knäufen geziert. 

Desgleichen find die Dacb'Eriter oberhalb des 
Mordganges und die Dachlucken, welche ganz mit 
Kupferblech eingedeckt find, mit vergoldeten Knäufen 
vcri'el!'.;!'. u.»i<:cn. 

An liem Domhcrrngcbäude und an die Hoffeite 
des Palartes wurden Wa(Territu(cn aus Kupferblech, 
\velclie auf gefcbtniedeten in die Mauer eingelaflenen 
Stützcifcn ruhen, angebracht. 

Der im vergangenen Jahre aus Riegclwand her- 
gertellie Mordgang wurde mit 5 Cm. ftarken am unteren 
l-.nde ausgefchnittcnen kicürnrn Pforten vcrfchalt, die 
Fugen mit eichenen Leilten gedeckt und mittels 
eichenen Zicrnägetn befeftigt. 

Im Mordgange und in den vorfpringenden Erkern 
wurden 2; kleine Penfterrahmen angebracht, welche 
xum OefTnen befchlagen und in HIet verglast find- Auf 
dem Dachboden wurde oberhalb des Triumphbogens 
der Nicolaus-Capelle eine Mauer mit 'rhürufinungcn 
biü zu den lJuiultramen des Nicolaus-Thurmes aus- 
geführt. Der dafelbft aus Sandftcinfjuadcrn bcftchende 
Mauerkranz wurde ausgefugt, die Mauer gegen innen 
zu beiderfeits verpiiut und der Zinnenumgang mit 
alten Sandlleriipl.itten ausgepflaftert. 

Die Firij^an;, thüröfTnung, welche aus dem Stiegen- 
liaiifc zu der Kaifcrwohnung fuhrt, wurde nacli den hier 
vorgefundenen alten Ucberreftcn aus rnlcjicr Sand- 
ilein neu liergeftcllt. Beim Verfct/en des Icnksfcitigen 
Steinfutters kam man auf ein Schubriegelkaflchcn, 
welches zum Abfperren der alten Thüre gedient hatte. 

nie Wenzcls-CapcIIc und das Er^efchoß des 
Nicolaus-Thurmes wurden mit Ziegeln überwölbt, imd 



in der St. Nicolans llauscapelle eine neue FY-nftcr- 
leibung mit Maßwerk aus Hoficer Sandflcin verfetzt. 

In dem an das Falaftgebäude angebauten Stiegen- 
häufe wurden die Tämmtltehen Stcindufcn, welche zu< 
radft aus zwei fchon ausgetretenen Stücken beilanden, 
ausgebrochen und die Unterwölbung derfelben, welche 
viele Riffe zeigte, gleichfalls demolirt. Sodann wurden 
<ler Sticgenpfeiler höher aufgebaut, der Stiegenaufi^-antj 
in allen Stiegenarmen und Ruheplätzen iibc uelljt 
und die neuen Sticgcnfhifen aus hartem Pf ilepcr Sand- 
ftein in allen Stockwericshöhen verfetzt. 

Bei dem StiegendngaT^e im Erdgefchofte wurde 
das alte geborftene Stemratter ausgelöst imd durch ein 
neues aus Horicer Sandftein mit derfelben Profilirung 
crfetzt- Dem gegenüber befindet fich eine zweite Thür- 
öffnuiv:;. welche den Zugang zum erften Stockwerke 
<ies Domherrngebäudes vcrmitlelt, bei welcher eben- 
falls ein mit einer Oberlichte veriehenes Thü^ewände 
verfetzt wurde. 

Ferner wurde zwifehen dem Palafte und der 
Marien-Capelle eine neue Verbindungsbrücke au.sge- 
führt. Dicfelbe beHeht aus einem unteren Bogen, 
welcher !)tidc-i;eits mit Parapet Mn t di ■.erfehcn ill; 
auf denfelbeii ruht je ein Säulchcn, von dem fich 
beidcrfeits zwei kleinere Bugen fpannen. welche mit 
einer Decke aus gehobelten und gefafsten Trämen 
verfehen und mit einem Schi'eferdache Überdeckt find. 

In dem DomlierrnL;i tiat ;'e \^ m de .in der Weflfeile 
gegen den Marienpia:.' /u uiin- ui ul Hi:iL;a:ipsthür aus 
Prileiiei ■^ani'lteii'. uniJ c ne andere, veelel.e aus der 
üomhcrrnwoimung in die Kailcrzminicr lulirt, au.s 
Horicer Sandllein hergenellt. 

Im erften Stocke dafelbft ivurde auf der Auiknfeite 
ein freifchwebender Aborterker errichtet und zwar 
theils aus Phleper theils aus vorhandenem alten Sand- 
Hein. 

Im Krdgcfchoßf \\i;rd' zwifclien dem Stiegen- 
haute und dem Domherrngebäude eine neue Terraffen- 
maucr ausgeführt, auf welcher man in das erde .Stock- 
werk des Domherrngebäudes gelangen kann. Dafelbft 
wurde auf der Hofleite ein kleines Fenfter und ein Thür- 
futter beim Aborte aus altem Stein errichtet und im 
Krdgcfchoße, wo die Stallun^ untergebracht ift, ein 
neues riiin!iiaer mit halbkretstormlgen Bogen aus- 
gclührc und vcrfetzt. 

In der gewefenen Nn i iI.ius-Kirche wurden der aUS 
Cement Plattenpflafter bcftehcnde Fußboden aufge* 
rUfen, die brauchbaren Steine aufbewahrt, der Schotter 
wcggefchaflfl und der .Sturzboden gehoben. 

Zur Stützung der Tramunterzuge und Holzfaulen 
der oberen Stockwerke wurden im lirdgefchoße fünf 
Quaderpfeiler aus Phleper Sandftein ausgeführt und 
verfetzt. 

An der Au&enfeite des Palaftes, des Stiegenhaufes 
tmd des Domherrngebäudes wurde der alte Verputz 

durchwegs abgefchlagcn und dann fowohl an der 
AuBcnreitc als an der Hoflcitc ein neuer Verputz bis 
zum F.rdgefchoße liergeftcllt. 

Bei den F'cnftcroff'iiungcn im Krdgefchoße wurden 
die Fcnftcricibungcn ausgcbeffert und mit ftarken 
eifemen Fentlergittern verfehen; bei den übrigen 
F'cnftem des Psdaftes an der Außenfeite fmd die 
fteinemen Mittelkreuze verfetst und mit welchem Blei 
vergoiTen wofdcn. 
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Der hier bei der rt inerzeiti^'en Unterfuchung des 
Palaftes zwifcheti xuci Fcnlicin eingemauert vorgefun- 
dene Stein mit Gefimsumrahmuiig und der Auffchrift 
«Karlfteyn", wurde auf dcrfclben Stelle wieder ein- 
gemauert. 

Auch im Innern des Palaftes wurden die Mauer- 
flachen auf dem Dachboden und an dem Mordgange 
verputzt. 

Die bei der Adaptirung der Nicolaus-Kirche durch- 
gebrochene Thür wurde wieder vermauert und die zu 
derfeiben führende UeberbrUckung abgetragen. 

Ebenfe die unterhalb der Brücke befindliche ThOr- 

olTnung, welche ebenfalls in der Neuzeit durchge- 
brochen wurde und höchft mangelhaft überwölbt war, 
infolge deflcn die Maujitinauer einen Rifs bekommen 
hat, wurde zu einer ichmaicrcn Thüröffnung »imgc- 
wandclt und neu überwölbt. 

Zwifchen dem Palaflgebäude, der Marien-Capelle 
und dem Domherrngebiude, befindet (ich ein im Felfen 
ausgehauencr Keller, dcficn Innenraum ftch bis unter 
die Fundamente des Palaftes und des Domhcrrn- 
gcfMii;ii's liiTi/kh;. 1 i.i die obere (Uts l'"cl:Vns, 

welcher ftch ulicr dem Keller wölbt, nicht genügend 
(lark befunden wurde, wurden die Fundamente der 
genannten Gebäude, fowie auch der TerraiTenmauer, 
welche fich gleichfalls oberhalb des Kellers befinde^ 
untcrmn icrt 

(Aus H'. i iLhU: du-. C!op.kT\ ators AfoclLT.) 

95. IiJ lief Rirclic Ü.U AlU inrhi! -:t bei U träi itijt'ld 
in Kärnten befindet fich, w:<j Coi ; ofpondent Pliwa 
berichtet, ein beachtcnswcrthcr Grabftein fammt 
Todtenfchild für Ruprecht Jochner. Die Infchrif^ auf 

dem Steine (gothifchc Buchftabcn) lautet: 
Hie ligt begrabet! der | edl und veft her rucp | recht 
jochncr zu pre j grat. amdtmann in d. Zau|chen der 
geltorbcii ift am 12 jUni in; »^O jar itci fc}- f^nt gcnad, 

ObLih.iU» das flark bi:l'cli.uj,igtc Wappen, roth- 
marmon c riattc. Umfchrift auf dem Wappenfchitd 
aus l\o\f. \\\ Itark verbiafst, fic lautet: 

Hie Ligt Begrab Der Edl und Ernvefst Rueprecht 

Jochner Slifft uiu! Ambtmann in der Zäuchen. Der 
geflorben ilt Den 13 Juni In 1569 Jar. Den Gott gene- 
dig iirin wdle. 

Das Wappen zeigt im Tartfchenfchtld einen fprin- 
gcnden rechts gewendeten Steinbock im rothen Felde; 
Spangenil' I n Hclmklcinod: Wulft von rfaucnfedern 
mit zwei Blashörncrn, aus deren Mundlöchern je drei 
Pfauenfedern herausragen; in der Mitte zwifchen den 
Hörnern eine nach vorwärts gekriimmte Strauükfeder. 
Farbe der Helmdecke ilark verbiafst, wahrfcbeinlich 
roth und Silber. 

9Ö. Noch einmal Hans Sdtnallfrpeck und das 
Altar-Werk in Niederlana. Dr. //. Semper, fchreibt an 
die Kedafiion : 

Mit Bezugnahme auf den im erften Hefte des Jahr- 
gange-i 1892 (S. 17 f.) dicfer gefchätzten Zeitfehrift von 
R.Sliafsnv u'm 1- il'ii f>benbc7cir!iiu:tcn r;c;.;cnf>and 
veroffeni'iLliii :i ,\ii;idi/. bemerkt der Uiilcr/.ciciuiete, 
dafs er uits in iijmer 1X91 in der Zeitfehrift des Fercii- 
nandeums fowie in einem Separat- Abdruck bei Wagner 
In Innsbruck erfchienenen Abhandlung; „Die Brixaer 
kvm N,F. 



Mater/chulcn" etc. (Excurs IV. S. 126 — 131) folgende 
Maiiptpunkte feftgeftellt hat. mit denen Sliafsny's Kr- 
gebniflc übereinftimmcn. 

1. DieSchnitzereien und Malereien des Altares find 
ftyliftifch durchaus von einander verfchieden. 

2. Erftere find als das Werk des Harn Schnttter- 
peck zu betrachten, der laut der .^rchiv-Hcrichte aus 
Tyrol von /; V. Otlrntlud uii.l 0. Redlich (Wien 1888, 
Mitth. der III. Sektion der k. k. Centr.-Corom. etc. 
S. 332—33, Nr. 1180) da.s Altarwerk 1503 in Angriff 
nahm und bis 1508 dafür Zahlungen erhielt 

3. Die Schnitzereien Hms Schnatterprek's ge- 
hören nicht, wie früher angenommen wurde, der un- 
mittelbaren Sciiule Packer s an, fondern zeigen eine 
felbftändige und jener nahezu Lhcnliürtige Richtung, 
welche , allerdings in einem befchranktcn Grade, 
Paciterfche Einflüße erfuhr. 

4. Die Gemälde an den Außenflugeln zdgei^ wie 
fich befonder* aus einer Vergleichung dcrfelben mit 
der Kreil/.! ;;ung Hans Sdi-iuffelin's in Nurnbcrji ergibt, 
in Zcit-hiiuni; iidc F.irljcngcbung eine fo rciila^;c:i<Jc 
Verwandtfchiift ir.it «/c- ibcii gcn.inntcn MaK-rs Wer- 
ken, dafs fic ihm oder doch feiner .Si hulr /'.i/ufclircibcn 
fmd, jedenfalls „unter feinem direflm lunHiifft ftehcn"'. 

In diefen vier Hauptpunkten glaube ich hiemit 
meine Priorität conftatiren zu follen, ohne auf Ueber- 
rinflimm;inp;'-ii mlcr VciTchiLdcnhciten im Einzelnen 
zwifchen bcitlcii Arbritcii liier weiter einzugehen. 

97 ( Blei f und in Bregens,} 

Auf einen dgenthünllcben Bleifund führten 
die Ausgrabungen des vergangenen Jahres; derfelbe 
wurde SU Bregeng Im freien Raum vor der Ecke eines 

Hypoca iilcs ' M. litf ^t iTiacht und lieferte 83 Klgr. 
Mctuil, uua<icii ikli, weiiti die Bruchßüeke zur vollen 
Form ergänzt werden, ein Gefammtgewicht von unge- 
fähr 180 Klgr. berechnet. Diefe Fragmente gehören 
dner oblongen Platte von IC5 Cm. Breite und nicht 
unter 206 Cm. betragenden Länge an; ihre Langfeiten 
fchlieBen mit geraden Leiften von 33 — 44 Mm., Breite 
ab, welche bi^ zu 5, 7, fogar 10 Mm. ubi-r die l-'lache 
vorragen; am oberen und unteren Ende (jikiiciiit das 
lik-i fo weit nach vorn umgebogen, um eine Hohl- 
kehle zu bilden, an welcher die Tau- und PcriHab-Ver- 
derw^ iminittdbar entlang läuft. Die Flüche der 
7—8 Mm. dicken Bleiplatte zeigt eine glatte ebene 
Oberfläche, während ihre Rückfette rauh, uneben, 
voller Verticfungt n (ic h präfcntirt. Keine Spur deutet 
auf eine ehemals vorhandene Infchrift; <)agegcn trägt 
fic merkwürdige geometrifche Figuren, durchwegs 
mit dcmfelben Perldab in Relief geformt, welcher 
unter der Seilverzierung parallel dem oberen Rande 
läuft. Die Figur oben bcfteht aus einem Quadrat mit 
einem fchrägen Kreuz in genauer Richt uni; feiner Diago- 
nalen, oben übcrhaiil von i-iru-iii j Ici' l'.i .h'Tikeligen, 
naliezu gleichfeitigcn Dreieck. Von den unteren Ecken 
des Vierecks laufen andere Tcrlftäbe in fchiefer Rich- 
tung, nämlich in jener der Kreuzesarme aus, wahr- 
fchemlich bis zur Beriihrunpf mit der Randlcrftc (f. die 
beigegcbt -K- T.i'cll 

Unter ü.cici l'ij^ur iviederiioil iicli nuchmals das 
üben vorkommende Quadrat mit dem Kreuze in fall 
dcnfelben Dtmenfionen (Stablange 37 Cm. gegen 
38 Cm. am erften), aber nidit wie jenes mit den Seiten 

•J 
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genau paratlel zum Rande geftellt, fondern mit dem 

ubcrcii Kck jm 3 Cm. demfclbcn naher als unten ge- 
ii;ckt, worein mii unordentliche Arbeit beim For- 
men ilif Srh'.il J trägt. Wo immer eine Linie ganz 
erhalten vorliegt — am Dreieck, an den Quadraten, 
im oberen Kreuz — zählt fie 13 Abtheilungen der l'crl 
ftab-V«nierungi damit ift fowohl die Länge des Form* 
modeb gegeben, als aueb die ConftrufUonsweife der 
Figuren fich erklärt, welche tlcrart erfolgte, dafs 
alle il)re Hegränzungen einer L,in^;e des Formmodels 
entfprechen. Jedenfalls ftandcn r.-xc-. zur Vi rf 1;^ int:, 
wie aus der eben erwähnten Dittercni cicr Stablange 
an der unteren und t>bercn I-'igur zu folgern ift. 

Diefe gewaltige Bkiplatte muß als Deckel einen 
römjfchen Sarkophag verfeliloflen haben, m delTen 
Nuth fie eingelegt wurde; dafs fie fchachtelartig über 
den unteren Theil eines Sarges übergriff, wovon viele 
Beifpiele anzuführen find, fchliel'icn dtc R.indcr unfLrer 
Platte abfolut aus, da an keiner Seite ein Umbiegen 
nach unten nachzuweifen ift. 

Welch' große Uebereinftimmung zwifchen den 
Figuren unferes Bletdeckela und eines andern, in einem 
gallo-römifchcn Friedhof in Ant:er= .-laf^efiindc nen ob- 
waltet, geht aus beigcfetztcr Fi'.ur lirno:, 
die ich einer Hrnclrin- von l'. CoJ^jri/ l .ml- 
trier über „Ics croix cn X de divers cercueils 
de plumb du 1V° siede" entnehme. Auch bei 
diefer bildet der Ferlftab ßimmtUcbe Linien 

und gelangten zwei Formmoddle aar Anwen- '~ 

dung, das eine In 6 Perlen abgetheilt, 24 Cm. X 
lang, und das andere nur mit der Hälfte Perlen und 
ni:r l;alh fo !ring. RandeinfafTu-i;; brf:!..:!. <!icfer Decke' 
keine: mehr, aber feine geringeren Dimenfionen (Ö3 Cm. 
breit und 182 Cm. hoch), fowic die Unebenheit feiner 
Ränder deuten darauf hin, dafs fie auch an ihm vor- 
handen war und nur durch gewaltfamen EingriiT 
verfchwand. In beiden Fällen läßt fich in der oberen 
Figur unfchwer ein Tempel erkennen, wie er ähnticlt 
llylifirt auf f|)at-römifchcn und karolingifchen Münzen, 
ferner auf einem Romcrhelm erfcheint, den Linden- 
fchmit in Band IV der „Alterthümer unfercr heid- 
nifchen Vorzeit" (Heft 7, Tafel 39, Fig. l) abbildet; im 
engern Sinne könnte man Iie auch als tempelartigcs 
Grabdenkmal, das untere Viereck als Altar vor dem< 
reiben deuten, wodurch eine unmittelbare Bexiehnngf 
/.um Todten Cult, f;">eciell zur Leiclu-nl)ffl.illiini;. fich 
au^iJrurkt, t;lcii-luv;e der mehr oUli miiid<;i' flache 
C.i(.ljtl ici '.icliii Gr.ibfteincn als Rcminiscenz der 
Architektur größerer Bauten zu obigem Zweck auf- 
zufaflen fein wird. 

Di R»/fi, welcher das X der Bleipiatte von 
Angers tm „bulletino dl archeologia cristiano 1872*^ 
befpricht, ncic^t trotz aller BetonmiL; tli-r V'-rfl<lit, 
welche dciTen Auslegung fordert, der Auiiahnu- zv., 
es dürfe ihm eine chriftlichc Bedeutung unter '.ci;'. 
werden, und ich felbft liehe nicht an, dicfcs Urthcil 
auch auf den Bregcnzcr Fund anzuwenden. 

Das Blei der Platte enthält außer Spuren von 
Kuprer keinerlei andere metsnifehe Beimengung; durch 
Bildung kohlenfaurcn Oxyds hat fich Lii-.r h' clic:r.Td;_u- 
Bruchigkeit einKcftcllt derart, dafs .lurh dit; )ciil iiocii 
ganzen Pi itti.-nilu.jl.e x un viel^-n Sprüngen durchzogen 
find, die bei unforgialtiger Berührung zur weitem 
Trennung Itthren würden. An den Ort ihrer Auffindung 



verTetzte fie offenbar die Abfieht, fie tu vertheflen 

und ein.7'.irclitr.rli'cn, was mit zwei Dritt'lu'üen ^.b.nehin 
fchon gcichchcii. W'ahrfcheinlich war vutetft \'criucht 
worden, durch Hi:i- und Herbiegen Stiickc dav ',n al)- 
zubrechen; denn der Umkreis des oberen Randes 
fammt dem Dreieck war derart zufammengebogen, 
dals ich bei der AufEndung ein rundes Gcfaß vor mir 
zu fehen glaubte, und als jene Verfuche nicht zum 
Ziele riilir'cn, c;olai:'^ten Tuüi uuiente zur Anwendung. 
Der ;.^.iii/ci', Linie f? /• cntlaiiLy, '/c\\r eine fcharfc Schnitt- 
fl iche, ai: fchc;ii' nd niitrelU eine-, l'eile'^ her: ürfa- bracht, 
cbcnfo bei c, li , bei t' dagegen hinterlieb ein Inilrument 
swei durchgehende Löcher von je ) I Mm. Länge. 

Bei der jüngft erfolgten Aufdeckung eines kleinen 
römirehen Kellers wurden wettere i6Vi« Kilo Blei ge- 
fammelt. Da die bezügliche Fundftellc nur wen^e 
Meter vom andern Fundorte entfernt ift, fo darf man 
diefe Bleiftücke als zur bewußten Bleiplatte gehörig 
betrachten Im Gegcnfatze zur andern ift die kürzlich 
gcfundenL Maifc yelchmolzen, und zwar allem Aiifelu iue 
nach während eines Brandes, der auch alle llulzthcile 
des Kellers verzehrte. Mehrere Etfennägel und eni 
Ziegel-Fragment fielen von oben in das fltlfiige MetaO. 
Die runzelige Haut des Blei-Suboxyd, mit dem fie fich 
an der Luft überzieht, zeigt fich an vielen Stt F-Lti der 
ziemlich flachen obern Seite noch deutlich, wahrend 
die untere erkennen läfst, wie das flüßige Metall die 
Unebenheilen der Unterlage ausfüllte, wobei Steinchen 
und KoMenftiicke eingefchloßen wurden. 

i/S Der Central • CommifTion ift die Nachricht 
zugckumnitn, dafs in Liovic iBohmen) bei Grabungen 
mehrere i^riüiiftorifche Goldgegenftände gefunden 
wurden. Die Fund- Objekte kamen an dos böhmifche 
Mufeum in Frag. 

99. Conrervator Profeflbr Wcijihäufl hat der 

Central- Commiffion mitgeth' i'i, d.i^ ;ui J.ii.i Ijei einer 
zufälligen Grabung an der (Jittnauer des Gy 1 an afi ums- 
Gebäudes zu Pola in geringer Tiefe einige Amphoren 
gefunden wurden. Sic bilden einen Theil eines großen 
Lagers, das fich von der genannten Stelle 7'/, M. weit 
bis zur Mauer eines gegenüberliegenden Privathaufes 
erftrecken durfte. Die 6efllBe find von der gew&hn- 
liehen gedrungenen l-'nmi, nach oben etwas verjüngt 
und gut erhalten. Sie wurden im Gymuafial-Gcbäudc 
deponirt. 

100. Confcrvator v. Benack hat an die Central- 
Commiflion berichtet, dafs bei dem Baue der Local- 
bahn W<dS' Unterrokr an der Lehne des rechten Traun- 

Ufers bei Wels S[)uri n römifcher Cn'lur ;.^'ef.iMdeti 
wurden. Am l", jn-i l.md man eint-n mit Z.e,;elr] i;c- 
ir.-iuerU'ti W'.illei l'/itiiri;:'- (Jail.d, iiabel I'iJl iM 1. her'^eii , 

Muoicäi aus der Kaifcrzcit und i hicrknothcn. Relic eines 
Holzbaues, deren .Alter, vermöge ties naturlichen Ver- 
kohlungs^Procefles, dem fie in der dortigen thonreichen 
Gegend unterwoifen waren, immerhin auf jene Zeit 

/.uriuk il.itiren diuffc In der Xähe diefer Fundftellc 
wui dei. mel-.iei ;,n jalui-n die Werkllcine eines 
Opfer-Altars gcfiniden. Der romifche Urfpriing des 
Canaics ftcht mit Kuckficht auf die Form der Ziegel 
und die Art des Mörtels außer ZweifeL 
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101. Confervator Uaron Hau/er hat die Central- 
Commiflion benachrichtet, da£s in einem tiabe der 
Kirche befindlichen Garten zu Si. DoHat In Kämtktn 

eine antike Steinplatte gefunden wurde. Die Platte 
folltc als Unterlage Tür eine Marienftatue dienen. Sie lag 
vitklIii i un lk>;icii. daher man crft bei ihrem Aufheben 
zur Kenntnis der inlchrift gelangte. Die weiße Marmor- 
platte irt 48 Cm. breit, 4X Cm. hoch und 8 Cm. ftark. 
Die Infcbrift ilt ftark verwiaert, doch läßt Ach folgende, 
wahrlcheiniich vierzeillgc Legende noch entiiffcm: 

C ■ PRISCIVS 

VKGtTVS • . . 

V F SIBI 
ET N 

1 02. (Dü Pfarrkirche su Biecs in Galizien.) 
Dicfe eben bezeichnete Kirche ift nach den alter- 

thiimlichen Kirclun di r St.uh Kr.ikau eines iler präch- 
tigßcn und wichtigllcii Denkmale der Kunfb, die auf 
gaiizifclicm Kodcn entbanden find ußd reich an hifto- 
rifchen kunftbedeutenden Hrinnerui^en. Abüeits in 
einer Ideinen Provinsftadt gelegen, blieb fie dennoch 
nicht unbekannt und unbeachtet, und die neuere archä- 
ologifchc Literatur hat wiederholt Gelej;cnheit ge- 
nommen fich mit ihr j\\ hLicli.il^ion 

Schon von außen crkhcint der Bau beachtcns- 
werth, ein beträchtliches im Rohbau ausgeführtes 
Backfteingebaude. fpät-gothifcber Zeit, aber emft und 
einheitlich gehatten. Gegründet vom Könige Ladislai» 
JajjitMo wurde fic doch crfl zum Schluß deS tj. oder 
Anr'rrii; Jes 16. Jahrhunderts vollendet. 

D.Ti Innere- miiiJ gciadL/u i_;rnll;ir;i^ bezeichnet 
werden und lieht in dericlbcn Bedeutung wie die be- 
rfihmten Kirchen Krakaus und die Lemberger Kathe- 
drale, wobei zu ihrem Vorzuge noch fpricht, dafs fie 
durch ketnerlei fpätere Zu- und Umbauten entitellt 
wurde. Großartig wirkt die innere Anlage der ausge- 
dehnten Räume diefes dreifchiffigcnHallcnbaucs, deifen 
Gewölbe auf/clni lleinernen ITcllhi von beträchtlicher 
Höhe ruhen. Zwei Reihen Seiten-Capellen fchließen 
fich den Seitcnfchiffen an. Die Kirche i(l auch ein 
großartiges Kunft-Mufeum, der Hoch-Altar ein herr- 
liches polychromirtes Schnitzwerk ans dem Anfange 
des 17. Jahrhunderts mit einem fehr beachtenswerthen 
italienifchen Meifterbilde: die Kreuzabnahme. 

Zu beiden Seiten des Chores ftehen VLunllioIl 
gefchnitztc und reich verzierte polychromirie Chur- 
fiühle. Ein ähnlich gehaltener Querbalken mit der 
DarftclUing des Gekreuzigten fchmuckt den Triumph- 
bogen. Die zahlreichen übrigen Altäre lind mehr oder 
minder von Kunftwerth. Beim Hauptt^agange ftehen 
fcbr werthvolle Chordühtc fpat gothifdien Oiaraktera 
filr die Stadtrkthe. 

Zwei prachtige Grabdenkmale aus der Renaif- 
fancc-Zcit fchmücken den Triumphbogen, unzahlige 
bürgerliche Epithaphien, aus dem 16. und 17. Jahr- 
hundert in Holz oder .Stein ausgeführt und bemalt, 

find an den Wänden und Pfeilern angebracht. Erwäh* 
nenswerth Ift ein gothifches Taufliecken aus Erz, ein 

großer Kronleuchter au». Bronze, zwei große gefchnitzte 
Altar-Lcuchtcr im gothifchen Schmuck (169;) u. f. w. 
Sehr intcrcflant find zwei kunft\olle Pulte, eines 
gothifch, eines jünger mit vier Reliefs mit Daritellungen 
cinesOrgd^ielers und muficirender Geiger, dann «Ireier 



Bläfer mu! wieder dreier Bläfer (f Mitth. XV'II. N F , 
Beilage XVil) aus dem 16. Jahrhundert Leider ift die 
Kirche fehr nothleidend, und bedarf dringend daer 

ausgitrbiv^rn Ucftaurirung. ilic judnch der großen Korten 
wegen olmc Staats-SubvciUioii nicht möglich ift. 

103. Confervator Profeffor Gurlitt hat an die 
Central - CommilTion Nachflchendes berichtet: „Am 
4. Juni d. J. ift der AmanuenCs des Münzen- und 
Antiken-Cabinets am Joanneum I>r. 0. Fifckbneh in 
l'ottau ;,ffu cfcn, um im Auftrage A<-^ Larutes Muf'-ums 
den im Ikfit/e des Herrn 0. Bralanttjch befindlichen 
Siirkn[ih,i;: 7\\ bLilchü-c'ii und über die Erwerbung des- 
felben Bericht zu crftatten. 

Der Sarkophag, 076 M. lang, 0 43 M Loch, 
OJS M. breit, zeigt vom ein Infchriitfeld, welches 
oben 0-33 M., unten 0-31 M. breit und o'2S M. hoch ift, 
zwifchen zwei Figuren im Relief, welche in O-JÖ M. 
hohen und 013 M. breiten Nifchen ftehen. 

Die Inichrif: l.iuta .-lar!! Ablclinlt Dr. O. Fi/ch- 
bach s, welclie der Confervator auf einem guten Ab- 
kiatfche revidirt hatte.: 

C.AlRTORI.KC.^LXNDINA 

V FSIBIETAVRVERIN 

OCOtVGlQyiVIXII 

ANLSCHCTAVRE 
S LIEVERECTAVREL 

Lh'ERVCVNDE 
Cartoria Calandina 
v(iva) Kedt) sibi et Aur{eUo) Venn- 
o co(n) iugi qu! vixi{t] 
an(nos) L[X]X et Aure- 
li(a)e Ver(a)c i t A ird- 
i(aje Verecund(a)e. 

Z. I. Die Buchftaben NA am Ende ftehen auf dem 
Rand. 

Z. 4. Die Zahlzeichen find etwas hefchädigt; vermuth- 
lieh ftand urfpriini^Iich .mf dem Stein LXX. 
Hinter den Zahlzeichen hat der Stein eine Be- 
fchädigung, welche fchon beftand, als der Stdn- 
metz die Infcbrift eii^ehauen hat; denn e> 
fehlen kdne Zeichen oder Buchftaben. 
In Z. 4 und 5 hat der Steinmetz die curflve Form CT 

ftatt ET eingehauen. 
7 5 rirr letzte Riirl-.ftabe L fteht auf dem Rand. 

Link:-, vüiu Scliriitfeld ; weibliche Figur in langem 
Gewand, von vorn gefelien den rechten Arm über 
die Bruft gelegt, den linken gefenkt. Rechts vom 
Schriftfelde: männliche Figur, von vorn gefehen, die 
bekle Hände vor der Bruft hült, in der linken einen 
undeudichen Gegenftand (RoUe .'} tragend. Beide 
Figuren fmd gut erhalten, nur das rechte Bein des 
Mannes ift unten bcfcliädigt. 

Nach Ausfage des Befitzers O. Bratanit/ch befindet 
fich der Stein fchon feit mindcftcns 40 Jahren im Hauie 
und war bisher in der , Speis" aufbewahrt. Seit kurzem 
hat ihn der genannte Herr in den Hof feines Haufes 
verfetrt, auf eine Cementmauerung gcftellt, damit er 
al- Bnitineii'.riii; iliL-nr, unc! an iler rechten Sdte dnen 
Aijiluß, tbenüils aus Cernent, angefugt. 

Ich benutze aber zugleich diefc Gelegenheit, um 
einige auiklarcnde Worte über das,Mufcuro in Pcttau" 
hinzttsafiigen. Ein folcbes nMufeum* egditirt nämlich m 
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PetUu nicht. Der atte Befitl der Stadt an Infchriften 
und Reliefs ift zum Theil an Häufcm der Bürger, zum 
größten Tlicil in der Bafis des großen Thurmes auf 
dem Hauptplat«, wo ftcb der „Pranger" (ein mächtiger 
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rig. 4. (W. Hefcritfch.) 



Grabflcin) befindet, eingemauert und allen Unbilden 
der Witterung und allen BefchädigunKcn durch die 
Paflfanten ausgefetzt Nur über dem „l'rangcr*' erhebt 
lieh jetzt ein eifcmes Schutzdach, welches den Bemü- 
hungen Profeflbr Gaupmantts verdankt wird. Ferner 



befinden fich im Schulhof des landfchaftlichcii Unter- 
üymnaduins zwei Arac mit Infcliriftcn, einige Bruch- 
ftücke von Grabdeinen und Architedlur-Fragmentc, im 
Ganzen acht Stück, welche aber nur ungenügend 
gegen das Wetter gefchützt find. Endlich 
hat der ebeoial^e Verwalter des Gutes 
Ober^Pettau RoUp in der Vorhalle des 
flattliclien Srhlnßc; einige Fratjmentc von 
antiken Infchriften und Gefäßen zufammen- 
gebraclit, welche Bcfitz Ihrer Durchlaucht 
Gräfin Thcrcfia Herberftein, geb. Fürftin 
Dietrichftein Tind". 



104. Auf dem Friedhofe zu W. Mefe- 

ritjch ficht eine kleine der heil. Dreifaltig- 
keit geweihte Kirche. Sie ift 25'V| M- lang 
und 6 64 M. breit, nur das Presbytcrium 
ift ein gemauerter Bau, das Schiff ein aus 
Hlockwanden conftruirter Holzbau mit dem 
altflaviicli rliarnktL'i inifchen höberneo Um- 
gänge. Der i^Miizc Bau ift, wie Confervator 
Rosmacl btrichtct, in fclir fchlechtem Zu- 
ftandc. Die Kirche enthalt ein recht inter- 
effantes Grabmal in Sandllein ausgeführt, 
das an der linken Wand des Cliores fteht. 
Es ift dem Johann Ziernovsky von Ziernov 
gewidmet, der f 1585 geftorben der Grän- 
der der Kirche fein folt. Das Grabmal ift im 
Ganien 2-80 M lioch und i 20 M. breit. Es 
befteht aus der Platte und einem i^efchweif- 
ten Giebel mit der Legende und aus einer 
zierlichen Seitenumrahmung von I'ilaftcrn 
mit Füllung. Im Bildfelde der Platte fteht 
die Geftalt eines gebarnifehten jungen 
Mannes nn kräih'gen Relief ausgeföhrt. 

unbedeckten Hauptes. Die Beine gefpreitzt, 
dazwüchcn der Helm, (iii. Linke am Schwei t- 
grilTe, die Rechte hält den gefchwcit'ten 
Wappenfchild. Das Kopfhaar \\\ ebenfo 
wie der Bart kurzgefchnitteu, cliarakte- 
riftifch ift die derbe Hal&kraufe und das 
reiche Zierwerk an der Röftung. Im Wap' 
pen erfcheint ein gehaniifchter Ann mit 
Schwert. 

Die bohmifclic li.fchrift lautet zu 
deutfch: „Im Jahre des Ikirn 1585 am Mon- 
tag vor dem heil. Simon Judafeftc ftarb der 
edel gebome Herr Johann Ziemovsky von 
Ziernov und ift luer begraben, deflen Seele 
Gott gnädig fein wolle und fanfte Ruhe 
geben möge". Das Monument befmdet fich 
in gutem Zuftande (Fig. 4). 



105. Confervator Graus hat an die Cen- 
tral-Commiffion berichtet, dafs man in der 
zum theilweifen Umbau beftkimten Pftrr- 
kirche zu Voäsberg in Steytrmark einen 
merkwürdigen Fund gemacht hat. Beim 
Bloslcj^'cn der Mauertheile des I'resby- 
teriunisfand man eine Art Kammer in der Mauerdicke, 
welche vom Prcsbyterium tlurch eine enge Thür mit 
ftcinernem gothifchem Thürftock erreichbar ift, 53 Cm. 
breit, 1-55 Cm. lang und 1-65 Cm. hocli. Im Hintergrund 
erhebt fich in ihr eine Stcinbank, (53 Cm. hoch) und der- 
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jenige, der darauf fitzt, ficht durch eine kleine OcffnuiiK' 
(ein gothifeher Sechspaß durch ein Wandftuck «e- 
brochen) auf die Altar-Menfa. Das Ganze konnte keine 
fchrankavtige Vertiefung fein, daneben befindet fich 
das S:»cramcnts Hiuischen ala felbftandiges Retabultttn. 
Er gibt fich nur als ein geftngnisartiger Raum zu 
erkennen, als noch die Angeln da find, die die ehe- 
malige Thür hielten. Mit Rückficht auf den heil. Ort 
mdnt Confervator Grmus, dafs man es mit der Zelle 
einea Indufti« ni thun habe. 

106. Confervator Direktor St, rz hat das Verdicnft, 
die CentiaKComi^flion auf einen fehr interclTanten 
Taufilein aufmerkfam gemacht zu haben, der fich in 
der Kirche zu Fratn in M»hren befindet. Wir geben 

dax MP in Fi«. 5 eii)e Abbikkin-. Kr ift in Sandftein 
ausgeführt und mit üdfarbe überftrichen. Bei flüch- 
tiger Berichtigung kann man wohl dem Stein ein 
höheres Alter xufprechcn und ihn in die romanifchc 
Kunftperiode einreihen; doch aufmcrkfame Ikfichti- 
gung der ganzen Arbeit, der Decoration und Com- 
pofition geben fo viele Anhaltspunkte, dafs man nicht 
irren wird, den <;c\viß fchr bcachlenswcrthcn Tauf- 
brunncn in die Kcnaiffancc zu verfetzen und fein Ent- 
flehcn dem l6. Jahrhundert zuzufchrcibcu. Infchriften 
oder Ziffern felilen ganzlich, wodurch das Kriterium 
cniigermaBen erfchwert wird. 

107. ( Entwiirdigung der FaramtHte.) 
Confervator Ats bringt im Kunflfreundc (Nr. 8. 

1893) einen Artikel, mit deifen Tendenz wir uns voll- 
kommen einverftanden erklären. Bei der zur Mode ge- 
wordenen V'^erwendung alter Stoffe zur Verzierung der 
Wohnräume u f. w. ^eht man jetzt infolge der Selten- 
heit fol. lu-r S;r)lTc fo weit, auch auf kiri:lil:chc Para- 
mcntc /.u greifen; man thut dies fogar mit Vorliebe, 
da zu Paramcnten mcift nur vorzügliche Webereien 
und kunftreiche Stickereien verwendet wurden. Meß- 
Ueider, Dalmatiken, Fluviales a. f. w. liefern fiir diefe 
Zwecke das vorzüglichfle beliebtere Matcrialc. Wände 
werdet) mit derlei Stoffen behangen, Möbel überzogen, 
XU welchem Behufe fie zerfchnitten oder doch in ihre 
Stofftheile' zerlegt werden, wenngleich denfclben 
deffcnungcachtet auch noch ferner die Charakteriftik 
der kirchlichen Verwendung erhalten bleibt. Leider 
bleibt es nicht immer bd der Verwendung der einzel- 
nen Sto(]ftheile, mitunter kommt das ganze OlyeA mit 
aller feinen Zier: Stickerei, l'crienbefatz. Bordüre etc. 
unverändert in Verwendung und das mit dem Mono- 
gramm Chridi gezierte Kelchvcluin wird zum Polflcr- 
Ueberzug hergerichtet, eine geflickte und kreuzgezierte 
Stola wird zum Glockenzuge u. f. w. Diefem Uebel zu 
ftcuem, liegt es nur bei den Klrcben-Verwaltungen, 
man entfchließe (ich, alte Paramente nicht in den 
Handel zu bringen und damit die SchaukSRen der 
Trödler nicht zu füllen MüRcn Paramente aus den Sa 
crifleicn entfernt wer<len, dann fnllen fie ihren Weg in die 
Mufcen machen, oder fie konnten zuMuftergcgcnftanilcn 
Air Webe- und Stickereifchulen dienen, andernfalls 
wSre voUftändige Zetftöning folcher ObjeiEle einer un- 
würdigen Verwendung vorzuziehen. 

• KlKkllcke OewIMw )■ ikn StaAli«»« nrk« T«ili«r«a AuMk 
Dm WcMm. ««U «kCt 4«r Mmmam **» KfaMti. aicii im. Snfk clli. 



108. (Veber eine Silula. gefunden cu Kuffarn } ' 
Es war am 16. Juni 1891, als Pfarrer Lambert 
Karntr zu RolTatz die Nachricht erhielt, dafs in Shilzen- 
dorf 'vci einer Schottergrube ein eiferncs Schwert und 
HPfitfcbipfeile'' au^egraben wurden. .\m 18. Juni fuhr 
derfelbe nach Statzendorf. Dort angelangt erkundigte 
er fich nach der Schottergrube und den Fundgegen- 
(landen. Auf dem Wege nach Kuffarn !>(.:ri.il'.nt' t r die be- 
treffende auf dem hochllen Gi])li.l de.s zwifchcn Kuffarn 
und Walpersdorf fich erhebenden Bergrückens befind- 
liche Schottergrube, wo vor Jahren wiederholt Gefäße 
ausgegraboi worden fein follen, wie derfelbe nachtrüg-' 
lieh von einem Manne erfuhr, der fie felbft atngegraben 
und — zcrfchlagen hatte. In Kuffarn traf er den Kigen- 
thümer der Schottcrgrube nicht zu Ha'ifc: dt lVcn I rau 
beftätigte übrigens den Fund und fprach auch von 




Krg 5. (Frain.) 

einem Meffmgflück mit eir.ein Kcilltin, das fie den 
Kindern ziun Spielen ).;L;.:t-'liLii , tias fich aber crft 
fpäter vorfand und aU ( im- Ccrtofa-I'ibcl hcrausflelltc. 
Sie wies ihn an den Str.dieneinräumer, der mehrere 
Sachen aus der Grube befitze; er ging in delfen Be- 
baufung, und wieder war es delTen Weib, das von 

FundgegenftSnden bfrirbtt-te — und diefellu-:! auch 
überreichte. Vorerfl w.i;!-ii es das foL,'enanritc ciferne 
Sthurit und Lanzcnfj-it/cii, dann brachte Tic den Hoden 
der Situia — ein .Spiclzeiii; der Kinder — und die bei- 
den Kndftücke des Henkels, endlich einen „lueketen* 
Löifel, wie fie tagte, den fie am Backofen iand, einen 
herrlichen, nahezu 50 Cm. langen Bronae-Löflel. In- 
swifchen war der Sehottergrubenbefitzer gekommen; 

• Aamc ku* elna Vanraf» in Thncr InAn* Ktrmtr, fchallM 
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er führte ihn zu derfelben und während des Hinganges 
erzählte er \ f'n cincir. .iltcn KcldkclTcl. den Soldaten 
beim Abkochen zuruckgelalTen. Dort zog der Fuhrer 
die größere Hälfte einer Broncc-Situla aus dem Schot- 
ter und Sande hervor. Trotz der Verunreinigung er- 
kannte Kttntr atabald die fpericwlirdigen FigBrchen 
und erfab» weldi ein Icollbares Gefiffi er in Hinden 
hielt! 

Der Fundort ift an der Straße, die \ on der Krems- 
St Pöltner Hauptflraße nach Herzogciiburg abzweigt, 
an einer mäßigen Anbuhc gelegen, knapp an der 
g^enwärttgen Gemeindegranze von Statzendorf und 
Kuilßuii, Kein Archäologe, und wenn fein Auge noch 
fo geübt wKre, wUrde hier ein Skeletgrab vertnuthen, 
denn äuBere Anzeichen fehlen gänzlich. Die OberflSche 
ift Ackerfeld und unter der fpärlichen Ackerkrume findet 
fich feilgckittete.s Gerolle, und in dicfcm war d:Ls Grab 
1'30 M. breit und nur 40 Cm. tief eingebettet. So 
weit er aus den fpärlichen Uebcrreftcn erkannte, war 
das Skcict mit dem Kopfe nach Oft gelegen, denn die 
Fußknochen fteckten noch in dem weltlichen £nde des 
Grabes. Wie die Fimdgegenftände bei dem Skelete 

anfcordnel llamlcii, lalit fleh nicht beftimmcn, denn 
das Grab war laaisiiL tleni Skf'cllt.- m die Tiefe geftür/.t 
Im Herbftc des Jahres 1890 wurde ilort Schotter 
Wonnen in der Art, dafs unter der Gcrblifchichte Sand 
hervorgefchafft wurde; im Frühjahre 1891 ftürzte die 
unteigrabene Schichte ein und mit ihr das Grab. Als 
nun wieder zu arbeiten begonnen wwrde, land der 
Straßencinr^timer die erwähnten Gej^cnftäiiJe. Das 
Skelet wurde feitwärts wieder cingcgrabci! und mit 
ihm vicllcich; de noch fehlenden Reftc des Fundes. 

Wiederholte Forfchungen lieferten in KufTarn die 
zweite Hälfte der Situla mit Ausnahme einiger fehlen- 
den Theik, ein eifemcs HackmelTer, drei Pfeil- und drei 
Lanzenfpttzen, dte eifeme Endverzierung der Schwert- 
feheide und andere I'"ifenrefte, eine halbe Ccrtofa-Fibel, 
ein fchr dünnem i.jUAtlratifche.s Stück Zinkblech und 
Refte von vier Thongefäßen. 

Wie das Grab an dicfcn Ort kam, entzieht fich 
natürlich der Verniuthung. Der Fundort felbH Hegt, 
wie gefagt, auf einer mäßigen Anhohe, von der der 
Blick in die Feme Tchweift. Weftllch im Thale fließt 

die I-'I^idnitz ira^e (hireli eine Sumpfwiefe. um in das 
eii^;«: Neidli.'i|.;er 1 hal cn-.zAhJriti^^'en, Süden erblsckt 
das Auge <ii<- i^anzc ( ;rbir^;-.rc;l;e vcm (jelieher bis 
zum Schneeberg, den nördliciicn Hintergrund bildet 
eine bewaldete Anhöhe. Ob nun hier eine Schlacht 
ftattgefiinden, in iler ein Held gefallen, dem man hier 
fein Grab bereitete, oder ob die zwei öillich vom Grabe 
kegelförmig fich erhebenden kahlen, die ganze Gegend 
behcrrfchcndcn Hügel Anfiedclungsplatzc utid in der 
Tiefe die Gräber waren, der Mund, der i^ns .\u-kunfl 
geben könnte, ift längft verftummt. Merkwürdig jedoch 
ill die Sage, dafs zwifchen Paudorf — füdlich am Kußi: 
des Göttweiger Bettes — und Statzendorf ein „Großer*' 
begraben liege, nur weiß man nicht, wo. Vielleicht hat 
dicfcs Grab, das die Situlftbarg, auch diefen „Großen" 
umfchloiTen. 

Die hohe Bcdeiit.ing des Funde; Icuentct von 
felbft ein. Bronzc-Situlcn mit gclru bener Arbeit ge- 
hören zu großen Seltenheiten; dem Gürtelblech von 
Watfeh und der Schwertfeheide und dem £imerdeckel 
von Haliftadt Tchließt fich die Sitnla von KuiTam an, 



welche vom Finder dem k. k. naturhillorifclicn Hof- 
Mufeum übergeben wurde. 

109. Wir haben bereits wiederholt Gelegenheit 
gehabt, auf Grabmate der Familie Trafp in ^rolifchen 
Kirchen aufmerkfam zu machen. Mit Nachfolgendeni 
wollen wir ein fotchcs Monument, des Jacob VII. 
Trapp 2U Churburg und Matfch befprechen, das fich 
zu Sr'i'tiift-rm in der Pfarrkirche hetuidct. Es iil thirch 
feine Grutic bcmtikbar, ein als Kunilwerk hochwieii- 
tiges Denkmal, da.s in ganz eigcnthiimlichcr Weife 
au^eftellt ift. Das Monument (f. Beilage XII) fetzt fich 
aus einer Relief-Platte mit Htafterfoefatz als Seiten- 
rahmen, einem kräftigen horizontalen Abfchluß- Aufiatz 
und einem folchen Sockelbaue zufammen und ift Uber 
dem Sacriftci lünfTansje an der Wand angebracht. ALs 
Stütze dienen ihm zwei bciderfeits des erwähnten Ein- 
ganges aufgeftellte Säulen. Alle einzelnen Theik Ci-.t.': 
mit vorzüglicher Sculptur reich geziert und in weißem 
Marmor ausgeführt. 

Wenden wir uns zunächft dem Hauptgegenftande 
des Grabmales, der Mittelplatte zu. Wir fehen ün Vor- 
dergründe einen vor dem Gel:r(nizigtcn kniccndcn 
Ritter, die Hände gefaltet, da.^ l laupt unbedeckt, Hand- 
fchuhc und Helm liegen am Boden vor der Figur; der- 
felbe kniet auf einem Würfel förmigen Schemmel, der an 
der Seite mit einem verfchlungenen Doppel W geziert 
UL Das Antlitz mit kurzem Kopfhaare und mit kurzem 
Vollbarte ift gegen ChrUhis gewendet. Das Kreuz fleht 
n:if cincrr I'clfen. am Kreuze.';fxinc i!er l"i uhenk. pf mit 
den gekreuzten Knochrn, im Fcli'cu licht ai.iu 111 eine 
Art Grotte einen Sarkophag cingefchobcn . delTen 
Deckel noch nicht völlig gefchloflcn ift. Die Kreuze 
der beiden Schacher find nur durch die unteren Stamm- 
Fragmente angedeutet. Im Hintergrunde erkennt man 
eine Hochgebirgsgegend mit Stadt und dem Stall von 
r?et)i!ehem. In den Wolken fich; m.ir < im (imppe von 
KnKeiii Das Bildfeld fchlieiit tiaeii oben im I l.iibkrcife 
und ill in fien /\\irkeln der viereckigen Platte je eine 
größere llngcistigur angebracht, davon die eine auf 
einem ftylifirten Schilde das (ünKache Kreuz von 
Jerulalem, die andere einen folchen mit Kad und 
Schwert des Katharinen-Ordens httit. Die als Seiten- 
rahmen dienenden Pilafter find in ganz vorzüglicher 
Weife mit Sculpturcn geziert, wir fchcn einen römifchen 
und einen gtrrin.Hinchen Kricj^ i ir.ii cntfprechenden 
Waffen -Trophäen zu den Füßen. Gegen außen ift noch 
je ein frciftehendcr Engel mit einer Sprudttafel ange- 
fchlolTen. Die rechts enthält: 

Anno domini MD | .XXl.X den VI. tag maual.s decem 
bris ward gcbo | rn der cdl licrr i iacob Trapp zu | Pi- 
fein und curburg — links: aber im MDLXllI ' jar J den 
V. tag Julii zu Ins | prugg ftarb er Ritterjerbhofiueifter 
in Ty | rol, rö. kai. Mt. Rath | u pfleger m Glu ] urna and 
Malis fo da be- 1 graben. Dem Gott | genad. 

Der über der Platte aufgeftellte Abrdilufibau ift 

vorn mit Reliefs reich decorirt ; hervorzuheben ift die 
Figur eines kleinen liegcnticn (jcnius, der fich auf einen 
Todtenfchadcl ftutzt, dann eines fit/enden Gcniu.«, der 
eine Sanduhr hält und eines folchen, der mit einer 
Kugel und einem uiuicutlichen Gcgenftandc fpielt, 
neben ihm eine Guitarre. Als Decoratlons-Abfcblul^ 

■ Aitr 4« iRiiarMiM Mm 2iS«r L tun. 
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crTrhciiit ein j.Tcfliit,''c]ter Engcl'.l^opf Aufcineni Spruch- 
yaatit: Ütlit; bu; niors lacta lioriis tri<;t:s at i|)sa malis. 

Schwierig zi; deuten i;l cl.i.s iveLef in; Mii'rltlieilc 
des Sockels. Wir Teilen heben weibliche antike ge- 
flügelte Figuren, die mittlere mit Schwert und W^age, 
rechts davon eine (jetzt ohne Kopf] mit einem kleinen 
Kinde an ihrer Seite und dem Pelikan, die nächfle eine 
Kugel ;G!ijh.i<) hach t-mpnr Iinltrnd. die letzte h.it 
kein clur.ilac: iilif.Jiev Metkin;il. die Figur links tragt 
Kreuz und Kclcli. liie aiuicrc \\\ - L lefTelt, ihr zu Füßen 
der l'hoiiix in den i lanuncn, die letzte ftiitzt fich auf 
einen Saulcnftrunk. An ilen Außenfeiten des Sockels 
find zwei Legendcn-Cartouchcn angebracht, darin fteht: 

qui tua sanfte Ücus graditiir vestigia terrae corporis 
et positi quacrit adcsse loco strcnuus ut ortus trappo- 
rum Stirpe Jacobus quaesitum veneranns Itaec monu- 
menta locat — sustulit hune eitte tarnen imperiosa 
potesta» fati scd clara postcritate vigct nam primaevus 
adest Oswald et altera präles Trappia fostigant morvc 
vive diu. 

Jacob VII. Trapp zu Piscin (Defeno) Churburg und 
Matfch, Ritterund k. Rath, war geboren am 6. Dccem- 
bcr 1529, g .'lorb- n /.it Innsbruck 5. Juli 1563, Sohn 
Jacobs VI- un<i der Katharina Freiinn von Wolkcnftein- 
Rodenegg, er war feit 1558 vermalt mit Anna Regina 
Freiinn von Tannberg, unternahm 15160 eine Wallfahrt 
»ach Jerufalero, worauf jenes fiinflhche Krücleenkreus 
und die Zeichen des Katharincn-Kloner.s von Berge 
Sinai* deuten, die am Grabmal angebracht find. 

Vor. deiiiirlbi n u lr<_! in .Sehl )]} Churburg außer 
dem PoiUiit aucli die kuilunj^, aul der er ebenfalls vor 
dem Gekreuzigten knieend dargeftcUt ift, der Streit- 
kulben und der Filgermantel aus braunem Filz, wetters 
eine hölzerne lebeti^oBe Portriit-Statae (angeblidi von 
ihm felbH gcfchnitzt) gezeigt Ueber die interellänte 
Medaille, welche auf dem Av. das Bruftbild eben diefes 
Jacob Tia;,>i:i, .um Rc. den Matfchifcli(-n und ■l'r.ippi- 
fchcnWappcfurliiid /u il'chen den Abzeichen des Hicro- 
folymitaner und Ka-di.irinenordenB aufweift, vergLA«^ 
mann, Medaillon II, 155. 

Das Grabmal dürfte erft 1573 entftanden fein, 
welche Jahreszahl am halbkugeUbrmigen KopHtefai 
Uber der SacrilUithüre angebracht id. 

110. (Gejiininidi!,- Eifengiller.j 

Wir geben beduliM rui \ier Gitter, welche, bis 
nun wenig bekannt, ihrer vortrefflichen Ausfuhrung 
und edlen Formen wegen Keaclitung verdienen. 

Das ältefte dürfte das Thürgitter des Stiegen- 
raumes tm Hofe des Haufes Margarethenplatz 3 fein. 
Die Zeichnung ff "ici'^cgcbene Tafel) ifl eine fchr ein- 
fache, einem gleichiiiauigen Geflechte /,u vergleichende. 
Die kantigen Stabe fmd durch Hinden imtereinander 
verbunden, refpecVive durch Binden und Nieten an 
die Rahmen bcfolligt. Die Schlaglelfte ift mit einer ein- 
gefchlagenenRankenlinic vcrfchen und trägt ein reiches 
Kaflenfchloß. Die Anfertigung dieles <Htters darf man 
wohl zum mindeften in das 17. Jahrhundert zurfiek- 
verlegen. 

Die beiden Thurgitter (f die weitere ] ufcl) befin- 
den fich in einem N'ebenraunic der St. Anna-Kirche in 
der -Anna-f^ane und fuhren gleichfalls zu Stiegenauf- 
gängen. Beide fmd mit einem beweglichen Fli^el und 



einem darüber fcftftchcndcn Obcrtheile vcrfehen. Be- 
londers ausgezeichnet in Linienfuhruni,« und technifchcr 
Behandlung erfcheint jenes mit ilem Mono;;r.immc <)c-s 
Jefuiten-Ordens, dem die Kirche und das Kloiter bis 
zum Jahre 1773 angehorte. Beide Gitter dtirlieii trotz 
ihrer Verfebiedenheit der Conception der erften Hälfte 
de» 18. Jahrhundeits angehören. 

D.t; f;:ttei uifiler \ Tafel c!argeflellt, fchließt im 
Hanfe iV. üe/irk Seiufeii^alYe 4, einen kleinen Garten 
vom Hof:.iiinie -ib imd beftcht aus 7\ve: feilludienden 
Theilen und zwei beweglichen Thurllugeln. Aus der 
Art der Anbringung derielben ift zu fchlicßen, dafs es 
urlbrünglich nicht für diefe Stelle gearbeitet, fondero 
erft hiener übertragen wurde. Die Arbeit Ift eine fehr 
fijr^'ritti;^'e und ;)t:aiitafiLvolle. doch tritt hier gegenüber 
den aiideicii er\'. .ilinten Objeiicn ein größerer Natura- 
lismus in der Veruertiiung von zierlichen Zweigen 
mit Blattern, Blijthen und Ranken, welche aus fullhorn- 
artigen Hülfen hervorquellen, zu Tage ; gleicherzelt 
läßt die häufige Verwerthung mufchelartigen ftumpfen 
Blattwerkes auf die Entftdiung des Gitters In der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts (Roccoco-Styl) 
fchließcn. Da von dem urfprünglichen Aiifftellungsorte 
nichts bekannt ifr, fehlt jede Erklarimg der in die 
ovalen Felder eingcfctzten Buchftaben. Die gleichfalls 
eingefetzte Jahreszahl 1818 muß man aber nach dem 
Charakter der fchönen Schmiedearbeit des ganzen 
Gitters als eine fpStere Zugabe betraebten. 

JUois Hmtfer. 

III .'\us einem Hericlitc des Correfpondenten 
Julius iValinet, V. k ( i> ninafial-Profeflior über die 
Archive der ehemals^jen Klortcr Sittich und Landßrafi: 

Das Stiftsgebaude zu Süäfk repr&fentirt fich als 
eh) ftattlicher RenaäOunce'Bau, der in feinen jüngften 
Theilen bereits ins Baroke Qbergcht imd einen größe- 
ren Complex von Zubauten darftcllt, zwifchen denen 
ger.uinn^e Hö'e lie^^eii. Diele .\nlage erklärt fich aus 
dem allmähligen Wachsthum des Stiftes, JclTen altefter 
Theil wohl der heutige rechte Flügel ift, der zur Kirche 
führt und wo der quadratifche gothifch gewölbte 
Kremgang in feinen mäßigen Dimenfionen den Umfang 
des älteften Kloftergebäudes deutlich angibt In diefem 
Trafte befand fich auch b1.<; in den Anfang des 18. Jahr* 
hunderts das Haupt-Poi tal, welches von .-Mit Jacob 
Rcinprccht im Jahre 1620 in der inneren Thoru e lbung 
mit prachtvollen Stucco-Keliefs, welche die '.icr (ie 
wölbflacben bedeckend, auf drei Seiten noch gan« 
wohl erhalten find und größere Compofitionen. wie ein 
jüngftes Gericht, eine Türkenfchlacht u. f. w. darflellen, 
geziert wurde. Auf diefes Kunftwerk, ein intereflantes 
Bildwerk, das der Reini^juiij^ bereits dringend bedarf 
und fchr leicht einer „Reparatur- zum Opfer fallen 
konnte, fei hiemit befonders aiifmcrkfam gemacht. 

Spater wurde ein neuer linksfeitiger Tracl dem 
Kloftcr angebaut, fo dafs die Symmetrie die Verlegung 
des Haupt-Portales in die Mitte ndÜiig machte. Die 
fchönften Thefle de« Gebäudes, die oben erwähnte 
IV.-d.'itiir :-nit hri^nndcrem StiejTrnhrei-, die Bili'i'ithek 
mit den Reiten vm Fi esco-l'ortr.it- der .int;ke:i Weifen 
gehören dicfcr Zeit .in ebcnfo die ;;e;.;enu art; je Form 
der Kirche; die liubfch gefchnitztcn ^horlUihlc und 
intereffanten Grabfteiiie der Aebtc, fowie der Herzogin 
Viridis, Gemahlin Leopold 111. von Oefterreich ftechen 
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vortheilhaft von der fonfligen, ganz im Barock-Style 
gulmltciicn inneren Kinrichtuni; ab. Nach den Unter 
fucliungcu des um die Mrlorfchung der älteren Kau- 
denktnaler in Unterkrain eifrig thätigen Lehrers in 
St. Veit bei Sittich, Herrn Crtultrar enlftand die 
gegenwärtige Bauform in mehreren UebergSngen aas 
einer urrprünglichen romanifchen BaTilHcai, deren Bau- 
Charakter auch thatHichlich in dem noch in älterer 
Form erhaltenen Theüe tinter dem Dachboden er- 
Achtiich wird. 

1 12. In der nebenftehenden Abbildung geben wir 
das Icreiarunde Siegeibild von dem zu Tramtenau in 

Böhmen noch im Originale erhaltenen und aus dem 
|6. Jahrhundert-Anfang ftammenden Typare. Es bat 
einen rj)urchmc(rcr von 182 Mm. und zeigt innerhalb 
des von Stufcnlinicn cingcfal..tcn Spruchrandes einen 
unten abgerundeten Schild, darin eine zweithürmige 
Burg mit gefchlofTenem Gitterthore im Mittelbau, der 
crcncilirt ift; die Thünne haben Satteldächer. Vor dem 
Tliore ein Drache mit geringeltem Schweife. Ober dem 
MitteltraAe fchwelit ein Vogel mit einem Ringe im 




ng. k- (Traucma.) 



Schnabel, gegen rechts gewendet. Die freien Stellen im 

Bildfcldc neben dem Schilde find mit feinem Ranicen- 
werk belebt. Die Legende lautet: 

. Sigillvm . civitatis . Trawtnaviensis. 

Das hier crfcheinemlcWiippcn wird noch jetzt von der 
Gemeinde gefuhrt. Itn blauen Felde die Burg mit 
rothen Thurmdiichern vor dem Thore ein grüner 
geflügelter Drache, und oben mit dem Kinge ein Rabe. 

113. Wir haben diesm »! recht Wicluiges über 
das Wirken des Wiener .'\jlcriliu!r.?--\'crcines zu be- 
richten. Wir folgen hiebci dem Hericlite des Ausfcliußes 
an die General- Vcrfanunlung. Der Gegcnftand, der den 
Verein in nächfter Zeit und zwar in ganz befondcrcr 
Weife befchäftigen foll, ift die Herauagabe einer Gc- 
fchichte der Stadt Wien. In der Motivirung diefes 
Untcrntliintiis greift der .Ausfchuü bis 7um Falle 
der H.Ulcicn /.unick, zu jenen |.;c\vahij;en Unillai- 
tungen. die dem alten Wien in wenij,' Deceiuiien 
das Bild und den Charakter einer nmdernen, neu auf 
blühenden Stadt gaben. Schon damals erwies fieh die 
Fixirung diefes cntfchwundcnen alten Wien in Wort 
und Bild, die Darftellunp: feines territorialen Wachs- 
thumes, für die kiinimen<lLn Generationen al.s hoelirt 
wiinlchenswertli, Die bis luiitc gediehene neue topo 
graplnlrlic W.imII'.ii- in l'iil_L;e ilcr TieiielU-ii ]'>\m_-|- 
terung und die Lrlcheinungen der aliernächftcn Jahre, 
welche das alte Bild der Stadt faft ganz %'erwifchen 



werden, die reich erfcfaloOenen Qudlen fllr eine 

Gcfchiclite der Stadt und zahlreiche gefchichtliche 
Heitrage au-^ den letiten Jahrzehnten haben neues 
fchatzbarcs Materialc gclieu^rl, das aber noch der 
wiffenfchaftlichcn Vcrwerthung harrt. Neben einer 
fehr genauen topographifchen Befchreibung des alten 
und neuen Wien erfchdnt auch eine ftreng wiiTen- 
fchafkliche Darfteilung feiner Gefchichte nun doch 
unabweislirh Alles dies verlangt nach einem großen 
Werke uiier Oefterreichs Hauplfladt. 

Der ,-\lti::liüins- Verein will nun dicfe Aufgabe 
ubernehmen. Kin Buchhändler-Unlernehmen, das mate- 
riellen Gewinn im Auge hat, wird fich kaum an ein 
folcbe» Werk heranwagen, fchon im Hinblicke auf den 
bedeutenden Ai>parat der Vorarbeiten, die Zahl der 
Mitarbeiter, Vorauslagen etc. 

I-:.s darf niclit unbemerkt bleiben, dafs die Welt- 
(ladt Wien, die Hauptftadt unferer gtoßen Monarchie, 
in IJczieiiung auf ihre Gefchichts-Littratur weit hinter 
den Centren anden r Reiche, ja fclbft kleineren Städten, 
zurückfteht; es darf nicht überfehen werden, daCsStädte 
wie Paris, BrülTel, Berlin, Prag (W. W. Tomek) in der 
Neuzeit mit ausgezeichnet gearbeiteten und prachtvoll 
ausgcftatteten Gefchichtswcrken hervorgetreten find, 
wahrend Wien, in und vor dcfTcn Mauern die weit- 
bcdcutendflcn, die entfcheidcndllcn KreignilTe für die 
große Gefchichte fich abgefpielt iiabcn, eines umfaflen- 
den Gefchichtswerkes in derartig großem Style voll- 
ftündig entbehrt 

Wie wir hören, foll das Werk enthalten: Die Ge- 
fekiekte diefer Stadt in möglichlt crfchöpfender und 
quellenmitCiger \\ eife gegeben, u. zw.: 

1. Die politij'clte Gejchtchte durch alle Zeiträume, 
infofern als diele mit den Frei^jniffcn in Wien in 
irgend einem Zufammenhangc ftchtj daneben foU fie 
abier audi enthalten: 

2. alle Zwe^ der gt^gtn O^ur von ihren 
Anfangen bis in die Gegenwart herauf, mithin die 
]■ nillehung und Um^el^allung der Pfarren, die Ghin- 
düngen von Klollcrn. Kuchen und Capellen, das 
religiofe Leben in feinen kirchlichen und außcrkircii- 
lichen Gcftaltungcn (kirchliche Felle, Zechen, Bruder- 
fchaften etc.); das gefammte Schulwefen, alle wifTen- 
fcbaftUchen Disciplinen, infofern fie in Wien eine be- 
fondere Pflege gefunden haben oder in beftimmten 

Zeitpunkten zu hervorragender Ikdciitun ; f^elangt 
find, dasfelbe gilt von den \ i rlt hieueni n Z>.vci).;i'n 
der bildenden \ind n prixiuLireiulen Kunrte und ihren 
Denkmalen, von der .Miifik und Literatur; endlich 
foiien alle wiffcnfchafthchen und kunftlerifchen Inflitute, 
die Bib'.i' tiK kcn und Sammlungen und die Vermittler 
der geilt i^en Cultur: der Buchdruck und der Buchhan- 
del, ihre entfprechei' df l!r!i.ii-Mru:iL; hnd. i;; 

_V eine nicht niindLi Ix. i m kli .ht:j;ciuie lJarlU-!lun[; 
der iiialirulirn i ultur, des inneren und auiieren H.m 
dels, Märkte und Markt«elen, alles auf Grund der 
Privilegien und .Satzungen; die verfchiedcnen Zünikc, 
Innungen und CenoiTenichaftcn nach ihren Ordnungen 
und Satzungen, ihre Feü'e und GebrKuche; endUch 
Hetricb di r hervorragenden Gewerbe und verfchie- 

denen Indulbien; 

4. die ^.'cidigen unil in.ittrifliLii lirrungenfchaften. 
infoweit fich dicfelbcn im gcfaminlcn VoiksUbtn ver- 
wirklichen, aifo das höfifche und das bürgerliche Leben, 
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il.is I.cbcti ilct initLiLii Vi 'Ik>fcliic IlUn in Lfid und 
Freuden, Trachten und VulWsleiUn, das. Theater- und 
Concertwcfcn; 

5. das A«rA/.f/<'^«'M (Stadtrechte, Privilegien, äatxun 
gen etc.); 

6 die Vgnvaltung der Stadt in all ihren Abftufun 
^c(i, inbegriffen Juftiz- und Poüzciwefen, die öfTent- 
liehen und privaten Humanitä'.s Aiiilalten, die Kriegs- 
vcrwaltung u. T. w. ; Kerührungspunktc der flädttrchcn, 
llaatUchcn und (Ihndirchcn Verwaltung; 

7. das FmoKM- und Munsweftn. 

Neben einer Tolclten moglichft In'» Detail gehen- 

iu-fchirfillicht-n Stlil!iiiT.in;_^ Acx Stadt foll eine 
ciufpruchciid ausüilirüchc Gcichiclitc der mehrmaligen 
Stadterweiterungen, eine auf den (Jiicl'.er., i.l'.runler in 
erder Linie auf den ürundbiichcrn bcruhenile Darftcl- 
lung der jeweO^cn Umgertaltungen der l'Ui^ic, Straßen 
und hervorragenden H&ufer (letztere in Verbindung 
mit einer Chronik, wo eme folche thunUch erfchetnt), 
die Art tler T?erenii;.in;; u f w., mithin ein ausfuhrliches 
topographijiius ßtid am Schluße eines jeden Randes 
refpeAive Zeitraumes gegeben werden. 

Die geplante Gefchichtc Wiens dürfte aus fechs 
Bänden beftehen, deren I. Band von den Anfangen 
der Gefchichte Wiens bia 1246, der II. Bmd bis 1529 
(inclufive). der III. Band von 1529 bis 1GS3 (exciufive), 
iler IV Band von 1683 bis 1740, der V. Band von 1740 
bis 1048. der VI. Bant! von 1848 bis rur Einbeziehung 
der Vororte reichen durfte. 

Das Werk foll abfolut objefiiv gehalten fein, jeden 
polemlfchen Ton vermeiden und das Vcrdienii der 
Schriftftcllcr, die fich bereits mit der Gefchichte Wiens 
befaßt haben, in keiner Weife fchmälern. 

In Betreff der illuftraliven Ausftattung halt der 
Ausfchuß dafür, dafs im Hinblicke auf den rein wifTcn- 
fchaftlichen Charakter des Werkes von idealen Dar- 
ilcUungen vollkommen abgefehen werden müßte und 
dafs nur Originalpläne, Anlichten von Stadttheilen» 
Bau- und Kunftwcrken, Urkunden ctc. In getreuer Dar- 
fleilung aufzunehmen wären. Die Wiedergabe hätte 
nacli Z'il iß der Mittel in voUendctftcr Art. m.ux he-- 
fclbd ii! Licfiniilctrcucr WciTc 7u tn-fchrlu n. Der Reich- 
thuin der Ausftattung hangt /.mii L;niiJten Theilc von 
den Mitteln ab, die dem Verein für dicfcn Zweck zur 
Verfügung geftellt fein werden. 

Die Mittel des Vereines fclbfl find gering, follen 
aber durch dicfcs Werk auch nicht in Anfpruch genom- 
men werden, d.i liie ;i:i<!eru .»i bisherige Vereins- 
tbatigkeit durch dieies Unternehmen nicht gcfchmälert 
werden darf. Der Verein hofft vielmehr unter feinen 
Freunden und Gönnern fo viel materielle Unterftiitzung 
zu finden, dals eine wenigftens zum Beginne des Unter- 
nehmens hinreichende Summe li.iiil .ii:l;^eljr;iLht fi in 
wird, worauf die Aktion fclbl^ üA:<n crfoli^'eii duiUc 
W ir kl nneii )u;r lebhaft wiinftheii. dafs dxfes für die 
Stadt Wien würdige und den Verein hochehrendc 
Werk zu Stande komme. Wir hoffen dies mit Zuver- 
ficht; doch dürfen wir es nicht verfcbweigen, dii& es dn 
großes Unternehmen III, das fdir bedeutender Mittel 
bedarf, das rine Mn;;! '.'. .thnlichc un<l ganz encf-Tiff hi 
Thatigkeit, Tlialkialt und feilen Willen der zur Üurcii- 
fuhrung berufener) l'crfoncn fordert und befondcrs der 
materiellen UntcrflüUung fcitcns feiner P'rcundc recht 
bald ficber fein mufi. Wu- glauben, daf» Rtr den Anfang 

xvni N. 9. 



die Zeil Iniung <ler Subventionen das dnngcndllc ill. 
denn nur dann wenn die /ifTern der verfugbarcn Gelder 
eine beruMgCndc Hohe erreu ht halien, Wann an das 
Werk gegangen werden. Wie e» fcticint, nimmtauch der 
Ausfchuß in diefer Frage eben diefe ehu^ correfle 
Stellung ein: zuerft Zeichnung der Subventionen, dann 
Beginn der eigentlichen Arbeit. Die Gefchichte Wiens 
ift für das Reich und das Land, fijr die Stadt felbfl, für 
den hohen .Adel und Bürgerfland, für die katholifchc 
Kirche und für die WifTcnfchaft von fo eminenter Bedeu 
tung, dafs der — wir möchten fagen — Garantie*Fond 
wohl unzweifelhaft recht bald beifammen fein dürfte. 

Ii4 (Edi :i/.'ti SL/tftitjni'eri tu tür Knussarc/tt 
st» Keic/h 'lia-rr j 

Ilauiit'ierde des Hoch Altars der Reichcnbcrger 
Kreuzkirchc il't tlie über dem Tabernakel in ein (jlas 
gehäufe eingeteilte „fchmenchafte Mutter Gottes". Sic 
ift aus Cedemholz ^cfcbnitzt und i>olychromirt. 

Ucber inr Herkommen berichtet der Chronifl 
V.yoh. Karl Kuhn tn feiner 1763 crfchiencnen , Chronik^ 
von Fricdland und Keichenberg, dafs Franciscus Graf 
V. Gallas ^nach vollbrachten Studien in fremde 1, .ander 
vcrreifete, von wannen er im Jahr 1658 zuriick käme, 
und mit fich brachte aus Engelland eine anmiithige 
Statu» der Schmerzhaften Mutter Gottes aus Holz 
formirl - . -Diefe Bildnuß war fchon im Jahre 1506 
geflallel wunleei." Bcflätigurig hiefiir gab ein nu ku .irts 
eingefugtes Tafeichen mit der genannten Jahre-izahl. 

Das Schnitzvvcrk zeigt auch die noch fchweren 
unbeholfenen Formen des vorausgehenden Jahrhun- 
derts, dabei aber doch ein kindlich tiefes rcligiöfes 
Empfinden, ausgefprochen im cdelgeformten ausdruck- 
vollen Antlitz der heil. Mutter, insbefondere im faft 
rcaliftifch durchgebildeten Haupte des auf ihrem SchoiJc 
ruhenden Leichnams Chrifli, deffcn Oberkörper fie 
mit ihrer Rechten fhitzt, wahrend fie deflen Linke mit 
der eigenen zärtlich an- fich liebt. Die redite Hand 
des Leichnams hängt fchlalfsu Boden; die Füße liegen 
^kreuzt übereinander. 

Der Korper \(i durchaus corrcft modellirt, blos 
die Kopfiorm zeigt ein Uebcrgewicht an Große zu den 
anderen Körpertheilen. Kbenfo erfcheint die obere 
Hälfte der Muttergottesgeftalt unverhältnismäßig groß 
zu der Schoßpartie. Es hat den Anfchein, als ob der 
Künftler ohne Rückficht auf die Größe des verfügbaren 
Blocks fein Werk obenan begonnen und crd im Fort- 
fetzen deflen Unzulänglichkeit erkennend, auf eine all- 
mähliche Formverkleinerung eingegangen fei. 

Gleich forgfidtig, und guten Gefchmack.s wie die 
bloßen, find die Gewand-TbcUe durchgeführt: die Um- 
hällun^ am Leichnam, befonders der über das Haupt 
•;'er Mndonna gezogene vergoldete M.mti! nr.d der 
(Jen Hals umfchließende weiße Schleier. iJa^ lJ:iier 
kleid von dunkelgrunblauer Farbe ift auf der Brüll mit 
drei kleinen neben einander gereihten goldigen Weizen- 
ähren geziert. 

Die Hohe des Gebildes beträgt 65 Cm., die untere 
Breite 44 Cm. 

Zur Gefchichte des hochfchatzbaren Werkes ill 
noch folgendes nachzutragen.' Da!>felüe befand fich 
urfprünglTch in dner kaüiolifchen Kirche Londons^ 

■ V*nt. Ccicinclil« 4m Rttuikircli« in R*ic1i«nlmB wtn f. A*l 

»♦ 
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wurde jedoch während des BUderftunnes, welchen 
König Heinrich Vltl. Abfall vom katholtfchen Glau- 
ben 1538 anfachte, ycwaltfam der Kirciu- ciitrifü-n und 
in die Tliemfe geworfen. Ein ilcm allen Glauben treu 
gebliebener Kaufmann entzog es der Flut und wahrte 
feibes einem Schatze gleich für feine glaubenstreue 
Familie. Ah dann Graf Franz von Gallas 1658 in Lon- 
don weilte, erhielt er Kenntnis von dem Gebilde und 
{gelang iinn deflien Erwerbung. 

Bei fciiKT Heimkehr vorerfl In der FrinJl^iniiLr 
SchloßCui>cUc auft;cftt:!lt, wurde diefe l'ch.Ticiihalte 
Muttergottes fp.itcr m dij Heindorfer Wallfahrtskirche 
ubertragen und auf einem Seiten- Altare beigefetzt, von 
wo fie 1698 nach Rciclicnbi-r^ gebracht, auf dem 
Hoch-Altare der nauräauttH Krttukirehe ihre blei- 
bende Stelle erhielt. 

Nach einem im vorigen Ja?ir!iiu'..lLrt üMirh gc^ 
wordenen Mifsbiauch liommer Frauen mit btw eghchci, 
je nach dem kirchlichen Fcftkreife VL-rK liicdi nfarbigcr 
Unikicidung bedacht, blieb der K'.niiV.vcrth des Ge- 
bildes auch bislang gänzlich unbLk.mnt Erfl jüngflcr 
Zeit, anlüßlich einer umfaflTcndcn kdlaurirung des 
Gotteshaufes, herabgenommen und In die Kochen- 
Bibliothek hinterftellt, gelangte ich zur Beficbtigung 
und Würdigung dcsfclben. 

Prof. RuMphMMlUr. 

I I 5. Ucber die Wal])iirgis CapeUc Im Arnlhale find 
der Central -Commifßon neueftens von befreundeter 
Hand mehrere nicht unwichtige Nachrichten zuge- 
kommen. Das nette alte Kirchlein ift jetzt neu ein- 
gedeckt, da.s Thurmdach au.sgebelTert und mit einer 
Ulechkiippel verfchcn. Die Stiege zum Thurm ifi außen 
angebracht D.is reiche Netzgewolbe mit Steinrippen 
ift gcfnrliel'. , wobei die Kippen granitattiir bemalt 
wurden. In den Rippendurchkreuzungen finden fich 
SchluDftcine mit Malerei. Man ßebt die BiMer dreier 
Erzengel, die Symbole der Evangeliften, den fegnenden 
Chriftus u. f. w. 

Sehr beachtenswerlh ifl ein kleiner Flügel-Altar, 
im Schreine die Figuren: St. Georg, St, Walburga und 
St. Florian. Die Figuren find fchr beachtenswertlic 
Schnitzarbeiten, polychromirt und faA. ganz gut erhal- 
ten; bcfonders hubfch und charakteriftifch fmd die 
Gcftalten der beiden ritterlichen Heiligen, jede Figur 
ift durch die entfprechcnden Embleme gut charak- 
terifirt. Die F'liigelbildcr mit aller M.derei und fchr 
gut erhalten zeigen St. Sebaftian angezogen, ein 
l'feilerbtindel haltend, und St. Margaretha. Auf deren 
Riickfcitc: Oelberg und Krcuztragung, Dornenkrönung 
und Kreuzung. Auf den l'redelladugeln: Kcce homo 
und die Mutter Gottes, alte und ziemlich gute Bilder; 
KUckfeitc: St. Ellfabetii mit den Rofen und hell. Apol- 
lonia nnt Zange und Zahn Die Predella felbft fchr fchad- 
haft, mit gcfchnitztcn Halbliguren : St. Katharina, Bar- 
bara, Margaretha and ? geziert 

116. Confervatur v lUnak hat an die Central- 
Commiflion berichtet, dais im Sommer 1891 gelegent- 
lich der Planirungs- Arbeiten am Stadtplatze in Wels 

vcrfchicticnc Gebeine und dabei auch Gewandrcfle 
gefunden wurden , man fand auch folche in einer nie- 
drigen Gruft gehettel, I'<j auch I lornknupfc und Leder- 
ricnien u. f. w. Die Funditcllc in der Nahe der Pfarr- 



kirche deutet auf den ihibem alten Friedhof. Derfelbe 
Confervator theilt mit, dafs Ikb die gothifche Licht- 
faule nocti cnverfchrt auf t!em .ilten l;atliolifrli(:n Fried- 
hof befindet. Anbelangend das alte Getretdcmaß — ein 
Hecken aus rothem Marmor — ift fclbcs am Minoritcn- 
platze aufgcftellt und an der Frontmauer des Kathhaufes 
mit einer Eifenfchließc bcfeftigt. Achnlich einem Tauf- 
becken unterfcheklct es Ach doch davon durch eine 
fettlich am Boden angebrachte Oeffhung, welche ver- 
fcliließbar und zum Entleeren des in das Becken gc- 
fchuUcten Getreides diente. In der 'I'hat ein ofFicicIlcs 
Getreidemaß! Es halt einen Met.'en und befand fich 
früher auf der als Kornermarke dienenden Stelle de£ 
Stadtplatzes. Dicfes Becken, fowic die LichHainlc bleiben 
der Aufmerkfamkeit des Confervators empfohlen. 

117. Die k Gencral-nirei'T.ioii der Staatseifeii 
balinen liat ilcr Central Cominilnon unterm 13. Au^;ull 
i.St;:: miti^'c-tluilt, d-ii^s beim Baue der Uiuerkiainer 
Balinen, und zwar tn der Gegend von iV. Mar ein eine 
rfimifehc Begrabnisftatte aufgedeckt wurde. Ungefähr 
0'5 — 0'8 M. unter der Bodenoberfläche ^d man 
Geßiße mit Lekhenreften von Stemptatten fiberdeelct. 
Von den mitgefundenen Grablampen zerfielen die 
meiften fofort, zwei jedoch blieben ganz. Sic beftchen 
aus hartgebranntem Thon, und eine davon k'-'nz- 
lich unverfehrt erhalten — zeigt die Erzeugcrniarke 
JANVARl". Außerdem enthielt dicfelbe FundftcUe 
einen .Klapperftein", ein Stück £ifen und eine Münze. 
In der Nlne von Strtitubrf wurden eine Urne mit 
Leichenafche gefunden und mehrere Stücke vcr- 
fchlackter Steine; letztere mochten einftens eine Hcrd- 
rtelle, rcfpei tive einen Sehmclzofcn umfafst haben. 
Endlich wurden r«üch an einer anderen Stelle Afchen- 
urnen (0 8 M. tief) gefunden, die aber bei der Abgra- 
bung zerfcblagen und in den Damm geführt wurden. 
Die FundnodBe kamen an den Confervator Profeßbr 
Simon Rufar und durch ihn in das Landes^Miifeum 
in Krain. 

118. ("La Tcn€- Funde aus der Gegend z>on Polimk- 
Billuhberg het Littai in Krain.) 

Schon im Jahre 1885 conftatiite B. Peiaik rumifche 
Graber bei Ober-PetiiUk und erkannte, dafs bei der 
St. Georgs-Kirche auf dem Berge GlhteK 831 M., eine 
piUhiftorifche Anfiedlung geftanden habe. Unterhalb 
tiiefer Anfiedlung (gegen Norden zu) hat ein Bauer 
aus Koprivnik im Juli 1891 beim Ackcni vier Gräber 
aus der La Tcne-Zcit geöffnet und ilabei 4 eiferne 
Lanzen, i Kclt, 1 MelTer, 1 Paar gut erhaltene Gürtel- 
ringe aus Bronze und ein Bronze-Blech entdeckt. In 
einem anderen Grabe (wabrfcheinlich eines Weibes) 
ihnd er ein Armband au5 Bronze und i Spinnwirtel. 
Arn I ! Juni v ir';;:.!' Jahres fiiu; .iulIi B P.i'ttiL dort 
zu graben aii mul fall f^icicli. dals ati jener Steile eine 
größere Graberftalte gewefcn war. Die Gräber waren 
•die in trockenem Stande ausgegraben, i M. tief, 2 M. 
lang und i M. breit. D.irinnen lagen die Leichen zer- 
theilt und die Stucke derfelben ungeordnet häufen- 
weife übereinander geworfen. Pelmk öffnete ein Grab 
inid far.d darin zwei Skcletli' mit einem EifcnLelte 
und /ivvei Gur lelringen. .-\m hiide des Grabes lagen 
Scherben von zwei Tln>iigefaÜen, wovon das größere 
aus ruthem Thon mit lehr fchönen Verzierungen ver- 
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fchcn war. Da der Acker beftcllt war, fo konnte 
B. PtinUc kdne weiteren Grabungen vornehmen. 
WoM aber conllatirte er römifche Gräber auf dem 
Arkcr des Bauers Matga Pomajeviek von Mftter- 
Tepe, Haus Nr. 21, und erwarb eben dort einen bron- 
zenen Vespafian, nach linka fdiauend. 

Rutar 

119. Cocrefoondent Garde •Rtttmcifter Btnt/eh 
hat der Central-CiHmniflion mhgetheOt, d«& der Ho( 

Glockengießer Anton Sama/sa in Laiback in letzter 
Zeit zwei altere Glocken zum Einfchmelzen erworben 
hiit, wcUhc ihrer Form und Ausfchmiickung wegen 
beachtenswert); crichcincn Die eine Glocke (Fig. 6) 
wurde 1449 tlurcli Joannes de Fr.mccsca in Venedig 
g^ofien. Sic iü mit einer über einen groflen Thcil 
des Mantels ausgedehnten Darfteflung eher auf einer 




Fi;. 6 (Laibach.) 



Truhe Atzenden heil. Maria mit dem Kinde i;c.'iLrt. die 
III ft.irk erhabenem Relief ausgeführt ift. Sie li.^t eine 
Hohe von 70 Cm., miftt unten im DurchmdTer 65 Cm. 
und oben 18 Cm. und führt unter dem Bilde feigende 

in einem S|)ruchringe etngefiigtc Legende: 

loanncs | de | francesca | mc | fecit | venccias | 
MCCCCXLVim 

Darftcllunjicii von diefer Große auf Glocken find 
fehr feiten; auch ift bei dem kräftigen Relief bemerkens- 
Werth, dab die Contoaren des Büdes in die Innere 
Mantelfläche cinr^ckrat?:t erfchetncn. 

Die andere kleinere Glocke (Fig 7) ift in ihrem 
Atifbaue ungemein fctilanW, 33 Cin. hoch, mit J9 Cm. 
bczw. 32 Cm. im Durchmefler, aus dem 16. Jahr- 
hundert. Sie ift, abgefchen von mehreren Ringen, mit 
einem Relief: Kreuzigung und einem zweiten Relief 
(Fig. 8) geziert, das ui^cwöhnlich merkwürdig ift. Ec 



ift dies eine feit 1737 kirchlich officiell außer Gebrauch 
gefetzte Darfteilung der heil. Dreifaltigkeit, zufammcn- 
gcAeHt aus drei fo in einander gcfiebolwnen männlichen 

bebhrtcten Antlitzen, dafs das mittlere und nach vorn 
gerichtete mit Haupt- und Barthaar vollft.indig er- 

fcheint. gleichzeitig aber <leiii lu hiijin Artlit/, li.iK nur 
aus der bezughchen Gcfichtshalfte fammt iNafc nach 




Flf. 7. (UibsdL) 

rechts oder je nach link.s hefteht. auch ilie amlerc 
Gefichtshalftc liefert. Der eine Kopf hat hitiiit \ier 
Augen, drei Nafen, drei Munde etc , <;as kt lief ein 
fchließlich feiner medaillonartigcn Umrahmung hat 
einen Durchmefler von 4'/, Cm. und ift fehr gut model 
lirt Der Kopf ruht auf einem mit Ltlieoften^n (hrlifir- 
ten Kreuze. Am Rande ftehen umlaufend die Worte: 




Fig 8. (Laibnch i 



oben Pater eft ftlius, links feitwärts: filius eft fpiritus 
fandut und rechts feitwärts: fpiritus fanAus eft pater. 

Dazwifchen eingetheilt erfchcint je eine weiters aus- 
ftrahlig geordnete Infchrift; Deus eft pater — Deus eft 
filius — Deu-- eft fpiritus f:\iidlus. 

Derfelbc Corrcfpondent hat .auf die Kirche zu 
St. Peter bei Vigaun aufmerkfam gemacht ; cin kleines 
fpat-gothifches zwcifcfaUBgcs Kirchlcin. Im Sommer 1891 
wurden eiiuge Reftaurirungen vorgenommen, wobei 
man alte Wandmalereien entdeckte; diefclben wurden 
blosgclegt und gcCuibcrt K< laßt fich conftatireti. daf-- 
die '^aü/e Kirche in diefer Weife aiiSLyt^ftattet war. Man 
erkennt 24 Felder, meift Uarftcllungcti aus <lcr Leiden*- 
gcfchichte Chrifti enthaltend. Am Triumphbogen < r 
kennt man Rcftc eine Darftellung von Himmel und 
Htflle. 

»4* 
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120. Allläßlich iler Kinführung <)Lr Gasbeleuchtung 
III die herrliche Frauenkirche zu IVr. Neußadt, wurde 
bei dem KirchcntUoi c Aiig(lthorc),das von Nordwcrten 
in das SeitenfchiiT fuhrt, ein Graben von circa 3 Dm. 
behufs Einlegung der Röhren gezogen. In der Kirche 
ftiefi man hiebe! auf eine völlig leere Höbhii^ davon 
etwa 3 M. entfernt auf einen Grabftetn, auf der Bildfeite 
liegend Die Platte ift 30 Cm ilick, So Cm, fireit und 
120 — 150 Cni- lang, an der KnpfiVitc aber fragmciitirl 
(\VollLr>dnrfcr Kalkftcin) Die Bildfeite, die beim Auf 
heben der Platte einigen, aber geringen Schaden erlitt, 
und dc(ren Tieflage To ziemlich dem Niveau der Kirche 
im vorigen Jabrbuaderte entTpridit, enthält im Relief 
müßig hervortretend die DarfteHung efnes Schildes, 

der nach unten wenig gebaucht fpitz /.ulauft. Das 
Wappenbild il\ ein l'ferdkopf mit lials gegen rechts 




F'E- 9 (Wr. NenfUdt ) 



und kräftig auigeRihrt, ob gezäumt laßt fich nicht 
entfchetden. Die Verzierung des Schildes zu deflTen 

Haupt ift zerftört, könnte aber nach den erhaltenen 
Rcften ein Kreuz gcwefen fein. Schrift findet fich 
nirgends. Den Grabftein kann man <!er Schild- 
form nach in die Zeit zwifchcn Ende iles 13 und 
aweite Hälfte des 14. Jahrhunderts verlegen. Das 
Wappen deutet auf die Familie Maurer, die im 14. Jahr- 
hundert in Neuftadt eine gewiile Bedeutung hatte. Der 
mit den hiflorifchen VerhältnllTen von Wr. Neuftadt 
fohr vertraute Correfpondent Dr. Jofeph Mayer ift in 
■ K.T Lage, Line AhztIiI vriti Mitgliedern der Familie 
Maurer von der Mitte des 14. Jahrhundert-- ilurch 
Siegel zu conflatven. welche den Pferdckopf — nach 
Art der Schachfigur — im Wappen führten und würde 
den Grabftein einem Leopold (1358— 13S7 Stadtrichter) 
oder Niclas (zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts) zu- 
fprechcn. Möglich, dafs er der ganzen Familie galt. 
Uibrr diefcii Graliftein gingen von Dr. Mavi'r und 
Correfpondenten /•. S/iiiib gleichzeitig Nachrichten zu. 

121. (Dir Eimfiurz des RäHbtrlhurmts in ZnaimJ 
Am 35. Ju% d. J. brach bald nach Mittemacht das 
alte auf der hochgelegenen Burg befindliche Wahr* 



zeichen der Stadt Ziiaim nach mchrhundcrtjahrigein 
Hcftandc in (ich ziifammen. Er war ein autien acht- 
eckiger, innen krei.srund angelegter machtiger Thurm, 
der Zwifchcnbödcn und des Dachftuhlcs feit Menfchen- 
gedenken entbehrend, zu detfen Innerem kein normaler 
Zogai^ mehr beftand. Es hatte; vom Straßen-Niveau 
an, eine Höhe von 31-35 M. und am unteren Theile. von 
der Achtccksfcitenmittc gcmefTen, eine Mauerftarkc 
von 2 16 M. Der lichte Durchmefler des kreisrunden 
Innenraumes betrug circa 6 5 M In der IIipIu; von etwa 
V( der Gcfammthohc waren Spuren von Baikenaus- 
kragungen zu fehen, Refte eines ehenudigen Wehr- 
gangea. 

Das Mauerwerk war außen, wie Profeflbr JuHms 

Kock des au.sführlichen in der Zeitfchrift des <ifter- 
reichifchen Ingenieur und Architekten-Vereine- ' be- 
richtet, aus fcheinbar wohl.ibgeglichenen Steii-.cn be 
flehend, und auch im Innern bot fich ein ahnliches 
anfebeinead vertrauenerweckendes Beftandsbild. Doch 
will man hi lelatterer Zeit außen und namentlich an den 
Ecken RIITe bemerkt haben und Tollen ftarke rafch 
zunehmende Ausbauchungen der Wände, hauptfach 
lieh an zweien der Achtcckfcitcn, zumcift im unteren 
Drittel des Thurtnes wahrnehmbar geworden ü in 

An den Fundamenten fcheint nichts gemangelt 
zu haben und es find auch keine Anzeichen vorfaaa- 
den, dafs die Her(leUuiq;en an angränzenden Bauwer- 
ken ftir die Kataflrophe uriachlich gewefen fein follten. 
Die Conftructi- ni ilc-; Thiirinrr.an t\', urkc« läßt fich 
jetzt an den I ruiiunerii zieuilicli kla: ei kennen. Uebcr- 
all, wo es zufammetihangcndc M.uu rwerksrcite gibt, 
kann man fehcn, dafs außen und innen die Thurm- 
maucr aus 15 — 20 Cm. (larkcn und eben fo hohen 
gut abgegiicheneQ Steinen beftand, zwifchen welch' 
beiden Stentwanden Hn unteren Thurmtheile regellofes 
l'üllmauerwerk, aus Steintrümmern und nunmehr theil- 
weife verwittertem Mörtel hcrgcflcllt, eingefügt war, 
welches faft ganz außer organirebcm Verbände mit den 
g^t gemauerten Wanden Hand. In den oberen zwei 
Dritteln der Höhe fcheint das M-iucrwerk forgfal- 
tiger gemacht gewefen zu fein. Außerdem fmd beim 
Abbraehe der Refte und beim Wegdiumen des Schutt- 
haufetis Balkendücke ans Eichenboh zum Vorfchein 
gekommen, welche in achteckiger Form, in nicht mehr 
bertiinnibarer Enlferiuing von einander, horizontal 
gelagert, an den Ecken uberplattel und genagelt, circa 
in halber Mauerdickc im Mauerwerke eingebettet 
waren. Diefe mögen eine Art Roft in dem betonartigen 
Fallmauerwerke oder Schließen gebildet haben, da von 
foniligcn Verankerungen keine Spuren zu entdecken 
waren. 

Die l.IiT.'.rhc des Zufammeidjruches l.ißt fich nach 
diefen Wahrnehmungen leicht feftllelleu. Es war, wie 
an fi) vielen anderen Bauwerken. <ier Unterfchied der 
Herftellung nach der Mauerdicke, das hier im Gcgcn- 
fatze zu der mächtigen FttUmaffe fehr fchwächlich aus- 
gefallene Verkleidungs-Mauerweric, der urfächliche 
Grund der Deformation. 

So lang die F"ullmafl"e kr.iftig zufammcnhicit. 
hatte fie auch mitgetragen; als aber durch Verwitte- 
rung des Mörtels die MalTcn der Füllung immer mehr 
in (ich znfammcnfankcn, ruhte di<- ganze Laft des 

• llci ZnltaincaAcIluiiK diefer Noti» «unl«^ Kl.ictrt Aiiikcl iNr 3« ^^c^ 
XLIT. Jkkqtang**) tuikiul baatui. 
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obiTcn Mauerwerkes auf den beiden Mauerringcn. d.Ti 
Lufcwcrdcii der !• iillinallLn erzeugte horizontale Uruck- 
componcntcn und das war für die fclnvachen Um- 
{»(Tungsmaucrn zu viel. Als dicfcr rroceß fich fo weit 
vollzogen hatte, dafs den unteren Ringmauern allein 
dus ganxe Gewicht Mi%ebiirdet war, mußte lieh, wie 
es «weh ^tfitchtich kam, die Deformation rafeh xu- 
ndimend einil eilen. 

Der Einftur/ ill plötzlich crfolfjt und ^'cfchah in 
der Weife, di»fs das Hauuerk, in lieh /jl'amnien 
brechend, nach allen Richtungen auscinantlcificl. Es 
fchlug alle an^ranzcndcn Hautheile der dort fitutrten 
Brauerei durch und befchädigte auch ein jenfdts der 
Straße (gelegenes Bauwerk. Der Einfturt erftreckte 
fich anf ilt II ^.itui-n Thurm, von welchem kaum ein 
Sechdcl als fciuulhaftcr Stummel übrif; blieb. 

1 liatüchlich hat man in letzteren Taj^eii vor 
feinem Einnur/e, vielleicht auf Grund einzelner Auf- 
fälligkeiten, feiten.s der Gemeinde- Verwaltung Znaim 
dem Thurme die Aufmerkiamkeit sii^ewendet und 
auch die Central-Commiflion um Abgabe ihres Gut- 
achtens erfucht und dicfc hatte nicht gefäumt den Con- 
fcrvator I'rofcflor Prokop dahin zu entfcndcn. 

122. Der Ccntral Commifnon irt die Nachricht 
zugekommen, daf.s /.u Lzmic in Buhmen bei Grabun 
gen auf einem Grundftücke mehrere Goldgegenftandc 
voi|[efunden worden find. Die Fundftücke kamen in 
letzter Linie erfreulicher Weife an das böhmifche 
Mufcum in Prag. Die Fund>Obje£le find eine Anzahl 
Gold-Si>iralcn, von denen cinifje fchnurformig in ilop- 
pclter Spirale gedacht ftnd, wie folche in der fogc 
nannten Hallflatter Periode, und zwar in Hallßatt felhft, 
aber auch oft in Böhmen vorkommen; dann haben 
ein^e die Geftaltung von Spiralröhren, wozu bisher nur 
in böchft feltenen FundfiiUen Gold verwendet conftatirt 
werden konnte. Ab Befinderheiten des Fundes find 
eine cigenth'.imlicbc, einer StOppnadel ahnliche Nadel 
i.nd eine Spange zu bezeichnen, beide aus Gold. 

Ob diefe Funde einem Depot oder einem Grabe 
aiigeburten, wird noch conßatirt werden mu&cn. 

i^. Weichem Wiener ift jene Nifche hinter dem 
Hoch-Chorfdilnße außen an der Stephanstireht unbe- 
kannt, wolelllft ein Bniflbild des Ic idcrdcn Heilands 
auf einer Wandfaulc mit interefTantcm rnin.inifirenden 
Capitalc aufgeftellt ift. Dicfc Xifche, un/ weifelhaft in 
Folge des friilicr <!rirt bcllandencn I-'ricdhoies cnt- 
lUtnden, heißt i:r: V .Iksmunde „ Armenfeclen-Nifche', 
aberaueh noch anders. In ihr ill ein Grabftein« dann der 
Abfchiufi der PaflionS'Reliefe erhalten und nahe dabei 
befand firli .:!rr 'ct/t \ i fchu itndene Gienger'fche Grab- 
llein. Die .Saline, das Cipital und die mit Bildern und 
fclilechten Kiniftbli:mr:i wiinderlirli dccorirte Chrillus- 
büftc zeigen an ein/.clnen Stellen Spuren alter Bema- 
lung und Vergoldung. Nun heißt es, foll die alte 
Sciunutzkrufte und Tünchefchichte endlich doch ein* 
mal entfernt werden. Die Central • Commiflion bat 
davon mit Freude und Befriedigung Kenntnis genom- 
men. Aber mehr foll noch gcfclichcn — ak ancrken- 
ncnswertlies Verdicnll de> Wtoser Ihnnhati- Vereines. 
Die Nifche w.ar nämlich mit einem l-"resro-Bildc von 
Dauhaufer geziert, das im Laufe <K r /< ilen fafl ganz 
verblichen und erblindet ift. Diefcm Bilde, dcflcn 



nri;:;inal Entwürfe aufgefunden wnrilen, wendet fich 
nun die Aufmcrkfamkcit des i:;enannten Vereines zu 
umlI foll die Malerei entwedi r erneuert oder nur auf- 
gefrifcht und ausgebelTcrt werden. Hoffentlich letz- 
teres, damit uns der Genuß des Oanhaufer'lÜien Bildes: 
.Mutter-Gottes fiirbittend Air die armen Seelen" mög- 
Bchft unvetkflnrt blefbe. 

\2.\ Wir haben in Notiz G\ über einen Topf 
fcherbenfund bc/.ieliungsvveife ein Urnengrab tms Krems 
berichtet. Wir können nun nachtragen, dafs, nach der 
Menge der Scherben zu urtheilen, felbe fünf Gefäßen 
angehören, nach Art des Gefäßes, das auf Beiblatt V in 




ng. la (BaldiuHdoiC) 



Fig. 4 abgebildet ift. Min Gel.iii k i.nte aus den Scher- 
ben reconftruirt werden und hat eine Höhe von |8 Cm. 
Die Gelaße gehören dem Mfttetalter an und ftam- 

men aus einer Zeit, in lr!u r dir .\ nfchauunL;cn und 
Viirfchriften des Chriftenlliumes noch nicht überall 
<lurchgedrungen waren. Die Beftimmung der Gefäße ift 
unklar. 

125. Die hier in Fig. 10 betgegebene Abbildung 
veranfchaultcht uns ein lehr zierliches Reliquicrigeföß, 
das in der Pfarrkirche zu Batdnumsdor/ in K.imtiH 
aufbewahrt wird. l'"s ift ans vergoldetem Silber .inL;e- 
ferti;;t Der zicmlii Ii :;r' Th: und flache I-'uß ill feclis 
feitig gebildet, die < »lierflachen find mit gravirtem Kai» 
kcnwcrk und dem Wappen von Cilli ( )rtenburg gc 
ziert, der Ständer tA ebenfalls fcchskantig mit einem 
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gedrückten Nodm unterbrochen, die Tragplatte des 

Cylindcrs, itcr das RclicjuicnUnuschcn bildet, ift eben- 
falls fi^chsfciti^,' Der Bert^Kriil it! Cylinclcr bcftclu aus 
zwei 'I 'nc ilirn, <iic lUirch c-i:u Mci-illfpange zufatniTien- 
gehalten wcnit-n, oben und unten wird er durch ein 
huchd zierliches als Lilien condruirtes Band feil- 
gehatten. Das Spitzdach ift fechseckig, etwas gedrückt, 
die Abfchliifiblume fehlt. Das ganze Geföß, das atn 
dem J.ahre 1377 flimmku diirftr, ift 20 Cm Imch, R Cm 
im DurchmcfTcr im C>li-i(|{;r mul 8 Cm. im Fuße breit 

126. Correfpondent Profellor Dr. Karl Mofer hat 
ati die Central CommifTion unterm 22 Juli berichtet, 
dafs beim Baue des k. k. Poft- und Financgebäudea 
in Tritß anlXSlIch des Gnindaushebens 'm der Hefe 

von 2'7S M. in i incm !)::i.iL;r,iiien Letten von gruntl- 
lofor Tiefe mehrere Kaoclitii nebil einer Thonfeheibe 
gefunden wurden. 

Drei Knochen gehören einer kleinen Ffcrde-Art 
an (die beiden Beckenicnochen l>eim rechten, das 
Schambein vcrietst), ferner fechs verwacIUene Kreuz- 
bein- und Schwanzwirbel aus dem fo^enannten Pferde 
fchwctf, ein Schade! eii.ci Hunilcart ii:ui linke Unter 
kieferhaifte M."/j Itn Über- und Unterkiefer je ein Eck 
zahn vorhanden, dann Knochen derfelben Hundeart: 
und zwar ein Beckenknochen mit gebrochenem Sdiam- 
bein (linke HSlüte}, vier Rippen^Fragmente, ein Ober- 
rchcniccl, zwei Unterlchenkei mit dnem Wadenbein, 
ein .Schenkelknochen, an einem Ende abgefchlagen 
Sammtlichc Knoclun lialjcn eine dunkelbraune Farbe 
und zeigen einen ähnlichen lirhaltungs/.uftand. wie die 
Knochen aus den I'fahlbauten — die Kreuzbein- und 
Hüitknochen zeigen Schnittfpuren — das Ausfehen und 
der Erhaltungszuftand der Knochen laflen auf ein hohes 
Alter fchlicßcn. 

.\n iJcnifclben Orte und in derfelben Tiefe fanden 
\\c\\ außer kleii-.cn periartig geformten imkI riith jje- 
branntcn i'honftückchen noch ein Urnendeckel aus 
iinj:;ebranntem gelben Thon, kreisförmig, auf der Unter- 
feite mit zwei concentrifchen Riefen und einer nabcl- 
arttgen Vertiefung, auf der Oberfeite eine fpiralfönnigc 
Vertiefung m<.\ in (!pr Mitte- i «Ireikrintigcr Knopf. 
Durchmeffer der Scheibe hi tra..;t 10 5 (an. 

l)et blaugraue ir.eiL;eli^e l.ette^i, m -.velchem die 
l'undc eingebettet waren, bildet an der Bafis des ins 
Meer tauchenden eocenen Taffello überall den Meeres- 
fchlamm und fomit erweift fich der Platz, auf dem das 
große Staatsgebaude aufgeftihrl wird, als eine An- 
fchwC!lim'.Hl:_;, (Iii- theil-. i'.iircll (Ia.v ^!ee^. theils alicr 
durch ticn uiaei der .Stcult liinluh! enden l orrentc (Gieli- 
bach), der in iiiichfter N.ilu in einem Canalc ins Meer 
mündet, im Laufe cicr Zeiten gebildet wurde 

127. (DU wüßt St. Aiaama'CapeUt bti Kralmue.) 
Kaum eine Viertelfhinde von dem zwei Meilen 

von 01m\iz gegen Weften lie^eMf!i'n i'.tul fei' den 
Kaifermanovern de* J.iliies 18.S8 auch tu weiteren 
Krcifen bekannt geunrileiien Gebirgsdorfe Lafchkau 
ftcht auf einer zum Gemeindegebiete von Krakovcc 
gehörigen bewaldeten Anhöhe eine wiiftc Capelle, 
welche ehemals dem heiligen Antonius von Padua 
geweiht war. Diefeibe wurde im Jahrei686 auf Koften 
<.k's Mathi.i.s I-"ran/. Lubictich I-'rcihcr^n \ m Capi^liT, 
erblichen Ucfitzcrs von Krakovcc , fowic feiner Gc 



mahlin Thercfia Ifabella Freiin von Lubietich, gebor- 

ncn Grafin von Ladgron erbaut. 

Sie ift etwa 12 M. lang und 8 M bieit. von .luiien 
achteckig, im Innern oval mit je «irci liaUiruiulcn 
Nifchen auf jeder der beiden Langsfcitcn. Ucbcrvvolbt 
ift fie mit einer bis zur Höhe von 16 M. aolfteigenden 
ovalen Kuppel, die ehedem eine Laterne trug. Der 
Hochaltar, dem heiligen Antonius geweiht, ftand gegen 
iihcr dem Ein j,"in;ji*, in den mittleren Nifchcii links und 
reetits Il.indcii noch zwei Scitcn-Aätarc, die dem Hei- 

I. iiiil und der Mutter Gottes geweiht waren. Zu bei<len 
Seiten des Hochaltars war je ein kleines Oratorium; 
zu denfelbcn führten Stiegen, die in zwei kleinen Zu* 
bauten (Sauniftien) zu beiden Seiten des Presbytenunu 
untergebracht waren. Gegenuber dem Hochaltar, 
oberh.ilb des Hauptcioganges war ein kleiner 
mauertet Miilikchor, zudem eine zweifache gewundene 
Stiege zu hei len Seiten des Theres innerhalb der 
Capelle führte. Ein Glocklein liing in einer Nifche ober- 
halb des Thores. Der Eingang wurde ehedem mit 
einer eflemen Thüre verfchlofTcn. Unterhalb der 
Capelle befand fich die Familiengruft des P.rbauers 

Der ganze Irnenraum ilur Tapeile war mit Wand- 
malereien bedeckt ; naineiulirli in jeilei der fechs halb- 
runden Nifchen waren Je zwei Ap ib I in übernatür- 
licher Größe al fresco gemalt, ober denfclben waren — 
infoweit dies noch erkenntmr Kl — Bruftbilder des 
Heilands, der Jungfrau Maria, der heiligen Anna, der 
heiligen Elifabcth, des heihgen Jofcph, des Erzengels 
Gabriel, des heiligen I-^ranciscus und des heiligen 
Antonius von Padua angebracht. Die Kuppel erhebt 
fich auf einem rundumlaufenden Gefmtfe mit der Auf- 
fchrift: Gloria Patri et Fflio et Spirttui Sanfto. Die 
ganze Kuppel war ebenfalls mtt al fresco-Bildern aus 
der Lebensgejchkhte des heilten Antonius von Padua 
befleckt. 

l.-.tle: h.it fich ke:n aal die i'.r!»auung diefer 

Capelle bezügliches Documeiu eilwiteii, aus welchem 
der Name des Baumeiftcrs, des Malers etc. zu ent- 
nehmen wäre; es wäre denn, dafs in dem gräflichen 
Sylva-Tarouca'fchen Archive Im Schlofle zu Ceeh. wo- 
hin Kiakenee zur Gnindoln igkeit gehörte, norli irgend 
Welche darauf be/ui;;ii;;ie Documentc ■^efuiulcn wer den 
foHten, In der (.'n:ififtorial-Ke,;iilratLir \'a\ ( )bmiz befin- 
det (ich nur «he .Stiftungs-Urkunde vom 22. Deccmber 
1686, laut welcher die Dotation der Capelle 300 fl. be- 
trug. ' Der £rbauer hatte dabei dii Ab ficht, bei der 
Capelle eine Bruderfchaft von 33 adeli;;en Herren und 
C>\ aiteIi-<-ii Damen zur Ehre Jelu uniJ der heiligen 
Junf^lrau n: !j;r .i:idcn, welche gute Welke, Gebete u. f. w 
zu vernehteii hatte Die Anzahl war mit Rückficht aut 
die Lebensjahre des Heilands und der Mutter Gottes 
gewählt Im Schlodc des Grafen Sylva-Tarouca zu Cech 
wird ein Codex aufbewahrt unter dem Titel: Albus 
confratemitatis Jefu et Marine triginta trium virorum 

n.>b!li.nn et fi .\,i;;Int.i tiiurn nobilium foeminaruin tti 
lionorem triianta tiiuiu aiiiiurum Rctlemptoris noflri 
et fc-vaianta trium ejus beatifilmae Matris erefta et 
confirmata löS", worin die X.imen fowic die fcfaön ge- 
mallei; Wappen jener adeligen Herren und Damen 
verzeichnet Aetien, die diefer Krudcrfchaft beitraten. 
Die angellrebte Zahl von 33, bezichungsweife 63 wurde 

< lyrhift, KinMiflic Tvpi^nptlM v«i Kdrca, UlimÜMr Diöcc/» 

II. H.l , S. i^. 
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jedoch nicht erreicht, da in diefem Codt-x im G.inzcn 
nur 5 mSnnlichc und i8 wcibticbe Namen eingetragen 
erfcheinen. 

Diefc C.i[)cl!c ubcrdaucrlc nicht einmal ein Jahr- 
hundert. E- h.it /war noch im Jahre 1763 Fapft 
Clemens Xlli mit dem Breve vom 30. Juni Indulgenzen 
lur die Wallfahrer zu diefcr Capelle ertheilt Aber 
fdion im Jahre 1784 wurde die Dotation der Capelle 
confiscirt und die Capelle felbft findet (ich fchon im 
Jofephinifchen CataAt r ils „Kuint' 
näheren Schickfale dii:tc.s ciuüincii, heul 
verwufteten Gotteshaufcs find unbekannt; nur fo viel 
Iconnte fichergeilellt werden, dafs die Capelle crl\ in 
der erften Hälfte diefies Jahrhunderts dem völligen 
Ruine überantwortet wurde, und dafe das Werk der 
Zcrftorung fogar auf alle mögliche Weife gefordert 
wurde. Die Fenfter und Thürcn wurden ,iu-.i.jehoben, 
das eiferne Hauptthor in lU^ Krakoveccr Schluß 
Übertragen, die (leincmen FenllereinfafTungen ausge- 
brochen und auch der ftdnerne Fußboden verfchwand; 
die Gtocitc (611 verkauft worden fein, die Gruft wurde 
ausgeplündert und das Gewölbe dcrfelbcn ftürzte mit 
der Zeit ein. Schließlich wurde die Kuppel abge- 
deckt, damit ticr Zahn iler Zeit fein Zcrftorungswerk 
defto intcüliver betreiben ki>nne, und fo bietet das 
ehemalige Gotteshaus heute ein Bild der traurigften 
ZcrftOrung. Von den Altaren und dem Mufikchor Ü\ 
keine Spur mehr vorhanden, die Wandmalerelen, die 
wenn auch keine Mcifterwerke erQen Ranges, dennoch 
der Erhaltung wcrth gewefen wären, find theils von 
dem durch die FenfteröfTnungen hereinflromenden 
Kegcn, theils von Menfchenhand — durch unz.ihlige 
eingekratzte Namen der Hefuchcr — arg befchadigt 
und der bemalte Bewurf der Kuppel ift »um gr<»6ten 
Thelle fchon herabgefallen. Die Mauern, fowle die 
Kuppel zeigen breite klaffende KilTc und nicht weit 
entfernt durfte der Tag fein, an welchem die Kuppel, 
auf deren übcrflnche bcrrits (Ji llr iu Ii wuchert Utld 
ganze Haumchen wachfeii, cmilur/.eri wird. 

Wie mir mitgctheilt wurde (ich verdanke manche 
von diefen Nachrichten dem hochw. Herrn Pfarrer au 
Lafchkau, P. ßfax l^mawat) waren die Befitaecr der 
llcrrfchaft Cn Ii Kraki n < i , die Grafen Sylva-Tar^>uca. 
vor längerer Zeit uichl abgeneigt, eine Reftaurirung 
der Capelle auf ihre Koftcn durchfuhren zu lalTcn, 
aber diefe Abficht fchcitertc an den cigcnthumlichen 
RechtsvcrhaltnilTen diefes Bau-Objefles. Die Capelle 
fkeht nämlich nicht auf herrfchafUichem, fondem auf 
dem Krakoveccr Gemefndegrunde. Der Berg, auf 
dcffen Gipfel die Capelle tlcli Ijcfindtt. '.vui ijv laut einer 
Urkunile, die fich, allerding» in dekctc;u Zuilande, ' im 
Gemeinde Archive des Dorfes Krakovcc befindet, im 
Jahre 1539 von Prcmck von Vickov auf Prufmovic und 
von Johann ObeSUk von Lipultovic — als den Vor 
mündern der unmündigen Kinder nach dem vorherigen 
Befitzer von Krakovec. Gallus Chudobfn von BaFic — 
der Gemeinde Krakovcc gefchenkt. (Hemerkenswt r'.li 
ill dabei, dafs bereits in dicfer Urkunde vom Jahre liiy 
diefcr IJcrg den Namen S\etina trai;t, was auf eine hei- 
ligeStätte liindeutct.) Nachdem nun der Uerg auch nach 

■ Ein Driitksil dHir» >i<in)uh («tnalm Pcrf«i»«M StrcUeai nnlr v.^' 
Ua«r«i 2ett <i>«ailMr mn «iaet Sehe*» abliahllicli alic«rch«iitoi> — In iSc' 
WcM, tlab «M» 4m» ■■muTkm* «nr dM Iwlie md Bittlm UiitMl aWig 
gtlifirtu ift. Hnkvünlifvmll« iH in «ulRlnMiiHl« HiM»»tlaliali der Ur 
kaad* itoM ilndduhiKh •ain«id«a<it Lilclna iia TmI* am dem R«t* altt 
Vriiaad« arliclttliih. 



der Erb.iiiuiii^ der Capelle und bis aul den heutigen 
Tag im I i^i nthume der Gemeinde verblieb, fo mußte 
fÜL' I"' I ijAuuii;^ ik r Capelle von dem Herrfchaftsbefitjer 
Freiherrn von Lubietich offenbar im Einvcmebmen 
mit der Gemeinde all der Gnindbelitzerin gefchehen 
fein. 

In der erflen Hälfte unferes Jahrhunderts entfland 
zwifchen der Herrfchaft und der Gemeinde über das 
Eigcnthomsreeht auf dtefen Berg ein Proceß, der trot« 

iU> <iefi-<'len Zuftandcs der Schenktiii;^'surkun Je zu 
Gutillcii der (jemcinde entfchiedcn wurde. Hicdurch 
fcheint die Herrfchaft von ihrer Abficht, die Capelle 
reilauriren zu laffen. abgekommen zu fein; die Ge- 
meinde Krakovec andcrfeits als Gmndbefitzer könnte 
— felbft «renn fie die notbigenKoi\en zu Stande bringen 
würde, was bei ihrer Armuth zu bezweifeln ifl — wieder 



aus dem Grunde keine Acnderui 



mit ciem Haue 



vornehmen, weil die Capelle nicht iiir Kigciithum ift. 
Unter folchen Umllandcn ift wohl jede Hoffnung auf 
eine Kettung diefes intereffanten Baudenkmals auag«- 
fdiloiren. 

V.Hmiek. 

128. Vollkommen erhaltene Infehnft, ubeii mit 
Giebel, unten mit Zapfen zumEinfetzen in eine gleich 
falls erhaltene Stoknbtttung. Aus Batiierer Marmor. 
Ganze Hohe 191 M., Höhe der infchrifttafvl roo M.. 
ganze Breite o-6o. Breite der Infchrtfttafel O'SS. Ge- 
funilen im Wef^e nach SekiMtt im Haidinerfeld. 

VICARIVS Vicarius 

P-MVSCVL P(ubUas) Muscu- 

EI • LIBERTvS lei libcrtus 

.M V S C V Muscu- 

LEIA P L k:ia P(ubUi) l(ibcrta; 

SVRA • AN Sara an{noruni) 

XVIIll . H S • E ■ XVIIII K«:) »Pt«) «(rt). 

P.S.TRONVS • Patronus 

P O S V I T posuit. 

Conf. Dr. Cvriiner. 

129. Anläßlich der lUnfhundertften Jahreswieder- 
kehr der Gründung der erflen Pfarre im Thale XU 

Mittelberg — der Walfer Colonie in Vorarlberg — Ift 
jetzt ein H.ilIi erfchicncn, „r>ei MiUell)erg" genannt, 
das überhaupt fchr des Lefcns wcrth, auch in archao 
logifcher Beziehung fo manch Intereffantcs enthalt. Für 
unfcrcn Zweck wollen wir una mit einem gedrängten 
Auszug lies Bemerkenswertheften begnügen. 

Du Kit ciic im Mittclbergt, über welche unfere Mit- 
theilui .;eii bereits aus der Feder des Profeffor Grttfhrr 
inleieliantc Nachrichten unti r Bi i-nbe \on Abbildun- 
gen Band V, n F. S CXVU enthalten, wurde in ihrem 
erften Bau 1390 confccrirt, doch hat davon nur der 
Thurm unfere Tage erreicht. Kr ift mit einem Spitzheim 
von beträchtlicher Höhe bedeckt. Die Mauerdicke yer- 
'un-t ficb vfin 2','. M. .ii:f i M hr. .1 Stockwerke licht 
ijiaa die Jaiues/.ihl 1 ^ 7.4, iiti tceiilU 11 befindet (ich die 
Uhr, eine folche u .ir -ercits 1546 daii Ibft aufgeftellt. 
Der Thurm enthalt tunf Glocken, davon vier neue, die 
fünfte (lammt aus ilcm Jahre 175X, gegolTen von Bar- 
tholome Groiknayer. Das Presb>'terium ftainmt aus 
1463, aber der gothifche Charakter ging felther ver- 
loren. Das Mcnfa des Hoch-Altarcs ftammt noch aus 
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1463. ücincrkcnswcrth Üt, dals in neuerer Zeit zwei 
gothifchc Scbnitzereten aus Bildftdcken in das Andi- 
penditim eines Seiten- Altars eingefügt wurdi n Hoch 
wichtig ift der aclitcckifjc Taufllcin aus liciii J.ilirc I.J95; 
wir fcheii am Becken <!arv;efUllt die Sjnilnjle der 
F.van^elilteii, den l'ropheteii Kzechiei, St. Jodi« us und 
Katharina, den ollerrcichirchcn liindcnfchild und Tachfi- 
feilen Kautenfchild (wahrfclieinliclier Uczug auf Erzlier- 
sog Sigismund und deflen zweite Gemahlin Katharina 
von Sachfen.) Am Hecken find die Huchftabcn I,. S Me 
anpebracht, vielleicht auf den Meider bezüglich. Die 
Kirelie tielil/t ein rrncclTions Kren/ aii.s ileiii 15. Jalir- 
hundert. In der Exiiofitur Kirchc zu Kad befindet fich 
eine Glocke aus dem Jahre 1709^ gegoflen von Johann 
Goi£ Capp. 




Vig. 1 1. (Kdi'l/piU.) 

Einen intcrcfTanlen Abfchnitt befaj^ten HucIks 
bildet das XX Capitel, die Alterthiimer in Mittelber^j 
betrelTind. I{ine gewifs unter <ler l.andbcvulkcrung 
fcllene l''.igeiithundichkeit ijelh ht in der I-Veude der 
Mittclbcrijer an den von ihren Vorfahren benutzten 
Gegcnlländen, die fie wie einen Seiiatc htiten* und 
welche ihnen überhaupt nicht feil find. K.s <;iht daher 
viele Sammler von alten Hausgcrathcn dafeiba, drei 
fojrher Sammlungen verdienen bedeutend genannt zu 
dürfen. 



130. Coofcrvator Stershat dieCcntral CommifTion 
auf eine interelTante gothlfche Wegföule bei 2!nam 

aufmerkfatn yemachl; fie fleht am rechten Tiiaya Ufer 
tidio ikr Ortfchaft lidelfpttz. Die Säule ill in ihrer 
:i 1 l'.utii: i init;irniaßcn verfclujltet, fo dafs nur 
nielir ein kleiner Theil des Sockels hctau.srayl. Der 
Skulenfchaft ill vierfeitig und über Eck gcftcUt, reich 
profilirt und mit vier Figuren geziert (Jacobuii,JohanneSt 
Petrus und Paulus), die auf Meinen, theilweOe gewun- 
di ru II I >rri' icrtel Säulchen ftehcn, Der Ucbcrgang zur 
dci aufilclu luU n Capelle gcfchieht vom Schafte aus 
durch ein reiciics t;othifches durchbrochenes Orna- 
ment. Die Cajjcllc iil vierfeitig, doch nur !-;et,'en vorn 
offen, innen ift der Eccc homo auli^cltelll , liii: ilrei 
gefchloflenen Seiten find noch an den betreffenden 
Außenwanden mit Reliefs geziert; man erkennt nur 
St. Nicolaus, einen Abt mit Kelch, die Verzierung der 
vierten Wand ift bereits durch die wiederholte Kalk- 
tiinche unkenntlich geworden. Die vier Seitenöffnungen 
fchlicßcn mit tjcfchwungenen Si)it/i)iigcii ab. AU letzter 
Aufbau erhebt fich über der Capelle eine vierkantige 
Spitze mit Knorrenbcfatz und mit einem etfemen 
Doppelkreuze als AbfchluO. Die beiden feitlichen 
Innenwände der Capelle find mit heute fchon un- 
deutlichen Reliefs geziert. Unterhalb der Nifche ficht 
man liic Jalircszahl 1525, was aber kautn auf die Hut 
(leliuny der Säule fich bezichen durfte, leibe mag ihrem 
Styl Charakter nach wohl älter fein. Die Säule ift ein 
kleines Meifterweric und noch recht gut erhalten, nur 
einzelne Knorren, Ffaden und Giebelblumen find fchad- 
baft (F^. II). 

I ji (Niii-htrag Mum Atf/atM aätr CrabdeiikmaU, 

in Wulfsberg.) 

Beim Gcfchichts Vereine llir Kärnten in Klagen- 
furt erli^ im Archive eine vom fleißigen genealo- 
gifchen Forfcher Herrn vm Benedikt flammende Hand- 

fchrift. wclchi- aus drin l;, iii7.cn Lande Kärnten und 
zunjal den u ii iitigereii (Ji tt ii des Landes die vorhan- 
denen Infclirifteii .111 GiaiillcinLu und (Mabdenkmalern 
enthält, doch ohne HdVhreibung der Denkmäler und 
ohne biographifche oder gefchichtliche Erläuterungen 
Uber die betreflfenden l'erfonen. 

Aus diefer l landfchrift find folgende Infchriften 
feftzuftellen, welche in den iS40er Jahre noch vor 
banden waren, fcither aber verloren find, olfo in die 
Reihe jener aus der Pfarr-Chrontk angemerkten Denk- 
mäler gehören. 

1. 1531, Grautner. 

Alhie ligt begraben der edl vnd achtpar l'vug 
hardt (irautTier (des) gnedigcn Herrn (vnd Eurlleiij 
von Babenberg Kaftner /.u Wol&berg der geftorben ift 
Tag 1531. 

2. 1550. PraiteHteker. 

.'\nno domini 1550, die 21. nienfis Martii obiit vir 
vencrandus Jn-iiim s rrailncckcr, quondam parochus 
ecciefiae sandli joannis prope Wolfsbei^. 

3. 1608, Fierbaum. 

Alda ruhet in Gott der edigeftrcnge Herr Veit 

Pierbaum kaiferl a\icli einer lohlichen Landtfcliaft alda 

in die .J5 Jar geui lU r .Steiier \'nd Ober-Ehinchmcr 
am rraittene^;:^, \ue -uieh <it r I len H liafi er. I,,rr iiu ii'id, 
Lufchcnthal, Kabcnlleiti, l'ayerhufen vnd der Kaifcr- 
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ftainifehen Glilt Adminiftrator etz., To den lo. jHti 1606 
in Gott fclig cntfchlafren, feines Altera 74 Jar. 

4. 1705, Rtifi'nfdder. 

Die ehrciUugcndrciclie Krau M.ni^ Magdalena 
Rofenfeklcrin ihres Alters 62 Jahr, weklie den 29. Mai 
1705 in Gott entlchlaffen, welcher zur Gcdechtnus 
Herr Johann BabtUl Kofcnfclder Linitnanl (Lieutenant) 
als ihr getreuer Sohn diefen Grabftein hat machen 
bflcn. 

5. 1753 lind 176.S, Eheleute Erter \m.A Nachkommen, 
der \vohlcdlgcb<5rnt; Herr Jofef Anton Erler, wel- 
cher 68 Jahr Gott gelebt, 42 in bamhergifchcn 
Hochfurrthchen Dicnftcn gewandelt, als Kainmer- 
rath, Rent- und Hofkeiiermciller 23 Jahr gewahl- 
fahrtet hat, den 28. Oftober i^sj geftorben. Ihme 
iß den 17. April 1760 mit Engetrchritten 15 Jahr 
nachgeeilt fein Enkel Anton Sigmund Wichterl 
von Grifcnthal. 
b) die wohlgeborne Anna Maria Erlcrin geb. Holz- 
maiiin, welche die Khrc der Jugend lö Jahr, die 
. Treue des Ehedandes 37 und das kluge Beifpici 
der Witwen gewefen Ift 1$ Jahr, den 15. November 
176S geftorben. 

6. 1762, Gasmayer. 

An die Klii)pen dicfes Todtenftcincs hat ciHllich 
gefcheitcrt den ly. Februar 1762 das 39 Jaiit ki;i/< 
Leben des wohledlgebornen Herrn Johann AngiiUiii 
Gasmaycr, da er anfangs im Schönbornifchen eilf Jahr, 
Im k. k. Bankal-Hafen als crfter Pfleger ein Jalir mit 
Segeln der Gerecht- und Frömmigkeit gefcbiffet. 

(Gemäß diefer Iniclurib war Gasmayr der erfte 
Pllcg. r iiiil Landrichter auf Hartneiditcin nach der 
Erwerbung ilcr bambergttchen Guter fcitens des 
Staates). 

7. 1781, miktr. 

Die wohledl und vcftc Handcisfirau Anna Maria 
Blikerin gebohrne KirchfchlagertD hat nach 38 jähri- 
ger l'ilgerrehaft und 15 jähriger Ehe den 19. Chrift' 
monats 1781 um 10 Uhr Nachts ihre fromme Seele 
ihrem Schöpfer zurückgegeben. 

Im Friedhofe am Brbbl bei Wolfiibeiy. 
1. 1590^ 1\ämtimr. 

Hier Itgt begfraben der Eriam vnd befchaiden 

Anrlrii Ti lim Inn l'atli-bürgcr zu VVolfsbcrg vnd 
Eliiabetii lein i-.licli (.ictnahl, denen beiden Got gcnedig 
fein wolle, der gellorfaen ift den 16. January 1590 Jar. 
10. 1601, Crotta. 

Ad honorem Dci et memoriam uxoris dilef^is- 
simz nobilis matronc £vz della Grotin, in lioc loco 
sepuUaequc, obiit hic m feste $an£li Michaelis archan 

geh 29 .Sc|)teinl)ri<« anno 1601, circa horam decimtun 
ante nieiidicm. 

Dil- VerÜorbcnc war fomit eine der Stammmiitter 
der aus Venedig ins Canalthal ingewanderten Gewer 
kensfamilie dilla Groita, welche /u Malborghet haullc, 
und zwar zu Ende des 16. lahrhundera in alfo turbu- 
lenter Weife, da(!< ihr Gebahren zu aflerlei Aufruhr 
Anlaß gab. Oer ftünnifohe Moll J.Üirtf (Ich allinahlig 
che Gri>tt:i wurden Landherren, nut i' "uikenftein. Treffen 
und anderen karntni-rifchenHcrrfchaftcn begütert. Jetzt 
Icbcu die Nachkommen unter dem Prädicatsnamcn 
Grottcncgg als Grafen und Imd dem Erlöfchen nahe. 
xvui. N. F. 



11. circa 1616, Frujs. 

Joannes Fries, pro tempore reverendissimi illustris- 
simiqne Principis Bambergae consUiarius, in partibns 

Carinthiae secretarius, p. c. inevitabüc f.itnrn. 

Die gencatogifchc Erklärung über tiic Familie 
Friefs fiehe im llauptartikel unter l<>. itiOp, auf S. 155. 

12. 1710. WaHenJels. 

Kcvei I rii'.i-.-iino ac illustrissimo dno. dno. Joanni 
WoUgango de Wallenfels, cathedralis Bambergensis et 
ad S. Burchardum Herbipolensis canonico capitulari. 

emincntissinii ac ccisissimi principis clcflor Mogimtini 
ac episcüj>i Batnbergcn.si.«! con.siliario intimo. nec non 
ejiisdein 111 [).ut;l!u> Caiiir.hi.ic i|ii,ituiiri.l!_c.m anno' 
rum vicedomino cmcrito, ('.ccijua st . tcmliris sccundo 
post saeculwn MDCC lu^tro, uno .'.upra ijuinquagesi- 
mum 2tatis aus anno; fatali morbo sublato viro incl]rto, 
fort?, prudentiquc, aequo justitiae cnltori ac de re 
niiliftc.l optiriK.' nifritii. riniKiio fr.ltri suo ([uondam 
ciuu i-.-siino i/innitjue veiieratiunis ac alTecflionis studio 
.X': LI imin im i-cqucndo loannes Conradus Erdmannus 
de Wallenfels, plurimus ab co in vita et po.«;t mortem 
beneficiorum titulis obstrii5lus Irater, in debitse gratitu 
dinis et rcciproci amoris thesaeram ad devincendum 
nomini ejus perennem memoriam monumentum hoc 
fieri fecit, anno rcpai :itx' s.ilutis 1714. 

Wallenfels, cin^jui fr inkifchcn adeligen Haufe 
angehörend, war vom f )> tnlx r 1'; i'i an bi.s zu U iiicm 
Tode 10. December 1710 V'icedom im Wolfsberg und 
in diefer Stellung in r I . i-e, feinem lirudcr die Wohl- 
thaten au erweifen, w«khc die Infchrift verkündet. 

Btekk - Widmm/ktttr. 

132. l'rofelTor Dr. W. Gurlitl hat an die Central - 
Coitiiiiirrn vn liciiLhtLt, dafs in neuLlli r Zeit eine kleine 
Marmortafel, oben und unten vollitandig, rechts und 
links abgebrochen, im Garten des Jur.sa zu Haiden bei 
Peltau gefunden wurde. Jetzt befmdet fie fich im 
Joanneum zu Grai. Das Tnfchrift-Fragment lautet: 

t osvit/ 



133. Conlervator Dr. Ban^aUt In Riva hat an die 

Central Commifrion berichtet, dafs er in Saone, einem 
Dorfe im Dillricte JioHf gelegentlich iler Abbrechung 
der Johannes Capelle hinter dem hölzernen Hoch- Altare 
ein älteres roh und primitiv gearbeitete- VVandgemalde 
fand. Der Confervator iü über tias ip In Alter des 
Altars und der Malereien außer Zweifel. Decfelbe hatte 
gelegentlich einer Bereifung feines Bezirkes vor mehre- 
r< II J.iliri :i .ihc kirchliche M.ilereien von groliem 
Wcrihc ^elüiidcii, fpeeiell in iler kendciia, darimter 
auch die bekannten Todtentanze an den Kirchen zu 
Pinzolo und CavisoU (S. Stefano), dann in^befoudere 
herrliche Malereien auf blauem (irunile in der Capelle 
zu GitutimQ. Letztere wurden leider vor einiger Zeit 
plötzlich Nacht» zerftört, um eine Confervirungs-Maß- 
iiahiiu 711 vr rliir.derii. Es i(l ziemlii ti fu lii r, dafs in 
luiiii.nn/! -vahruntl des 13. bis 1 5. Jalu iuuidcrts vt)r- 
trelflichc Kunfticr wirkten, tlaher auch die in «ler 
CapcUc zu Saone alle Aufmerkfamkeit verdienen. Dicfe 
Malerejen mi^en dem 13. Jahrhundert angehören, eine 
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am Antipcndiiiin, die andere, oberhalb der Mcnfa; 
diefc letztere id auf eine Art Stufe von ftark ver- 
putztem Kallv'fletn j^emalt, I '30 breit. 6o Ctn. hoch und 
k iiiiito, tu lingsherum frciftclit, mit Leichtigkeit 
gehoben unii iii die ncvic Kirche iibertia^eii werden. 
Die Malerei flellt die Enthauptung des Johann l''van- 
geliftf dem die Capelle geweiht, vor und \^ird als 
ein wichtiges Werk des 14. oder 13. Jahrhunderts ge- 
halten. 1866 wiird« hl eben cUelem Saone die S. Brizio' 
Kirche abgebrochen, an welcher fich auch Fresken be- 
fanden (Karl cli;i fiiiißi VMi I\i]ifl Slephat» kniecnd, 
eine der nielirlachen l<.rutnerun^en aji den bekannten 
fagenhaflen Zug des großen Kailer Karl durch Val 
Kendena). 

t34' Confervator Dr. ^i'insky heitachrichtigte 
die Central-Commiflion. daf$ in der Johannis-Kvche zu 

Neuhii!i<:, welrlie unter arar i^'cllcn^ Patronato ftehcnd 
foeben enier grundlichen Reparatur unlerzu^'cn wird, 
beim Abkratzen der Kalkliinche hucliil interellanle 
Fresken mindcilens truh-gothifchen Styies ~ Heilige 
m LebenagröOe vorftellend bloagelegt worden ßnd. 

135. Fig. 12 veranfchaoUcht jenes eigenthttmliche 

RlIil), lieh .111 Lim-rn Strebepfeiler der St. Micltaeh- 
Kirche zu Znann in Chorfchlulje außen bellndct. Die 




Fig. la. (Znin.) 



Deutung diefc.s Reliefes ift wohl ziemlich fchwierig und 
nur muthmaßUch. Um eine achtblattrige Rofette als 
Mittelpunkt Tdilingt fich ein Spruchband. VerMgt man 
d.tsfelbe um die darauf befindlichen Buchftaben und 
Zeichen zu betrachten, fo kommt man zuerft zu einem 
Steinmeti^Zeicben. dann folgen OII8. 



Wir find in der angenelimen Lage, confta- 
tircn 7M können, daTs fich iwei hochwichtige archaoU>> 
gifche Aktionen m Wiener- Neußaät erfreulicher Weife 
in ncucftcr Zeit vollzogen haben. Am 5. September 
wurde der ürundllein s^elegl zum Wiederaufbau der 
beiden Thurme an der Frauenkirche dortfelbll. ICs war 
eine Angelegenheit, um welche ficli die Ccntrat-Com- 
milTion ganz befonders intcrrcflirtc und daher auch nach- 
haltig annahm. Sic Arcbt« nämUch, fofort iXa das Lo» 
der alten thcils romanifchen theils gothilchcn ThQrme 
entfchieden war, an, dafs die beiiien neuen Thürme «las 
merk« ürtligi- uiui eharakteridifclu- HiUI der alten wieder- 
geben möchten. Es waren deshalb fn manche Hinder- 
nilTe zu überwinden und die jetzige Gruiullf cinlcgung 
galt dem Wieclerauf bau d«r Thüniie nach dem alten 
Vorbilde, die Abweichungen davon fmd äußeilt gering 
und von der Nothwcndigkcit di^lirt. Correfpondent 
Architekt Jordsn Ii iti t it.m fchom- Werk. Der l'rafident 
iler Cenlral-Comniiltioii hatte Gelegenheit, die Wid- 
mungsiirkunde für den Grundilein mitzufertigen und 
auch die ilrei fegnenden Hanuncrfchlage auf die Stein- 
platte zu machen. Für die Ccniral-Commiffion ifl es 
eine große Befriedigung, daiä es fo und nicht anders 
gekommen ift. Am 6. September wurde die Reftau- 
rirung der herrlichen Spinnerin -xm Kreuz- Säule vollen- 
det, ein überaus verdienltvollci Werk des dortigen 
archaologifchen Vereines. Die gelungene Reftaurirung 
h'itetc auch der oben genannte Architekt Jordan. Der 
Prafident der Ccntral-Commiffion fand Gelegenheit 
bei der Enthüllung des rellaurirten Denbnales dem 
GcfUhk IcbhaOsr Befriedigung über diefes Reftau- 
rirungswerk Ausdruck au geben. 

137. Veränderungen im Stande der Central^om- 

miffion: 

Zu ConfertHtlort-ii wurden ernannt: 
Jtlintk ßfelislav, Cullos des ftädt. Mufeum in Prag, 
Niederle Liibor, Dr.. Privat-Docent an der Univerfität 

ii'it IimIuts. Vortragsfprache in Prag, 
Stcnzti K.II I, 1.'. k, Ober-Ingcnicur in Troppan und 
Wtifihiiupii 1; i.lol,ili, Dr., Gymn. Profcffor in Pola 

Wegen IJonuciiwcchfels hat auf <las Ehrenamt 
eines t onfcrvators rcfignirt: 

Beir^nslü Michael, Dr., Landesfchulrath - Viceprii- 
ßdent in Lemberg, 

der z>nn Correfpondentcn txnannt wurde. 

Zu CorrefponJeHteii wurden lerner ernannt: 
Eder Maria Jolepli. 1 )i ., 1 Üredor der k. k. photogra- 

phifchen Vcrfuclisanitalt in Wien, 
Mysltk I-ranz, l.ebrcr in .■Mtftadl iiei Ung. Hrailifch, 
Ohnunf» Friedrich, Frofeffor an der Kun(lgcwerbe> 

fchole in Prag, 
Hizzi Nicolaus, Gemeinderath in Pola und 
UnUr^affer Franz, Caplan in Saalcn ( l yrol). 
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Die Durchforfchung am Hrädek in Cäslau im Jahr« 1891. 

DttrckKClUlrt umi befprocbtn WM Coiil«r*alor Ctnunt Öirmik. 



bisher am wenigAen durchforfchte Thefl 
des Hrädek ift das fiidöftliche Feld des Berg- 
rückens und die unter demfelben abfallende 
terraffenförm^e Lehne. Nur ha Jahre 1885 wurde ober 
dem Felfen ein Erdliügel dafflbfl durchgcgrabcn, in 
deffen fteiniger AulTchüttung einige Scherben mit 
Wellen- Ornament und ein Sttick Graphit gefiinden 
wurden. 

Für das Jahr 1891 wurde befchloßen, den Theil des 
Feldes bei dem fiidlicben Abhänge {»ftlidi von der 
Hütte «I durehforfchen, unter dem bis beute noch 

Spuren uiul M.iuern aus (It-ni Mittcr.ilter fich vorfinden. 
Im XVI. JaluJjunderl waren am IIr;idck jedoch fchon 
keine Gebäude mehr vorhanden, dciui die St.idibucluT 
der Stadt ^aslau fuhren an, dal^ hier nur Gärten und 
Weinberg« fieh befanden. 

Gegen Oflcn vor der Hütte wurden 30 M. längs 
des Abhanges abgemcflen und ein Rechteck von 
6 M. Breite bei j^lt.-it:lifr I.rinpe diircht^cgr-iben. 

Die Erde ill bier fiark aichenhaittg und aul' 3 M. 
vom Raine mit kant::;en Steinen viel tlurchmengt. 
Beim Rain iH diefe Erdfchichte nur 50 Cm. ftark. gegen 
die Mitte des Feldes erreicht fie aber eine MMehtigkeft 
von 1*3 M. 

Auf diefer Fläche, 5 M. vom Rande, kam man auf 
drei Feuerftellen in einem I KirchmcITer v^n i d .M., 
die mit ins Rothe ausgebrannter Erde gefüllt und 
reichlich mit Steinen umgelegt waren. Diefe alten 
Feuerflätten bezeugen, dafs hier in grauen Zeiten keine 
Gebäude waren. Die afchenhältlge Erde enthielt febr 
viel Thierknochen, namentlich von Schweinen, Rindern 
und Hühnern. Auch fanden fich in derfclbcn größere 
und kleinerne Scl'.erben b.iucbij^eii (je.iGrn ohne 

Henkel. An diefen Scherben fah man I- euerfpurcn, 
woraus deutlich SO erfehen iil, dafs die Gefäße in der 
Haushaltung vsrwtndet und nach dem Zerbrechen weg- 
geworfm wurden. 

.'Siif einigen dicfcr Schcrhcn bc'iT)erl:t mari durch- 
boluie Lucher, damit das i^elprimi^enc Gefaii durch 
eine cifeme Spange /ufanunenj^'e/.oficn werden könne. 
In der That wurde hier eine dreitheilige .Springe 
in Dreifußform gefunden. Auch fand man Rander 
größerer Geiafie mit üark auagebogenem und durch- 
bohrtem Hals zum Aufhangen. In den früheren Jahren 
fan(!en fu h auf dem Hrädek einige cirerne Pügcl mit 
Häkchen an den F,nden, die zum Aufliangcn folcher 
Gefäße und WalTereimer dienten. 

Die Küchengefäße haben keine befonderen Orna- 
mente, sumeift findet fich unter dem Hälfe ebie gewiiTe 
Zahl von geradelaufenden Linien oder eine wellen- 
förmige Verzierung, die mit geraden Linien abwechfelt; 
aucli fand fich eine rautenartige Verzierung, die mittelft 
cinc.^ Huizilückes tief eingedrückt wurde. 

XVllL N. F. 



Die Boden der Gefäße waren sumeift verziert mit 
einem Kreuz, oder einem KreiB im Ringe, zwei mit 
Dreiecken, die mit der Spitze g^eneinander geftellt 
waren, und eines in der Form eines Z und mit einem 
Fünfccir, auch mit einem Kreuze, ähnlich einem Kano- 
ncnkrciizc. 

Henkel wurtien i^ccine ^^efmiden; überliaup'. ir.d" 
man am Hrädek in «er oberen Schichte unter einigen 
taufenden Scherben nur zwei Henkel. 

Durch grobe Arbeit zeichnen Ach die großen 
graphithaltigen Scherben von fafsartigen (^läßen 
aus; dies dürften Kcflc von folchen Gefäßen fä«, die 
zur Aufbewahrung vun Getreide dienten. 

Der Rand diefer Graphitgefäßc ift gerade und 
oben, unter dem wenig verengten Hälfe pflegen eine 
weite Wellenlinie oder auf einem erhöhten Streifen 
fchief ausgeprägte Linien fich zu iindefl. 

Auch beim Begiime der Durchforfchung ftieß man 
in der Nähe der Hiitte auf eine Grube, die aber der 
Neuzeit anzugehören icheint; in dcrfclben fand man 
zerfchlagene Gefimskacheln, kundlich verziert mit 
Akantusblattern. Sie gehören dem XVi. Jahrhundert 
an und bezeugen eine kunftgercchte Arbeit. Auf einer 
andern Stelle fand man den Theil einer Kachel, gelb 
und grün, mit dem Kuttcnberger Wappen (zwei ge- 
kreuzte Hämmer), ferner eme Kachel mit einem fchön 
modellirten Gefichte, fowie einen Pflafterzicgcl mit 
einem phantaftifchen Thier, wie folchc auf den Pflatlcr- 
ziegeln von Pfraunbei|r vorkommen. Alle diefe Alter- 
thümer wurden in der oberften Schichte gefunden, wo 
nuch in der Nähe der Grube ein Par\'us des Königs 
Johann von Luxemburg fich vorfand. Diefe Grube 
wurde durch tiie altere .Scbichtc gegr.iben. Bemerkens- 
werth find eine eiferne Sichel und viele Mcflcr. 

Von bfinernen Gcr.ithen wurde abermal."^ eine 

Eößere MenK gefunden, fo Pfriemen, zwei Stück von 
(In, vom löffelartig ausgehöhlt und einige geglättete 

als Reibhreltehen 

3 M. Vi.n der Tirube und 4 M vom Rande fand 
man ein lliliis .u;> Bein ,nnii Sciircibe:!, 7'4 Cm, lantj. 
1$ Cni. breit und einem Stcmmcilen ahnlich, mit einem 
rechtwinkelig abgcftumpften Ende, womit die Wachs- 
tafel am Diptichon glatt gemacht utx) fo zum Schreiben 
vorbereitet wurde. Unten ift ein fpitzigcr Stift zum 
Schreiben. Diefer Stift ift nur 6 Mm. lanir. Auf dem 
geraden ftemmeifenförmigen GrilTcl bemerkt man einen 
Einfchnitt, der vermuthlicb zur Befeftigung einerSchnur 
diente. 

Zu damaliger Zeit vern.indcn unfere Voreltern 
febr gut die Verfertigung von Geräthen aus Bein, wo- 

(Sr als Bewei«! drei fchöne Kämme, die hier {befunden 
Wut den. Diefe haben der Quere nach zwei Deckplatten, 
welche mit concentrifchen Ringeichen, Wellenlinien 

>6 
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und Streifen gc/iert find. Diefe Schalen find auf dtii 
e^entlichcn Kämmen von beiden Seiten bcfclligt. 
deflen eine weitere» die andere aber engere Reilien 
von Zahnen hat Eifeme Nieten bdeftigen die Schalen 

an den Kamm. 

:\tr, ■mcrcffanteftci: ifi jedoch eine hi nrnrmi ^ . 
4 5 Cin. lange nette Spange, die leiiier nur zerdrückt 
vorgefunden Wurde, Sie war mit den) Wolfssahn-Orna- 
mentc der ganten Linge nach geziert. 

An M^tseti fand fich ein Denar des Fürften 
VI:nti>I.-iv II., <ler vnm Jahre I156 König war. dunn 
ein feliener Denat Piemyjl ütakar I. als Koni[^ 
(iigS- i_'3o'' 1,1. Er hat einen Durchmeffcr vc>n 17 Mm. 
und 8 Gr. Gewicht. Ks ifl ganz gleich dem auf Hild 
Nr. 573, Taf. XllI in Dontubauers Münzbefclircibung. 
Dann fand man auch einen Parvus Wenzel II. aus 
den Jahren 1300— 1305 

Men/chenknochen uuritri hier nicht gefunden 
dagegen von Tliieren fehr viele, wie von Kind, Zicf;e, 
Kell, Hirfch, Schwein, Fuch.s, Itjcl und fehr viel vom 
Haushuhn. Zwei höhte pfriemenartige Knochen ge- 
hörten dem Schwan an. 

Die unteren Schicliten waren getheUt durch ein 
roftfarbiges ftcinigc.s GcröU von der afchenhaltigen 
obcrn Schichte in einer Mächtigkeit von 50 Cm, Ii."; 
befand fich zwar auch in der obern Schichte ein 
fchotterartiges Material, aber es, beftand mehr aus 
Idetnen Steinen, die allem Anfcheine nach von einem 
Baue als Refte hergeliihrt wurden. 

In der zweiten Schichte unter der Auffchüttung 
uiudc im ganzen wenig gefunden. Nur hie und da 
fiiiitlcii lit h -Si !u rtn 11 bauchigen Gefäßen ohne 

Henkel, beim Rande enger untl aufgeftiilpt, ohne Rand 
für den Deckel. Diefe Scherben find in der Regel mit 
mehreren wellenförmigen Linien oder fchief gefteilten 
Punkten . . , geziert. Sie haben kein« Bodenzeidien 
und prlLL;cn j;cu hnlich mit Gra;'liiT InMlrichen zu fein 
In dicü r S< bu litc laiid fich auchti;i Iclr.vachcs filbcrncs 
Kcttcbc-i iCn: l.ing, mit einem kugfl,irti:;<:n 
Das Silber ii^ ganzlich oxydirt. die Arbeit ili ichr tcin, 
fo wie au» Draht geflochten 

Sodann xeigte fich eine fchwarze feftc Erdfcbichte, 
in der hie und da ein Scherben gleich den letzt oban- 
geführten fich vorfand Ticf.r fand man Henkel und 
Scherben von groben Gefaücn, fchwari:, ausgeglattct. 
fo wie wir felbc in der La Tene Pcriode antreflcn. Eine 

iewidc Ueberrafchung war der Fund eines Scherbens, 
er auBen fchwant, innen am Rande rothbraun und mit 
drei dunkelbraunen Bogen bemalt war. Neben dem 
Scherben fanden fich vcrfchiedenc Refte von Kifen. 

Nach tieferem Gr.if.! 1 f.md man auch Uelle von 
SchiifTcIn, innen mit Graphit krcuzwcifc uder neriiarlig 
angeftrichcn, auch folche, auf d<r< ii matter inneren 
Seite längs des geglätteten Kandes ein ftemartiges 
Ornament gezeichnet iit Aber auch andere GefaB- 
fcherben in den verfchiedcnflen Formen traten hier zu 
Tage. E«. fanden fich fchwnr/t- bauchige Gefate mit 
ver'ctti 11 ii:i>'. ;i!.f fchraffirtcn Ornamenten unter 
dem vcrctiglcii liaiic. Auch fan<kn fich liier Scherben 
größerer Gefäße fchwarz geglättet mit auf derHauchung 
dngeprefsten Halbkreifen; dann grobe große Gefäße 
ohne Glanz und mit körnigem Brache, ferner kleinere 
Schüßeln mit aufgcT 1/ t<.ii Henkeln ober dem Rande, 
wie fich folclie in den Laufitzcr liegrabnisortcn fanden. 



Diefe Annahme heüarkt un- delti; mehr, da in derfel 
ben Schichte drei Bronze-Nadeln Ach vorfanden, deren . 
doppdfconifche Kdpfit (eh) gravirt waren, wie feüie in 
ähnlichen Fuiulorteii bei Korunka und Vrdy vorkamen. 
Die längfte von ihnen ift i.: Cm. lang und mit einer 
blaugrüncn Patina bedeckt; die zwei anderen find 
zerbrochen. 

Alles dies bezeichnet, dafs das hier angcfiedelle 
Volk zu gleicher Zeit lebte wie jenes, defTcn Ueberrefte 
wir in den Nekropoten am Doubrava-Fluße fanden, 

und daf> iler Laufitzer-Typus l>ei uns auch bi> in die 
altere Hallllatter Feriotle reicht In dicfer feilen 
fchwarzen Schichte f.md man keine Feucrftein Werk- 
zeuge, dagegen aber, als man in einer 'l iefe von 2"5 M. 
auf eine feftc roftigc Schichte kam. zeigte fich Feuer- 
flcin, wenngleich in geringerer Zahl. In diefer Tiefe 
kam man auch auf einen fchönen Pfeil ans Feuerflein, 
der 3 Cm. lang und blattförmig ill Einige kleinere 
Pfeilfpitzen haben die ■•"orm eines Dreieckes. Ein 
Mcficr, 4. Cm. lang, aus Feuerftcin ill am Ende ablii 
lieh vcrfchmalert, um beffer befeftigt werden zu können. 
Auch Korner vom gelben Olivin wurden in diefer 
Siteften Schichte entdeckt. 

Von zugcfchlifTcncn fteinerncn Gcrathen wurden 
zttei ganze .Aexte aus Ampliibolit gefunden, ferner eine 
entz\veigel'rhl.!;»ene, d.iiin dn Beil aus einem grünen 
Stein, der ui 1; r BohrfleUe zerfchlagen und wieder an 
diefer Stelle abgearbeitet war, da er als Klopfllein 
verwendet wurde. 

Von einem andern Hammerbeil erhielt fich nur 
der vordere Tbcil mit breiter Scharfe. Viele derartige 
kleinere .Abfalle bezeugen, dafs hier mit Steinhammern 
und Heilen gearbeitet wurde, hi"'ji-?:en fand fich hier 
keine Spur von Eifen. 

Im Jahre 1890 fand man nahe beim Rain fpiral- 
artig gewundene Bronzeringe, wie folche in den Uni» 
ticer undS'. iileinivefer IIocl,! 1 fnli'irrii nrli xmT.iiulen 
Es waren jlirti liier fcchs voii vvi.clucdt:iui GruiJc und 
zwei Bronze-Nadeln neben einander gelegen. 

Auch heuer fanden iich neben diefer Steile zwei ge- 
brochene Bronze-Nadeln und viele verglaste Schlacken. 
Auf einigen derfelben bemerkt man .Abdrucke, ab 
ob fie einfl irdene Formen zum Bronzegießen gewefen 
wären. Diefer Schlacken fanden fich fehr viele und 
wurden fleißig gcfammelt. 

Schließlich kam man auf eine ganz ins Schwarze 
aufgebrannte Erde in einer Grube von 18 M. Durch- 
meffer. Allgemein machte diefer Fund den Eindruck 
einer GiePflaite. Am Rande lics Feuerherdes lag ein 
irdenes Gefäß, länglich mit einem Schnabel zum Aus- 
gießen des gcfchmolzencn Mctalles, ila- auch iJirt 
am liodcn des Gefäßes fich befindet. Diefer Tiegel zum 
Bronzegießeii ift an der Oberflache mit einer biafcn- 
reichen (porbfen) Schlacke überzogen. Es fanden fich 
noch Bruchitücke von zwei folchen Tiegeln gleich 
liem erfteit, deren innere V.'.u-.iIiiiiL;< r iiell>e 
gebrannt, außen ebenfalls mil bUlt;iariigtu Schl.ii.kt;i 
Überzogen waren. 

\'on (icfißen aus diefer Zeitperiode haben wir 
rothgebraniUc SchülTcIn, plum]5c Töpfe zum Thcil ver- 
ziert, mit aufgeklebten Wiilften, in denoi Abdrucke von 
Fingern oder Grubchen fichtbar find.' Andere wak«n> 

< A,:i .', <e»l*rl, «i« Iii« Sckgibcn .in« Amm ■rähMsriM*« Sektii«- 

wr.l« V n [ r <cy I. ShIw «uübcr Maur. Wfßmtkf'sWfA I. ItcO. Tai. Vit, 
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lormitce Gefäße ähneln tlcti Knalibuchicii der Kinder 
aus Thonerde, fie haben jedoch einen nach Innen au>ge> 
bauchten Boden. Die Oberfläche aller diefer Gefafie' ift 

rauh, man findet bei diefen Gefäßen ilie ansa lunata. die 
iihcr den Rand rciclit; andere Henkel fnui fattcilornii'; 
und L '.In u .1,1- ilcr S<.irc des Gefäßes." Manchmal zieht 
lieh der Henkel mit langer hori/.ontalcr Ocffnutig lang.-, 
des Gefäßes, manchmal wieder hat es zwei Hörnchen 
und ift in der Mitte durcbftochen. £s gibt auch Hen- 
kel, die nur wenig aus dem Gefäße herausragen, und 
dann dienen fie zum Auf:;i L-lfen . ilicfc kommen auch 
in größerer Zahl und kleinerem Unifajig an Gclaüen 
vor, fie find längs des Halfe:^ gleichmiUlig vertheüt und 
bilden fo auch eine Zierde. 

Hier mu0 auch angeführt werden, dafs fich grobe 
Gelaße fanden, an deren Außenfeiten feichte Abdrücke 
irgend eine« Geflechtes fichtbar find, wie wenn diefe 
Ulmi h in irgend einem Korbe geformt '.V' mK ii wären. 
Heaciitt-uHiverth erfcheinen die walzcniormigcn Spin- 
deln, die in der Mitte verui gl Und. Solche fand man 
auch auf dem HytTarlik-Hügel. Spinn wirtel fand man zu> 
meift fchüfTelehen- und bimenlbrmig, in Fäfschenform 
wenige. Durch feine bcfonderc Form fallt ein tlmner- 
nes Anhangfcl mit einem Loche auf, es durtii: ein 
GewH:ji; Ifiri. 

Vieneitigc und kegelfürn>ige thimcrne Gcvvichte 
fanden üch auch vor; einige hatten keine Ocffnungcn, 
andere hingegen in der Mitte ein ausgebohrtes Loch 
in der Stärke eines BteilViftes. 

Schlcif^ un<; M.ihllli i ic firiittT) fxh meill in den 
untcrftcn .Schiclucn und überhaupt hat es den Anfchein, 

• Ibtdm. Lcojyel Fi(. Aber iMlhic CM kl«iii«r mi lli*tfHc«r. 



als ob hier cr(l im l-clfen der cinflige liodeii der 
Wohnungen fich befunden hätte, da hier eine grofie 
Anzahl von Stücken an Eflrfdi und Verputz mit Ab> 

drücken von rohen Bauflämmen, ja auch von Rlnltcrn 
( Krier) erfichtlich waren. Auf der geraden Übertläche 
dicfc-s Bewurfes ficht man noch den Kalkiibenug (?) 
<ier einftigen lirdhiitten. 

Von den .1U.S den unteren Schichten gefundenen 
Knochen ift zu bemerken, daf:» Cic durchwegs ser- 
fchlagen waren. Diefe gehören dem Rind von Meinem 
und lehr groß-jm Sclilage an, ferner dem kleinen Pferde, 
der Ziege, ilarken Schweinen' und großen alten 
Hirfchcn, Ein fehr ftarkes Hirfchgeweih, das gefunden 
wurde, ift in der Krone befciuiitten und alle SproiTen 
lind abgebrochen. Die Kiefern des Hundes find die 
eine« kleineren Schäferhundes und ein anderer Hund- 
fchädel gleicht dem Schädel des Torfhundes (Canis 
pahi.stri.s .'\nucia'i. I.in einziger VVolfszal.n l.vj^ m di.i 
unterllcn Schichte, ebeiifo noch ein durchgebohrter 
Hauzahn von einem Eber. Schneckenhäuschen fowie 
Tdehmufchcln (Unio) fanden fich zu unterft in größerer 
Menge. 

.\u- illileni in erfichtlich, dafs die Bewohner 
fowohl diu Hau-liucre züchteten, al^ auch den Wild- 
braten fchätzten; dafs fii- diu Ktioclicn /(•riLlilut;fii, 
während folche in der crften Schichte zumeilt ganz 
vorgefunden wurden. Nur Backenknochen und Zähne 
und der Hundsfchadel waren ganz. An einigen Knochen 
fieht man Spuren vom Abfchieifen, b« anderen Sdinitt- 
fpuien. 

' Sehr imnlTui ift um «ia MsffiKlMa au> «iMm Ek«r]uaw, äliBlIcb 
bei Lm(]r«l Fi(. jit, aber abac Laah. 



Die Kirchen von Cernic und Strobnic. 



I. 

^'ER ganZÜi:!!'.- M.in jd .m vir IT \ iTl.ißlichcn 
Kunll-Topograpilic h ii tur täeii in Buluneii 
forichenden Kunllhslloriker recht unangenehme 
Folgen. Gewöhnlich bleibt er bei feinen Studien auf 
gefällige Andeutungen angewiefen, die ihm mitunter 
angenehme d bcrrafchungcn darhii tc i, nbcr gar oft 
verweilt er nur bei einem großen bckaiuitcn Objette. 
welchc-'i feine Aufini-rkfamkeit dermaßen fcffelt. dafs 
gar manches fernab von den großen Vcrkchrsltraticn 
liegende Denkmal fich vorläufig noch unferer Kenntnis 
entzieht; und doch And eben folclie Bauten sweiten 
Ranges ftir die Kunflgefchichte nicht minder wicht^, 
als die r ■ or'.irti::;. n Dome und Kloflcrbauten. 

Etwas ahnliclics ift auch dem Autor diefer Zeilen 
paffirt Mehr als /.olmmal verweilte er mit wchmuthigen 
Emphndungen in der berühmten Schöpfung des „gol- 
denen Kfifligs*, in den> mit immer neuem Zauber uns 
fefTelnden Golclenkron, und als er b« i traurigem Ab- 
fchied noch einmal feinen letzten Gruß an das cinll 
herrlich' , jLt t .ibcr dem gänzlichen Ruin mit Riefen- 
fchritten entgegeneilende Denkmal richtete, ift es iiun 



iiii; in clL-fi .Sinn L;ckoniiiiijn, die kaum eine Stundf rnt 
tci rtc l'ta: 1 kii(.lii. \ü;i t-.ci:uc, deren emtdchcr l iiuim 
den .A.'-chäologen von der Ferne nur wenig anlockt, 
zu bcfuchen. und es war nur ein glucklicher Zujall, 
dafs der hochwürdigfte Herr Bifchof Dr. Martin Riht 
ihn auf die alterthümliche Cernicer Kirche aufmerkfam 
machte. 

S 'ii'Li.ih ti.ihin ith den K.ilaloj der in meinem 
iStiLuke liL-gciideii kux-licu lUi Hand und l.iiid hier die 
Anmerkung, dafs die St. Magdalenen-Kirche in Ccrnic 
zuerll im Jahre i ^i; urkundlich erwähnt wird, da aber 
die ungu:i(tigc Witterung einer fofortigen Befichtigung 
des Objeäes im Wege ftand, begnügte ich mich damit, 
dafs ich mich durch Auffuchung hiftorifcher Nach- 
richten für den Befuch vorborcitete. 

Zuerrt vernahm ich die Sage, dais tiic ( crniccr 
Kirche von dem bekannten Dynaflen .SUni ik, Vater 
des heil. Adalbert, erbaut worden fei, und Adalbert^s 
Bruder Gaudentius, fpSter Erxbifchof von Gncfen, foO 
hier die erfte MciTe gelefcn haben. Obwohl diefe Sage 
nicht zu unterfchatzen ill, indem durch Cosmas' Chro- 
nik hiflorifch bewiefen ift, dafs fich die Hcrrfchaft 
Slavnik'ii auf den liier fefshaften Stamm der Dudleb 

s6* 
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erftreckte, war ich wohl überzeugt, dafs ich keinen fo 
alten Bau antreffen kann, und in diefer Meinung bckräf- 
Hgtc mich noch mehr das vcrdienft volle WerkÄiiyrfr/'* 
.Urkumlenbuch des ehemaligen Ciftercienferftiftes 

Goldcnkion'', in wciclicm ich fehr gcfchafztc hiftorifche 
Belege für die Haugcfchichtc der Ccrnicer Kirclie 
(and. 

Am 2. Februar 1315 fcbenkte Bavor IIL von 
Sarau dem Klofter Goldenkron unter anderen auch das 

Dorf Ccrnic mit dem Patronats-Rechte der dortigen 
Kirdif, (iic alfo bereits damals eine Pfarrkirche war; 
Kunis^ Johann bert;itii;tc dicfe Schenkung am 3 Juh' 
1318. Wie es im Mittelalter öfters vorkam, gcricthcn die 
Pfarrer mit dem Klofter bald in Streit um gewifle 
Gründe, von denen man nicht wurste, ob fie der Plarre 
oder dem Klofter gehören. Ein folcher Streit zwifchen 
dem Pfarrer Wentel und dem Abte Gerliard uurde am 
21. Jänner 1375 ditrdl genannte Schiedsleute fo ge- 
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Tchlicbtet dafs dem Pfarrer Wenzel zwd Peldftucke 

zwifchen dem Wei;c nach Rrcitcnftcin und dem Wege 
nach Stix zu lebenslänglicher Nutznießung bclaffcn 
« urilen. Am 1 1. Marz 13S7 unterfuchtc und genehmigte 
der Pfarrer Wcn/el von Cemic mit dem erzbifchöflichen 
Official Niculaus Puchnik als Delegaten des Erzbifchoft 
Johann die Wahl des Abtes Arnold von Goldenkron. 
Nach dem Tode Wenzel's entftanden die Streitigkeiten 
zwifchen feinem Nachfolger und dem Klofter wieder, 
und wurden diefclben erft am 4. April 1397 durch 
Heinrich von Rofenbcrg als hiczu gewählten Schieds- 
richter derartig entfchieden, daTs von den flrittigen 
GrundftUcken zwei Aecker dem Pfarrer Pyiata tmd 
awei dem Klofter zuerkannt wurden. 

Bald darauf wurde mittclfl der Bulle des Pabdes 
Bonifacius IX vom 7. Juli 1400 mit den beft dotirten 
Pfarreien des Goldcnkroncr Patronats auch dieCernicer 
Kirche dem Stifte Goldenkron incorporirt und verblieb 
in diefcm Vi:rbande bis zu der Saccularlsation des 
Klofter s. I '< ti II. Mai 1479 kaufte Pater Martin, derzeit 
Pfarrer in Ccrnic, von einem fjewifsrn Gaudentitis in 
Boyau die Wiefe „Slechov.ska^ um 16'/, Schock b. Gr. 
und verpflichtete fleh dabei tn Techs Seeienmeflen jäbi^ 



lieh. .AU im Jalirc 1483 licrCardinal Joannes de Aragonia 
in Krumau verweilte, erthcilte er den 15. November 
auf die Bitte des Herrn Vok von Rofenbcrg und feiner 
Brüder dem Altare der heiligen vierzehn Nothhelfer in 
der Ceiniccr Kirclic einen .Ablafs von lOo Tagen. In 
demfclben Jahre kaufte am 19. December der Pfarrer 
Martin um 7 Schock 10 Gr. von einem gewiffen 
Duchek in PHsnic eine Wiefe zur Fundtrung einer 
CaplansfteOe bei der Cemieer Kirche. Derfelb« Piärrer 
war um feine Kirche gewifs hoch verdient, und als er 
fein Amt dem neu ernannten Pfarrer Gregor abtrat, 
übergab er feinem Nachfolger am jl, Mai 1491 auch 
einen Schuldbrief auf 25 Gr., zu deren Zahlung zwei 
Menfchen in Blansko, die künftighin Unterthanen der 
Cemieer Pfarrer fein foUten, verp/licbtet waren. 

Dies gefchah zu dersriben Zeit, als manche unter 
tletn Patroii.itt: des flark herabgekommenen Klofter-^ 
flehende Kirclsen (Gojau, Kaifchingj durch den Eifer 
ihrer tüchtigen und bauluftJgen P&mr gründlich er- 
neuert wurden. 

Dies war auch mit der Cemieer Kirche der Fall, 
denn ea gefchieht in der Series abbatum San^e 
Coronae eine Erwähnung des in derfelben an einer 
Inneren Kirchenwand gcfchriebenen AblafsSriefcs vom 
16. September 1491, von dem gefagt wird, d.ils er am 
Tage der Dcdication und Confecration gegeben worden 
ift. Der confecrirende fiifchof war wohl Benediä von 
WaUftein, Bifchof tu Camin, welcher (ich damals in 
Südböhmen aufhielt und hier vicleKirchcn und Glocken 
weihte (fo weihte er z. B. im Jahre 1491 auch die 
Kirche in V'elcsjn und die Wolfgangs - Capelle m 
Krumau, im Jahre 1493 die Kirchen in Driefcndorf und 
Suchenthal, und am 19. September 1491 ertheilte er 
einen Ablafs der St. Margarethen<Kirche in Golden- 
kron). Es mu0te aber bd diefer Weihe nur das jetzige 
Piresbyterium vollendet wortlen fein, denn .im 2.ü61obcr 
1500 verliehen unter dem Pontifuate .-\iexandcr VI. 
zwölf ( ariiinalc zu Rom emcii Ablals von 100 Tagen 
der Cernicer Kirche zu jedem St. Magdalenens-Fefte 
allen GlKublgen, die zur Reftanmtion der Kirche bd« 
tragen werden. 

Durch diefe zwei letzten Angaben ift auch der 
Umbau der Kiiclie feft datirt, und da dicfelbc, die 
innere Einriclitung ausgenommen, feit jener Zeit keine 
crlicblicl'.en .Xcnderungen erlitten hat, können Ufir 
bereits zur Bcfchreibung derfelben itbergehen. 

Unter den Dorikirchen Baboiens g%t es gewifs 
wenige, die uns durch ei^c fo eigenartige Grundrifs- 
bildung anziehen könnten, wie die ternicer Kirche; 
dicfelbc befleht nämlich: i. aus dem eigentlichen 
Presbyterium, 2. aus dem zwifchen dem Altar-Raume 
und demLan^liauiL angelegten Thurme, 3. der an die 
Nordfeite des Chores als Seiten-Capelle angebauten 
Sacriftei, 4. dem HauptfchUTe, 5. zwd unglddien Ab- 
feiten und 6. einer wcftlichcn Vorhalle (Fig. i). 

In diefer Anlage, welche freilich zu keiner einheit- 
lichen Raumwirkung gelangt, erkennt man i'.ach einer 
genaueren Unterfuchung einen alten romanifciicn Kern, 
der im Laufe der Zeit durch verfchiedene Um- und 
Anbauten wefentlich verändert und erwdtert wurde 
und befonders durch die in den letzten Decennien des 
15. und erflcn Jahren des 16. Jahrhunderts vorgenom- 
mene durchgreifende Erneuerung feine jetzige Geüalt 
erhalten hat. 
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Der ältcflc Thcil ift das 13 20 M. lange und 
7-30 M. breite MittdfcbUr, welches um das Jahr ijoo 
gründlich gothifirt worden Ül. indem man dasfelbe 

durch zwei im Innern aufgeführte, auf 1 M.vorfpringcndc, 
060 M. breite, einfach gcg!icil<^rte Strebepfeiler in 
zwei gleiche Theilc zerlegte; liiciu Stuben ^vurdLii 
dann mit den Stirnmauern durch breite Segmentbagen 
verbunden, awifchen welchen man ein Netzgewölbe 
mit fchmäcbtigen flach abgekanteten Rippe« an- 
brachte. In der Wellpartie wurde zq derfelben Zeit 
die uripriingliche romanifche Empore ebenr.<ns (!ur<:h 
greiicndcn Umwandtungen unterzogen- Dicfcibc wird 
von einem gaadratlfchen Pfeiler mit abgcfafstcn Kanten 
unterftUtsk, von welchem zwei ebenfalls abgekantete 
Halbkreisbögen gegen ftark vorrpringende Wandpleiler 
überfpaiint find Die Arcade, das Stiegenhaus und 
aiiÜLfc hier vorkommende Unregehtiäßigkeiten be- 
wcift'ii, dai's Hi.in hier nur mit eincT Umarbeitiuig der 
älteren Anlage zu thun hat. 

Zu dem Hauptfchiffe wurden bereits in der vor- 
gothifchen Zeit wegen Mangel an Raum zwei ungleiche 
niedrige Abfeiten hinzufügt. Die fiidliche fteht mit 
dem Mittelfchiffo Jiu cli /wt-i I I,-^lb^^r(.■i■•bl 't;cn nnf^lcichcr 
Weite in Vcrb.nckiiit;, DiciL-iljcn ni'ncn.iut'cincmdcrbcn, 
162 M. langen u:i(l 1 03 M. br< iu i) Vidier, deffcn eigen- 
artige Stellung zu dem ipateren Strebepfeiler des 
Mittelfchiff-Gcwolbes beweift, dafs diefe Erweitermig 
noch vor Gothiftrung der Kirche zu Stande gekommen 
Ift. Diefes fiidliche Seitenfchiir ift 9 M. lang, 270 M. 
breit, von einem derben Tonnengewölbe überdeckt 
und wird durch drei Fcnftcr fcltfamcr Form beleuchtet; 
dicfelben find nämlich zweitheilig und haben unter dem 
wagrechten Abfcbluße zwei kleine mit Nafen verfehene 
Splubögen, die ficfa aus dem Mittelpfolten entwickeln; 
in der öfllichen Abfchlußmauer fieht man noch ein 
ronianifches, theilweife erweitertes Fenfter. 

In der N.irdwand des Haupth l-.iffes offret fich ein 
Halbkrcisbogcn in das nördliche capeilciiartigc, 5 20 M. 
lange und fammt der Bogcnrtarke yiS M. breite 
Seitenfcbiff, welches von einem ähnlichen zweitheiligen 
Fenfter beleuchtet und mit einem rippenlofen Kreuz- 
gewölbe verfehen ift 

Der gothifclic einf.ich ,ib;;cfarstc 'i'ri.injpiibugen, 
dcffen Achfe von der de? SchifTcs iVitw.ii t- tnilt, führt 
in die mit zwei Gurtbö£;c:i und einem i'onnengewölbe 
uberfpannte oblonge I iuinnhalle; die fiidliche, 1'/, M. 
P.arkc Mauer derfelben ift von einem außen romanifch 
gegliederten Sdtencingangc durchbrochen, und Sber 
diefem ift theils in der Mauer(^arkc, thells in <Ji tTi auf 
einem vorfpringcnden Bogen angebrachten Zubau die 
ehemalige kleine Schatzkammer verborgen. 

Ein zweiter gleichgeformtcr Triumphbogen ver- 
bindet die Thurmhalle mit dem eigentlichen Presby* 
terium» welches in dem letzten Viertel des 15. Jahrhun- 
derts die romanifche Apfis verdrangt hat, beinahe 7 M. 
lang, 610 M. breit und mit drei Seiten eines Achteckes 
gefchloficn ift. Es ift mit einem regelmäßigen gothifchen 
Kreuzgewölbe nebft drei Kappen über dem Chor- 
fchluße überdeckt, die auf konifcben Confolen ruhenden 
Rippen lind btrnförnrig prolüirt, die Spitzbogenfenfter 
find bereits der Pfoftcn und Maßwerke ber.mbt .\n der 
Evangelien-Seite befindet fich das fpat gothifrln-.Saci.i- 
ments-H.ujsclieri als Wantinifche rr.it Ü.-irk liervor- 
tretender derb profilirter Steinumrahmung; die Bc- 



krönung des Efelsrückenbogcns und die Pyramiden 
ihrer Seiten-Fialen lind abgefchlagen, das alte fchmied- 
eifeme Thürchen und die gemnfterte Vergoldung im 

Inneren blieben i-rlialtcii- 

Urii das Jabr 1500 uuide der Kirche die an die 
N'ürilieite des Chores fich anlehnende Sacriftei hinzu- 
gefugt. Diefelbe ift im Lichten 6 55 M. lang. 4 M. breit 
und hat in dem polygonalen Schiuße ein zweitheiliges 
mit einem einfachen Maßwerk« versiertes Fenfter, das 
anftatt des Spitzbogens durch zwei Schenkel eines 
i^'lcichfeitigen Drelecl es ab^jefchloffen ift. Die Rippen 
lies reichen Nctzgcwolbes diefer Capelle ruhen auf 
winzigen Confolen; unzählige Weißungen haben hier 
leider die gewiß fchönen Formen ftark verwifcht. Das 
Presbyterinm hat außen einfache Strebepfeiler. An der 
Stirnfeite der Kirche befindet fich links feitwärts von 
der Mitteifchiffsachfe eine kleine Eingangshalle mit 
Stcrngcw Jlie, der ai;s derfelben in tiie Kirehe führende 
Hauptcingung hat cmen wagrechten Sturx und fchön 
profilirtc fpät-gothifchc Wandungen. 

Oer i'hurm ift in feinen oberen Gefchoßen ^ns 
einfach ausgeführt, die wenigen engen Lichtöflhungen 
Zeigen im Inneren primitive Spitzbogen, das Dach 
bildet eine niettnge l'> rami«!e. Auf dem Dachboden 
der Kirche llclic m.n: (ieutlieli, (Liis man bei dem 
Umbau der älteren romamlchen l^artien felbft das 
Gemüuer theilwcUe al^tragen hat, um den gefammten 
Laienrtum unter ein gemeinfchaitliches Dach zu be- 
kommen. 

Von der fpat-gothifchcn Einrichtung der Kirche 
hat fich lehr wenig erhalten. Der Taufftcin hat die 
Form einer umgeftürztcn Pyramide und ift ziemlich 
roh gearbeitet; auf dem fchon gefchnitzten barocken 
Haupt -Altäre fieht man vier alte fchdne Mefling- 
leuchter, von den vier barocken Seiten-Altären find 
Jtwei dadurch merkwürdig, dafs in ihre Hügelfchnör- 
kein vier kleine fpat gothifchc Kelief-Schnitzcrcien ein 
gefügt find. Diefelben ftammen wohl von dem ehe- 
maligen Haupt-Altare ab und ftellen Märiens Verkün- 
digung, Heimfucbung, Anbetung der Hirten und der 
Weifen dar; leider find diefe Arbeiten dnrdi eine 
fpäterc StalBrung und Vergoldung fall gänzlich ver- 
dorben 

Das üvJtte'-ba;i-. behiidet lieii D.iiik liem furftbcli 
Schworzcnbcrgifchcn Patronate, in einem fchr guten 
baulichen Zuftande. 

U. 

Gleich nach dem Refuche der Cernicer Kirche 
erfuhr ich, dafs die in Böhmen auäerft ieitene Stellung 
des Thurmes zwifchen dem Schiffe und dem Altar- 
häufe auch bei der unweit von der öfterreichifchen 
Gränzc liegenden Kirche zu Sirobnü vorkommt. Meine 
nächfte Studienreife hatte fclbftverftändlich das Ziel, 
diefe verwandte Anlage zu bcfichtigcn, und ich fand 
uirklich ein Gcbaudc, das nicht nur für den Archäolo- 
gen recht interelTant, fondern auch für die Kunft- 
gefchichte Sud-Bi>hmens fehr wichtig ift. 

Mein geehrter Collega, Herr Ingenieur J^aim 
SetUdM, hat bereits in den Mittheilungen XVII, S. 13, 
ganz ricl'.tii; bemerkt, dafs man bei Verfolgung der 
alten .S.i inner« eL;<- im Hohmcrwalde auf Rcfte von 
ri>inani;i;lien K nchenbautiMi il;)lit, welche, weil heute 
nur zum Thcil erhalten, von den Kunftbiftorikern unbe- 
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riickficht;! t liIicbL-n. Zu Iblclieii tjelicri .1 . h ilic 
St. Nicolai-Kirche in Strobnic, die ficli auf einer malJj- 
gen Anhöhe Uber dem Strobnic-Bachc erhebt. Ihre 
Gründung wird zwar urkundlich nirgends angegeben, 
doch es läOt fich diefclbe leicht und fich«- Deftinitnen, 
indem wir WtfTen, dafs dicfc Genend crfl in der zweiten 
Hälfte des 12. Jahrhuudcris von der cinlicimifchcn 
Jii'\ (lik-LTung colonifirt wurde, und der flavifche Name 
des ( ii tes fo wie auch des Baches „Stropnice" beweifl 
tici Uli' :h. dafs der Markflecken noch vor der Ankunft 
der Dcutfchcn, die im 13. Jahrhunderts dicfe Gegend 
bezogen, gegründet worden ifl. Bereits die erften 
Cotoniflen konnten eine Kirche nicht entbehren, und 
nnan kann das Strobnicer Gottesliaus mit vollein Rechte 
ab das alterte diefer Gegend anfchcn. 

Die urfprungliche Kin lie beHand au> einem hohen 
flachgedeckten Schifte, an welches fich örtlich ein 
mächtiger quadratiicher Thurm und an diefen weiter 
ein kleines Presbyteriutn, delTen Form man nicht mehr 
beih'mmcn kann, anrchloß. Da fie ^anz ^exvifs befeiligt 
war, um den hier eben in der Landespfortc fefshaften 
Bewohnern bei einem feindlichen Einfalle als Zufluchts- 
Üattc zu dienen, fo war fic auch fclir üilid ^'cbaul, 
indem /.u den Kckcn, rfeilcrn und Bögen überall gc- 
metxter Stein angewendet worden ift, was in diefer 
Gegend, wo noch heutzutage das an der Hand Hegende 
Material nur Gneis und i-loTz iß, feiten gcfchah. 

Etwa nach hundert Jahren ihres Rertandes wird 
die Strobnicer Kirche zuerft urkundlich erw.ihnt. ,d> 
am 29. Juni 1287 Heinrich von Rofcnbcrg in Verbin- 
dung mit Albert von Horsov das ihnen als Krbe j;e- 
hörige Patronatsrecht über die Pfarrkirche von Strob- 
nic dem Ciftercienferftifte Hohenfurt abtraten, dem es 
no^ heataatag« gdiört 

Als in der baubegeifterten Regierungszeit des 
Kunl'^- \'l.iiJi'!a> II auch in Sud-B<>hmcn eine rege 
S^uul^lhaiij^kcil ln-tt entwickelte und die mcirtcn 
Kirchen der Umgegend iGratzen, Sonnberg, Schwei- 
nitz) faft ganzlich neu ausgeführt wurden, konnte auch 
die Strobnicer Kirche betk-utendrn Neuerungen nicht 
entgehen, war aber dabei wenigrtens fo glUcldlch, dal« 
den urfprönglichen Altarraum ausgenommen von der 
:ilu-n .\ril,i|^r richts verloren ging X'li-II : ii-Mt 1,'. i'^m 
Mangel an Kaum wich das alte Ptcsbyicnum emein 
neuen und mehr geraumigen, das Langhaus wurde 
gewölbt und zu dielem Zwecke in eine dreifchiffige 
Halle verwandelt, an die Nordfeite wurde eineSacriftei 
und an die Wcftfront eine £ingangahalle mit einer 
SchneclcenfttcKc angebaut. Dadurch bekam die Kirche 
ilir jet Ausfeilen, welches f])ater nur durch den 
Zubau eiiics Gefclujßes über der Eingangshalle und 
endlich einer ftyllofcn Vdrhallc und ebcnfolchcr ,Sac- 
rillci an der Sütifeit- ; wenig geantlert wurde; von 
der urfprünglichen Ati\\^c i(l alfo das Schiff und der 
Thurm bis auf unfere Zeiten erhalten geblieben. 

Das Langhaus ift im Lichten 16 M. lang und 
iibcr 9 M. breit, feine Mauern find M l\ark, aus 
Hruchrteinen errichtet, nur die lickcr. und von gemctz- 
tcm Granit. Das wcftlichc Viertel des -Schiffes nimmt 
die in den roinaiiifcheti Üorfktrchen Buhmetis fafl nie 
fehlende Kmporkirchc ein. Kin mächtiger freillehender 
Pfeiler in der Liülgenachfe und zwei ftarke Wandpfeiler 
itütien breite aus Werldlückcn aoage^rte Halbkreis»- 
bögen, und etne gegen den Wandpfetler an der Wefl- 



iVitc iviti Hii ■ Gurd (heilt den Raum unter der 
iimporc in zwei Iravee--, iti welche rippenlofe Kreuz- 
gewölbe eingefügt im.l Die l'feilereckcn find abge- 
fchrägt, auf der dem Schifte zugekehrten Seite des 
freien Pfetiers fteht man ein einfaches Kämpfergdims 
und hc.her einen langen durch Hohlkehlen und Wülfte 
geglicdL t CLn I ragflein, welcher urfprünglich der Altar- 
n>enfa d. r Im; < rkirche als Stütze diente. Auf der 
{•"inoorc blieben auch die alten romanifchen Fenllcr- 
> l oii glücklich erhalten, und zwar zwei auf der Südfeite 
und eines auf der Nordfeite; diefelben fmd fehr hoch 
angebracht, eng. und haben Itaik ausgefehrSgte Wan- 
dungcn, auch in der Wcftfront ift ein kleines, jelat 
vermauertes, rcunanifches Rundfenfter angebracht. 

Als in dem erften Viertel des 16 Jahrhunderts die 
Holzdecke befeitigt und das Langhaus gewölbt wurde, 
wählte der Mcirtcr — ein unglücklicher Griff! — nicht die 
in Sud-Böhmen bei ähnlichen Neuerungen gewöhnliche 
Emtheilung in zwei ScbifT« mit in der LSngenachfe 
angebrachten Stützen, er trennte die Halle durch 
fechs fchlanke Achteckspfcilcr, deren DurchmelTer nur 
O 50 M. beträgt, in drei i n-t SchifTe, die er mit zierlich 
ausgeführten Nelzgewulben überfpanntc. Das letzte 
Saulenpaar kam dabei in die Linie der Kmpore, des- 
wegen wurde hier der Altar und die alte Bruftwchr 
ab^fchaflt und die verkUrsten Pfeiler recht fondcrbar 
auf die untere Arcade ^eftellt. Der uifprÜngUche Ein« 
gang in das KirchenfchifT befand fich auf der Südfeite, 
er wurde aber in licin 17. J.ihrhundertc gründlich um- 
gearbeitet und bekam ciiie» einfachen geraden Sturz; 
zu derfelben Zeit wurden auch in der Sudwand drei 
ordinäre viereckige Fenfter durchbrochen, die Nord- 
feite blieb, das kleine romanifche Fenfter .v-.f .Icr 
Empore ausgenommen, ohne Lichlöflhungen. In ilirer 
heutigen Erfcheinung macht die dreifchiffige Halle 
einen Ibnderbaren, c'i< i. nicht gimrtiL;i:i lur.druck; 
denn fic ift nicht nur von l'leilern, foiukiu auch Ksrchen- 
Ituhlen, Fahnen, Laternen u. a. m. überfüllt, Dabei 
conuraftiren die unbehilflich maflivcnl'fdlcr derEmpore 
mit den fchlankcn gothifchen Gcwölbeftittzen, und das 
»emitcb fein« Detail der Gewölberippe , welche fich 
an den Wänden zu den winzigen Confolen verflechten, 
•■ i'i l'i r; \ i( 1 ,:n Wirkung. 

Kiti iiiaclitiger, 11; .\I flarker. aus VVcrkltuckcn 
ausgeführter Halbkreisl' .- 1: \ nn 336 M Spannweite 
fchei<iet die niedrige i hurmhalle von dem SchitTe. 
Diefelbe bildet ein regelmäßiges Uuadrat, das 5 M. 
Lange und Breite mifat, ihre Seitenmauem fmd mehr 
als I*/, M. ftark, und in das Pre9byteriuro"]Jöffiiet fich 
■iNir.ler ein i-jo ^T. fl.'i;V,cr HriUik rci-I hil;cii : bt-iilc 
ilugcii habt.ij ai Jtr K.itnptcrl'ioitc cuitachc i oaiaiiache 
Gelinilc. In der nordlichen Seitenwand befand fich 
eine jetzt vermauerte Thür in die ehemalige Sacrittei, 
in der fiidlichen irt ein einfacher Eingang und ein 
großes romanifches Rundbogenfcnftcr mit ftark aus- 
gefchragten Wandunpen, dasfelbe ift aber jetzt von 
außen vermauert Ilic Graten des einfachen Kreuz- 
gewölbes lind k.iuui merkijar, fo dafs es einerniedrigen 
KiipjJ!'! i i iiich erlcheint. In den mittleren Gi-U l;ol t^n 
tle.s Thurmes, welcher lieh über diefer Halle criicbt, 
find nur fchnialc .Schlitze zum Lichteinlafs, das obcrflc 
Gefchoß hat auf allen vier Seiten gekuppelte Schall- 
öRhongen, Auf der Nord- und Oftfette haben diefelben 
monolithe Halbkr^bögen, auf der Sttd- und Weftfeite 
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bereits %»itzbugen, von den Trcnnungsfiralchen blieb 
nur jenes im welUichcn Fenftcr, das lidi in den Dach- 
räum (Iber dem Kirchenfchiflb ttiRiet, erhalten; dasfelbc 

hat ein Würfclcapität, von welchem die Bögen ohne 

den üblichen Kämpfer ausgeben. Aehnliches war auch 
in di-ii .11'. (leren Fcnftcrn dtr Fall, tk-swe^en (landen 
auch die Satilciien nicht in der Mitte der MaucrAärkc, 
fondcrn mehr auswärts, uomittdbar unter den mono- 
lithen Arcaden ^Fig. 2). 

Den Spitsbogen über dem romanifchcn Saulchcn 
mit cinrnch< m Wüifelcapitäle kann man gewiä dir den 
frftcn Vorboten des in Süd-Böhmen ziemlich früh ein- 
ytvoja'iien L'tbLTganj^ Stylcv IjLtrachten, er i-rfcheint 
hier neben dem Runtlboycn ohne irgend ein aiult:rc> 
Merkmal der Gothik, und die in de r Kirche vorkom 
menden romanifchen Formen find bei gänzlichem 
Mangel an Ornamenten fo elnfiich, dafs man, wenn die 
Colonifation der Gegend nicht fichergeftellt wäre, und 
die Spitzbogen in den Thurmfenftem nicht vorkämen, 
g;inz Lifwifs [^ciici'^l wäre der Kirche ein um wi iiiyAcns 
fünfzig Jahre höheres Alter zu vindiciren. Man darf 
aber nicht vcrgeflTen, dafs in Sijd Böhmen der ungefüge 
Granit nur einfoche Abfchrägungen zuließ, und daher 
die biefigen Bauten nicht eine folche decorative Aus- 
Aattung befaßen wie jene in mittleren und nördlichen 
Theilen des Landes. Das fteile mit Preifen einge- 
deckte Satteldach des Thurmc- ift in dc-r urfprünfj- 
liehen Form erhalten, nur die viereckigen Giebclchcn 
auf den fielen Seiten fchelnen eine fpitere Zuthat 
zu fein. 

An die Thurmhallc lehnt fich gegen Often das 
fpät-gothifche I'resbyterium an; dasfelbe ift im Lichten 
8-30 M. lang, 6 40 M. breit und höher als das Erdge- 
fchoß des Thurmc^. Per ChorfchluÜ irt aus fünf Seiten 
einen Achteckes j^cbildct. die Krcnzt.;cwo]bc haben 
flach au--gekeiilte Kippen und glatte Schlußrtcinc, die 
Fcnfler fmd hoch und eng, üirc Spitzbogen wurden im 
17. Jahrhunderte in Rundbögen verwandelt, und dabei 
gingen auch die gewifs einlachen Maßwerke verloren. 
Die äußeren Strebepfeiler haben eine fchiefeAbdachung 
und Ii, iler Mitte einen fchwach vortretenden Wafler- 
fchhtg. 

Die innere liinrichlung der Kirche bchlxt keinen 
bcfondcrn Kunftwerth. Im Prcsbytcrium fleht ein 
kelchartiger Taufllein aus dem Jahre 1602, die drei 
barocken Altäre wurden laut Gedenkbuch am 23. Sep- 
tember 1649 von dem Hohenftirter Abte Georg Wtnd- 
liltuli ci.nfecrirt. auf dem Haupt-.Mtarc fmd noch /uei 
alteie meirmgciic Leui liter. utki 111 dem Kirchenfchiffe 
ii.uii^t über dein Triumphbogen ein Cnidfix, welches 
noch dem 16. Jahrhundert angehört. 

Die ehemalige an die Nordfeite de.s Thurmes 
angebaute Sacriftei ftanunt aus dem erften Viertel des 
16. Jahrhunderts und ift in zwei Travtfes mit einem 
Kreuzgcwölhe vi rlVhcn, letzt <lient fie a!^ Depofitorium. 
Bei der Krueiteruiig uiui (ii >tliirii ung der Kirelie wurde 
in der Wclllront. und / war unter dem fud wcHliclicn 
Travee der limpore der Jetzige llauplcingang durch- 
brochen, deiTen reich profilirtes Gewände mit wag- 
rechtem Sturze an die Kircbeneingänge In dem nicht 
weit entfernten GratMtn erinnert. Vor demfelben er- 
baute man eine Vorhalle mit Sterngewolbe, über diefer 
war dte Schatzkammer angebracht und in der Ecke 



zwifchen diefem Zubau und der Kirchenfront eine 
ziemlich roh ausgeführte Scbncckenftiege hinnigefilgt 
Diefer Anbau wurde fpäter noch um ein Stockwerk 
erhöht, damit man einen Raum für d.is rhrw erk be- 
komme, und fo fidit derfelbe wie ein niedriger I-ront- 
thunn aus, dcITen Dach mit einem swid>elartQpen Dach- 
reiter endigt. 

Das Aeußere der Kirche ift zwar malerifch, aber 
dürftig, ja in den Formen felbft ziemlich roh. Die 
fenfterlofe Nordfeite ift höchft einförmig, von einem 
Bogenfriefe oder einer .ihnlichcn Decoration ifl hier 
keine Spur, es w ar liier .lucli eine folche Verzierung 
nie ', ijrii.iiule-n iJir Sudlriu ifl ZU ar nicht U> einfach, 
aller man lieht liier nur Zubauten, welche den ernften 
H ui Cliarakter der älteren Partien fehr beeinträchtigen. 
Nahe bei der Südweftecke ift ein derber fehr mafliver 
S t reb e p fei ler, wdtcr dn Ollvet, dne Eingangshalle und 
die neue Sacriftei, alles zwar fchön weiß angeftrichen, 




Fig. 3. tSuobDic.) 

aber ftyllos. Merkwürdig lind zwei nahe an den Ecken 
des Schilfes etwa Vj -^1 unter der Dachtraufe hervor- 
tretende 1 ragfleinc. welche hier keine andere Beflirn- 
mung haben konnten, als einem hölzernen Mordgange 
al.s Stützen zu dienen. 

Das ganze für die Gefchichte des romanifchen 
Stylcs und der Spat-Gothik im (lidlichen Böhmen wich- 
tige Gebäude befindet fich in gutem Zullnnili-, und es w ird 
das befle lein, wenn es vor der Verfclu'uerimgs- und 
Keftaurirungsfucht unteres Zeitalter-. \erl'chont bleibt, 
CS w.ire nur zu wünfchen, dal's man e^ mit einem 
guten Blitzableiter verfelie, denn in dem Tliurmc ficht 
man deutliche Spuren, dafs es hier bereits einigemal 
eingefchlagen hat, und wer weiß» ob der nächfte Blitz- 
ftrahl diefem intereflantcn Gebäude nicht Ruin bringen 
konnte r 
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Die prähiftorifche Anüedlung bei Sittich und bei Mainice in 
Krain, dann die römifche Anfiediung beim letzteren Orte. 



(Mit ciacr T»r<1 1 




|ACHDEM jetzt fchon fo «iemlich alle prä- 
htllorirchen Anfiedelungen !n Krain bekannt 

find, fo kann m:in. mit Beftimmtheit fagen, dafs 
zwifchen StUick und St. Vfü die ausgcdchn- 
und großartigftc war, was auch die zahlreichen 
(lattlichen Tumuli im SUden und Südoften bezeu* 
gen. Diefe Anfiediung lag ganz nahe an der heutigen 
Unterkraincr RcichsAraße und auch unfern dtr einle- 
gen rftmifchen Militarflraße Emona Neviodunum, und 
?.\^aI iinrcioftlic h vom Dorfe Vir. Dort v.nh: tnan in 
einer Seehohe vfiri 570 -390 M. ein fanü Hiirteigcndcs 
Plateau „Novi -vi - Kcnanilt, welches im Durch- 
fchnitte 430 M. lang und 320 M. breit id. Nach der 
Kataftralmappe berechnet, betragt die projicirte Ober- 
flache dri^fclbcn 12 4.4 IIa. Gc^^en Siulrn -fT das Plateai; 
herzforniii; ah;.;ciiindct aiul fitwolsl iiicr, als auch itn 
C>rtci) urul W. lU-n fallt r'.iiin fehr fteil 10— 12 M. ab, 
theiis gelten den VVciicr G><i<*, theiU gegen das Dorf 
Vir. Man erkennt auf den erften Blick, dafs der 
Abhang hier künftlich abgetragen und darüber ein 
Wall aufgefchiittet wurde. I^ft {n der Mitte dta Plateau 

fleht ein ^foßcr /erklafic-tfr Ff Ifen und weftlich fchließt 
fich daran der klt iiif U eiier l'et/i. 

In einer S( ein lic von etwa 390 M. wird das Plateau 
von einem etwa i M. hohen fteinigcn (Jucrwallc abge 
fchloffen. Da das Terrain jetzt mit Culturcn bedeckt Hl, 
fo wurde der Wall fchon aum größte:) Theile abgc 
ebnet, erlft jedoch noch Überall t;-«" ' ui't kenntlich. 
Oberhalb des Qucrwalles befand fich der obere Theil 
der .AnfK-delung. Diefer ifl jetzt größtentheilis mit dem 
7.ur Gt im indc Sittich gehörigen Walde Mali borit 
bedeckt und zieht fich ziemlich fteil bergan bis zu einer 
Seehöhe von 430 M. Auf die Grundflache projc<5Hrt, 
hat der obere Theil eine durchfchnittlichc L.ingc von 
525 M. und eine Breite von 330 M., bedeckt alfo nach 
der Katat'tra!:iiaii[>'j eine Oberfläche 1407 l!a. 
Beide 1 hcilc nehinen alfo mehr aK 26'5 Ha. ein, während 
das Gradiscc von Zemon in Innerkrain nur 17'36 Ha. 
einnimmt (f. die beigegebene Tafel). 

Die Umwallung des obem TheOes läßt fidi durch- 
wegs genau verfolgen und in ndlcnwcife 3 — 5 M. hoch 
Ueberau intierhalh <lerfelbL!i ficht man runde Locher 
im Bik'.i ii w lIlIu die Steilen anzeigen, wo einft Hütten 
geftanden haben. In der Nordoftecke des Walles, 
gerade der höher ftehcndcn Kirche Sl. Nicolaus gegen- 
Uber, fiebt man genau die Oeflhung, wo das Eingang»' 
thor ftand. 

Ob beide Theile des Gradisi'c incnfchliche 
W ohnungen enthielten, das ift fraglich, denn die jetzi- 
i^L-n Culluren haben die alten Spuren ganz vcrvvifcht. Bei 
den iArianifchen CaßiUeri hat man die Beobachtung 
gemacht, dafs der niedriger gelegene, refpe^ive äußere 
Theil derfelben gewöhnücU als Standplatz, des Viehes 
gedient hat, und eben «lielcv dürfte für die prähiftorifche 
.■\t)fiedelung xon Sittich gelten. Doch findet man auch 
in der fudlicken Urawaliun^ unzählig vicie Thon- 



fcherbea und Knochen, die man mit der Meflierlpitte 
aus der Erde herauskratzen kann. BezdelMicnd ift ei^ 

dal'-, fh h das Volk erzählt, auf diefem Platcau hatte 
emll cmc „alte Stadt" gcftanden. 

Zu einer fo großartigen Anficdelung mußte auch 
ein weites Grabfeld gehart haben und diefes üodet 
ßch in der That vor, denn das ganze weite Feld 
\ on Sittich bis Stmkim und Vtrkfoljt, dann weiter 
örtlich bis St. Veit und Kadakavas, Ift mit Tumults 
iibcrfnct. Der erfte Gebildete, der das Wcfcn der 
Gomilen von Sittich zu erforfchcn verfucht hat, war 
Jofeph Heinrich Stratil, Diftriflförfter und Beamte der 
Kcligionsfonds'Herrfchaft Sittich. Die Bauern Uber 
brachten ihm die beim Abtragen oder Aufackern der 
G -milen gemachten Fun*ie (Armringe, Urnen, Thor, 
gelaße, vcrroftctc Schwerter, Dolche. Landen und 
Pfci]i;,>it/cn <-tc.' u:i(l liarau^ fchlofs er g.in? r;rlitig, 
dafs iic die Grabdattcn jener Bev6lkera:i<; üirn, die 
auf dem Plateau von Vir ihre befefttgte Nied rlalTung 
gehabt haben. Strattl behauptete, es gebe in der Um- 
gebung von Sittich bei 100 Tumuli in der Höhe von 
.\ -—2<j M .m l im Umfange von to — So M (Vergl. 
.lUyiifche^ lilali ', 1837. Nr. Ii: Uebrr die hic und da in 
Steiermark und Kraisi \'irki):)uii'. iHl(M'. kegelförmigen 
Erdhügcl.) Auf diefe Behauptung hin cntfchlofs fich 
die Dirc€lion des „Hiftorifchcn Vereins für Krain" im 
Jahre 1845 eine gemifchte Commiflion zur Durch- 
fuchung der Gomilen von Sittich zu entfenden. Se 
nahm Probefchiirfungcn an einer Gomila vor, fand aber 
dabei nur rothe cifcnfchüßige Moorthon-Krdc , voll- 
kommen frei von Steinen und Sand. Dic^ fcliien der 
ConunifTion verdächtig, denn lie muthctc der alten 
Bevölkerung die Fttht^eit nicht an, dab fie die Erde 
in einer fteinigen Gegend hätte „durchficben und von 
allen (leinartigen Bcftandthcilcn reinigLU können", 
fcljcrdics eikl.iite eicr den Nachgrabungen beigezo- 
geric rrofeffor der NaturgeicliiclUc, Dr. Schubert, dafs 
ilie Gomilen von Sittich „ein Kefultat der durch /.wei 
WafTerftrömungen aus den Seitenthälem hcrbcige> 
fchwemmten Erdtheilchen feien, die fidi bei dem Ver- 
lan ^^rnmtf-n Laufe de Waffers fortan ftul Ion weife 
aidi ad'.en -.Kid liurth die drehende Strömung abgc- 
riii Llet w urden" Mitth. d. Ccntr.-Comm. zur Erhaltung 
der Baudenkmäler 1859, S, 251I. 

Die Bdbauptung Dr Schubert' s hat etwa.s fur lieh. 
Denn man kann leicht unterfcbeiden, was auCgefchttt* 
tetes Erdreich ift und was durch Abfchwemmun^ und 
Abtragung cntftanden ifl. Wein man cii.e Comila 
abtragt, fo findet man immer daiiiiiUr cmc aaluriiche 
F.rhebung de.s Bodens i wie z. B. unter jener hinter 
dem Wirlhfihaufe in G'iise), und an foichen Hrhebun- 
gen ift die Sitticher Gegend fehr reich, ohne dals auf 
jeder davon eine Gomila flehen mOfite. 

Am 30 Juni 1845 crftatiete die oberwähnte Com- 
miflion in der Vereins-Verfammluiig ihren Bericht in 
negativem Sinne und erklarte die „angebUchen antiken 
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FuiKte" Itir etwas Tehr Problemttiiches- Da erhob fich 
der gewefene Btirgermelfter von Laibach T .V. Hra- 

lit-cky, (ItT -uuli laiiL;c Zeit Rcligionsfond^-Rranit ;*r in 
Sittich gewclen war, und legte einen enilchicuenen 
Widcrfpruch ^jegen das Gutachten der Commiffum ein, 
indem er meinte, „die Commirfion hatte befTer gethan« 
den Krampen und die Schaufel in die Hand zu nehmen, 
ftatt (ich in ncptunifchen Theorien zu ergehen, und 
dann wäre fie ucherlich zu antflcen Funden gekotn- 
men, wie ihm folche feincrzeit von den Bauern, ucU In 
die Gomilen aufgeackert, überbracht woidun w.irt.-«'*. 
{üe/ckmaMn, Die hcidnifclicn Hiigelj^ribcr in Krain. 
Separat-Abdruck aus dem „Laibacher Tagblatt" 1879, 
S. 11—14.) 

Nach Strattl erkannte wieder ein Fremder die 
richtige Bedeutung der Oomilen, und zwar der Ober- 

liciitcnant Nelttlblatt vom Infanterie-Regiment Prinz 
Jimii Nr. 54, der ;in J.ilirc 1853 mit feiner Compagnic 
in Sittich und UmL;ebuti'; ll.uiotiiri war. Als geborener 
Mecklenburger wußte er von Haus aus, was die Hünen- 
gräber" bedeuten, und lieft durch feine Mannfchaft fünf 
Gomilen öffnen. Darunter war eine, die gleich einem 
englifchen „Menhir" mit riefenhaften länglichen Felfen 
umgebtn war, tJii- in ticr Erde ftakcn tm;* einen lii fon- 
dcrs f;c!K-iliL;ti 1! Ort bezeichneten, Sie l<i;^' iu/idliL;i uci 
Fininurulunf] der Sitticlicr Hc/ii )sSlb',ii>c in diu Ui'.ter 
krainer Reichsftraßc, an der aut der Skizze mit a be- 
zeichneten Stelle. In derfetben fand er ein „aus Bronze- 
blech gehämmertes Doppelpferd" (wahrfcheinlich eine 
Fibel mit der erwähnten Figur am Bttg«!), dann Scher» 
bcn von Thoni^cfrißen und bronzene Armringe, woran 
noch die Textur der Leinwand durch Oxydation bc- 
fclli<;t 'A-.u . Diefc I ioiTiil.i \\\ ic:t(iein l.d\ gänzlich ver- 
fchwundcn uiid nur Ii enie wellenförmige Erhebung 
auf dem Acker laßt ei-kcnnen, w o fie cinfl geflanden ift. 

Wahrfcheinlich hatObcrlieutenantiV<//r/M^ auch 
im benachbarten Walde des Bauers Vtftl aus Grlie, 
öfllich vom bcfchriebcncn Mcnhir, graben lafTen, denn 
dort flehen mehrere fchöne Gomilen, wovon die 
groiiie .m cii^er Seite angcs^raben ift. Da auf diefen 
Gomilen große Fichtenbaume liehen, fo durften fic 
noch zicmlidl bitaä fein und der Hauer Vefel erklarte 
fich bereit, gegen dne geringe Entfchädigung in feinem 
Walde graben zu Uffen. 

An die hier erwähnten Gomilen ftSfit öftlich vom 
Walde, fchon in der Gemeinde St. Veit, die riefenhafte 
Gomila, in der B. Ptlnik vergangenen September 
gegraben hat (b). .Auch diefe Gomila fteht auf einem 
abgerundeten Hügel, der fich 15— 30 M. über der Thai 
fohle erhebt und im Durchfchnitle iibcr 250 VL mißt. 
Man hat die Rcichsftraße durch fdnen fiidiichen Theii 
gezogen und ihn fo in zwei fehr tmgldche TheÜe ge- 
theilt. Darauf befindet fich ein Acker, der unter dem 
Namen „Skufceva njiva'' („Skufec" heißt der Bauer 
darunter an der Straße) fchon langll als der befte 
Fundort für Alterthumer bekannt ift (Confcrvator 
MkUner, Emona, S. 93). Noch iqi Herblte 1990 hat ein 
Bauer im Kleefelde hhiter dem Skvfec 23 Armringe an 
einer Stelle gefunden. 

Paft auf der Höhe diefes großartigen GrabhOgels 
liegt der .Xeki: de^ n.iucrs Slcpfian Ctrnivec aus Dol. 
einem W'cikr iwidlich von Skufec. Dort begann 
B. Pelnik am 28. September 1891 zu graben und 
(ließ in einer Tiefe von M. auf ungewöhnlich l'clione 
XVIII. N V. 



Steinplatten aits ichwarsem Sandftein, der in der 
Gegend nicht vorkommt, fondern, wie fpäter conftatirt 

wurde, mußten die Platten zwei Stunden weit au.s der 
Gegend von Catti (fudlich von Littai) geholt werden. 
Nach der vorfichtigen Entfernung der Platte fand ni^n 
darunter vier Thongefaßc, eins neben dem andern, 
wovon drei aus fchwarzem Thon beftanden, wie fie 
gewöhnücb in Krain in den Gradiicas vorkommen. 
Das vierte Gefiiß war aber elndg in feiner Art von 
.illcn Iiis jetzt in Krain gefitndenen. E.«; bcfland nämlich 
aus feiutin gelben Thon mit einer reichen Ornamentik, 
zufammcngefetzt aus fchwarzen und rothen Strichen, 
welche concentrifche Vierecke und mäanderfbrmige 
Bänder bildeten. Leider lag das Gefäß in Scherben, die 
man &ft alle gefammelt hat, fo dab man das Geßiß fo 
ziemlich wird recenftruiren können. Die genannten 
Gefäße lagen bei den Füßen einer nnverhrrinntcn 
Leiche, die mit dem Kopfe gegen Wellen orientirt 
war. Vom Skelete fowie \>n\ andern antiken Bei- 
gaben war nichts mehr zu finden. 

Der Fund des fchönen Gefäßes ermunterte den 
B, PtiiUkt die Grabungen auf dem Acker des Cernivec 
fortzufetzen. Am \y. und 18. OAober 1891 grub er 
.lifo in Gegenwart de^ L;efcrtigtcn Confcrvators etwa.s 
olUichcr und mehr fjc-eri den Rand des Hügels hin 
Im einer Tiefe vor. i M fand er zwei Brandgubcr uiite-r 
iteinerncn Platten. Es zeigte fich, dafs man den J.eichen- 
brand ganz einfach in eine Grube hineinlegte und 
dazu einige Thongefaße gab, die aus rohem fchwarsen 
Thon gebrannt waren und gainz in Scherben lagen. 
Pehnk hat auf dem Acker des Cei nivcc mehrere Brand- 
gräber :-;c öffnet, aber im ganzen nur 12 Armbänder 
gefunden, loriit keir.e Fibeln und keine Halsperlen. 

Südlich von der Reichsftraße liegen noch mehrere 
Gomilen, ebenfo im Winkel zwifchcn der Sitticher Be- 
zirks- und Unterkrainer Hauptftrafie. Eine hohe Gomita 
fteht knapp hinter dem Wbthshaufe in GrStt ift mit 
Gebüfch bewachfen, aber fchon zur Hälfte abgetragen 
und dürfle nicht mehr viel Ausbeute bieten. 

Dagegen finden fich fehr fchöne Gomilen auf der 
Befitzung des Bauers Gomilar nördlich von Vrltpolje \c\. 
Von den neun dortfelbfl flehenden Gomilen find fchon 
viele theiiweife abgetragen, andere aber noch ganz 
intafi. Di« fehdnfte li^ knapp beim Haufe des Gomi' 
lar, Ift 6 M. hoch und hat 220 Schritte im Umfange. 
Sie verfpricht eine reiche Ausbeute und der Eigcn- 
thümcr w urde diefclbc zum .Abgraben cbt rl liTen, nur 
wenn man ihm das Material wegfchaffen wosite, 

Auch im anfloßenden Walde öfllich von Gomilar, 
lowie auch weiterhin gegen Radokavas mufi es nocli 
viele Gomilen geben, und die von StrtUil angegebene 
Zahl 100 dürfte durchaus nicht zu hoch gegriflen fdn. 
Dicfe.-i großarti-e Hügelfeld fpricht für die Größe und 
den Reichthuin de-- tiradisce von Vir, und die oben 
angeführten Funde berechtigen uns zu großen Hoff- 
nungen in Bezug auf die Ausbeute der künftigen Aus- 
grabung, die fchon im nächllen Frühjahr in Angriff 
genonunen werden folL 

Ea miiftte uns geradezu Wunder nehmen, wenn 
wir auf einer fo ausgedehnten prähiftorffchen Anfied- 
lung keine Spur visni mcnrr'ir -hrn Dafcin r.w Zeil der 
Romerherrfchaft hnden wurden, uiui dic.s uiiilomehr, 
als ja bekanntlich die römilche Heeresllraße von 
Emona nach Neviodunum (und weiter nach Siscia) 
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nahe an Sittich voruberführte. Der crftc Theil diefcr 
Straße von Laibach bis Wcixciburg konnte bis jetzt 
noch nicht genau conftattrt werden, aber von VVcixel- 
hnrg weiter kaim man fie bis xur croatifchen Gräiue 
auf Schritt and Tritt verfolgen. Kacb der Tabula Peu- 
tingcriana lag die nächftc Station von Emona XVIII 
M. r. (— 26 6 Km.) entfernt und hieß Aceruone. Ver- 
i^leichen wir diefe Z.ihl mit der wirkHchcn l ':it'!:i nung, 
fo finden wir, dafs die [^-cnannte Station am Kndc des 
Dorfes fJudo (PüfendorO geftanden haben muß, und 
dorthin (etat fie auch MüUmtr in feiner Emona (L c.)< 
Und wirklkh fand man etwa 2 Km. weiter öftllcb, in 
der Nähe der Kreuzung der BezirksftraOe Sittich- 
Muljava mit der ReichsftraOe, einen römifchcn Meilen- 
ftcin, der die Htzcichnung XXXXIIII M. P. von Ncvio- 
diinum tragt, was mit der wirklichen Entfernung fall 
genau übcreinAimmt (nur um II M. 1'. weniger, als die 
Entfernung Aceruone-Neviodunum nach der Tabula 
betrügt). 

Ob nun Acenume eine größere römifche Anfied- 
hnig gcwcfen? Diefe Frage wird kaum zu beja- 

lien fein, da man bisher noch keine Spuren von 
einer folchen Anfiedlung in der Gegend von Hudo- 
Studenec gefunden hat, noch weiß man irgend etwas 
von romifchea AltertJiümcm aus jener Gegend. Die 
ganze römifche Station durfte nur aus ein paar Ge- 
bäuden bcftanden haben, auf deren Grimdmauem die 
heutigen HSufer bei der Mühle von Winitevo ftehen 
m<'i;i:ii. wi;_ LS '1 noch heutzutage vorkomni*. da^s ficli 
Portiliitioncn nicht in den gefchloHTenen Orten befinden, 
fondern bei einzelnen ifolirten Gehöften, die fchon 
traditionell den „Poflmciflern" gehören. 

Hat e.-^ jedoch in Hudo eine größere Anfiedlung 
gegeben, fo wird man diefelbe wahrfcheinlich auf dem 
Ifolirten, jetzt voltkommen bewaldeten Hfiget Ivantja- 
Xt'n'i\i /'vifchcn Hudo und Sittich Alchen niiiP< ri. Auf 
dieiem Hügel ftand einfl die Kirche des heil. Johanne*, 
bei welcher die Herren von Wcixciburg ein Bcnc- 
iliflinerklofter geftiftct hatten, nocli che die Ciller- 
cicnfcr in Sittich eingezogen waren [Milkowüs, Die 
Kloftcr in Krain, S, 33—40). Möglich, daä aus den 
Ruinen einer rSmifchen Anfiedlung diefe Kirche und 
das urfprünplirlic Klof^cr von Sittich entn.mden waren! 
Pusfl, der Chroniii von Sittich, ciialik ausdrücklich, 
il.iiv i|,i>~ c-rftc Kloftergcbäude naher an Studenec gc- 
flandcn habe. ?tnd zwar an der Stelle, wo Abt Lauren- 
tius [i^^o — K'ni uintn Denkflein fetzen ließ. Diefes 
Denkmal befindet Ach bei der Httufei^uppc ölUich 
am Fuße des Ivancjagorica, und fein unterer Theil 
diirfti i imifchcn Urfprungcs fein. Im Durdimcffcr 
lliitiMiL er nämlich vollkommen mit dem rumiiclu n 
Mcilenrtcirj' - H nl>' I i rein, der fich jetzt im L.u 
bacher Mufcuiii iKcIlcrraunt Xr. 71 befindet, und konnte 
alfo der untere Theil diefe.s Meilenlleines gewefen fein. 

Von Hudo weiter führte aber die römifche Heeres- 
ßraße nicht auf der Anlage der gegenwartigen Rctchs- 
llraße, fonilern fic ging geradlinig wt itui ,ini W't ixrl 
biiri;cr Hache gegen Ko^^twiia luul an der Sud^r.ui/i: 
der oben belcliriebeneii Goliiilen von V'rbpolje. Weiter- 
hin zog die K^mcrflraße unter den Dctrfern Glogovka 
und Radohovas und kam erll örtlich von Pljuskas, 
nahe beim Weiler 6>/to, auf die jetzige Stroßen-Anlnge. 
Aber atich von diefer Stelle welter ftimmt die jet/.igc 
I..age mit der römifchen nicht überein, fondern letztere 



führte genau ofllich nach Breg iin<I St. Lorensen, um 
dann längfl der Temenitz nach Treffen zu fuhren, wo 
das römifche „Praetorium Latovicorum*" rtand. Und 
eben dU/er Richtung wird muh die netu Unterkratma^ 
Bahn folgen! 

Sittich und St. Veit blieben alfo etwas abfeits 
von der römifchcn Straße liegen. Und doch muß St. 
Veit fchon zu Römerzeiten bewohnt gewcfen fein, denn 
am 7. 06lober 1891 fand der Befitzer A. Hauptman 
aus St. Veit einige 300 M. weftlich von der Pfarrkirche 
uiid fudlich der Straße, die vom Orte zur Reichsftraßc 
fuhrt (d}^ auf feinem Acker ein römifches Grab, delTen 
Deckplatte nur 0-4 M. unter der Oberfläche lag. .Au« 
demfelben hob er eine gut erhaltene Urne, ein glhfer- 
nes Balfainarium und ein Thonlami'clii n mit der M.!rl;i 
CKKSCE. Bald darauf fand Coticipundent Crmlogar 
noch ein zweites römifches Grab, welches neben vielen 
Knochen auch zwei Fibeln entliielt, wovon die fpiral- 
förmige gut erhalten, die chamierartige mit einer 
Tbierfigur am Ritgel aber durchbrochen war. 

Das Terrain, worauf diefe zwei Grab« r gefuiulen 
wojJcr riiid. i.ii d dii- flnd'.JftiKlitj •.vcittT hiJlich gegen 
die i\cici(sltra|jc, iicilicn im Volksniundt Su:jngroh, 
was vom deutfchen ^Steingrab, (\eincrnes Grab"^ abzu- 
leiten iit. Schon diefer Ausdruck allein beweirt, dafs 
die Bauern fchon öfters auf ihren Feldern beim Ackern 
auf ftelnernc Gräber oder Plattengraber gc(\oßen find. 
Man hat flberhaupt die Erfahrung gemacht, dafs auch 
■ in anlrin Orten, wo Ackfrpar'. rü. ii ,.Si,ij:i;_M.jb" ge- 
nannt werden (z. B. bei Nujjtnjufi\, cbeiiiall^ römifche 
I'lattengraber vorkommen. Genauere Nachgrabungen 
dürften noch manche römifche Alterthiimcr bei St. Veit 
ans Tageslicht fördern. 

Höchft intereflänt ift auch eine fchlecht erhaltene 
SilbermQnze mit zwei Köpfen, die Herr Pelmk von 
einem Bauer a-.i- der St. Veiter l'mgehun;; erlangt 
hat. Nach dem Urtheile des Herrn Regierungsrathcs 
Dr. Kenner ifl diefelbe gcwifs nichts anderes, als ein 
fchlecht erhaltener Denar des M. Furiu.s P!ii!ü.. der 
t04 vor Chrifti Geburt Monetär der römifchi 11 K-.pu« 
blik war. Das ift ein chronologifch fehr beachtens- 
werthes Vorkommnis, wie es fn unfern Ländern feiten 
beobachtet wird. Wahl f< l'.Linüi h ift in dicfem Falle 
eine altere, lang aus dcni Verkehr gefetzte Silber- 
inun/e für dr:i I i uUen-Cultus betiut/l uoulun denn 
dafs diefe Münze mehr als ein Jahrhundert vor der 
römifchcn Hcrrfchaft im Wege des Verkehres nach 
Krain gekommen wäre, durfte kaum ansunehmen fein. 



Wenilen wir iisib nuü ikr pi aiHttorifch-roniiR l'.i i. 
Anfiedlung in Mainice (Malenze) zu Südl:cti de > ( jnrk 
Hüffes, gerade gcgenülicr der Brücke auf der Straße 
Giirkfeld Ctite:, erhebt iich ein flachcrHügel etwa 20 M. 
über dem Straßenniveau, deffcn höchfter Punkt mit der 
Cote 171 bezeichnet Ift. Die oberfte fanft geneigte 
F-'lache desfelben umfafs^t etwa 7 25Ha.(Parcel't ii Xr :52 
bis 2bi) der Gemeinde Catezi und ifl mit einet Ticht- 
barcn römifchen Betonmain 1 urn ^ [>. 11, die durch viele 
Tliurmc verrtarkt war. Der natürliche (;) Umwall, der 
die Mauer tragt, ift im Südwellen faft 10 M. hoch. Der 
Eingang zur Anfiedlung führte durch einen Hohlw^ 
im Südwcften des Hügels und dann dwvh ein Thor 
im Süden der Anfiedlung, dort, wo auch jetzt ein Feld- 
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wc^; (ÜL Uiiif.tiTiif.-Mii.iiitTii pafliit (f. die obere Partie 
dci bc;tjLgcL)cncn iafei;. 

l)icic UmfaffungsiiKuiei \'.unie an mehreren Stel- 
len äbgcbrcM:hen und man fand tn ihr viele Infchrift- 
Steine, die nur von der nahen romifclien Stadt Nevio- 
dumm hcrnammea können. Ca liegt alfo die Ver 
muthung nahe, dals Nevlodunum gegen Ende d«s 
4. Jalirluitiilerts von den Rarh.-iren /t^rltiMt umdc 
(denn JUS der fpätern Zeit kommen in Drnovo keine 
römifchcn Münzen vor), und dafs fich die vertriebenet) 
Einwohner dann auf dem Hügel von Mainice, wo fchon 
in der prähiftorifcboi Zeit ein GradiSce ftand. anfiedel- 
ten und Ach dort einen neuen befelligten Ort aus den 
Ruinen von Ncviodunum errichteten, wobei fie auch 
die Infchrifum steine ihrer allen AnfiftiluiiL; fiir die 
Umfaflungsujaucr verwendeten. Ihre Forin Ichmiegtc 
fich dem Terrain an und ihre Breite beträgt 6 — 7 M. 
Die Infctiriften-Steine, die jetzt im Schloße M»kntf 
eingemauert find, dttrften diefer Anliedlung entnom- 
nnen wonlen fein. 

SüdwcfUich von dicfcr Anficdlunp beim jetzigen 
Steinbruch konum i; l-'l;i> hL;r;ihr r vor .uul noch '.it.-ai r 
füdw'clllich, bei der 6/. Mai ims Lapeiie, die aid einem 
Icleincn Friedhof lieht, unverkennbare Spuren von 
römifctien Gebäuden, wahrfcheinlich Thermen. Am 
Abiian^e unter derCapelle liegen eineMcnge römifcher 
Ziege! /[-lürrnt lu -uii). ilic 'a .ilirf -heinürli beim Itr;^!',» 
ben ilci 1-i-iLht.i) aus liir Erde licrausgcicharrl vvui"tii:r.. 
Südlich und ortlich von der Capelle dehnt (ich ein über 
6 Ar umfadfendcü Feld bis zu einer deutlich kennbaren 
Mauer aus (Parcelle Nr. 474 der Gemeinde Catei), 
urorantcr lauter römifche Mauern gefpürt werden. 
Es ftandcn Itter zweifelsohne hervorragende rönUrche 
Gebäude 

Die eigentliche liegrabnisllättc der romifchen 
Aiiricdlung lag im Often derfelben, knapp oberhalb 
der KeicbsftraBe Landllraß-Catei, aureiHej; bewaldeten 
Kuppe, die nur 400 M. von der Anfiedlung entfernt ilt. 
Hier auf der Parcelle des Jants L6f>ati<f Nr. 197/2 be- 
finden (ich viele in lehmigem Boden ausgegrabene 
rumifchc Gräber, die aber nur fpärlichc Hi i.;.ihcn ent- 
halten und auf die Armuth der Bewohner iundcuttn. 

Reichhaltiger jedoch fin<l die prähiftorifchen Go- 
milen in der Umgebung von Maliuee. Kleine Gomilen 
kommen fchon zwifchen der Anfiedlung und dem ob- 
iTwähnten Steinbruch mr; die hL-dcntendflcn liegen 
jedoch örtlich von der r intkl-cn Hi ifinisrtätte auf den 
Parccllen \r. 200, '^in i 'ri;.; ilcm Hiir^i-rmt::ltcr 

ÜWoboJa von Cate/.. Knapp iiidl>ch der Stralie zieht 
fich ein bewaldeter Rücken hin, auf welchem mehrere 
grcrf^e Gomilen liehen, und einzelweife kommen fie auch 
auf dem Felde und atiT der Hutweide im SUdoften vor 
Die Gomilen im WaMi fnnl norh fall int-u'l. ji'nc auf 
dem Felde aber ichon abgeackert; nur Nr. ilt noch 



t!ifil'ALifc infail. In ilcrrclbi'-i 'A.nren die Graber von 
grij.cn aufrecht Itehcndcn bteincn umgeben. Die 
Gninilc! Nr. 10 auf der Hutweide tft noch unau^e- 

graben 

Nachtlcm B.Pecnik fchon unter dem verdorbenen 
Cuftos Defchttuaut mehrere Probegrabungen an diefem 
Grabhügel gemacht hatte, begann er am z8. December 

vorigen Jahres den Hügel abzugraben D< rfelbc ift dem 
Terrain entfprechend lang hingezogen, ci.va2oM. lang, 
aber nur 5 M. breit und etwa ebenfo hoch. />'. Pehiik 
grub zuerft an der Nordoflfeite des Grabhügels und 
ftieß in einer Tiefe von a'/t <iuf zwei Reiben von 
ganz kleinen Steinen, die eine Gafle zu bilden fchicnen. 
Dazwifchen lag die Afche zerftrcut und auf derfelben 
lav;t n ficrlcnarlige Bronze - Ringelchcn, Gürtclringe, 
i-tron/.c-Nägel, verziertes bronzenes Giirtelblech, wcl- 
che.s auf einer Art von Holzfpänen lag. Das Holz irt fehf 
gut erhalten und fo auch einige lederne Stücke, die zum 
Gürtd gehörten. Die brMuenen Ringelchcn hängen an 
einem Gewebe au* ledernen Riemen und dürften als 
Schmuck beim Giirtel gedient haben. Das IntcrciT.m- 

ti'itr '.s .ir j<:(lo(:li CHI ledtiKi'S < ictlcLiit, '.v cii in;-- L;-in/ 

wie eme zufammengelegte Lederiniiize auslieht. l>ie 
Lederriemen find durch bronzene Ringelchcn gefteckt, 
das Ganze zu einem dichten Geflechte zuibmmen- 
Schnürt und überdies noch mitbreltköpfigen Bronze- 
NaL;cln durchfetzt. Die l'/a Cm. langen Nagel fmd zu 
lluiidcrlen ins Leder hineingefchlagen. Auf der Spitze 
der Mütze ift eine fternartig ciiv,;ck'. tlite bronzetie 
Scheibe befertigt. Da die ledernen Riemen l'clion 
morfch geworden find, fo mußte ein großer Klumpen 
Erde, auf welchem der antike Fun l I i^r. vorfichtlg aus- 
gehoben und in einen Korb »verdcn, um da« 
Ganze transportirt n /n kunnen 

Bei der Leiche lag liotli eine 44 Cm. lange gut 
erhaltene eiferne Lanze, dann mehrere bronzene Spinn- 
wirtl (;} und Gürtelringe, insbefondere aber viele Leder* 
rfemen mit daraulgezogenen Bronzc-Ringelchen. Ab 
befonders charaktcriftifch wurde die Thatfache con- 
ftatirt, dafs in den Gomilen von Mainice nur verbrannte 
Leichen \ 1 i-ki iinnu'n, iVn-.cr iiais (iji- ,\f( hl- .luf ilcm 
ganzen l'latz au.«.gcrtrcut wurde, lo ueit als der Bcjjra- 
bcne lang war, und dafs man dann die Beigaben lb 
auf die Afche legte, wie fie der vollkommen ausgeru- 
ftete Verdorbene in leinem Leben getragen hat. 

Das in die Gomiia gegrabene Loch ill nur 3 M. 
tief und hat etwa 2 M. im Gevierte; es bleibt alfo norh 
'. ir', \-Mn (irr a;i/.r ;i I romila zum Alij.;] .ainTi ii"')riL; N ach 
den gemachten Funden zu urtheiien, werden auch die 
übrigen Partien fo reichhaltig fein und es wird an die 
Abtragung der ganzen Gomiia gefchritten werden, 
fobald es das Wetter erlauben würd, denn der Eigen- 
thttmer hat bereitwilligft die Erlaubnis dazu ertheih. 

Rutar, 
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Der Wälfche Hof in Kuttenberg. 

Von Confwvmtor TtfiM tfn»iä. 



S ifi i\ (ililhckannt. mit welch' lebhaftem InterelTe 
die hochioblichc k. k. Ccntral Commifiion die 
Kcdaurirutii^s- Angelegenheit des fogenannten 
Waifchen Hofes in Kuttenberg verfolgt, und die dies* 
bezäglicben ProjeAe einer wohlgemeinten faehlichen 
Berathung unterzogen hatte. 

Wahrend der letzten Jahre hat fich aber das 
Ada])tirunj{s-ProgTanini durch neu cintjctrelcne Um- 
ftande wefentlich verändert; die Stadtgemeinde hat 
nämlich nicht mehr die Abficht, in dem hiftorifch und 
archäologifch fo wichtigen Gebäude alle muglichen 
Schulen tu ooncentriren, und es wird fich höchftens 
darum handeln, hier eine etwa achtclaflige Volkalchule 
unlcrzubringen und das ijhrige zweckmäDi^f EU ver- 
wenden. Bei einem folchen l'rojccle könnte nicht nur die 
Ilaupt-Conügiiration dicfcr in ihrer Art einzigen mittel- 
alterlichen Anlage faft intafl. erhalten bleiben, fondern 
auch der Beiland der Haupttheilc mit ihren charak- 
tcriftifchen Eigenthiimlichkeiten gewahrt und das 
Ganze tu einer wahren Sehenswürdigkeit hergeftelit 
werden. 

l'-s i(l allgemein bt-k.-innt, d.ifs allm liislicrigen 
Adaplirungs-l'rojetlen weder «Jit lioliuveiidijit. hifto- 
rifchc, noch eine entfprcchcndc archäalogifche und 
baulichr 1 'nterfuchung vorangegangen ift; fclbft der 
um du- L 'calgcfchichte von Kuttenberg verdiente 
Stadt-Archivar f P. M. Veßtd^ behauptete noch im 
Jahre 1886 tn feinem „Premdenfilhrer*', dafs .die ur- 
flirütijliche Eintheilnnfj In die köniijücJicn Gemacher, 
<iic ücrgamts- und Mun/.amis-Localiiaicn, die Munz- 
l'rägedattcn u. f. w. jetzt fchwer zu bcflimmen fei" ; 
und da von der üaugcfcluchte des Waifchen Hofes bis- 
her fafl nichts gefchricbcn worden ift, fo ift die Literatur 
in diefem Punkte febr dürftig. 

Während der letzten Ferien fiihrte ich mit Hilfe 
de^ Herrn k k Iri^;f iiieurs /.. /..i/.', » eine cingchen<le 
Unter luthuiiv! iJcr lii-ut/uta^'c fjudchctiden Gebäude 
durch und ;itc an /li nach :iilL:i hiftorifchcn (Jucllivi, 
durch welche man für eine folche Ünterfuchung tichere 
Anhaltspunkte heranziehen könnte. 

Diefe Forfchung war recht befcbwerlich, denn 
die hlftorlfchen Daten find Suflerft wortkarg und die 
incifteii Localitäten des Waifchen Hofes find heutzu- 
tage an fchr viele Parteien vcrmitthct und fomit nur 
gelegentlich /n \ir::.;l'( h, aii< h kMiuntn manche ni liirfr 
Vcrwahrlofut)g nur itut Lebensgefahr betreten werden; 
fie war aber gcwifs lohnend, indem der Gefertigte jetzt 
wirklich im Stande nicht nur die urTpriingliche 
Beftimmung der einzelnen Partien, fondern auch ilire 
Bauformen und Entflehungszcit fichcr anzugeben. 

Die aitellc gcfchichtliche Nachricht von dem 
W aifchen Hofe reiclit in das Jahr 1300; zu diefer Zeit 
wurden nämlich von dem Könige Wenzel II. Münz- 
prngcr rüi.s Italien nach Kuttenhcrg berufen und den- 
felbcn hier bei der königlichen Relldenz die zur Münz- 
prägung nothwendigen LocalitSten angewiefen, wobei 
das Gebäude den Namen „Wälfcher Hof" erhalten hat. 



Aus diefer Periode dor i.rltcn Gothik hat TkI; in 
dem jetzigen Gebäudc-Compicxc fall nicJils erhalten; 
nach uiiferer Meinung kann aus jener Zeit nur die 
untere Partie des Thurmes datiren, deflen Mauerwerk 
mit den anftofienden Gebäuden in keinem Verbände 
fteht; auch trägt der ebenerdige Raum desfelben in 
feinem auf Vorkragungen ruhenden Tonnengewölbe 
die Merkmale eitu r cn^'! n Durchialirt und unterftützt 
die Anficht, dal'>> durch denfetben der urfprUngliche 
Eingang in die mit Gräben und Mauern befeftigte 
Burg führte. 

Die urfprttngUehe Umfchanzung läfit fich in dem 

Harken Gemäuer hie und da noch verfolgen, die Cen- 

figairation der Gebäude war ,iber zur Zeit Wenzel II. 
gewifs eine ganz iikJi n- aK heutzutage. 

Der Wälfche Hol in feiner jetzigen Erfcheinung ift 
ein buntes Conglomcrat von fünf heterogenen Baulich- 
keiten, welche im Laufe der Zeit manche Veränderun- 
gen erlitten haben; diefe find: 

I. Die königliche Kefidcnz, 2. die Schnkden, 3« dos 
Kalthaus, 4. der Brenngaden mit der Wohnung des 
Mii i/nicillri und 5. der fpite Zubau an der nord- 
oftlithcn Seite. 

iJie ältcften Bauunternehmungen, welche dem 
jetzigen Ucftande zu Grunde liegen, datiren aus der 
Kcgierungszeit Wenzel IV. (circa 1400); es gibt zwar 
daiiir keine urkundlichen Bdege, aber wir wDOTen, daf« 
diefer Kni.ij^; hier öfter* refidirtetmd daf» eben während 
feiner kegi« i im;^ in irnJu: Finrii-htuii^tm in (lern Münz 
wefcn getroiTcii worden luid, die verlciücdtnt Locali- 
täten crheifchten, und endlich beziehen fich die auf den 
alterten Partien vorkommenden Sculpluren und Wap- 
jH.nkluldcr cnt; ugiich auf diePerfon dicfes Hcrrfchcra. 
Aus feiner Periode haben fich bia auf unfere Zeiten 
in ihren Hauptbeftandtheilen zwei Partien erhalten; 
nämlich <'ic- k-''iii;.;!icht.' Rc^'Klijii/ ninl iJit Schinieden. 

I. Du- k-l/nit^ltchc Rt-juieiu ivui dc um das Jahr 1400 
.iK cii> h 1. liKlicii'ics .'weiftuckiges Gebäude an die 
Siidlcite des älteren ^uadratifchen Thorthurmes an- 
gebaut. In dem Erdgefchoßc wurden die noch heut- 
zutage benützte EinfahrtshaUe und einige zur dgent« 
liehen Münzprägung dienende gfewölbteRiumlichkeiten 

untergebracht (d.is .Pr i^liau';'' im engeren Siritiil|; in 
dem erften Stockwotkc uarLn die hohen, mit Ichntien 
Halkt'ii'icckcn ■> (.■! li-hnii-n \\'nhn/irnrn(-r dc< Königs, in 
dein zweiten GcfchoUe ein fehr gera irui(^i r Palas. 

In diefeffl hütorifch denkwürdigen Gebäude wurde 
am 18. Januar 1409 von Wenzel IV. das berühmte 
Kuttenberger Decret unterfchrteben, hier wurde auch 
von den zum Landtage vcrfnmmeltcn Ständen den 
27. Mai 1471 Vladislav der Jageilone zum Knnigc 
erwählt. * 

In dem über diele Wahl erhaltenen, von dem da- 
maligen Urbar - Schreiber Johann Koslik verfafstcn 
Berichte lefen wir die Worte: ,na velköm pokcgi pfed 
preghaufem" (auf dem großen Saale vor dem Prüg- 
hauie). dann „nahotc v pokoji* (nben im Zimmer) und 
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wieder kralov^ sv^tnici luhore" (oben in dem 

Ziiittner de» Königs). 

Unter dem kunßliebenden König Vladislav II., 
welcher oft und gern in Kuttenberg Hof hielt, wurden 
in dem WSlfirhen Hofe eine Menge Banveränderangen 

untci iiommon, unter anJerrn uunft- in (icm let/tcii 
Vkrtcl des 1 j J.ilirluindL'i t-- die Ivcfuicü/ duit:h Ar.baii 
eines Flui_;fls .m der Nnrdicite des Tlrjrines oi-.d einer 
neuen, an dielen 1 ract angran/.endcn Capelle erweitert, 
welche am 20. Juli 1497 geweiht worden ift. 

Die Könige aus dem Haufe Habsbui^ refidtrten 
nicht mehr in Kuttenbergf, das alte Refidenzgebiude 
ftand leer, und feine hohe Bedachung wurde ini Jahn- 
1585 ein Kauli der Flammen. Es fchrcibt davon Dacicky 
in feinen Memoiren : 

^Shorely krovy velke .starodavni na Vlaskcm 
dvoi'c, na tc stranc proti domu V'odolinskych pri 
Rybn^m trhu" (die hohen alterthiimlichcn Dachftühle 
an dem Wälfchoi Hofe, auf der Seite gegen das Hat» 
der Vodolinsky am Fifchmarktc find abi^Lbninnt ). Bei 
der darauf gefolgten fchr nothdürftigt 11 inil, iidfctziing 
dcrRcflden,: wjrde di-j ab^ehr.U'.nle Ijcekr des l'alalU-s 
nicht mehr rcllaurirt, und es wurde l'ogar das Gemäuer 
desfelben bis zur halben Fcnftcrhöhc abgetragen. 

Die kon^{lichen Wohnsimmer in dem erften Stock- 
werke waren nicht befchidigt, ftanden aber leer, bis 
im Jahre 1Ö03 Bergbeamte David Lndrle dicfolbcn 
dwrch Einziehung neuer Decken und Scheidemauern 
ufid VerklfiiiiT'.iii;^; der Fenftcr /'u i.mer Beamten- 
Wohnung adaptirte und dicfelbc nitl feiner Familie 
bezog. Z>a<VcXy fchrcibt davon: „David Endrle. . . . . 
dal sob£ potom na Vlaskcm dvore byt spraviti nad 
pregovnou> kdel pfed lety kräl ceskjr Vladislav pfebcj- 
val, a ttt obejval s ienou a ditmijako dedien y pdn" 

rOavtd Rndrte ließ ftch dann in dem \\ alfchen 

K 'ff dir Wohnung einrichten Uber dem Präghaufe, 
wo vor jdlircn der böhmifchc Kunig Vladislav refidirte, 
und hier wohnte er mit Weib und Kindern wie ein 
erblicher Herr). 

Da.s ganze Rcfidenzgebäude ift entfchiedcn gothifch 
und dabei dadurch intereiTant, d^h in dem Wenzels- 
Bau neben fchön profiKrten fpit/bugigen und wagrecht 
abgefchloffenen VVandanL^en auch der H.illjkreisbi i^cn 
mit dem Tonnengewölbe zur Geltung kommt. I;i dem 
ehemaligen Palas ift ein großer Kamin, in dem erften 
Stockwerke eine fchönc Balkendecke und andere De- 
tails erhalten; außen bemerkt man das Wahrzeichen 
Wenzel IV., ein uim Kranze gewundenes Handtuch, 
und die WappenfehOder von Rom, Trier und Reich. 

II Das .^\'. eiie zur Zeit Wenzel IV. am Waifchen 
Hofe cmchti-t c (icb.iiidt- lind ^die Schftiiedi'n'^ fsniifnv), 
ein urfpr anglieb rbfiu-rrlii^er Bau, deiTrii I'lugcl 
den grwticn Hof im rechten Winkel gegen SiHioll und 
Siidwcft abfchließen. 

Von der Refidens waren die Schmieden durch ein 
enges GSfichen abgefondert und im Innern in 16 un- 
regelmäßige tonnen gewölbte kaume < inp;etS[-i1t, wo 
die Miinzcr das aus der Münze in Zainen eingelieferte 
Metall in die io'^<-ii;inntri\ Farfel fchnittcn, ni Platten 
fchlugcn, abrundeten und läuterten. 

Laut einer Urkunde Wenzel IV. vom Jahre 1408 
feilten in jeder Schmiede wenigftens drei Knappen 
arbdten, am enier in den Mfinsregifteni erbaltencn 
Rechnung vom Jahre 1524 erfahren wh-, dafs die 



Schmieden mit einer Reib.e klemel Wälind.u her vt-r. 
fehen waren, zwifchcn welchen 16 cifernc Kiunert das 
Regcnwaffcr abführten. Krft gegen Ende des 17. Jahr- 
hunderts wurde über dem alten ebenerdigen Gebäude 
da* erfte Stockwerk angebracht, wodurch der urfprüng- 

Iii du- Hau nitdit nur vtTuurt.dtft, fmidern aueli arg be- 
leb. iiii;^t uoideii ill, in^lem die aut eir.e lolehe Belaftung 
iiiebl bei eeiineten alten Maueri; bedenkliche Sprünge 
bekamen. In deui < rrteii (ielchoUc des fudwcftlichen 
Flügels finil vor einigen Dei ennien Schulräumlichkcitcn 
errichtet worden, aber die alte Eintheilung hat fich auch 
hier im Innern des Parterre-Geichofies erhalten. Das 
im 17 ja1'.rl«inderte errichtete erftc Stockwerk au^gc- 
noiiiir.eii \\\ (kefe t'artic entfchiedcn gothifch, an der 

iiem llide ,'u;^ekelii te-i kieiiit des U.duftlichcn 1 r.te te- 
knil die urlpruitgiiclien Ktn|;aiige, l'enftcr, Gefunfe und 
Wappenfchildcr der von den Luxemburgern regierten 
Liinder und königiichcn fiergiladte erhalten. 

in. Eine tiefe tonnengewölbte Durchfahrt fcheidet 
die Schmieden von dem ehemaligen Raiihauft, welches 
den nordweftlichcn Tracl des jetzigen Gcbaudc-Com- 
ple.xes bildet. Diefe l'a;iie il^ m ihrer heutigen Form 
größtentheils in dem h-t/teii Viertel des 15 Jahrhunderts 
ausgefilhrt worden 

In dem Erdgefchoße ftnd grolle gewölbte Räum- 
lichkeiten, die urfprünglich zur Aufbewahrung ver- 
fehiedener Bergbau- und Münz - Utenfilien beftimmt 
waren, in dem erflen Stockwerke befindet fich der 
großartige gothifchc Arcaden Gang, von \vi lehcm man 
zu den jetzt verwahrloften Bergamts l.ocalitaten ge- 
langte. Hier war der bereits in der Bergordnung Vladis- 
lav s 1484 erwähnte Raitfaal, wo jeden Freitag in An- 
wefduheit des Bergfaofineiften, Urbaren, der Berg- 
meifter und Gewerkc die Raittmg abgehalten wurde, 
wo auch, wie der witzige DaltcH ftichclt, die Herg- 
uml Miinz Reaititen zum Gericht faßen und reich 
wurden ^„ktic/. .iufednici homi a mincovni v saudu 
sedävaji a bohatnau"). 

Dicfe Partie ift am 3. Juni 1622 abgebrannt yDa^. 
„V pätck den pam, sv. Krazima 3. mes. Junii. . . .lirom 
udeHl oa Vlasky dv&r v raestc H. K., od cehoiahofely 
krovy nad rejtufikem" — Freitag an dem .St. Erasmus- 
Tage den 3. Juni hat es a:r. W .ilieiieii Ilüfe ,.u Kutten- 
berg eingefchlagen, wovua die Daelillulile Uber der 
Raitung abbrannten), dann wurde fie mcift nur noth- 
diirftig erneuert. Den gröbften Fehler beging hier aber 
der Kuttenbcrger „Verfchonerungs- Verein^, welcher im 
Jahre 1877. ohne jemand zu firagen, die uralte mit 
Zinnen bekrdnte Burgmauer, wdche auf diefer Seite 
noch erhalten war, gänzlich abbrechen und die der 
Stadt zugekehrte Front des Gebäudes mit grobem 
Murtel anwerfen heß. 

IV. An den nordweftlichen Idui^el iler Schmieden 
fchließt fich der ehemalige /f»-r«Wjfß(/rv; mii <At:xWehnulig 
de» Mümmeifiers {däm pän£ =; das Herrenhaus) an. 

Von dem Brenngaden, wo das zur Münzprägung 
Seflin-iirite Metall /ti Zainen vorbereitet w .irde, iit 
beruits im l'nv!lei;iii:n des Königs Jevhaiiu vom Jak.ie 
Ii4i die Rede, die Woliiimi.; rles MuTV/meiller-. i1; 
gewifs crft unter VVen/el IV. über dem ehcmaligeti 
Buiggraben errichtet vorder., indem die erfte Erwäh 
nung von einem zu Kuttenberg relidirenden Oberften- 
MünsaM^ier erft aus den erften Jahren des ]$• Jahr- 
hunderts datirt. 
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Selbftvcrfländlich mußte eben diefes von dem 
hochftcn Bergbeamten ftets bewohnte üebäude den 
mciften Umbauten unterliegen, wodurch es genügend 
erklärt wird, dafs man heutzutage in dcmfelben aus 
der Periode der Gothik wenig antrifft, und dafs der 
jetzt beftehende, in dem Hofraumc fchr intcrcITanteBau 
größtenthcils aus den Zeiten der RenaiiTance ftammt. 

V, Das jetzt an der nordödlichcn Seite vor der 
Front der Vladislav'fchen Partie der königlichen Rcfi- 
denz flehende cin(\ockige Gebäude gehört keineswegs 
zu der alten Anlage des Walfchen Hofes, dasfclbe ift 
ein kunftloferZubau au<«den letzten Jahren des 17. Jahr- 
hunderts. 

Aus dicfen Ihatfachen erhellt, dafs, wenn der 
U'.iirche lief als ein höchft wichtiges fowohl hifto- 




rifches, als auch archäologifches Denkmal aus der 
Hluthezeit der Kuttenbcrger Münze lebendig erhalten 
werden foll, dcrfclbe keineswegs vun dem Archite6icn 
als ein einheitliches Gebäude behandelt werden darf, 
fondern es rttufien i'ielmthr liie an^elntn Partien tm 
Geiße ihrer urfpr anglichen Beßimmung und ihres Styl- 
Charakters den Traditionen der locaUn KunßgcJ'chichte 
enijprechend reßaurirt werden. 

Eine folche Kcl^auration würde auch für die jetzt 
finanziell nicht günflig fituirtc Gcmcintlc große Vor- 
theile haben, indem die Arbeit auf Perioden vertheilt 
und allmählich nach Bedarf ausgeRihrt werden könnte. 

In dem Rcflaurations|>lanc könnte zucrll nur den 
allgemeinen Principien der mittelalterlichen Anlage 
und den charaklerillifchen Eigenthümlichkcitcn ein- 
zelner Partien Rechnung getragen werden, und erfl bei 
der Ausführung der Arbeiten würden die eingetretenen 

< I. Drr Thtiliii. n. Wcnjel» Bau, III. VlulisUv Bau, IV. ZuKav. V. R;ijihai>t, 
VI. fitclm^adrn, VII \liin>iurilUr, \ III S^hviKtlcn. 



Funde und Anzeichen auf die Geftaltung der Details, 
Decorirung und innere Einrichtung maßgebend und in 
forgfaltigfter Weife bcrückfichtigt werden. 

Nach der Meinung des Gefertigten follte bei diefer 
Redauration; 

1. Der Zubau an der Xordoflfeite, welcher zu der 
alten Anlage nicht gehört, baufällig ifl und keinen 
Kun(hverth bcfitzt, gänzlich befcitigt werden. 

2. Die königliche Refidenz könnte man leicht zu 
einem Kathhaufe adaptircn. Das Erdgefchoß braucht 
nur eine gcwiffenhaftc Ausbcflcrung, in dem crften 
Stockwerke der alteren Partie wird nach AbfchaflTung 
der fpäter eingezogenen Schilfdecken die urfprüngliclie 
fchon profilirtc Balkendecke zum Vorfchein kommen, 
und die alten Fcnfterlaibungen können wieder zur 

Geltung gebracht werden; der alte 
Saal in dem zweiten Gefchoße mit 
feinen gothifchen Gewanden, dem 
großen Kamin u. a. m. kann zu 
einem der Gemeinde fehr würdigen 
Sitzungsfaalc eingerichtet werden. 
In der Vladislav'fchen Partie find 
noch gar manche Gewände, Krag- 
(leine, ja felbft eine fchönc Holz- 
fäule vorhanden, die bei der Adap- 
tirung an Ort und Stelle vcrwendet- 
werden können. 

3. Von demüdolllichenTraclc 
der Schmieden mufs das fpäter 
angebrachte crflr.Stockwerk fchon 
einfach aus dem Grunde abgetra- 
gen werden, da das alte Grundge- 
mäuer dasfelbe nicht auszuhalten 
im Stande ift. Der ganze Flügel 
follte fo gut als möglich in den 
urfpriinglichen .Stand gefetzt wer- 
den, und es wird fich dann für die 
ehemaligen Schmieden eine paffen- 
de praktifche Verwendbarkeit ohne 
Zweifel finden. 

Andcr-i verhält es fich mit 
dem fudwertlichen Flügel. Hier find 
in dem crften Stockwerke die Schul- 
localitäten bereits eingerichtet, die 
belaffen werden mußen, und es 
könnte mir das Frdgefchoß von der modernen Incru- 
(tation befreit und nach den vorgefundenen Dt-tails 
erneuert werden. 

4. Von dem Ratthaufc ift eigentlich nur die Hof- 
feite erhalten ; hier muß der Arcaden-Gang, eine der 
intereffanteften Schöpfungen der fpat-gothifchen Pro- 
fan-Architeclur, erhalten bleiben, der gegen die GafTc 
zugekehrte Thcil des Gebäudes kann «Icn Bcdürfniffcn 
entfprecliend zu einem Scliulgebäuile umgeftaltet wer- 
«len und eine folche Front erhalten, durch welche der 
enülc Charafter des Ganzen nicht leiden würde. ICinigc 
Im Innern erhaltene gothifche Wandungen, Thürcn 
und ähnliche konnten bei der Adaptirung der Refidenz 
vcrwerthet werden. 

5. Der alte Brenngaden könnte fiir Lehrmittel- 
Sammlungen adaptirt und die ehemalige Münzmeifter- 
Wohnung als Wohnung des Schulleiters eingerichtet 
werden, in welcher Eigcnfchaft diefclbe als ein Renaif- 
fance-Bau vollkommen inta6l erhalten werden kann. 
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Burg Buchlau in Mähren. 

AafganMDMO nad iMfchrkben v in <'<<n(ct\atoi ProfcITor ^itftfß AwAr^, Brilna. 

,M4l eiücr 1 *(cl<) 



I. Ge(chichtliches. 

V^VIEl Ungarifch-Hradtfcb im ftidoUlichcn Muhren 
fl ^iSl ^'^^ ^'^^ ^" Nähe des alten Konigsfitzes 
v^SfTi Li:ifti;:;LH rjroßmalirifclien Reiche- bi i 

ilt-ni beruhnueii (halabwärts gelegenen VtU'hiad 
yticr gcpriefcncn Großburg'i auf einem aus (icni M.irs- 
Gcbirgsziigc vortretenden Bergrücken und inmitten 
einer waldreichen Gcbir^^sgegend die alte und gleich- 
falls berühmte Kurg Buchlau; unweit dcrfelben und 
nur durch einen Bergeinfchnitt getrennt liegt auf dem 
Berge Modla (der Götze die fchöne W'allfahrts-Kirchc 
St. Biirbara, welche mit ihrem fchlanken Kuppelbauc 
hoch in die Lüfte fchaut Meilenweit bcherrfchcn 
die Gegend diefc zwei exponirten Bauten, welche 
sugleich ein höchft eharakteriftirehes landfchaftliches 
Bild abgeben. 

Die Entftehung der Burg reicht in eitle altcr*- 
M i'i i'.ie hciiliiii'clii,' Zt;it liiiion, den Namen 
der Burg bringt man mit dem ilaviiciieii Gotte oder 
tler Gottin der Jagd iDcwana) in Verbindung: inan 
leitet Buchlau von bäh (Gott) und lovec (Jagd) ab, fo 
dafs Ruchlau „Gottesjagfd-Hain" heifien würde: wieder 
andere ftrhren das Wort v:.n !:..>urlMti lüirmci: j.oUfrn. 
ilonneriij l>er, wornacli Buchlau die „Donner.sburg' 

Donnersheim, H< in flätte des Donners, Heimftätte der 

Gotter bedeuten wiirdc. 

Noch heute bezeichnet der Volksmund einen der 
älteften Räume der Burg ab die Donnenkammer, in 
welcher fich die Ritter bei fchwerem Gewitter ftets 

Jiiir.Mjli.ihcn Mitten Sicher ift, d.ifs <!ir- ein rlii-maligcr 
Riticrladl war, wclcliun die edlen llcricu gtwifs noch 
lieber bei ihren Gelagen benutzten. Mit der crften 
Namensauslcgung hängt auch die Erinnerung an da« 
alte auf Burg Buchlau beftandene eigenüifimtiehe und 
aus früher Zeit ftammendc Jagdgericht (lovcovtf prävol 
zufamroen. Undurchdringliche dunkle Wälder bedeck- 
ten tageweit die ganze dorti^t Gegend und gaben ein 
prächtiges Jagdgebiet al), welches in fpntcrcr Zeit 
landesfürftlich geworder. A.ir. 

Biji 1460 beftand Buchlau als königliche» Jagd- 
fcMoB; auch hatte der Cailellan der Burg über diefe 
Forfle die Aufficht zu hegen; bei den Gerichten 
über Jagdfrevel pflegte er als -Starost über die J 1 
Iir- fit/er den Vorfitz; dem Gerichte u.irt-n Ge- 
meinden untcrftellt und konnte es über iod und 
l.cben Kccht rjircelien.' In fpaterer Zeit dehnte diefes 
Gericht feine Machtbefugnis Uber Frevel jeder Art 
aus und fo beltand e«, geftützt auf feine uralten 
Rechte, bi? J.itire \; .\'-, 

Mi: iJ.LiL-ni rnrii hle iMiij^t auch die Sage iiber 
il'f nr.ilti; ifi irLHimii Hiichlau zufammen , die i 
unfchuldig zum Tode Vcrurthcilter als jungen Stamm 
mit der Krone nach abwärts eingefetzt hatte und die 

■ Pf, aihrlfclit iMdaoAtcMvn UniuU tut Bker •lUf«! CnicM Kin- 



wirküch weiter gewachfen war.' Diefe Linde, auf enien» 
^veltc^. lloltgerippe aufruhcnd, befchattet auch den 
auf der BurgterralTe befindlichen fteinemen Tifch, an 
welchem die zum Tode Verurtheilten ihr letztes Mahl 
eir:^unchmen pflci;ten Der Tifch. eine malTive Stein- 
piattc, wird von ^wci irjerKivurdig gcrt alt eten Füßen 
getragen; wie die Befchrcibungcn fagen, l'uße, die 
in ihrer l'"orm und Zier fymbohfch die Gcrechtfamc 
und die Betieulung des lovcovc pravo verfinnlichcn, 
Nach meitier Unterfuchung fmd diefe TifchiUße nichts 
anderes als zwei gothifche ScWußfteine mit Anfatz- 
rippt'ii, w elehe <-liLerm die W. .lbe,ng:cn dc-rPurg-CapcIle 
zierten und die auf der Unterleilc mit ichun Uylifirtem 
Epheu- und Eichenlaub gefchmückt fmd. 

Burg Buchlau ift unzweifelhaft flavifchcn Urfprun- 
ges; derfdbe läßt Ikh heute noch.genau m der Burg- 
anläge verfolgen. Als fogcnannle Zupen- oder Vojvo- 
denburg hatte diefelbc im Fcindesfalle auch zur Unter- 
kunft aller ft.immvLr wandten Zupcii- oder (Jnu Be- 
wohnt r zu dienen und mußte fie daher fciion von Hau.s 
aus geräumig aiigu.egt gcwefen fein. Wir fchcn eine 
Unterburg, durch welche der Weg zur Hochburg 
führte. Diefe beftand aus einer Umwallung, innerhalb 
welcher zwei ftarkc einzelnftehende Wart- oder Hoch- 
tliürme fich befanden, deren einer das an der Südoft- 
feite gelegene Burgthor befchirmte. 

War Buchlau fchon als Gauburg von Bedeutung, 
fo kam noch dazu, dafs fie eine wichtige Granzfelle 
abgab; auch die Mähe des KönigsAtzes und des 
Ertbisthums zu Welehrad verGeh diefer Burg ein er- 
höhtes Anfchen. 

Als fpatcr die auf patriarchaüfclier Bafis, auf Vcr- 
wandtfchaft-s-Genoffer.U haü ani-elia' ite (j,e.i\ crfaiiur-; 
gegenüber der neuen politifchcn und landesfurftlichen 
Eintiwilung in den Hintergrund trat und die Burg 
herzogliches, rcfpcftivc königliches Krongut geworden 
war, rtand diefe Granzfcfte als landesherrliches Jagd- 
fchloß in häufiger Verwendung. 

Ende des 12., in der Mitte des 13. und ipater im 
14 Jahrhunderte wurde Buchlau mehrmals umgebaut 
und erhielt hiebci vollftändig den Charakter deutfchcr 
Burgen. Einzelne Namen von Burgverwcfem oder 
Gauj^r ifc ii (Vv.vic fpaterer Bcfitzer fmd uns urkundlich 
erhallen, lu ^.dilt HW«>' in feiner Top<'graphie von 
Mähren einige auf 

Wir finden um : 

1500 einen gcwiiTen Protiws, 13 lO Albert von 
Donka, 1390— 1398 Johann Zdansky von Zastrizl 
(^astffzl), 1 398 Hartmann von Stfites. 

Niciif feiten wurde dieBtiij feit, nv lier Landes- 
furllcn verpfat)det; eiiunal finden dieses königliche 
Krnngut. und zwar fall durch ein ganzes Jal.rhnn krt 
lang, nur in frentder Hand. So kam z. B. die Burg und 
der ganze Befitz unter König Sigismund 142a an 

' T.inr iKr.;..:lic v^^^ lioiivd <«\< .1» Ki>'en)>dUii 'Itt Pil>( ?<ni> 

Acui. <i«u A\ (ctoca Suikk. ein i'ilger tt» dt« VaA* i[«|>9;tJut baue. 
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stilx.r VAi Ja, 1434 lunte Tie Roman Vjto'. .1 \ ini 7liii 
m Hellt/., Ipatcr (ieorg von Landfteincr, dai»n ücoig 
von Ncvcdoiny; von 1470 -I490 war fie inj pfand weifen 
BefiU d«s Johann Kuna von Kunftadt, und 1495 hielt 
fie Adam von Cymburg als Kauftpfand in der Hand; 
dann folgten rafch nach einander Boku$ Koäka von 
l'ostupic, 1499 Peter l'rjbik von Zahradek. 

E;i:!lich aber übetiicii Kum!^; V'.uU^'.av IV.ir^' 
Buchlau und den gefammicn BcliU. iur immer, ahb 
als erbliches Lehen 1511 dein Artleb Tmovsky von 
Bo»kovic, 1520 kam fic dann an Wenzel von Zieroiin 
und deflen Gemahlin Anna von Zahradek, 1540 folgten 
ücfTen Sohne, Paul. Johann und Wcniel, wdcbe aber 
den gefammten Bcfitz dem Gemahle ihrer Schwerter 
Klsbctli .iblraten, fo dafs von 1544 f<ihann Zdan-Ki \ <jn 
Zastrizä der Befitzer wird and es auch bis. kmcii'. 
Tode, alfo durch 20 jähre bleibt, wo ihm dann 15^14 
feine Witwe Elsbeth geborne Zierotin folgt: dicfe wird 
von Ihres Gatten Nef^n beerbt, nämlich von Heinricli 
Zastfizl, welcher aber 1681 (im nahen Bade Smradiatko, 
einer Schwefelquelle) Uber AnlKfken feiner Pra« von 
irtncin Waffenträger mit dem eigenen Schwerte er- 
mordet wurde.' 

1582 folgt fein Sohn Georg Sigmund von Zastrizl, 
der fich des Befitzes durch volle 28 Jahre erfreute; er 
war ein gelehrter Mann und ein großer Freund der 
Kiknfte und Wiflenfchaften; auch ftand er mit gelehrten 
Männern in vielfacher Verbindung und mit den Hoch- 
fchulen zu Marburg und Hcidclbcn.: in r< -cm Verkehre. 

1610 ifl dcffcn Witwe Hlifabeth kovtrdov-ka \on 
Ole&nicka Nachfolgerin; fie ftirbt 1619,' 1629 finden 
wir nach dem Wappen und den Huchllabcn N. Z. 
(vielleicht K. Z.) in einzelnen Thürftucken des Nord* 
traftes einen N. tutiiü (oder wenn K. Z. alsdann 
Kunigund ZastHzl^; denn 1630— 1651 war nämKch die 
'l'ochter der I'.Micth von O^ miii k.i. Kunli^um! \ i)n 
Zastrizl. verinaiili mit Peter lüüiiys l'ctei'.swaitJ-skj von 
Peterswald, Herrin von Buchlau, die ihren Gemahl in 
Mitbefitz nahm und der dann nach dem Tode feiner 
Frau Alicinbefitzer wurde.' 

1663 ift nach dem Doppelwappen am erften Burg- 
thore ein Peterswddsky von Peterswald. vermihlt mit 
einer Screnyi, Befit;"T von Bin blau, ifi,"^ baut Johann 
Sigmund Peterswald^.ky voti Tciciswild die fch"nc St. 
Barbara-Kuppelkirchc auf dem Modla-Bcrgt-, 1688 bis 
1692 fuid die Sohne des Peter Diony.s Peter.^wald.sky, 
nämlich Amand und Johann Dietrich im gcmeinfamen 
Befitze von Buchlau^ Von 1692 an ift der jüngere, alfo 
Johann Dietrich Peterswaldsky von Peterswald Allein- 
befit/.cr, der jüngere von feinen Söhnen, .\iTiand, er- 
halt von deffen Ünkel Amand den liculz Striiek, 
wahrend der ältere Sigmund Karl Guftav Huchlau erbt. 

1700 baut Johann Dietrich P. für feine Gemahlin 
Agnes Eleonora, gcborne Colonna, das fchone Schloß 
zu Buchlovic 1737 Tetat Sigmund Karl GuAav in Buch- 
lau in einigen KSumen des Nordtraßes unterhalb der 
^othifchcn \\'olbungcn neue Gcwf Ibr '^|)icgelgewolbej 
ein. Er Ilirbt 1751. 1751 folgt dellen Witwe Gabriele 
geborne Grälin von Schrattenbach. Deren minder- 

• Im Kii>r,(....l<- der IWri fx'd <li<- l'.~>i>..i> llcni ^aUfid^ «od 
fciMr rf*M m («b<n »ie äi>n nar.h -i*^ s. h>»irt «ulbrwahtr w,t,j. BcUl Cm^ 
SciB ill Ml i*t Mincr d*t UutM.i-i. tt Odikircbr i>f fin<lli. Ii 

(>>Ui« iabMil SigMiM Prlcrawald^kr >"■> K«m>»<>it. Aana Libn/« (f its?)' 
• «mil« ii« aitchla««« UriiMirhc ||*Im»( ( W>iv*n «er lamutj. 



jähriger Sohn Rtrn.ird hatte den bedeutenden ßefitz 
von Buchlau, Striiek, Tobitfchau und Prerau; er ftirbt 
aU letzter feines Stammes 1763 ; nach ihm waren feine 
Schweflern Maria Therefia und Eleonora die Erbinnen. 
1765 vermählt fleh Maria Hwrelia mit Prower von 
Berchtold. womit Buchlau hi den Befita dlefer Familie 
übergeht. 

Xacli 1*1 o.spcr - T' rilt;i-n ilclTen fmif niliiili-r- 
j.thrige Kinder Leopold, Karl etc., vvcitiie i/i^4 und 
1787 ihren Befitz an ihre Tante, obige Eleonora Freiin 
von Peterswaldsky, abließen ; es erifcheint fomit von 
1784 an mit Eleonora Freiin Peterswaldsky vanPeters> 
wald diefe Familie wieder, aber nur vorübergehend 
im Befitte von Buchlau, denn nach ihrem Tode 1800 
fallt Pjuclil.ui -Aicder an ihren oliigt-ii Neffen Leopoli! 
Gral von berchtold (f 1809). i8üv folgt deffen Witwe 
Maria Johanna, geborne Grafin Magni, von deren zwei 
Söhnen feit 1814 Sigmund Graf Berchtold Buchlau im 
Befitze hat. 

Soviel über die Bcfitzcr. 

Die Burg (land fomit nach dem Gehörten 20 Jahre 
im Befitze der Kunftadt, 5 Jahre in jenem Adam von 
Cymburg, 12 Jahre hatte fie die Familie Zahradek 
im Befitze, 9 Jahre gehörte fie den Bo.<>kovic an; die 
Familie Zierotin erfreute fleh eines 24jäiirigen, die 
Familie Zastrül eines 66 jährigen und jene der Peters- 
waldsky fogar eines 133 jährigen BeTitscs; die Familie 
Berchtold beherrfcht bereits den Befitz feit i38 Jahren. 
Mocli heutigentags bcfleht derfelbe außer aus den 
Oekonomien aus vorzüglichen Buchen- und Eidlen- 
beftandcn, und zahlt der fall durchwegs tufammen- 
hangende Forft allein über 17.000 Joch. 

Die Burg, in allen Theilen wohl erhalten und 
auch noch voUftändig bewohnbar, gibt in ihrem Be- 
fände ebenfo ein beredtes Zeugnis ab für das hohe 
Alter, wie auch dunli die wciti rcn /.ii- ur.ii Umbauten 
von dem vielfachen Wechfel im l^eiitze, von den er- 
höhun Anforderungen, dem geänderten Gefchmacke 
und fclbll von den Launen der jeweiligen Bcfltzer, kurz 
von den im Laufe der Jahrhunderte fich ändernden Be- 
dürfnifien. Gewohnheiten und Anfchauuogen derlislben. 

Die Burg ift bi aüen Etagen und Räumen hn 
Kuntcrbiin: an>:efullt mit prahitTorifcben und fonfligen 
AlterthuuiJi Übjecften, mit Fundi n aus der ]^\\r-^ und 
ticr Umgebung, mit Mobilien Met /.i iu n. uii; allt-rlei 
Haus- und foniligen Gcrathen, mii irtakgefatica, Glä- 
fem, Majoliken (darunter Zastrizl fchc) und fondigem 
Tafelgefchkr, mit Wappen. Schuhen, Siegeln. Stanaen 
mit Schl«ffem und Eifenbefchlägarbeiten, mit Modellen. 
m-ii-iciii.itifLlu I'. Avip.ir.iten, mit einer Unzahl vrin Pm 
trat- iiiui .iiiilcreii liiidcrn, mit fouftigen Abbilduni;tii 
jeder Art u. t. w. 

Außerdem find noch Herbarien, eine Stein-Samm- 
lung, viele ausgeftopfte Thierc, eine Bibliothek, eine 
Münte» -und Medaillen - Sammlung, eine CoUe^lion 
verfchledenartiger Dtlicke und dann das Archiv de* 
Befitzers in fl'. 1 in. ig untergebracht 

Nachdem iich die Objecle im l aniL iIl: /.cit eol 
Icctionirten, wurden fclbe zum Th iic L:: Lippi r.u ciii 
geordnet; auch fuchte man damit einzelne Kaume 
ftylgcrccht auszuftatten, was insbcl'ondere mit dem 
groOen gothifcbcn Ritterfaale vortrcfllich gelungen ift. 

Zu fdien und au ftudireo gft)t es daher auf Buch« 
lau eine Menge; aber auch fiir die leiblichen Bediirfmffe 
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der Refncher ift in der alterthümlidi aus^eftatteten 

Rcflaiir.ifion (der alten Burßkellermeiftcrci ) durch 
Eigenbau aus den herrfchaftlichen Kellern und durch 
frifchcs gutes liier, das in der alten Höhle Skalka ge< 
kifhlt liegt, bcftcns gcforgt. 

n, Befchreibung der Burg. 

Da-i gewaltige BurgCcbiofi, auf einer Rttckenbdhe 
des zwifchen den Sudeten und Karpathen liegenden 

Mar- CiLbirges thronend, ift auf Meilen weit fichtbar; es 
fiUiouettirt fich aber lange nicht fo günftig, wie man 
es in der Regel bei Ruinen und noch mehr bei wohl- 
erlialtenen Burgen vorausfetzt, welch' letztere, ins- 
befondere mit ihren auf* und niederileigenden 
Mauern, mit den hohen und niederen ThUrmen, mit 
ihren Heilen Dächern, mit den vielen Zinnen und 
Zacken etc. fchr liruifii; rci/cr.dc unil mit jedem ande- 
ren Standpunkte wcchklndc Bilder abgeben. 

Buchlau, mit feinem c imp;jftcn Mauermaffiv, das 
des belebenden Auf und Nieder entbehrt, bei dem 
Abgänge hoher Thurmhelme, fchlanicer Giebel und 
fchmachtiger Schornftcitit m.! bei dem fcheinbaren 
l'chlen der Dachungen glciciil von weitem weit eher 
einer monflioki: Iluine, als einer gWl erhaltenen 
und wohl gepflegten Burg. 

Ein fchöner durch alten WaUl (ich ichiängclnder 
Fahrweg fährt von der Sution Ung. Hradifch liinauf. 
Die Burg, welche zuletzt den neugierigen Blicicen des 
Bcfuchcr'^ i-inu Zeitlang cntzn'^ni war. hegt n,u h einer 
fcharfen Wendung des Wege.^ pluulich vor äcsu Bc 
fucher; man fteht vor dem erften Thorc, dcITcn Portal 
mit dem Wappen der Peterwaldsky und Serenyi geziert 
und 1663 datirt Ht; links von dem Thorc befindet fich 
eine machtige, aus groCkn Quadern in gleicher Zeit 
crba nc Baftion; beide zeigen uns die Feflungs-Archi- 
ti'cnir des 17. Jahrliurnlerts , beide find der fchon 
hier beftandenenVorwcrk-ümfaiVungsniauci vorgefetzt 
WOlden; das Thorgcbaude dagegen ift alt und hat in 
feinem Obergefchoße noch das alte Fallgittcr voll- 
kommen fallberett eingehängt. 

Der II i f <?iefes Vorwcil e-, der nach links abfällt, 
n.ich rcchtä dagegen anfteiijt, hat iki drr rechten Seile 
und an die Wallmauer ani^'ch.mt \ erfeiiu deMe Diener 
fchaflsgebäudei nach linkt> herab bei eiticm tieler 
liegenden ehemaligen Schafflallc vorbei erftreckt fich 
der Burgwarten, welcher bis an die querlaufcnde Wall- 
mauer des zweiten Hofes reicht' 

Dic fe O ierni.il. er ift an dem Unken Ende durch 
einen ftarkcn drcifti^ekigen Wartthurm [Andelka ge- 
heißen] flankirt. Tliurm und Unis:;r;i-i/unL;smaucr wur- 
den 1350 erbaut; den Namen hat der 1 hurm von dem 
letaten Räuber, der hier gefangen faß, erhalten. 

Dem erften liingangsthore gegenüber führt eine 
lange Holzbrücke, den ehemaligen Wallgraben über- 
fctzend, r.w fni_;; n an nt c n Vurburg; diefe liegt fudüch an 
der hochgelegenen Herrenburg entlang ; ihre Wallmauer 
fchließt an letztere an, geht im weiten Bogen nach 
Sild und Weit, wo fie wieder zur Burg aurückkebrt. 

Nach Ueberfchreltung obiger BrQcke befindet man 
fich beim zweiten Thorc der Hurg, refpc^livc bei derehe- 

■ Di«ri> lief lM(«ii4« Si»llg*Ml«<* darfl« ia tola«a l^nCilTttagMn«««« 
die Kelta «in« fribcna Biir|iapaafu •■Hnhciia «onal auch aach «tiitr 
•«Bcrhilb (e)e(cM MaacncSc hmrcWia,' U« ckMlcia «ach 4ci Wec lur 

kaif MiMirffciülirc. 
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maligen Bin'gvogtei, die dem ehedem hier beftandenen 
Burgthore vorgebaut vwrde und alfo noch in dem Vor- 
werke felbft errichtet erfcheint. Durch das Vogtei- 
gebaude hin I jreh fet/t fich ein langer Thorwci: fort. 

fNarh dt 111 am aulierenThorc befindlichen Doppcl- 
wapijeii 'Autdo Vogtei und Thor von Johann Dietrich 
Freiherrn Peterswaldsky von Peterswald und feiner 
Gemahlin Agnes Eleonora von Colonna 169$ er' 
baut.) 

Nun breitet fich ein großer Hof, der untere Burg 
ho', aii'>, dies irt die Vorhiiri;, Tie i!l rr-cliter ii.iiid tlieils 
von Ffilen. tlieils vun einer Terralicntnauer begranzt, 
über weiclie: fi.^h die Herrenburg erhebt. Hatten linker- 
feits oder als äußere Begränzung die hoben und ftellen 
Felfen allein fchon genügenden Schutz gewährt, fo 
'eilen wir an der Süd- und Wcftfcitc diefc Partie \'oin 
.A Tidelka- i hurm an j;!-!.»'!^!,'!"! durcii eine hohe und (larkc 
M.iuer \crll.;rkt; an diele Mauer Wurden fpatcrlnn, ui:d 
zwar an der abfalicnden Südfeite die großen Stallungen, 
die Schmiede, die Wagnerei und das große Keller- 
meiftereigelüude und an der wieder aulKeigenden 
Weftfeite diverfe Wirthfchafts-GebXude, die Backerei 
und die Mii'ih angebaut. Der Mühle gegenüber befindet 
fich unterhalb des SchlolTes eine in den Fclfcn aus- 
gehaucne hohe und weitziehende Felfenhohle (Skallca), 
die heute einen vortrefflichen Keller abgibt. 

Im ÜldweftUchen und niedrigft gelegenen Theile 
der Vorburg befindet fich der tiefe in den Felfen ge- 
arbeitete Ziehbninncn ; an diefcr Ecke der Vorburg 
wurde wie beim irrten l iMre gleichfalls im 17 Jahr- 
hunderte eine Baftiun außerhalb der Vorburgniaucr 
angelegt. 

Um in die etgentiiche Burg (das Burgfchloß) zu 
gelangen, mußte man im Gegenhalte zur heutigen, 

die ganze Vorb'irtr bis zur Mühle durchfchrcitcn und 
gelangte fodanii, aufwärts fteigetjd, in den nördlichen 
Thei; des Hi:r^;/\viiiL;ers, der riri^:, Lin; die ganze Hocb* 
bürg zum füdoftlich gelei/enen l'.irgthore fuhrt. 

Der heut^e Hingang m Jk Hurg hegt naher, und 
zwar gleich g^enüber der Burgkellcrci am fudweft- 
liehen Ende der Hochbui|^. Dieler Zugang, rcfpeftive 
dir hier hcfindtirhe Stiege ftammt aus d<-iii !(■. Jahr- 
hunderte; das Sticgcniiaus wurde nämlstli von Juhann 
Zdanski von Zastfizl 1546 hergeftellt. Eine fchwere 
Thüre fperrt den Zugang; drei große, zum Theil in 
den Fel^n gehauene Cafematten, gegen die Mitte 
der Stiege zu ausmOndend, nahmen die Schutzmann' 
fchait auf. 

59 Stufen einer geraden, /ulci/t ofTene-i Stiege 
fteigt man hinauf, dann befindet mau fii-li auf einer 
dem Südtraifle der Burg vorgebauten Terraffe; zur 
Lirtkcn ilt der fogenannte Uhrthurro, durch den der 
Weg in den Burghof und bi das Innere der Burg fiihrt. 
AuchTerrafle und Uhrthurm rühren von Johann Zdanski 
(1546) her. Das fchwcrbefchlagene Thor des Thurmcs 
ift 1612 datirt. 

Wendet man fich auf der Terraffe noch mehr nach 
links, fo hat man den der Burg vorgebauten und zu- 
gleich das Stiegenhaus überbauenden Bankett • oder 
Tanzfaal vor fich, den 1602 Georg Sigismund 2aftfizl 
herftellte; der Fnf boderi des Tanzfaales liegt in glei- 
chem Niveau mit dem i errafl'cnpflafter. 

Endlich in dem inneren Burghofe angelangt, fteht 
zur Linken ein quadratifcher aller Thurmbau (Verließ- 

sS 
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thiirm) mit Mauern \ on 3 M. .Stärke, eine Wendeltrcpiie 
i(l ihm vür^jcfetzt. Von einem kleinen Vorbaue dafcibrt, 
der fogenanntcn Foltcrkamnu r . kommt man iiber 
eine Leiter hinauf, dann wieder herab, in das Verließ 
(das unteffteGefdioB), einon kleinen fenfterlofen Raum, 
deßen Boden ein anfteigender cerklUfteter Feircn 
bndet. 

Hinter dem Vt-rlielk- l:eL;'ei: wcitci im Hofe /wci 
unregelmäßige Räume, die Kuchen, denen fpatcr Ende 
des 17. Jalirhunderts <wei m den Zwinger hinausge* 
baute M&gdekammern vorgelegt worden find. 

Dem Hofeingange dircc^ gegenüber befindet (ich 
eine Halle, deren 17 Stufen in den nördlichen Theil 
des Hurg/witiger.s fuhren, ein Ausgang, di r au> dem 
Ende des 17. Jaiirluuni rt-; i'lammt. 

Reclits an dicfc Halic anlloLcnd und den Zwinger 
nord- und oftwärts begranzend, liegen friih gothifche 
Räume, wel^e zuerft als Dienftmannen> oder fonll^e 
Wohn-, fpäter als Vorrathsräume dienten. Sie gränzen 
oflwart- nn einen ."Acitcii gleichfalls viereckigen und 
aus fe!ir lUiil.Ji- Mauern .lufgcbaulen Thurm ('Archiv- 
llr.iriii I 

iJiele fammtlichen nordwärts gelegenen R.(umc 
haben gegen den Zwinger hin kdne Fenltcr ; hoffcitig 
i(l ihnen fpäter eine tweiarmige Stiege vorgebaut wor> 
den, die tu dem In der erften Etage (an der Well- und 

Oftfeite"' befindlichen Bogengänge fuhrt. Auch an dem 
zweiten (Archiv-) Thurme ift eine Wendeltreppe ange- 
baut, die aber nicht wie die erfte gegen den Hof, 
fondern in den ebenerdigen fenftcrlofcn Kaum des 
Thurmcs felbft mündet, der durch eine ftarke I hür ver- 
rammt werden konnte; es fcbeint alfo diefer Thurm in 
frühefter (romanifcher) Zeit der eigentliche Herrenfitz, 
das Wohngebäude des Befitzers gewefen zu fein. 

Neben dicfetn Thurme an der füdulllichcn Mcke 
liegt die fogenannte Todtenkammer, ein Kaum, der 
ober der beftandencn Durchfahrt des ehemaligen alten 
(ron>anifchen) Burgthorc.s liegt, welches Thor in gotbl- 
icher Zeit durch Auibau mehrerer Etagen zu einem 
dritten, hohen Wartthurm (jetzt Altanthurm genannt) 
erhöht worden war. 

An diefen Thurm ftoßt endlich der bi.s zum 
Vcrlicßthumi reichende Süd I i n t an, wodurch alfo 
der Hurghof ringsum durch Gebäude gefchlolTen er- 
fcheint. Der .Sud Traft zeichnet lieh durch regelmäßige 
Anlage und ftarke Mauern aus. Diefes Gebäude wurde 
mit der gleiehflarken nOrdKehen UmfafTungsmauer der 
Burg in der romanifchen Zeit z\\ifchen dem Burgthorc 
und den zwei erwähnten Tliürnu-n eingefugt imd er- 
fcheint hiemit die erfte l'mwandlung tler bi it.i^uicncn 
flavifchcn Burg in eine folchc deutfchen Charakters vor- 
gcnomnu-n. 1546 wurde der Süd-Trai:t umgebaut. 

In der uordoftlichen Ecke des Hofes bemerkt 
man endlich noch einen aus Harken Quadermauern 
aufgeführten und übergurteten Schacht, von dem der 
Sage nach ein untcrirdifcbcr Gang auf die benachbaite 
Cyn^burg, nach anderen nach Welehrad herabgeliihrt 
haben foll. 

In gothilchcr Zeit wurden iKirii .in die oben 
erwähnte nördliche Burgumfaffun^s-Mauer gleichfalls, 
und zwar einftöckige Baulichkeiten ausgebaut, welche 
fodann in der fpät-gothifchen Periode wieder einen 
wetteren Umbau erfuhren. 



Aus der erlleren gothifchen Periode ftamujL julIi 
die Herftellung der Burg-Capelle; zu dicfcm Behufc 
wurde, wie fchon erwähnt, das alle romanifche Burg- 
thor überbaut' Die Capelle reichte durch zwei Stock- 
werke hindurch und hatte zwifchen Schiff imd Presby* 
Icriuni i'iiu I'. \ icrt-ckiLifM ITrilcr fi > il.if-; die Capelle 
aus eiiiuni .:u L^^iuth-Jiltcn .ScIiiilL- irul einem eben- 
folchen fri -hytcninn hdl.tiui. an wcIl'.ils ein Erker- 
ausbau tur den Ailar angefügt lein mochte; die Wand- 
und Pfeilcrdienfte der Capelle zeigen dreilheiligc Rund- 
ftäbe ; Schluflfteine zierten die Kreuzgewölbe des 
Schiffes. Im 18. Jahrhunderte wurden gelegentlich der 
Keftauratior mkr Adaptirun;,- tU- .uritti: ?l(uV: 
Werkes des SuJ Tucle.s (wenn uicht d^-i aufi^cucturicii 
j>aiii\ lia<'-i-n wegen fchon früher) die Ca].)L-;icii'.wj| 
bungen abgebrochen und die Capelle nunnn l;i mt die 
Höhe eines Stockwerkes befchränkt. 

Die oben erwähnten, in fpät-gothifcher Zeit aus- 
gefiihrten Aendernngen am Nord-Trafle (unter Kun- 
lladt und Cymburg) erftrt i fiL'i auf dit: lahnlmn;,"; 
der erften Stock-Etage ihhI <_i<_i Dac;ib»der.r;u;mc. 
auf die Utilti/^lung grüß<.a\r I''i-iillfr uni; {'Ii .iScr.lhci 
lung und Sohlbank-Confolen) und auf die Kinwolbung 
der einzelnen Räume mit kruftig prolilirten und auch 
mit SchlußHeinen reich gefchmiicktcn Nctzgewöiben. 

Unter diefen Räumen ift vor allem der herrliche 
Rittcrfaal zu nennen, dann die Frkerfttibc, füe (leider 
abgethcilte) VV'affcnkammcr, der Archiv 1 aam und das 
fogenannte MutniLM/iiriner, beide Ict/ii-re im öftlich 
gelegenen Hochthurme; andere dtefcr Rautnc wurden 
im 18. Jahrhundertc (1757) durch eingezogene Spiegd* 
Wölbungen untertheilt. 

Die oben erwähnte Verfchönening und Adap- 
tirung des Nord-Traftes dürfte vielleicht fchon unter 
dem langjährigen Bcfitzftande der Kunftadts begon- 
nen haben, il: aber ii. ilcr Zeit Cymburgs (1495) ^'o"' 
endet worden ; darauf deutet, daf^ in diefen Räumen 
fein Wappen fünfmal vod, WO es mit anderen Wappen 
vorkommt, ftets an ausgezeichneter Stelle angebracht 
erfcheint. 

Wir finden nämlich im großen dreijochigen Ritter- 
faale im Mittelfelde das Cymburg'fchc Wappen allein, 
im linken die VVapiicp. tii t .■-o',i. m. /. i l'. Ulenburg) und 
l'rzczicky, dann Swckowsky laui Sternberg, Krawarz 
utul Wlafchim; im rechten 1 cKU: 1 icchtenftcin und 
Nachod, Pemftein und Berka, dann Boskowitz und Lom- 
nitz. Im Erkerfaale, in dem gegen denErker gerichteten 
Felde wieder nur <Jas Cymburg fchc allein, im folgenden 
Felde, in vierfach getheillem Schilde, die Wappen: 
Pernftcin und Or/cchowsky, dann Krajarz und Kun- 
rtadt, im Waffenfaale. fowcit das gothuchc Gewölbe 
frei erfcheint, das Cymburg- und Pernfteinfche Wappen; 
im Archivraume und im fogenannten Mumienzimmer 
(in der zweiten Etage) nur das Cymburg'fche allein. 

Der nördliche Trael der Burg ift, wie erwähnt, ein-, 
der Süd-Trafb dagegen zweiftockig und ftammt die 
zweite Klage in ihrer jetzigen Geftaltung aus dem 
m. Jahrhunderte , die zufammenhängenden und fich bis 
zum Vtriicßthurmc hinziehenden großen Dachboden- 
räume der Burg waren, wie bei den meiften Burgen, iiir 
die Vertheidigung befonders eingerichtet. 

' llitfdiiiLh Ltlti i!iir<: Ii ft-itUrr A c^'l* t nr gn, an i'.i<ffw ~1 hiirtrr ftigtt^ 
iicÜ. HilTr litil Sin:.ii.-r, « * 1 1 1 r Ir-tr \ r .< -i'^e T ki\i i^Cf, uii-.l Stfcbei^i'rilrrr AnRiUe 
tl(t f|!>U,l-jg9!lllfUt(:r £flti Tr.üht «tilllWlitli^l hcitiitgt t»«ttl«n kvMtttVIi. 
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Ausgrabungen in Mautern an der Donau, 1890 und 1891. 

Von F. LaaAerl Ktmuf, 



N der Stadt Mautern an der Donnn, dcni 
teilen I''3vianis nach Dr. Fr. Ktnmr s, Fotl'chun- 
gen, wurden im April und Mai des Jahres 1890 
in der Hauptrtraßc Canalifinmgen vorgenommen. Ucbcr 
die bei diefer Gelegenheit gemachten Funde erübrigt 
mir nun, da die Grabungen vollendet find, einen 
Gefammtbericht vorzulegen. 

In Mautern, fowie im Umkreifc der Stadt nach Oft, 
Süd und W ert, wurden wiederholt römifche Funde 
gemacht. Die in diefer Beziehung jedenfalls wichtigflen 
Entdeckungen hat feiner Zeit Herr Hofrath Dr. Kemtr 
gemacht, und fteht su erwarten, dafs derfelbe lie im 
Laufe der Zeit publicircn wird. Oeft- 
lich, unmittelbar außerhalb der Stadt, 
befnidct Tich ein röniifches Grabfeld, 
das ficli durch die Weingarten bis in 
die angränzendcn Kornfelder verfol- 
gen läßt. Auch in der Sudt felbft 
wurden femäS glaubwürdiger Nach- 
richten im Jahre 1860 zwei Gräber 
aufgedeckt; bei dem einen foU ein 
Vi illil.uiilig erhaltt lu-r 1 r.iabftein 
mit Inichrift und Rciicf-Figurcn aus- 
gegraben, doch alsbald von den Mau- 
rern zerfchlagen und vermauert wor- 
den fefai, das aweite war aus groOen 
ftehendcn römifclicn Ziegeln aufge- 
mauert, und in dcmfelben lag ein 
S".t lc '., mit dem Kopfe nach Oft, ob 
Beigaben fich fanden, konnte ich nicht 
erfahren. Aus einem Grabe oftlich der 
Stadt (lammt ein Fund, befteliendaus 
einer ganzen und einer halben ottia- 
mcntirten AniTpange au.s Rronzc, 
und einem Fingerringe in Form eines 
einfachen Reifes. 

Wcftlich von der Sudt wurden 
in Fddern und WeingSrten wiederholt 
Funde aus der Riimcr/cit, beftchend aus Gefäßen, 
Münzen etc. gemacht, und vor Mautcrnbach, bei 
10 Minuten weftlich von Maut, -r, fleht eine Hildlaule, 
die den Namen „Leutafchenkreu/.'', im Volksmundc 
auch ^Loadorchen-Kreta* fiäirt, wegen der vielen 
Urnen, die dort ausgegraben wurden. In der Stadt 
wurden, wrte Augenzeugen berichten, Ziegel mit dem 
Stempel rlci' X- I.cl.^'Ii '.vü-il-rliMlt .iir-:;fL'r:it >•■•). 
Doch nicht blo:- Slaiil u:ui deren uiäniiUcib.ti c 
Umgebung bietet roniifche Funde, auch Palt. Furth 
und Goltweig erwiefen ficli bis in die neuefte Zeit als 
Fundpl;itze römifcher Gegenftändc, und Göttwcig ins- 
befondere von Gräbern. Was den römifchen Straßen- 
zug anlangt, fo Ift derfelbe noch heute, wenn die Korn- 
felder reifen, im Maut'ner Fi I 'c ui.d 1:1:1 iMt lbar olUit.h 
von der Stadt erkennbar, und wcltiicii vuii der Stadt bei 
Matiternbacli wird heute noch ein l'"e!dweg als „Römer- 
weg" bezeichnet; feine Richtung weiil nach Bergern. 



Die« i Ol Au?5cfchickt wende ich mich zu den 
Fundtr lu- dciii lahre 1890. Die CanaHfirung wurde 
von dtr ] *oii;jn .ii;s, :. i der Nordfeitc in die 

Stadt geführt und der HaupllUang dort bis zu 5 M. 
tief, bei einer Breite von 15 M. angelegt. Bald nach 
Beginn derfelben ftieQ nuan auf eine machtige Quer- 
mauer, welche man zwarfur eine mittelalterliche Stadt- 
mauer hielt, da iÜl Anl i.;c zu einem maclitii;.:!! Thrre 
vorgefunden woidtü itiis Toll, doch ift die .Mo^IilIiIcc.L, 
ja vielleicht Wahrfcheinüchkeit nicht ausgefchloffcn, 
dafs hier die erfte römifche Mauer durchbrochen 
wurde. Eine wirklich römifche Mauer wurde durch- 




brochen zwifchen den erflen Häufern der inneren .St.idt; 
fie war nach Angabe der Arbeiter fehr dick, und em 
Theil derfelben foU nach Oft, der andere nach .Sudweft 
gerichtet gewefcn fein (f. Fig. 1, Stadtplan). In der Nähe 
diefer Stelle, füdöftlich, wurde der oben crwali it - i j ib- 
(lein gefunden. Von diefer Mauer 50 M. füdlich wurde 
eine «weite, angeblich fehr dicke, von Weft nach Oft 
laufein!c Mauer <luri.:li!jr,)/lu:ii, urn! •, ah dirf. r 2i-> M. 
UsUkrul \.\\\'X <_i:ic UtHlt Mauer, '.vii_ icli Uc Iclblt 

gcmei'L:!, -, 5 M- breit, von Oll nach Weft, und zwar in 
letzterer Richtung über die erwähnte zweite römifche 
Mauer noch 20 M. hinaus und fchlielJt fich dort 
wahrfchcinlich an eine fehr dicke Mauer an, die von 
Sud nach Nord läuft Wir durften alfo hier Mauerrefte 
iler Weft- und Südfront des einftigon römifchen Caftells 
vor uns haben. Die Südfront wurde noch öfter durch- 
brochen und liißt fich dicfelbe z ur Zeit noch in einer 
Lünge von lio M. verfolgen, und iiait Confcrtvator Abt 
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DuTii^t-l li.-i- olilu iic- l'lrulc licrfcliMTi für den luiicltlichcn 
riiLini rJes L.ifieKs, da von hier nach defien Eiraliruiij; 
eine .Mauer in der Richtung nach Nord fich anfchiießt, 
welche die Oftfront des C.iftclls gebildet haben dürfte. 
Zwifcben der 0(l> und Weft-Front wurden mit derfelben 
paranel laufende romtfclie Mauern noch dreimal unter- 
hrocliL-n, um! /u\'ii So, 75 um! on ^T. von der Wcflfront 
tiMlli-Hl'.. Line \ LI i-.vj'.lil:i:!iL FurtlL-t/.i;ii|^ i lcr MiiulT 
unter dem 60. Mct:r habe ich ;n fincm Haulc gei'chcn. 
WO gelegentlich der Keilervcrgroüerung diclcioc unter- 
graben wurde. Ebenfo lieü ftch die dritte Mauer eine 
ganze Strecke weit verfolgen. Die Planflcizze, auf wel» 
eher die wirklichen Mauern voll, die modimaSfichen 
in untt-rlj: "cht ru-n Linien i rfch< iner^ Coli alfo djiS römi- 
fciic Calh 11 \ Li ,i:ifr;iuu.it.iica. Ik'i litr iin Jahre 1.S91 
forii^rLiLt/tcn t .inaüfirung gegen W elt u unicn zuerfl 
eine dicke von Siidoft xu Nordvveit führende Mauer, 
fpätcr drei dünnere Mauern in Abfanden zu 4 M. durch- 
brochen, welche Confervator Abt Dttngil ebenfalls für 
romifdie Mauern erktaite. Außerdem ioll flllKch eben- 
falls ein Mauerwerk (Badeanftalt nach den Ziegeln zu 
fchließcn?) fich befinden, und ift dies am Plane markirt. 
Hofrath Kerner vcrmuthet das crfte röiiii:LhL Ciilell an 
der nordwcftlichen Ecke der Stadt nahe am Donauuicr, 
wo gegenwartig noch ein alter Thurm, und in den 
Höfen des Schonbom'fchen Scblofles Mauerrefte fich 
finden. 

Wie ich fchon in meinen früheren Berichten er- 
wähnt, erhielt ich von den vorgefchrittenen Canali- 
(irungs- Arbeiten crft Kunde, da der Ilauptcanal bereits 
nahezu volletidet war. Im ausgeworfenen Erdreiche 
fand ich i icbll römifchen auch Rcfte von priihißorifchen 
Geföfiea, Sie erregten meine befondere Aufmerkfamkeit, 
und leh ertheilte den Arbeitern die WeUüng, auf folche 
oder ähnliche Gefäßfcherben befonderes Augenmerk 
zu haben. Thatfachlich wurden fpäter folche in einem 
Seitencanale wit;it< r -i fundcn, und /ivrir in einer Tiefe 
von ungefähr 2-5 M. Sammtlichc gefundenen Gefaßrcllc 
flammen von 10 verfchicdenen Gefäßen, die iti i- . 
und Matertale den Typus der in Nieder-Oefterreicli 
vorkommenden prähiftorifchcn Gettfic an fldi tr^an. 

Es läßt fich erkennen : eine fehr groOe, baudüge 
Urne, deren Hals vom Bauche durch eine aufgelegte 
Rilh- getrennt ifl; eine zweite etwa.s kleinere Urne mit 
ijolicm nach auswärts gcfchweiften Hälfe, zum Beginne 
desfelben einerfeits mit einem fingerbreiten horizon- 
tal au^elegten Henkel, der jedoch fo knapp anliegt, 
daCs swifchea Henkel und Geßfiwand nur dne Schnur 
durchgezogen werden kann, anderfcits mit einem 
mäßi^ hervorragenden Dorn verfelien, innen fchwarz, 
außci. br.ujn. beiderfeits fein geglättet; Halsflücke . nn 
zwei üriicn, mit ebenfalls auswärt« gerichtetem Rande, 
bei einem ein kleines Stück des Urnenbauches fichtbar, 
welcher mit unregelmäßig vertieften Verticalitreifcn 
vertiert ift; ferner Wandftücke einer mittelgroßen, fetn- 
geglätteten Schale, dann der untere Thcil einer fehr 
rüden Urne, Boden und Wandftücke von anderen 
Urnen. Der Fundplatz der meiftcn dicfer Urnenrelle ift 
am Plan in einzelnen Strichelchcn und Kreuzehen 
angegeben. Sehr intereffant ift ein kleines Stück einer 
in ihrer Wandung nahezu I Cm. dicken Urne, das. an 
feiner Außenfeite graphitirt, mit geometrifchen Oma< 
menten verliehen il^ darin beftehend, dafs zwei zu ein» 
ander parallel flehende rechte Winkelecken geformt 



aus je drei fciii puiiktirten Linien, und daneben eine 
Rcchtcckforni, trbci-.ialls aus drei folchcn Linier; gebil- 
det, Itchtbar ift. Dieies Stuck, Frcihand-Gcfäß, wurde in 
Verbindung mit einem in Rechteckform zugefchnittenen 
Knochen, 10 Cm. lang, 3 Cm, breit, tmd einer dSnnwin- 
<)igen verbogenen nnd am Boden ausgebrochenen klei- 
nen Bronzefchale in geringer Tiefe bei der Aushebung 
eines Seitencanales ausgegraben. AusdemfclbenCanale 
wurden nclilt 1 liier- und Menfcheiiknoclu r. ai;i:li der 
Schatici eines Kindes und ein Stück romifcher Mörtel 
mit Wandmalerei, roth grundirt, mit fchwaixen unregd- 
müßigen Streifen, zu Tage gefördert. 

Zu den prählftorifchen Gegenftinden glaube ich 
auch zählen zu dürfen die Rofc eines fehr ftarken 
H:irchgL\vciiieü, an dem die Enden an der Wurzel 
.ihiicfchnittcn, und wi '.Lhes K>Li uts petrificirt ift; des- 
gleichen Hirfchgeweih-Enden mit ftark abgenützten 
Spitzen. Solche follen mehrere gefunden worden fein, 
und fah ich in jöngfter Zeit eines im l'rivatbelitze zu 
Mautem, auf wdchem die römifche Zahl IV einge- 
fchnitten ift. In dcmfclbcn Befitie befindet (ich die 
partielle Sch.ideldeckc eines Hirfchcs mit abgebroche- 
nem Gt-\\ l;1i( , ,-wei Kerne von Kindshomern, der eine 
kurz und gerade, der andire in Windungen gebogen, 
an der Spitze abgebrochen, und ein gut erhaltener 
Menfchenfchädcl. Es wurde mir auch berichtet von 
dnem riefigen Thierfchädel mit fehr großen Augen- 
löchern — alle dicfe Thier-, fowle Menfchenknochen 
wanderten in die Spodium-Fabrik zu Mautem. Auch 
MenfLliL'ii-SkLlcttc lai'iilL:! Uch .lulierll /.alilrcirh, die- 
ganxc Stadt ill Ibzuiagen mit folclicii aberUiet, lic 
fanden fich in den vcrfchicdenften Lagen und Tiefen ; 
es dürften alfo diefe Skelette von Menfchen ftamnien, 
die in Kriegszeiten ge&llen, auf derWahlllatt ihr Grab 
fanden; Tie find ftummc Zeugen gewaltiger K&mpfe im 
Innern der Stadt. 

In dem aii~:,;L',vo:renen Erdreiclu- '.vurih- wüi 
l irtf-m Arbeiter ein .lußcrft intercffantes und tcUeucs pia- 
hiHLinlciic- Amulct gefunden, ein kleiner bearbeiteter 
Knochen. £s ift 45 Mm. lang, oben 14 Mm. breit, 
gegen unten (ich zu lO Mm. ver]*iingend, und gerundet 
endend. Die ovale Oberfläche ift mit Gravüren verziert. 
Knapp unter dem oberen Rande find drei Löcher ge- 
bLihrt. iJ.iT^aii frhHcßcn fich zwei in kleinen Halb- 
kreiien fymim-triirh einander gcgcnüberftehende Hori- 
zontallinicn, untef ilciifelben vier quadratifcheFcIdchen, 
von denen dos /.weite von linka an ebenfalb durch- 
bohrt, das vierte mit geraden Horizontallinien verfehen 
ift. Dann folgen wieder zwei gefchweifte Horlzontal- 
linicn, darunter wieder vier Feldchen, von denen das 
crfte links mit geraden Iloriin 'tnailinien durchzogen, 
die übrigen glatt find. Abermals zwtn gerundete Hori- 
zot)tallinicn fchlicßen die obere Hälfte ab. Daran reihen 
fich zwei gerade, die Mitte bis zum unteren Ende durch- 
ziehende rarallellinien, und zti beiden Seiten derfelben 
ftehcn je acht dreieckige Feldchen, von denen je vier 
abwechfclnd glatt und liniirt find. — Dicfcs feltene 
Zierftück in Verbindung, niit lii n pr.ihiJlorilLh.cn Ge- 
faßrcften dürfte den Beweis iKicm, dais die Rainer in 
Mautcrn fchon eine fcfshafte germanifche Bevölkerung 
vorfanden, und dafs mithin Mautem fchon vor den 
Römern befiedelt gewefen. AuagdchlolTen bleibt 
jedoch durch diefe Funde nicht, dals auch zur Römer- 
zett fogenanntc prähiftorifche Geßiße im Gebrauche 
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waren, wie ein noch fpatcr zu erwähnender Fuml be- 
weifcn dürfte. Es fanden fich aber in Mautorn auch 
Gefaßrcde, die auf den erßcn Anblick hin, was Mate- 
rial, äußere Form und Ornamcnttrung anlangt, wie 
prähiftorifeh ausfehen; erft die genauere Unterruclwng 
<lcllte dar, dafs fie fchon auf der Drehfcheibe gemacht 
und Hark gebrannt find. Es vermitteln, mochte ich 
Ki^L n. <lick Gefaßrcde den Ueber^ng vom Prähtftori- 
fchcn zum Romifchen. 

Bevor ich zur Befprechung der romifchen 
Funde übergehe, erwähne ich hier gleich, dais außer 
den prähiftortfchen und rSmiTchen GeßSreften auch 
mitlelalUrlicke aüSj^egraliLii wui Jtii Sie flammen von 
meirt dickwandipun, ftark j;i aphiihaltigen grolicn Ge- 
fäßen und fini] danin'.Li auch Katidlhurke von den be- 
kannten großen Kc<fcin mit machtigen iiberflchenden 
Rindern. IntercfTunt ill, dafs auch auf diefcn Gelal}' 
rdlen, wie auf den romifchen, fich das fogenannte 
Wellen-Omament in verfchiedenen Varianten beobach- 
t<.n l,i!'t Hckainitlii-'i findet fich (liefe- Orrmmcnt auch 
auf prahilluriich).!! (.lefaßcn, und aucii heute noch ver- 
wenden es die Tupfer in Gravirungcn und Glafirun- 
gcn auf den Gefäßen i es läßt fich alfo dasfelbc von den 
älteften Zelten bis heute verfolgen. 

Zwd Funde verdienen eine befondcre Erwähnung. 
Der eine ift ein Gcgenrtand, der aller Wahrfcheinlich- 
keit nacli den Stiel eines j^r .ljt-n irdenen I.afii l-. i< |ira- 
fentirt; die LufTelform feibll ii't weggebrociicri. Der 
Stiel ift cylindrifch, 17 Cm. im Umfange hakend und 
10 Cm. lang. Die Form felbft ift % Cm. tief, nach innen 
zugefpitzt ausgehöhlt, um eine hölzerne Handhabe 
hincinzufügcn. Was dicfen Stiel befondcrs mcrku ui cü^; 
macht, ift ein an der Unterfeitc desfclbcn. d i der .ib 

[,cl)rOiluT.'jii I .oliidh >rm j^f^fiiuljtrrll'jlnaidfr In nkel- 

förmiger Anlat/. 111 Handitirin, der bis zu 4 Cm. breit, 
mit vier Langsrcihen kleiner Durchbohrungen verfehen 
ift, fo dafs diefes Henkelband fiebartig ausfieht. Der 
Stiel ift mit freier Hand gemacht und würde fich 
vielleiciit ftreiti:ii l.dTcn, ob er praliif^orifch ndcr mittel- 
alterlich ifl; i.lüt.h das Material Doiiauwclliaiid haitig, 
innen und außen ftark graphithaltig, glänzend in jener 
fchwarzen Farbe, die fich von dem bläulichfch Warzen 
Graphitenftriche der prähiftorifchen Geßile unterfohd' 
det, dürfte für das Mittelalter fprechen. 

Der zweite Fund ift ein GemGdeckel, deflTen Durch- 
mcfTer 21 Cr.r und dclTi n R md 2 5 Cm. mifst. Boden 
und Rand lind glatt. Die Ooerflachc tragt im Centrum 
einen i Cm. hohen, 6 Cm. im DurchmclTer haltenden 
runden Aufiatz, aus dem ein 2 Cm. hoher gerundeter 
Knauf als Handhabe emporwäehft. Die Oberfläche des 
kleinen Auflatzes zieren rings um den Knauf herum 
acht knapp nebeneinander liehende gerundete Stern- 
chen, und auch der Knauf iit nut einem L;rol:.en eornbi- 
nirten Sterne verfehen. Rings um den Aiiitatz liehen 
wieder in regcltnäßigen Abftandcn acht Sternchen, an 
diefe fcbließen fich im Kreife acht größere, und am 
äuBerften Rande t6 kleine Sternchen an. Da die Ober- 
fläche rothbraun gefärbt ift und die Sterin lun: mitli Ifl 
eines Stempels in fymmetrifcher Anordi.ung in die 
glatte ÜIk rtlache ticl eiiiLjedruckt find, fu verleiht dies 
dem Gegcnitandc cm äußerft zierliches und gefalliges 
Anfchcn, nur wird man in etwas enttäufcht, wenn man 
den Deckel emporhebt, denn er ift 2 Kilo 80 Deka 
fcbwer. Diefes Gewicht, fowie das, wenngleich aiegel- 



arlige. jedoeli mit Graphit vermengte Material, fpre 
chen lur ip-tl runultlien oder vielleicht mittelalterlichen 
Urfprung. 

Was nun die r'omifchm Funde felbft anlangt, fo 
wurden anch bei den diesjährigen Grabungen wieder 

verfchiedene Münzen, Bronzen, Gefaßrefle, und zahl- 
reiche römifchc Ziegel, doch nur wenige mit Stempeln 
zu Tage gefördert. Unter den Bron/en ragt bef, mdcrs 
hervor eine Nadel, welche ihrer Form nach onentali- 
fchcn Urfprunges fein dürfte. Dicfclbc ift gegoffen 
7*4 Cm. lang, und trägt an ihrem oberen Ende das 
Bruftbild einer Figur, deren Haupt mit einer tiara* 
farmigen K<iii'"Scdcc'nn[y bedeckt i(\, von '.vc-!i-her zu 
beiden Stilen, Btuil iiiid Rucken ofTen laiiL-ud, ein 
faltenartiger Ucberwurf über Schultern und .A.rmc 
herabfallt. Das Antlitz, obwohl bartlos, hat männlichen 
Ausdruck, Hie Bude hingegen zeigt entblößte FraueH" 
brüfte, und unter derfelben find zwei offene Blüten 
einer Blume. (Lotosblume?) Vom Hinterhaupte iälltein 
geflochtener Zopf !i -rab. der an feinem Ende ebenfollü 
eine vierlilatterige Biute trägt. Der Schaft _ 
der N.idel Iii durch eine Längslinic durch- 
furcht, die untere Spitze abgebrochen /f'Ml 
(Fig. 3). Ob diefe Nadel mit der Ausübung 
irgend eines Venus- oder Mithras-Cultes in ^^nf 
Verbindung zu bringen ifl, darüber wa^;c- \täi 
ich kein Urtheil auszufpi eehcn. Xaeh l;r ''t 
Friedrich Ketuur jedoch finden lieh Hm- 1 
weife auf ähnliche Culte in Infchriftfteinen I 
und Cultbildern zu Schwadorf, Deutfch- I 
Altenburg, Petronell tmd Stbeneiificdl, und I 
inTraismauer wurde gelegentlich des Bahn- |l 
bauen vom k. k. Confervator Abt Dunste! II 
in G' ti'.veij; i-in i lit t'.fin crfilberter Mitlir 1 
Sciuid entdeckt. Eine Vergleichung diekr || 
Fumle mit dem von Mautcrn durfte wohl die || 
Annahme gerechtfertigt erfcheinen laflien, 
dafs auch die Nadel von Mautern einen '^'^ 
Hinweis auf einen ahr.lic'u n Ciilt repr'iTent 1 e. 

Ein weiterer interc li.intLr Hruii, eli niü ift ein 
(Ici^cMÜano. der viele Aehr.liclikeU mit eiTicm chirur- 
glichen Inilrumente befit/.t. Derfelbe ilt nadclfbrmig 
gerundet, 10 5 Cm. lang, der Schaft breiter und hohl, 
vielleicht um einen Holzgriff einzufügen; oben ift 
jedoch die Spitze umgebogen, gerundet, breit gedruckt, 
und fchicf aufwart^ lh-liei;d. iJer .Schalt ill 01 naiiifinirt. 

Ein ahnlicher Gcgcnüand ilt ein 5 Cm. langes, 
vierkantig gehämmertes Bronzcftück, das an feinem 
oberen Ende in der Verlängerung einer Kante und 
mit derftlben gleichlaufend, einen t Cm. breiten und 
langen Vorfprung befitzt, welcher gerundet und fchnei- 
dig zulaufend ift, Ib dafs das Ganze einem Diminutiv- 
Beile ähnlich ficht. Ob ein anileres ebeiilalls \ lerk.intig 
geformtes, an einem Ende jedocii 1 Cm. lang verjüngt 
und gerundet zulaufend, zu dem kleinen Beile gehört, 
läßt fich zwar nicht behaupten, doch, da beide Stücke 
von ein und demfelben Fundplatze flammen, dürften 

f;e /ur.miiiieii s^elnire:!. — V' /ii derK-llicu I'undftelle 
llaiuiul -aueh der Keijjj eines /I'. mlicli iiiaiuvcn Bronze- 
Nagels, oben 2 Cm lireit, (unregelmäßig gerundet, mit 
einer Vertiefung in der Mitte, dreieckig zulaufend 
abgebogen, auf feiner ganzen Oberflache mit unregel- 
miißig nebeneinander liegenden Läi^svertiefiiagen 
verziert. — Von anderen Bronxe-Gegenftinden wären 
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ZU erwähnen: ein ZicrllucV,, Hruiizeljlo Ii, \ i rnuulilicii 
Befehlige, Bronzeklumpen, und eine groiJc Bronze- 
ntvlnse, die jedoch von der Patina gründlich gereinigt 
und abgerchabt wurde, um fie auf ihren Goldgehalt 
zu prüfen.) — Vereinzelte Funde lind ein Elfenbetn- 
Fingerring in Form eines einfachen Reifes und eine 
dunkelviolctte Glasparte. 

Gefkßfcherbcn fanden fich zahlreicli vor, die nici- 
ften vom gewöhnlichen Hauagefchirre ftamroend. Un* 
verfehrt kam nur m GefiiS in meinen Belitz; es Ift ein 
f^c \vi>li:inLhes „Hafcrl". dünnwandig von fcliwarzem 
I liuii 14 5 Cm. hoch, an der Bafis 8 Cm., an der Mündung 
13 5 Cm. breit, in der Form gcfchweift, mäßig ausgc 
baucht, der %-erdicktc Kand nach außen abwärts gebo- 
gen. Auf der Oberfläche des Randes befinden fich, 
ungleich gegenttberftehend, zwei Einfchnitte, dadurch 
entftanden. dafs mit einem Mefler durch zwei fchiefzu 
einander ^c-nihrtr ^. luiitte je ein Stück des Randes 
herausgcltlmiUcn uurdc. 

Eigenthümiichcrweife wurden die Terra lij^illata- 
Refte anfangs von <)en Arl^citern nicht beaclitct; fie 
wurden wegen ihrer hellrotlien Farbe für aus der Neu- 
zeit flammend gehalten, in welcher Annahme nun noch 
beftarkt wurde durch einen Stempel auf einem Boden- 
flückc einer Schale, REtiALIS lautend, welcher jedoch, 
da das L ctwius undeutlich ausgeprägt, für RFGAZIS. 
mithin für f lavifch, rcfte bohniifch, gclefen und gehalten 
wurde. — In Folge meiner Aufforderung an die Arbei- 
ter, diefe hellrothen GeiSiilrefte mir aufzubew^ren. und 
auch die Ziegel alle anzufthen, ob nicht eine Schrift 
darauf fich finde, erhielt ich noch zwei Hodenftückc 
von klr-inen Gefai 1 1; nni Stcmiieln. Heide Stempel 
befinden fich auf tier inneren Bodenfeitc, und find in 
einem Kreife eingefchloflcn. 

Meine Kenntniffe reichen nicht hin, fic zu entztifem; 
ich erwähne nur, dafs die Stcmpclform des einen Boden- 
f^iK-kes, 11 Mm. lang, die Gertalt einer FulifohI< Seilt/',. 
Der Stempel dürfte vielleicht VMA oder aucli itiuge- 
kehrt zu lefcn fein, da auf der Unterfeite des Boden- 
ftUckes mit einem fcharfen Inilrumente die Figur: 



eingekrit/clt iA. Der zweite Stempel fieht Ach an 

wie /'<A^ iFI AM). 

Aehnlichc Schriftzeichen, refpeftive Kritzeleien 
fanden fich auch auf der Unterfeite eines halben 
Bodens einer Terra figiltata-Vafe in folgender Form 
im Halbkreife herumftehend: 



\ 



Jeitc fl Cht Uutcr <tcti i;criiiid- nrn .\lLnrfn vcrd.cnt eru «hat AI wtfdell 
• In >nt rii, II. al« (■»-f.»r. j. }35 n. Chr. Rev. L;ef!l.^ .\u«ä utt«fiMl) Cm1# 
(■tum) iia(no<lraium.i, njclt iH. tr, A>>>c«r nithl Ixubg. 



und auf einer ( ila-sfcherbe aus Milchglas (lehen die 
Bitebftaben: / ^ 

r.'.fn VlAchich A\:<A .lus dunkelrothcr Terra n jill.it.i 
mit lehr dickem Buden und dünnem gelchweiflen 
Rande zeigt auf der unteren Gefaßwand den Kamen 
Juvenaiis in folgender Form: 



KL' 



und dicfem Namen gegenOberftehend, ebenfiüls auf 
der Unterflächc, die F^ur: 



i- 



Die Schüflcl ifi nur zu zwei Drittheilen erhalten, 
und CS fehlt der erftc Buchflabe zu Juvenaiis. Die Buch- 
ilaben felbfl erfcheinen auf dem Gcßiße gelb auf rotbem 
Grunde. Hei der zweiten Figur '\\\ das letzte Zeichen 
nur in aufkrft fchwachen UmrilTcn zu erkennen. Außer- 
dem findet fich noch eine Terra-figillata-Schüfl'el mit 
einem Stempel, von welchem jedoch nur die Anfangs- 
und Endbuchftaben ausgedrückt fmd; doch verm^ 
ich fie nicht zu entziffern. 

Bei der im Jahre 1891 fortgefetzten Canalifirung 
kamen noch folgende Tdpfcrflempel auf Terra sigillata- 
(icfäßcn zu Tage: 

CCEKIVn (KTvv7 (^vn/M/s ) 

von denen der erfte (Cerealis) vermuthlich verkehrt 
eingedrflckt ift. Bei dem dritten ßnd die mittleren 

Buchflaben undeutlich au.sgcdrückt. 

Zu erwähnen wäre noch ein trichterförmiges 
Bruchflück, vermuthlich von einem fchr großen Ständer 
au.s rothem Thon, ferner ein cigcnthumlich aus ruthem 
Thon geformtes birnenförmiges Ding, im Ganzen irCm. 
lang, die Spitze offen, innen hohl, unten mit einem ge- 
rundeten Zapfen vcrfehen; ein Lampen-Fragment, zw« 
große Webgewichte an den Wandungen durchl< schert, 
das eine an «lern oberen Ende mit einem Sternchen, 
das andere mit der Zehnzahl (}) X verziert, und ein 
Stück einer zierlichen Säule, aus Quani gemeißelt 

Was nun die Ziegel mit Stempd anlangt, fo fan- 
den fich 7v. c\ rr.it dcmfelben ganz erhaltenen Stempel, 
und vier mit einzelnen Buchftaben in Bruchflücken. 
Die Stempel lauten: 

I. CHO • IV B 
s. COI • • • 
j. • • • AB 
4- . • VN 

5. FIG • IVES «iltr «mikilcheiiilichcr 

FIG • IXES 

Was nun die Form des erllcn Stempels, in zwei 
Exemplaren vorhanden, anlangt, fo ift dcrfclbc 13 Cm. 
lang, zum Beginne gerundet, zum Ende gerade ab' 
geilutzt, in der Mitte 2'5 Cm., zu den Enden 2 Cm. breit, 
und fteht derfelbe vom oberen Ziegelrandc 13 Cm. 
weit ab. Die Buchflaben felbll berühren mit ihren 
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mIjlicij utid unteren Enden den Rand der Stenipelforni. 
Analogien bietet der im C J L. III. i, S. 473, no. 37<jo 
genannte CohortenÜcmpi : (HO. HIB aus Adony in 
Ungarn; die Bezeichnung B bezieht ßcb nach Momm/m 
auf eine Cohorte, die bis jetzt noch völlig un- 
bekannt ift. 

Der zweite Stempel COI unterfcheidet ficb wcfent- 
lich vom erllen. Die eili^iitcnc l'ormift in ihrem Uruch- 
ftiickc fcharf rechtwinkelig, tief eingedrückt, 2 Cm. 
lioch, und ftcht vom unteren Zicgclrande 3 Cm. ab. 
Die Buchftaben ftod kktn und zierlich, genau 1 Cm. 
hoch, und ftefaen mätm in der F«rm, ohne den oberen 
oder unteren Kand dcrfelben zu berühren. Es gehört 
allo diefer Stempel einer anderen Cohorte als der 
erften an. und geben alfo diefe btitien Steinijci Kunde 
von zwei vcrfchicdenen Cohorten, die m Mautern fich 
befanden. 

Die Endbuchftaben de« drütm Stempel» •■ • • AB 
ftehen frei in einer 3*6 Cm. hohen rechtwlnkel^en 
Form, jedocli mehr dem oberen als unteren Rande 
derfelben genähert, und (ind i'8 Cm. hoch. Die Form 
felbft fteht vo:n unteren glatten Zicgclrande /'^ Cm., 
und vom 3 Cm. lireiten T'alze des rechtsfeit igen 
Zicgclrandes 11 Ci[i weit ub, und ift tlberwölbt von 
einem dreifachen Halbkreife, der knapp vor dem unteren 
Rande fekhter werdend fich vertiert, und vcrmuthiich 
geformt und eingedrückt ift von den Spitzen dreier 
knapp nebeneinander gehaltenen Finger. Der Ziegel 
felbft mifst vom unteren glatten bis zum oberen Bruch- 
randc 27, und vom rechtsfcitigcn l-alzrandc bis zur 
inneren Bruchflächc 19 Cm., ift 3 Cm. dick und dürfte, 
nach dem gezogenen Halbkreife zu fchlieikn, urrprOng- 
lieh bei 50 Cm. breit gewefen fein. Momm/en publicirte 
im Corpus Inscr. Latinarum III. 2. 704 drei romifchc 
ZiegelÄempel, welche aus Mautern rtammen, und von 
HoriHiiyr im Archi\ , J.ilir.ian^; S. 30, angeführt 

werden. Hormayr gibt die Stempel fu : 

I. FIG . IVES 

z. ' "VFS 

t , T.MP 

Nr. 3 mochte mit dem Bruchftucice 3: A-b zuiam- 
men&Oen'. 

iTA EB 

Wahrfchcinlich fteckt eine Privat-Firma dahinter, 
die aber, da Hormaycr s Ziegel Nr. 3 offenbar fehr 
fcblecht erhalten war, heute noch nicht bcßimmt wer- 
den kann. Momm/en fährt am a. O. 475' 3775 einen 
Stempel ;ius .Mtofen an, der FIC SAB, und einen nori- 
fchen, der FiGS A tautet. Neuerdings (1891) wurde 
wieder ein Zicgelfragnien-. uu .gegraben, wetchea in der 
That die Buchftaben ITAB enthalt. 

Der tter/e Ziegel tragt an eine Ecke bildenden 
Bruchrandem die Buchftaben VN- l'> bcfitzt am unte- 
ren Rande einen 3 Cm. breiten glatten Falz, der 
jedoch nicht bis zum außcrflci. ciit-iVl'.li^en Rande 
reicht, ü*:u]ern 6 5 Cm. n oü (K-niii Iben entfernt, ab- 
geftutxt ift, t r \'.\ .7 ; C:r i iiJ mit dem Falze 4 Cm. 
dick. Vom unteren Falze 12 Cm. entfernt ftehen nun in 
der Bruchecke die zwei Buchftaben. Diefelben ftehen 
frei, von keinem Stcmpcü-ande umgeben und nicht, wie 
bei den Qbr^en Ziegeln. plaftiTch erhaben, fondern in 
der ZiegelpUke vertieft und, wenn nicht der Schein 



trugt, mit der Fin^'crfpitzc gefchriebcn. Sie find !"ehr 
groB; fo miiM der Buchftabe N 4 5 Cm. in der Hicitc 
und Hohe; bei dem V fmd die oberen Enden fchief 
nach aufwärts weggebrochen ; vermöge der freien 
Schreibweife find die Ecken der Buchftaben nicht fpitz. 
fondern gerundet. Ob der erfte Buchftabe ein V oder 
auch ein N gewefen, läßt fich infolge des Bruches 
nicht genau Ijellmiiiien, dnrli l;if5l die -ermüdete offene 
Form mit großer VVahrlcheinlichkeit eui U vermuthcn. 
Der ßinfte Stempel lautet: 

I FIG-iVES / oder widirfelicliiKehcr j FIG ■ IXBS / 

Die Stempelforin ift 3'5, die in dcrfelben frei- 
ftehcndcn Buchftaben Imd 18 Cm. hoch. Im Vergleiche 
zu den Buchftaben der anderen Stempel, die gerade 
ftehen. ftehen diefe fchief, d. h. nach oben elw-as vor- 
wärts geneigt, und vemtthen, um mich fo auszudrücken, 
eine fchleuderifche Schrift. Wie oben erwähnt, erfcheinl 
diefer Stempel bei Hormayr zweimal aus Mautern; 
ProfciTor A. v. DoinaJsewsU madit auf den in Ungarn 
vorkommenden Stempel: 

nCV LINAS • VENSIA NA5 ■ LBC ■ | ■ NOR ■ 
aurnierLfam , ' \ r.n welchem unfcre Stempel wahrfdiein- 
lieh nur eme lehrreiche Variante find. 

* 

Ich komme nun auf jene Gegenftände zu forechcn, 
die den Mautcmcr Ausgrabungen ihre eigentliche Be- 
deutung geben, nämlich auf die Fi;ndc, '.iwU/'u- Zeugnis 
geben von der F.xiflens des Lhrtjienthums in Mautern 
mtr kihnerseit. Nach Dr. Friedrich Kenner find bis jetzt 
nur zwei InfchriftAeine, und zwar von Petronetl und 
Inzersdorf als/ffiMW«i/irauf das Chriftenthum in Oefter- 
reich zur Römerzeit betrachtet worden. Die erften un- 
zweifelhaften Nachweife dartiber bli^ nun Mautem, 
und c!> war mir d.i- GlUck vorbehalten, diefelben auf- 
finden und conftatiren zu können. 

Unter den Gefaßreften aus Terra sigillata, die bei 
der Canalifirung ausgegraben wurden, befinden fich 
welche, die tutcbrimiche Symbole als Verzierung 
befitzcn. Bekanntlich befinden fich auch auf den Terra- 
figillata ücrdßcn oft Darflellungen und Scenerien aus 
dem tat; liehen I.e;)cr., J.i^d , Kair.pffcenen c-'. e. So finden 
fich »luii .im Ii auf den Mauterncr Gelaßrelien Reliefs, 
we! he y^eheimc att ■ < briftliche Symbole darftcllen. 

Da ift die Hälfte einer zierlichen Schale mit ge- 
rade emporragendem, bei a Cm. hohem glatten Rand«. 
Auf der Außenfeite desfelben flehen in regehnäfligen 
Abftänden je ein Delphin und dn Minnerhaupt mit 
langem Haare um.; H.irie. Beide Figuren fiiui fein au- 
gearbeitet. l>er Delpinn hat genau diefelbe Fe>im und 
Gellalt wie in den Gemälden der römifchcn Kat.ikoni 
ben, und auch das Haupt ift ähnlich dem innerhalb der 
Kreuzesbalken im Deckengemälde des Coemeteriums 
der Lucina in Rom. Der zweite GefäßrclV Aanunt von 
einer dickwandigen Vafe und die .Vußenfeite zeigt, 
jedoch in roher kunftlofer .Arbeit, einen Hafen, einen 
Delphin, und am Bruchrandc den Kopf eines Lammes. 
Auf einem kleinen Scherben ftehen als Randverzierung 
einander gegenüber zwei Figürcben, die vermuthlich 
zwei Täubchen darftellen. Alle diefe Figuren find 
nach Dr. Fr. Kraus' „Roma fotterranea" fymbolifche 
Zeichen aus den erßen chriftHchen Jahrhunderten, „Das 

> C. J. L. m. »Sw.t^~ IS»k>. BfJr. II. 9- »f. ><*- 
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Lamm gilt als Symbol jedes gläubigen Chriflen." „Der 
Hafc, fonft auch das Bild jener, die ihr Heil in Furcht 
und Zittern zu wirken berufen find, erinnert an die Ver- 
gänglichkeit des Irdifclien und den rafchen Lauf de?. 
Mcnfchcn durch dicfcs Leben." bÜct Delphin galt als 
Sinnbild der Schnelligkeit und des liifcrs in Aneig- 
nung des Seelenheiles." „Die Taube ift das Sinnbild 
der gläubigen chriftlichcn Seele." So enthalten alfo 
diefe Gefaßrcrtc in der That alt chrirtlichc Symbole. 
Doch follten fic wegen der Neuheit der Sache angc- 
zwcif cit werden, fo dürften wohl die noch zu crwähnen- 
denu Funde alle Zweifel zcrftrcucn. 

Vier Gefaßfcherben ließen fich zu einem Ganzen 
zufammwifügcn, fic bilden einen Theil der oberen 




Kig. 3. 

Wandung einer Terra figillata-Schale. Auch hier fehen 
wir bedeutungsvolle Sculpturen. Es zeigt fich zweimal 
die Darflellung eines Kreuzes in Verbindung mit einer 
weiblichen, und anderfeits mit einer männlichen Figur 
(Fig. 3 und 4). Das Kreuz, aus vier gleichen an den 
Knden verdickten und gerundeten Haiken bcflchcnd, 
ruht auf einer geraden in Windungen emjiorflrebenden 
Säule. Von den menfchliclien Figuren fmd leider nur 



L 



/flJi) ^3 %\)) Iii M 



K.ß. 4 

Thcile des Oberkörpers zu fehen. Beide flehen links 
vom Kreuze. Von der mannlichen Figur ifl erhalten 
Kopf und Hals, das Antlitz im Profile gegen das Kreuz 
gewendet, das Haupt mit einer Art Hut bedeckt. Der 
übrige Korper fehlt, nur hielt die, analog der weiblichen 
Figur emporgehobene Hand, gegen das Kreuz hin ge- 
richtet, einen gerundeten Gcgenftand empor, der auf 
dem GcfäQrcftc erhalten und (Ichtbar irt. 

Vor dem zweiten Kreuze fleht im Halb-Profile eine 
weibliche Figur, von welcher der Oberkörper theilwcifc 
erhalten ift. Vom o\-alen Gcfichtc find beide Augen, 
Nafc und Mund erkenntlich. Der Kopf ill unbedeckt. 



die gefcheitelten Haare fmd rückwärts zu einem Knaufe 
zufammcngebundcn. Oberleib und Haupt find nach 
rückwärts geneigt, die linke Hand ift emporgehoben, 
der Oberarm zurückgebogen und die Hand ift mit 
zurückgehaltenem Daumen und vorgeftrecktcn Fin- 
gern in der Hohe dc5 Gefichtcs, ebenfalls gegen das 
Kreuz hin gerichtet. In Fig. 4 fchcn wir ebenfalls das 
Kreuz. 

Dicfc Sculpturen find jedenfalls von großem 
InterciTe und hoher Bedeutung, und es cntftcht die 
Frage: Habitt wir hier Oranten vor uns.- Betrachten 
wir die männliche Figur, fo dürfte die gerundete Dar- 
ftcllung zwifchen Geficht und Kreuz beide betend gefal- 
teten Hände veranfchaujlchen. Die weibliche Figur 

hingegen ähnelt ftark den fo- 
genanntcn Oranten. Nach 
Dr. Ä>a«J finnbildcn die weib- 
lichen Oranten faft ausnahms- 
los die fcligfte Jungfrau, und 
was die körperliche Stellung 
derfelben anlangt, ift in der 
Regel das volle Antlitz der- 
felben ftets dem Bcfchauer 
zugewendet, der Kopf ift mit 
einem Schleier bedeckt, und 
die Arme find beide emporge- 
hallenausgeßreckt. „Aeußerft 
feiten ift der Fall, wo die 
Orans nur einen Arm erhebt, 
wie die Pictas der Römer." 
Unferc weibliche Figur in 
ihrer feitlichen Stellung hebt nur die Linke empor. 
Würde fie auchdie Rechte emporgehoben haben, fo 
müßte, wenngleich im Gefäßfragmente auch in der 
Hohe des Oberkörpers eine kleine Ecke heraus- 
gebrochen, diefelbe im Originale, wenigftens in ihrem 
oberen Theile fichtbar fein. Ich halte dafür, dafs die 
Rechte unferer Figur, analog der Figur des Alcxame- 
nos in dem berühmten Spott-Crucifi.\c in den Kaifer- 
paläftcn auf dem Palatin, nach abwärts ge- 
halten gewefen, wofür auch die fcitlichc, 
nach rückwärts geneigte Haltung der gan- 
zen Figur fprcchcn dürfte. Dicfer Umftand, 
fowic das unverfchleicrtc Haupt der weib- 
lichen Figur einerfeit s, das bedeckte der 
männlichen Figur anderfcits, fowic die 
plumpe Darftcllung zwifchen dicfer und 
dem Kreuze, welche auch eine Fauft vcr- 
anfchaulichen könnte, brachten mich an- 
fangs auf die Vcrmuthung. dafs unfcr Gefaß- 
fragment eine Verfpottung des Kreuzes 
vcranfchaulichen konnte. Doch das ver- 
hältnismäßig zahlreiche Vorkommen alt chrißlicher 
Symbole auf den romifcheu Gefallen in Mautern fpricht 
mit großer Wahrfcheinlii hkeit dafür, dafs unf er Gefäß- 
fragment thatfachlich eine männliche und ■weibliche 
Orans uns vor Augen fuhrt. Für jeden Fall bleibt aber 
dicfer Gcfaßrcft, wie gefagt, von fehr hohem Intcrcffc, 
und durfte als Gefiß mit Oranten, w enigftens in Oefter- 
reich, ein Unicum fein. Die Kreuzfigur kehrt noch auf 
einem anderen Gcfaßreftc wieder! (Fig. 5-) Dicfc-s Gefäß- 
Fragment gehört aller Wahrfcheinlichkcit nach zu den 
obigen. Ich halte die Ornamentirung darauf und auf 
anderen dazu gehörigen Scherben (Fig. 6 a, l>] mit 
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ihren undeutlichen Figuren als die untere AusbauchtmR 
diefcr Terra-figiilata Tiefl'chalc. Die am Rande aufrecht 
ftchenden Kreuülcin können vielleicht hloße Verzierung 
gewefen fein {Fig. 6 d. Ob es folchc analoge Kand- 
Ornamcntc gibt, darüber können nur größere Samm- 
lungen Auskunft geben. 

Da zur rcunifchen Zeit fehr häufig die Formen für 
die Reliefs der Thongcfaßc von einer größeren Fabrik 
an verfchiedcne kleinere Fabrikanten abgegeben wur- 
tien, könnte etwa die Vcrmuthung entftchcn, dafs auch 
die vorhin angeführten (icfaßc aus Modeln geprcfst 
feien, welche nicht in Mautcrn felbf^, fondern in irgend 
einem weit entfernten, vielleicht fogar gallifchem Atelier 
ihren Urfprung haben, in welchem Falle die chrißlichcn 




Fig. 5. 



Symbole, von denen hier die Rede irt, nicht beweis- 
kräftig für das Erblühen des Chriftenthums in Mautcrn 
felbll wären. Dagegen muß darauf hinge wiefen werden, 
dafs im nahen Traismaucr fehr viele verfchiedcne und 
augenfcheinlieh einheimifche Töpfemamen auf Frag- 
menten von reliefirten Terra-figiilata -Gefäßen vor- 
kommen, die auf das Bcflchen einer größeren Thon- 
waaren Fabrik in der Nachbarfchaft von Mautern hin 
deuten. Es liegt daher nahe, diefer auch die oben bc- 
fchriebcncn Gefäß-Fragmente zu/.utheilen. i 

Noch wichtiger jedoch ifl die Auffindung eines 
wirklich chrifllichen Grabes aus der Romerzeit im 
VVcichbildc der jetzigen Stadt Mautern. Ich war fafl 
täglich Nachmittag in Mautern, um allfalfige Funde zu 
fammeln. Es wurde der letzte Seitcn-Canal aus einem 
Haufe ausgehoben, und er war zur Einlegung der 
Röhren nahezu fertig, als ich nach Mautern kam. Er 
führte Nord zu Süd bei 5 M. lang fchrag in die Tiefe. 
Der Arbeiter hatte mir eine kleine Thranen-Urne aufbe- 
wahrt. .Als ich in den Canal hineinblickte, fah ich in der 
Tiefe an derWeftfelte eine ftarkcBrandfchichte, wie man 
fie bei prähiflorifchen Brand- und Afchenmulden beob- 
achten kann. Dadurch aufmcrkfam gemacht hieß ich 
den Arbeiter diefe Schichte unterfuchcn. Ein Hieb mit 
dem Krampen — und heraus fielen zwei Bronze-Sie- 
gelringe mit Intaglicn und mit einem war verfchmol- 
zcn ein dritter ringartiger Gegenftand. der fich als 
kleiner Bronzefchlüßel herausftellte. An eine fyflema- 
tifclie Unterfuchung diefer Stelle war leider nicht zu 
denken, umfowcniger, als der Polier mit Argusaugen 
darüber wachte, dafs feine Arbeiter ihre Arbeitszeit 
nicht unnütz(!) vergeudeten. So mußte ich alfo die kurze 
Jaufenzeitpaufe benutzen, um diefc Fundftelle etwa.i 
näher zu unterfuchcn. — Der Arbeiter förderte nun 
noch zu Tage fechs große maffi\e eifernc Ringe, aus 

XVIII. N r. 



Uber 1 Cm. dicken und bei 5 Cm. hohen Bandeifen, im 
Umfange von nahezu 40 Cm., von denen zwei ganz, die 
übrigen zerbrochen zu Tage kamen, eine über 80 Cm, 
lange eifcme .Spange, am verjüngten Ende mit Spuren 
von einer Art Schloß vcrfchcn, einen großen cifcrnen 
Hcnkclnagel, an welchem Bronzebicch angcfchmolzcn 
war, ein dickwandiges Bronze-Schälchen mit Oehren, 
vermulhiich ein Schmuck, dann mehrere Bronze- 
Schälchen und Bronze-Scheibchcn, auf und in deren 
einigen eine gefchmolzene wcißgrauc fchwerc MafTc 
fich befand. Dies alles lag auf einer Kohlen- und Erd-, 
rcfpcfiivc Afchenfchichte, beiläufig 120 Cm. lang und 
50 Cm. breit, und im Hintergrunde lag eine Kohlen- 
fchichte, herrührend von einem bei 10 Cm. mächtigen, 
verkohltem Holzftammc. Alle Gegenf^ände trugen 
die Spuren intcnfiven Brandes an fich; die Fifentheile 
find flark gcfchmolzcn, und an denfclbcn kleben Holz- 
und Kohlenrcfte, fowie Erdreich und Steinchen. 

Auch auf der Oftfeite des Canales zeigte fich die 
Hrandfchichte. Ich lies fie unberührt, weil ich mir in 
Anbetracht der gemachten Funde vorgenommen, fpäter 
nach Vollendung der Canalifirungs-Arbeiten, nochmals 
Grabungen vorzunehmen um diefc Fundftelle genauer 
zu unterfuchcn. Doch der Arbeiter kam mir zuvor. Am 
frühen Morgen des nächften Tages, bevor die Rohr- 
legung und überhaupt die Arbeiten begannen, untcr- 
fuchtc er auch die Oftwand in ihrer Schichte. Er 
brachte zu Tage drei große in einander geftandenc 
Flachfchüficin aus feinem Thon, eine große TielTchale aus 
Terra sigillata, mit in einander gcfchlungencn Kreifen 
als Wand Ornament, die mitten in einer Schichte ver- 
kohlten Weizens vermengt mit Kornkörnen ftand, ein 




thalergroßcs rundes dünnes Eifenblcch, fieb;irtig durch- 
löchert, kleine Bronze-Schälchen, einen Theil einer 
Bronze-Fibel, an der eine kleine dicke romifche Münze 
angefchmolzen, eine andere verbogene ebenfalls un- 
kenntliche Münze, ein Stück gefchmolzencs Silber — 
Fibel aus Silber.' — und Kleide rßoffrcße aus groben 
WoUfäden, auf denen Bronzeblättchen aus getriebener 
Bronze Je huppen förmig aufgenäht find, wenngleich in 
partiellen Stücken, doch theihveife fo gut erhalten, dafs 
man die durch die Bronzeblättchen gezogenen Haft- 
faden deutlich erkennen kann. 

Die Fundftelle befindet fich, wie der Plan des 
Caftells zeigt, innerhalb der Caftellmaucrn. Da nach 
römifchcm Gcfctze und Cfus Gräber innerhalb der 
Caftellmaucrn nicht angelegt werden durften, fo ftand 
alfo hier die Frage offen, ift die Fundftelle ein Grab 
oder ift fie ein Depot: — Durch ein Schreiben der 

»9 
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hohen k. k. Ccntral-Comniiffion an da«; Biirgcrmeiftcr- 
amt Mautcrn iintt-rftiizt. tnul i:r.t i.rlaiibnis <ier Ge- 
meinde Mautern nahm ich nun Grabungen vor, und fie 
ftellten heraus, dafs wir es hier wirklich mit einem 
Grabe zu thun haben. 

Ich grub zwef Tage hinter einander; am crften 
Tage rcfultatlos u-cftl;i 'i \iin. Canale, am zweiten 
örtlich von demfelbeii; ilals icli am crften Tage zu 
keinem Ziele kam, lag in der irrigen McITung. Ich hatte, 
als ich die Hrandfcliichte aufgefunden von diefer bis 
zur Oberfläche der Straße 150 Cm. gemetTen. Durch 
die neue Zufchüttung ud die au^degte PAaflerung 
war das Terrain Itöher geworden, und To war ieh am 
i rfUii T.i;^': in einer Tiefe von 150 Cm, zwar auf die 
>»btre Kt aiidfchichtc gekommen, hatte aber doch zu 
wenig tief gegraben, um Funde zu machen. Die Gra 
bung am /weiten Tage lieferte folgendes Refultat. 
Nach Entfernung der Fflaftcrtmg durcligrubcn wir eine 
Uber 1 H. hohe Schichte von Erde und Schotter. 
Dann folgte eine 50 Cm. mächtige Afchetifchichte, 
unter derfelbMi a ar ^ in j^ebranntcr Flotz, gebildet aus 
Lehm, mit Hui/ tci'i.icitive \Veidenftal)en durchzogen, 
welche jedoch ausgebrannt waren, unter demfelben 
wieder eine dichtgebranntc Afchcnfchichtc in einer 
Mächtigkeit von 40 Cm. vermengt mit einer 1 — 3 Cm. 
mächtigen Koblenfchichte. Seitlich von dem Flötze 
fand fich nn Geviert, und zwar im Innenraume, ölVlich 
iini' ivrfüir li 120, II rdlich und fucllich 130 ( '111 ;;'.iig, eine 
M.uici ;^chüJiji uis Lehm und romifchcii Z;ei;elrerten 
.50- 4u < in. Iiocli iiiiil -u 60 Cm. breit, und außer- 
halb diefer Mauer und theihveife auch in derfeibcn 
fanden fich Kohlenfchichten von verkohlten ffolz- 
ftämmen ans weicliem Holze, bis zu 7 Cm. machtig. 
Den Boden bildete eine Schichte von Afeiie, Lehm 
und Schotter .^ni crften Tage der Grabung war ich» 
alfo nur bis zum l lutzc gekommen. 

Im Innern der I.ehmmauer, u. 2w. hauptf.iclilich 
in der fiidlichen und weitlichen waren zahlreiche Gefäße, 
neben, in und übereinander gefchichtet, eingemauert, 
u. zw. jedes von anderer Form, und wenn fchon w elche 
von gleicher Gattung waren, fo variirten fie doch in der 
Große. Ks wurden im (janzcn über vierzig Gefäße aus- 
gegraben, darunter fünf, in lünm unferer Weidlingc, 
einer von fchr großer Geftalt , am oberen mit zwei 
neben einanderllehenden Wiilften verfehenen Kande 
aber einen Meter im Umfange mefsend; drei GefiUie 
gewöhnlicher Hafenform, an der BaHs fchmal, bauchig, 
mit nach außen gebogenem Kande, zwei aus gelbem, 
eine aus fchwarzeiu I lioii; zwei fogenannte Thr un n- 
l'riien — eine diiite, vcrmuthlich auch au? tiiefem 
Grabe ftammend, befindet fich it» Mautern im Trivat- 
bcfilze — ; drei größere Urnen, in der Form den 
Thränen-Urnenühneind, die Außenwände mit reichlicher 
Strichel-Ornamentining, in \ erfchicdcnen Muftem, ver- 
fchcn; ein 9 Cm. hohes TbongcfalJ, an der Bafis 6, an 
der .Mündung' i3Cm. im Durchmci: i i linliend, die glatten 
Wände daher fchief ausw.irts cnipoi Itrebend, und die 
Hafis miteinem Zapfen \-erfelicn. in der Form alfo genau 
fo wie unfere in den Kirchenlampen gebräuchliclieii 
Oelgläfer; vier ThongeßiBe verfchiedenerGröße mit ein- 
gedrückten Wanden; drei Krüge, Amphoren vcrfchic- 
dener Größe; drei große FlachfchulVcIn aus Thon, eine 
mit einem ftemptlarligcn Ornamente in ilcr Innenfläche; 
drei Gclaüdcckel vcrichiedcncr Grulk- und Furni, ciiic 



fehrfchön geformte 10 Cm. hohe Schale mit gefchweifter 

Wandung, an der Bafis 6, an der Mündung, den 2 Cm. 
breiten Rand eingerechnet, 22 Cm. breit, Rand und 
Wand mit Horizontallinien verziert, mehr aJ-i die Hälfte 
gefüllt mit verkohltem Weizen, vermengt mit Korn- 
kömem, und darin liegend ein eiferner Ring und 
Nage) ; eine kleinere 6 Cm. hohe, an der Bafis S, an der 
Mundung 13 Cm. meflende Sclüle aus rothem Thon, 
mit zur Mür-lnnt; narii innen gericiitetcn glatten 
WJinden, angefüllt mit Aiche — Leichenalche: — eine 
zierliche runde fehr dünnwandige, aus einem, wie 
Glas klingenden harten, dunkcirothen Thon verfertigte 
Schale, die obere Hälfte der Wand mit biencnzellen- 
artigen Etndrücicen omamentirt; ein fehr großes weit- 
bauchiges Gefäß aus porofem Thon, graugelb in der 
Farbe, der dicke ii!n:r(1elK lui. Rand und ■ii. t Hals 
knapp unter dem k.uidcniLt |iaijllcl laufenden Vcnie- 
fiingen verziert, unter dcmfelhcii c;n Wellen-Ornament, 
die übrige Oberfläche der i Cm. dicken Gefnßwandung 
mit dicht nebeneinander flehenden I.ängsvertiefungen 
verfehen, älmlich wie bei prahiflorifchen Gefiißen; 
aus terra figillata: xwei FTaehfchüflTeln mit Stempeln 
und Rand-Ornamc-nteii. lHc fciion oben er a .ilintr Flach- 
fchüffel mit Schrilueiclict» a;i der Unterflache, unil eine 
große Tieffchale, die untere Hälfte der .Vußenwand mit 
ineinander verfchlungcneu Kreifen ornanicntirt ii;i<l in 
der inneren Bodenfläcbe, wie ich erft jetzt ( .1 r 1/ 
nachtraglich bemerke, mit der Kritzelei N j 
verfehen. Die Oucrlinien in der erften Figur find übri- 
gens fo fein, dafs fie nur bei genauer Betrachtung 
erkenntlich find; ferner ein fechsfchnäbel^s, 9 Cm. 
hohes Gelaß, ziemlich dickwandig, außen und innen 
roth, und in demfelben eine beiläufig / Ct». mächtige 
Schichte eines rothen BoJenfatscs ; ein GUuspocal und — 
ein prähiftorifches Gefäß, eine mittelgroße 1 j Cr.i hohe 
bauchige Urne, mit rauher Außenflache und gerundeten 
Kindrücken als Verzierung am Hälfe. Von allen diefen 
Gefäßen ifl jedoch nur der vierte Thdl fo ziemlich 
ganz erhalten, die übr^en in Bruchftüeken, in der 
Form jedoch erkenntlich. Außer<lem fanden fich Gefäß- 
fchcrbcn, die von Schülfcln, Urnen und großen glatt- 
wändigen (iefaßcn herrühren. 

üer Anortinunt; nach lagen die Gefiße hei!;>u(ig 
wie folgt. In tier Sii lni.i.iL i \ 01, Oft zu Weil : Schale 
niit Afche, Thränen-Urne, kleiner Gefäßdeckel, Krug, 
Schale mit Weizen, Geßifi mit eingedrückten Wänden, 
großer Gefaßdeckel mit dem Knopfe nach unten, in 
demfelben liegend ein Denar von Lucius Verus (nach 
Dr. Friedl ich Kenner], un<l ein kleines Hronzc-Schalchen, 
zwei Terra-fifjillata-Schüffcln ineinander ftehend, Gctaß 
mit eingedrückten Wänden, Gefäß mit rothem Boden- 
fatz und der Glaspocal. In der von Süd zu Nord 
lieh anfcMieflenden Mauer die drei Thonfcbüllebi in- 
einander ftehend, die große Terra-figillata-TiefTchale, 
ftehend in einer 55 Cm. langen und 3 Cm. hohen 
Weizenfchichte, vermengt mit vielen Bronze-Splittern 
und Theilen von drei (f; Fibeln, an deren einer eine 
kleine dicke .Mün/.e * angelehmolzen ift; hier muß 
auch der Kleiderlloffmit den Bronze-Bkittchen gelegen 
fein ; — eine omamentirte Urne, der große Weidling, 
umgeftürzt, unter demfetbcn eine Thränen-Urne; zum 
Beginne der Nordmauern eine Schichte fehr feiner 
verkohlter F.iden, vielleicht auch ein KleiderftolT. 
Gelaße land ich in der Nurduand nicht. 
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Wie erwähnt, fand Ich bei der Anlage doü Canaics 
SftKch und wefttich dcsfclben die Brandfchichte. Als 
ich u'efllicli voir. ("unale in die Tieft: k"""''. fand ich 
iwüt am Nordeade die Lchmztegelmauer, die fich 
jedoch ^cgen Wert hin verlor, und in einem ftumpfen 
Winkel nach Siid abbog. Bis zur Schichte, in welcher 
die Ringe und die übrigen Gegenilände h^en, kam ich 
leider nicht. Anderleite konnte ich erkennen, dafs 
flidllch eine Maoer fich nach Wed fortzog, und über 
derfelbcn lag ein Skclet mit dem Kopfe gegen Wcfl, 
auf der linken Seite, das Gcficht nach abwärts ge- 
fcnkt. Rathfeihaft bleibt, dafs bei der Aushebung des 
Canalcs, obwohl äte Brand/chic hU der Länge natk 
durchfcknitten wurde, außer einer Thranen Urne nichts 
gefunden wurde, wenigftens nach der Ausiage des 
Arbeiters, und bleibt daher die Mögk'chkeit nicht 
ausgefchloflen, d iTs liii r - a c' Graber nebeneinander 
fich befanden, ucit-n irLtinunfTslinie gerade in die 
Canal-Anlagc fallt. Denn du li<ii Biirgermeifter ließ 
in Folge der Funde, die ich an der Oflfcite des Canales 
gemacht, auch auf der Weflfcite nochmals graben, 
und auch da fand fich, nach Angabe der Arbeites, 
eine fttdUche nach Well gerichtete und dann nach 
Nord umbiegende Mauer, und in dci i fli ren fanden 
fich ebenfalls zahlreiche Gefäße, insbesondere Urnen, 
I' du Ii fafl alle nur partiell, da, wie fich herausftelltc, 
dicfe Mauer fchon bei der Anlage des Hauptcanals 
partiell abgegraben wurde, ferner ein voUllandig 
erhaltener Weidling, Gias- und Kkidtmße und eine 
Münte, vrelchc Gcgcnftünde aber, da fie oflen dal^en, 
wiihrem! (irr Mitt .ifr din Arbeitern wegge- 
noir.nit.li '.wiideii Aui Ii (I.k [ir ihiftorifchc Gefäß, 
dir i /,iL:.;c;l mit ocni StcinpL! CHO'IVB, cifernc 
Nagel, eine eileriic Schnalle und fonftige Eifenbeftand- 
thcilc, fowie Bruchftücke von getriebener Bron/.e fan- 
den fich in dicfer Mauer. Außerdem wurde aber auch 
hier, angeblich an der Weftmauer, ein großes ver- 
kohltes Baumftück gefundeti, und ciiu ^^roße Stein- 
platte foll am Kndc der Nordniauer, t:ic-il'.\ cifu unter 
die Grundrede einer Hausmauer hincui- a jciul, liegen. 

Wie erwähnt, fah ich über der Sii<5ni.urcr, wefllicli 
vom Canale, ein Skclet. Nach Ausfage der Arbeiter 
lag ein folches auch auf der äußeren Wellmauer, mit 
dem Kopfe nach Nord, und öftlich vom Canale, auch 
auf der Siidmaucr ein Skclet mit dem Kopfe nach Oft. 
Ich glaube iJbrigens kaum, dafs dicfe Skelette zum 
Grabe geh- i tci,, fondern eben, wie ^'.ihlrcii tiL .mdere 
.Skelette, zufällig in dicfe Lage kamen. Zudem fand 
fich an den Skeletlen nicht dü mindeße Brandjfur ( ih 
nicht dagegen die Schale mit der Afche, und über- 
haupt die gante Anlage für ehi Brandgrab fprechen 
dürften!! 

Die vorgenommene Grabung lieferte allo nach 
dem Vorrtelienden als Kt füit.it tiLn 1'.. v.n-, dafs wir 
CS hier nicht mit einem Depot, fondern aller Wahr 
fchdnlichkcit nach mit einem Grabe, das in feiner 
ganzen Anlage dem Feuer ausgefetzt war, su thun 
hoben, mit einem Grabe, delTen Südmauer reichlich mit 
Gefiiflen verfehenwar, und deffcn Innenraum die werth 
voHften und koflbarAen Beigaben enthielt. 

rCs erübrigt nun noch, .luf die H<. lIjiu m- d:-^ 
Fundes n;iher «-inzugehen. Sic ii< i;t. j;€ragt, in dem 
N.II l'.wcilc des Chriflcnthtmis zur KMnu izeit in Nieder- 
ücllerreich in der wr/nvriHi/iheH Ztii. Die Gcfaß- 



Fr^^ente aus tlcm ausgeworfenen lirdreichc mit den 
alt chriftlichen Symbolen wurden bereits befprochcn. 
DtK 1; riiu h eine der Tcrra-figillata-Schüfifeln aus titm 
Grabe zeigt in der Mitte der oberen Bodcnfiät lu- .ils 
Stempel ein alt-chriftliches Symbol, nämlich eine in 
einen Kreis eingcfchlolTene Ceder. Ich fchließe dies dar- 
aui, wefl auf einer attchrifllicbefi Lao^ atM Karthago 
eine gaiu ähnliche Baumfigur fich findet, die ab Ceder 
gedeutet wird (vgl. ^Katholifche MiflTioncn* 1882). 
I'.ilrnt.- lind Ceder find .dtclirilliiclu' Synihtilu mit der 
Hinwcilung auf den l'ülni yl; „Uli Gerechte wird 
blühen wie die Palme, vermehren wird er fich wie eine 
Ceder.'* Zudem wurde die Ceder als unflerblich und 
unverweslich angcfehcn. Nach !. c. und auch nach 
Dr. Krtms finnbilden IBäume das himmlifcbe £den. III 
nun in diefer SehüffeT in der inneren Bodenfläche der 
Baum eingedruckt, fo fiL-iu mun In rler unteren Boden- 
fl.ichc, niittelft eines U-luirfcn InÜi umentes eingefchnit- 
tcn, in einem Rechtecke t in _;r l iiUjHVn zwei fich durch- 
kreuzende Linien in Form der romiichen Zehnzahl. Ob 
nun dicfes Zeichen uns das Monogramm Chrifli, welches 
in diefer «einfachen Form" nach Dr. Kraus ,im Con- 
text und als Abkürzung des Wortes ChriftuiC fchon 
vui Conflantin .:ir.^;cw.>ndt '.'. urdc'', darflellt, oder ob es 
dul d.L /lIküc I. Cgiuli, die nach den Zicgehiempcin zu 
fchlicßi.n in Mautern lag, hinweift, uder ob es ein 
Töpfcrzcichcn vcranfchaulicht, läßt fich natürlich kaum 




Fjg. 7. 



feftftellen. Ich kann nur confcatiren, dafs dicfes Zeichen 
noch dreimal auf den ausgegrabenen Gefäßen wieder- 
kehrt. Die ?ucitcTcir.i-li(.;ilt.il;i SrlüllTci zeigt ebenfalls 
auf der unteren Bodentiäche in einem Kcchtet:ke dir 
Zehn/ahl, doch kommt hier noch dazu, dafs das Recht 
eck, und auch die Ach durchkreuzenden Linien noch 
durch zwei Horizontallinien durchfchnitten find, und dafs 
feitwärts» außerhalb des Rechteckes, eine der arabifchen 
Neunzahl ähnliche Figur mit fpitz zulaufendem Ovale 
eingckritzelt ftcht. Die fich durchkreuzenden Linien 
finden fich ferner auf der Unterfeitc einer großen 
'i lionfchüflTel aus dem Grabe und, wie fchon erw.ihnt, 
auf der Spitze eines Webgewichtes. Ob letzteres auch 
aus dem Grabe ilainmt, kann ich nidit fagen, da es 
feincrzeit dem Herrn Bürgermeifter, und von diefem 
mir abergeben wurde. Eine ähnliche Figur ill als 
Stempel der Innenfläche einer /w(i'i:i ThonfcliülTel 
eingedruckt. Diefer Slempcl, di i imi ihalb dreiir. 
denfelbcn umfchlicßenden Kreife Iii lit ■< ilM vier fich 
durchkreuzende Linien, und in der .Mitte der acht 
Winkel, welche diefelben bilden, flehen abwechfdnd 
je ein gerundeter und dreieckiger l'unkt. Dr. Kenner 
bemerkt zu diefem Stempel: „Ich halle denfclben 
It iÜLdit !i Till liriij.iies Ornament, dergleichen zu 
al'.ti. /.i Lii.ii 1 1 kuiauicn. Ich gebe gern zu, dafs mau 
fpäterhiu, .il). r noch in alt-chriftlicher Zeit, darin ein 
Mont>gramm Chrifti erkennen konnte, zweifle aber, 
dafs von v()rn herein dicfe Verzierung mit der Inten- 
tion hergellellt wurde, das Monogramm Chrifti dar- 

29» 
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stiftellen. Die eingeriutea fich durchkreuzenden Linien 
mögen cfariftlich Teui, fie kOnn« aber «ich profiui 

fein; meines WifiTcns find die KritMÜnfchriften noch 
nicht gcfainmclt, und wird man daher zwingende Be- 
weite wcikr t jr das eine nocfa für du andere auftu* 
bringen vermögen".' 

Mögen nun dicfe fich durchkreuzenden Linien 
das Monogramm Quifti bedeuten oder nicht, unzwet- 
felhaft tritt uns dasfdbe in einem der Ringe entgegen. 
Wie erwähnt, waren diefe Ringe die erften Funde 
aus diefer bedeutungsvollen Fundftätte; aus Bronze 
gebildet, bci'it^cn fie die l'orm unfercT Siegelringe und 
fchließcn Intaglien ein (Fig- /)■ 

Wenngleich in intenfivemFcuer gelegen, find doch 
die Intaglien wunderbar fchön erhalten. Der Amethyft 
des einen Ringes zeigt in Sufierft feiner Gravirui^ das 
Tan, T, and rechts und links davon je einen Fifch mit 
dem Kopfe aufwärts. Der Fifch ift da,«; Symbol Chrifti, 
das T;i.i dis ijehcimL- Zi-ichcn für das Kreuz. Dicfc 
beiden Symbole reichen nach Dr. Frans Kraus bis in 
das apoftolifche Zeitalter zurück Man faj^t zwar; 
„Fifchc find ftumm"; doch weich' bcdeutiame, welch' 




fchöne Sprache fprechen dicfc um das Kreuz fjcpaar- 
ten Fifchlein, da fie nun der Welt nach 1500 Jaliren 
die bcrtinin)ti-it(-' KumK- ^juljni von den Anlangen des 
Chrirtenthum.s in Nieder-Üellerreichl 

Nicht minder interelTant ift der zweite Ring. Ein 
dunkclvioletter Stein zeigt im Centrum einen Mann, 
deflen Haupt nach rückwärts fchauend mit etnem Hute 
bedeckt ift, Mit der rechten Fland hält er \ nr fich hin 
einen am Hälfe angefafsten gekrönten (-1 Drachen, mit 
krallenartigen Füßeii verfchen, und mit lan^^'.-zDgeneni 
Schlangcnleibe endend. Mit dem rechten Fulie kniet er 
auf dem am Hoden fich hinziehenden Schlangenleibe, 
mit der linken nach rückwärts geftreckten Hand hält er 
am Hälfe einen grollen Vogel (Strauß oder Hahn?), der 
in fchrcitender Stellung eingravirt ift. Auch dicfcr Ring 
enthalt geheime chriftliche Zeichen, denn der Hahn, 
lie: „die Idee der .Auferllchung ausdrückt", unt! die 
Sthlanj^'e, hier vermuthlieh der „Drache'^ der Apo- 
kalypfe, als „Symbol des Hofen, des Verführers" [Kraus 
1. c), fmd in den römifchen Katakomben oft wieder- 
kehrende geheime chriftfiche Symbole. 

* NacbirkiUch Uad lieh «licrrk /eichen noch ja tw«i CubMiM««. 
fchr ti«f «iBCtrcnniiisn «uC «iarrn / icK«l-Fracn«nir (itv«) uihI a«fi«fdcm aaf 
cinca Zügel •] Cai. lanx. ij Cm briii und bei a Cm. dick ia der F«m, 
dafa dia bddw Lawg«*iid«fi in die Mine uii je «ici QucTtinicB. und dicfe 
«i«d«r e»n j« «du aadaieB Llaiea u> Kteafforai darcliKhiÜH«» tad. 



In letzterem Ringe ftackte bei der Aufiindung ein 
kleiner Bronae-SdiHlOH wid war durdt das Fcwera 
Hitze an denfelben angefehmolzen. Hat nan diefer Ueine 

ringartige Bronze-SchlOflel auch feine Bedeutung? — 
Dr. Kraus fagt darüber I. c. : ^Sehr häufig wurden Ringe 
aus Metall oder, wie es meift der Fall ift, aus Elfen- 
bein in den Katakomben gefunden. Eine große Menge 
derfelben ift mit chiiftlichen Emblemen, dem Mono- 
gramm Chrifti, dem Anker, dem Sdrfff, der Taube etc. 
vertiert; am anderen hängt ein kleiner Schlaflel..0«MSr«( 
bcsidit letzteren auf die in der alten Kirche hcrrfchende 
Sitte^ an den Findern Schlüficl /u tra^'tn. welche an 
Reliquien angerührt waren und welche befonders 
Gregor der Große an die hervorragendftcn Perfönlich- 
keiten der Chriftenheit fchenkte." Dafs der in Mautero 
gefundene SchlalTel als Ring getragen werden konnte, 
darüber läßt die Form wohl keinen Zweifel aufkommen; 
ob er an den Ring angehängt war, l.ißt fich natürlich 
nicht nachwi ilci'. , Thatl'achc dl, dafs er in den King 
hincingcfchobcn und mit ihm verfchmolzen war. So ift 
alfo auch dicfcr Ringfchlüflcl ein Zeuge für das Chriften- 
thum, und vielleicht hinwetfend au( eine „hervorragende 
diriftliche Perlon lichkdt", (tbr «ddie Annahme gewib 
auch die zahlreichen werthvollen und koftliaren Grab« 
beigaben fprechen. 

Gewi^ koftbar, wertluol! und für uns meines 
WilTcns eine außerordentliche Seltenheit, fmd die 
merkwürdigen , mit Bronze überzogenen Stoffrclle 
(Fig. 8 und 9). Es ift ein WoUftofi", dcITcn Fäden i Mm. 
ftark lind; das Gewebe felbft ül 5, am Rande jedodi 
bis zu 6 Mm. dick; und daKiber find fchuppenförm^ 
Bronze-Biattchen aufgenaht; man ficht noch deutlich 
die Durchlöcherung der Bron/e und die einzelnen 
F'ädcti, welche dicfelbc an das Gewebe heften. Den 
iiußeren Rand des Gewebes bedeckte, wie aus den 
Bruchftücken erkennbar ift, ein langer Bronzeftreifen 
aus getriebener Bronze, l Mm. dick, und gebildet aus 
drei fiberdoander geirrten, circa '/n — 'A* «h'rken 
Bronze BiSttem; ein anderes StUck Stoff zei^;! vier 
fchup])enf< rinig über einander gclefjte ' ,„ Mm. dicke 
Hrrinzeilreifen, deren oberiler 3 Cm. lang und 8 Mm. 
breit irt. \\ icdcrcin anderes Stück zeigt Bronze-Schüpp- 
chen in der Große eines □ Cm. über einander gelegt. 
Würde das ganze StoffHuck, nach den vorhandenen 
Reften zu fcUießen, beiläufig is-- 20 Cm. im Quadrat 
haftend, erhalten fein, e« würde heute noch einen fehr 
fchuncn Anblick ;;e',v:iliren. Zu bemerken ift noch, dafs 
dieles ."stoffihick thcilweife auf dem Weizen gelegen 
lein muli, denn es find kleine Stücke Bronze erhalten, 
bei welchen auf der einen Seite WoUfadcn, auf der 
anderen VVeizenkünier angeklebt find, und find letztere 
von der gefchmolzcncn Bronze ganz durebfetzt, pech- 
fdiwarz glänzend, und im Gewichte, wie man zu Tagen 
pflegt, federleicht, die Bronzeblhttcr bi lltzi n keine 
l'atina, gleichen vielmehr einem verkuhiten Hlatte 
l'apier. In Nieder - üi lliTrcii Ii dürften diefe bronzc- 
bedeckten StoftVefte aus einem Komcrgrabc, in diefer 
Form und Menge wenigftens, wohl einzig daftehen. In 
Rom^ wurden, nach Dr. Kreta, koftbare Kleiderftoffe, 
dort jedoch goldgewirkt, in chriftHchen Särgen, u. zw. 
im Gralje der Kai:i m Mati i, iles I'robus und feiner 
Gem.ililin IVoba Failunia, umi eines Chrillen, Martin 
mit Namen, gefunden. In dtui Erganzungshcftc der 
pLaacher Stimmen": „Die Verehrung der Heiligen 
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und ihrer Kchquii-n iri I )[-utu:!ihiiul hi-. /.um ]4e^;;iinc 
des 13. Jahrhundert!.- vun .supkaH Bayei S. J., erwähnt 
derfelbe, dafe in dem Grabe des heil. Servatius (f 384), 
wekbes unter Karl Marteil erößhet wurde, ein .Petrus- 
fchlliflel,' „der berühmte, heute noch zu Maaftricht 
aufbc'.valiri!.- SchlüflTel des heil, Servatius**, und „ein 
altes, bei fciiu r Beerdigung verwandtes Seidcngcwcbc" 
fiil'. vorm'fumifn hubp, iinii ci nennt iJiclc kL'iquicii 
„Schätze, welche lieh glucivlichci weile bis licutc er- 
halten haben". Ich glaube wohl nicht zu viel 711 Tagen, 
wenn ich such die Beigaben im Mautener Grabe 
„Sehfttze* nenne; ihre Rdcbhaltigkeit, Mannig&ltig- 
kcit, ja Koftbarkcit fprechen gewifs für dicfe Bezeich- 
nung. Dafs auch in der Nordmauer des Grabes eine 
SchiLlitf fc'ir feiner verkohlter Faden fich vorfand, 
wurde bereits erwähnt; ob fie Kleiderrefte, ob Holz- 
(kfem find, vermag ich jedoch nicht zu beflimmcn. 

Zu den ^Schätzen" gehört auch der Gias-l'ocal. 
Aus vielen Städten habe ich denTelben mfihfam xur«m- 
mcngcfetzt, und er ift nun in leiner tranzr n Form er- 
kenntlich. Dcrfelbe ift 13 Cm. hocli, die 9 Cm. im 
DurchmLilir lialtiihie Mündung ift kreisrund, der 
etwas gefchweittc Rand nach auswärts gerichtet. Die 
8 Cm. im DurchmeiTcr fuhrende Bafis ift quadratifeh 
mit gerundeten Ecken, und die diefer Form entfpre- 
dienden Pocalwände find bis über die obere I lälftc 
nach innen gerundet dngedrttckt» Dem entfprechcnd 
bilden die übrigen Glaswände vier bis zu zwe! Drittel 
iler Hiilu- rc-icl-.ciuiu ;4Lrundttc Kanii.-n, uikI an ilicfcn 
liehen bis zu 1 Cm. hervorragende lujristonla! gewellte 
Rippen, die in der oberen Hälfte des Pocals mit einem 
hervorragenden Dorne enden. Der Mündungsrand ift 
abgerddiflini, etwas über I Mm. dick. Die inneren 
Glaswände find fehr dfhm, O'S Mm. meflend. Die 
gefchmackvolle Form des Pocab iMfst fich nicht leug- 
nen; ob er in die von Dr. Kraus crwiihütt- ..Gattuiip 
der durciibroclienen Gefäße, vasa diatict.i ipLirorata, 
caelata), die namentlich dem Rheinlandc ti^'ci) find, 
und die zu den gefchat/.teften Uebcrrefteti der antiket) 
Glasfabrtcation zählen" zu rechnen fei, vermag ich 
nicht XU beftimmenj dafs er jedoch .nt den gcfchatz- 
teften UeberreAen der antiken Glasfabrication geliorf-, 
ditrfte uohl /.tt Lifolla«; fein. 

Wie üben erwähnt, hatten die .Arl)t;iter bei ihren 
Grabungen im Auftrage des Herrn Hur ;eune.fters in 
Mautern ebenfalls Gla«reftc gefunden. Ich hielt fie fiir 
verloren. Nun aber wurden mir in jüngfter Zeit vom 
Herrn Bürgermeifter Giaafcherben Ubergeben, welche 
er aufbewdirt hatte, und zudem theilte er mir mit, 
daf'. andere Gla.'ifchcrbcn heim /ufi luitten desGralu-;., 
in die Grabe zurückgcworien wurden. L)iL iihei ;;^elicn. 11 
G^asrertr ;iauimen von .■■.\ei Gela|je:i, iJ.i- i- v.v, 
dem ein Bodcnftück, 4 Cm. im Uurciuneiler haltend, 
vorhanden, dürfte ein Flafchchen gewefen fein. Das 
zweite nraB ein großes fchönea Glas gewefen fein, ver- 
mudilich aus Milchglas, die vorhandenen Glasrefte lind 
^ >. Ja 5 Mm. dick. .Aui ji diefes Glas l.ifst aus den Frag- 
iiicnli;!! Ichließen, dals die Wände thcilwcifc gebogen 
waren, jedoch in anderer Form, als bei dem erhaltenen 
Glaspocal. 

Es ill nicht zu übcrfchcn, dals tUe im Grabe zu 
Mautern gefundenen Gegenftände auch In den Chriften- 
gräbero der röadfcheD Katakomben lieh finden. Ich 
möchte aber noch weiter gehen, und Tagen»- Alle die 



Keigahen, dir in Katakomlieii ».Gräbern vereinjeelt hei-, 
finden, finden in dem Chrilkcngrabc zu Mautern lieh 
vereint, und vielleicht das wichtigfte unter allen dürfte 
das Gefaft mit dem rothen Bodeniatze fein, jenes Ge&fl, 
das zu den fogenannten Blot-Thiolen. phiolae cruentae 
7.U zählen ift. .\uch dicfe-- Geriß lieHl lieh .ms feiiu n 
Bruchftücken bis auf ein kleines Randfluck zu feniei 
urfprünglielicn Furm .'ufanimeiilia;cn. Dem cv<:e;i- 
tionellen Zwecke Ichcint auch die exceptionellc Form 
zu entfprechen. Bei einer Höhe von 9 Cm. hält die 
Bafis 6-5 Cm. imDurchmeOer; von dem unteren Dritt- 
thdle ftreben dl« Geftflwftnde sur Mündung weit aus- 
einander, und Ifl dicfe fechs- rcfpc£bve zwölffchnäbelig 
geformt, indem die urfprünglich kreisrunde Mündung 
feeti-inal nacli innen egcnübcrftchcnd eingedruckt irt. 
fo dals mithin, dem entfprechend, auch fechs nach 
außen gerichtete Schnäbel fich zeigen. Letztere ftehen 
bis zu 14, erftere bis tax lO Cm. von einander ab. Es 
befitzt mithin dicfe Mündung, wk leb erft nachtriiglich 
bemerkte, diefelbe Stemform, wie fie auf dem oben 
erwähnten Gefiifideckel, welchen ich d cm Mittelalter 
angehörig hielt, eingedrückt ift. 

Der braunrothe Anftrich, mit dem unfer Gefafi 
innen und außen überzogen ift, cntfpricht der Färbung 
des rothen Bodcnfatzes, der in demfelben, beiläufig 
I Cm. hoch, fich vorfand. Derfeibe fühlte fich fein- 
körnig an und liefi fich xwifebea den Fingerfpitien 
leicht mdifig zerreiben. IMe von der Central-Com- 
miffion veraniafste Aiulyfe desrelben eig^ab folgendes 
Refultat: 

„I bichlöbliche Central • CommifTion! Durch Zu- 
felinli vom I. Juli 1890, Z. 761, wurde ich aufgefordert, 
ein braunes Pulver zu unterfuehcn, welches Mitte Juni 
in Mautcrn, Nieder - Qeftenreich, gelegentlich der 
Anlage von CanSlen in einem gr?>ßeren Scherben 
eines Terra-ricrillata Gefäßes ' ;4ernr,den wurdf-, DiiTeni 
Wuniclic biij icli siauhgckoiiimer., und kann, auf Griiiii i 
einer von meinem Affiftentcn, M. Bambi-rgcr, x oi tje 
nommcnen qualitativen Analyie meine Anlicht dahin 
ausf[)rcchen, dafs es fich im vorliegenden Falle um 
einen kalkreichtn Thon lumdtU, dtr durch Eifen Oxyd 
rotk gefärbt erfckeint, und afüik OtHU Phosphor/ävrt 
enthält.'' 

Ifchl, 8 1890 

Dr A BclNc'f, Ceiriclp, d, Cenlr -Cfinini in. p. 

Uebcr die logenannten Blut Phiolen oder Blut- 
Ampullen ift eine Controvcrfe entltindeu, die bis heute 
noch nicht entfchieden ift, ntimiich ob der rothe 
Bodenfatz m dtefen Gefäßen vom Blute der MSrtjrrer 
herrühre und ob al'e Gräber, in denen fich folche 
linden, Märtyrer Gr diur leieu oder nicht. Dr. Kraus 
befpriclit in u iner „Kiima soterranea" ausführlich diefc 
hoch intereffante Controvcrfe, von der kurz die Haupt- 
momente anzuführen geftattet fein mögen. Die Congrc- 
gatio Rituum et Keliquiarum erließ unterm 10. Ai>ril 
r668 ein Decret, tn welchem es heißt: Cum de notn 
ilisceptaretur, ex (|uibus verae sanflrimni M.irfv r.mi 
reliquiae a falsis et dubiis dignosci poUuil, cadcn» .s, 
Congn ;.:a5ii > . rniuit, r'alniam et V.is illorum languine 
tin<5lum pr<j liguin tcrtilTimis habcnda cfle; aliorum vcru 
fignorum examen in aliu<l tcmpus rejecit*. Dieles 
Decret wurde durch die Riten -Congregation .im 

• t>MC«M iikln UMTifik-i^ilbiiis (M4«Ta «at (««ohaliclMBTIiaa 
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lO. December 1863 bcftättgu Anderfcits haben aber 

gelehrte Männer ihre Zweifel darüber ausgedruckt, ob 
all' die Graber, in denen folchc Blut-Ampullen fich 
fanden, wirklich M^rtyrer-t irnher gcwcfcn, und hat 
z. B. der jeluit /'. yttUtr tü ßtuk diefe feine Anficht 
in zehn Punkten zufammengcfafst, in welchen äcr zweite 
auf die aufierordentlichc große Anzahl diefer Gdaße 
UnweiTet. und der fiknfte dahin lautet, ,dafs die Mehr' 
zaiit der angeblichen Blu^dafie fich bei nach-conftan> 
tinifclien Grabern findet, alfo aus einer Zeit (lammen, 
in I keine blutigen Verfolgungen mehr gab". 
Auch Kraus hat feine Anficht in 13 Tunkten nieder- 
gelegt. Nach meiner bcfcheidencn unmaßgeblichen 
Meinung würde die Entfcheidung der Riten- Congre» 
gation voltkommen aufrecht bleiben, wenn man (ie 
fbtAe dem Wortlaute «ach ninunt. Entbült ein folches 
Geiaß unzweifelhaft Blut, fo tft es unzweifelhaft ein 
^.Va'i fanguine tinclum" und das Grab, in dem es fich 
vorfand ein Martyrer-Grab. Beweifet jedoch die Ana- 
lyfe oder andere Griinde, dafs die SubAan/. in den 
Gefäßen kein Blut war, fo i(l auch das Gcfaß kein 
^Vas ianguine tinc^um". und mithin auch das Grab 
kein Martyrer-Grab. Damit würde ich in Ueberein' 
(limmung fein mit Punkt lO des P. l^fhr de Btuk: 
^ Diefe Sepulcr.i! Gcf.iße find durchaus von jenon 
Ampullen zu untcriciitiden, die, wie fich in einzelnen 
Fallen crwiefen hat, wirklich Martyrerblut enthielten; 
letztere find in der i'hat, dein Decrete der Congre- 
gatio Rltuom entfprechend als Anzeichen des Marty- 
riums ZU betrachten", — und mit Knau, Punkt 10: „t» 
kann die Symbolik einer Phiala cnienta nur den 
Gedanken an das Martyrium fin f'!uillu.s in fich fchlic- 
ßen", und Punkt \2: -Zur iMilithtidiing der Streitfrage 
mußte nachgcwiefcn werden, »lafs an der Außenfeite 
derGraber gefundcneGläfer wirklich Hlut enthielten"... 
Anders würde freilich dieFragc flehen, wenn dasDecret 
der K. C. die Bellimmung enthielte, dafs die Subiüns 
in allen an^efundenen Ampullen Blut fei; doch diefe 
Befliintmm^' fciu int iiiii iUn Wortlaut <ics Decretes, 
wenigflens aut liil. 1 jit( i Ht itiinmthcit, nicht zu ent- 
halten. Dem erLiLil)L iiJi mir noch hinzufügen, was F, 
Stt-phan Bfifffl S. j. im oben erwähnten Erganzungs- 
Hefte tler ,.Laachcr Stimmen'' diesbezüglich berichtet. 
Bifchof Gau<lcntiu^; von Brescia (f um 420) hielt bei 
der Einweihung der Bafilica concilii martyrum, d. h. 
„jenes Gotteshaufcs, worin ilic Leiber vieler Märtyrer 
ruhten**, eine Ke<le. in der er den Ausfpruch tliat: 
„(Juorum sanguincm tencmus gypso colleclum, nihil 
ani)}lius rcquirentes; tcnemus cniin sanguincm, qui 
testis est passionis". Und an emer andern Stelle fpricht 
Beiffeiiwic eigene Meinung dahin aus:„. . fo ill auch 
das Blut von Heiligen, das in Tüchern oder Phiolen 
•• <_ilIii I meift nicht wahres > 11 il.nen im Leben 

vciguüi-iic^ Hlut, fonderii nur eir. a i-, :l;itMi Gcbeiiirn 
liammende rothc Fliißifjkru 

Was endlich den verkoiilten ^aizen mit Korn- 
kornern vermengt in der Schale, inliegend Ring und 
Nagel von £ifen und die machtige Schichte verkohlten 
Walzens anlangt, fo finde ich zwar in Kraut I. c. keine 
Er A almi iiL'. >'-ivon, dafs folcher auch in <len Kata- 
kombcu-G.ubern gefunden wurde. Vielleicht rcpra- 
fentirt derfelbe in unfcrcm Grabe eine I linwcifung auf 
Joannes 12. 24: «Wenn das Waizenkom nicht in die 
Erde fallt und fUrbt, fo bleibt es allein; wenn e$ aber 



ftirbt, fo bringt e» viele Frucht" und mithin auf die 
künftige Aufei^ehung. 

Die Zeit, aus weicker tm/er Grab ßammt beftim- 

mcn die Beigaben Auf einem det I\ii,i;c linJcn fich 
«las Tau und zwei i iichiein Dr. Kraus gilt der Fifch 
.als das vielleicht wichtigftc aller Sinnbilder, und gibt 
jedenfalls an Alter keinem nach, aber, feit der edÜen 
Hilfte des 3. Jahrhunderts nahm fein Gebrauch ab, 
und verfchwand mit dem Aufhören der Verfolgungen 
und der Lockerung der Arcandisciphn fozufagcn voU- 
ftändig». - Kbenfo gilt ihm das 1 a 1 „ il-- vfrltullUs 
Symbol des Kreuzes oder des Monogramms Chrifti" 
den erftcn drei Jahrhunderten angehörig, und dürfte 
alfo diefer King aus dem 3. Jahrhundert ftammcn; du 
Ge/äfie jedaek hflimmem durck ikri Farm unfer Grab 
als dem 4.. Jakrhuaderte angekürig, und da find es ins- 
befonders die Gefaßt mit den emgedrSekten Wänden, 
welche als cii.ii akieriii;!' in - K< nn/L i<'hcn des 4. jahr- 
hunders gellen. Auch bei dem Gla.s-I'ocale find die 
Wände eingedrückt, ebenfo darf die fogcnanntc Blut 
Ampulle mit der zu einer Sternform eingedrückten 
Mündung in diefe Clafle Gefäße gerechnet werden. 

Faflen wir nun da» Ergebnis der Mautem- Funde 
in einem kurzen Rückblicke zufammen, fo erfteht vor 
unferer Phantafie < in Stuck Vi>lkcrlebens langft ent- 
fchwiindcner Zeiten. L nfer gcilliges Auge ficht die 
Urbevölkerung an ihrem heimatlichen Herde. Das 
Land ring.sherum ift ihr Eigen; die Mannerptiegen der 
Jagd, erlegen den ftattlichen Hirfch, bringen ihn im 
Triumphe nach Hanfe, und verfertigen aus feinen 
Geweihen und Knochen primitive Werkzeuge und 
koftbare Amulete. Doch das Jagdgefchrei verftnniiiit. 
CS weicht dem Kriegsgetuinmel, denn von Orten nahen 
mit ehernem Schritte die Cohorten der Römer, es gilt 
den hcimifchcn Herd zu wahren! Aber tlie VVafifen, 
welche den Hirfch, das Eilen, den Baren erlegten, ÜC 
erweifen fich zu fchwacb dem rumifchen Adler gegen- 
tiberl — Dort, wo über glatt gellampften Boden aus 
Weidend. iniiiu:i uiul Rolirgeflecht errichtete Hüten 
rtanden,' ci heben iich nun mächtige Mauern, die einer 
l-^wigkeit zu trotzen fchcinen und außerhalb derfelbeii 
erblühen auf ptlugtlurchfurchtem Boden wogende 
Waizen- und Getreidefelder und entlieht der trauben- 
fpendende Weinftock. Mit der neuen Cultur ziehen 
neue Götter ins Latid, es erhebt fich in Fafiana der 
cyi>rifrhe Venusdienll,' und auf dem bLiiachbartcn 
mons gottwic der Cult des Hercules und der Diana.^ 
Aber auch eine höhere .Macht, gewaltiger als Venus, 
1 lercules und Diana hält ihren Einzug in l'avianis, 
unfclieinbar zwar und geheimnisvoll, aber doch nach 
und nach das Familienleben durchdringend, fo zwar, 
dafs die geheimnisvollen Embleme diefer Macht auf 
Gefäßen ihren Aii-<lrui finden: ChiifV s vincit, (Thrillus 
regiiatl — So feiieit wir alfo in Mauieni eine ehrillliche 
Gemeintie erllelien. Wann mag wohl des erllenChriften 
Fuß das Weichgcbild von Mautern betreten, wann 
diefcs erftcn .\pnftels Mund die Heils Wahrheit ver* 
kündet habend Gewifs fchon im 3. Jahrhunderte, denn 
im 4. fchaut die Bevölkerung \ on Mautem Sflfbntiich 

' I h habe ffifi*r,<i( in frt. .,.r. W.Ti;jaii einr rpl.-hf .Jur^h FfM^r ru 
e.funii'- (•'L.'aa.i^ne Hutr*^ ltl..t1')j;«l',:t, in dff tl.ih 'rf ii.reflf d«r<«il.eo Af» 
unU hutuo Uii'Jcii, wip ti? Abi Itttn^i/ AU, •lern bc r lilittileii rumntut vou 

l.rtiiril>.lrkl>.>rii I., l:it.r l..>,l<^tlc Sir Uriuilri. ri.li iD 1 1 1.>|. Miifc il iil . 

' Siehe K ■i=i«,i...-tc II. Nir.lrr Utfl'rrri. von ÜT, Fritdri.lt 

Ktnittr in lahttuchc dc4 Varel«» tut Lande tkiuule in Nicd<r-Oeft«rr«kh. 
1 IMtM. 
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ein cigcnthiitiilichi-.s Schaufpicl! Römer und R<<in;ini' 
firlc-, Kinheiniifchc und Barbaren von jenfeits der 
Don, II], Ilcicici), geheime und ;)fTi::itlii 1ic Clirillcii l'ic 
alle umftclu ;i mit den verlchiedenften Emplindungeu 
im Herzen Lii'.t:r. mächtigen Scheiterhaufen, dcficn 
breimende Lohe über dem Grabe eines Chriftea nach 
und nach in fich »ifanunenllnltt Welcbes Frivilegium 
gcAattct diefe Leichenfeier innerhalb der römifchcn 
Caftellmauern? Wer war es wohl, dem diefelbc galt? 
War CS ein ]U kerner des chriftlichen Namens über- 
haupt, oder war es ein Verkünder des Evangeliums, 
ein Prieftcr, oder war es vielleicht gar ein Märtyrer, der 
Blut und Leben hingab Air das Bcicennlnis feines 
Glaubens? Verräth uns viePeicht das beigegebene Ge- 
faß feinen Namen: Juvenalis? Wohl mag fein Name, 
feines Lebens Lauf und Ende am Tai;e der Leichen- 
feier in aller Munde gesMieii :cin. uns jedoch jjibt 
keines Menfchcn Zunge mehr Antwort auf unferc 
Fragen. Denn es kam auch für Mautern jener verhäng- 
nisvolle und fchrcckliche Tag, an welchem dieromifchc 
Macht durch der Germanen Kraft gebrochen wurde, 
und alle <lic /.ahlreichen Skelette innerhalb des römi- 
fchen Caftclls fmd ftummc- Zeugen eines fürchterlichen 
Kampfes, in welchem felbfl Kinder nicht gefchon! 
wurden. Und von jener Zeit an kan» auch die alt- 
chriftliche Begr.ibnisrtatte in VergelTenheit, und Tau- 
fende von Mcnfchen fchritten im Laufe vieler Jahr- 
hunderte darUber hinweg, ohne zu ahnen, dab hier 
koftharc chriftliche Reliquien verborgen lagen, die 
mehr als ein volles Jahrhundert In die vor-/everi>iifche 
Zeil zurückreichen. 

Diefer Umfland ill von hociiwichliger Bedeutung. 
Kunden uns die Mautern -Funde die Kxiften« des 
Chriftenthunts in der vor- und nach-conftantinifchen 
Zeit, fo können wir Mautern als eine der erften 
Stätten des Chrülentbums in Nieder-Oefterreich be- 
trachten. Hat es Ende des 3. und gcwifg im 4. Jahr- 
hiinili ri^ in Mautern Chriften g< |^( br-n, in \\\ nicht 
anzunehmen, dafs das Chriflenthuiii ui ilcr iidch-con- 
ftantinifchen Zeil dafelbft wieder verfchwunden wäre, 
wir können vielmehr ainichmen. dafs eine chrijUiclu 
Gemeinde fick gebildet, und von Mautern aus das 
Chriftentbum Uber die Umgebung fich ausgebreitet 
hat Herr Dr. Friedrich Kenner hat in „Pavtanis, 
Wien und Mautern" ' nachgewiefen. dafs il.iv Fa\ ianis 
oder Fafiana des heil. Severin in Mautcrn -tu luchcn 
und /u finden fei. Was nun Herr Dr. Kenner in flreng 
wifl'enfchaiUichcr Weife nachgewiefen , findet durch 
die Ergebnifle der Mautern- Ausgrabungen in, ich 
möchte fagen. auiTälliger Weife feine Beftatigung. Ein 
volles jahrnundert vor Severin finden wir in Mautem 
ein chridlichf - nr.il> und wie die reichlichen kofibaren 
Keigalicn bcAciltii, on Grab eines durch Stellung, 
Rang und unerfchrockenes Bekenntnis feines Glau- 
bens hervorragender Chriften. Nun heißt es aber in 
der vita Severini: „dafs er aus dem Oriente angetrie- 
ben gurch göttliche Eingebung zu den Städten von 
Ufer Noricum gekommen fei. welche durch häufige 
Einfalle der Tlu f ik :n bLiIr .m.;t gewcfen feien." L. c. 
„Zu denSliiiitcn" heiüt; Zu den Bewohnern der Städte 
und da fmd wohl in erftcr Linie die- Chrideti zu ver- 
liehen, denen der heil. Severin 2U üilfe gekommen; 
und wenn der heil, Severin gerade Mautem^Pavianis 

' Sl*k*! „Bllwtf dtt V*tt)Mi Ar I.4*4««Imb4«, iWi*. 



unter dicfen Stadtun hrvor/ngto und da feinen .Auf- 
enthalt nahm, fo lu wciftt aic ., li.ifs zur Zeit des heil. 
St-vcriii in M.iutLrn ulmn rinr 'xjiliHilcnde chriftliche 
Gctncindc gewefen lein muii, die im Laufe eines Jahr- 
hunderts fich dort entwickelt hat; und dafs dies der 
Fall gewefen, fagi die vita Severini felbft, denn dort 
heißt es von dem heil. Severin: «dafs er fich nach der 
Einfamkeit gefehnt, um dem ungeftorten Vcrki.ht mit 
Gott nachzuhängen, aber je mehr er litli nach der 
Einfamkeit zuriickgefehnt, umfomehr durch häufige 
Üfienbarungen ermahnt wurde, Jeiiu Gegenwart der 
bedrängten Getneinde nicht su entsieken.' (SetI i|uantO 
solitudinem incoiere cufuebat, tanto crebris revela- 
tionibus mooebatur, ne praesentiam suam populis 
denegaret affliflis.l Vita, Scv. et 1. c. 

Die GeMe und Fundgegenftandc befinden fich 
im Stifte Göttweig, >— 

Diefem Berichte über die Funtie im Jahre 1890 
erlaube ich mir den Bericht ülxr den höchÜ merk- 
würdigen, und in feiner Art lehr feltenen Fund anzu> 
fügen, der im Jalure 1891 am itf. Marz in Mautem 

gemacht wurde. 

Die H"'lili(-In .-^tdcJlL^finLiinic lii-b ein iu-;ics S( Ivul- 
haus bauen, und zuar wctllicli auljcrhaib der Stadt. 
Beim Ausheben der l'"undamcntgraben wurden zwar 
einzelne romifche Gegenftände gefunden, cinerömifche 
Mauer wurde jedoch nicht angetroflen. OiagegCR ftiefien 
die Arbeiter in einer Tiefe von «-3 M. auf eine fchmale 
Steinplatte; lic zog fleh, unbeftimmt wie lang, von 
N'nrd ni Süd. Der 1. idl che Theil derfelben, der in die 
Fundamentirungsrt.il. lic fich erftrcckte, wurde abge- 
hauen und cbenfo Theile großer Gefäße, die unter 
diefer Steinplatte fich befanden. Diefe Wahrnehmung 
veraohfrte den Herrn Bürgermeifter, einen eigenen 
Boten an mich zu {enden, der mich von dem Funde 
benachrichtigen und nach Mautem zu kommen ein- 
laden follte. 

.Am Fundpiatze ansjetangl fand icli uic l^undltelie 
theilweife zerftört, /..iluiciehe Scherben, jedoch kein 
einziges ganz erhaltenes Gelaß, lagen partienwcifc 
herum. Das aufgedeckte Umenfeld, — wenn ich fo 
fagen darf — zeigte die merkwürdige Erfcheinung, 
dafs nebft ganren GePäOen hier zahlreiche Ge(a0- 
fcherben einigt licitct waren, und der erfte Eindruck 
war der, als ob die Gefaßfeherben feitlich der ganzen 
Gefäße als Stütze um! Halt derfelben eingegraben 
w orden waren. Die nähere Unterfuchung jedoch ergab, 
dit/s fich drei von einander gefonderte Abtheiiungen 
varfanden, deren mittler« eUt geinteu Gefäße, die swei 
feitliehen die Ge/afireße entkieUen. Ich begann nun die 
Abthciliin:;cn 1 untergraben, um die Urnen in ihrer 
G.inze ausiiebcn zu können und da zeigte fich, dafs in 
der mittle ren Abtheilung die Urnen fammtlich itmge- 
ßitrsl. das iß mit der Mitndung nach unten, mit der 
Bafis nach oben gerichtet, auf geivach fenem Bode» in 
gerader Richtung von Nord nach Süd, kiu^ an 
einander gereiht ßanden, ßitlich jedoch und an der 
Ober fiij che von einer eigenthumtichen Thonmaße in Form 
eines jo Cm. breiten und Cm. hohen Rechteckes rings 
umgeben, wie eingegoffen waren. Weiter aber ergab 
fich, dafs diefer rechteckige Umcnverfchluß aus Thon 
nur der mittlere Theil eines grefien aus der felben Thon- 
m^ffe gebildeten Sarkopkages war, dt£en innere Liekte 



Digitized by Google 



— 226" — 



■iH (ii'r Rafis o pj, tiie aiif t ' ; / / M ■i-:/fi a //, /.'?• o S JA, 
die Länge aber 2 jW.. oder x>ieil(uhi ,la> Uber betrug. 
Der obere Ran«! des Sarkoplia^cs war m.ißiy nach 
aufien gefchweift. und war die Thonmafle, das heißt 
die Wandung deifelben 3—^ Cm. dick. In der Höhe 
der Steinplatte ici'.oc.h, vs eli ^.c ■: Cm dick und o z- M. 
breit den mittkrcii U: ULtu'crüiuuß in feiner ganzen 
Laii!.;c Uli. kplattc iciin^tc, bildete der Sarkophnj^ 
einen wagrecht lleiicnden Kalz nach innen, fo dafs von 
da an die Mächtigkeit der Wandung b«i 10 Cm. betrug, 
die fich jcdocli in der Sctiweifung sur Bafis wieder 
verjüngte. Bis SH dieftm Ftdse waren, wie erwähnt, 
die das eigentliche Urncti^Tab f-'i umgebenden Seiten- 
thcile des Sarkophagcs Llicht m l Gefaßrcftcn aus- 
gcfuUt, Und lagi^n dkltlhcn niclu ki;i-tcrljunl iinti-r- 
einander, fondern waren gewilTcrmalicn wagrccht in 
einander gefcbichtct Was aber dein ganzen noch 
eine befondere Bedeutung verleiht, ift der Umftand, 
dalä wir hier wahifehdiuicli tin Brmidgnb vor uns 
haben. V- ^^aren nicht nur die umgcftiirtilcr Utiun 
alle mii einer röthlichen Maflc — Afche. rulir mit 
feiner Erde vcriiicn;_;tL Alclu- — anj.;i ;iLlt, f iiul-jm dci- 
ganse Sarkophag war an iciiier AnUenWcind tmgs mit 
timr handbreiten Brandjchichte umgeben, das heißt, 
das natürliche den Sarkophag umfchließende l^dreich 
war roth gebrannt. Dtr Sarkophag fland wm Süd 
SU Nord und luittf ovale Farm: die M.ilTr. In der die 
Urnen cingefchloiTcn waren, war \o hal t fy-^brannt, dafs 
ici) fit: nuttclH .stLUiineifcn entti-rncn mußte; trotz 
dem yelaiig es mir vier grolle Urnen, die in der füd- 
liehen Hälfte des Sailrophagea ftanden, volinändig zu 
Tage zu fördern; vier andere, möglicher Weife auch 
Itlni^ die m der fchon von den Arbeitern xerftörten 
nordlichen Hälfte (landen, konnten nur in Bnichftttcken 
ausgegraben werden,' 

\Vic w.^r nun diefcs Urnengrab mit k itu-m Thon- 
Sarkophage entbanden — Die ganze Anlage gibt uns 
Auskunft. Im gewachfenen Boden war vorerft die 
Mulde. reipefUve Form für den Sarkophag ausgehoben 
worden. Die Urnen mit ihrem Inhalte wurden nun 
umgefliirxt, der Reihe nach von Süd zu Nord auf dem 
bhöen Erdboden eingeftellt. Dafür fpricht der Umftand, 
dals untir d'ct ( rtii'n, d h deren .Mundun.; fich keine 
l'honmaffe ivr/and, fondern nur iieöfn und itber den- 
felben, und dafs die erfle von Süden mii ihrer IVan- 
dmtig dit RtmdiMg des mit ftintr Thomm^fft knaff 
mfeHüfimden Sarkophages Mdtte. Vermuthlich war 
dies auch am Nordende de.«! Sarkophagcs der Fall. 
Die fenkrecht ftchenden Wände de.s die Urnen ber- 
genden rechteckigen Thnin crfchlußes find aber nicht, 
wie ich urfprünglich vcrmulhcte, dadurch entiUndcn, 
da(» zu beiden Seiten der Urnen Brett« an^eftellt 
wurden und die Thonmaife über die Urnen gegoffen 
wurde, fondem der Thon war an die Urnen angeknetet 
werden, denn es landen fich an den Außenwänden des 
Vcrfchluße.s keine Abdrucke der Holzflruftur eines 
einfchließendcn Brettes, fondern vielmehr «nrcgel- 
mnßigc Streifen, wie Tic allenfalls von einer gl.ittendon 
Kelle herrühren können; zudem fand ich an einem die 
Urnen umfchließenden Thonflückc an der Außenwand 
deutliche AbdrOcke von Pingcrfpitzen einer Uber die 
weiche MalTe hinflrcichendcn Hand. Nachdem die Urnen 
eingefetzt waren, wurde die übrige I'orm des Sarko- 

> Sw Minhcitungea tlyi. 



ph.i.;! s, u. Ii lu r III !cii.cii Seitenwandungen bei Cm. 
über da.* innere Urnengrab hinausragte, vollendet. Diefcr 
ganze Hohlraum des Sarkophagcs wurde nun mit Holz 
ausgefiillt und diefes in Brand gcrfleckt, denn nur fo 
läßt fich erklären, dafs die grünlich graue Thonmaflc 
des Sarkop1ia,r:cs, bcfonder- in fe-nrr unteren Hälfte 
hart gebrannt wurde, um! (iic I".irhuii;.; flcllcnwcifc 
dunkelblau rutlibr.um crfchici, niui d.ifs das den 
Sarkophag uml'chlicüciidc lirdrcieii ebenfalls durch die 
Hitze des Brandes ringsum ziegelroth gefärbt erfchcint. 
Dafs dicfer Brand im Innern des Sarkophagcs ilattfand, 
dafür fpricht auch derümfhmd, daf« ich an den Innen- 
wänden dcsfclhc n kleine Kohlenreftc angeklebt fand. 
Die Afche uunle n.icli dum Brande entfernt und die 
zwei HohlritiMiic neben dem in der Mitte des Sarko- 
phages errichteten Urncngrabe mit Gcfaßreften ausge- 
füllt, dann wurde die fteinernc Deckplatte über den 
Umenverfchlufi gelegt und der Sarkophag bis oben > 
mit Erdreich angefüllt, und vermuthlich darüber ein 
rmnidn- erriihtet Wo aher fand der Leichenbrand 
iLitl: \'eriru.thlic;i .ijleich neben dem Sarkophage, denn 
örtlich vn:i denifelben cntdcekte ich eine bei 3 — 4 Cm. 
machtige Alchen- und Kohlcnfchichtc, die fich über 
f> M. lang horizontal hinzieht. Nach einer Mittheilung 
des Herrn Hofrath Ktrtur heißt da« Feld, welches 
unmittelbar weftüch der alten Stadtmauer (ich entlang 
.'.ietit. und «o Urncn-irab fich befindet, die Brand- 
ßatt. Die ,MlJrc;cli in em.md'-r gefchichtetcn Geräß- 
fcherben festlich <ies l Vncnverrchlußcs im Sarkophage 
find gewifs nicht del.-iwegen eingelegt worden, um 
erftercm feftcn Halt zu geben; da hätte fcftgeftampftes 
Erdreich viel fichcreren Dienft geleiftet, ab dem Ge- 
fchiebe ausgeTelate Gefäßrefte. Ich finde in diefer 
Erfcheini:ng gerade hier eine fiebere Beflätigung jener 
Aniiciit, die, wenn ich nicht irre , zuerft P. Leopold 
Haker von liotlurii; au .i;el'prochcn, nämlich, d.ifs 
Gefaßreftc, die in prähiikorilchcn Gräbern nebll gan- 
zen Gefäßen fich häufig finden, als Andenken von 
den Leidtragenden in das Grab gelegt wurden. Die 
sahireichen Gefiißrefte fan Sarkophage jedoch dtirften 
nicht blo.s Andenken von Leidtragenden fein, fondem 
ich vermuthe in ihnen die Hefte jener Gefäße, in und 
aus welchen der Leichcnfchmaus abi^ehaltcn wurde; 
nach dcmfclben wurden fie zerfchlagen und in das 
Grab gelegt. Die Leichenmahle haben fich ja bekannt* 
lieh bis in unfere Tage erhalten. 

Die Stdie, wo der Thon-Sarkophag in Mautern 
gefunden wurde, ift auf dem Plane mit S bezeichnet. 
Zur näheren Informirung über das Gefagte erlaube ich 
mir auf die Abbildunj^yin hin.'.u .i L iieii. die in den Mit- 
theilungen der Central CommiUion, ii. i' . Bd. 17, S. 117 
fich finden. liinige Unrichtigkeiten, fo z. B. dafs die 
lleinemc Deckplatte über der erllcn Urne (Süd) höher 
gelegen, refp. abgebrochen gewcfen ~ fie beftand nur 
aus einem Stucke — ftellen fich nach dem oben 
Gefagtcn von felbft richtig. 

Ks entftcht nun die Fra<;c über die Herkunft dCS 
Grabes Ift es reimifch.- .Nein. Ich fprach diefe meine 
Anficht allfogleich aus, als ich die Gefäße, deren Form 
und Material erblickt hatte. Wie erwähnt, wurden von 
mir vier Urnen unvcrfehrt aus dem Sarkophage aus- 
gehoben. Es find hohe, müßig ausgebauchte Gefäße, 
ohne Henkel, nur der Rand ift bei allen vieren an xw«i 
gegenüber liegenden Stellen zapfen- oder domartig 
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nach außen erweitert, und fftA ausnahmslos ift diefe ab- 
wärts geneigte Randerweiterung mit einem Zeichen 

verfehcn. l i'^ü"- hcnrl'.t a.is /uoi Ik Ii tiur. hkrcuzendcn 
iCm. !a:iL;L:i ticicii l'.i:ii(:liniile;i jii I orm eines liegenden 
Kirii/e? , lur \n Clin ;r, einzigen l-'uHt* entdeckte ich 
an einem Kandfchcrbcn iirh in einem l'pitzen Winkel 
treffende tiefe Einfchniitc in dicfer Form A ■ Von den 
vier Urnen ift die Ideinile 32 Cm. hoch, die Balis 
betragt 14 Cm., die Mündungfammt Rand 23 Cm., mit 
dem Dorne beidtrfeits 25 Cm. und der Urnen-Umfan^ 
in der grotiten Aiisbauchun-4 89 Cm. Die gr<jüte licr 
Urnen, die .ils 1 iltr ,11:1 S uU-mli i'.' ■ Sarkopha<;es 
ftand, ift 37 Cm. hocli und in ihrer Form mehr fchlank 
sb die übrigen. Leider ift die größte alier Urnen, die 
vermuthltch am Nordende des Saricopfaages ftand, nur 
zur Hällte, und zwar in ihrem oberen Thetie in zwei 
großen Bruchftuckcn vorhanden; fie war ein mächtiges 
Gefäß mit breit übcrftehentlcm Mimdun^srandc utid 
einem Umfange von 1 .M Die l.lt niiir Unu- .uiuli .j is 
der nördlichen Hälfte ft.imniend, iitinclt in liircr l-orm 
den prahirtorifchen Schalt-n; fic ift 15 Cm. hoch, die 
Bafia beträgt 1 2 Cm., die Mündung fammt Rand 19 Cm, 
ift ftark gebaucht und verengt fich unter dem weit 
abftehendcn Rande zu einem kurzen Hälfe. 

Eigenthümlich ift die Ornamentik, fie beliebt nur 
in Linear- Verzierung So ziehen fich bei der kleinften 
der erwähnten vier Urnen drei neben einander liegende 
Parallelvertiefungen horizontal um die ganse Urne 
herum, und wiederholt Ach diefe Verzierung in regel- 
mäßigen AbftSnden uro die ganze Umenausbauchung 
zehnmal. Bei einer andern beilebt diefes I'arallel Orna. 
mcnt darin, dafs abwcchfclnd drei- und \ierlinige 
Vertiefungen die Urne umkreifcn. Die kleinftc Urne 
zeigt um die Ausbauchung nur eine einzige herum- 
laufende Linie. Bei der größten Urne findet fich ftatt 
tlem Linien- ein Band- Ornament, indem unter dem 
Hälfe, in der Mitte und in der unteren Verengung je 
ein erhabenes Band fich um die Urne zieht, das 
ntittlere 4 Cm., die bciilen äußeren Hander je 3 Cm. 
breit. Der nach außen ftark uiiiLjcb. ..^t hl dun hfchnitt- 
lieh I Cm, breite Rand, der in einem icii.^rfcn Winkel 
zum Hälfe fteht, ift thciU glatt, thcils ebenfalls mit 
dreilinigem Parallei • Ornamente verfehen. Auch das 
Wellen-Ornament ift vertreten, doch verhäUniamäOtg 
wenig, ich b^e es an eiaigen GeraOrändern und 
an den Urnen nur an einem einzigen Fragmente 
beobachtet, und bei letztcrem nur in der Art. dafs um 
die Urne, ein vierliniger Streifen abwcchfchul horizon- 
tal und wellenförmig fich herumzieht. Kin einziges 
Urnen-Fragment zeigt ätrichel Ornament und ift auch 
die Gefaßform abweichend von den Übrigen. Das er- 
wähnte Krug-Frn;7ii-ir<u befitzt eine circa $ Cm. h<^ 
etwas nach auß« 1. nci;^tc Mundung, an welche (ich 
ein ftark n ilIi mnc-u i;i i.i:i;.;t(:r li.ik anfchlicßt, der 
lieh tjefrhv.iiU ixun Bauctic ciutitert; der IK-nkel ift 
al>:[i II liI,i;;L'n ffitlich vom Henkel befindet fich an der 
Haismimdung ein kleiner .Schnabel : die Halsmiindung 
ift mit l'arallel-Umkrcifungen gczi1.1i, uLicnfo die Aus- 
bauchung des Kruge«.* Die Gefäße fmd fämmtlich 
auf der Drehfcheibe gemacht, die Wandung nahezu 
tliirchgehends 5 Mm dick. Aui l^nleii eines tJcfaß- 
l'ragmL-nles bertmlct ficb al- Stempel in einem Kreife 

■ Einen ia 4a r«tm (m< cUkh«» Kriic h«tlH icli Mi 0,.lius »o 
4tt>Mbc Ui dacr Tl*r« «o» ■<■«• Naliif im LUi («niadvB «orde. 
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eingefchtoflenes liegendes Kreuz — fogenannte« Mühl- 
rad -— eingedrückt. 

.\\\r ili.r'r C;. Tiße fchließei), wie ::;f'f,igt, in l'"orm 
und ,\Lilciiat roiiiilchen Urfprnng abfoiut au.s. Ks fand 
fich auch im Sarkophage nicht der mindefte Hinweis 
auf romifchen Kinfluß vor, weder römifchcr Mörtel, 
noch römilche Ziegel - l'Vagmcnte, wie fie doch in 
Mautern nichts fcltenes find; auch nicht die kleinftc 
Beigabe von Bronze. Eifen oder andere Metalle; nur ein 
kleines dii; Brandfpurcn .;ir. ü'. h ir.i:;i r. Ii Knochen- 
Fragment habe ich yefnii ii ii. Ruaiileh alfo ift das 
Grab nicht. Iii i - t iiifll.di' Aus dem Umftande, dafs 
die Gefaßr.inder falt ausnalimslos mit den fich durch- 
kreuzenden Finichnitten verfehen find, auf chriftlichen 
Charakter de;* Grabes fchließen au wollen. Wäre wohl 
fehl gcwai^t. lügenthiimlich bleibt es wohl, dafs, wie 
aus den vorj. ihrigen (1Ö90) Funden crfichtlich. die 
Kreuzmarke fo häufig auf den romifchen Gefäßen und 
fogar aiil /.■:■_;' In ■•i l:i:litli..-li, nichjl;-.:' -lun abcrmal auf 
GeHißen von ganz andcieni Cliaraktcr crfchcint. Doch 
diefe fich durchkreuzenden Linien in iler Form der 
romifchen Zehnzahl habe ich feiner Zeit auch in dem 
vielkammerigen großen unterirdifchen Höhlenf)ffteme 
von Gaubitfeh (V. U. M. B) beobachtet, wo fie an 
jedem Kammereingange rechts und auch in einzelnen 
Kammern esiii^cLclinitten erfichtlich find. Auch in 
anderen kunftlichen Höhlen hatte ich fie angetroffen. 
Doch dafeheinen ficOrientirungs-Zeichcn irgend eines 
Befuchers gewefen zu fein. Auch an einem Gefäß- 
henkel aus einer künftlichen Htthle tu (^er^rünback 

I V. O. M. B "1 fah ich die Kreuzform, jedoch aufrecht 
fteliend, und in der Au.^fuhrung abweichend vom 
Maut'nern-Zcichcn. Hier waresTopfer/eichen. Die Ein 
fchnittc auf den Maut'nern Urnen find jedoch charak- 
terirtifch, ich möchte behaupten, einer btftimmten 
Zeit angehörig. Sie find tief, am Grunde wie eine 
Mefierfcbneide fein, verlaufend, die Wandung glatt, die 
Mündung jedoch verhältnismäßig weit oflen ftehend, 
mit fcharfkantigcm Rande. .Aehnliche Ehifchnitte habe 
ich wiederholt an Henkeln von Gefäßen gcfchcn, die 
man gewöhnlich als mittelalterlich bezeichnet. Und in 
der That ift auch das Material der Mauterner Urnen 
demjenigen älmUch, wie foiches ich und fo manche 
andere Forfcher auf den zahlreichen lumulis tm 

V. U. M B. und anderw&rts an Gei^cherben offen 
Hegend gefunden, fchmutziggrau bis bliuh'ch in der 
Farbe und hart gebrannt. Der UntcrfchicH /..vir. l.t-n 
dem ordinären romifchen Gcl'chirr von aUahclici 
Farbe ift nicht zu verkennen. Solche Gefiißrcfte wur- 
den jedoch, wenn ich nicht irre, ftets einer verhält- 
nismäßig jüngeren Zeit, 11. bis 13. Jahrhundert n. Chr. 
zugdiebrieben. Die Maut'neni-Urnen jedoch find ent* 
fchieden viel fitlher zu fetzen. Aus dem Umftande, dafs 
wir in der Stadt ein chriftliches (irab aus dtjr R: iner- 
zeit finden, bei welchem die (jefaße in einer Aiaucr 
eingebettet, dem l*"cucr aufgefetzt waren, und nun ein 
zweites Grab außerhalb der Stadt entdecken, bei 
welchem, «r//« gleich in feüur Anlage gans exccf- 
tionell, gt u iffermafitn tm mmum, die Gcfaiji efienfalls 
fori^fältig umfchionen, und mit einer Deckplatte ge- 
fchutzt. gleichfall>- -m Fciier geftandcn. mochte ich den 
Schluß zieiien, dals i^cide Graber zeitlich nicht ailzu- 
fr-rii auseinander liegen. Ich halte daher dafür, dafs 
die Anlage diefes Sarkophag Grabes fpäteftens in das 
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S. Jahrhundert n Chr. /.u fetzt-n \i\ Denn ilaf^ nach 
Karl dein Großen in der von ilmi gogriindt-tcn OlhnarW 
noch irgendwo ein l'rnen Rrandjjrai) errichtet worden 
wäre, iil nicht erwiefen und auch nicht wahrfcheiiiiich. 
Als die unterworfenen Sachfen an ihr«m Gebrauche 
der Leichenverbrennung fcdhielten, verbot Karl der 
Große die l'cuerbeflattuny in einem 7S5 in radcrborii 
gegebenen Caj)it>ilare bei Todcsftrafe. Vgl, «Laftcher, 

Stimmen^ iSy2. S 1.18. 

Die TliotiinaiTe, aus welcher der Sarkophag ge- 
bildet wurde, (lammt aus der nächften Nahe von 
Mautem, nätnlich vom fogcnannten Fucha-Berge, oft- 

hch von riottwei^, vnn wo n'^ch heute der berühmte 
'l'hon, der unter dem Namen p< ?<ntwci!^er l'hot)" oder 
„ l aclicrf bekannt ill, weithin verfrachtet wird, l.iridttr 
ließ fiel» iler Sarkopha;; nicht in (einer ("inn/.e ausliehen: 
alle Vorfuche fciieiterteil tiieils an der Porofital des 
Materials, tlteils hauptfdchUch deshalb, weil die centrale 
Balis fehlte. Und fo wurden nur einzelne Stucke auf* 
bt^wahrt. Die Deckplatte durfte vom G<;Hcin des Gott- 
wei^'cr Herges hcrriihren. — Die Uriurn liefinden lieh 
im Krenifer Miifemn. 

An romifclicti Kuiidirn wunicn jtwar nur wenige, 
aber nicht uninfereiTante Sachen zu Tage ye'urdert. 
Eine Terra-figillata-Scbale — leider wurde fie auch 
zerfchla^^en — letgt in Sculpturcn römifche Schaw- 
fpieler. eine Dame mit einer Tinlette, i.:an/ fur cm 
Motle-Journal palTeiid, mit einer Art I-'acher ■") in der 
Hand und eine mannliche I' igur, welche ma^-kirt, hochd 
wahrfcheinlich einen Allen vorAclien Toll. Ferner wurde 



t^efunden ein beinerner Staubkanmi; leitler wunlc a 
mitten abgehauen und blieb die zweite H ilfte in cir 
lirde ftccken. Der Kamm fcheint wenig im Gebraucht 
gewefen zu fein; er ift wenig abgenutzt und dasgco- 
metrifche und Kreis Ornament auf der längs der 
Mitte angenieteten Oucrlciüc irt felir gut erhatten. 
Nebft anderen romifchen (Jefaß i- ragmcnten, Henkri 
vnn ziemlich großen Atin)h(>ren, Schuflei- Fragmente 
mit .lufgetragener (ilafur, Hroncerefle ohne aiis-j.- 
fprochenen Charakter, fanden (Ich aber auch wiedtr 
prähifiori/cht Gegenllände, fo ein Wandltück eines 
groGen Gefafles und ein Glättftein, bei 12 Cm. lang 
lind lehr gut erhaltet), auch Mirf<:h- und Rchgcwcih 
enden, .ds Pfriemen dicTiend. wurtlen wieder gefunden 
Noch t'ci iTwahnt ein aus den Canal; Ii m n - . Arbeite i' 
des Jahres 1X91 tlanimender Funil einer kleinen bau- 
eiligen Urne iFragnient), welclie mit weißer Farbe 
bemalt ifl, darfleliend Blattranken mit Früchten 
(Beeren ?). 

So hat l'ich denn die Stadt .^f.il;trrn ilurch ilitk- 
neucllen l'"unde als eine I'undlb'lic t^rwiefen, welche 
thirch die Mannigfaltigkeit und hohe gefchichtliclic 
und antliropologifche Bedeutung dcrfelben eitie Ik- 
rulnntheit erlangt hat. U ürden die Funde alle, welche 
im Laufe der Jahre in Mautern gemacht wurden, 
erhalten fein, fie würden für fich fchon ein kleine« 
Mufeum bilden. Mir aber gereicht es ■■.n l) -fonder«:i 
Freude, dafs es mir gegunnt war, diefe Funde im 
machen, Vi retten und lUr die WilTenfchaft zu e^ 
halten. 



Zur Bedeutung der heraldifchen Forfchung (der Wappen- 
kunde) für das Kunftgewerbe. 

Von Ltitf.iltl V BttU- K'ittmanßt'tHr. 



den .Mcrkwurdiuikeiten der .St lacob> Stadl- 
, |)(:)rrkirciie rw Villach z.ihlt ein mit den Wap- 
; pciipaaren gc-lelunuckter Chortluhl von kunll- 
voUer Hi)l<-iclinit/.erei, welche gemäß der vorhandenen 
Jalirzahl dem Jahre 14.64 angehört. 

Vierhundert Jahre bedeuten einen viele Ereigniffe 
umfpannenden Zeitraum, ' 'n ^ -chtcr kamen und ver- 
gingen, um ein Dichterwort anzuwenden, das Alte 
(lurt/te, CS änderte fichdieZeit und neues Leben blüht 
aus den Ruinen. 

Ja, auch der Choriluhl wurde ruinenhaft und im 
Wege der Reftauration foll ihm neues Leben erblähen. 

Diefe Erneuerung zu bewirken wurde mit Zullim- 
mung tles hnhen Ministeriums fur Cultus und Unter- 
richt die in Villach unter der Dirt clion des Herrn Kruft 
Phlihx bedeliende k. k gewerbliche Faclifchule l)c- 

traut und iotl unter der befonderen Leitung des 
Fachlehrers für HolsfchnitZ'Arbeiten Herrn J. La^er 
von den Schülern der Anftalt durchgeführt werden. 

Die rückwärtige Wand des Chorftuhics ziert ein 
Auffatr, delTen felir fchadliafter Zuilanil volKlandige 
Erneuerung bedingt, d.i von den am l'ries dcsk lben 
gruppirten drei Wappenpaaren beionders ilie beiden 
äußeren bis auf wenige thcilweifc unAcher gewordene 
Rudimente abgefallen find. 



Ks war damit die .Aufgabe gegeben, aus dicfcn 
karglichen Kellen zu ermitteln, welche Figuren eiiUl 
den I'rics l)clehtcn und daraus die Zi'ichnung für die 
Rcitauration zu conllruiren. 

Die Photographien /eigen drei Wappenpaare mit 
je zwei einander zugeneigten Tartfchenfchilden, \'on 
welchen III 1 ias mittlere Paar \ollkommcn erhalten 
ift Die Kellt der Decken und Melmzicrclen gellatte:! 
den fichcron Schluß, dafs nur am Mittelpaare jeder 
Schild feinen eigenen Helm fammt Zier beiaü, an den 
Seiten liher jedes Schilde«paar aber nur eingemein> 
famer Helm aufgefetzt war. 

An der Gruppe in der Mitte ift rechts im Schilde 
ein fchmalbortiiges Kund, ein Kreuz in der Mitte, von 
der I lelmzier ilt die Spitze, ein .Strauß Fedcrbulch, zu 
lehen, der Schild links zeigt zwei im Schrägen gc 
llelltc Lanzenfähnchcn, von der Helmzter zeigen fach 
die Spitzen und, weiß man, da& zw Sdiiidea-Figur ein 
Hirfchgeweih gebärt, laflTen fich die Spitzen foleher 
conftatiren 

l 'li r,riippe rechts zeigt deutlich im linken voll- 
kommen erhalt<-nen .SchiWc einen .Apfelbaum mit 
Fruchten; vom .Schilde zur Kcclilen ift n\ir der unterfte 
Theil erhalten. Dtefer konnte als unterfler Theil eines 
Bechers oder Poeales (Leininger in Vitlacht) gehalten 
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werden; im \ <)rliegei)den Falle crf^ibt die fernere Unter- 
riichuni', tl.ifs wir an den unteren Tiieil tiner menfcli- 
liehen Biifte zu denken haben. Als oberes Ende der 
Heltuzier des einen }:emi;inramen Helmes lind zwei 
geöflhete Flügel wahrzunelnnen. 

An der Gruppe links ill nur der untere Rand der 
beiden Schilde erhalten und zugleich zu entnehmen, 
dafs auch liier nur ein Helm da gcwefcn fein kann. Im 
Schilde rechts Hnd mit Sicherheit dieMundlhicke zweier 
gegeneinander gekehrten Ilüfthorucr zu gewahren, das 
Fragment des linken Schildes zeigt nur mehr einen 
fich abwärts ausbreitenden Bufch Federn, aus welchem 
alkin nicht leicht -gedacht werden kann, wa.> einfl den 
Schilii füllte. Direclor P/iwa '^a.h an, die Figur weife 
den Schwanz eines Vogels auf einem Alle üic Photo- 
graphie fagt foviel nicht aus, es dürfte alio Üire<fl"»r 
P/twa bei AbfalTung feine» Berichtes durch locale Mit 
theilungen über einen verflolTenen Erhaltungszuftand 
unterfVutzt worden fein. 

,\n r'cr Hrmd diu fer Photographien wendete ficii 
dir l- .n hitliuie ai Mlkch zuerll an den Archivar de- 
k.Lr:i;nifchen Gefchichtsvercincs 1 lerrn Hilter v. Jakjrli, 
dann an die k. k. heraldifchc Gefelhchaft in Wien. Hier 
wurde ermittelt, dafe lich das mittlere Wappenpaar 
auf die Familien KrtiOstr und Uuukts. das Wappen- 
paar zur Rechten rückfichtlich des erhaltenen linken 
Schildes auf tüc- I".i-iiilie ApJalUrn bciichen, es wurde 
zugleich die Aiieiiianderltelluiii; der Schilde duich vor- 
gekommene ehciichcVerbindungen derStifterdesChoF' 
ftuhles vermuthet. 

Dlelea Ergebnis war ein unvoUilaiuH^e-, doch 
damit fei nach keiner Richtung ein Vorwurf erhoben. 
Nur eine gründliche Kenntnis des Wappenwefens im 
allgetneinen, dann der liiitwickiung der Gcfchlcchter- 
Wappen des in Hetracht kommenden Lande-- unil di r 
Nachbargebietc im bcfon<leren konnten auf die vvich- 
tige Fährte leiten, kurz der Specialforfcher kam zur 
Geltung. 

Die in der Sache begrüßte k. k. Central-Com- 

niiffion für Erförfchung und Erhaltung der Kund- und 
hillorifchcn Denkmale in Wien überwies die Ange 
legenhcit dem VerfalTcr dieics Auffat/.e.s. welcher allein 
dicfe Nuß auch nicht aufknacken konnte. Er luclite fich 
in derPerion degimGebiete des mittelalterlichen Siegel- 
künde befthetmifchen Herrn k. k. Rittmeillers Alfred 
Kitter v. Sugenfi-lJ einen Verbündeten und nun ergab 
fleh urkundcnfcft genietet eine uberrafclicnde Auf- 
lofung, welche ermöglichte, li i - \vas einrt die Wappen- 
tafeln enthielten, vollftandig zu erganzen 

Als erftes und vom heraldifchcn Gcikhtskrcifc ini 
allgemeinen betrachtendes Ergebnis erhebt Ikh 
die Wahimehmung, dafs keines der drei Wapjicnpaare 
ein Heirathswappen in din-i urf rrr T.i :« gelaunten 
Sinne darftcllt, wo dem V\ appcii ijc.> Maniie.-> das der 
gleichzeitigen Gattin nebcnangeflcllt wird. Im Mittel 
alter erbten die Gatten von Tuehtern crlofchender 
Gefchlecbter neben dem Gut auch das VVai>pen und 
brachten es an die Nachkonmien. So erklärt Ach die 
bis Ende des 15. Jahrhunderts häufig wahrnehmbare 
Uebung, aufgeerbte Wap)>en einfach nebeneinander 
zu ftcUen. mit beiden Kleinoilen. oder auch nur mit 
einem, welches dann in die Mitte beider Helme gc- 
Hellt wurde. Auch das kam vor, einem Schilde mehrere 
Helme aufzufetzcd. 



Die H.nifung von ;\uferbungcn 1 man denke nur 
beifpitlswtife an die KhtViiiliuiUr , welche gegenwartig 
als F'urflcn neun Helme dein umfan;^reichen Schdde 
aulfctzcn/ führte voni 16. Jahrhunderte herwärts in 
wachfender Progreffion zu den in vereinzelten Fallen 
fcbOQ im 13. Jahrhundert nachw eisbaren Gebrauche, 
zwei oder auch mehrere Wappenbilder in einen Schild 
zu vereinigen, w oraus idlmahlig unfcrc vier, auch fechs- 
und mehrfeldigen Schilde mit und ohne Herzfchildehcn 
und die Mehrzahl der Helme entftanden; nach heral> 
difchem Gcfetz zeigt «ine folcbe Mehrzahl an Helmen 
keineswegs einen höheren Rang des Wappenherm an. 

Im vorliegenden Falle haben wir nun das Bei 
fpicl dreier Nebeneinandcrftellungcn von aufgeerbten 
Wappen. 

1. Dem mittlcrenW appenpaar gehören dicWappen 
tJcr l'amilien Kreuzer \itul Unntits an. Erf^cre führten 
den bereits befchriebenen rothcn Schild, dclTcn redende 
filbeme Figur ftch hber dem Helme wiederholt, be- 
gipfelt von fünf Straußfedern. Die Unr. nt. führten im 
filbernen Schikle zwei im Schrägen gdUlIiL Eanzcn- 
fahnchen, aU Kleinod ein Hirf<;ii-;i « . ih. Aus der letz- 
teren F"amilie war nach fl >,',''r „K:i i ntens Adel" Niklas 
Unnul/ 1363 Stadtriehl . u l-'i ic lach. Sic häuften dann 
im Gurktbale, wo noch 14)1 Wilhelm der Unnütz con- 
{tatirt ift. Em Kreutzer aus uvfprünglich krainifchem 
(jefchlcchte t'vihrte tlie Erbtochter heim, welche ver- 
muthlich die Mutter tle.s .Sigmund Kreutzer wurde, »icr 
von 1447 öfters vorkommt, fowohl als Befitzer dcs 
Schloffcs l'regradl an der Gurk, als auch in der Eigen- 
ichaft eines mit Gluck emporllrebendcn Beamten des 
Kaifers, fo dafs er in der Zeit von 1460-^1468 als 
Landesverwefer, das heißt Stellvertreter des Landes- 
hauptmannes, in Kärnten genannt wird 146S war 
Sigmund kail'erlicher Pfleger auf Fir.kenftfin und 
,L;cwaini liir den KaiUr <iurch n.iclulichen UebeHall 
die damals Stubenberg ichc Veite Hollenburg an der 
Drau. Dafs das UnniitzYche Wappen nicht das Wap- 
pen der Frau des Sigmund oder der EhegcHdirtin 
feines Bruders Ruprecht gevv efen fein kann, letzt der 
Ur.irt aid außer Zweifel, dals beide Brüder diefes Wap- 
pen, der l\u[irecht auch mit WeglalTunt; des Namens- 
w .ippens führten, es war alfo w ohl da> Erbe nach 
der Mutter. Außerdem wird als des Kitters Sigmund 
Kreutzer Weib eine Rottalerin aus Stetermark genannt. 

2. Da- rechte Wappenpaar ift das interefiantelU- 
ICs entrollt an der Hand der Wappenbilder die l'r- 
gefehichte eine> noch jetzt blühenden, in Krain reich- 
begüterten Gelchlechtes. Nach den Ausführungen des 
Herrn Su-t^i-n/eld ill di»- Stammlieimat der heutigen 
i-'reiherren v. Apjaltera nicht Krain, fondem die obere 
Steiermark, wo gleichnamige Oertlichkeiten bei Tro- 
faiach und St, Marcin irr, M i; :'thale im 13. Jahrhunderte 
nachweisbar lind, von (.IciiLii iirh die feit 1250 m Göfser, 
Admonter und Stubenbcrgfclien Uikumien vorkom- 
mer.den Herren von .Apholtern iclirieben, Von dicfen 
erfcheint wiederholt ein „Fiidericus de Apholtern" in 
Urkunden, die Auflfee beireflen, oder Äeht in den 
Zeugenreihen wenigftens in unmittelbarer Nachbar- 
fehaft von ..ile AutTe" zubenannten Pcrfoncn oder Salz- 
fertigenv M.mnigfache Grünticiprechen dafür, denfelben 
für identilch zu halten niit dem „piilerben inantiehern 
Fridcrich von Aulle", der eine im Stifts-Arcbive zu 
Admont befindliche Aufleer Urkunde, ddo. 6. Septem* 

30* 
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bcr 1309, befiegelt. Sein Siegel /.eifjt im DnicL-kfcliildc 
ein geAügeltes Mohrenhaupt. Herr v. ^itgtHj'eld halt 
dies fiir das Stammwappen der Apfalterer, zumal 
tia-^"i lbt' in t^, Jahrhunderte viel häufigt;r als das cr(l 
feil lUi 1:11 Siegel «les Nicla.s Appholter l'pl)raj»iftifch 
nach« i-i- b;i: <■ V\ .i|ipL:i mit dem alleniings redeiulen 
Apfelbaum gebraucht wird. Das Gelchlecht kam noch 
im I4.'JahrhHnderte nach Unter Steiermark und Krain 
und läni^te von da auch nach Kärnten binüberr Aus 
dem urfprünglichcn geflügelten Mohrenbaupte wurde 
im 15. Jahrhundert i; . ine Mohrcnbüflc im t;i>ldcnen 
Schilde, deren hrufttlicil in dem erhaltenen Fragmente 
der rechteuTartfche noch deutlich zu erkennen ifl. Im 
16. Jahrhunderte wurden dann bei<lc Wappen in einen 
Schild vereinigt, bei der Freihcrrnllandcs Erhebung im 
Jahre 1672 noch weiters „gebofert", weichchleuerin^en 
den Urfprung noch immer zweifellos eitrennen laflen. 

Das vorliegende W'appenpaar mit gemcinfamc.m 
Kleinod zeigte atfo das U appcii der Aphalterer mit 
zwei Schilden unter dem gemcinfamen das Kleinod des 
Stammwappens führenden Helme, aus einer Zeit kurz 
vor d«r eintretenden Verderbnu in heraldifcher Be- 
ziehung. 

3. Das linke W'appenpaar fand feine Aufklärung 
:i',i5L:chcnd vom,,Sch\vanz eines Vogels auf einem Alle". 
Herr v. Siigfu/ild fand ganz richtig heraus, dafs fich 
diefes Wappen nicht auf die alten Herren von Albtck 
im Gurkthale, wohl aber auf das Gelchlecht der 
AU>eekkrr beziehe, welche im Jahre 1300 als bifchöflich 
Gurkf. tir üienftmanncn am Thurm an der Kbcn hc\ 
(unter) Albeck" conflatirt find Dicfe Albecker fuhi Iva 
nach Siegeln von 14"! und «t ^ In- Hcrrz-. Siegen- 
ftid fah, einen von euiciti Alte auillie^enden Vogel 
(Falken). Ucbcr das rechte Wappen mit dem Horner- 
paar äußerte Herr v. Siegmftld nur Vermuthungen. 
Allein wir beide hatten den Vogel beim Schwanz, 
ließen üim n!. ni ,ia - und kamen unter Zirh-lf -nähme dos 
bei Weiß ^K.aniien's Adeh, S. 175 Gciagtcn auch zur 
Lofung. Da wird der Sohn Clement des HalbekLcr' s 
Bürgers zu Stadt St. Veit, der Jakob Halbekker oder 
Albekker aufgcfilhrt, welcher dun auffliegenden V'ogel 
im Schilde Tührte. Die Löiung bietet die Urkunde 
Nr. 150 des Capitel-Archives zu Straßpurg. ddo. 22. Jän- 
ner 1461, an welcher das Siegel des crbar weifen Jorg 
Halbpeck Biirger.«! zu Althofcn ob Stadt St. V^cit hangt, 
delTen Schild zwei auseinander gekehrte Horner aus- 
zeichnen. Der Zufammenhang ift nach allen Wahr- 
rcheintichkdtsgränden auffiülend. Der St. Veiter Stadt- 
bürger Clement Halbekker vor 1438 ift der Ahnherr, 
eler etwa die letzte Albeckhcrin ans dem Gurkthale 
geheiratet haben mag, fo dafs darui die S<'hnc 
Clement s das Wappen der Mutter dem ihren beigefell- 
ten, wihrend ein amtc: >:r Verwandter, der Jorg Halb 
peck im nahen Althofen, das angellanmite Kleinod bei- 
behilt. Die vorgefchlagene Plrg.inzung des Wappens 
am Chorftulilf (!um:!i Wenn v. Sii'genfild durfte fohin 
die Probe voUuandij; aushalten: rechte Tartfche zwei 
mit dem Rücken gegers i in.i-ii'.rr 1 .lutn chie 

Hörnerpaarc, linke 1 firti. n -! i ii Ii vom Afte empor- 
fchwingcnde h'alke, •.■•..•"leinfanin ÜL-lm über der Mitte 
beider Schilder mit km Kieinode deik Stammwappens, 
daslft demH6n > 1 larc. 

Nach der alfo durchgeführten I'ell Teilung der 
Familien, welchen die drei Wappcnpaarc zuzuthcilen 



find, lleinoch der Vcrfuch untcrnonitnen, welclicn l'cr- 
fonen aus diefen drei in der Umgebung von Villach 
vorkommenden Familien die Widmung des Chorftuhles 

mit der Jahrzahl 1404 nacb Wahffcheinlichkeitsgründen 

/.ugctheilt werden darf 

Das in dir \Ii;t:- ,1:1 ,11 1'; ,'rii Irti.-ild.. 1; ri.lt,' L;<:llc!lte 

Wappen ifl /.wciicilos dem KitUi Sigmund Kratzer, 
Stelhertreter des I.arides-Hauj)trnanncs und in dem 
Jahre 1460 kaiferlichen Pfleger zu Finkenßein, zuzu- 
theilen. 

Vn-i dl 11 I ! dli[i! i l,-; pder .Albeckhern war Jorg 

eil) K...m]a ^ut Seile des Kaifers und es möchte 
wohl fein. da(s er I4<34 eine kaifcriiche Pflegfchaft in 
der Nahe von Villach innchatte, etwa Landskron 
Nach Unrafl ift Georg Halbecker \a,(>% als Stubenbcrg - 
fcher Pfleger zu Hollenburg feftgefleUt, woCdbft er 
von den Brfidem Kreuzer im Dienfte des Kajrers be- 
i'iegt wurde. Ilollenburg liegt Villach auch nicht allzu 
ferne, um außer Bi'lracht zu liehen. 

F'ur die Feftftcllung der mit dem dritten Wappen- 
paare in Beziehung zu bringenden Pcrfon eines Apfal- 
terer fteht uns aus barobergifcfaen Aden die Kund* 
fchaft Uber einen Handel zu Gebote, der „üppig* zu 
worden drohte. Aus einer zwiefp.iltigen AufTafliing 
über das zu Villach beftchcnde Stadtrecht un<i dcffen 
Uebung entwickelte fich am 20 Mai 1475 zu Villach 
eine kunft^'erechte Balgerei, welche durch liinkottening 
des Finkenilein'fchen Knechtes Hans beendet wurde. 
Für Hans ftand fein Dienftherr ein, Jorg Ap/allerer, 
Pfleger zu Rofegk. der Vcfle an iler Drau unter Villach. 
l'"r faumtc nicht, feinen fonders lieben Freunden, denen 
■. "1, \'illacli. «lienihvillig lias Hegehren zuzufclu cilK ii, 
leinen getreuen Knecht eilig frei zu laffcn, mit dem 
nachdrucksvolleii Beiiai/.. „ulIcIu-Ii dt- aber Ilicht, fo 
habt mirs nicht vor vbei, wo mir ein oder swen der 
von Villach komen, die wil ich auch alslang aufhalten, 
bis mein Knecht ledig wird.'^ Die Sache kam vor den 
bambcrgifchen Hauptmann in Kärnten Balthafar von 
Wci-i^priach, und der von dicfcm abgeordnete CommifTar 
Gandolf von Kienburg, Pfleger im Canalthal. befahl 
dem Stadtrichtcr, den Rofcgkifchen Knecht gegen 
Burgfchaft freizulaffen, unbefchadet der folgenden Er- 
hebungen über feine Schuld oder Unfchuld. 

Aus diefcm Handel ift feflgeflellt, dafs 1475 ein 
Georg Apfalterer als Pfleger zu Rofegk amtirte. Dafs 

er dafelbrt fchon 1464 feines Amtes waltete, ift nicht 
gewagt zu vermuthen. 

Das Voranflehende ergibt die giaubwfirdige Vcr- 

muthung, ja Wahrfchcinlichkeit. die Widmer des im 
Jahre 1464 g<;fehnitzten Ch()r(hihlcs feien drei Beamte 
gcwefen, welche in der Umgebung der Stadt Villach. 
tirei an den l'fern der Drau gelegene Burgen ver- 
walteten, nämlich Sigmund Kreut/er, zur Zeil Pfleger 
zu Finkeoftein, Jorg Halbpecker, auch Albeckher, etwa 
Pfleger auf Landskron, flchercr auf Hollenburg, und 
Ji>r^ .Apfalterer Pfleger auf Rofcgkh, 

Die in jene Zeit fallende Frbauung der Jakobs- 
Kirche in Villach mag den Anlab der Widmung gege- 
ben haben, ohne dafs auf weiteres zu denken ill. Ktwa 
könnte aber der W'idmung ein Gelöbnis zu Grunde 
li^cn, welches auf eine beltandene Gefahr zurück- 
zurahrtn ift. Im beftlfndi^en Kampfe au6ert fich das 
I.cben, daran dürl'.Lti lucti gic (. on.^'n iTe für den ewigen 
Frieden kaum eine naclilmltig wirkende Aenderung 
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erzielen. Der Kanijif wo'^x nicht nur allein unter den 
Menfchen, die gcwaltigden Rampre find uns Menfchen 
mit den Ktcmenten zu beftehen auferlegt. Die Burgen 

I. inilskron, Rofc^'k, Finkcnftcin und Hollcnburg liegen 
in aner Zeile an dtii Ufern dor Ürau, eines wildgcbcr- 
ilijjen Stromes, der — wie die Krfahrungcn der Ictz-ten 
Jahre beweifen — in kurzen Zwifchenraumen den An- 
wohnern große Opfer auferlegt. X'enlankt der Chor- 
ftuhl etwa einem GelöbniiTc aus dem Antafle einer 



bellandcncn W'affergefalir fein KnKlehcn: Wer ver- 
möchte diesfalls eine beftimmte Aeußerung zu thun. 
Wir freuen um mir, dafs er vorhanden Hl und in der 

h- rlU-ln-nilr i i \'t rnewerung'' noch lang Zeugnis 
iltr KiuilUcai^!»cil unfercr Altvordciii ablegen, zu- 
gleich in ftylvollcn heraldifclicn Bildern das Andenken 
an drei nach Namen und Provenienz hiemit feilgclleUte 
Gefchlechter des Mittelalters bewaliren wird. 



Alte Grabdenkmale aus Mähren. 

Befcbritb«« «CM yia«r ttmtdtk. 



L Ofahaaowits» 

Pp^fll'-''' -"^ IJoil, welches einer ganzen Reilie \ on 
£Sy4 mahrifchen Rittergefchlechtern — feit 1322 bis 
Iq^SH 1620 — den Namen gab, liegt anderthalb Mei- 
len weftKch von Olmüs. Die zwei letzten Familien, die 
Ach nach Drahanowltz nannten, waren die Draha- 
now^ky vun I'encin ifie befaßcn Ürabanowitz vom 
Jahre I40c> bis 1497), deren Stammfilz das eine Stunde 
Weges von Drahanowitz entfernte Dorf Pientfchin 
(Pencin) war; und dann feit 1508 die Drahanowsky 
von Stwrolowa, welche lieh vordem Kobersk^ von 
Stwolowa nannten (nach den Dörfern KobePitz im 
Proßnitzer und Stwolowa im Boskowtzcr Hc/irk). Der 
crfte Bcfitzer ■..in Dr.ihanowitz aus diefer F.inu.ic- war 
Martin Drahanowsky von Stwolowa, welcher um 1521 
von Zaata Drahanowsky von ^twolowa beerbt wurde; 
diefer war mit Marie von Zdetin verebeUclit, Ihn 
beerbte im Jahre 1567 Johann Drahanowsky von 
Stwolowa; feine Gemahlin war au.s dem mahrifchen 
Ritterijefchlechte der Zastfizl. <ienen das nahe SchloÜ 
und Gilt Kiakowetz gehörte; ihr Name ift mir unbe- 
kannt. Er Starb Myo und hinterließ einen Sohn W'ratis- 
law Bernhard, welcher die .Anna l'awlowski von I'aw- 
lowitz, eine Nichte des beriihmten Fiirftbifchofs von 
Olmttz Stanislaw Pawlowsky. zur Gattfn nahm. Zwei 
Ktr.ilL't tliefcr Khe — jcihann likI Am:,i — flarheii 
im kuullichi.ij Ailer m (je;i J.ihicn 1,9^ tn.il 1394. Nach 
dem Tode feiner crflen Gattin \ c: xliLlii:litc er fich mit 
Magdalena Mosowska von Morawicon. Er oder fein 
gleichnamiger .Sohn nahm an der Rebellion vom Jahre 
1620 theil, worauf das Gut ctngeiogen und im Jahre 
1634 der Donna Carolina d'Auflria-FQrftin Conteroi 
intabulirt wurilc. 

Von dem hiefigen ehemaligen Ritterfitze, uckher 
icit 1349 urkundlich vorkommt, hat fich nur ein 'I hui m 
erhalten, der im Jahre 1567 wahrfcheinhch rcnovirt 
wurde. 

Die auf einer Anhöhe — einem Ausläufer des 
Herges Kosff — llehende Kirche von Drahanowitz 

wurde nach einem Brande im Jahre 1799 cingcwolbt: 
<lcr Bau deutet aber auf ein hohe* Alter hm. Der 
(^lockenthurm fleht abfeits bei der Kirchhofsmauer. 
Der hiefigen Pfarre wird fchoii feit 1349 ununter- 
brochen gedacht. 

Auf dem alten, feit mehreren Jahren zu Begrab- 
niifen nicht mehr benützten Kirchhofe bei diefer Kirchc 



fmd heutt funf ihr Grabftcine aus grünlichem Sand- 
rtein, und /■., ai vier n cicj Kirchhofsmauer, recht.s und 
links V u:n l'lingangsllK'i , \a\<-\ cji c: iii der Kirchen- 
niauer feiblt. an der AuUeiiicitc des lYcsbyterium.s ein- 
l^clalTcn Nach W'olny iMarkgraffchaft Mahren V. Bd., 
S. 248) rollen hier vor Zeiten noch andere Grabfteine 
der Befitzer von Drahanowitc und dem nahen Lafch< 
kau I.,L<kov; gewclen fein, diL Hch nicht erhalten 
haben. D.ilur fchcint auch der ZuUand zweier von den 
erhaltenen Denkmälern zu fpreclien, die — offenbar 
abfichtlich — arg bcfchadigt find. Dem gegenüber ift 
aber auch zu erwähnen, dafs Woluj nur vier Grab» 
(leine anführt, wogegen fich hier la£iifch fünf vorlinden. 
Sie Hammen aus dem t6. und dem Anfange des 17. Jahr- 
hunderts (1556 — 1609). Drei gehören ikn Mitgliedern 
der Familie Drahanowsky von Stwolowa; einer den 
Herren Kokorsky von Laskow, der letzte der Familie 
eines Amtmanns auf Drahanowitz. - 

Das ükeftc von den Drahanowsky'fchen Grab- 
denkmälern ill der im Jahre 1361 gellorbcncn Maria 
von Zd5lin, Gattin des Znata Drahanowsky von Stwo- 
.ow.i l;l vi jLln.tt , CS tr.igt nur eine (bohmifche) Infclirift 
ohne eine Sculptur. Dem Steinmetz ill offenbar ein 
Fehler bei dem Einmeißeln der Infchrift unterlaufen, 
denn die Maria von ^d^ttn wird dort als Gattin des 
Johann Drahanowsky von Stwolowa angeführt, wobei 
der Name ^Johann" (lANAi eingeklanunert erfcheint. 

Das bemcrkenswertlicfte von den hiefigen Denk- 
malern dürfte jenes des Johann Drahanowsky von 
Stwolov-a vom Jahre 1590 fein, welche» iti der Pre>- 
byterium-M auer eingelalTen ifl. 

Da&felbe ift 1-90 M. hoch und 104 breit. Die 
in lateinilcher Lapjdar-Schrift ausgeführte bAhmtfche 
Umfchrift lautet : 

LETHA PANIE a-s-^-«' VMRZEL GEST VROZENI 
WLADIKA PAN lAN DRAHANOWSKY ZE SWO 

LOWE ANA DRAHANOWICZICH-GEHOZ DVSSI 
PAN BVH RACZ MILOSTIW BEGTI A MEZI SWE 
WOLENE PRZIGITI- 

il.i- hcilit: „Im Jahre des Heils 1590 ftarb der hochge- 
borene Vladyke 1 Ritter* Herr Johann Drahanow .sky 
von Swolowa (richtig Stwolowa t und auf Drahanowitz; 
deflen Seele Gott gnädig fein und ihn unter feine 
Erwählten aofiiehmen möge." 

Das Mittelfeld mit dem im Mnr!i Relief au>gefuhr- 
ten Bilde des Ritters ift in Form einer Nifche vertieft, 
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deren oberer Theil mufchclartig gewölbt ift Der Kitter 
ftcht in Lebensgroße nach vorn, in voller Ruaung. 
jedoch mit entblottem Kopfe. Das Kopfhaar ift glatt 
gekämmt, der Schnurrbart ftark, der Vollbart etwas in 
die Spitze zuj^eftiizt. Um den Hals eine faltenreiche 
Kraufc. Auf dem glatten, nur im unteren Thcilc mit 
einem Blatt Ornamente verzierten Harnifch hängt vom 
Hälfe eine dünne Kette her.nb. Die Harnifrhbrul\ mit 
Gamsbauch und Rufthacken. Die Schultern in gefchobc- 
ncn Schulterwehrcn find unverhältnismäßig breit aus- 
gefallen; um die Hüften ift ein ziemlich dünner Degen 
gegürtet Die Beintafchen find gcfchoben, die Bem- 
röhrcn glatt, an den gefchobenen, mäßig breiten und 
fpitzigen Eilcnfchuhcn ftarke gebogene Sporen. Die 
rechte Hand im Brigantenhandfchuh ruht auf dem gc- 
fchlolTtnen, an der Seite mit einer Lilie, oben mit einer 
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Feder gezierten Tournicrhelme. die linke ift an den 
Kürafs angezogen. Unten zu beiden Seiten der Fuße 
Wappen; rechts iheraldifchl das Wappen der Draha- 
nowsky von Stwolowa: aufrecht ftehcnde i weiße) 
Gemfe nach link>. \ '\f\ PaprotLy s Zrcadlo Mar^krabstwi 
M.irawskeho ift diefclbc irrthumlich nach rechts und 
auf drei Fußen ftchcnd abgebildet i auf drei (grünen i 
Hiigeln; über dem gefchweiftcn SchiUlc der Helm mit 
der halben Gemfe als Zimier, beim linken Fuße das 
Wappen feiner uns dem Namen nach nicht bekannten 
Gattin aus dem mahrifchen Rittcrgcfchlechte der 
Zastrizl (weiße) Lilie lim rothen Felde i, über dem 
Helme fechs Straußfedern (nach Paprocky nur drciv 
In den oberen Zwickeln des Mittelfeldes je ein Engels- 
köpf mit Flügeln. 

Auf «lern Dnppcidenkmal der Kinder des Herrn 
Wratislaw Bernhard Drahanowsky von Stwolowa und 



der Anna Pawlowska von Pawlowitz, Namens Johann 
'+ 1593) "iJ Anna it 15941 find die .Sculpturen arg ver- 
ftümmcit. Das Denkmal ftellt eine quadratifche Stein- 
platte von etwas über 1 M. im Gevierte dar, in deren 
oberem Theile die bohmifche Infchrift eingemeißelt ift. 
unter welcher in zwei gewölbten ungleich hohen 
Nifchen je eine Figur der kleinen Kinder aufrecht, nach 
vorn, fteht. E> find jedoch kaum mehr die Umrirt'e der 
Figuren erkennbar. In den vier Ecken des Grabftcines 
find die Ahnenpruben: rechts iheraldifchl oben und 
links unten das Wappen der Drahanowsky von Stwo- 
lowa, links oben jenes der Mutter Anna Pawlowska 
von Pawlowitz; (goldener) fechseckiger Stern mit dem 
(goldenen) Halbmond darunter im blauen Felde), 
rechts unten fchließlich das Wappen der Zastrizl 
(die Großmutter diefer Kinder war eine Zastrizl;, 
nämlich die Lilie. Diefes Denkmal fuhrt Wolny nicht an. 

Das einzige hicfige erhaltene Grabmal der Be- 
fitzer von dem nahen Lafchkau, Kokorsky von Lan- 
kow, tragt ilie Namen und Porträts der beiden im 
jungfräulichen Alter geftorbcnen Töchter des Bobus 
von Kokor (diefes Dorf ift bei Prcrau gelegen) und auf 
Laskow, nämlich Ludmila If 1552) und Marianna 
(t '555' '•■'•g- ' - Der obere Theil des UmfaiTungsfteincs 
trägt in fünf Zeilen die bömifchc Grahfchrift der Lud- 
mila Kokorskä und hat folgenden Wortlaut: Leta 
1 5 .5.2. tu nedicli.przieii S' . Margitu . Vmrzela . gt . 
Vroze' Panna.Lydmila.Kokorska z kokor . ticzcra. 
pana.Bohussc z Kokor . ana . Lasskowie . D. h.; ,1m 
Jahre 1552 am Sonntag vor dem Fefte der heil. Mar- 
garethe rtarb die hochgeborene Jungfrau Ludmila 
Kokorskä von Kokor. Tochter des Herrn Bohus von 
Kokor und auf Lafchkau." — Um den Stein herum 
lauft fodann die Grabfchrift der Mai i.mna von Kokor 
mit folgendem Wortlaute Leta . i . 5 . 5 . 5 . w pondicli . 
przied . S'° . FilippC . Vmrzela . gt . Vrozena . Panna . 
Maryanna. 7 Kokor . dczera. Pan . Buoh . Racz . Gim. 
milostiw.Heyti. .Die drei letzten Worte im Mittelfelde 
oberhalb der Figuren.) D. h. : „Im Jahre 1555 am Montag 
vorPhilippi ftarb die hochgeborene Jungfrau Marianna 
von Kokor, Tochter (der Name des Vaters Bohus von 
Kokor fehlt hier). Gott möge ihnen gnädig fein." Der 
Stein ift in der Mauer zu niedrig cingclaiVen, fo dafs 
bei der unlangft vorgenommenen Ncupflafterung diefes 
Theiles des Kirchhofs die untere Zeile beinahe ganz 
mit Pflafterfteincn verdeckt wurde. 

Im vertieften Mittelfelde ftehen — in Basrelief 
ausgeführt — zwei anmuthigc einander ganz ahnliche, 
nur ungleich große Mädchenfiguren nach links mit zum 
Gebet gefalteten Händen. Das aufgelofte. bis zu den 
Hüften herabwallende Haar fchmuckt der Jungfern- 
kranz Das enganfchließeiide Kleid hat eine Halskraufe 
und die Acrmel find auf den Schultern und Ellenbogen 
aufgefchlitzt. Auf dicfem Denkmal befindet fich kein 
Wappen. 

Die fehr alte Kitterfamilie der Kokorsky von Kokor 
führte im Wappen einen Löwen auf der Mauer. Der 
erftc diefes Namens ift Luderus de Kokor vom Jahre 
1282. Den Stammfitz Kokor verkaufte jedoch Bohus 
von Kokor im Jahre 1492. Das Dorf Lafchkau kaufte 
ein antlerer Bohus von Kokor (Sohn des vorhergehen- 
den:) im Jahre 1548. welcher übcrftlandrichter in 
Mahren war, delTen Töchter Ludmila und Marianna in 
Drahanowilz begraben wurden. Als letzter diefes 
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GefLlileclits wird k-it i6o<y Johann Bohuslaw Kokorsky 
von Kokor genannt. Als Hcgrabnisftattc diefcr I'ami- 
Ue im 16. Jahrhunderte diente die Kirche zu Drahano- 
witz, weil in Lafchkau vor Beginn des 17. Jahrhunderts 
keine Kirche beftand. 

Der letzte hier befindliche GrablUin ift gewidmet 
den beiden Söhnen des Drahanowitzer ^Schreibers 

V'L-i w.ilters" Georg W ii.'k.i Horsky ( /jWrt)' fchreibt 
dielen Namen in feiner Markgraffchaft Mahren, V. Bd., 
Sw 248, Wyfokohorsky ; in feiner kirchlichen Topo- 
graphie von Mähren, Otmüzer Erzdiöcefe, II. Bd., 
S. 387 .wieder Willcihorsky, was jedoch mit der Infchrift 
des Grabfteines nicht übcreinftimmtj, niimlich Hawcl 
(Gallii«, + i6o6j und Paul {f 1609), Der Grabrtein trug 
unter der bohmifchen Auffchrift mir ein kleines Orna- 
ment (da« Familien-Wappen r) , das jedoch vollftandig 
abgefchlagen ift. 

Dickleine Stadl Lofchitz liegt eine Stunde füdlich 
von iler ßezirkslladt Muglitz Die Erbauung der hiefigcn 
Pfarrkirche dürfte — der Bauweife nach — in die Mitte 
des 16. Jahrhunderts fallen, wenn auch der dortigen 
Plarre fchon im Jahre 1406 gedacht wird. Die ältefte 
Glocke tri^t die Jahressaht 1550. In der Vorhalle der 
Kirche befinden fich zwei Grabdenkmale aus rotliem 
(wahrfcheinlich liem nahen i)t-r.i'i:iii<ii Mulitcincr) 
Sandflein gehauen, und zwar itl das tirabinal des im 
Jahre 1560 gcftorbenen Herrn Prokop Podftatsky von 
Prufinowitz und auf Bufau, und feiner vier Jahre fp^ter 
verftorbetten Gattin Kropäcka von Newedomf. Beide 
tragen eine rings herum laufende buhmifche Umfchrift 
in lateinifchen Lapidar Huclillabeii. 

Die Umfchrift auf dent Grabmal de$ Prokop 
Podllataky lautet folgender weife: 
LIETA > PANIE • • . s . 6 .0 . TEN • PATBK • PRZED ■ 
HROMNICZEMI • VMRZEL GESTI • VROZENEl 
RITIRZ • PAN PROKOP PODSTATSKEI ZPRVSE 
NOWICZ ANABAVZOWIE GEHOZTO DVSSI • 
PAN BVOH RACZ • MILOSTIW • BlTl • 

(Die zwei letzten Worte im Bildfelde oben.} Das heilil: 
„Im Jahre des Heils 1560 am Freitag vor Maria Licht- 
meß ift geftorben der liochgebome Ritter Herr Prokop 
Podftatsky von Prufinowitz und anr Bufan: deflen 
Seele Cm','. ^ikhÜl, fiin ni tgc " I)ie vertiefte 
Flache des MiLteUt;Iücs ui aul Sculptur werk ausgefüllt. 
Vor einem hohen Crucifi.x mit kleiner Figur, über deren 
Kopf ein Band mit INRI, kniet Prokop Podftatsky 
mit zum Gebet erhobenen gefalteten Händen im ein- 
gehen bürgerlichen Kleide, den Kopf entblößt, das 
Haar fchlicht gekämmt, das Gefleht von kurzem Voll- 
bart um: ,il;uil. St in Kuck wird um die Iliiftt n mit 
einem Haauc j^uLtmmengehalten, welches vorn in eine 
Mafche gebunden ift l^n die Schultern ift ein langer 
faltenreicher Mantel mit breitem Steifkragen geworfen. 
Ober dem Kopte hängt fein Kürafs; danHien das lange 
Schwert Unter dem Crucifix, zu den Füßen des knicen- 
den Ritters, iil das Wappen der Podftatsky von Prufmo- 
witz: ein (weißes) Damliirfchgewcih (im rothen Felde}. 
Auf dem Wappenfchihle fteht der mit einer Feder (,'e 
sierte Turnicriielm mit aufgcfchlagcnem Viller. In der 
rechten unteren Ecke des Mittelfeldes ift ehi zweiter 
Wappenrchild, der jedoch kern Wappen erkennen läßt. 



Viel einfacher, wenn auch analog angeordnet, ift 
das Grabdenkmal der Gemahlin des Prokop Podftatsky, 

Katharina Kropacka von Newedomi S c kn:et_ eben- 
falls vor einem ganz ahnlichen Crucih.x mit gs-Liitmle 
Händen, im faltenreichen Kleid mit aufgefchlit-;cn 
Aermeln, deren Enden bi» zur Erde herabhängen. Der 
Faltenwurf ift jedoch su fteif. die Vorderarmlime zu 
eckig. Unter dem Crucifix in der rechten Ivcke des 
Mittelfeldes das Wappen der Familie Kropäc von 
Newedomi: drei gekreuzte (^^ tiik- 1 Lilien (im bhv.im 
Felde); auf dem Helme als Ziiuicr fünf Federn [Ah- 
wechfehd weiß und blau), über dem Crucifix unbe- 
holfen bearbeitete Wolken. Die Umfchrift hat diefen 
Wortlaut: 

LIETA.PANIE-M-D.L X-Illl -WNEDIELI C/TWRTAV 
MASOPVSTNI • VMRZELA • GEST- VROZENA - PANl- 
KATERZINA KROPACZKA - ZNBWIEOOMI • MAN- 

2ELKA.PANAPRüKOP.\-PODST.\TSKFl!O.GEC!ZTO 

• DVSSI P AN ■ BVOH • .MILOSTIW • BITi • RACZ 
D. h.: ,Im Jahre des Heils I5''>4 am 4 Fafchingsfonntag 
ftarb <iic hochgeborene Frau Katharin.i Isropäcka 
lKropaC2in) von Newedomi, Gemahlii. <Jl- Herrn 
Prokop Podftatskv; deren Seele G .-.t -n:i iiL,- fein 
mege.« — Beide "Grabmale find ofTcnbar von dem- 
reiben Steinmetz als Pendants ausgefilbn worden. 

Das noch heute als Grafen und Freiherren biUbende 
mahrifchc Rittcrgefchlccht der Podftatsky von Pni- 
finowitz nannte fich bis /um Jahre 1408 nur nach fciium 
Stammtfize Prufinowitz (bei I lolkfchau;. In dielcm J.ilirc 
erkaufte Tas /Prothafiusl von Prufinowitz den Markt- 
flecken Potftadt (Bodenftadt) fammt Zubehör und 
nannte fich fcither Podftateky von Prufinowitz. Im 
Jahre 1^46 kaufte dann jener Piokop PodftaUky von 
Prufinow itz. deffen (Grabmal oben befehrieben wurde, 
die Burg Bufau fammt dem Städtchen Lolchitz von 
Wenzel Haugwicz von BisWupit/ Nach feinem \m 
Jahre 1560 erfolgtem Tode beerbte ihn Heinrich 
l'odftatsky von Prufinowits, welcher jedoch da.* Städt- 
chen Lofchitz fchon im Jahre 1585 ^« f**« 
MähniL i Neuftadt verkaufte. Prokop fowie llcmnch 
waren eiirigc Forderer des e%'angelifchen Glaubens in 
Mahren. 

Ueber das Herren-Gcfchlcchi der Kropac von 
Newedomf finden fich in PafracJtfs Zrcadlo Marg« 

krabsti Morawskcho fchr fpärUche Nachrichten. Einen 
Ort namens Newedomi gibt e* weder in Mähren, noch in 
den anderen Liiinlci ii 1 )cftcrreiclis. Zur Zeit Paprocky 
(linde des 16. Jahrhunderts) war tliefes Gefclilecbt in 
der männlichen Linie bereits ausgeftorben. 

Die beiden oben befchriebenen Grabdenkmale 
waren noch mit mehreren anderen vor wenigen Jahren 
hinter dem Altäre in der 'xiri lic eingemauert. Von den 
übrigen foll noch der (j.abiUiii der im Jahre 1587 
geftorbenen Anna, Tochter des Bohuslaw Drahanowsky 
von Pcncin bcmcrkenswerth gcwcfen fein Wohin 
diefer, fowie die übrigen von llo/it/ nicht naher bc 
zeichneten Grabfteine bei deren Entfernung aus dem 
Presbyterium gekommen find, konnte ich nicht eruiren. 

III. Stiep. 

Der Wallfahrtsort Stiep (Stijjal liegt etwa ^ Wcg- 
ftunden fUdöftlich von Mollefchau Bereits im 14. Jahr- 
hundert ftand auf dem hiefigen Friedhofe — an der 
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Stelle der jetzigen im Jahre 1807 erbauten gräflich 
SeÜem'fchen Gruft-Capelle — eine Marien -Pfarrkirche. 

Das Patronat dcrfclben ijchörtc zum 0 :1. Lukow. 
Wficlics feit ijcr Mitte des 14. JalirliuiiUci is bis zum 
Jahre 15 16 dein Hcrrcngcfclileclitc der Sternberfjc gf 
hörte. Von 1516 bis 1547 waren die Herren von Kun- 
ftadt Belitzcr der Biir- Lukow lammt Zubehör; um 
das leutere Jahr kam das Gut an die Familie NekeS 
von Landek, und zwar an die nach Sif^mund NekeS 
hintcrblicbciicn Waifeii Johann und l'^<.•mek Der crilcrc 
vermachte das Gut im Jahre 1567 feinem Sohne Wenzel, 
diefer wieder im Jahre 1604 feiner Bruderstoclitcr 
I<ucrezia von Landek, mit weicher diefes Cefchlecht 
aasftarb. 

Die erwähnte ehemalige MariLiikirchc in Slicp 
war der Bcgrabnisplatz mehrerer Befitzerfamihcn von 
Lokow, namentlich (nach Woinyj Kii .„.liicher l opo- 
graphie von Mahren, ülm izcr l'>zdi>jcelc III, S. 441I 
fchon der Stcrnbci^C. Üicfclben bedachten diefe 
Kirche mit Einkünften und Kleinodien; To fchenktc 
ein Mathäns {?) von Sternberg diefer Kirche eine mit 
feinem Wappen und der Auffciirift „l-lcclesiuc Stipensis 
saeculo 1400^ vcrfehtnc Silber ■ Monllranz, welche 
^cgcnwarti.; n; der l'farrc des nahen Statltchens 
Frciftadtl bewahrt wird. Die alte l'farrc in Stiep ging 
nämlich im Laute der Zeiten ein, und die dorti^^c 
Marien-Kirche war bereit« im Jahre 1530 eine Filial- 
Kirche von Freiftadtl. Infolge delTen wurde Jene alte 
Monllranze nach Freiftadtl ubertra;:;eii ' 

Gegen das Ende des vorigen jaliihiiiu|r.iu um du 
d,T- Prcsbytcrium diefer Maiici K ilIil abgetragen 
»md cler L'ebcrreft zu der im Jahre 1807 erbauten 
Gruft-Ca])elle der gr iflich Seilern fchen Familie verwen- 
det «Ob Ach die darin gewefenea Grablleinc (ieorg's 
(geftorben 1464) und Adam Albert's von Sternberg- 
Liikow (geftorben 1497I bis jetzt und wo ? erhalten 
haben. i(\ uns nicht bekaiiut." fügt Wolny 1. c. bei. ~ 
Uiefe Frage harrt auch heute noch ihrer B«ant- 
worttffig. 

Merkwürdtgerwelfe gefchiebt aber in dem fond fo 
gründlichen W'erkc Wolnys keine Erwähnting zweier 
anderer in Sticp bcündiichcr alter Grabdenkmaler der 
fpätcTcn Befitzcr von Lukow, nämlich der Familie 
Nekts von Landek; dicfc Grabfteinc — aus griiiiem 

■ N4cS ;r.i.'wy >A;it< .iniun'-bnKn, d.« nocK Ktf«n«4inig Ui FMi« 
llidU bainUicbe MonftFau nil jentr «an ätir|i iiiclu idcuifek An; i« tfvit 
WKtn mHaf: *»h Jeu Siierer Monkruu .aach <tm IM in dirPrwn 
FrtMudM btMkri miNl** [kUcMIcK« Tnpoxrmphi« na Mabrca. Olaam Em- 
dioccfc nr ««ir ift HiU'rhw^u'cn J mh^Kriffe«, «iaf« diefe Mi»nftriiAr r^tt 
itel vcrrclwllc* iTel Ailßcf'i'. 'i< l :li tU' h t^'.'iti} {thtnA^) tlic SUr^'rr Mii^tttjrtr 
dl* AviTchrifl »fic<'tr^Id« S[>iicii«i% x^-i' icrluibt >i«bcn, <U« iv tVrifladtl Lrlind 
liehe Monftr^MM «l»:r n>il Lriufr Auh<:h<i:r, dafär jtdocb Bit r«t Jahrewjlil 
l«oo ««rr«bM fei*. [(-.tKrii i nt 4,1.) \a<« ifagt abcf di« m ttttA^iii' l.i« 

b«ttl» 1i*wJlhffl1 M'.r,rli.iii,' die A.1I., hiiU KfcU*l»« Sltprui:* »:|.fc.i;'.- l4'>ü. 

vroriii» h'rv'.vrMcfiJ .ti^ lirfe Mnrit]'-»n# ihar^irKliiS mi: jfrel vjii Snieji 
idrntirh lind dl' ^\ 1 1 1- n cht U''r!ni t vüi d«l aogebi-heo /4^te«i;*lil («riiiin 
r,>JiU4 llt. . ^ V)ti- CitkulriK Srka*t«itci^kcfc<9 uAu^cjnitho *|»t>iku V OlDIlK'UCI 14^1. |o 



Sandfteine gehauen — fmd gegenwärtig in der dor* 
tigen Friedhofsmauer gegenüber der Gruft -Capelle 

eingclilTtti. 

Der eine von limen i(l lias Denkmal des oben 
erwähnten Johann Nekes \on Landek. der andere 
Jcne.H feiner Gattin Barbara von Slavikovic. 

Die in fehr unbeholfenen lateinifchen Minuskel» 
au-igcfuhrtc böhmifche Umfchrift auf dem Grabfteine 
des Johann Nekes (,.dcs Jüngeren") ift gerade an der 
Stelle, wo die Jalireszahl rtan<l, befcliatligt. fo daf> 
das Steriiej.ihr des Ritters aus der l'mfchrift nicht mit 
Bcftimmtheit /.u erfehen ift, doch glaube ich. dafs es 
1568 fein durfte. Wie erwähnt, hatte er fein Teftament 
im Jahre 156; gemacht. Der Grabftein <ft i'8o M. hoch 
und 075 M. breit. Das m lOig vertiefte Mittelbild zeigt 
den Rittt.T in Korpergrofic, aufrecht ftchcnd, etwa« 
nach linl.- ^cAriidet, in voller Riiftung, jedoch mit 
entlilößteni Kopfe; das Geficht hat einen Vollbart; 
die Drachlinge Tin«! gefchoben; an den llanden Kifcn- 
liandfchuhc. die Füße in Eifenfchuhcn ; die rechte Hand 
ruht auf dem Helme oberhalb des Wappenfchitdes; zur 
linken Seite hangt J i- Schwert Die Bildhauerarbcii 
ift ziemlich primitiv, uic Ivüftung glatt, olme Verzierung, 
l'eberdie.«; ift ilieles Denkmal von juni.;r-i i; iumchcn 
diclit vcrwachfcn. Zu den Füßen des Kitters ill das 
Wappen der Familie NekeS von Landek^ ein Centaur 
nach rechts mit aufgelegtem Pfeile auf gefpannten» 
Bogen. 

.Aucli du'" i!i,'m gleich hohen, jedoch nur o'Ci" M. 
breiten ürubll<.:ine der (icmaldin des Johann Nckcs. 
Barbara von Slavikovic ift das Sterbejahr undeut 
lieh: 15 . 6, und läüt fich nur mit KückVicht auf die 
bekannte Thatlache. dafs ihr Gemahl fein Teftament 
im Jahre 1567 machte, auf 1576 vermuthungsweifc 
bcftimmcn, Die böhmifche Umfchrift befteht aus den- 
fclbcn unln ii .lü in I Minuskeln, wie auf dem vorbc- 
fchricbcneii Denkmale. In dem flach vertieften, oben 
mit einem Kundbogen abgcfchloiTcncn BiUlfelde fteht 
die Frau Barbara in Lebensgröße nach rechts, den mit 
einer Haube bedeckten Kopf jedoch nach vorn ge- 
wendet, um den Hals eine große Kraufe; die gefalteten 
Hände halten ein Gebelbuch Das Kleid ift ziemlich 
L;larL nliiif 1- .iIl iiwurf, nur die AcriiiLl h.ibc:! iiuf den 
Schuitern drei baufchige Falten. Links unten am Kleide 
»las Wappen der Bitovsky von Slavikovict drei (weiße) 
Pferdefchnapper (im rothen Felde). 

Das Bild ift als Pendant zu dem Grabftein des 
<; n.itil^ iler F>au Barbara gedacht und verräth den- 
Icltjcii U.ldiiauer wie jene.s. -- Die Mutter der Frau 
Barbara von Slavikovic war nach Faprockv's Zrr.uilr 
Margkrabftwi Moraw>keho {Blatt CCCXVIII) aus der 
Familie Zaftrizi; näiicres weiß er iiber diefelbe nichtza 
berichten^ ihren Vater gibt er nicht an. 



St. Martins^Capelle bei Ludefch. 



US dem langgeftrcckten. um den Fuß dcs Hohen 
Kraflen fich lagernden Dorfe Ludcfch fuhrt 
Zwilchen Weini^.irten der Weg einen maßigen 
Hugei tiinau, der die Kirche von St. .MarünUA%K, deren 
Gründung in fehr frühe Zeit hinaufreicht; ihr Sprengel 



dehnte fich ctnft auf die ganze Schattenfeite de^ 
Walfcrthales aus. w.ihrend die Sonnenfeite nach St. Anna 
liei Tbürmgen eingipi'arrt war. Langll fchon hat man 
aufgehört, die ludlcii da oben zu beerdigen, ipurlo» 
verfchwunden find die alleit Gräber unter der Rafen- 
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decke, verfallen die Main rn tlus chtmaligen Frit^il 
hofes; einzig ein fchwerfaliiges Kreuz aus Tuffflein 
ragt 80 Cm. aus dem Grünen hervor als Erinnerung 
an die Peftzeit, wie es im Volksmnnd hier und in 
Mitlclberg verlautet, von welchem Orte fich ebenfalls 
«wei folchcr Kreuze erhielten. 

Die Schwierigkeiten eines belcliraiikuii und un- 
ebenen Terrains wufstc der Baumeifler mit Gefchick 
zu bewält^en: mehrere 'Stufen vor der Kirche, eine 
halbkrdssl^inSfe Treppe zur Kirchenthflre und die 
namhafte Höberftellung des Chorbodens Uber das 
Schiff um drei ftcfle Stufen in der Höhe von 83 Cm. 
gleichen die Bodcnfcnkun;^^ nus ;I''ig i). 

Ucbcr den Zeitpunkt der Erbauung der Kirche, 
die an die Stelle eines friil»er beflandenen Molzbaucs 
getreten fein wird, geben die Prirramts-A^en keinen 




Fi« I. 

Auflchluß; daflir beweift der ältefte Altar, dafs fiei487 
bereits confccrirt war, folglich wird ihr Bau anno 1484 
oder I4S; uiitci iiuinmcn '.vnrJcn fein Die Aiifi iLli' 
tung des Ihurmheimcs fand laut einer dem Knopf 
enthobenen Urkunde am 9. Oftober 1G15 rtatt; ein- 
greifende Reparaturen, denen er fowohl als der Thurm 
vor etwa 20 Jahren unterzogen werden muBten. gaben 
ihm fein heutiges Ausfehen. 

Für den Schutz der aus weiter Ferne herwallcndcn 
Andachtigen forgtc ein großes Da< ii vnr der Kirchcn- 
thürc, getragen von einer gcwundcnci) i lolzfaule Fig. 2) ; 
durch dlefe Verbindung zwifchen Thurm und Schiff 
war eine genügend geräumige Vorhalle entftanden. 
An der Ihr zugekehrten Seite trägt die Kirchenmauer 

XV»l X, F. 




mehrere rohe Wandmalereien, links der Thiire ein fart 
zerflörtcs Bild — Jcfus in Gethfemanc mit den Jüngern 
und Kriegsknechten darflellend, in der Ferne JerU' 
faiem — auf der anderen Seite zwei fo zerftttrtc VVj^ 
pcn, daf» Ihre Deutung cincUnmöglichkeft. Zu erkennen 
iit nur am oben' ein -<'kröntcr Helm mit lothen 
Decken und ein uaj^ukrufitcr mit Fuffhöf iici 11 und 
Decken in Blau am untern. Dorfwarts tragt die lange 
Schifffeite das fo häufig vorkommende Chriftophbild 
in coloffaler Dimenfion. 

Das Presbyterium bcfleht aus einem oblongen 
Joch mit dreifeitigem Schlußc, ift 9 M. lang und circa 
[ • M. breit; die zweitheiligenFenAer enthalten Maßwerk 
mit der lang- ^ 

gezogenen " 
Fifchblafe und 
ßnd mit But- 

7ciifcheibcn 
vtriilafl. Die 
Decke zeigt 
ein conf\ru6\i- 

ve» Netzgewölbe, deffen Rip 
pen auf runden WandPaulea 
ruhen, die mitteilt (linffcitigen 
Sockeln den Fußboden errei- 
chen. Diefen Dicnften ent- 
fprechen nach auß< n /\ve:rnal 
abgetreppte Strebepfeiler mit 
fpät • gothifchen Wafferfchlä- 
gen. oben durch Gefmisgurten, 
unten durch emen Sockel ver- 
bunden -Mlc Pienfte, Fcnftcr- 
fchrkgen nul Leibungen, die 
Gefiinrc, Strcb^-ii und Gurten 

ai;s dem m d(.T Gegend 
früher fr^^itbig /u gewinnen- 
den TuftVein Itergeftellt. Der 
Fußboden im Schilfe befteht 
au- :;robrm llftrich. jener im 
Chol Iii mit ZiL-elftcinen der- 
art belegt, dafs cicrc h Ueber- 
eckrtf'ltnn;: eine fifchgratfor- 
migt 1 i;;ur c;itflcht. 

Auf der Evangelien-Seite 
liegt das nifchenförmige Sacra- 
ments • Häuschen, dem z« ci 
fteilc Stufen von 48 Cm. ilohc 
vorgelegt find. Der Schrein 
wird von einer nach vorn und 
feitwärts ftark ausladenden 
Confolbank getragen, deren 
Mitte ein Crucffixus mit Maria 

lind iliai'r.i;-. zv.f Sr'ic in ro- fig.t, 
her Bearbeitung tinniiiunt. Kin 

gefchweiftcr Spitzbogen, in eine liocliflrehciule Kreuz- 
blume auslaufend, innen mit Blendmaßwerk ausgefüllt, 
krönt den Tabernakel und drri Paar Bolchen mit 
gewundener Cannellirung, von denen das vorderllc mit 
Fialen und Kreuzblumen abfchließt, umrahmen den. 
felbcn. .\uf beide Seiten vcrthcilen fich die I'"vange- 
liflcn-Zcichcn in w"hl erhaltener polychromer Bema- 
lung innerhalb i r ij.iailraten Umrahmung und am 
Rande der Rückwand verlauft je ein Streifen gotbi- 
fehes Blattwerk, blau auf rothem Grund. 
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Uebcr dem Sacramentshäinchen nimmt man die 

einzigen Kdli (U--- fh(n;a'i^eii Hildcrrohmnrkcs im 
l'resbj'U riuin wahr und auch du Ic linii khr vcrblal-t, 
deshalb l'chuxr erkennbar: <ien ( iru olbcboj^cn nimmt 
die Darilellung des heil. Abendmahls ein, unter ihm 
eine Monftranz in neri<;er Größe und feitwärts fchdnen 
Figurengnippen den Nfannarcgcn vorzuflellcn 

Der Triimiphbogen ift fpitzbogig mit ,dj^;ef1achten 
I,eihmi.^i n : chi- Mauer fchlicßt rechts nach außen als 
Strebt pti iler zuifchcn Clior, und Schiff ab und nach 
links fich weiter fortfctzcnd bildet fie die VVclUeite der 
äacriltei, die nur durch zwei kleine FenAer Licht em- 
pfingt; vor dem dnen, dem Bei^e zu, ift beiderreits 
ein Sitz in der Mauer angebracht 




Der ungleichen, um 42 Cm. diifcrirenden Breite 
der Winde cnlfpricht auch die der Seiten- Altäre; ihr 
ftdnerner Unterbau rückt bis eu den Stufen am Prohn- 
bogen vor (recht.«« 141, links 183 Cm. breit) und zwifchen 

diefcn erhebt fich 53 Cm. höher als der Chorboden 
ein dritter Stcinfockel als Rofenkranz-Altar. 





Fig 4. Münncrftubl ) 

Kinc Holzlaulc von gleicher gewundener I-'orni, wie 
diejenige, welche das Dach der Vorhalle tragt, ftiitzt 
auch das Empore oberltalb des Hingangs; unmittelbar 
neben ihm fährt die fteile Stiege aus malTtven Stufen 
hinauf (Fig. 3). NuT drei Fcnftcr in Spitzbogenform, 
aber ihres Maßwerkes beraubt, erleuchten das SchilT. 



Von dem erften. durch Feuer tvtm größten Therle 

vernichteten Ilorh .\lt.ir retteten fic!! die Brullbildcr 
tler heil. Katharina von .'Mcxaudneii und eines kaum 
mehr belliminbarcn Heiligen lin der Linken ein lUicli.in 
der Rechten einen gebrochenen Gegcnftand. der nicht 
mehr kennbar, am eheilen könnte es der heil. Magnus 
fein) in Hautrelie^ eingerahmt von gefchweiften Spitz- 
bogen und von Fialen flankirt, ferner die auf Holz 
geui.dtc IVcdella. Chriftus und die 12 Aportel in liruft- 
biUi ilarllcllend. Die Compofition zeigt derben Realis- 
mus, die .^poftcl haben charaktcril\ifche portraitartig 
ausgeprägte, zumeid unedle I'yfiognomien und auch 
die AufTairung Chrifti entbehrt der Wttrde. 




tig. y (FMimftalil.) 

Die Seiten • Altäre aus derfelben Zeit blieben 

intaift, bei beiden ift die Predella gemalt, auf dem Altar 
rechts zwifchen der Jahrzahl ^ O ^ Maria imd 

Johannes, !n der Mitte das Schwetß- 

tuch Chrifti, auf ilem Altar zur Linken 
die Iieilii,;en Stephanus, Sehal^ian, 
Laurentius und (ieMü.;, letzterereinen 
Miniatur-Drachen unter dem Arme 
haltend. Im Schrein nimmt Maria 
die Mitte ein. unter ihr die Jahrzahl 

TÄS S ' ^ Chriftofcl mit S. 
Barbara ftmen zu ihrer Rechten, 
S. AnthonI und S. Katharina zu ihrer 

Linken. 

Die alten Kirchcnfliihle fallen 
diuch ihre rohe bloekartige l''orm 
auf, die fich nur einmal noch in 
Vorarlberg, in der Capelle des unweit 
entfernten Pefchlinp am ';Fig. 6) Hnks- 
feitigen Illufer wiedei r.in;!, wo fie aber 
leider durch moderne v crdr ingt wur- 
den. In denen der Maun r titulen Lch 
in der St. Martins-Capcllc eingcfchnit- 
tene Jahrzahien und Mausmarken atis den Jahren 1592» 

1591;. ifi.So. 1682 und l''i04 

)3TPZ /(T9<: 

•»6;|^8i. 16-^; 94 '^l|j80 

Mit dem Beginne des 17. Jabrhundert.s lebt in der 
alten Kirche nochmals eine werkthätige Begeiflerung 
auf deren Wirkung ein Jahrzehent hindurch (Ich be- 
merkhcli niai lit. Laut einer dem I hurmknopf entnom- 
menen l'rkunde wurde am 9. Oftober IÖ15 der Helm an 
dem vollendeten Thurm aufgerichtet, der als ifolirter 
Bau an das Dach der alten Vorhalle angefchoben wurde. 
Deffcn Fuß, der zur fl eilen Abdachung des HUgels 
niederftcigt, fehen wir dazu benutzt, ein Beinhaus 
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unterzubring«!!, das fich nach Süden gegen die Wide 
hin öffnet. Mehrere Jahre Ipäter erllanü das Schifl' der 
Kirche in '. iillcm liilderfchmuck, frutln h olinc j( (U,-n 
kunrticriiclicn Werth, was dciTen verwifchte und ver- 
blafste L'eberrcftc zur Genuyc bc7.cu}jcn. In den feit- 
liehen Netzen der Gcwdlbdecke fanden die 12 Apoftei 
mit den Sdtutzpatronen Stephanus und Laurentius 
Platz, in den zweien der Mille begegnen wir der heil. 
Dreifaltigkeit und der Maria niit dem Jefuskinde. Eine 




ML'ilter l'ctei S<hlicbli|; 
Bwtln fg« CMeriiutG«racr 




Iiif^rhrift an ilrr I)L-^kr f^;^! darufx.t : Amin \f,2o ift 
dils gewölb rlurch dicKsc btigtichriebcnen perfonen 

aus chriftjciRT gcwait worden Seger 

Cafpers soi» mctzgcr; dem ilt feine Hausmartce 
beigefugt und fo folgen fich in den tiefen Gewölbe- 
zwiciccin je zwei über jeder Confole aller Übrigen 
Stiflier Namen und Hauszeiehen, elftere in einem mit 
Troddeln verzierten Spruchband, letztere fcbwarz auf 
farbigem Schilde darunter. 



Mcick Tfchol 
Aam Piilim 




Aadret Biekcll 
Barbn GmitBCM 




Jicni) Biirtffhcr 
Barbr» XobKo 




Crifte Mefcrkora Tom 



r*7 




Maris Bot 




Hans Sdieiüer 

Kofina BrutfcUeT«» 



Mctck Stacknib 
Cftlrimi MclekiB 



M.- :tcr Crilie 
K-irrma , . , . . 





m 



J»cob »on Uiinn ci 
Msri» l.cn« Schlichttgiö 




Die den Wanden entlang laufenden \icr Reihen 
bildlicher Darlleliungcn behandeln das I.cljca der 
BAaria und de» Leidens Cbrifti von dem l£in/ug m 
Jerufalem an bis zu feiner Himmelfahrt in 54 Einzel- 
bildern. Ein breiten Band, daa fic vom ebenfal!-. ticmnl 
tcn Sockel trcniu, tragt wieder die Namen d< r .^tinc r, 
duiiLM .iucli ilic Wappen inW-r Hauszeiehen be^t^L^cbcn 
find; die Feuchtigiccit hat zu zerQorend gewirkt, um 
fie wiedergeben zu können. Nur zwei Wappen treten 
_ deutlich hervor, welche 
ilem Johann Rudolph von 
der Halden und rcim-r 
l'Vau angehören werden, 
wenn auch deiTen Familie 
Hofen im fchrägen Balken 
n.iiintcr war als Obervogt 
der HerrfchaflBlumencgg bei der Einweihung anwefend 
und feine Familie figurirt an erfter Stelle im Bruder- 
fchaft<«huch. 

Die fu begonnene umi dun. liL;eiuliitc Au.s- 
.ihiiiiickung des G'>tlL>luiurL - fi;:ilMU at> mit tief Er- 
riciitung de.s großartigt ii lim ;i:b i-ljcndcn i'iugci- Altars 
im Chore, vvelchcr nahen' lü ü hrcibung verdient. Der 
Schrein theilt fich ab in «in höhere» MittelftUck, in dem 
Maria als Hlmmelsköni^n mit dem Jefuslnnde auf 
einem retcli niil Kl.itt-Orr üncntil; \ cr.'-iti l'Jii Sockel 
thront, uiiii iv,L> njcdu^crc Auilieiiaii^^cu tui Jic I inn- 
ren des heil. Stephan und heil. Ulrich. Alle ftchen 
unter jcart verfchlungcncn Baldachinen^ die nach Kreis- 




und nicht Kugeln fuhrt. < i 



fegmcntcn gebogenen fich durchfchneidcndcn Rippen, 
um deren beide Seiten fich rc ches Blattwerk bewegt, 
bieten eine beliebte AusfchmUckung des Obertheiles' 
des Attar-Kaftens dar. Feine Säulcben mtt Staluettchen 

tf cniicn <!i( dr'.-I Tbrilc dt"- Sriirrins FiinfNifchcn mit 
Statiitttcii uiiij;4;bi;ii ihn, überragt vun Ha!ii.u:l;inen, in 
ni;i;_;<Tn Fialen endigend, eigentlich nur je \ier Stäbe 
mit Krabben und Kreuzblumen bcfetzt. In dem Fialen- 
werk der Rekrönung befindet fich in der oberrten 
NiXche der Crucifixusi je ein Engel zur Seite; die Übri- 
gen nimmt die hell. Maria und heil. Johannes ein, alle 

auf tcllcrurti;_;on d- iniini'.iliL;fn CiinrolL-i'.. 

In einer Nuclic dei i'reUclla iil die des 
heil. Martinus zu Pferd placirt, ihm zur Stitc <1li heil. 
Nicolaus und heil. Valentin. Die fchiicßbarcn l-'liigel- 
thiircn find vcrmittelft langer Angeln fo weit ab vom 
Schrein geAclIt, data, man mag fie öflnen oder fchlie- 
ßen, der feitliche Schmuck der durchbrochenen An- 

batitm mit I'i;;nrcn Schnit/A'.'Lrk nie \rr<irrk; 

wird. Die iJilccr bcUciien nach dem V'orlii.d .dlcr 
alten gut durchgeführten Flügel • Altare auiitn .ui-. 
Gemälden, innen aus Schnitzwerken (gute l-'lach-K.clicfs 
mit ticr Verkündigung, Geburt, Erfcheinung <ler drei 
Könige und Darbringung im Tempel). Die Tempera- 
Malerei der Außcnfeite (Eptfoden aus dem Leiden 
Chriftj* iil di i.kl).ir ('rhlccht, auf einem Thurm Jerufa- 
lems ill liic jaiir/ahl ihres Entlldiens 1629 angebracht 
und an den Flugelrahmen verewigten fich die Stifter 
wie folgt: 

31' 
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Ulrich Seger ^ anfenger difs wereks 
Adam Pfeflerkom ^ Urban fein fohn 

Heiniich Sehn vtdtr aher Kirehenpfleger 

Chrifttan Pfcfferkorn^^v^ ^ Hans von Bonn 

Eine letste Stiftung aus dem Jahre 1655 bezieht 
fich auf den Mittel* Altar, an der fich Ja. Raodolffvon 



der Halden zu Ilaldencgg. -uis ilcm Vorigen fchon 
bekannt und feine Frau Agatha bcthciligcn; ferner 
liibre ich unter den bQrgerlichen KirchgenulTen: 

Jor. Burtfcber der Zeit Kirehenpfleger 

Aug. Schnrider der Zeit Kirchenpfleger 

ihrer Hausteichen wegen an; ^^ic crüchtlicii, fuchte 
letzterer durch eine doppelte Grundlinie im Dreieck 
fete Zeichen von dem ihm vorangegangenen Heinrich 
Schneider aus dem Jahre 1629 zu unteifeheiden. 




Notizen. 



138. (Aatiice Funde tn Krain feil dem Frühjahr 

Am 10. Mai fand B. Pe^mk in der Gomiia Nr. 6 
bei Mainice (in derrelben, in der er am 28. und 29. 

IJcccmber v. J. die Ledermütze ausgegraben hatte, 
f. Bericht S. 202) in der Tiefe von 2 5 M. einen weib- 
lichen Leichnam, wovon nur der Kopf ganz, der übrige 
Körper aber verbrannt war. Dabei fonden fich mehrere 
Bemfteinperlen, acht goldene Perlen {y Mm. lang. 4 Mm. 
dick), zwölf goldene Scheibcfaen von 6—7 Mm. Durch- 
meffer (wovon er neun zu drei dreicckformigen Plättchen 
zufammengelegt hat, drei fii.iJ udcIi \o-i einander ge^ 
trennt); vier fehr kurze kahnlörmiye Fibeln; zwei Ohr- 
gehänge, die aus mehreren Kingebl beftandcn und alfo 
auf gemeinfamen Ohrringen getragen werden mußten. 
Die Funde befinden fich noch immer in den Händen 
des B. Pehtik. 

Am 28. Mai machte B. Pefnik 1111 Ikiu iii des 
Gefertigten unJ lic^ CorrcfiiünfJcnti-n A' Lrnologay 
cn Probegraben am Südabhange des St. Magdaicna- 
berges bei St. Marcin unterhalb Laibach. Auf dem 
499 M. hohen Gipfel fteht eine 15 M. lange und 9 M. 
breite Kirche mit Friedhofmauer umgeben. Der Wefl- 
a'ilian.; fallt gleich unter der Mauer Aeil nh, rla:yc[jcn 
find du; anderen Abhänge viel fanftcr, bciondcrs der 
(lidlichc. In einer Entfernung von 15 M. örtlichen und 
— 60 M fudlich von der Friedhofmauer zieht fich 
15—20 M- unter der Kuppe ein Ringwall herum, der 
2—3 M. hoch ilt. Südlich von diefem ift ein zweiter 
8 — 9 M. hoher Wall, und noch fiidUcher zieht lieh um 
den langgcftreckten Riickrn ein dritter Wall. Der ganze 
fo eingefriedete Kaum dürfte 680 M. lang und 200 M. 
breit fein, alfo eine Oberrt.iche von 136.000 Q M. ein- 
nehmen. Dicfcs Gradii^ gehört alfo zu den größten 
und berühmteften Krains. 

/>' Pecnik machte eine Probegrabung an der lild- 
lichrten Stelle des inneren Walles und fand in der Tiefe 
Villi 1 M l'r'ierrefle von verbrannten Gegenftanden, 
fehr grobe Scherben von fchr grolien prähiftorifchen 
Topfen, einen großen Webeftuhlbefchwerer und zahl- 
reiche verbrannte Ptähle au$ Fichtenholz. Es zeigte fich 
hiebe!, dafs der Erdwall derartig aufgefchfittet wurde, 
dafs man zwei parallele Hürden etwa I M. von ein- 
ander au!s Ruthen flocht und zwifch<-n fie 2 — ? M. hoch 
Kr<lc auffchuttete. Uiltcrl. db dv- Krd umIIcs Und fi.Jl 
auch eine ileinerne Umwallung. Die Bevölkerung muß 
reich gewefen fein, reicher als in Vir bei Sittich. 



Die Gomilcn befinden fich im nahen VV'ald nord- 
wertlich vom Gradi^ic und dann auf dem breiten 
Rücken bis hinauf zum Gehöfte „Jostar", wo noch 
zwei fchöne Höfjel liehen. Einige Gomilcn im Walde 

haben einen ITmf.uig von 120—200 Schritten. Am be- 
dcutendften Ickciiit aber der Grabhügel Parkljoxfec zu 
fein, der knapp oberhalb des von Si .Marein nach 
Ober-Slivnica führenden Weges fich erbebt und im 
Berichte Uber pr&hlftorifche Funde in Krain: Mitthet« 
lungen der anthropologifchen Gefellfchaft 1884, Seite 
49, erwähnt wird. Auf einigen Gomilcn finden fich 
Scherben von römiiciien Gefäßen i.ius tlcm 2. i.iln- 
hundcrt), ebenfo kommen römifche StciiipJatiengraber 
auf dem Felde nördlich vom St. Magdalena-Hcrge vor. 

Das Gradi»ce auf dem St. Magdalena-Berge Hebt 
nicht veieinzelt in der Gepfend von St, Marein da. 
denn gleicVi oSciIialb des I")rirrrs iicr.ind ficli auf dem 
.Farovski hrib'' ;4.;üM.; ein klciru-rcs nii.:lu lo itark 
in-iflbgtc-. Gradi^ce. Auch auf der Vrhovka (473 M.), 
nördlich vom letztgenannten, durfte ein folches ge- 
ftanden haben. Südoftlich vom St. Magdalena Berge 
erhebt fich ein DoppelhUgei Namens Gradi$ce(4o8 M.), 
welcher dielen feinen Namen prewtf« nicht umfonfl flihrt. 
Weiter fudlich von GrejUup hefiridcu fiili nmli eine 
Menge von Gradisce, wovon der Gefertigte mit Pecnik 
und ( r/i<;/,ij,'-,jr an; 29. Mai auch noch jene von Senturje 
(507 .M.), auf Slokagora (633 M.) und das bekannte ober- 
halb ^elimlje (566 M.) befucht hat (f. Sitzungsb. der 
kaif. Akademie d. WifTenfeh. Jahrg. 1879, December- 
Heft}. Am felben Tage erfuhr er auch von römifchen 
Gr.iln-rn hei Velike Lipljane (etwa 100 .M, sor ilem 
Doilc, rechts an der Straße) und fah kleinere Goniilen 
bei Male Lipljane und unterhalb der St. Kanzian-Kirche 
in StaroAfiw. Das Gradisceauf Slokagora, gegenüber 
der berühmten St. Achas»Ktrche (wo auch einmal ein 
GradiS^ geftanden haben muß), gehört auch zu den 
berühmteilen Krains und ift nhnlich jenen in Dotcnji 
ZemoH, Vrk Trebna Trcffeni im 1 theilweife auch 
jenem z\S Mladovina oberhalb Gurkicld. 

Im Monate Mai (15. und 17.) fand der Btirgcrmeifter 
von Ober-Laibach Herr Ca^rül Jelovitk die römifche 
Straße, welche von Nauportus nach Emona Rihrte. 
Beim Kilomctcrftcin ' ,j i'i5-2 Km. von Laibach) ver- 
läfst fie die jetzif;c Tracc, welche fich mehr an die 
HLTi;lehne .u:l( iHiiio;,:!, irid fuhrt in gerader Linie auf 
die Kirche St. Johannes in Log zu, um beim noch 
jetzt ilehenden unteren Theile eines römifchen Meilen- 
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ftcities auf tiio jetzige Straße zurückzukommen. Weiter- 
hin i^cjLii Ldibach fjiürt man die römifchc Straße 
unterhalb des Dorfes Brezovica, ctw.i 200 M unter- 
halb des Bauernhaufes „Jurjevec". Der über 10 M. 
breite StnBenkörpcr bcßcht thcils aus ganzem, theils 
ataMrichlagenemFlufigefchiebe, und ein Bauer pflegte 
Ichon feit langer Zeit von der alten StraBe Schotter 
auszugraben und damit die Feldwege zu bcfchottcrn. 
Die romifche Straße fieht man ganz genau bei den 
zahlreichen VVafl'ergräben (i— 2"5 M. tief), aber a.ich 
auf der Oberfläche kann man fic verfolgen nach den 
vielen Steinhaufen, die längs der alten Trace liegen und 
von demau^egrabenen Gefchiebe aufgeworfen wurden. 

Auch aw<i fenkrccht auf die rftmifehe Strade 
flehende Seitenwege aus dem nämlichen Material hat 
BOrgermeifter Jelovsek bei Log aufgefunden, nämlich 
den einen beim Hügel Kefumuca in .Jci lv-.i:htung 
auf Bevke zu, und den anderen beim Ktlumctcf itcm '/n 
in der Richtung auf das Schloß Mooslhat zu, wo 
vor Jahren ein fchoncs Serpentinbetl gefunden wurde 
{DtfehmanH, Führer durch das Krainifche Landes- 
Mureum. S. 32, Taf. 3, Nr. 4). Wegen der darauf befind- 
lichen Culturen konnten die Straßen nicht näher unter- 
fuclit werden 

Im Monate Juni grub der Grundbefitzer Mila{ in 
Sagor an der Savc, in der Nahe dcv hnamigen 
Kohlenbergwerkes, den Grund für ein neues Gebäude 
und fand 3 M. tief im Sande ein grob gearbeitetes 
Ideines Thongefiiß (zerbrochen), eine kleine Fibel, 
Ewei Spiral- ArmbHnder und mehrere Halnperlen neben 
einem wciblicliti-n Skclet'-. Noch tiefer icirca \ ^T 1 fand 
er in der Näiie ein ni:inii!irhr.-s bkelct, iu;1h-:i ■.vc.eln'm 
eine eifernc GurtcKeli u iH- und eine eiferne Lanze la^; 

Heim Baue der Unltrkrainer Bahn fand man am 
14. Juli in der Laibachcr Vorlladt Hühnerdorf, gleich 
hinter dem Haufe Uranic. vulgo nAndrejc", prahiflori- 
fche Brandgräber in Mer^elfcWefer gebettet (mit gro- 
ben T'->i)frcIierben'i unij kna'.vp danchen %'ier riniuleUe 
Ziegelitein[;rril>er. Der la.ial'. uar ^.m/ /eidiu.;kt, 
da von cL^n ut^erhalb gclef/e'ien Ihi^'e! eine i'.rd- 
rutfchung geichchen ift. Auf dem i'<aic.tu de-, iiier er- 
wähnten Hügels kann man ohne Mühe eine prähiflori- 
fche Anfiedelung erkennen. Auch eine 6 M. breite 
römirche Straße wurde iMnfs der heutigen Karlftädter 
Straße cor.rtatirl. Auf Schieferunterlage wurden zuerft 
grobe Steine, dann 1- lurif;efchiebc gelegt. Die Straße 
führte knapp :iehep derr; Moorgrunde längs des 
Abhaii-es hit) ■„''^U'-"" »^'^ Babnagorica zu, wo die 
AIj/a f:i;iinf,' ;;egeii Kremenica und Got» ftattfand. 

Wenige Tage zuvor ftieß man bei Sap0 unter St. 
Marein (Nr. 5) beim Eirenbahnetnfchnitte in ehier Tiefe 
von 0 5-0—8 M. auf romifche Stcinplattengraber, aus 
welchen neben vielen Knochen aucii zwei Ichöne 
Lämpchen gehoben wurtlcn. Das eine hat einen ein- 
gedrückten Böllen, das andere aber ift gut erlialten 
und tragt die Fabriksmarke lANVARI. Beide find 
dem hicfigen Mufeum zugekommen. Am 17. Juli fand 
man «riederSpuren von römifchen Gräbern beim Grond- 
aushebcn für die Station ,.Großlup'^ in Stranskavas 
(Nr. 7] in einer Tiefe von 2 M , und eben damals auch 
Au/eielieii euier anfchcincnd rdmifchen Straße unter- 
halb de> l'ijllhaufcs Lukman „na lirvacc* (Nr. 6), 
welche die Kifenbahntrace unter einem fchiefen Win- 
kel fchneidet und gegen Sela zu führen fcheint. Kurse 



Zeit darauf fand man auch bei Km. 34*45 Afchenurnen. 
Die gefundenen Gegenrtände wurden an das Landes- 
Mufeum in Laibach abgeliefert 

Gelegentlich des Canalbaues in Laibach fand 
man in den Tagen vom 20. bis 26. (nebll frei be» 
Matteten Skeletten) auch neun Sarkophage aus 
weichem Sandftein (»t» der Gegend von Mtrta^iu in 
einer Tiefe von 2 M. auf dem Gefchiebe einer Mure 
gebettet. In einem Sarkophage fand man bei einem 
ganz vermoderten Skclete /.l ei über 30 Cm. lange 
cylindrifche. in der Mitte aufgeblafene Fiäfchchen, in 
welchen fich Ucberrelle von einer gelblich-weißen 
MaiTe (Salbe?) vorfanden. In einem anderen Sarko- 
phage lagen Huftier und Tochter beftattet; erftere 
hatte einen goldenen Ring mit xwei Steinen, letztere 
an achtzig goldene Halsperlen. In einem Ziegelftein- 
grabe fand man eint \-erljraiinte Leiche, und darüber 
lagen zwei ftark beicUadigtc liilcliriiUtenic. Mcrk- 
wurdigerwcife fand mati oberhalb zweier Sarkophage 
auf Mortelunterlage eine fchön polirte runde Marmor- 
platte (durch die .Mitte gebrochen) von der Große der 
Tifchplatten in unfern Kafleehäufern. Die Sarkophage 
fcheinen nur 90 M. weit von der Wiener Straße (der 
einfügen KomerflraÜc Kmona-Savo Fluß i j;ereicht äu 
haben; weiter hinauf gegen Siska kommen ik nickt 
mshr eiir auf der aufgegrabenen .Strecke. Aber im 
Jalire I S I 3 hat man noch beim Haue des Haufes ^zur 
neuen Welt" (160 M. von der Wiencrrtraße) einen 
Sarkophag gefunden (Laibacher Wochenblatt i8t8, 
Nr. II). 

ttaitar. 

C M lersator Strabfrger hat in die Ccntral- 
Commiftion berichtet, dafs in Stadt Lnns und deren 
Umgebung namentlich bei Lorch, Hichberg. tichmid- 
btrg und Ckrißtkt fort und fort romifche Münzen und 
andere Ueberrefte aus diefer Zeit ram Vorfchein 
kommen, wie dies ja bei der Bedeutunj.; diefer Orte 
zur Romerzeit erklärlich ift. Bisher vvLirden derlei liieiis 
i'ufaliiL;. tlieils tjeleijenthch den I'.rdarbeitern 

machte h"un<lc inciUcns vcrfchleppt und nur in den 
fcllcnftcn Fallen erlangten die berufenen Organe daMui 
Kenntnis. Oer in jüngftcr ZkA genuchte Fund zweier 
inrchrlftUcher Grabfteine hat in Bnns das Intereflie für 
die römifchen Ueberrcfle, u eiche der hiflorifche Boden 
von und um Enns in reicher Menge birgt, angeregt 
und zur Bildung einer Gcfellfchaft Anlafs geL;cben, 
welche fich die .'Kufgabe flellt, die vorkommcnuen 
römifchen F nule /u fammcln, für deren Erhaltung zu 
forgen und auch an paJTenden Stellen fyftematifche 
Grabungen anzuftellen. Seit Mai vorigen Jahres werden 
in dem fogenannten Mayerhofgraben des Schlofles 
mit Genehmigung des Landgrafen Viiuenz Auersperg 
Gr.ibungcn ausgeführt und hat man hiezu jene Stelle 
gewählt, wo Anfangs der Fünfziger Jahre ein Hypo- 
cauftum aufgedeckt wurde Die Grabungen leitet der 
Schul-Dire^r Th. B«rk«wict, Im September diefcs 
Jahres hatte man bereits 64 Granitlaulen aufgedeckt. 
Diefelben dienten als Unterlagen für die den Eftrich 
tragenden Wölbungen, eine Fortfetzung des Hypo- 
cauftums. alles ftimmt damit übercin. 

Bei der Krdaushebung kamen zahlreiche Münzen 
und verfchiedene anderweitige Gegenftandc zu Tage; 
z. B. an Münzen Gordianus III., QuintiUus, Frobtis, 
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Gallienu!«, Aurelianus, Condantinus, Claudius Goth., 
dann ein eifemer Schliiflel, eine Broozeplatte mit 
dem Bruftbitde der Minerva in getriebener Arbeit. 

ein StiluH, ein Spatel, < in (Ir.ibftichel aus Eifen, ein 
cylindrifchcs mit lironic l.ialagcii t,'cz;rrtc5 Schloß aus 
Eifen, ein Spinnwirtcl aus Thon. cin<- lehr Itai kc Hincli 
gewcihftangc. dann ein Steinblock «5 Cm. hoch, 8oCin. 
breit und 26 Cm. dick, darauf in roher Arbeit die Gedalt 
eines Knaben mit einer Facicel (:) in der Hand. 

140. Confcrvator St-fU<i<\Ä- hat der Central Cnni 
miffion mitgetheilt, dais der kleine und bereits fclir 
fchadhaAe Thurm an der eliemaligen Kloderkirche /u 
Tdt»r abgetragen und nunmehr durch einen neuen 
erletzt wurde, wobei man den alten Thurm zum 
genauen Votl>ild genommen und getreulicli nachge' 
formt hat. 

ücrfi'Ibc Conri,Tvali>r li.it a'.uli init^clluilt, (5afs 
einige Acnderungen in der Fainilieiigrult der üruß- 
becker zu Kralovic vorgenommen wurden. Diefelbe 
befindet fich unter der Seiten<CapeUe der von Florian 
Grießpeck zu GrieBbach, der bekannten FmanzgröOe 
unter l-^crdinand \ , in der Weife erbauten Pfarrkirche, 
dafs die gothifchen Kcminifccnzen mit ilcm damals 
uliliclicn KctKiiii'ancc-.Sis-lc /u einem eiolu-uluihen und 
getcimiackvolicn Ganzen verbunden wurden. Die 
Leichen fmd auffaltend gut confervirt, befonders jene 
Florians. Die Leichname be&indcn fich in fchlechten 
Holzfargen, waren der Luft ausgcfetzt, und wurden von 
N'rugicriiTcii mi-harileU. D'iTcm iiii])afTi'niIcn Treiben 
wufde ilurcli die iurltlicri Metternich ichc Gutsverwal- 
tung in i'lai-. Ende gemacht Die Särge wurden mit 
Glasdeckeln gcichlofTen. 

141. An der ehemaligen Klofterkirche Humora 
finden fich Steinmetz -Zeichen, davon einige hier in 

AbbikUriL; 'Fit;, i'i bciiicgi lji.n fiiui. I'l;^'. ii .7 fi - 
fchcinen, wie Coiilcrviitor Kitiujik/t-jnr bcnclitcl. in der 
Laibung des fpitzhogigen Haupt-Fortales, Fig. d bis g 
an den Sockeiiteinen wiederholt. Jedes Zeichen ift 
3 Cm. hoch. 

t J ^ 3< ^ 1/ t 

« b c >> ' J ä 

Vis. I. 

142. Confervator Probft Wttlther hat an die Cen- 

tt ."il C' iiniiiirni '11 br'riclitct. dafs f"? fitr ilas gemauerte 
HiliiitocUl ifi intmhtn iriir wunichfti^wut til wäre, das- 
fclbc an eine be(u i c .\i;Ülellungs(UHf i\\ ulx i ;r,ii;en. 
Die Malereien daran fmd fchr bcachtenswcrth. dies gilt 
befonders von einem Krcuzigungsbilde und von einem 
Bilde der Mutter-Gottes mit dem Kinde, umgeben von 
zwei Wfchöfen. Femer wurde berichtrt, daf» der Portal. 
Vorbau ;ui <k r Stiftskirche mit Benützung alter KtlV-, 
insbefonders zweier romanifcher liegentier Li'wtn ■iS-. 
Saulentrager vollendet ift, eine fchon vom Dombau- 
meiller Freiherm Schmüit ausgegangene Anregung, 
die nun verwirklicht wurde. 

Wir erfahren ferner durch Correfpondenten P. 
LiHlergajJ'fr, dafs der Grabftdn des Siegelmefller.s zu 
St. Jorgen im Arnthatc 1474) vor ungefähr einem 
Jahre mit einem Cementbodcn-Ueberguße verdeckt 



v'. uide, aber ein anderer Grabflein aus dem 17. Jahr- 
hundert, weil gut erhalten, aus dem Boden erhoben 
und an der lUrchenmauer aufgehellt wurde. Doch 

foll mm auch der erflerc Gralif^ein L;e!ioben vmd auf- 
geflelit werden. An dielti Kirche betindcl (Ich ein 
Wandgem.ddc, circa 4 QM. groß und gut erhalten, 
doch war es vor vielen Jahren ubertüncht worden, 
davon die fchlimmen Spuren noch erhalten find. Rechts 
fleht man Chriihis am Kreuze und Maria und Johannes 
dabei, Bnks St. Georg und Katharina (?). Die Figuren 
fmd fchlank g( halten. A.i^< i. klein, Lippen und Nafcn 
rundlich, der h Iciieliton iebliaft Sammtlichc Gewalten 
haben eingeritzte vergoldete Scheine, Chriftus ein 
rothes Kreuz darin. Haltung, Ausdruck und Falten- 
wurf ungemein edel und ruhig.'Die Arme des Gekreu- 
zigten fad horizontal gedreckt, der Körper nicht fehr 
ungewöhnlich. St. Jolianncs tragt ein Buch unter dem 
Arme. St. Gcur^; im wcilien \\ atienroi ke mit rothem 
Kreuze auf dtr Ikud. Diefe higur erinnert an die 
Bilder im Brixner Kreuzgange, und da das Schiff der 
Kirche sdter ül als der Chorbau. fo dürfte fich die 
Jahreszahl 1475 vielleicht nur auf den Umbau beziehen, 
wobei die Kirchenwände im Schiffe erhalten blieben. 

Leider befindet fich diefes Bild .ri der Welt alfo 
W eUeri'eiLe, iük; '.\ ird das Sclitckl.il (icsfelbcn un{:;e 
achtet obigen Aufirifchens die Farben »ur dann erhal- 
ten, wenn e.s ein Schutzdach erhält. 

An der äacriilei find ebenfalls zwei BUder er* 
halten, vorteilend den Oelberg, in neuerer Zeit mit 
nctfarbe iiberm.ilt um! dadiirrh '.ecrthlns geworden. 
Bei der Sacrillei liest man ober einem Fcnitcr die 

Jahreszahl iX^9- Auch fand man Reite eines großen 

Chridoph-Bildes. 

An der Außenfette der Kirche zu Aufhofen bei 
Bmauek haben fich zwei BUder erhalten, eines davon 
— ein Madonnenbild — befindet fich in einer Mauer- 

\erti< fun;; fiidfeiis; .iijch auf der Empore id ein fchönes 
Kreuzbtid i,.ScJinit/.crei) zu fehen. In der To<itcn-Capellc 
zu AbfalUrn findet fich ein gut erhaltenes Fresco, 
ChriAus an) Kreuze mit Maria und Johannes (15. Jahr- 
hundert) und ähnlich dem Kreuz^ungs- Bilde am 
Innicbener Biidftöckcl. 

Ruine Rtichenßein Obcr-Oeßerreich.) 

Geht man von der Bahndation Pregarten der 
I^inz-Budweifer Bahn eine Wegdunde gegen das Fluft- 
thai der Schwarzaiß, fo taucht plötzlich in einer roman- 
tifchen Schlucht das Bild der auf einem fteOen Felfen 
gelegenen machtigen Burgruine von Reichenßein auf 
Die Ruine laßt einen großen Wohnraum mit drei Stock- 
werken und daneben den Red eines macht i;^'en vier- 
eckigen Thuimes erkennen. 1295 belalien die Burg 
gemeinfam Ulrich von Capellen und Hans Reicheii- 
ilein durch Herzog Albrecht von Oeflerreich verliehen. 
Neuerzeit folgten die Herren von Wallfce im Befitze, 
dar.ri die I.ichtcndeiner um! riiridfiili \ dii Krim u. f. w. 

Im I.auie diefes Jalirlimuk ris vcrilel die Burg zur 
Ruine, r.iii die Capelle id noch erhalten. In einem 
Räume crlvcnnt man noch fpärliche Relle von Malerei. 

In der Capelle deht ein großes Denkmal für 
Chriftoph Heim, den Befitser der Burg. Die Capelle 
Ift ein einfacher gothlfcher Bau. Aus dem Rerfchte über 
(liefe Ruine vom n refiKtiuk-üte:! rrofirTeir Fc> diiuind 
li ciß id ferner Jtu entnehmen, dafs Kitler Heim nicht 
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ilafelbA bcj^Tabcn er lic^'t in <lcr Kirche /u Wart 
bcrg begraben. Auf fclbcs luruckzukoinnu n, wird fich 
ein andermal Gelegenheit finden, für dicsnial fei nur 
hervofgehoben, dar» es eine ausgedehnte Wand-Deco< 
ration bildet, zwei Pyramiden, ein reicher Rahmenbau 
und ein MittcIfluLk mit der lebensgroßen MfMir des 
Kitters, das Ganze auf eine hohe Mcnfa als Unterbau 
{^^cflcllt, ;,;ibt in {,'roDcn /ut;en die Bedeutung diefes 
Dcnkmaics in rothem Marmor. 

Auf dem Monumente findet fich eine Infchrift, die 
erxSUt: Gedächtnis des edlen geftrengen Herrn Chri- 
ftoph von Haym in Reichenftein, Sr. r. Icaif. Maj. Rath, 
der feines Alters im 54. anno chriflum im 1571 den 
6. Tag Juni chriftlich cntfchlafen lA. Heim foll meuch- 
lings von einem Bauern erfcholTcn worden fein, worauf 
auch die drei Kugeln rechts im Kiirafs deuten follen. 




FIS. 3. (UJcMr>Ri«4.) 

Die Capelle hat drei gothifche Fenf\er, davon eines 
größer ift und enthalt darin noch die alte farbige 
Verglafung. An den Capellenwandcn finden (leh Sjuiren 
alter Bemalung. Auf dem Altare fleht ein Mutter 
Gottes-Bild aus Wacht (BniftbUd) von aufierordent- 
lieber Schönheit 

144. Confcrvator Baurath ffatt/lrrhM der Central 
CommifTion über die eben im Zuge befindliclK n Arbei- 
ten an der Aul i rih it< c'i r S,' S!tf</itnis Kirche berichtet 
Ueber die kelhiuririin^is-Arlieitcn in der fogenanutcn 
Armcnfeelen-Capelle finden fich bereits Nachrichten in 
Notiz 123. S. (89. Es (leht zu hoffen, dalä das dortige 
Danhaufer'fche Wandgemälde fich aus den Reden der 



alten Malerei wnd \\ ieilrr \ 1 il'ki iinnieii herflcllen lalTcn, 
was jedenfalls mit Genugthuung begrüßt werden muß. 
Der plaftifche Eccehomo in der Mitte der Nifche wurde 
vom Schmutz gereinigt, wobei es fich ergab, dalä die 
Halbfigur eine anagcseichnete Arbeit des 15. Jahrhun- 
derts ift; ein Werk von vollendeter Durchbildung und 




Fig. 3. (I,»Jrner Ried.) 



guter Erhaltung. Der Stein ill mit einer fchützenden 
feinen Maffc überzogen, wodurch die detailHrten Haar 
Partien und Gefichtszüge zur Geltung kommen. Auch 
war die ganze hermenartige Figur polychromirt und find 
noch reichltcbe Spurender Bemalung und Vergoldung, 




Fif . 4- tMi*««*^>Ued.) 



iKunentlich am Ca])ita! erli.ilten Die in derfelbcii Nifche 
befindlichen, mit fpat -iolliifehen Rahmen umgebenen 
Reliefs (Kreuzigung, Grablegung und Aufer(\ehung 
Chrifti) find, wie der Ecce-homo, fehr gut erhalten und 
nach Bedarf ausgebeflfert worden ; auch hier trat die alte 
l'olychromie ganz deutlich zu Tage. Das bei der Nifche 
befindliche Gnbmal des Dr. Chrifloph Hillingcr -j- 1 560 
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wird ausgebcfTcrt. Die Grnbmnlc ili.-- Ilaps Chriftian 
] linil'icrhofcr j 1664 vind Anlmi llormastiniis w erden 
t^t.Ti-iiij<;t, ilcfsjjlcichcii d;is der Katharina Spieß t ihjo 
und jenes desVVoIfgang Lindtner f 1561 an der Kirchen- 
Facade. 

145. Schon feit längerer Zeit wurde die Central- 

ConimilTion auf einen liildftock anfmi rkfam i^jcniaclit. 
der durch feine Gcinaldc eine hcrvorrayciide Ucdcu- 




Fig. 5. (LajcDcr Kicd.) 



tung unter den Qrrolifdien MaicFd-DenkaMlen ein* 
nimmt. Der BOdftoclc fldit zu iMjttur-Rud bd WaU' 
brt^, ift aafgemauert und hat die in F^. 3 eriichtliche 




Pls- 6. (LAjeim RIed.) 



vicrcckif^c (jtftaltunfj. Das Stockei ifl bereits fchr 
Icli.iilli.ifl uiul .11 1' die Seite gcnci|;t. Die vier ui-'f;«-"" 
je eine der vier Seiten gewendeten \ifchcn find mit 
ungewöhnlich intereflanten alten Fresken auagexiert 



Wir fchcn j;ct;t-i N'ori!<-n <iie Anhi t:inj^ durch die drei 
K(inij;e, die Kreii/.i^un^,' aü der W eltwand, die V'cr- 
mahlunj; Märiens mit dem Cliriilkimle ati der Sudwand, 
ein Kild von außerordentlicher Lieblichkeit und St, Nico- 
laus, Florian und Sebaflian an der Oflwand dargcftellt. 
Die Nifcbenlatbungen lind oberhalb eine» jeden ffildes 
Im Bogen mit architeAontfchen Umrahmungen und 
kleinen Heiligenbildern ausgcftattet Hei einzelnen 
der j^roßen Hiltler find Namens-Iniclirit'len heigefuj^t, 
Man Ibllte nicht glauben , dafs es nnoglich wäre, 
dafs die Exillenz eines folchen Kunft- Denkmales frag- 
lich werden könnte, und doch war es der Fall, da der 
diefes Marterl befitzende Bauer es gern zu Geld ge- 
macht hätte (Fig. 3—6). 

146. Conlervator kaif. Rath Dr. Jtnny hat ati die 
Central-Commiffion berichtet, dafs in FeUkirclt ein 
Siegelftempel aufgefunden wurde, der anläfslich der 
vormundfchaftlichen Regierung nach Franz WiOielm's 

Grafen von Hohencmbs-Vaduz im Jahre 1662 erfolgten 
Tode und eingefetzt von Kaifer Leopold 1. angefertigt 
worden war. 




Fig. 7. (PehHtitcli.) 



Unter der Grafenkrone vereinigt das Siegel in 
zwei gedrückt ovalen Schilden die \Va|)]K-n von Hohen- 
embs namens der Eleonore Katharina geb. Gräfin von 
l'iirrtenherj^', Mutter des jungen Giafen Ferdinaiul 
Karl von Hohcnembs und dcITcn Uheims, des Grafen 
Karl Friedrich von Hohenembs, als der beiden Vor- 
münder. 

Am Siegelrande lauft die Legende herum, lautend: . 
SigUlvm * tvtorivm * Embsian * vaduzianvm 

außen ein Lorbeerkranz. Sorgfältige Raumvertheilunj; 
und gefällige V^erzierungcn, darunter ThicrgcAaltcn, 
davon einige karyatidenartig behandelt, an die VVap- 
penfchilde lieh anfchmiegen, alles Tauber ausgeführt, 
zeigt guten ftylvollen Gefchmack (Fig. 7). 

147, Die Lichtfaule, welche in der Nähe des 
Diime'i von Marburg aufgefuiulen wurde, ill einer 
entfprechcnilcn K»:ltanrirung untcrzoijcn worden und 
jetzt an der Sudfeite der Üomkirche aufgeftellt. Das 
fchadhafte alte Capitäl mit dem Wappen und der 
Jahreszahl 1517 kam in das Landes-Mufeum zu Grätz. 
Hei Abtragung des alten Dompfnrrhofcs wurde eine 
gulJcifcrne Platte eingemauert 41 fundeii ly: C in iioch, 
5; C ni. breit) mit fnlL;ender Inlehrill: .Marini.irt I'"rey- 
herr zu Egg und liungerhpach Hrbllallinail^cr in Crainn- 
land. Comenthur zu Laybach, Großen-Sontag und der 
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Brixn^ des Fr. D. Maxitnilnni Erzheriogen zu Oeftcr- 
reich Gehaimen katb, Oberfteti Kümerer & Hofinaifter, 
Amtsverwalther. Deutfcher Ordens Ritter, dabei das 
Wappen. Die Platte wurde in der Domkirclie aufgc- 
Hellt 

148. Confervator Gekielt hat an die Central- 
Commiflion berichtet, daß der VoUcafcbuUehrcr su 
CartaUt Nametis CoMgorirvie im BaAlianer Klofter zu 
Prtvlaha, das im XIll. jahrliundcrt gegründet wurde, 
mit bedeutendem Erfolge Grabungen durcltgcfuhrt 
habe. Genanntes Klofter wurde ui;i 1470 durch die 
Venetianer zerftort. Die aufgefundenen Übjccie, Sculp 
turen früh chrifllichcn und longobardifchen Characlers, 
erfchcinen fo beachtenawert^ dafs eine i'yftematifch' 
wtffimfchaftliche Fortfetiung der Grabnngen aar 
Staatakoften fehr vrünfchenswerth erfchlene. 

149. Es ift iloili recht cigcnthümiicli . wie 
fchwierig man mx Kenntnis der Exiften/. archauicigilch 
wichtiger Gcgenftändc gelangt, obfchon diefelben fiel» 
in nächfter Nähe und mitten in einem flark bcvbliierten 
und mit willenfchaftlichen Kiäften genügend, ja reicb- 
lld) ausgcftattetem Orte befinden. So gefdiah eii 
beifplelsweife bei der Sammlung des Material» (iir die 
kärntnifche Kun(t.TopMj;:.i[i:i;(.v .Mii I<--l.ilKifter Ueber 
rafchung und doch mit bcilciii Danke für den Ver- 
fafser Herrn A. Rte^l, erfahren wir durch einen im 
V. Jahrgang der Zeitfchrift für chriflliche Kunft ver 
öffetitiichten Artikel, dafs fich in der Schatzkammer 
des mit cinein Spitale verbundenen Elifabethiner- 
NonnenlctoftcTC zu Klagenjuri (eine Stiftung aus dem 
Anf.m^c lies I S J.ilii himdcrts) ein kirchliches Gewand 
Ituck iiLiiiuii ■., „oas Uuiv.il fein Alter und feine äußere 
Befchiitk iilu it, fo wie auch durch die legendarifche Ver- 
bindung mit der heil. Elifabeth von Thüringen hervor- 
ragende Beachtung erfordem darf. ' Wir wollen uns 
hier nur mit wedgim gedrängten Notizen begnügen 
und verweifen im abrigm auf den citirten Artikel Das 
Gcwandftiick rcpräfcntirt fich als ein Phui.ilc, dem 
aber wcnigftcns dermalen die Cappa und Fratexta 
fehlen; dagegen ziert dasfelbe eine inmitten fenk 
recht aufgenahte Borte, die aber, nbwohl r>ach An 
der typifchen Kölner-Borten des 15. Jahrhundert.«, 
moderne Arbeit fein und darum aufgenäht worden 
fein foU, ^um den brüchig gewordenen Mittelbug ile* 
Mantels zu \ criU-ckcii ■' 

Oer .Mantel ili (itr/.eil licrmts .clvr i"(.liaiilwiL aad 
vnirikn an einzelnen Stellen St ickchen des gleichen 
Slofles eingcfctzt, die offenbar von den Rändern abgc- 
fcbnitten wonlen find Auch wurden kleine Stoffab- 
fchnitte an befreundete l'erfonen und Klofter abge- 
geben, daher das Kleid felbft fich bereits fehr verftüm- 
mclt rcpr.ifentirt. Ua.s M-.illor des i.\,v.\ .M.uitol \cr'.v en- 
deten Scidcnlloffcs ift fcmtin (-irtmtliVliL-ni.i nach niLik 
würdi;,v Wii feilen Krcifc in \rrri_-t/.tfn Ri ihrn \ vi ■.lnik 
und durch Hander mit einander veri>uiidcn. Üic Krcifc 
mit mehrblattrlgen Rofetten darin find concentrifch 
und kehren immer in der gleichen Weife wieder. Der 
Fond des Stoffes ift mit einem intereffanten Ranken- 
Ornament und mit einzelnen mandelförmigen Blüthen 
ausgefüllt ; eingeftreut finil auch kleine Bildchen von 
Vögeln und gellugeltcn Vi<Tfülilern. Die < Irundfarhc 
des Stoüfcb ift ein dunkies unbeftimmte.s Blau mit 
xvin M.F. 



bräunlichem Spiegel, dann bemerkt man ilellenweifc 
Goldfaden (jetzt roeift al^erieben und bräunlich ge- 
worden), daneben blaue und grimc, fparlich rothc 
Faden. Curtos Ritgt halt den Stoff als nicht im 
A'l)liic1I.iiu1c entftanden; nach den einzelnen ^I^J^i■, ; n 
hingegen konnte Icvantinifcher oder faraccniiclier 
Urfprung angenommen werden, lur die Zeitftellung 
fprache das 13. Jahrhundert, vielleicht auch der Aus- 
gang des 12. Jahrhunderts, was mit der Tradition auf 
die heil. Elifabeth von Thüringen (ich vereinigen ließe. 
Wie diefe koftbart Reliquie in> Kioflcr kam, daftir 
haben ih h ftichhaltigc Nachweife erhalten, nämlich 
als (jclthcnk der lirzherzogin Marianne, Tochter der 
Kaiferin Maria Therefia, die ihre letzten acht Lebens- 
jahre, 1 17^91 in befagtem Klofter zugebracht hatte. 
Wie aber die Ertheraogin in den Befitz des Mantels 
kam, darüber fmd derzeit keine Nachrichten bekmat, 
doch hat fich eine Notiz erhalten, die angibt: wahr» 
fchcinlich fei er durch Erzherzogin Elifabeth, verwit- 
wete Königin \on Frankreich und die Stifterin des 
Königsklofters in Wien an den kaiferlichen Hof gekom- 
men, möglich auch, dafs er dahin fchon durch Kaifer 
Friedrich kam, da dcrfelbe bei der Erhebung des heil. 
Leibes der heil. Elifabeth gegenwärtig war. 

150. G CO tn't^ rtcin an die Schlacht liegen die 
Rumänen zwilchcn AlUnburg und Httn/cui \\o.\: in 
die Bcati Leodegarii una leria scxta. Die Seha.iu n 
Herzog Rudolphs errangen tlanials den bieg und 
erfchlugcn 400 Kutnanen. 

Abt Seifried I. V. Altenburg ließ die Leichen der 
bei Altenburg Gefallenen beffraben: UbI (sc. Alten- 
burgii ctiani cadavera ('crisonim h,i',ic indc -paria per 
agros. per Abbatom loci coUccia, ac in lovtas grandes, 
nc aerem corrumpcrcnt, sunt projec'ta, inter quos qui- 
dam nobilissimus Comcs dicebatur Dux ante Silvam 
est occisus (nach dem Bericht der Zwettlcr Annalen I. 
560 und 56 0. Oer genannte Gedenkftein wurde von Abt 
Honorius Burger noch im Dorfe Altenburg vor einem 
llaufe als Stufe verwendet gefelic i, U:\w-v. alu-r feit 
jener Zeit \'erloren gegangen zu lein. Iv.n Lanat-Bau 
forderte denfclbcn jedoch kürzhch zu Tage ind 1<< richt- 
erllattcr war in der glücklichen Lage aus den Schrift- 
reften des Steines denfelben zu agnofciren. 

Das Material des Denkmates ift barter Sandftcin. 
Die Form de$fe1ben fehr roh. Auf der einen Seite fleht 
man ein Kreu.' l'ebei dem f J-arrhalkcn und in dem- 
itlbtii lauft hon/.oiita! eine Ini'ciiritt, lautend: 
Tcmpor. . . 

,\batis Sigfri. . . i c Tempore .Abbatis Sigfridi 
wobei in SigfriJi die Buchitaben G F verfchrankt fmd. 

Auf der Rückfeite findet fich eine llark vertretene 
Infcbrift längeren Inhaltes: 
A i ,VtCCCIl!l 

Ad «i EC 

SV . PACANl - IN 
CAMPO OC ' • • 
2 S EPV • 



\on welcher die Jahreszahl 1304. I*a,;ani (nach den 
Zwettlcr Annalenj in campo occisi... et sepulti 
enträthfeln And. 

Lmii. 

3* 
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151 Im Stifte Klojlcrneuburg , wofclbft die bau- 
lichen Arbeiten an Kirche und Kreuzgang mit dicfcm 
Herbfte zum Abfchluß gelangt find, wird nun noch eine 
neue Sacriftei und darüber ein Bet-Chor (Ur die Cano- 
niker erbaut, aber auch diefer Bau geht feiner Voll- 
endung entgegen. Die alte Sacriftei an der rechten 
Seite der Apfis wurde demolirt, und dadurch war man 
in tlcr I.aij;f, ilii- A .ißt-TUiiti' xtPin ri-tlucn (JucrfchifTc an 
mit dt! lieriliciien Seiten- und der intpotanten Pres- 
byterium-Apfis fad ganz freizulegen. In der emften 
Geftaltung des romanifchen Styles repräfentirt ßcb nun 
die ganze Langfeite und gibt Zeugniß fiir die ftylge- 
rcchte wahrhaft künfticrifchc Rcnaurirung der Kirche 
der Leopoldinifch babenbergifchcn Canonic. Kreilich 
ftiinniuii tiiL beiden fehr gelungen ausgebauten und die 
romamfche Faqadc (lankirenden gothifchen Thürme 
nicht mit dicfcm Style überein, und doch entlieht durch 
die Anwendung und Ineinandcrfchicbung beider Style 
ein ei^tbdmlich fchönes, ja großartiges Bild von 
miu :lil:^er Gefammteinu Irknn^ nntl (i;!-. f^ci'amirt- 
KL[l.iur.rung».-Werk lobt den .Mrittfr, in Uiciciii Faile 
dei^ von ilci S'irjc um die würdr.;c K^prafentanz des 
alt ehrwürdigen Stiftes bcfcclten Stifts Oberen, den 
Probft Ubald Ko/lerj'itz und dciTcn kunftfinnige Capi- 
tulares. Wie Correfpondent Chorherr Karl Drtxler 
der Central •Commimon mittheilt, hat man bei dem 
Bau'j L-ine Sacriflei Grabplatte au.« rothcm Marmor 
geiundcn, die fich auf den Probft t'hriftopli Matthaci 
(144) bezieht 

Während der Keftaurirung- üauten wurden auch 
noch andere Grabftdne und Grabftcinrcfte gefunden, 
von denen viele nun an der rechten Langfeite und 
am Presbyterium der Kirche außen in ganz palTcnder 

Weife aufgcllclit wurden ^ . eine Ideine rothmar- 
mornc Platte, früher im ehemaligen l'ricdhofe und 
aufgefunden durch «Icn Chorhcrrn Karl DrexUr. mit 
folgender Infchrift: Hie iigt begraben Mailler Hans 
Gabel den ti. November Ao. 1650, daswifchen Maurer- 
hammer und Kelle. Auch der int. rcffante Infchriftrtciii 
von Albert Saxo iß dort aufgeiklli. Zwei infchriftlichc 
Sandrtcinplatten mit Kreuzen (13 Jahrli uulci t; find 
bereits an einer Wand im KreuzE^ant;«* 'iiitcr lebracht. 
ein neu aufgefundene Fragment ili - Monmi'.ents des 
Probltes Simon licindl f 1465 wurde dem fcbon vor- 
handenen Fragmente im Kreuipange beigefiigt. Eine 
fchwer aufrtellbare Pl.itte iMir.?e i:i dtn liiukn d.ifelbll 
eingelaffcn. Selbe bezieht lieh auf Jan> den 1 uers von 
Raueheneck und feine Ehefrau (14. Jahrhundert). 

152. Der Cciitral-Commiffion ifl fcitcns dcs/Vay^r 
SttuUraUus die Nachricht zugekommen, dafs ßimmt- 
liehe Statuen, welche durch den Einfturz der Karls- 
brücke im September 1890 in das ^TM^l,^ll Flußbett 
geflürzt waren, unter Aufficht des Arcliiteklen A. 
H'ülil bcreit-v aus dem Waffer gehoben worden find, 
bis auf einen einzigen Hcftandtheil der Statuengruppe 
des heil. Franctscus, dciTcn I lebung bisher einigemal, 
jedocii (tet$ vergeblich verfucht wurde. Die befagte 
Hebung ift nicht nur fehr befchwerHch, fondcm auch 
kollfpielig, daher nicht fo leicht durchführbar. Als diefe 
Angelegenheit bei der Central- Commiffion bcfprochen 
wurde, berithtctc das Mitglied derfelbcn Profeflbr 
Kittcr V. Riika, daC» die W icdcrhcrilellung der Brücke 
ihrem Abfchlufie entgegengeht und beMiclmete die 



br/iitriichc Arbeit .ils eine ganz ausgezeichnete. Die 
Auftleilung der neu anzufertigenden Figuren Gruppen 
St. Ignatius und Franciscus, und die Wiederaufflellung 
der vorfichtswcifc abgetragenen Gruppen auf dem 4. 
und 6. Pfeiler (St. jofeph, S. Trinitas, St. johann B. 
und St. Chriftoph) muß wohl einer fpäteren Zeit vor* 
behalten bleiben. 

153. (Hin Mark/ietn am i 'acitern.i 

Auf der Hohe des I'achern, in der Nähe der Tain- 
acher Fiiial-Kirche zu den heiligen Dreikönigen fteht, 
wie der Central>Comnit(iion mitgetheilt wird, an der 

Gr-nnze der Rezirkshaii|)f mannfchaften Cilli und Mar- 
burg ein Markflein, auf welchem zwei Wappen nebll 
Infchriftcn eingemeißelt find. Das Wappen an der 
gegen Üllen gewendeten Fläche des Markftcincs ift 
das Wappen der Grafen Vetter \ on der Lilie und find 
als Ueberfchrift Uber demfelbcn die Initialen I.W.V. 
G.V.H.D.L.F.Z.B.V. angebrachlt zu deuten: 
Johann Wcickliard V. ltei Graf V'nd Herr Von Der 

I. ilic Freiherr Zu liwg WUliitiL. Dieier Hait> W eiek- 
hard Vetter Graf von der Lilie war Befitzcr der I^ui i; 
Feiftritz, der He-rrfrhaft T'iftVr u a., Landobrifter in 
Steyer und innei - llevrei liiieiici Kncgsraths Präfident. 
An der wellfeitigeit Fläche des Markfteines befindet 
fleh ein zweite« Wappen: das der Grafen von 'Hatten- 
bach und dnniHr r fachen die Initialbuchflabcn H . K . D . 

I I . R . K .G . Z . K , V . i . . was heißen durfte ; Hanns Fras- 
mus, Des Heiligen Kon)ifchen Reiches Graf Zu Rinn 
Hein Vnd Tattenbach. Unter <lielcm Wappen erkennt 
man die Jahre.<;zahl 1665. Benannter Hans Fra.smus (iraf 
von Tattenbach war geboren am 3. Februar 1631, befaU 
die Herrfchaften Gonobitz, Kranichsfeld u. a. und 
wurde bekanntlich wegen Hochvcrrathes und I£m- 
porung am 21. No\ember 167 1 am Schloßberge zu 
Graz hingeiichtet. Demtiech haben diefen MarklU-in 
am l'achern Hans \V eiclchard Graf Vetter von der JLUie 
und Hans Erasmus Graf von Tattenbacb 1665 an der 
Gränze der Herrfchaftsgebiete Burg* Feiftritz und 
Gonobitz feticn lalTen 

134. Corrclpondcnt Director l'iiwa hat der Ccn- 
tral-Commiffioii mitgetheilt, dafs am Celtfchnigkopfe 
beim Warmbade Villach Urnenrefte und ein Stein* 
Capital gefunden worden, welche G^enftände in das 

Mufeum 7\\ V'dJ.seh Iwiincn T'ie Uincnrefte traf man am 
gciianiiCcji K.i :-,'cl in eini.iii ^if cinli: nehc und durlti. n lie 
kcitifchen Urfprini L;e- lein, d.itn.- Iiirielu. rjil-- die h'.niLi 
ftclle in der Naiic der bekannten Kcltcngrabcr aul 
der Napoleon VViefe gelegen ift, dafs im benachbarten 
Eggerloche Leichenbrandreile getroffen wurden, und 
der Charakter des Band« und Wellen -Ornaments der 
Grfjnc l>ic St) lart des Kalkftein-C apitals könnte eine 
früh mittelalterliche fein; ein beftimmtes L'rthcil kann 
wohl crrt möglich werden, fobald FrgebnilTc weiterer 
Naehforfchungen vorliegen, ein prägnantes Merkmal, 
ob es der romanifchen. carolingifchen oder fpät-romi- 
fchen Epoche angehöre, läßt Ach am Objeäe nicht 
nachweifen. 

155. Das hohe Minillcnum (ur Cultus und Unter- 
riehl hat in geneigter Genehmigung der Vorfchläge 
diefer Central-Commiflion folgendes Programm für die 
Reftaurirung der Ptrta gemma in fifUt feftgeftellt: 
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I. Die friitfiulL II Tlieile ile> Bor;-'n>. .vu- aucli 
Capital utui das Uubaik hiul m ergangen, 2. die Schluu- 
fteinc der Bop;cii haben zu bleiben, wie fte find, 3. das 
Mauerwerk H\ nach oben mit Dachziefjelbclag in 
Cement abzudecken, die Auffuhrung einer Attica aU 
dem Charakter und der Beftimmung dicfcs liauwerkcs 
nicht zufagend. fowie jede andere Ergänzung oder 
KLnaiirin.:v.;s-Arbeit Iwt Unter allen Umftänden zu 
unterMcibcii 

156. Conlervator Cuftos Trapp hat der Central- 
Commiffion untern 29. September mitgetheilt, dafs in 
einem Walde in dem Gebiete der Gemeinde Ober- 
TitfchÜM eine aus der Steinzeit herrührende Grabllätte 

gefunden wurde. Die FiintÜltüi: fiiult t fuh unijefahr 
10 — 15 Schritte entfernt von der nach keitich fuhrenden 
Bezirksflraßc gegen Nordoft. Man fand Fra^ente 
decorirtcr Urnen. 

157. In dem nordoftlich von LedtnämrJ nächll 
Frtdbaeh tjelcgcnen Walde hat Frau J»ftpki»t HM 

an'. Ff'iit>.ii:!i, welche imcmiiidlich für die l^rfniTchung 
der pfaiuJlorifciien Denkmäler der dorii-^cn ("ie5»cnd 
thätig ill, wiederum mehrere I iniuli ;;eLi'tnt:i hi (jiiiLin 
derfclbcn ftieß man auf eine ürabkammcr, welche aus 
fünf roh behauencn Sand(\einplattcn gebildet war und 
fand zwifchen denfelbeo, in der Erde gebettet» folgende 
Grabbeigfaben: 2 Glasumen. von denen die eine zer- 
brochen. 3 verfchicdenc Fliifchchcn, 4 Thon-Urnen 
vcrfchicdcner Große und ein DreifchlitzgcfaiJ: letzteres 
fowie die L.M iien mit Knochenreften und Afche gefüllt. 
Von den niitgcfundcncn Münzen waren zwei des Kai- 
fers Hadrian noch kenntlich. Ein Theil diefcr I'und- 
llücke wurde von Frau Jofephine Hold dem fteiermärki- 
fchen LaadeS'Mareum »Joaneum* gefchenkt Die Grab- 
kammer gedenkt Tie, genau fo wie iie aufgedeckt wurde, 
in ihrem Garten wieder aufzuftellen. 

158. Corrcfpondent Profcior l ahi iigrub<r hat an 
die Central-ConuniiTion berichtet, dafs man im Jahre 
iSgi Scherb«R und Ziegellliicke antikai Charakters 
(Fakziegeln, wie iie fonft an römifchen Gräbern fich 
vorfinden) nördlich an der Straße von Strengberg nach 
Enm .u-.i roi,ijraimten „Engelbache" unfern von Er!.» 
klolicr, iiart beim alten Donaulaufc fand; auch Brucii 
theilc von I^egions-Ziegeln 1 LEG. II .IT. 1 Vgl. General- 
ftabs Karte: Zone 13, col. XI 15') (f. Taf. v! Fig. 5, 6 u. 7). 
Bisher waren Ziegel mit dem Signum der II. italienifchcn 
Legion bekannt aus der Station Mautem; cf. Haken, 
Archäofogifcher Wegweifer V. O. W. W. S. 74. 

Zwei römifchc Kupfermünzen [Ju/. Crispus nob, 
— - VOT : X. . .Caesarum nostrorumj und Constan- 
Im . . . vot XX . . 1 fanden fich zu St. Ag«^ bei Am/ktteu 
i jetzt Diöcefan-Mufcum). 

Eine 7>>>ydff-J/»».cc (angeblich golden kam in 
^tngbtrg zum Vorfcheine. 

159. Confcnntor l'rofcffor Petris hat die Cciitr.-il 
Commiffion in Kenntnis gefetzt, dafs 1 l)c-: .S l'iio 
bei Albona auf einem Felde xwih'X nii-jirLr<.r. cUiiJcicii 
Gegenftändcn einen großen in coiiiiliiilcl)!;!!) Style 
ausgehaucncn Modiotie (Sparrenkopf) aus fehr feinem 
weißen Steine fand. In ciffer« fand man t>ci der Um- 



.iikf; ui'.l; eines Feldes circa 60 Fundgegcnltändc aus 
ruaali:Sicr /Ceit, wie filbcrnc Armbänder, Fibulae, Haar- 
nadeln, Thränengefaße, nieiftens von fehr feiner Arbeit. 
Alle diefe Gegenftände wurden an das dortige Mufeinn 
abgegeben. 

160. Confervator Baurath Heai/er hat an die 

Central roimiii(T;tin hci itlitct. dafs die Capelle des 
Stniihntr jciicii Stiiiuiig-^iuiulc» zuni Kegel im 6. Be- 
zirke Wiens aufgeladen und das Inventar derfetben, 
welches keinerlei Kunft- oder hiftorifchen Werth be- 
fitzt, dem furllerzbifcböBIchen Ordinariate überladen 
wurde. Bei der Auarüumin^ der Capelle fand fich aber 
unter der VerTchallung der Stiege zur Orgelbühne ein 
großer Wandtepinch. deflfen Exilienz \n letzterer Zeit 
bereits in Vergcdcniicit trerathen war. Bei näherer 
UnteriüLhun ; erkannte nun -.-Inen werthvollen Gobelin 
aus dem Anfange des 17. Jahrhundert.s, vnrftellend ilas 
Urthcil Satomonis in lebensgroßen Figuren mit reicher 
Bordüre, ornamental und ügural lehr bcachtenswerth. 
Der Zuftand des Teppichs ift do relativ guter, wenn 
ar.c'li (lurrli iV<^ F^'nchtigkeit angi^rifFen and an 
mtiucien hU'Utii ^L-tlick!. 

161 Confervator l'rofelTor Witfer liat der Cen 
tral-Commiflion unterm 20. October die hochwichtige 
Mittheitung gemacht, dafs der in unferen Bänden wie- 
derholt befprochene Emaü • Altar au« Zimmerlehen 
nunmehr für Oefltrrcich bezichungsweife für Tyrol in 
Betreff feiner argbedrohten Zukunft gerettet id. E.i 
war ein hartes und fchwieriges Stück A:bi-ii, dicfes 
hocluvichtige Bilderwerk, delTcn Außerlandichahung an 
einem Haare hing, dem V'aterlande zu erhalten. Dr. 
Hermann Kitter v. Widmmt • Staffetfeid- Ulmbtrg in 
Boxen hat in wahrhaft flirftlidier Munilicenz diefes 
Kleinod um einen ganz bedeutend namhaften Betrag 
fiir das Land Tyrol angekauft und der Landesregierung 
zur Verfügut)g geftellt, wt>rauf Sc. Excellenz der Herr 
Statthalter Graf Merveldt da>>fclbe dem Mufeum 
Fcrdinandeum zuwies, wofclbft es bereits aufgeftellt ift. 
Die Central-Coromiffion, welche in unauflaUigcr Weife 
fo manchen Schritt in diefer nunmehr glOcklieh be- 
endeten Angelegenheit machte, gibt ihrer vollen Freude 
über diefen Ausgang Ausdruck. Der Heimat ift damit 
;;in Denkmal crflcn kj-i;.;ts uthalten worden, ein Troll 
für die vielen Fälle von Vcrichleppung und Außcrlat)- 
desgehen, die fich in neuerer Zeit mit wichtigen Gegen- 
wänden abgcfpiclt haben. Durch diefen glücklichen 
AbfchluO durfte auch eine Reihe von Streitigkeiten, 
die verfchiedenen Ortes im Interefle der Erhaltung 
des ObjeAes innnerhalb der Marken Oellerreichs an- 
hangig waren, ein Ende genommen haben. 

Der bcfagte Email Altar ging bekanntlich vor 
einigen Jahren durch Kauf in den Befitz eines Bozener 
Antiquars über und es bcftand daher die Gefahr, dafs 
das wcrthvoUe Übjc6l in da.s Ausland, da glanzende 
Kaufs-Anbote von dort eingelaufen fein foUen, gebe; 
doch foll, wie es heißt, das Auüitihr- Verbot aber das- 
UiVvic vi i'icifyt ■.vordrii fein. Ölnv: die opferwillige 
Humtu illii;i.t;it di-- Herrn ■i'. Wiämann wäre der Altar 
Lficr. ff Iii '.\ nhi kheinlich wenigftens für Tyrol verloren 
gcwcfcn, 6.1 im Fcrdinandeum zu Innsbruck keine fo 
bedeutenden Mittel zur Verfugung ftclien. um die Con« 
currenz anderer KauflulUgcr zu Uberwinden. 

ja» 
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I li-iite bewundert man ilas herrliche AUarvVfrk 
im Kcrdinandcum, wo es, allen Fahrlichkeitcn entruckt, 
dem Lande erhalten bleibt, d«in es bereit!« feit drei 
vollen Jahrhunderten angehört. 

Confervator Profeffor Fr. R. v. Witfer, der ficli bei 
deni Rettungsa<flc in hochft vcrdicnlU'oller WVfc 
betlu'iliglc und cicm für feine erfolgvL-iclie Tliatigkeii 
das bcflc Lob und der warmlle Dank fjcfpcndct werden 
muß, theilt mit. dafs der bei Ho/en auf dem Vitlfcr- 
Mittclgcbir}ic •;clegcne Anfitz Zimnierlclien im Jahre 
1580 von Ftrduuaid v. Kuebaeh erworben und reich 
ausgellattet wurde. Glasgcmülde mit Namen und 
Wappen wurden \'-,'<- 1: ! ;5er Email-Altar, ebenfalls 
mit den) Wappen ^^e^ici t, wurde 150^ "aiit Infchrift aiil 
der Predella in der Capelle auf^ iL II:. Der Altar 
bcllcht aus 36. eben aus der Mitte des r6. Jahrhun- 
derts llamnienden Kmatltafeln auf Kcpfcrplattcn-Untrr- 
Utgai (16 Cm. — 13 Cm.). Die darauf crfchcinendcn 
Bilder zeigen auf fchwartem Grunde in vcrfchtedenen. 
initunter fehr lebhaften Farben ausg. fuhrtc Darftellun- 
i;cn aus iler Lcidcnsgefchichte des Heilai'.dcs mit dun 
entfprcchenden l!e/.iclnm;;sliiUlern vt>ni Sundenfallc im 
Faradiefc bis zum jungllen (lerichte und vertheilen Jich 
m ihrer Gruppirung auf eitie Mittcllafel zu t8 und je 
zwei Fliigckafcln zu je 9 Bildchen. 

Profeffor Wiif/?rfchiidert die Köpfe als von grofler 
Schiiiiheit. die (lewandiing imd das Heiwerk als minder 
forgfaltig behandelt. .Auf keiner licr Platten findet ficli 
ein Monogramm, die .\rt des Emails wäre noch zu 
unterfuchen Man kann wohl annehmen, dafs die Hilder 
aus dcrfclben VV'crkftatte entfprangen, aber vcrfchicdene 
ungleichwcrthige Hände daran arbeiteten, die Bilder 
des SUndenfalles und der Vertreibung aus demParadiefe 
müDen wohl als die gclungcnften bezeichnet werden. 

Was den Altar von Zimmerlehen aber «u einer 
Cimelie « rll-jn R.iii:.;l' eil,' bt, ift der Umfland, „dafs 
fonft nirgends ein fo reicher und fo vollftandiger Cyclus 
\ on .Maler-Emailtafeln ' exiftirt, fclbft eine Seite im 
Mufeum Clarjr erreicht nicht dicfe Vollflandigkeit." In 
dicfem Sinne ift befagter Altar wohl ein Unicwn. Man 
kann da> aufdrehende vatcriandifche Mufeum in Inns- 
bruck wohl bcgluckwünfchen zu dicfcr fenfationellen 
Erwcrl)iing, welche jc<lem Muh um r-rfir-n Ranges zur 
l'ihrc gereichen wurde. Heir A' . ii) ii>!,inn hat fich 
dadurch ein ganz befondcrcs Verd.i ci '.vnrh! n, ilim 
gebührt der volle Dank. Dank auch jener hochifefletl- 
ten Perfönlichkeit in einer entfcheidenden Centralftelle 
Wiens, die in voller Würdigung der Wichtigkeit dicfes 
Altarwcrkes unermüdlich r.u delTen Rettung thäti(; war 
und fich <iadurch zu den vielen Vcrdienllen um das Fcr- 
dinandcum ein neues großes Verdienfl erworben hat 

162. Reg -Kath //£ hat an die Central-Commiifion 
berichtet, dafs die Kirchcnr.iume auf dem Vigiiienbcige- 
bei Frfifiuk mit Kiefenichritten dem Verfalle entgegen» 
eilen. Die Stimfcitc gegen Werten hat fich in Folge von 
mächtigen Maucrrifsen von den Langhauswanden ab- 
getrennt und neigt betleutend vor. .Auch bcrteht ein 
lehr fchwer wiegender Ucbclftand darin, dafs die 
Mauern v on den Umwohnern im Hedarf^lalle als Stein 
briiche benutzt wc^nieti. 

Auf diefe Weife find an den Strebepfeilern des 
Chors die unterften Qnidsm kerau^gehoben worden. 

■ K«tr«bril.>ii* •«■) .B«mt ttt T]r>«l umi VouMltein-. Nr. *■». >if>. 



Der Friefacher Verli ii'i;icr,i!i^:- V't:rc:i'. hnl liicu-: liorn- 

wichtigen gothifchen Kirchenrume leine AutiHL'rki.ini- 
keit zugewendet und erhoben, dafs Erhaltungs .Maß- 
regehi noch immer anwendbar wären. Die Ach neigende 
Gicbelwand, ein ohnehin baroker Zubau. müBte abge- 

trrr-cn Werden und mit Si 'ilicRcn kiiinitc iJ:e aus dem 
Lutl: L,'erathene Waiul .iirjilcr .ii';:^r/i)grii und zum 
]\ uiiiglli.iicii ;;i"bi\i<;lu V. lTi Icr. I.)ic liLTaus^ehnurhenrn 
tjuaricrn iti d<rn .Strcbcpfeilcni konnten erletzl werden. 

163. Der Central-Commiifion kam die Nachricht 
zu. dafs es in Abficht ftehe, den Dom in Caitaro einer 

eingehenden Reftaurirung zu unterziehen. Die f'cntral- 
CommifTion wurde hicbci Gelegenheit habi n liirer dies- 
bezüglichen Wohlint inung .\u-i1iuck / 1 geben. 

Die dem heil, iriphonc geweihte katholifch- 

ni; Ii iHichc Kirche ill in verfchiedenen Styl-Perioden 
erbaut. Wie es heifit. wurde fie 809 gegründet und im 
12., 14., 16. und r8. Jahrhundert allinählich umgeftaltet. 
Der (jrutidrifs der Kirche i'Fif^. S\ die n.du: der die 
Stadt abfchließcnden FcIfcti A cib.ini ift, li^ cur einer 
romanifcbcn (in ifdiiiti-cn H.ililn;,:!; ciii. ;\pfitlL-n, davon 
aber nur «iiedes Hauptichittes und der rechten AbfeiEe 
mehr vorhanden fmd, find halbkreisförmig angelegt 
tmd außen mit Lefcnen decorirt. Das Mittclfchiff be- 
fteht aus drei quadratifchen Jochen, einem vorgelegten 
Halbjochc und der .Apfis. wofelbft der freiilelunde 
Baldachin- Altar aufgebaut i(L Die .SeitcnfchitTc tlicilen 
fich in 7 Joche, (i.iv jii je \ tlen .MittelfchiflTjochen 
c-ntfprechen. Die üewoibe werden von drei Paaren 
kraftiger Pfeiler getragen, dazwilchen als Ciiirtenträger 
für die Seitenfchiffgewölbe noch drei SäulenpMre ein- 
gefchoben fmd. Das letzte MItteIfchiflJoch dient als 
Prcsbyteritim und liegt um eine Stufe höher, ifl auch 
durch eine Balullrade abgetrennt. Der Fagade find in 
der Linie der Seitenfchiffc zwei quadratifche Thiirmc 
vorgebaut Die Säulen mit ihren Capitälen find roma- 
nifch-byzantinifch conllruirt. die Fenf\er der Seiten- 
fchiffe gothifch, die Gewölbe dürften aus dem ]6. Jahr- 
hundert Hammen, die Thilrme aus dem 17. oder iS. 
Jahrhundert, das große Rofettcnfenfter an der Fa^ade 
des Mittelfchifles erinnert an die Spätzeit der Gothik. 

Die Kirche ifl im I, i i-h iufc 29 M. lang, im rech- 
ten Scitenfchiffe au^ichlielilicli der Thurme 25 M. lang; 

la- Mittelfchiff ill 6 M bi eit, ilas Seitenfchifif 3 M. breit. 
Die Breite der Kirche im Lichten erreicht 15 M. 

164. In BetrelTdes Artikels „//ans ScknatUrptek 

und das Altar- Werk in f^ifder-Lam' hat der Autor 
dc.sfelben Dr R. S.'ui/stij' an <iie Redaflion das Er- 
fuchen gerichtet, bezugnehmend auf die Erklärung des 
ProfefTors Dr /fans Semper auf Seite 17 diefes Handes 
der „Mittheilungen'' der Thaiiäche Ausdruck zu geben, 
dafü feinem unter obigem Titel veröffentlichten Auf- 
fatae in allen Tbeiten eine Idbftkodige Untcrfuchung 
zugrunde liegt, die bereits auf den Sommer rSpo zu- 
rückgeht. Die Hcfprechung bcr,i.:t.c-i .Mt^ircs in der 
.-\bhaiidlung Profeffor Semper s über die Bri.xener 
Malerfchule kam demfelbeu nicht in der l-Vrdinan- 
dcums-Zcitfchrift, fondern erft nach dem Erfchcinen 
ilerfclbcn in der Buchausgabe im Herb/le iSgi zur 
Kenntnis, wie aus der Fußnote auf Seite t8 erhellt. 
Den (fainMis dnicklertigen Artikel Eurüekniiielwn odtr 
mit einer fortlaufenden Reihe v>on Cttaten der erwähn- 
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tcn Schrift zu vcrfchcn. lag nach Mcinun-^ de> Autors 
um fo weniger ciu Anlal's vor, als ProfclVor Semper und 
Confervator Bencficiat Ats („KunftlVeund- i88«i die 
kunftgefchichtlichc Hcdcutung ilc>. Kunftwcrkcs nicht 
völlig erfchöpft hatten Die l'cbercinftimmun;^ in den 
Hauptpunkten aber mit dem KrgcbnilTc Semper s 
konnte als Hcftatigung der Richtigkeit der beiderfei- 
tigen Hefundc nur willkommen geheißen werden. 

Indem die Kedaclion dicfeni Anfinncn Dr 
Stiafsny's gern cntfpricht, fchlicßt (le hiemit die über 
diefen (icgenftand beftchcndf Controverfc infofern, 
als die .Mittheilungcn"' felbe nicht weiter berühren 
werden. 

165. Confervator l'rofeifor Branil hat iler Ccntral- 
(.'ommifTion mitgetheilt. dafs er zu Krutnau den intcr- 
ctTanten Grabllein der .Steinmetzen Kubik und Jirik 



In der unteren l'artie ill ein aus vier Bogen con- 
ti ruirte Vierpafs angebracht und darin lieht man vier 

Sciiitder mit Meillerxeichcn und I iau.<imarketi -^|--|* 

In einem Schilde konnte übrigens ein Baumwurzel- 
llock dnrgcftellt fein, doch ift eben diefe Stelle auf 
der Grabplatte bereits fehr fchadhaft. Alles übrige iü 
rein gearbeitet und vorzuglich erhalten iFig. 9). 

Da die erhaltenen Krumauer Matriken nur in das 
17- Jahrhundert reichen, fo konnte dermalen noch 
nichts über die FamilicnvcrhaltnilTf der Steinmetzen 
Kubik und Jink conüatirt werden. 

166. Correfpondent Director Kntfsnig hatte der 
Central-Commiffion mitgethcilt, dafs auf einem Acker- 
grunde nahe des Bahnhofes in Nikolsburg am 1. Novem- 
ber ein prahiftorifchi"^ (irah ;^'cfinidcn wurde. Selbes 




Flg. 8. 'Cauaro.) 



naher unterfucht habe. Das Denkmal liegt derzeit auf 
dem ehemaligen Friedhofe" bei der Erz Decanalkirchc 
mit der Oberfeite an die Kirchenwand angelehnt. 

Die rotlie Marmorplatte ift 168 M. hoch und 
breit, in der obcrrn Partie ift folgende in 
.Majurkclicttcrn ausgeführte Infchrift ange 



o-8i M. 
fchöncn 
bracht: 



HIE LIGEN DY ERBER .MO 
NEN MICHEL RVBIK STA 
YNMEC/ MARGARETHA 
VND • KATHERINA SYMON 
CRISTOF GIRZIK DEN 
GOT ■ GENADT ■ lEN ALLEN 
ANNO DM .MCCCCCXVIII 



enthielt die Knochen zweier .Mcnfchcn, einer davon im 
jugcndliclun Alter, ilolichocephaler Raffe, vermifcht 
mit I'fcrdeknochen, dabei ficbcn fchwarzc kleine glatt 
gearbeitete Thongcfaßc. Auch einige Fragmente von 
Bronze-Gegenftändcn fanden fich. Das Grab war von 
einem Steinkranz umfchlolTcn und nur ein Meter lief 
unter dem Ackergrund gelegen, von einem Tumulu» 
keine .Spur. 

167. Der Central L'ommiffion wurde durch die 
gefällige Vermittlung des Corrcfpondenten Min. V. 
Secretar Iloudek eine MetalIfchulTel vorgelegt, damit 
fclbc in Bezug auf ihr Alter und urfprünglichc Bcflim- 
mung unterfucht werde Die Schuflei gehört der Pfarre 
in Zeicchovic in Mahren und dient dermalen als 
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Behälter des TaufwafTcrs. Sie il\ in McfTing getrieben, 
wie folchc feit dem 15. Jahrhundert bei Spcnduiig des 
heil. Sacramentcs der Taufe — durch Begießung des 
Kropfes — üblich wurden. Derartige SchiilVeln find 
viele erhalten, zumeiflinMeffing getrieben; feiten haben 
fie befondercn Kunftvverth. weil fic mcift von gewöhn- 
lichen Bcckenfchlagern erzeugt wurden. Sie zeigt im 
Mittelfelde in getriebener Arbeit die Verkündigung an 
Maria durch den Engel, rings um diefe Darftellung 
Spuren von bereits vcrwifchter unlcferlichcr Infchrlft 
in gothifchen Lettern, auch ift der fchraffirte Grund 




Fig. 9. fKium*D.) 



unter den Buchflabcn nur noch Aellcnwcife zu erkennen. 
Ebcnfo abgerieben find alle lieraiisraijcnden Thcilc 
dcN Bilde.s, doch am Rande des ßodeii.s zeigt fich noch 
deutlich ein einfacher Kranz von Eichenblättern. Auf 
dem oberen Rande der SchüfTel ifl rundum in kleinen 
Abftiinden der Huchftabe M (Marial eingefchlagen. Von 
einem Meifterzeichen oder fonfl einem Anhaltspunkte 
über die Provenienz der SchüfTel durch ein Zeichen 
und dergleichen ifl keine Spur. Hei Ermangelung 
defien wird ein Schluß auf den Erzeugungsort dcrfelben 
fehr erfchwert Vielleicht (iammt dicfcU>c aus Dcutfch- 
land, wo in gewifTen Orten folche Waren in großer 
Menge erzeugt und vielleicht nach außer-deutfchen 
Landern in Handel gebracht wurden. Referent Cuftos 
Chmelarz enthielt fielt auch mit Recht, das .^Itcr der 
SchüfTel feflzuftellen. Die Schlankheit der Figuren, die 



Art der Drappirung und befonders die Behandlung der 
Blumen im Hintergrunde, fowic der Charakter der 
Huchflaben deuten entfchiedcn auf fpät-gothifchc Zeit; 
die SchülTel dürfte daher für unfere Gegenden in da*. 

16. Jahrhundert gefetzt werden; doch wird nicht zu 
überfehen fein, dafs fich in folch minderen Kunflübungen 
in Folge Beibehaltung alter Modelle der Styl bis ins 

17. Jahrhundert ziemlich unverändert bewahrt hat. 
Demnach ift die SchülTel, wenn auch nicht von großem 
Kunftwerth, fo doch um ihres Alters willen beachtens- 
wertli. DurchmefTer am oberen Rande 38 5 Cm . am 
Boden 30 Cm., Hohe 6 2 Cm. 

168. Correfpondcnt l'farrer Karner hat neucftcns 
die Central Commiffion auf den Radlbtrg bei Herzo- 
genburg aufmerkfam gemacht. Der örtliche Vorfprung 
diefes Berges ftcigt in drei künftlichen Abftufungen zu 
einer gerundeten Spitze empor ; oben ftand die alte 
Burg, wovon noch Mauerrefte Zeugnis geben. Sie 
konnte, dem beniitzbarcn Terrain entfprechcnd, nur 
eine bcfcheidene Ausiiehnung gehabt haben. Die Er- 
höhung trennt ein Graben von der wcftlich gelegenen 
Anhöhe, auf welcher fich Kirche und Friedhof befinden. 
Von der Sohle des Grabens führte der Weg weftwiirts 
zum Eingänge in eine künftliclic Hnhle, die, fo weit er- 
kennbar, aus einem Mittelraume und zwei davon 
gegen Wefl und Nord abzweigenden Kammern be- 
llcht, welche fpitzbugenartig überdeckt find. In der 
Kirche ift zwar ein Römerftein eingemauert, doch darf 
man damit keineswegs eine Art Infchrift im Innern 
des Erdflallcs in Verbindung bringen. Diefclbe ftammt 
gewifs nicht von einem Römer, fondern von einem der 

romifchen Zahlzeichen Kundigen; fic lautet: ix 

IXXll 

das ifl I. Sc])tember 1:72. Von diefer künftlichcn 
Höhle behauptet die Fama, dafs ein Gang bis Vieh- 
hofen führe, und dafs in demfelben fich ein cifemcs 
(litter befinden foll. l'farrer Karner verfolgte den Gang 
nur bis auf circa 4 M. Oben auf der Plattform des 
Friedhofes wird das Terrain durch drei hintereinander 
liegende halbmondförmig verlaufende Wälle von dem 
fich wcftlich anfchlicßendcn Hochplateau getrennt, füd- 
lieh und weftlich fallt der Berg fcharf ab und fondern 
ihn ein Wall und doppelter Graben von der nördlichen 
Anhöhe. Sudlich liegt am Hergesfuße Radiberg. Dafs 
die Walle, deren mittleren Correfpondcnt Karner auf 
•So M. Lange annimmt und deffcn Höhe circa 2 M. 
erreicht, prähirtorifch find, beweifcii die bei deren An- 
grabung gemachten Funde. Es befanden fich im Walle, 
in einer vom Gipfel zur Sohle fich trichterförmig ge- 
ftaltenden Mulde eingebettet fehr interelTantc prä- 
hiftorifche Gefäßfchcrben, Spinnwirtel, Hirfchgeweihe, 
Knochen; in einem zweiten theilwcifc abgegrabenen 
Walle fand man eine Schichte fchwarzer Erde, bei 2 M. 
Tiefe Gefaßrcfte mit Hausberg-Ornament, und wie es 
fcheint, einer jüngeren Periode angehörig. Dicfc Gefäße 
flimmen im Materiale genau mit jenen überein, die aus 
der künfllichen Hi)hlc im „Hühnergefchrci" im MUhl- 
viertcl ftammen. 

1 69. Confcrvator Cuftos Trapp hat an die Central- 
Commiffion berichtet, dafs in Tresk<n>ic (Miihren) in 
einem irdenen Topfe circa 5000 Stuck .Silbermünzen 
gefunden wurden. Unter den eingefcndeten Mufter- 
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ftücken erkantitc derfelbe Wiener Ffennijje von Münz 
mciftcr Hans Tirna 1336, Denare von Friedrich IV. fiir 
Ocfterreich und Ungarn, Silbergrofchen fiir Tyrol VOM 
Sigismund (1439—1496) und für Ücllerreicli von 1473, 
dann Denare vom Könige Mathias (1458- 1490]. 

Zu Malomiefic bei Uriinn wurde bei Ei d Ji[:;ra 
bungcn in einer Böfchung neben der BahnAreckc am 
19. April 1892 ein Menfchcn-Skelet gcAinden, dabei 
lagen zwei Bronze- Armringe. 

Bei Kurh^p fand man am fogenannten Shp/eJkiii- 
btrg einen fchwarz-irdencn Topf in der Größe eines 
halben Liters mit circa 1300 Stück kleinen und etwa 
20 größeren Silbermünzen gefüllt. 

Zu Giüdtnfurtk bei NUtolsburgSiSid man auf einem 
Acker einen irdenen Topf, darin circa 580 kleine Silber- 
münzen, darunter Denare Friedricli III 'i^n'« i.l'JO', ai:i 
Avers der j;cnugdtc ileiermarkii'clic l'antlitr iiiil einem 
gtjkr.iMtLti MenfchenhauptL. Rlmts Spuren eines 
Adlers, Denare von Rudolph von Habsburg (1273— 1291} 
mit dem Panther am Avers und am Revers: Adler 
und Thier mit den Kücken gegen einander gekehrt. 

170. Von befondcrem Intereffe ift in dem V or- 
anichlagc des k. k. Minideriums für Cukus und Unter- 
richt lur das Jahr 1893 die &rrordernis'Rubrik ftir 
archäoiogifchc Zwecke. 

Wir finden dafetbft: 

1. Für die k. 1;. Ccntml CnnimitTion ziir Frfor- 
rdiung der Kunft- uiul iiiltorilchcn Denkmale ein 
(iefaninit Im fordernis von 30. 055!!., darunter 3000 fl im 



außerordentlichen Krfordcmis 20055 ^• 

2. Zur Rellaurirung und Confcrviruiig 
alter Baudenkmale ein ordentliches firfor 

dcmis von <Sooc ^ 

3. Zur Reflaurirung des Jofcplii-Bruii- 
nens am hohen Markte zu Wien ^2. uml letzte 

Rate von 10.000 fl. , i :\ti .1 Ordinarinm. . . . 3S0O ,. 

4 Ferner als auiicrordentliclies Erfor- 
dernis: Subvention an den Wiener Dombau- 
verein (3. Rate von 5 Katen) 5000 „ 

5. Zur Reftaurirung der Fresken im 
Kreuzgange zu Brixcn 1 j. Rate von 4 Raten, 
e. 0,1 1800 „ 

6 Zur thcilweifen Reconftruction und 
zur Reliaurirung dcrHafilica in Sckkau (e, o. 
3. Rate von Subvxri'Jtjn pr. 15.000 fl.) 3OOO „ 

7. Zur Renovation und ReconftruiÜon 
der Mofaiken im Dome xu Parenzo {4. und 
letzte Rate von der Subvention pr. 20 000 fl , 

C O.) 50OÜ . 

N /ur Rellaurirung des Gbckenthur- 
mcs aiii Dome in Spalato (S. e. o. Rate zur 
Gefanmil Subvention von 6000 fl.) 25.OOO v 

9. Zum Ausbaue des Domes in Prag 

(e. o.} I5jOOO . 

(Bis Ende 1893 betrug die Gefammti^taats- 
rubvention 580.000 A) 

10. Zur Reftaiirining der Plarrkirche in 

Hiecz (e. o.) 3000 - 

II Zur Rei^aurirung dc-*^ Gebäudes der 

Wifrenfchaftcn in Wien, i. Kate 7000 ^ 

12. Zur Reftauriruag der MarienlSiule 

am Hof in Wien (l. Kate von 3000 fl.) 1800 „ 



1, Zur I"<:>rtfetzung der Rcflaurirung 
der Kirche Maria am Gcftadc in Wien 
(6. Rate von 132.000 fl.) 25.tx» fl. 

14. Zur Fortfet/ung des Aufbaues der 
Thürme an der Hauptpfarrkirdie in Wr.<Nea- 

ftadt, 4. Rate von 120 OOO II.. I200 n 

15. Zur l'ortfetzung der Reparatur des 
Maiuiur])llarters in J r Dornkirchc zu Salz- 
burg (6. und letzte e. u. Kate von 24.OOO fl.) 9OOO „ 

16. Zu den baulichen Siclicrflcllungs- 
Arbeiten an der St. Barbara-Kirche in Kut- 
tenbeig (4 Rate) 1 2.000 „ 

17. Fiir das archäologifche Mufeam in 

Aquileja 37^ r 

(hoher um 500 fl. gegen 1892.1. 

t8. Für das Mufeum in Spalato 2500 

19. Für .Ausgrabungen in Salona .... ISOO „ 

20. Für das Mufeum S. Donato in Zara, 

neu 400 f 

21. Für Atngrabungen etc. überhaupt 

fc. o.) 2500 „ 

22. Für Ausgrabung und I"rh.-iltung iles 
Mofaikbodens im Bereiche deü Domes zu 

Parenzo (2. Rate e. o.) 775 „ 

von der (icfammt-Subvention pr. 3100 fl. 

23. Zum .Ankaufe von Grundftiicken 
behufa Freilegung der Bafilica in Salona 

(3. und letzte Rate, e. o.) 290c , 

von der Gelammt-Si^li\ 1 [<: Scoo P 



Die Gefammtfunitiic Jicici bUai.s Subventionen 
heziflcrt (ich mit löS.Sio fl., was eine beträchtliche 
Steigerung gegen da.s V'orjahr bezeichnet. 

171 Confcrvator TrofeiVor MulUr hat an die 
Central- Commiffion berichtet, dafs bei Habendorf 
(nitchfl Reichenbcrgl in einem Walde ein alles Schwert 
gefunden wurde. Selbes haftete in einem blosgelegtcn 
Woraeiftocke. Die Klinge Hl cweifchneidig. 5 Cm. 
breit, fich verjüngend, die Spitze abgebrochen, 96 Cm 
lang; an der Griffzunge ein fchwerer prismenartiger 
Knopf, die l'.>::rll,iiige dunn. kurz und abgerundet. Con- 
fcrvator Cuitos hveheutt fetzt diefes Schwert auf Gruml 
cingefcndeter Abbildung in das Kndc des 14. Jahr 
hunderts, ein einfaches deutfches Reiterfchwcrt, mög 
lieh, dafs es in Hufiten Kämpfen verwendet wurde. 
Bei der angegebenen Güte der Klinge könnte fie als 
ein Paflauerwerk angenommen werden, wofiir auch die 
Form fprechen würde. 

173. In der Ntffelsdorftr V\.o\Amt:\tK: befindet fich 

eine kleine vergrjlt'rtc Monftranzc, welche eine thurm- 
ähnliche Form iiir. itijhgegliedertem durchbrochenen 
Mittelflij: !,.,- iiat; bt-i.Jrrfeits eine Slnln j tciierCon- 
ilructiuii mit Bu'^cn und Fialen, dazwifchen kleine 
Heiligenfiguren. Die Glocke ift lo Centner fchwer und 
flammt aus dem Jahre 1567, 

173. Confervator Ats hat I i ( ■ iitral-Commiffion 
mitgctheilt, dafs die Pfarrkirciie zu Marling einem 
Neubau weichen muB, da der FatTungsr.ium der alten 
l^rche zu gering ifl. Selbe ift ein zweifchiffiger fpat- 
gothifeher Bau mit einem beachtenswerthen Portal. 
Diefes fowie einige gemullerte alte Bodenfliefle, endlich 
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ein paar Grabflcinc Ibllcn. fowic die gothifchc Moti- 
ftranze in der neuen Kirche verwendet werden Der 
inaffivc romanifche Glockenthurm hat ucder Gefimfc. 
noch einen Sockel, die ihn gliedern und in Stockwerke 
theilen, ift heute modcrnifirt und mit Satteldach ver- 
fchen. Dcrfelbe foll übri^^^ens erhalten bleiben und in 
den Neubau entfprerhcnd eingefügt werden. 

174. Confcrvator Trapp hat der Ccntrai Com- 
iniffion mitgcthcilt, dafs der alte Flügel-Altar aus der 
Hoixkirche in Neffflsdorf dem Kranzens-Mufcum in 
Brünn übergeben worden ifl. Kittcr v- Wolfskron be- 
fchrcibt in den Mittheilungen der Central Commiffion 
1858, S. 88. die NcfTclsdorfcr alte Ilolzkirchc und Wolny 
fagt in feiner kirchliclicn Topographie 1859, III. Hand. 
I. Abiheil., S. 165, dafs der einzige Altar darin, zum 
heil. Apoftel Hartholomäu«, mit vergoldetem fchonen 




Kig. 10. ^'i'i.a£tierg.' 

Schnitxwcrk. welches wohl aus dem 16 Jahrhundert 
flammt, geziert fei. Das ktztcrc ifl riclitig. aber von 
einem fchonen vcrgotdeti-n Schnit/wcrk ifl daran 
keine Spur. 

Der FlügfiAlitir ill aus Lindenhulz ganz einfach 
verfertigt. 1 M. 55 Cm. hoch und 2 .VI. 30 Cm. breit. 

Da.«; ziemlich gut erhaltene 1 M. 10 Cm. breite 
Mittelflück zeigt den iicil. Bartholomaus in ganzer 
Figur mit dem Schwcrtmcher in der Hand, zu deffen 
beiden Seiten Gebäude gemalt find. OI)er der .\poflcl 
Figur befindet lieh ein vcrfchlungencs Haml mit der 
.Minuskel • .Vuffchrift : .Sanftus Bartolomcus, Anno 
Domini 1565. \. Mathias l'i^tor. Die beiden Flügel 
haben je 55 Cm. Breite. 

Der linke Flügel ihicvon ein Thcil fehlt) zeigt im 
oberen I''cld Maria Verkündigung, wobei der Engel 
Gabriel auf einem Stabe ein Band tragt, ilaranf Ani;elu>- 
I loniini gefchricbcn llclit. Im untern Feld ill die (ieburt 
Chrilli dargcllcllt. Der reclite Flügel hat im Überfcldc 



die .Abbildung Chrilli am Kreuze, nebenan Maria und 
Johannes und im unteren Felde die beiden Apofteln 
Petrus und Paulu.<i gemalt. Eingerahmt ifl das Ganze 
mit einfachen Holzleiflen. An der Rückfeite des Mittel- 
(lückes lieft man Ifchon halb vcrwifcht) mit Köthel 
gcfchrieben: 

,Leta panie 1568. In ITnt Johanis maria dczit", dann 
weiter . Ano domini 1572 | wfsemohoiczi wicczny Boze 

profym twey by.i wyflifsy . . jraczi nam ' 

nyetak . na . racz k fobie przecz .... zadam yak 
flepyca kurzatka przihromade pod krzidla fwa. ^ 

Die Kückfeite des linken Flügels hat den heil. 
Johannes Evangcl. mit dem Kelch und der Schlange 
und jene rechts wieder den heil. Bruno mit dem blat- 
terartigen Kreuze und Buch als Attribute abgebildet. 

Die Malerei dicfcs Flügel-Altars ifl außerfl primi- 
tiv und find die Contourcn der Bilder mit fchwarzcn 
Strichen derart gezeichnet, dafs innerhalb derfelben 
die Farbe aufgetragen ill, hiczu der Maler blos weiß, 
blau, grün, zumeifl aber engelroth verwendete. Den 
Grund bildet ein Grauweiß. Das Matcriale des Colorites 
fmd blos Erdfarben, und fo ill es erklärlich, dafs die 
Darftcllungen durch VVitterungscinflüße und andere 
l.'iibilden lehr gelitten haben. 

Wann und von welchem Jahre an der Flügel- 
Altar eigentlich in der Kirche nicht mehr benützt 
wurde, laßt fich wegen totalem Mangel an fchriftlichcn 
und mündlichen Nachrichten nicht eruircn. Sclbft die 
ulteflen Leute können keine Auskunft geben. 

175. Confcrvator Direktor Deininger hat im Mai 
diefes Jahres an die Central-Commiffion berichtet, dafs 
die Spital-Kirche zum heil. Gcifl in Innsbruck reftaurirt 
werden foll Hauptfachlich füllten die von Rauch 
gefchwarzten i>tucco- Arbeiten und Deckengemälde, 
welche Anfangs dc> 18. Jahrhunderts cntftandcn, ge- 
reinigt und die cntdandencn Kifi'c im Gewölbe- Ver- 
putze verkittet werden. Nach Aufflellung der Gerüfle 
aber überzeugte man fich, dafs die von Joßf Wald- 
mann 1703 hergellclllen Fresken derart zcrilort find, 
dafs ein großer Theil derfelben nicht mehr erhalten 
werticn kann. An und für fich von nicht befondcrcm 
Kunflwerlhe find diefe Fresken in den von fchonen 
.Stucco Decorationcn umrahmten Gewölbefeldern bei 
der im Jahre 1832 durchgeführten Kcnovirung mit 
Tempera - Farben ubermalt worden, fcither haben 
Schäden an der Dacheindeckung vielfache Zerllorun- 
gen am Gcwolbcverputz und den Gemälden, fowic an 
den Stucco- Verzierungen zur Folge gehabt. Letztere 
konnten leicht wieder hergellellt werden, anders ver- 
hielt ficli dies aber mit einem Thcile der Gewölbe- 
Malereien auf dem durch viele taufend KifTe zcrflörten 
Gcwolbevcrputz. welcher fich abblätterte. Es mußten 
daher die nicht zu erhaltenden .Malereien durch neue 
mit moglichller Beachtung der urfprunglichen Com- 
pofition, fowcit man dicfclbe noch erkennen konnte, 
erfetzt werden. 

Neben den Grabmalen im fpäteren Mittelalter 
hat fich eine andere Art von Erinncrungsmalen erhal- 
ten, die wohl gerne in Gebrauch genommen, doch 
nicht in allgcmcini- Verwendung gelangen konnten, 
daher diefeii Denkmalen eine gcwilTc Seltenheit und 
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Mcrkwürdipkeit anhaftet, die dadurch, dafs verhältnis- 
inaßi|^ nur wenige Kxcmplarc auf unfcrcZeit gekommen 
find, geftcigcrt wurde. Es fmd dies die fogcnannten 
Todtcn- "der Stiftcrfchilde. Sie wurden oft gleich- 
zeitig mit Grabmalen für denfcibcn Verdorbenen ver- 
wendet, oft aber nur allein ohne Grabmal und über der 
Ruhcftättc an der Innenwand der Kirche befcftigt. In 
vielen Fallen dienten fie aber nur als Andenken an in 
der I'erne Vcrftorbcnc und Begrabene, in welchem 
Falle fic in Kirchen und Familicn-Rulu-ftattcn an einer 
bevorzugten Stelle aufgehangen wurden. 

Der Todtenfchild — ein fchr fchönes und wiir- 
tligcs, leider aber fchr gebrechliches Denkmal — war 
anfangs faft nur in der Conventionellen runden Form 
aus Holz angefertigt und mit dem entweder in Holz 
gcfchnilzten oder in Stucco ausgeführten, oder durch 
Zufammcnvcrwcndun}? beider Techniken, theils bemal- 
ten, theil.s vergoldeten Wappen geziert; auf einem die 
Tafel umrahmenden Infchriftbandc befand fich die 
l-egende, die, mcift in gedrängter Weife abgefaßt, uns 
den Namen, Stand und die Sterbezeit des Betreffenden 
mittheilt. 

Im i6. Jahrhundert findet man bereits den Todten- 
fchild in größerer Verwendung und erhielt fich derfclbc 
bis ins i8. Jahrhundert hinein, doch veränderte fich all- 
inahlig feine Gcftalt. So wurde die kreisrunde Gef^al- 
tungin eine polygone, feltener ovale geändert, bis end' 
lieh dem Kinflußc des hcrrfchenden Stylcs erliegend 
eine Art Trophäe daraus wurde. 

Meute fintl im Allgemeinen Todtcnfchilde feiten 
und Sammler fangen an, ihre Aufmcrkfamkcit diefeni 
(icgcnftande zuzuwenden, wenn auch die Große de> 
Objcfles ein fehr erfchwerender Umfland ifl. Bei der 
Gebrechlichkeit des Materials, in Folge des Einflußes 
der Zeit, der ficli daran eben defshalb viel intenfivcr 
geltend macht, endlich die Leichtigkeit dicfc Gegen- 
ftande von ihrem Aufflellungsplatze zu entfernen und 
die Gleichgiltigkcit, die man in den berufenen Kreifen 
denfelben entgegenbringt, fo dafs man fic thatfachlich ■ 
zerfallen läßt, ja nicht einmal von Staub unti Schmutz 
reinigt, fmd die Haupturfachen, dafs man die ohnehin 
fcltenen Todtenfchilde heute fchon zu Raritäten zahlen 
muß, und um wie viel mehr, wenn fie auch noch gut 
erhalten find. 

Eine oder die andere Kirche befitzt etliche folclic 
i afcln. die abfcits aufgehängt, ihre Wappendarftellung 
und Infchrift unter Spinnengeweben und Schmutzkruft cn 
kaum erkennen laffen. Größere Partien befinden fich bei- 
fpielsweife in der Capelle des deulfchen Ordens zu Wien, 
in den Pfarrkirchen zu Murftetten, Weiten, Gars, Winzcn- 
dorf in Nieder-Oeflcrreich, zu B.irnt'ck it) der Steier- 
mark, zu Hochollcrwitz in Kärnten, einzelne haben wir 
in unfcren Mitlheilungen befprochcn, wie in der Kirche 
zu Tciftcn (Tyrol, zu Schlcißheim (Obcr-Oerterreich), 
zu Ehenfiirl (Nicdcr-Oefterreich), bei den Schotten in 
Wien, zu St. Peter am Windberge ( Ober-Oeftcrrcich), 
zu Landeck (Tyrol), zu I'cldkircli (Vorarlberg) u. (. w. 

Als bemerkcnswertlie Heifpiele für die typifchc 
Gcftaltung der Todtenfchilde und ihr allmahliges Ab- 
weichen von der Grundgcflalt wollen wir zwei Beifpiele 
geben. Beide Todtenfchilde beHnden fich auf der als 
altelirwürdiges Gebäude und ihrer Gemächer-Ein- 
richtung und Sammlungen wegen hochchrwurdigcn 
Burg Tratzbcrg im Unter-Innthale. Wiederholt hab^" 
XVIII. N. *. 



unferc MittheiUmgen auf dicfes Schloß aufmcrkfam 
gemacht. Allein eine crfchopfendc Behandlung von 
Schloß und Sammlungen könnte nur durch eine ein- 
gehende Monographie erreicht werden, die das Objefl 
im vollen Maße verdient. 




(TraUbtrg.) 



Der eine Todtenfchild (Fig. lo) zeigt die typifchc 
kreisrunde Form. Er il\ fehr reich und gefchmackvoll 
ausgcftattct und polychromirt. bczicliungsweife an ein- 
zelnen Stellen vergoldet. Die außerlle Umrahmung 
bildet ein Lorbeerkranz, dann folgt der w eiß grundirtc 
Rahmen für die Legende, dann ein mit einem gewun- 
denen Ornament verfchcner R.mdftab, ein breites Oma- 

ii 
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ment-Band und endlich das Hildfeld mit dem in liocii- 
relicf in Hoiz ^'efthnilztcn und theilweilu mit Stncco 
vervolKlandigtcn farbiycn Wappen der Familie Tantzl 
mit drei Helmen ubenlecki. Die Legende lautet Im 
ijjO Jar am Ollcrabet den i6 Tag Aprilis rtarb der Edl 
Vcll Veitjacob Tanntzl zu Tratzbcrg von Rcichcn- 
fpcuern dem gotgcnad. Intereffant ift. dals mit dem 



Tiinntzl fchen Wappen auch das feiner Gattin — eine 
filberne Schwalbe im goldenen Felde als Mittcifchilil — 
vereint ift (Arch. Atlas X. Taf. I.V, Fig. 6 

Der andere in feiner Art fchr fchönc Todtenfcliild 
ift dem Sigmund Freiherrn \ on Firmian t i'M'') gewid- 
met {l'ig. M l. W ir fi hen nn dt mfclbeii <lic typifclie 



Grunilfürm bereits ganz aufgcgi-ben un<l die Auffaffung 
der Gertaltung der eines GrabmaK genähert, wenn 
gleich auch hier noch das Firmian fche doppelt behelmte 
Wappen als Hauptgcgcnftand betrachtet ift. Selbes ift 
an der das ganze Schnitzwerk dominirenden Stelle 
angebracht und in Farben ausgeführt. Ober dcmfelbcn 
ciii Cherub, unten in einer Cartouchc die achtzciligc 




Infchrift, unterhalb wieder ein Cherub (Arch. Atlas X, 
l af. CVI. Fig. 5>. 

Cnnfcrvatf>r Beneficiat Atz hat an die 
Central-Commiffion berichtet, dafs das gothifchc 
G< bände dtr Marien-Kirche zu //// nunmehr bereits 




Fig. iJ. iW«Ij.j 
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Icinoi lj>!ierigcn unwiirdiK<^n Verwendunt; entzogen 
und Äuth vollllandi^j ausgeräumt ifl, auch liegt fchon 
ein Stciiivorrath bereii um -An iiaclilh.-n Friilijahrc mit 
der Ausbeflerunj; des bteiiim.iuci wcrkcs bc^'inncn /u 
können. 

Die Fresken der St« Vigil-Kirche aur dem Cal* 
varienberge zu Boge» wurden zu ihrer Schonun|r mit 

Vorhängen überdeckt, um lU- vor Staub und Bcfcb.i- 
digungen zu fclmtZL-n, was nothwendig H\, ^umal der 
Innenraum noch immer als Hüterhau? x crivcndct i(V 

Int Chore der Pfarrkirche zu KlauJen wurden iln' 
Wandpfeiler, welche l'eit langer Zeit auf Mannshuhc 
abgefchlagen waren, wiederum bi» «um Fußboden 
herabgelölirt, tm Schiffe Jft dies leider wegen Raum- 
mangel i'.ich*. iiHr^'ücli Vielleicht ^,'cli:i:;t es giitiftig 
wirkende Conloicn ti>n(lruiren, aul" die tliv (Je« olbi'- 
rippcn anlaufen kotmtcn 

Die k*Cftrrkirdte zu Veithums \\\ feit ilcm vorigen 
Jahrilundert der Gewölberippen beraubt. Nunmehr 
wurden durch den gegenwärtigen Pfarrer die Wand- 
pfeiler von der modernen Umhüllung befreit und mit 
ihrc:i KiiJ[>, nfi n ; ict/ungen als ffinge;.;liedcrtc Vorlci;er 
wicdcrhcrgcdcllt, ein Anfang weiterer im nachftcn 
Jahre darcbsultthrenden Reftaurirung. 

178. Confervator Brnak hatte die Gefälligkeit 

über hierortige- Mrfuclun eini^'c Aufklärungen zu 
geben über das Schickfal einer aU Baudenkmal nicht 
unwu luiL^c-a ehentaltgen Capelle, die baulich noch bei 

W eis e.vilUrt. 

Das frühere rtadtiu lie Siecht i)liau> zu St. Biriiai- 
din, außerhalb der Stadt gelegen, llammt aus der 
I. Hälfte des 15. Jahrhunderts, wurde aber 1784 gefperrt 

'.immt ileni Si'- 'lenliaufe als Privatbefitz 
vcrk,i Jll, uc auriic ilanii au U uhiiiingeti utui (;efchaft>- 
räumen umgedaltet und .111 l'artcieii vermietliet. I)ie 
Capelle war vun einkinft'igei Anlage »nid hatte an der 
linken I.angfeite ein fchunes gnthifchcs l'ortal, das, in 
Fig Vi abgebildet, noch biü vor 15 Jahren an feiner 
urrprimglichen Stelle erhalten war. Als der uanzc 
Innrnr.mir. von leinciu Hclitzer t\x einen I.a-trirann 
für liiei f^lirr eingerichtet wurde, war es nijLlr.vxndig 
geworden, auch das Kingangstlior iu erweitern, was 
die Abtragung de» fchunen Fortales mx Folge hatte. 
Selbes wurde jedoch während der Dcmolirung von 
einem Antiquitäten • Händler '.gekauft und foll jct^t 
in einer in der ReHaurirung begriflencn Burg nachll 
Wien \ i r,vxndet. au^eflellt, und fomit gewtßermafien 

gerettet werden. 

179. Confervator Decliant xMeindl hat an die 
Central-Comniiirion berichtet, daf« im Herbde diefes 



Jahres die Heiligengeift Spitals-Capelle in Ried, ein in 
architcktonifcher Beziehung werthlofes Gebäude abge- 
tragen wurde. Beim .Abbruche, der durch die HauLii 
ligkeit bedingt war. wurde genau gcforfcht, ob ficli 
irgend etwas tles Frhaltcns Werthes vorfände. Nur in 
einer Nifche beim £ingange fand (ich eine rothc Mar- 
morplatte mit folgender Infchrifl: .In den eren des 
heiligen ^'eills '\{\ erfter Stifter uni^ Anfanj; difcs lob- 
liciien und würdigen Spitai der crfam man HansFermod 
uedent purger hie. Und ilf der erll ftain gelegt am 
niitichcn vor dem heiligen pfingllag im I482tcn jar." 
Der Stein wurde durch Intervention des genannten 
Cotifcrv ators in der neuen Krankenanftalt in Nturüd 
.u> paffender Stelle aufgeftellt. 

ito. Confervator <Jri'ßt-r hat an die Central Com- 
million berichtet, dafs die Seminar-Kirche in Friefack 
in ihrem Daclibcrtande in neuerer Zeit reparirt wurde, 
doch iil der bauliche Zulland nicht unbedenklich. Die 
Kirche zu GraftnßeiH erhielt neue .Altäre, die Kirchen 
zu St. Sebaffiaa in Oj/erwi/:, Deinsberg, S/, Gertraud 
im l.avautlhaU und Wieling wurtlen reflaurirt. D:<- 
ilringendc Kcllaurirung der herrlichen gothiichcn 
Rirclu- zu W 'ait fcluuh mtißtc aber neuerlich verfchoben 
werden; die hochwichtige gothifche Domiidcaner^ 
Kirche in Fritßek ifl in ihrer Reftaurirung beendet und 
darf diefes Werk in feiner Ifauptfaehe als gelungen 
bezeichnet werden. Leider iil Vieles der alten Kin- 
richtun:; iA\v\c Xothigung befeiligt worden und blieb 
das Kcllaurirungs-Werk von der St. Hyacinth-Capelie 
— in Stockung gerathen ~ flehen. 

181. Veränderungen im Stande der Centrat-Com- 

iniffion : 

l'rofeffur .\iiguil l'iokof refignule mfoii;«: iciner 
Verfetzuiig an die k. k. technifche Hochfchule in Wien 
auf das I-^hrcnaint eines Confervators von Mahren. 

Zum CenltTi'ator wurde ernannt: 
KftrsjiHski Adaiberi. Dr., Direktor der 0<lblin.skifcb«n 

Hibliothek in Lemberg. 

Zu Corre/po'uienten wurden crruiunt 
Ilaherl Karl. Dr., Burgermcider in \\ r -Neulladt, 
Kaller Maurus, P., lienedifiiner • Stiftscapitular in 

Raigcrn, 

Prokop Augoll, l'rofcffor an der k. k. technifchen Hoch» 

fchule in Wien. 
Kuff>eri Anton, Apotheker und Rürgermeifter in Frie- 

f,iL!i utul 

SliiJler .Anton. Dr., Viceprafident des Vereinen für 
Erhaltung der Kunfldenkmale in Wr.-Nenlladt. 
Geilorben: 

Corrcfpondvnt Friedrich v. Vintkr in Bnineck. 
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Die Auturen-Uittcrrchrift für Hit NoUi zy wird ftalt mit „.■</;• nüi ^Dtininger- richlig grftcllt. Auch wird bemerk! laf« iler im 
Jalitgaage der MilllielluDgen \'&<)1 verolfentllchle ArliVr' „Die liauliclikeilen dn KloDer« t.andtlr.iK* au* der Feiler dc!. i rrl|n>nclenlen 
ymUui H'allner in I.aibach nanimt, auch ift für die Noiii Kt» noch der Name <!«s Autor* .tonfervalor, kaiC. Kalh l>r. :iam, JtMfy' 
tatragen. 
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,i6yi" liatt: .i9ri'. 
,It«B* a i,F«rai*. 
.ir"lUtt; 
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IN DIESEM BANDE ANGEFUHRTEH PERSONEN-, ORTE- UND SACHEN-NAMEN. 



,1(hU> , Koitii'grflticr, 50. 
AJltrskeim, l'ecrIiuK vt>n, 
Agatha (St.), Müuifuiid, 24^. 
AggiiiUk. Nicd. Oederr. prili, Kuiiilflillc 
143 

Akrn, St. JohaiineS'KirLlic. H7 
AU-htmaeh, 111 
Allinmarkt, ToiltenrcbilO. 1 77 
Atttrtkumi-Vtrtin lu Wien. Ucfchichtc <lci 

Stadt Wien. |8£, 185. 
AnJelitrg Hans v., 170. 

Prarrkirch«, 
Affalttr^r Georg, » to. 
Aifuilfja, Krwerhungeii^ 08 
ArHi>sit<vi( Bobmcni, Kiiclic .12. 
Ariara. gr. nr. Pfarrkuche. 44 
Arnold! Georg, Glockengiclkr. üb 
AriilMaS, Johanne« Kirclie iS6. 

— St. Jorgen im — 140. 
Am/kaftH, Kirche, alle Kildcr, »40- 

B. 

ßadtn, prth. und roin. Funde, 97. 
BaldramtJtrf, Reliqaiir, iSq. 

— Grabmale, b2. 

BartXoltmäut (Sl. i bei Urai. Kirche, 1 26 
Haumgarltnbtrg, Grabmale, LZl. 
Bttt/tn, Kirche, Grabmale, 90. 
Bibra, Anna von. III. 

— Vrfnia von, Urabmul, Ijl. 
Biiti, Kirche, 17g. 248- 

Bildflitktl, MartcrTiulen etc. m ICdelfi>il2, 

tat 

— - tn Innichen, 2AO. 
- zu Lajen«r-Ricd, 244. 
Bi/ckaflati, InfchriftMcine. 124. 
Bleiflalle, antike, in Bregent, qi. 
^0^1, Sigismund von, Grabmal, 01. 
Bntn, Calvarienberg-Kirche, 253. 
Braunau 1 Ober-Oefterr.j, Inn-Thor. 127, 

— (Böhmifch), ZinagefaBe. So. 
BrtgtHt, antike Bleiplatic. 

— BrixcD. .Malerei in Krcuigunge. Kell,,, 
rimng, 248. 

Brutk a.. L.. abgebrochener Thorlhurm, bg. 



lirtinfd. Sl Jurten Kirche. 127. | 
ßriim am Kelde, Glocke. 07. 
Buchlau, Burg, ifl. 

c. 

I 

Cajuia, kodbare. in lliet<iii(;. 2i 1 
Oillare, liom. 24b. 1 
(\rm'n, Kirche, I<j7. 

Ckyißliche \ Vii\> '< Gc^enHäiiJc m .MauIctii 
i;tfuniJen, j i.H 

D. 

JJiuiAaH/ft , Maler, i8<) 
DiinslKrg, Kirche, 253 
Dentirto. Gefäüfunil, O.V 
l>in%,Hh /ft. Kil. J. I2S. 
ihnat iSt.;, lomifchcr Inrchrirtltein. 1 7^ 
OrakuHavü (Miliren), alter Thurm, 125 
DrakoHtvic, Kiicbe, 2^1. 
Drakanmty, l^nata von, Grabmal 2 ;i- 

- Johann von, 2 j 1 . 
/>r<'>;^i>/n4-i^jV;>-UarAellu»g. fellene. 1H7 
Drrilingtr Sebald. Votivtafel, 1 60. 



E. 



EJtlJfitt, goth. Siulc, 11)2. 

EißnarbriU», mittelalterliche. 1 iS 

Eifcngilttt, tltcre, in Wien. IS.^ 

ElifabtOt, Mantel der heil-, 243. 

Fmhs, Fuud von rom InrchrirtAcineii, ui. 

Enhvüi Jigendt Verwendung katholifcher 
Kirchcn-Paranientc. 181. 



Fairiktmarit, rdm , 23«) 

FtlJiirtk, Todtenfchild der MettUf, 1 70 

Firmian Sigm.. t'reih. v., 2m. 

Fiumt Kirche. Frc»kcn, 102. 

Fliigfi-Allar im .\hrnthale, 1811. 

Flüjii^ieiit Wtte, alte, 1 )4 

Frain, TaufDeiDi iSl- 

^rr'i. i» Mufenro. 7'>. 



FrriifH III St. Uartholoiiiae, ■ 20 

— an >icr Kirche rii Tiunit, 102 

— im Stiüe Gotlweig, ^ix 

— im iJoiuc lu Gurk, 

— in der Kiichc rn Ilietiing. 'j^. 

in St. Margarclh Kirche 2U Luna, 103. 
-- in I.uderi.h, 23s. 

— in der Capelle lu Krakoveti, I no. 
in Jarmerilt, LLS. 

am SchloUthuime tu Kniinau, 104. 

— in der Kirche tu MurVovic, 

in der |)nT};i.apelle im Lomnic 1 2q 

— >m Kainer tu Maiithiiiren, 

— XU Neuhnu«, 194 

— Pütg«. IL 

- in der Kirche /u Keulic. bj 

— in Sanne. 193 

im Brixeuer Kteuit^an^c 24S. 

im L'ome >M Trieft 7 1 
/'rf/i/niartolom und Geor^. Grulilleiue. 153« 
Frtclatk, St- Vigiiiu« KirchcH-Kuiiic, 24O. 

- Seminar- und Dominiciiner Kirctn;. J jj. 
Friifi Laurenz, lirabftein. 135 

Frit/fkim llarlholoiii, Grabmal. 00. 
Fri^gf, Grubungen, ^o. 

G. 

Gtt'Hutkf beim Zutrinken bei den /.ilnlicn 

Lü 

Ocrlrtid iSl.j, Kirche. .! s 3 
tli^Mima Simon, M.iler, 1 iS 
t-ilaitnahr, IJavid l'ecka. I2u. 
OtaimMtTritn in Schloß Lnmiiic, 1 2i>, 
(Jli'ekrn, im Mittel.ilter, UÄ. 
• Utck' in Hrunn :ini Felde. 02_ 

— in GroS'Mugl, tUL 

- in Uobrcechov, ^Si. 

— in Ki;>lin, jS. 

.m SchloBihuruu' in Kriiniau, lob. 
in Mittelberg, n)2 
in NelTeUdyrr .:4«i 

- in \cudori .Mtthri'itl. br^ 

III Si. I'eter hei Vi^aun, 187. 

— lu de> Kifohc zu PTasaiim. 1 17. 
in Tanfkirchen, 128, 

i/'/iif /vHi'/>p/7 , Meiller UaitholniiMciis in 
Prag, llL 
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ii.'ffirngießer Ge"rg Arnuldl. (lO 

— Johannes <le Fr«nie»i;a i S?. 

- Xic. Ldn in Prag, LoA. 

— S»maf»», 187. 

G/urH/er Köpf\. präli. Kuntinitle. Ji. 
ijtittin io der Kcgelhao* Capelle. 245 
Gtra. Kirche Sl, Marcin 111. Lm. 
iifluns, Kirche, <>\ 
liratmitlt lu ArnoHovic. Kuclic, j 

— in Baunigartenherg, Lti_ | 
~ in der Kirche in Bcnfrn. aiL 

— in rier Kirche /u Kaiiioitv »jo- 

— der Pictarilirten in '!et Kirche /u Kenio 
vic, 

— in der Kirche im Praronin. 1 17 

— im Dome m Tnrnow. in. 

— für <iie in iler Kumanen SchJ.icht i/ci ■ 
Altenborg geUllencn chrifti, Streilei ' 

— in Wr. Niulla.il. iM. | 

— in Wolfsherg. lou. \ gu. i<>2. | 

— der Urrula von Bihta. n 1 , 

— defSigi^im. v<<n liock, ' 

— der Kinder de^ WrÄiivIaw Iternliaxl I 
I irahanowii. 

— de» Hanl, und (Jcorj; l'rcjdl, 1 ^ i, 

— de» I aurenr Krieß, I ^S. 

— der (*rie|ibccl*«*ii, 340 

— de% Heilir. und .\nna vmii CullLitbcli;. 
I I I. 

— des Jörj; Gux^eii. I u^i. 

— d<.-> Pfairers Simon llfliiiiner. 1 f,x 

- des Hans ll.iikhi. I ;s 

— der llinimrihcrgr in WulUhrrg, lou 
i lo. III. 

• ■ dfr Kniiiilic H<»U)iukkv 
•» (!c* Hau» Khainach, Cl2_ 

der Familie KrWule von .Sira iuiiii. , 117 

— des rifich vcin Kiiispet);. I ^a. ' 

— dc~ l'iAlalen Heiniich Kliem 1 21. 

— des .Viid. KelTelpoUlt. 1 ^4 

der I.udniilln und M:irianna Koknrui/ 
von Knkof, ; , 
dei haniilte Ko(>riv3 m <iiirl>leid, 1 2.1 1 

— dci Kaiiii.'ie M.iufei, 1 S.H J 
den Wolf vuu .VeuUadiel 

— des \S'. l'.iwiii^iii(nt.*i. 1 ;4 

- des Prokop Pn-irtaisky. 2 ; ; 
der K.itli.irina l''>ilrtau!>v. 3 ; ; 

— de« l cp l'r<-iiicrin von U.idrt.ky. in 
Piaj; I ?n 

— <iei Sle:Jinie(fcii Kuluk und liFik. 
des joUanu .Ni.i.eii \un I..indci.k l\\ 

— der Polixcna >on Priifclurfcld <\\_^ 1 

— de» jacul] Pulterei, lii. 

de» Sauer vnii Ankt-nitriii. i ><>. 

— des 'rritlf.in von Srhambrrj;, 1 ^0. 

— '-Ic-» l.i-t>nh VxJji S,dicr«*f. I ^Ij. 

— .Ich I ur Sibiu'i'l I 

- de* B.itllm Sciiunfrld, mo^ 

— der Darlmriv '.fn S!,Tvikün:i 2 u 
" »le^ ti^'ngvoti Siieithert;, 1 s 1 , 

— 'les jaii-i 1 ucrs ■. - KauchciiCLl., ixx. 

— It- Clillru it III 1 'n l -inluli; llr.i. 



Oi aimah de» Cli- I an/l. 2J_ \ 

— der Familie Teuffenhaih. K. 

— de» Jacoh Trapp, iSi 

— des Hanl Wagjin. 11. 1 

— det Chrift. Waidntann»du>fet, l<i«>. I 
- de« Chrift. Wartenberg, oi. ' 

de» Chrid. Weiter ijb 
der Heoitnn Winklerin. 

— de» Johann /lernoviky. iKo ' 

— des SiegelrneiDer» la St. Jtiryc-ii. ijo- I 
iiradiue bei .^ober, Fan.le. 7 1 
Grtintr, Maler, 0^ 
Grtefihtik Florian v.. ix*a- 
(<>ff/j Miigl, Glocken (»0. 

— Pawlowiti, Münzfund. u4- 
GuUenfurth, Mun<rund aaS 
iSumf Joh .^nl.. Malei. «u, 

(iH'l, die Malereien im Poiiie. 7;. 

GurkJeStl, Griibllein, 1 24 

Gurlanmg, Kcilaurining der Kirche und 

l'riedhori'apcKe 12; 
iiuilfHhir^, lleinr und .Vnna v., 111. 

U- , 

llaiiin, löiu. Iiikhtill, 1 i;i . 19;. 
//.Jim Chiill'jpli V , IJenkiiial 241 
Hixlifpfckfr Jorg. 2 ^o. I 
Hammer Simon l'larrer Grabmal. 1 S4 1 
Harjcht HaJU. Gr.Tl'Oein. 1 1, s. \ 

Hrritiilein Ev.i R..llna v.. tiialilafel, I 
Iliiliing, Pfarikirclie Scliatik.iinmer, «) ;. 
llimiri.lhti\'i^\\t Giahniale In Wulftberj; I 

Antlioiii IL lOQ, ii£..\ndrrj^ 111 
liv!>itj'ck^iu, pfiih. l-'uiide. 171. 
y/.'.('<','<'M*y.Grabin.ilc der Fniiillic, ^ * 
U.lriirchf zu Ilu.Knky, uJL ' 
//t'«/'t-_^'7// I Kiaini Kirche 1 7 ; 
liraJfK bei Ca»I.iu. Funde. 1 8.|. ^g^. i 
Hiimura. Klullei SiriniiieiMeichrn, 2 lu 
Hiiiltnijf. Ilolfkjiche, IiS. 1 



y^t HU rit. . Kirclic. 1 1 >^ 

tHM'chen, Bildftdckel, 240 

/uu.iiüfi. liniail Altar im Mufcuia 24^ 

— >pitalkirche 2 s i. 
/iiiitniß, gehriiniiirivoilr, in KeinDvic, 111; 
7: < vi-Mr-r Uui'recht, 1 ..d'enichild, 177 

K. 

AttiMiJi» Hall». Grabaial, i» * 

KtiHiml-., Kiiche und Grablltin« iji; 

A*4i^ liuic, Kirche, o^^ 

Ä,\"i/Itiil, ScIlluA Kellaurirnng, Iis l-\ 

K.tu!. von SiradoiiH l>r.ibnialc fdr diele 

Faniilie, il£_ 
K'(:chi\x Pinvonin. \_ ' ^ 
A'.'ii lliinin h. .\lil. Glaljiiial, 1 3 i 
fi'eliJf. Ji ChriU.rph Grabiral. IJl 
A Ai/i c.i .1. .MKii.iel, lir.ildtcin 1 2 t- 



KiiehKr^, .St. Johann in — Kirche, 1 26. 
KiriUiH, Kirche, UiZ. 

Klaftnfuri, F^lifabcchiner Noniicnklollcr. 
^4.5 

— Maiiict der heil. Klifabelh. »4 j. 
Klan/tn, Pfarrkircbe, tSTi 
A'leß/>M/-u/>urg, Stirtikiuhc 244. 

K/-Iin. U.iTtholom. Kirche. Keßaurirung l)^ 

■•■ Glocken ^8. 
Kdniggrälz Deinoliruiig dei Feftungt« eike, 

— Achtel, (ja. 
UtahtWiit. Capelle. 1 mo. 

A'r,ilohilt, F'.imi;ien Grufl dci G^ ieül>ctkin. 

Kremt, F unde, t ja iJ^q. 
KrtMl-.er Sigmund, 2 jo. 

A':i>m .angebhche , gelundeu int Marchfeldc 

A'ruwjH, ächluLitharin. icx4 

Gl ihiin.ile. 247 
AtiiKrlftrg, prlh Fuodc £2 
A'u/iiiM, Situlcn F'und, lÄl. 
Avmaffrii'SchUcht bei Altenburg, 24 ;■ 
A'simferg, Georg L'lrich von, Grabmal, 1 ;2. 
A'w>r///i-> 'Maler, Rlldhatiet, Kauineiller etc I. 

(- .itlonc, 

— [laniiaufei. t8«i 

— - K. DinieiihcOcr. 125. 

— S Gionima, ti2L 

— Gremer, 04. QS. 

— J. .\ tjjmp, 

M Mnndick, 14S 
Majo de \'onio, lo^. 
-■ iL MiitaU , 121. 

— .Maulpertlcii. 00. 

— IL k endet 14g, 

— - Rclslfcld. ^ 

— KotIni4> r 

— Lll. und Jo» -Sfttlci, 1 4H I4'i 

— J <; Svli.Tubrt|;er, 147. 

— I. Schneck. üll. 

— Schopf 12; 

— A Sclivicii;^!. 147. 

— Frnnr Sm^cr 0£_ 

— M Sind:, 2i 

— I'a.il I roj;cr. ^ 

— Cafp.ii \V,i;dniaiiu <»i; 
.\iiJ. Zaliiier 1 J,S 

A'«' .'/(/'/, Mun/cnfHnd 24S 
Kulttni-.ig, W.itfcher Hof. Jü^ Jim. 

— jl^i rbara Kirche. 141J 



Laipack^ Romer-Fon de, 6^ 

- - GlockeogieBer Samaffa. 1 87. 
L>!,,wr ltu..i. Biidllockel, 241. 
l.iiN,i. St Margareih. Kirche, Fresken luj. 
f ant/ßiaiK Haulichkeiitn iin Kluller, u. 
LAngitf'iit u . Funde. 1 ji 
La/ii f. ptali. Fund, 07 

Hohincn^. alle ZinngelUlle, I j ; 
l.i. h.'. nic^'rih. Fund eiin'« Komeilleinet, l_£^ 
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Litklfäult in M.«tbiir|; ilg. ^ix 
JtJft^z, l,iin-enligurcn am Kiitf'lhofc, 171. 
LiidrrsJfif, prth. Fan<li.', ns- 
ij'muu, Burgcapellc. 1 1». 
l.i'M, Nie , CIockcnKicfi^'f in Frag uAl. 
l<'f(kitt. Kirche in NUhirn m. 
Luzia ,St , prih. Karilc, (10. 
LnJf/ci, «Ii« St. Mariiat l'aprlli-, t i4 
/.i.T/i-, CiiiltuDgcn. 17 ;, iSn. 

M. 

MagJali-nrni), r^, V\\n<\ eines lom Infi hrifl 

lltine«. 
.I/ijA;-. r>«Aij«, Schloß, 1 71. 
.l/.y'' <ü Meiftcr Dalcjir. Ilauineirtcr 

lOi, 

Miihmi, MuiiicnfuTi'i 2.4s. 

Miiliiii. . (>r»h. Fiin<l*, inS. a<u. i tS. 

M.taJit Mirli., Kildh«uer, I4'<- 

Mm hur ^. LichllHule mi l'larihofüaricn 

LZ2L LLL 

.i/tirriH Si ) in Krjin, Kiitlie, lay. 
• -- KuniU |»7 

— — koni- Funde. lSü. 
M<xrieHh<ui(kf, Funi einr» Kuuierlleine» 

>Jj 

Mai tfi^iiiir/, Kirchr. (ji 

— fiillfr. I iS. 

Miirki'Sif fl!k>linirn'. Kiii-'lir Kre-Lm Luü. 
V<ir*//.;ri am Paclicm. 34 1 
M'iltaiy |{«u~ Uaunirillrr. 171. 
MaHi'^*frl/ih, Milrr, im. 
M.iurtr, Fmnilie. lS2L 
Miiulf n. FiMiflc, 1 1 1- 
MAUthaujfH, Karnt-r, 1; 7 
Mfiitn teu ^eH. I ;7. 
M l-.Ur Hans von Aiulclberj; LI2 
Mn-.c Infrl. Kiri'ie St Maria llt>liitul|i;ur 

H'l 

Ml!kr,t CilllUi, 'Mi- 
Miili ii-'i 1;. Kirchr. I 'i I 
MituftfitHtf, koAtiarc tu tlieuiii^, 
Münk. nJ^'rf , Kunil s iiii Kuiitrrilciiiro. tL2_ 
Alt.n'.nfHNj in Lailmtli. o t 
IM Slivnicü, I 2 |. 

- in En»- i ji) 

— Ml Uuldinfunh i4S 
in Karlupi'. 1 

-- m rawlowilz 

- in Sucawa. 1 Mr 

- in Tfeikou iti, i^S 
in WippRch 71 

Mu/rum liir alle Fre*ki.-ii ^ 

- iu Ai^uileja 8_£^ 1 
in Spatalo 149. 

in Siicp, Iii. 

- in Zara. 

N. 

SaiUnlui! . Fiinit eine» Romrrncinf «. 6; 
.XaßrnrrilA, Kirv!ic. TaiiTbccUrn 114 
,\ei/i von l.andcct^. loh 2 14 



I Xr/friiii^ i i, lliiliUtrclic G'.oi.ke iin'l FiilRel 

i Allar, 240. 

< XfHf'zi:., Flieilbof Kirche. 7J. 

.\*w*.ii».. Windin;ilcteirn. i-ii 

Siu/iaiul Itohnien , Kirrhe, 3^ 
--- WoU. «iralirtein lies, o: 

.\'iul.r l.an,!, AMatwcrV, l^. 1 77- -4" 

X ikiihpu) . l-unile, M7- 

A^'.'z'nfiilt in HieC'.. alles, 1 70. 



o. 

0><rr /i,i:ilf'.tH^, prah. Malier 58; 
O/muz, die allen lliunnrn. 1 40 



/'ackern, ein Markfleiri, 244 
fUritmrntf, Knl%nuidii*uri}; ilct, 1 S 1 

(ii a^tin^^-n, ;4^l. 
/IrjiHzo, Mnf.ukeii 24H. 
Ptitzan, prah. Fun (c, 1 3 J. 
f^tiiim^itrhitr Wilhelm. Gialim.ll. I ^\ 
/\t'i !''Witz, Miiiirchtkiii'l, 04. 
IVrf^ttohUiU'i <Iet t. cr.t ral i oniniifruHi. 1 2ft. 
1114. 24'i 

l'fUr i^StJ. bei Vigaiin, lilocke 1S7. 
/'Ihiu. romircher Sark>>|iha(;. 1 70. 
/V^. ^l^y////l^l ( iral>male in Kcinoviu, L I ^. 
f'.'J^r.'Zff. Fun<le>, 7 I . 
/'•/a, por!a genima, 2 44. 

— Fiinde. 178 

— '\'an Il.indiiii . Vun-ic i j y 
/'lili. Kiitiie «ir 

/'■j'/ifwi*. VC V( rni i;>.ii kte Kir» hriirolliiiririinL:, 
•LL 

t^*frfihtit icr anilluhen Ctirrcfpuii-leni 
■icr Organe der Cenlra' Coiiiiiiilfion, 1 27 
/V<r,-. Knrlsbmtke. 71 2 44 

— Knlharineii Kir' lie IJ% 

• — 'l einkirche. I .iiilmiHa Tapdle. 124 

— Ui'roiniu^ Kirilie. 1 14. 

- Kül/eegetiaude. 1,^7. 

— Kedaiiriruuyen und Uenn'lirnngen, 1 2 \ 

— niilielaliiiliehrs Warenhaii- In, I ;7 

- Gralinial d<--» Lrojiold l'reilierrn von 
KaJetiky. Oii 

— Gcniatde Samniluiii; \Vi k-K-iwri.- 

— [iural>au. 24.S. 

I^a^er Filcher (Zinn Krug. L tü 

/'r,ij\ kf»ft,'il. Grabnein der Tulix-na müi »i 

/'ravifnin. innian Kirihe 117 

/'rfilota, Grabungen. 24 ; 

tSt/fi ti, I und«. 21^ 

f'uirMti, l.a Tenc F jmle. 1 .Sit. 

htrgg, Fresken. 2_l_ 

Piiltrei H. jat V., Gralimal, in 



/fiifH/l.iH, Grabrtein de* Jurj; «lir.vt >i>n 

in Wolfsberg, 109 
h'a,iel:Lr I rop^M Freiherr \'jn 1 Ji». 



A'aJihcr^-, \*Tti\\. Anlieillun^;. 348. 

A'«-. T.»M. Tauri)e(ken, 107. 

KtitktHf'rti, Krem Kirche. Si hniirwcrk, S5 1 

Kriikitiß'in Ruine, 340. 

l-'fli<!Miai in Daldranitilorl, i8c), 

Krndtr Wciiiel. Sli-inineU in Oliiiiic, 14S. 

Krtljeld Karl. 54^ 

KfuUi, Kirrlii". 6v 

A>2«.Tr.'f, Kirrhe, 1 1 y 

AVc'^. Spilaitapellc, 2%^. 

f\.^ittti>fyr J . Maler, cji 

fi'unt l/l,in. Wigaioi». Bilder, jo^ Sj, 129 



.Vti,vi/,i. Graliungcn t -■ ? 

.V.r. jAj// ^-. M.iierbarher I h irb.iijen ■ 2 !. 

— IJiini. 240. 

— • Kiimer Gr.iber, 

— l omiri'hr l' undr 1^ I 2 

■ - Fiinii rvin ^ltln/en 2, 
i ii:iil roni Scidp'.nren 

— Fuiui voll ri.in IhTLhi iimnnen 7 ; 
Siti^ftc, \V aiiihnalerricll l'>^ 

r'.'iii Siemplai leni^ralier, 2 ;a 
S,l>!dit> 'itri, Gra1>ii>al. 
S,irlrr l'hilipp Hiidhnuei 1 48. 

Jfif.. MaliT. I4<>. 
S.inet :■. A ikfHilern. loh An f. Grahiiia! 

KS 



. lüldliauer, 147 



fili 



Stkaumhrr i;, Trisiram vuii Grabmal. 1 
S: iei rr I.eonh., Giabftein, I 
Sch/uifrnc, Giabnialc iXa 
>-i *iHalh-r^fd Hanns 17, 1 77. 
Srnnzct (ob., Uildhaiier. \iu. 
S^'tnr^f l.oienz. (iiabnein, 1 i;<j 

''wiit'üchel, Funde, 1 27. 
Sifii'iiul/! lilrlhii... (iraliinal. 
-Si Aii/y. Maler. 127 
V. *:.'if;. Gialiinal der I ii TinjI. 
.V. 4«<-/,^v/ Andrr-1« Dildhauer 147. 
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